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Schfter Zeitraum «+ 


Wan die wichtigſten Epochen des Flores und des Sinkens der Reiche 
mit dem. der Literatat immer gleichen Schritt hielten, fo würde diefer 
Zeitraum nur zwölf Jahre umfaflen, oder der vorhergehende hätte mit 
dem Frieden von Carlowicz fließen mäffen, welcher, der Grängftein der 
Größe des osmanifchen Reiches ats. eines erobeenden, eine ber wichtigften 
Epochen feiner Geſchichte; allein da ber Aufſchwung der Siteratur oft un: - 
abhängig von dem Der politiſchen Macht und Größe, da das Sinken der» 
felben nicht immer gleichzeitig mit dem Berfalle politiſcher Größe und 
Macht, diefer, wenn auch gewiß, doch oft erft nach längerer Zeittaade 
folgt (weil die Kataſtrophe der Reiche durch unglüdliche Kriege oder in- 
nere Ummälzungen oft ſchnell entfcheidend, die. großen Männer aber der 
Wiffenfchaft und Literatur andere, ald die Staafbmänner und Feldperren 
And): fo dehat ſich auch der gegemmärtige Zeitraum noch dreyßig Jahre 
über den Frieden von Carkowicz hinaus, drey umd wierzig Jahre umfafr 
fend, nähmlich von dee Tpronbefleigung Sulehnan’s IL. (1687) Dis zu der 
Mahmud's I. (1730). Unter 'den.vier Sultanen, desen Regterung diefen 
Zeitraum ausfüllt, ſind zwar drey chen fo unbedeutende als kurz vegier 
sende (Suleiman, Ahme d'und Muftafa, jeder. der Zweyte feines 
Rahmens); aber Ahmed’ IL. Regierung ift eine eben fo langwie« 
rige als wenigftens thellweis glänzende, indem ‚das Relch durch Erobe⸗ 
rungen in Perfien vergrößert worden. Wenn aber auch der Carlowiczer 
Friede keine Epoche in der Geſchichte osmaniſcher Poeſie bildet, indem 
derfelde inmitten in die Lebenszeit Mabi's, des Dichterkönigs dieſes Zeit 
raumes und eines der größten osmanifchen Dichter überhaupt, fällt: fo 
mar doch das Zahr, in welchem derſelbe geſchloſſen ward, auch ominös, 
wenn nicht als eine Niederlage der Dichtkunft, doch als eine der Dichter, 
durch die große Anzapl der in demfelben verftorbenen. Was der Großmwefir 
Husein Köprili und der Reis Gfendi Rami, der erfte Bevollinächtigte des 
Carlowiczer Friedens '), am Reiche Durch denfelben verwirkten, fühnten fie 
an der Literatur durch ihren, Dichtern und Gelehrten gewährten Schutz. 
Durch die perfifhen Groberungen verbreitete ſich zu Gonitantinopel mit 
den Schägen perifher Bibliotheken (die ſeitdem wieder nach Perfien, 30 
ara und Ägnpten ausgewandert) der Geſchmack und die Liebe perſiſcher 
iteratur; aber die Grrichtung der Druderen hatte auf die Dichtkunft kei⸗ 
nen Einfluß, da noch ein Jahrhundert verließen follte, ehe ein sches 
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poetifches Werk gedrudt ward; dieß if der legte Zeitraum des Flores 
osmaniſcher Poefle, welche in dem folgenden fiebenten nur einige Spät ⸗ 
linge treibt, aber kein volles Herbftparterre mehr aufzumeifen hat, wie dies 
fer, in welchem nog,ein halbes Tauſend yon Dichtern oder vielmehr Reis 
mer unter dieſem· Nahmen von den Dichterbiograpgen Ss afi, Sas 
Tim, von Ghalib (als Biographen der Dichter Mewlewi), und von 
Beligh, dem Viographen der zu Bruisa begrabenen berühmten Män- 
ner, mit Proben ihrer Reimereyen aufgeführt find. Die vorſpringende 
Figur diefer Gruppe ift Nabi, welchem einftinmig der Titel eines Dice 
terPönigs.zuerkannt wird, wiewohl er diefen. Titel nicht von Anitswe- 
gen führte, wie vormahls die Dicpterkönige an dem Bofe perfiiher 
Fürften. Das von Berfaffer diefer Geſchichte in der des osmanifhen Rein 
ches ausgeſprochene ſtrenge Urtheil,.daß diefer König in Vergleich mit 
früheren .Größeren osmaniſcher Poefle nuc ein Kobolt:Rönig, möchte faſt 
zu hart dünfen, wenn man fich durch den Wuſt der übrigen durchgearbeitet 
hat, unter:deven meiſten Nabi nicht nur als ein. König, fondern als ein 
Gott vorleuchtet, indem ein ſolcher) wirklich. in deöfelben Buſen ſich ber 
mwegend, wenn nicht das Gemüth, doch die Phantaſte der Leſer mie neuen 
Büdern:und eigenen Gedanken bemegt. Er hatte des Schutzes Muſtafa's, 
des: Wefir Günſtliugs Mohainmed’s IV., genoffen, welcher, ein Gönner 
dee Poefld, mehreren Schängeiftern Muße und Einkommen gewährte, um 
opne:Nahrungsforgen der. Dichtlunft obzuliegen; auch Kara Muflafapas 
ſcha, deu Belagerer Wien's, wiewohl ein hoͤchſt hechmüthiger und geld» 
gieriger Großmefin, war nit ohne Siun für Poeſie, und mehr als Ginse 
dee in diefem Zeitraume vorkommenden Dichter haben die Belagerung 
Wien's mitgemacht. inter Suleiman’s.EIr und Ahmed's II. Regierung 
fpielte der mpRifche Dichter Miafi, in der. Geihichte unter dem Rahmen 
Migri bekannt, eine eben fa große Rolle als vormahls unter der Regies 
rung Eultan Ahmed's L der Dichter Mahınud, der Scheich der Ghal- 
well; Stifter eines eigenen Ordens dee Derwifche, fland er durch feinen 
Ruf von Helligkeit zu hoch, ald daß feine politifchen Predigten oder Pro« 
phezeyungen fein Leben gefährdet hätten; er büßte feine politiſchen Ermah · 
nungen bloß mit Verbannung nach Lemnos °), Er ift der einzige ausgegeiche 
nete Dichter unter allen denen der Derwilde, von melden die der Mew⸗ 
lewi die zahlreichſten, weil die Statuten ihres Ordens, der Reigen und 
die Begleitung der Flöte, Thon zur Poefie aufrufen, Die Scheiche der Or⸗ 
den und Kanzeln, dr i. die Vorſteher der. Klöfter und die Prediger an 
den Mofcheen, fiehen auf der Linie des geiftlichen und beſchaulichen Lebens 
den Muderrisen und Richtern der äußeren Raufbahn des Geſetzes gegen- 
über, und fo wie es in diefer Laufbahn viele Dichter nicht weiter als auf 
eine der niedrigften Medredeen gebracht, fa kommen viele Dichter Mewlewi 
vor, die keine Scheiche, fondern nur Lefer des Mesnewi ’), Sänger der. 
Homnen 4), Anftimmer der Bobreden °), Vorbether °), Vorſteher der Flöten 
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Wläfer '), der Halbtrommelfhläger °) oder Köche °) waren. Ihre geiflli 
hen Lieder Haben, zwar wenig poetifhen Werth, aber fie finie der befte 
Sommentar zu ihren Andachtsübunden, befonders zu dem des Keigens, 
welcher fon in den alten Mofterien den Tanz der Geſtirne nahapmte. 
Das Verdienft aller Dichter überragt das vorfepwerende des Aftronomen 
Munedfhimdede*), des Verfaſſers der Univerfalgefchichte aus zwey und 
fiebzig Quellenwerken, der and mathematifhe Werke hinterließ. Unter 
dem Großwefle Ramipafcha, dem ehemaligen Reis Efendi, welder, 
felbft Dichter, ein Beſchützer von Dichtern mar, nahm die‘ Poefie neuen 
Schwung. Er war der erſte Bevollmägtigte auf dem Eongreffe zu Gars 
lowiez; der zweyte Wevollmächtigte auf dem Gongreſſe von Paſſarowicz, 
war Mohammed, der Sohn des Acht und Zwangigers, der nachmahlige 
Bothſchafter in Frankreich, welcher von daher die Druckerey nach Conſtanti⸗ 
nopel zurüdgebracht). Reiner der Bevollmächtigten der großen europäifchen 
Mãchte (Öfterreich’8, Nußland's, Venedig's, England's, Frankreich's, Hol 
land's), welche dieſe beyden merfwürdigen Frieden verhandelten, mochte ver⸗ 
muthet Haben, daß die beyden oßmanifchen Bevollmächtigten, die ihnen gegen- 
über ftanden, Dichter ipres Volkes; fie kannten nur die literarifchen Ber- 
dienſte des dem erften beygegebenen Pfortendolmetfches, des gelehrten Maus 
rokordato. Unter den Dichtern diefes Zeitraumes zeichnen fich, außer dem 
ſchon erwähnten Univerſalgeſchichtſchreiber Munedſchimdede, auch wie unter 
denen des vorigen mehrere als Gefchichtfchreiber ans, und zwar als folde 
von weit größerem Berdienfte als von poetifhem. Die Reichshiſtorlogra⸗ 
phen Naima und Raſchid dicpteten au Ghafelen, fo wie die beyden 
inhaltreichſten Gefchichtfchreiber der Regierung Mohammed’s IV., näpm« 
lich der Defterdar (Finanzminifter) Mohammed und der Staatdfecretär 
für den Nahmensjug des Sultans, hernach Statthalter zu Yafra und auf 
Kandien, Abdipafcha, der dritte Niſchandſchi, welcher als Gefhichtfchreis 
ber einen wohlverdienten Nahmen hinterlafien ; fo wie drey Mufti (Seaas 
deddin, Tfhelebifade Afif und Tſchelebiſade Aaßim). Der 
wiſſenſchaftfördernde Geift, welcher, unter der Großweſirſchaft des vierten 
Köprili, ſolche Männer mit den wichtigen Ämtern ded Reiches betraute, 
gab ſich auch in der Wahl der Secretäre kund, welche die Großbothſchaf⸗ 
ter begleiteten; wir finden unter dem Gefolge der beyden Ibrahim, wel⸗ 
che nad) dem Frieden von Sarlowicz und Pafferomwicz als Bothſchafter nach 
Wien gingen, zwey Dichter ; der Gefandte der Pforte, welcher nad) dem 
Frieden von Paſſarowiez nach Perfien gefendet wurde (Dürri Efendi) war 
ebenfalls Dichter, und fo auh Sakib, welcher, zu einer Sendung an 
Earl XII. verwendet, die Heldentugenden diefes Königs in einer befonderen 
Kaßidet pried, welche ipm vom Dichter Dsmanfade Taib eine fatyrifche Epis 
ſtel zuzog. Osmanſade Taib ift der Verfafler eines Dugend von Werken, 
worunter allein vier hiſtoriſche; auch Ahmed, berühmt unter dem Nahmen 





. Neifenbafdi. *) Kudumfendafhi. Nufhdfhinafci.t) Sollte 
eigenttih Munedfhdfdhimm gefärieben fepn, wie Iffet Ratt ITet. °) Geld. 
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des Chodſcha Ishak, ift der Verfafler mehrerer gelehrter, für den 
Ppilologer Höhft ſchätbarer Werke, Ssafaji und der Muderris Gar 
Tim (dee Sohn des Mufti Muftafa]' Haben die vorzüglichften Runden der 
Dieter gefammelt. Wenn fi fhon in den letzten vierzehn Jahren des 
fiebzehnten Zahrhundertes die Poefie und Litgratur aus dem Wufte, 
in welchem fie durch die beftändigen Kriege Darniederlag, zu heben anger 
fangen, fo entfaltete fie fi fo mehr nad dem Frieden von Carlowicz, 
in dem erften Viertel, des achtzehnten Jahrhundertes ımter der Regierung 
Sultan Ahmed's IM. bis zur Entthronung desfelben i. 3. 1143 (1730). 
Schon die beyden Großweſire Ali von Tfporliund Ali der Eidam, 
welcher in der Schlacht von Peterwardein geblieben, waren Gönner der 
Biffenfchaften, deren den Dichtern gewährten Schutzes mehrmahl erwähnt 
werden wird ; aber beyde übertraf hierin der Großmwefle Ibra him paſcha, 
die eigentliche Seele der glänzenden Epoche der Regierung Ahmed's III., 
unter welchem zu Gonftantinopel nicht weniger als vier Bibliotheken ges 
fliftet wurden, zwey duch den Gultan (eine im Serai, eine an der Mos 
ſchee Mohammed's II.), zwey durch feine Weſire Ali von Tſchorli und 
Ibrahim. Sultan Ahmed erklaͤrte durch ein eigenes Chattſcherif den Dichs 
ter Taib (Osmanſade Efendi) für ein auf die Geburt des Prinzen Ibra⸗ 
him verfaßtes Chronogramm zum Dichterkönig, und in der Dankkaßide 
erkennt diefer Dichterkönig fih durch des Sultans Gnade ebenbürtig den 
glängendften Dichtern Kj am i, Afmi, Iſet, Neili, Rafhid, Weh⸗ 
bi, welche alſo mit ihm das Siebengeſtirn osmanifcher Poeſie, zu Ende der 
Regierung Ahmed's IH. Dieſer Zeitraum, der faſt eine gleiche Zahl von 
Jahren, wie der der beyden vorhergehenden Regierungen, und eine gleiche Zahl 
von Dichtern umfaßt, brachte auch zwey Dichterinnen hervor, SEid Ei und 
Ant, deren Ghafelen aber keineswegs fo berühmt, als die ihrer früheren 
Dichterſchweſtern Seineb und Mipri. Wie Dieodgenannten Großweſire 
Dichtete auch der Weſir Köprili Esa ad, damit diefem erlauchten Geſchlechte 
auch die Verherrlihung durch einen Dichternapmen nicht fehle. Alle diefe 
Dichter find Lyriker, nit Einer verfuchte fi im romantiſchen Epos, 
denn bie verfiedenen Name oder Bücher, al dad der Einheit '), der 
Begebenheiten’), des Glüdes ’), der Gefundheit 4), das 
Bud des Guten *), find nur didaktifhe und ethifhe Monologien, fo 
wie die Miradfchije *) oder Gedichte der nädhtlihen Himmelfahrt nur 
als poetifche Chrien zu betrachten find. Dad Tulpenbeet ?) Wapid's 
iſt ein Stadtaufruhr in der Manier der aus den früheren Zeiträumen bes 
kannten Gedichte dieſes Titels. Ginen andern hinterließ dee Woplredner 
von Brusa °); unter fünfpundert Dichtern nicht Einer, welcher ſich an ein 





») Wahdetname, von Ishat Chodſcha 9. 1118 (1706). )Sergus 
fetf&hname, vom Wopiredner Bruta’s, gef. . 9) Bon Klaml, 
geR. L. 9. 1136 (1733). 9) Ssabatname — Chairlie. 
) Ic) befige in einer meiner Handferiften eine Sammiung fieden folder Miras 
diatie, näpmlid: ı) Gabit’6; 3) Arthas; 3) Lebib's; 4) eine gmepte Gabit’s; 
5) Nabiris; 6) Zaib’6; 7) Nebi's, ded Saeiche der Mewiewi zu Galata. 7) La: 
tefar. ®) Hanif ade im Nem eser. 
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MDCXLVIN. 
Siatibi x, 
geR. 1. 3. 1013 (1700). 

Muſtafa Efendi, Schreiber der frommen Stiftungen von Mekka 
und Medina. 

Es iR der Schelm der Welt der Grajien Panier, 
Die zaub’rifche Narciſſ' iR Hirf iin Jagdrevier ). 

Der Wohlredner von Brusa gibt einen Viervers, den,er auf einen 
Stadtfhönen, der unter dem Nahmen des Kalbes bekannt war, verfaßte, 
dann den Jahresjahlreim, den er (dev Wohlredner) auf deffen Tod ver- 
fertigt, und Kiatibl's folgendes Ghaſel. 

Elünde dschamY meY sakif ruchün aksi ile bir gäldür. 
In deiner Hand iſt Glas vol Wein Die Rof durch Wangen Wiederſchein, 


Es if der Wein in dem Potaf Das Thranenblut der Nachtigall; 

Wenn ich aus Sehnſucht nach dem Haar? Als Heu batd liege auf der Vahr', 

Eneblüper dis zum jüngfen Tage Dem Grabe Hpacintpentkiage; 

Nicht möglich, daß der Kiel befgreibe Die dünne Mitte von dem Leibe, 

Sie iR Einbitdung viel zu fein, Au daß fie ging in Blätter ein. 
MDCXLIX. 


eutfi W, 
geR. 1. 3. 1113 (1901). 
Lutfallah, der Sohn des Mufti Chodſchaſade Mesud, geboren 

i. J. 1053 (1642); Mulafim Rara-Tfchelebifade Abdulafif Efendl's, erhielt 
er i. 3. 1084 (1673) die Medrese Mupijeddin Al« Kotſchewi's als Äuße⸗ 
rer, dann die Firuſaga's, i. 3. 1088 (1677) die Dſchaafer-Tſchelebi's, 
dann die Haiderpafcha’s, i. J. 1092 (1681) die neue des Niſchandſchipa⸗ 
fa, zwey Jahre hernach Einer der Adıter, dann Muderris an der Mes 
drese Sinanpaſcha's, an der der Sultaninn Mihrmah zu Skutari, i. J. 
1099 (1687) an der der Chaßeki, hierauf der fünfte Muderris an der Sur 
Teimantje; i. 3. 1100 (1688) zum Richter von Haleb ernannt, i. 3. 1106 
(1694) wirtlicher Richter von Brusa, i. J. 1113 (1701) von Ejub °). 

Llebetrunken und ohne Geduld zerriſſen Befeh wir, 

Thranenbethauet vom Schmerze der Liebe befeuchten das Aug’ wir, 

An den erfehnten Geliebten mit Augen der Geele zu fehen, 

Rein'gen den Gpiegel des Herzens vom Fteden und anderem Bild’ wir; 

Siehe Begeifterung Hat uns der Becher der Liebe gegeben, 

Daß in dem Wint des nidenden Auges den Himmel gelch'n wir; 

Seltene qcemiſche Kräfte verleiht die Tinctur und ber Liebe, 

Da wie zu Golde den Gtaub, und den Skaub zu Golde gemacht wir, 

Seqher der Lieb’, aus den Händen des etv’gen Gchenfen fredenzet, 

Trinten wir, o Sutfü, fo haben gereinigt das ort wir. 

) Sceidi Nr. 1388. Salim Nr. Sgeicht gibt nur den jen Überfegten 
Ders, Ghatail Ar. 343 das ganız Ohalet. Der Wohlzehner von Drata Bl. a0). 
”) Seidl Ar. 13:5. Galim Ar. 3 


MDCL. 
Emri,I, 
geft. 1. 3. ı114 (1703). 

Emrullah, der Sohn Nafupfade's, Fam von Larenda nad Con- 
ſtantinopel, wo er i. 3. 1085 (1674) als Äußerer der Medrese Behramije, 
zwey Zahre hernach der zweyte Muderris des alten Ibrahimpaſcha, i. 3. 
1091 (1680) die Ferhadpaſcha's, im folgenden Jahre die Imre GChodſcha's, 
1. 3. 1095 (1683) die neu geftiftete des Mufti Minkarifade Jahia Efen« 
dis erhielt, i. 3. 1098 (1688) Einer der Achter ward, im folgenden Jahre 
an die fultanifhe Sinanpaſcha's befördert, dann an der Salpafcha’s und 
Mahmudpaſcha's, i. 3. 1102 (1690) an der Selimije, zwey Jahre hernach 
an der Suleimanije, i. 3, 1106 (1694) Richter von Zenifhehe, hierauf 
mit dem Gerftengelde zur Ruhe gefegt, i. 3. 1113 (1701) Richter von Has 
leb, wo er ftarb und begraben ward. Gr hinterließ eine treffliche Brief⸗ 
fammlung unter dem Titel: Shag der Briefftellerkunft '). 

Der Wunf nach dem Genuß die BruR mir fehr bedrängt, 

Der Hoffnung Rnofpe wird vom Frühling mun gedrängt; 

Das Hers fi an den Riem von deiner Lode hängt, 
Der Siebreigreiter ſich zum Hirſchen / Parfc drängt 
Das Hers ift In der Nacht der Trennung eingepm; 
bin das ſchwarze Bild von deinen Loden drängt; 
Erwartung hat den Gaut des Genius bedrängt, 
Mer Liebesiand durchmißt, if fletd am Weg gedrängt *). 


. MDCLI: 
Shebri IH, 
ge, i. 9. 1114 (1702), 


Ali, berüpmt unter dem Nahmen Bagpdfhemwanfade, d. i. des 
Särtners Sohn, ein Tonkünftler aus Gonftantinopel, ein Derwiſch, der 
dem Scheich Hasan Ben Ummifade nachfolgte und tief bewandert war in 
der Wiffenfchaft der myſtiſchen Weife und Kreife ). 









Ben dem Bet der eiebe Sind die Hefentrinter wir, 
In der Welt der Armuth Sind die Weltentaifer wir; 
Zwar nad unfrem Namen Sind ein Menſqh geheifien wir, 
Aber in der Wahrheit . Über Raum und Zeit find wir; 
Wenn glei Rarniofen Blutig Ik des Auges Bier, 
IR’, weil Morgens, Abends Blutige Tpränen weinen wir; 
Sott allein ertennen, IM Geſchaft und für und für, 
Staube nit, o Brommer, Daß verborg'ne Gleisner wir. 
Bragen fie dich Scheheri, Weichem Scheich geweiht du hier, 
Gage: ein Mann Gotted, umm Sinan gehören wir, 
Heute In der Siebe Schenten Zrinten wir die Hefen, Shah! 


Sind durch Armuth und Verderben Heute beyder Welten Shah 9). 





’) Renfuleinfha. Göafaii Nr. 14. ) Sqelcht Nr. 1334. Galim Nr. 24. 
>) Iimledwar we eftiar. Gtafail ng Satin Nr. 175. 9 Sealaii. 
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„MDcun. nn 
Rem fi>-IW., 
geh. i. 3. 1114 (1709). " 

Jsmail Efendi, der Sohn Baklfade's; geboren i. J. 1050 (1640), 
war er mit fünf und zwaͤnzig Jahren zweyter Muderris an der Medrese 
des Niſchandſchipaſcha, dann an der Choörem Kiaja’s, i. J. 1084 (1673) 
an der Shaireddinpaſcha's, drey Jahre hernach Einer der Adıter, i. F 
1088 (1677) an der Daudpaſcha's, dann an der Mahmudpaſcha's, an der 
der Prinzen, i. 3. 1095 (1683) an der Suleimanije, zwey Jahre fpäter 
Richter von Damaskus, i. 3. 1100 (1688) von Adrianopel. Mit dem Ger⸗ 
ftengelde von Fodſcha und Kermafti zur Ruhe gefegt, erhielf evt. 3. 1106 - 
(1694) den Rang eines Richters yon Mekka, dann die Anwartſchaft auf 
die Richterftelle der Hauptftadt, hernach wirHicher Richter von Mekka. 
Mit dem Gerftengelde von Jeniſchehr (Brusa’s) und Begbafar zur Ruhe 
gefegt, vertaufchte er e& mit dem von Kumuldſchina, fpäter mit dem von 
Bir‘). DIR du das wüße Herz wobl anzubau'n gekommen? . 

DIR zu vermäften eb, o Gchelmenaug' gefomnten?' \ 

Tatarenüberfal Hat diefes Herz erobert, — ri 

BR du mit deinem Rei’ zu Hüffe ihm gefommen? 

Züpr” von dem Geufserraug die Säulen auf zum Himmer! 
* BiR du ald Breper denn In diefeß Zeit gerommen? 

Was feufzeh du im Beet der Rof, o Nachtigall, 

IR Ro um Klagen anzuhören denn gefommen? 

Den Weg ded Herzens. faud für ſich fhon Remfi aus, 

DIR, alter Wirth, au ihm als Meiſter du ‚gekommen ? 


-MDCLIN. 
Shinadi 
Be. 1. I. anf (1700). . 
MohammedsTfhelebi Rufnamedfhifade aus Eonftantie 
nopel, diente mehreren Weſiren als Secretär, Siegelbewahrer, Schatz⸗ 
ſchreiber, Diwan Gfendi, und hieß wegen feiner fhönen Stimme Ku: 
tſchuk Chunkiar, d. i. der Meine Kaifer; Verfaſſer eines volftändigen 
Diwans, aus welchem Scheichi fieben und vierzig Diftihen aufgenommen °). ° 


Aus feinen Kafibeten. 


Sein Tintenfaß muß Quell des ew'gen Lebens feyn, 
Denn feine deder Rößt den Lenz der Hofnung ein, . 
Wenn diefer Perfenwolt' ein Tropfe nur entträuft, 

Der darre gweig des gweds die frifhen Blüthen treibt >). 
Berwirrten Loden hat er neuen Glam gegeben, 

In Hyacintpen Haupt der Frühling neues Leben, 


ea Sara, Er ER gun Rr. 137. °) Sqheichi Nr. 1384. Soeataii Nr. 185. 








* 
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Dein Bild in meinem Aug! faut fie mit Thränen an, 
Du meinf, die Sonne eh ipt indem Waffermann. 
Wie fol die Ehäapeisnur aufteden nicht Die Beder, 
As Rofen Wangen Blüh'n, eb Acht der Wuchs als Geber ')! 


MDCLIV. | 
0. Lebib, d. i. Markige, 
se. i. I. 1114 (1702), 
Mohammed Efendi, einer der Secretäre des Diwans. 


Wird unfre Gtraße nie in's Gau des Freundes fallen? 
„Wird bey dem Seft ein Blick mir nie zum Loofe fallen? 
Wird , wer die Stauden ſchenkt, den fhönen Worten allen, 
Nicht bis zum, jüngften Tag In ieere Hoffnung fallen? 

Die Herzen, melde forgtoß Liedespfade wallen, 

Sie werden in der Ambrafoden Ballen fallen ; 

Lebibt fann das Verdienſt denn fteigen oder fallen, 

IR folge Waar' in einem Lande fon gefallen? 


Miradfhiie, d. i. Himmelfahrtsgedicht, von: 156 Diſtichen. 


Nach einem weitfchweifigen Eingange über die verfhiedenen Stoffe, 
welde Dichter aus Gigennug oder Eitelkeit befingen, und nachdem ſich 
Lebib zu Höherem ermuntert hat, kommt er auf die Wunder des Propheten 
zu ſprechen. 

Umumf mudschifef enbijaje mafher iken.: - 
Von allen Wundern des Propheten eines “ 
IR, daß er frey den Mond entzwengefpatten, 
Ein and’res, daß er mit den Gläubigen 
In Mettz feinen Einzug dat gehalten, 

Und eineb, das wie Tageöhelle Mag, 

Der Stang des Wunders feinen Hinmelfahrt; 
Komm , Feder, welche ſich vor Gott nich ſchämt, 
Komm Herz, befledt mit Sünden aller Art, 

Zu hoffen if’6, daß du Verzeihung findet, 
Wenn beine Beder ſchreibt die Himmelfahrt; 
Ruf Gott den Heren um feinen Beyſtand an, 
Und fo beginne deine Sängerfahrt. 

Bey Nächte ſind's, mit denen Erd’ und Himmel 

Bis an den jüngften Tag ſtolzirend geh'n, 

Die eine die, in der er ward geboren, 

Die and’re die, wo er den Herrn geſeb'n. 

Welt’ eine Naht im Himmel ohne. gleichen, 

Von der auf Erden nichts geträumt Vernunft, 

Welt’ eine Nat, in deren Lob erfhöpfen 

Sich alle Zungen der Gerechtengunft! 

Die Einen Halten fie für.wahre That, 

Die And'ren legen fie als Traum nur aus, 

Die ſprechen geiſtig, Jene leiblich nur, 


) Stafaii. 











So kommen Gagen mangherley heraus. 
Zu laugnen if fie nicht, der Vers ſteht feft, 
. Bon dem Beſuch In der Moſchee Atha; 

Allein in der Erzahlung weichen ab 
Auf Welfen mancherley die UTema. 
In den Geſchichtserzaäblern dieſes Wunders 
IR von der Zeit desfelben fo zu lefen, 
Es fey die Racht die fieb'n und jmanzigfte, 
Die fiebjepnte des Mond's Redſcheb geweſen; 
Im jener gab (fo iſt's am ſicherſten) 
Der Herr dem Lieblinge ein Gaſtgebet; 
Er falief, fen's in dem Haufe von Ummaan, 
Gen es in der Moſchee der Leu von Got 
Wierobt fein Auge war von Gchlaf betrunfen, 
So mar fein Herz doch aufgewedt in Gott; ’ 
Idm nahe fi der, fo dem Heren am nähen, 
Der Offenbarung und der Gnade Bothe, 
Der Muderris der Eherubim , den man 
Als Haupt der Sqhelcht würdig preifet . 
Der Sottgefandte Gabriel, dei Nahmen 
Der Starte ) ſonſt und aud der Heifge Geift ), 
Stieg nieder und begrüßte den Propßeten: 

. D komm, der du die Urfach' diefer Welt, 
BVetieb’! dein Harret Gott, wo Raum zu Ende, 
Die zu empfangen in dem Allmachtszelt, 
Belieb'! denn wegen diefer Breudennact, 
Wird eink der Vers der Himmelfahrt geſendet; 
Bor dir, nad dir wird feinem der Propheten 
Gold’ eine Gnade jemahls zugewendet. 
Belle’! ich lade Dich als Bothe ein, 
Und Hab’ ein Himmelöpferd Dir vorgeführt, 
Das friſch ward Hergeführt vom Paradiefe, 
Und diefe Erde noch nicht hat berührt. 


MDCLY. 


Maanewi II. (Scheih), 
He. 1. 3. 1114 (1708). 


Iſt Scheich Muftafa, der Sopn des Scheich der Chalweti, Rarar 
baſch Alt Efendi's, ſelbſt Scheich dieſes Ordens am Klofter Mohammedpas 
ſcha's im Glüdshafen, dann Prediger an der Mofchee der Walide; er 
Tiegt zu Skutari am Kloſter Naßuhidede's am Plag der Zalkenjäger bes 
‚graben °) und hinterließ Hymnen, wie: 

Gott fey Lob, daß feine Huld aufging den Welten, 
Gottes Huld in Mohammed dem Muserwählten, 
Scqhoͤnheit bligte aus den pimmlifchen Gezeiten, 

Auf in Mohammed dem Gotteds Auserwählten u. f. w. 

*) Der Leu von Bot: ſtatt Gottes Lime (Girl Ehuda) wi 
a Deo; im Zert Reh aber Shir! du Sera, der Löwe bepder Welten 


int bier mie Hermes ben, den Agyptern ais der himmlifdhe Lehrer. °) © & 
Dre Vauyerami —8 Sgeigine. 1373. Gtafail R. 419 Earl Ar. 330. 
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MDGLvi. . 
Nedſchib, d. i. der Liberale, 


gef. i. 3. 1114 (1702). 


Nedfhid Mohammed Efendi von Adrianopel; erhielt i. J. 
1084 (1673) in feiner Vaterftadt die Medrese Hosameddin’s, i. 3. 1097 
(1685) die Alemeddin’s, im folgenden Jahre die Ibrahimpaſcha's, i. J. 
1098 (1687) die Scheihi Tſchelebi's, im folgenden Jahre die Seradſchije, 
i. 3. 1104 (1692) die Gminlje; zwey Jahre hernach zog er fi in di 
Ginfamkeit zurüd. ” 


Was will der fremde Blick, iſt dieß Gelprädespufd, IR’8 diefes ')? 
Sprich nur ein Wort , fo opfr' ich mich, iſt dieß dein Zwed Is diefes? 
Mit Nebendublern gebft die ganze Nacht hindurch Und trintef, 
IR dieß die Schonung für den treuen Liebenden, IMs diefes? 
Du baſt in deinem Gau gewendet das Geſicht Mit Seufjen, 
IR diefes deine Schuld, o ſchelmiſchet Tyrann, IA's diefes? 
3% ſah der Rofen Farb’ auf Wangen geftern blüh'n Vom Weine, 
IR dieß der Anmuth Rofe, die neu aufgeblühet, Is dieſes? 
Es Hat Nedfchib zwar feinen Blid von deiner Hutd Verdienet, 


Doc ſollſt du billig fenn, o Selm, ift dieß Die Gnade, IR’ diefes *)? 


MDCLVI. 
Nakſchi VI Ibrahim Efendi, 
gef. 1. 3. ırıf (1703). 
Der Scheich der Chalweti, pilgerte i. 3. 1090 (1679) nad Mekka, 
ward dann 1. 3. 1097 (1685) Prediger an der Mofchee Mohammed’ II. 
im rumilifhen Schloffe des Bosporos und dann an des Prinzen Moham ⸗ 


med (des Sohnes Suleiman’s) zu Gonftantinopel, ruht zu Alti Marmara 
unter befonderem Grabdome; er Dichtete unter dem Nahmen Natfdi?). 


Der Schweiß , der von den Roſenwangen trieft, 
IR Rofenwafler, das von Roſen trieft. 


Greunde, welche tranfen den Rubinenfarben Wein, 
Sagten, dieß wird feinen Lippen ein Trunk Waflerd ſeyn. 


MDCLVIII. 
Ahmed V. Efendi, 
geh. i. 3. 1114 (1902). 
Aus Gonftantinopel gebürtig, Richter in mehreren Orten in Rumili. 





*) Scheicht Nr. 1334. Salim Nr. 24. ) Das Reimmore bumidür if eine 
noch Heute fehr gerwöhntiche Gpottformel der türfifchen Gaflenjungen, welche das 
mit ungewöhnliche Gefhelnungen fatprifiren. U18 ju Anfang Bieles Jahrhunder- 
te6 die Öriepen große Ralyake zu tragen anfingen, wurden Ale überal, wo-fie 
erfgienen, mit dem Gpottwort Ralpat bumidür, d. I. if dieß ein Ralpat? 
angerufen. ) Geil Nr. 1370. Salim Ar. 372. 


1 


Den Mond der Pleias nahm ich bey der Hand, 
Und machte fie mir durch Geheth geneigt, 
Dem Himmel, der vol UndeRand, . 
Hab .Ih dep Rreifestauf gezeigt, * 

Den Bufen fület Seufzerbrand, 

Und Maal' in Maale dicht verzweigt, 

Ich riß mir ab des Kragens Rand, 

Und habe ihn dem Freund gejeige ). 


MDCLIX. 
Set ıi I, 
Heß. i. 3. 1935 (1703). 


Iſt Chalil Efendi aus Kasimpaſcha, der Vorftadt Eonftantings 

del, gebürtig, ein Richter in Agnpten, ftarb zu Gonftantinopel. 

Sich in den Spiegel zu fehen, der Breund ſich wohl hüthet; 

Weit er vor Augen ber Bremden das Uuge behüthet » B 

Streuet der Morgenwind Staub In das Aug} der Narciffe, 

Weil er vor Xuge , dem böfen, Im Garten dich Hüthet; 

Schmahe mid nicht, wenn befändig dad Auge nicht weinet, 

Weit fi) die Thräne des Aug’s, zu mißfalen Ipun, hüther *). 


MDCLX. 
ö$ambi VL, 
geh. 1. 3. 1115 (1703). 
Ahmed-Tfhelebi ans Diarbekr, ein Kaufmann. 


Verbrennt gu Alche Hab’ ih Kraft und Dauer nicht, 
34% fan? zufammen vor bes Schlaſgemaches Licht ’) 


MDCLXI. 
Rufhpiı, 


geh. 1. 3. 1115 (1703). 
Mohammed ans Gonftantinopel, bekannt unter dem Rahmen 
Ausmedſchi⸗Tſchelebi, ein trefflicher Schreiber in Medhije Sulus, 
und den Koran nach den fieben und den zehen Befearten zu leſen im Stande. 


Es frifgen Cherubim verliebter Genfjer Pein, 
Als Hyacinthen, in des Himmels dlaſche ein ). 


*) Spell N Saum Nr, 12. °) Sgeich Nr. 1745. Gtafail Pr. 137. 
gun 9 Ger. 0X Shi Rr. 1735. — Wr. 70. — Nr. .) Seafau 
* 
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. MDCLXU. ’ 


&Ssiptix, 
gef. 1. 9. 1125 (1703). 


Iſt die Dicterinn Ummetullah und Tochter Kamr Mohammed 
Efendi's, eines der Ulema aus der Zeit Mohammed’s IV. Sie liegt außer 
dem Adrianopolitanerthore in der Nachbarſchaft des Kloſters Emir Bus 
chara's an ihres Vaters Seite begraben. Sie hinterließ zwey myſtiſche Ger 
dichte unter dem Titel: Shag der Liter ') und Sammlung 
der Kunden *) und einen vollftändig geordneten Diman. 


Aus ihren Kaßideten. 


Aus verborg’nem Schatze legte Idre Sahonbeit aus die Liebe, 
Und erbauungsvol erfhien Bey der Schöpfung fon bie Liebe; 
Ais die Welen al begehrten Nach dem Feld der Grifteng, 
Bragpte fie vom Grund des Nichte In die Welt des Gepns die Liebe; 
Lege ab das Kleid des Habend, Und befreye dich von Zmenheit, 
Den Geliebten fhau'ft du nicht, Wenn du nicht verbirbft in Liebe; 
Die Bernunft wird nicht geduldet, Dann zum Herzen tommt bie Liebe, 
Es serflöet den fuft'gen Ban Der Gedanten all die Siebe; 
Weiche Süßigteit gewähren Liebenden Begeif’rungstriede, 


Wenn vom Gau des Schönen weht Brifger Morgenwind der Liebe! 


Aus dem Schage der Lichter. 
2aft und beginnen die Rede mit Gott! 
Daß uns Geſchaͤfte erleichtere Gott! 
Auer Geſchafte Beginn ift in Gott! 
Atſo beginnet im Nahınen von Gott! 


Aus der Sammlung der Kunden. 


Sottes Sgliebter, o Gotteb» Sefandter! + 
Wübrer der Hei’gen, des Ruhmes Vermandter, 
Zipt der Propheten, der Geligen Wonne, 

Der du beleuchteſt den Mond und die Sonne ’). 


Stafaji gibt den Zahlreim, den fie auf ihres Waters Tod verfertigte, 
das Brudftüd eines Hymnus (Naar) und noch die folgenden Verfe 4). 


Fragt @iner, wies mir gebt: ich bin vom Freund getrennt, 
3% bin ein Enget, der von Lobgefang getrennt; 
Wie ſchwer ward ich von dem Geliebten nicht getrennt, 

O ſchmadt mic nicht, weil von demfelben ich getrennt; 
Begleite Zlötenlaut, die in Wehklage brennt, 
Die fremde Rachtigal, vom Roſenbeet getrennt; 
Wo IR der Breund, dem GsidFi ihren Schmerz befennt, 
Da fie von iprem Gramgenoſſen ift getrennt? 





Di a Mer lgmantranben. ) Sqeichi Mr. 1751. 
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MDCLxuN. 
Sarif, d. i. der Zarte, 


geh. 1. 3. 1115 (1703). 


Abdullah-Tſchelebi von Gonftantinopel, war einer der Cha⸗ 
Tife (Kanzleygepülfen) der Zanitfharen, und erhielt die Stelle eines Zar 
nitfharenaga zu Kandia. 


Das Mondgefit trägt auf der Stirn den Spiegel, 
Die Weltenfonne neidet diefen Gpiegel; 

Die Wimpern geb'n gleichſam durch eine Blafhe, 
Wenn Brauenbogen nimmt jur Hand den Gpiegel; 
Es düntet ſich jufeht der Schönheit Gpiegel 

Der ſchoͤne Jüngling, der ſich fhaut im Spiegel; 
Es töfet auf der Schwierigkeiten Riegel 

Sarif, der Wiederſchein von dieſem Gpiegel '). 


Er war hoͤchſt verliehter Natur, und Ssafajt erzählt, daß er bloß 
auf dab Hörenfagen von der Schönheit eines Zünglinge auf Kandia die 
Stelle des Muftermeifters der Zanitfcharen zu Retimo begehrt habe. 


Es wird wie Kergen rein, wer brennet alle Nacht, 
Den Morgentrunf genießt, wer weinet alle Nacht; 
Des Haared Duft if ald Gericht zurecht gemacht 
Gür den, der Gaft beym Hoffnungsfeſte alle Nacht; 
Bereit zur Antwort in Garif am jüngßen Tag, 
Er koſet ja mit frifgen Bungen alle Nacht ). 

' 


MDCLAXIV. 


Senajt WW, 
ge. i. 3. 115 (1703). 


Iſt der Ddabafhi Muftafa Efendi, aus Schumma gebürtig; 
der ald Zanitfchare von der Pique auf diente, erft Karakulukdſchi (Hands 
Tanger) dann Koch, dann Marktgeher, dann Hauptmann ward; zur Ruhe 
gelegt, heirathete er eine Abkoͤmmlinginn des zu Beſchiktaſch begrabenen 
Scheichs Jahia Efendi (der Prediger Sulelman’d des Großen), und 
vollendete fein Noviziat als Derwiſch Dſchelweti zu Skutari im Klofter 
Seid Mahmud Efendi's, wo er ald Scheich Odabaſchi großen Zulauf 
hatte; von ſechs Diſtichen, welche Scheichi gibt, find zwey hier überfegt, 
und ſechs andere, die auch Ssafajt aufgenommen, find um nichts poetifder. 


Dein Leib iſt Gottes Licht, O Sottesgefandter! 
Die Welt dein Schöndeitsglanz, O Bottedgefandter! 
Die folgen deiner Epur, Bu Heiligen werden, 


Es jeigt dein Wort den Weg, O Bottesgefandter! 





) Sqheicht Nr, 1752. ) Söafaii Nr. 237. Galim Nr. 208, °) Gtafaii Rr. 237. 


1 





MDCLXV. 


gutfi V, 
geſt. 1. 9. 115 (1703), 


AbdulsTatif Efendi, aus Tula in der Krim, einem in der Nähe 
der Hauptftadt Bagdſcheserai gelegenen Drt, ein Richter; er wurde, als 
er eines Nachts von einer Schenke Galata's betrunken nach Haufe ging, 
von einem Haufen underer Betrunkener angefallen, und mit Mefferftigen 
verwundet, an denen er ſtarb. 

Der Rau vom Rauchfaß Liebegrams iſt Feuer, 
Das den Gerug verbrennt ald Umbrafeuer, 
. Der Lüfte Liebe sicht den Kofen itt 
Ein Kieid an, das gewoben ganz aus Feuer; 
Nur deiner Wangen Glanz erfreut den Kreis, 
Denn ohne felben ift Geſellſchaft Feuer; 
Selidem die Wange und das Aug’ im Feuer, 
IR Dad des Rofenhains des Herzens Feuer; 
Wenn Nebenbupler geht, iM's Lebensfuth 
ür mic, dog, wenn er figen bleibt, iR’ euer '). 


Er war ein Meifter in Chronogrammen; und Ssafaji gibt zur Pro= 
be die auf die Thronbefteigung Sultan Ahmed's III. und auf die Erneues 
rung des Klofters der Mewlewi verfaßten °). 


MDCLXVI. 
Naſifu., 
geh. 1. J. 1118 (1073). 
Muminfade Seid Abdullah Tſchelebi aus Brusa, wo 
er am Nuellenhaupte (außer den Stadtmauern) begraben liegt. 


Wenn diefes Herz in folder Sinfernig Des ſchwarzen Looſes bleibt, 
Ihm keine Hoffnung auf Die Lebensnurp Des Bochgenuſſes Bleibt 7. 


.MDCLXVIL. 
Naßib, d. i. der Loosbetheilte, 


geR. 1. 9. 1115 (1703). 
Ahmed⸗Tſchelebl von Belgrad; ſtarb zu Conſtantinopel. 


Der Liebende, der fhmerzbelaftet nicht gewefen, 

‚Hat in dem Weinberg des Genuſſes nicht gelefen; 

Den Liebenden, die nicht der Bitten Münge hatten, ° 

Gelang der Kauf nicht von Genuffes Rofsnmatten; 

Zu des Genuſſes Heiligepum ift Weg verwehret, 

Dem, der, Naß id! den Reid, der Trennung nicht meiee 


Des. 176. Satım Fr. dıa.) GhafailRr. 352.) Oceigi Ar. 1773, 
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. MDCLXVIII. 
Seti IL, 


seh. 1. 3. 115 (1703). 


Iſt der Bosnier Alt Efendi, Kiaja des Mufti Alt Efendi, eines 
der Herren des Diwans; geübt in Räthfeln und Jahreszahlreimen; er 
verlor feine befte Lebenszeit in algemifhen Verſuchen, doch hinterließ er 
einen Gommentar zu dem Gloſſar Schapidi's '). 


Es ſqwantt mein ſchlanter Biwelg erobernd alle Briten, , 
Und wenn er fwankt, IR er dad Unheil aller Zeiten; 
Das eiw'ge Leben fanden wir im Mundrubin 

&r fdneider Hoffnung ab und gißt fie dennod Hinz 

Den Srühfing Wangendvacinthe blüpen Heißt, 

Der Haud des Oſtwind's feiner Loden mehrt den Geiz 
Der Duft des Haares hat viel Hergen ſchon verwirrt, 
Indem er Liebenden das Aug’ mit Luſt umRiert; 

Rein Wunder, daß den Gert Luk und Gier berauſchen, 
Da aus den Augen Quellen rothen Weines raufgen. 





MDCLAXIX. 


Selimgirai, 
geR- 1. 3. 1116 (1704). 

Der Sohn Behadirgirals, des oben *) unter dem Dichternahmen 
Refmi vorgeommenen; 1. 3. 1008 (1671) auf den Stuhl der Chanſchaft 
erhoben, abgefegt, überließ er denfelben nach fiebenjäpriger Regierung dem 
Mubarelgirai, und beftieg den Stuhl zum zweyten Maple i. J. 1095 (1684), 
entfagte der Herrfchaft freymillig nach fieben Jahren 1102 (1691), aber 
schon das Jahr darauf beftieg er den Chanſtuhl zum dritten Maple, und faß 
abermahl fleben Jahre auf demfeben, worauf ihm fein Sohn Demlets 
girai nachfolgte, aus deſſen Händen er 1.5. 1114 (1702) zum vierten Mahle 
die Zügel der Regierung übernahm, und nach zwey Jahren ftarb >), 

Das blutige Waller, das aus kriſchem Auge fpringt, 
IR eine Quelle, die im Hergensmaal entſpringt. 


MDCLXX. 
Ssadri V, 
geh. 1. 3. 1116 (1708). 


Der Scheich Mohammed Efendi aus Bagdad, welden ber 
Scheich der Derwiſche Chalmeti Nafmi Efendi nah Michalidſch als feinen 
Stellvertreter fandte, wo er dem Klofter Bülbül Chatun's (Frau Nach⸗ 
tigal) vorftand; unter Sultan Muftafa's II. Regierung Bam er nach 






*) Egeigi Nr. 1737. Salim Nr. 90. Etafail 
duch, Drudfegier int Rast Keim. 5 Ein Ey 1746. Gtafai 
Satim N. 147. 
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Adrianopel, wo der Sultan ihn in der Moſchee Selimije ) predigen hörte 
und ſolches Wohlgefallen an feiner Predigt fand, daß er ihn fogleich durch 
Eaiferliches Handfchreiben zum fultanifhen Hofprediger ernannte *). Star 
faji hat vierzehn Diſtichen, Scheichi nur vier aufgenommen, welde legte, 
da fie fi in bepden finden, auch hier aufgenommen worden. - 


2afı vom Bogen der Brauen nicht ſtets abfliegen die Pfeile, 
Und gerüde niet liebende Herzen als Biel; 
Eines Tages zerfließt des Hergens Spiegel in Demant, 
Du jerrige ihm nit eher, ald Demant.der Qual; 
Während die Welt vom RubinensBechet des Mundes Arzney hofft, 
Tödte, o mein Arpt, nicht durch die Trennung das Hera; 
Möslich iPs nicht, für dich den Königdaar zu erjagen, 
GSsadri’s Genius ſchweife herum nicht ald Falk. 


MDCLXXI. 
Shifeji vu, 


geh. 1. 3. 1116-1704). 


Iſt Ahmed Schaaban Efendi, der Arzt, geboren zu Aiaſch in 
der Nähe Angora's, ward vom Kiſlaraga Zusuf unter die Ärzte des kais 
ferlihen Serai aufgenommen, und trat dann i. 3.1095 (1683) unter der 
Leitung des Oberſtlandrichters Abdullah Minkarifade in die Laufbahn der 
gefegliden Studien und Profeſſur (Tedris); i. 3. 1099 (1687) erhielt 
ex die fehfte Kanzel am Galataserai; zwey Jahre fpäter die Medrese des 
Mufti Husein Efendi; i. 3. 1104. (1692) zum Inneren befördert, i. I. 
1109 (1697) Muderris der Medrese des Bäderfohnes; zwey Jahre fpäter 
der des alten Muftafapafha, i. 3. 1114 (1702) Giner der Achter, im folz 
genden Jahre fultanifcher Muderris an der Medrese Sinanpafcha’s, und 
noch im felben Jahre zum Richter von Diarbekr ernannt; er ftarb auf 
feiner Ruckkehr bey feiner Ankunft zu Augora. Gr überfegte Die Legenden der 
Propheten ?) ind Türkifche, und widmete fie Sultan Mohammed dem IV.; 
über Arzneykunde ſchrieb er zwey Abhandlungen, die eine die Heilen. 
det), die andere Rathfchlag der Geburt) betitelt. 

Des Paradiefesquelis der Ehre Röhre if die Beder, 

Des Hoffnungshaines ſtotze Palmenblüthe If die Feder; 

um Huld zu fpenden in dem Roſenbeet wo Blätter funteln, 
Bald Hyacinthe und bald rorhe Rofe iſt die Feder; 

Sefäprte von des Lehensquelles Hüther Epifers Quelle, 

Als Wand’rer durch das Land der Zinfterniffe ift die Feder z 
Wiewobl fie Wangenflaum und Maat beſchreiben am Geliebten, 
Doch nit im Stand den Liebreig zu deſchreiben iſt die Feder; 
Wenn fie um Lob zu fingen ſich gefellet u Schifaii, 

Voll Liebesreiz und anmutpig fih bewegend if die Zeder 9). 





*) Im’Zert verfrieben in Guleimaniie. ) Scheihi Nr. 1689. Stafail N. 216. 
Salim Nr. 194. ?) Kißapul:Enbiia. 4) —W 9) Tedbiri memiud, 
9% Sgeidi Ar. las. Salim Nr. 167. Stafaji Nr. ı 
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" MDCLXXIL . 
| ' Baßifiv, 


| TEA 


* 36 mail aus Conftantinopel, ſtarb als junger Menſch von achtzehn 
Jahren; Ssofaji gibt ein Dugend Diftichen feines Nachlaffes. 


Leſſi hawaje werilden seri habab kibi, 

Seit ich den Kopf erhob ih Lüften wie die Biafe, 
Biel Hery au Boden lo wie Hefen in dem Siafe; 
Pu wirt, o Eiteler, dem Staube Hingegeben, 
Wenn ſich dein Kopf auch ſtelz wie Saune folit’ erhebehr “ .- 
Du halt’ für Gternenfhmuppen nicht Die gold’nen Buaten „ 
Neun Welten ſind's vieleicht, zusleich in Nichts verfunfen; 
Mit Wunderbildern magft du dir die Augen füllen, 
Wenn in der Bruß die Wünfce ſich ald Braten trüßen ; 

’ Wink, Wasifl, beym Bet des Breundes Wangen füllen, 
So Fürge erſt wie Rofenwafler ihm zu Züßen N. . 





"  MDCLXXL.. 
ati u 
geh. 1. 3. 1116 (1708): 


Zablifade Sheih Ali Gfendi aus Brusa, ein Derwiſch 
Shalmeti und audgezeichneter‘ Tohfün| ke; Hand dem Klofter Enarli (das 
Granatenreichey zu Yrusp als Sqeich vor s . 


Denn Mofcnspaare fic.zertrüflen , 
Wird Mofepusduft die Welt erfüllen; . 
30 Dornen ofen täfig fan, ii cn an). 
Dort Elegen irte Radtigalın?  .. Para 
Ein Züngling Hat mein Derp qnuunden, . 
Deß Wimpernpfeil ſchlagt taufend Wunden; 
Den Ürjten fehlt's an Arzenenen 

gu Attirs Wohle und Gedeiben ’). 











N, 





.._ MDCLXXIV. ’ 
getbiım 
geh. 1 I uaı6 Lr704% 


IR Fethallah Efendi aus, Haleh, der eine Zeitlang Giner der 
Seeretäre des Diwand, dann der Gabinetöferretär (Mektubdfchi) des 
Sroßweſirs Arabadſchi Alipaſcha. 





) Ssafaii Ar. 455.) Scheicht Nr. 1683. 
IV. 
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Rauf des Wein’s der Traurigfeit Wird aus feuchtem Hug’ erfannt, 


Truntener des Liebegrams Wird aus feinem Cab erfannt; 

Seuerweines Strahlen haben Angefat des Kreiſes Brand, 

Und des Zeſtes Taumel ift Auß der Kergen Glanz befannt; 

Bethi, wer die Berfe fieht, Kann nicht läugnen deine Hand, 

Denn des Ginnes Decan Wird aus Perlen glei erkannt '). 
MDCLXXV. 


Belighi ll, 
get. 1. 3. 1117 (1708). 

, Iſt Örtefade Muftafa Efendi, i. J. 1086 (1675) geboren, 
i. 3. 1093 (1682), als fein Vater nah Mekka ging, Mulafim an der von 
feinem Bater i. 3. 1108 (1696) geftifteten Medrese und der erfte Muders 
vis; i. J. 1115 (1703) Muderris an der Medrese des Baumeifters Kasim, 
im folgenden Jahre an der Hafiſpaſcha's, fiel ein Opfer der Peſt. 





Seiner Sonnenwange IR der Mond Nur ein Maat, ein Hera, 
Ambra ik dem Nadenfhönpeitst Nur ein Maal, ein Herr; 
Wer den Kopf aufopfert der Begler . '_. Wie in Wüfen Reis *), 
Dem if friſcher Tulpen Inneres Nur ein Maat, ein Herz; 
Wunder IR’ nigt, wenn von. Echnfucht Kammt Immerfort die Bruß, 
Denn des Sahondeitsmaales Rauchtaß if Nur ein Mat, ein Sen). 


MDCLXXVI. 


Hudein Dldan,. d. i. Husein die Seele, 
BR: ls 3. 1117 (1708). 


Aus Brusa; war Ehalfa Gehůlfe) der Schafe in der Kanzley 
Mewkufat; da er ald Schaffhreiber um die verſchiedenen Hauptregifter 
zu fpreiben, zu numerteen und zu contrafigniven, rothe, blaue und ſchwarze 
inte in drey großen Tintenzeugen vor ſich Hatte, machte er darauf die 
folgenden Berfe: 

Es fragt der Sreund, was in den drey 
Behättniffen für Tinte fey? 

Des Heriend Blut, des Heriens Raub, 
Und dann mein ſcwarzes Saiaſal auch; 
Es fragt der Breund, wozu in drey 
Bepättniffen Die Tinte ſey? 

um fhwarges Haas und Purpurmund 
Und blaues Aug’ zu geben Mund h. 





361. Salim Nr. 308. ) Medlgnun, d. i. 
Satlm Nr. 36 nennt ihn, Ratt Defefade, 
il Nr. do. 9) Scheich Nr. 1377. Salim 





*) Seidl Nr. 1386. ‚Säafeil 
der Aeberalende, ») Schell Nr. 
BudfhaftifadesTfgeleht, 
Nr. 69, Ssafail Nr. 72. 
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MDCLXXVIL 
Devoleti, d. i. der bem Glücke oder Hofe Angehörige, 


geſt. i. 3. 1117 (1705). 


Ahmed Efendi, der Sohn Huseinaga’s, des Schatzmeiſters Abdir 
paſcha's, wurde von dieſem ald Page ins Eaiferlihe Serai gefandt, mo 
er in die Schatzkammer „trat, i. 3. 1101 (1699) aber die Lehrbahn be« 
gann; 1. 9. 1107 (1695) wurde ihm durch raiferliches Handſchreiben die 
Medrese Hamamije (ded Bades) mit dem Range eines Inneren verliehen, 
awen Jahre fpäter die Achi-Tſchelebi's, i. J. 1110 (1698) die des Kürek- 
dſchibaſchi, hierauf Einer der Achter, dann Muderris der fultanifchen Mer 
drese Siawuſchpaſcha's, der Schah Sultans, Kilidſch Alipaſcha's, i. I. 
1116 (1704) des Ralenderchane; er iſt im Umfange der Mofchee des Bar 
ſirganbaſchi begraben. 


Sey ruhig, o mein Herz, wenn aud die Wett ſich fdhlecht benimmt, 
Weit fie, Dewieti '), bald dab Gtüd, bald Armuth dir befimmte *). 


MDCLXXVIN. 
Abdul Haji,d.i. der Diener des Alllebenden (Gottes), 


gef. 4. 3: 1117 (1906), 


Iſt der Sohn des unter Mohammed IV. fo berühmten Scheichs der 
Dſchelweti. Soatſchli Ibrahim's, d. 1. des Haarigen, auf perſiſch auch Ki: 
sudar genannt; er trat zuerſt als feines Waters Stellvertreter im Dorfe 
Rafanlit als Scheich auf, und erhielt nach feined Vaters Tod i. I. 1071 
(1660) die Predigerftelle an der Mofchee Selim’s IL. zu Adrianopel, i. J. 
1097 (1885) wurde er nad) Gonftantinopel an das Kloſter der Dſchelweti 
Mohammedpaſcha's im Galeerenhafen üderfegt, und erhielt 1. J. 1099 (1687) 
die Predigerftelle an der Mofchee der Wallde innerhalb des neuen Thores; 
4. 3. 1103 (1691) ward er zum Vorfteher des Kloſters Mahmud's zu 
Scutari ernannt, wo er an deſſen Grabmahl beftattet ward. Er Hinter 
ließ ein Werk, worin er alle Stellen über die Perfonsbefchreibung des 
Propheten für Muftafa II. fammelte. Er machte auch Verfe, aber ohne 
irgend einen Nahmen, nicht einmapl einen felbftgemählten ). 

Es tanzet in der Bruft den Reigen dad Ja Hu! 
So oft am Ginai *) dad Licht erglänge Ja Hu! 
Sehnt fi das Herz nach des Gelichten Seelentuh, 
So if das Capital der Liebenden Ja Hu! 

Die Slöte fpricht dem Merolewi im Reigen us 

Und fie verfiehen das Geheimniß des Ja Hu! 





») Wortfpiet zwiſchen Demietl, der Gtüdtiche oder Höffge, und Demleti 
der Mecufativ, Dad Reid oder der Hof; im erfien IR das Je das Zai Nisbet, 
ins smenten das, des Accufatives. ?) Schelgi Ar. 1403. Balim Ar. 87. ’) Sqheichi 
Ar. 1685. Ssafail Nr. 262. Salim Rrı 222. 4) Des Heriens. 
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Der reine Gtofl, der austritt Begeif’rungsihuß', . 
Steht auf dem bochnen Thron ald Engel von 3a Hu ')! 

Du flöre mit Gebeth nicht Abdul Hairs Ruh, 

© fprigt Verftärungsticht fi aus durch das Ia Hu! 


MDCLAXXIX. 


Rasich, d. i. der Zelte, 
geR. 1. 3. 1118 (1706). " 


Zusuf Ben Husein, bekannt unter dem Nahmen Biikli Hır 
seinsTfchelebifade, Einer der Secretäre des Dimans, ging i. I. 
1110 (1698) mit Kara Mohammedpalha, dem Statthalter Ägyptens, 
nad Kairo, wo er deſſen Diwan Gfendi (Kanzler des Diwans); als 
nad Kara Mohammedpaſcha's und feines Nachfolgers Suleimanpaſcha Ab: 
fegung der vormahlige Großwelle Namipaſcha als Statthalter nah Agyy · 
ten kam, that Rasich bey demſelben Secretärsdienſte, und kehrte nach Ra⸗ “ 
mipaſcha's Abfegung i. 3. 1118 (1706) nach Gonftantinopel zurüd; er ſtarb 
vor den Thoren Gonftantinopel’ zu Rodoſto und hinterließ einen volftän- 
digen Diwan ’). . 

Es treibet Sehnſuchtswogen hoch und tief das Meer, 
‚Hat eingefgplürfe vieleicht den lebesfahn das Meer? 
5 fommt fepnfüchtigen Berlaugens weit daher, 

Bu ſchau'n die Mondgefichter von Stambut, das Meer; 


Rasig, amarmend früh und ſpät den Mond, die Sonne, 
Bergißt die Qual des Windes und die Welt das Meer. 


> Mer fid wie Blöten Maale eingebrannt, 
Dem ſchmeichelt eines Tags des Breundes Hand; 
O Brauenbogen, fen nit hart wie Stein, 
Der Geufjer Liebender wirkt in did ein. 
Was if das Aug’ doch für ein Ball der Jagd, 
Der taãglich feine taufend Herzen jagt! 
Wer fi) mit einer Arumme Brot begnügt, 
Berühmt als Neumond in den Himmek fliegt ); 
Rasicd, das Herz liegt in dem Brunn im Kinn, 

Deßhalben heuft und winſelt es darin. 


Es ſtroͤmt mein Herz, fobatd den Zrühling es verſtanden, 
Es ſtromt, fobald die Bluth der Bäche es verflanden; 
Zum Himmel fliegen Seufjer auf in Ringelbanden, 

18 fie den Byacinth als Fraufed Haar verflanden; 

Die Wangen und der Mund fig in dem Hergen fanden, 
Als weiße Roſen und ald rother Wein verftanden; 
Beſchamet warfen Dichter ihr Gedicht von Hauden, 
Sobald ald fie den Wundervers Rasich’s verkanden. 


34 wollte zu ihm geh'n, er aber kam zu mir, 
Im Himmel ſucht ich ihn, er fam in's Erdrevier. 








+) Jepova. ) Sqheicht Nr. 1740. Galim Nr. 100, ) Auf den zeigt man wie 
auf die Krumme des Neumonds mit Fingern. 
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MDCLXXX. 
Reefeti IL, 


get. 1. 3. 1118 (1706). 


Muftafa Efendi von Gonftantinopel; erft Einer der Secretäre 

des Diwans, dann unter der Kaimakamſchaft Ismailpaſcha's i. 3. 1113 
(1701) erfter Bittfcpeiftmeifter, und ald Jsmall nad Ägypten als Statt: 
Halter ging, deſſen Dimwanskanzler. Gr begleitete ihn in derfelben Eigen» 
fchaft nad) Bagdad; ald Jsmail aber nach Perfien entfloh, kehrte Neefeti 
nach Eonftantinopel zurüd, wo er in der Zurüdgezogenpeit ſtarb; Vers 
faffer eines vollftändigen Diwans. 

Staub’ nicht, da, was im Rofenbeet jerfiremet 

Du fsaueh, Tulpe oder Roſe if, 

Indem vergeffen von dem Dorn der Sehnſucht 

Es nur der Machtigalien Thräne If. 

Wer in dem Brunn des Kinns des Schahs der Wonuk 

Die Köthe gleich dem Weinrubine ſucht, 

Der glaubt, er ſehe ein kryſtall'nes Glas, 

Das angefüllt mit rothem Weine iſt. 

Wenn du auf feinen Wangen ſchauſt das Maal, 

Und auf dem Halfe feine Loden, wiß, 

Daß jenes auf dem Beuer Ambratorn, 

Daß diefes Hyacinth auf Lilien if; 

Es ſchidt ſich wohl, wenn mit dem blut'gen Maale, 

Das meinen Kopf bezeichnet, ih mid prahle, 

Indem dasfelbe, eine farb’ge Nelte, 

Dem Kopf zum Schmue aufgeheltet iR. 

Ss nit Reefeti aus der Hand den Fuß 

Des Blafes, fondern fen betrunten fort, 

Indem das ſchallende Sluglu der Slaſche 

Der Mehrer nur des Reichs der Freude if '). 


Stafaji gibt mehrere feiner Chronogramme. 
MDCLXXXI. 


Aaldie v, 
geft. 1. 3. 1118 (1700). 


Iſt der berühmte Gefchichtfcreiber Munedfhimbafhi Ahmed: 
Dede, der Scheich der Derwifche Mewlewi, welcher zwar eben nicht als 
Dichter, aber defto mehr als Geſchichtſchreiber allen anderen gelehrten Mew⸗ 
lewi bey weitem vorragt. Sein Vater war ein Schneider in Eregli Kara⸗ 
man's (Archelais), der fih zu Selanik anfledelte, wo ihm Ahmed ums 
Jahr 1040 (1630) geboren ward. Er trat dort in den Drden der Mewie- 
wi, vernachläffigte aber zugleich die äußeren philofophifchen und mathe: 





) Sgeigi Nr. 1742. Salim Ar. 103. Ssafaii Ar. 109. 


matifchen Studien nicht, ging nach Gonftantinopel, und bildete ſich dort 
unter dem gelehrten Mufti Mintarifade weiter aus, hörte die @regefe 
und Überlieferungsfunde, und trat dann in dem Klofter der Mewlewi 
zu Kasimpaſcha als Lefer des Mesnewi ein; binnen zehn oder zmölf 
Zapren ſtudierte er die Aftronomie unter dem damapligen Hofaſtronom 
Mohammed» Tfelebi, und ward nad} deffen i. I. 1078 (1667) erfolgten 
Tode erfter Aftronom des Hofed. Im I. 1086 (1675) gelchnete ihn Mor 
hammed IV. bey Gelegenheit der Prinzenbeſchneidung als einen feiner 
vertrauten Geſellſchafter aus, und verlieh ihm ald außerordentliche Ein⸗ 
Tünfte die Nichterftellen von Bigha und Adremid. Bey der Thronbefteigung 
Sultan Suleiman’s II. i. 3. 1099 (8. November 1687) wurde er nad 
Agypten verbannt, Arabfade Mohammed Efendi zum Hofaftronom ernannt, 
und fein Gerftengeld dem Aarif Abdolkadir Gfendi zugewendet; i. 3.1102 
(1690) verrichtete er Die Wallfahrt nah Mekka; mo er zwey Jahre lang 
dem Klofter der Mewlewi ald Scheich vorftand, dann i. 3. 1105 (1693) 
nah Medina wanderte, und dort ſechs Jahre lang über Auslegungstunde 
und dad Hedajet las; i. I. 1112 (1700) kam er abermahl nad Mekka 
zurũck und ſtarb als Morfteher des dortigen Klofterd der Derwiſche in den 
legten Tagen des Ramafans 1113 (1701), mo er an der Grabftätte der 
Mewlewi part am Grabe Chadidſche's, der erften Gemaplinn Mohammed's, 
beerdigt ward. Gr ſprach geläufig türkiſch, arabiſch und perſiſch, und Hinz 
terließ Werke in verfhiedenen Fächern der Wiffenfchaften, denen er fein 
ganzes Leben geweiht, in der Exegeſe Randgloffen zum Beid hawi als 
Fortfegung derer Ssadreddinſade's, überfegte die perfiihe Abhandlung 
ABam's über die Metaphern ins Arabifche, und commenticte diefelbe unter 
dem Titel: Zwed der Erklärung ) commentirte die Ethik Adhaded« 
din’s arabifch, überfegte die Schwänkte Obeid Sakjani’s ins Türkiſche, 
ſchrieb muſikaliſche, geometriſche, medieinifche, aftronomifche Abhandluns 
gen, und fegte feinem geleheten Ruhme die Krone auf durch feine türkiſche 
Univerfalgefichte *) von der Erſchaffung der Welt bis auf das Jahr 1089 
(1678), ein vortreffliches Werk, deſſen Mouradjea d'Ohſſon in der Vor⸗ 
rede feines Werkes ‚mit wohlverdientem Lobe gedenkt °); auch hinterließ 
er einen vollftändigen türkiſchen Diman unter dem obigen Dichternahs 
men *). Dev Verfaſſer der Biograppien der Mewlewi befaß eine von deſſen 
eigener Hand gefchriebene Sammfung von Ghaſelen, aus welcher er ein 
verfifches mittheilt. 


Deine näht'gen Loden, Mond, Gind mir eine Wels, 


Deiner Wangen König thront Unter diefen Belt; 
Negröfteeit führ ich jegt mit dir DD der Siebe Qual, 
Und als Zeugen dienen mir Bartflaum und das Mael ’). 





*) Shajetulsbeian oder audı Bwed der Rhetorik. ) In der Gef. des 
osm. Reiches VII. Bd. ©. 545 u. f. befinden fich die Titel der men und fiebuig biftos 
tifhen Werte, aus denen er das feinige sufammentrug. >) Das Eremplar Mous 
vadiea V’Opffon’s fab ich i. 3. ıBıo in den Händen feiner Witwe, ein gwentes 
befindet fid nun auf der &. 8. Hofbibliothet. 4) Gceihi Nr. 1367. *) Sceihi 
Nr. 1367. Salim Nr. ı2, unter dem Elif Ahmed, mit dem Renvoi unter Hafcpit 
dren Bolioblätter. 





MDCLXXXII. 
Scheich i XI, 
gek. 1. 3. 118 (1706). 

Scheich Mohammed, bekannt unter dem Nahmen Laalifade 
Spinellſohn), war Richter von Mekka, Eonftantinopel, dann nach Cy⸗ 
pern yerbannt; auf den Tod des i. 3. 1096 (1684) verſtorbenen Abdul« 
kerim Gfendi machte er den folgenden Zaplreim: 


Weile Hat er allen 
Edfe und Bemeine 
Doc genug nicht loben 


0 


Menſchen wohigefallen, 
Können im Bereine 
Seiner Tugend Proben '). 


MDCLXXXIN. 
Thalib VL, 


geR.i. 3. 1118 (1706). 


Mohammed Efendi, der Sohn eines Imams aus Brusa; er« 
hielt i. 3. 1097 (1685) in feiner Baterfladt die Medrese Arabije, zwey 
Sapre hierauf zu einem Afpiranten (Mußile) der Achter befördert, 1. I. 
1110 (1698) Muderris der Medrese Chosrewpaſcha's, i. 3. 1114 (1702) 
Richter von Kutahije, drey Jahre hernach von Grferum. Gr hinterließ 
unter obigem Dichternahmen einen vollftändigen Diwan, aus welchem 
Sceii acht und flebzig, Ssafaji nur neunzehn, Selim gar nur zwölf 


Diſtichen aufgenommen °). 
3% Hab’ anf Freundes Wangen 





Hab’ id) deb Herzens Vogel 
34 habe aufgegeben 

Seit ig den Mond der Schöndeit 
34 weine bint’ge Thränen 

Seit ia mit Rebenbuhlern 

Zum WietheisKnäbleins Selaven 

Weit er ihn in der Schente 


Mit des Aauſches Tpränen Laßt und 
Laßt im Gtrome weg und ſchwemmen 
Thpatid, nimm des Kieles Blafde, 
ÜSerfäwemme mit dem Weine 

Daß kein’ Aug’ die Braut entweihe 
Biehet dunkien Ambraſchleyer 
Tpränen als Gebethforalien 

Zaft und jählen Lufß’ge Tage, 


Des Weines Zarde gefchen, 

Des Nektar Blüche gefchen; 

Und mit gebundenen Fuße, 

Im fpwargen Loden gefehen; 

Die Luß nach Ämtern und Würden, 
Im Lobesringe gefchen; 

Wie Jatod's Auge geweinet, 

Am Markt den Joſeph gefchen; 
Hat gern ih Thalib erniedrigt, 
Betrunfen geftern gefchen. 


überſchwemmen nun die Welt, 
Steißnerbau, der feft noch hält; 
Nimm fie dreymahl in die Hand, 
Deiner Lieder Stadt und Land; 
Des Sehorfams, wohl bedacht, 
Ihren Wangen vor, die Nadt, 
Zädeln wir bey Tag und Nacht, 
Sehen, was die Rechnung macht. 





9 Satim Ar, 181.) Scheichi Nr. 


1460. Gtafaii Nr. 235. Salim Nr. 206. 
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Kafide an den Großweſir Hasan Köprili um Lobe des Carlowiczer 
Friedens. Aus dem Buchſtaben Ain (M. 


Si hei kemalf ſahuri Mewlewi. 


Erfienen iſt voltomm'ne Hufd ded Heren, 
Mit Greude If bie ganze Welt erfüht, 

O Zeit des Slüds, o Augendtid der Ruhe, 
Moment, der freudig endet, Ruhe näpre! 

Ist in die Zeit der Luft, mo Jedermann 

Mit Treudewein den Wünfcebecher fült; 

Die Zeit, wo feitwärts ſich gedrebt das Rad 
Des GphärengroNs, der nur Bedrängniß mißt, 
Wie füß die Beit, in der aus großer Freude 
Der Leinter felbſt vergißt des Glafed LuR? 
Die Welt if freudenvol, wie Bauch der Laute, 
Der Lärm der Bröpligteit erfült die Himmel; 
Die Welt iR ſchon wie Jusufs Ungefigt, 

Die alte Seit ward in Sulelcha jung; 

So fröpti ig die Beit, Daß Weltbetrachter 
Dit, 2uß in Heute ſchon den Morgen ſchaut, 
Kein Wunder, daß in Diefer Seit der OR 
Set Marmorbilder Wogen ſchtagen macht. 
Sum Gpiegel ward die Welt, Nichts IR zu fagen, 
Wenn ist der Papagen ſpricht mahleriſch, 

Die Eintracht gebt fo weit, daß Klausner, Trinter 
Sich von einander nit mehr unterf&eiden. 
Die Freude zog Herauf. und es entfloh 

Die Spreu des Grames aus den Herzen allen; 
Der Arit des Briedens Heilte mit Sorbet 

Die Welt vom Krieg, an dem fle niederlas. 

Es Haben fi verfähnt die Gtreitenden, 

Und fie begegnen ſich mit Gchmeideley, 

Das Schlachtfeld If nun bey dem Beftgelage, 
Nur Weinesblafen Reh'n als Zelte da; 

Im Kriege war die Welt ſchon taub geworden 
Von dem Gekrach der Blinten und Ranonen; 
Die Kriege baden nun jerflört die Waffen, 

Und flatt des Degens dreht ſich Bratfpieß um; 
Statt Schitd nimmt Reiter Rofe in die Hand, 
Und fatt des Gäbels ſchwingt er nun den Becher ; 
Standart und Roßſchweif liegen nun im Wintel, 
Denn Yung und Alt begaben ſich zur Ruh; 
Die Bahnen ſteh'n, fie find des Ziehens müde, 
Und abgefbannet raſtet aus der Bogen; 

Es if die Zeit der Luß. wo ſtatt des Köchers 
Umgürtet wird der Floͤte Futteral. 

Es find gefpannet nun die Augenbrauen 

Der Schönen, fo die Treu vergeffen Haben. 
Nur Rachtigallenaug' trägt Panzerfhuppen, 
Und niederfallen nur der Giocen Klänge, 

Der Dot, fo heil geglättet, wird verfedet, 
Verſtedet in der Augenſchminke Nadel. 


> 


Zu Ende iR der Krieg, und ſtatt Trompeten 
Erſchallen nur Hoczeitlihe Schalmeyen; 

Der Trommel Shall verſchwand vor Freundes Bode, 
Der ſchlagt die Bruf des Liebenden, 

Gin neues Leben hat die Welt durchtönt, 
Seitdem den Vorfig des. Weſirthums nabm 
Der hocgechrtehe Wefir Ahaf, 

Ge, der die Gonne in des Willens Sphäre, 
Der Wortbeginn ded Buchs der Weltherefaft, 
Der DR im Diwan der Gerecptigreit, 

Der Großweſir des großen Schebinſchab, 

Der Kath des Heren, der allen Werth erhößt; 
Der Würden Mittelpunct, Huseinpalda, 
Erleuchtet durch fein Lit die Welt ald Sonne, 





Auf die Throndefteigung Muftafa’s II. 
Eserf feiff dschulusi saad Sultan Mustafaden dür. 


Ss iſt das Süd der Thronbeſteigung Muftafa’s, 

Das ihm zum Throngeſchenke felt'nen Gieg gebracht, 
Inmitten Winters Tief die Raiferflotte aus, 

Sieh was die Weisheit Gottes Wunderbares macht: 
Berjehrend’ Feuer napt die Flott' Ungläubigen, 

und freut bie Aſche Ihrer Schiffe in die Luft, 

Die Einen fotten in der Blutb, die And'ren brieten, 

Auf Wangenfpiegel die, die in des Abgrunds Kluft. 

Die Hand des Meer's, vom Blut der Feinde roth gefärbt, 
Erſchien den Gläubigen Raffiopela's Hand; 

Die Fifcer bat des Gcldfals Hamen ipt geangelt, 

Die Borficht Hat dem Herren des Islam's Sieg gefandt, 
Die ſchoͤne Griechinn EHios war, verjaubert 
Vom Nebendupler, ein Paar Tag in diefem Haus; 

Doc ehe noch ihr Herz fd ihm ergab zu Willen, 
Srohntãmpen ſchmüden fie als Braut des Islam's aus. 

Es öffnet fid die weite Welt dem Weltbeherrſcher, 

Bor Alexander's Macht und wie Dſchemſchid geehrt; 

Deßpals nimmt auh Thalib zur Hand den Kiel des Sinn's, 
Und zäplet ab den Vers nad feinem Zahlenwerth: 

Es fey der Here der Ewige für ftetd gelobet, 

Daß er die fhöne Braut dem Ihlam hat verlobet. 





Ghaſel. 
Nerdant ischke schewkilo merdane girmisch if. 


Mit Mannttraft traten wir zum Kampf der Liebe auf, 
Und opferten dem Lieben Kopf und Gecle auf; 

Dir haben und in's Feld, Ruſtemen gieich, gefelt, 
Den Hoffnungspfeit in des Genuffes Biel gefeit; 
2008, fepneide nicht dad Leben ab mit Todesmacht, 
Wir Haben es vom Land des Nichts mit und gebracht; 


Bir haben und in’s Sand des Liebeshains getaucht, 
Das Heiß von Höllenfeuer immer qualmt umd raucht; 
Thealib, die Zauſt des hohen Muthes hat nicht faul 
Zurüdgetwande von Sinnenluß den geilen Saul. 


Thalib's Diwan enthält außer den beyden Kaßideten auf den Frie- 
den von Paſſarowicz und die Eroberung von Chios noch einen perfifchen 
zum Lobe des Mufti Feiſullah Sfendi, des Großweſirs Rami u. f. w. hun⸗ 
dert ein Ghafelen, dreyßig vierzeilige Strophen und vierzehn hiſtoriſch 
wichtige Chronogramme h. 


MDCLXXXIV. 


Nedſchüb IL, 
geh. i. I. 1118 (1706). 


Nedſchib Mohammed Efendi, der Sohn Jahja's, des Bru- 
ders des Mufti Behaji Efendi, i. J. 1097 (1685) Muderris an der Mes 
drese bed Tſchauſchbaſchi als Äußerer, zwey Jahre hernad an der Sitti 
Chatun's, 1. 3. 1101 (1689) an der Seini⸗Tſchelebi's, das Jahr Hierauf 
an der Abdol⸗Halim's, i. 3. 1104 (1692) an der Ruftempafcha’s, im fol⸗ 
genden Jahre an der Etmekdſchiſade's, dann Richter von Magnebia; i. J. 
1109 (1697) Richter von Diarbekr, i. 3. 1115 (1703) zum zwenten Mahle 
Richter von Magnedia; zu Ciub am Klofter Ssadreddin’s beftattet. Er 
war, wie fein Vater, ein ausgezeichneter Schönfchreiber. 


Tage lang Hab’ id die Wangen nicht gefehen, 
Babe diefes Zweiges Früpling nicht gefeben ; 

Winn du frif@es DMaal eindrennen meinem Bufen ? 
Lang! nicht hab’ ich Trennungs s Tulpenflor gefehen; 
Immerfort Segeprt das Ders Genuß, Nedfbib, 
Haft beRändig du der Liebe Meer gefehen *)? 


MDCLXXXV. 


XRami I, 
geſt. i. 3. 111g (1707). 


Iſt Mohammed Ramipaſcha, einer der größten Großweſire des 
osmanifhen Reiches, und unter den Großmeflren Dichtern der dritte, 


*) 1) Auf die Eroberung Belgrad’s; 2) auf den Tod feines Neffen AbdisZfcher 
1ebl; 3) auf den Tod Wanifade EdbemsLfcelebi’s; 4) auf des Köfcht Wanifade 
Mahmud's; 5) auf den Tod Gufuni Efendi's; 6) auf den Tod Schete Jmam's 
1103 (1 7) auf den Tod Hadfepifade's 1099 (1687); 8) auf den Tod Bafari As , 
med Ö 
Rich 
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indem er ald Profaiker in die Zußftapfen- des gelehrten Großweſirs Lutfi- 
paſcha, als Ghafelenfänger in die des unter Murad IV. Dichtenden Großz⸗ 
weſirs Hafiſpaſcha feat. Der Sohn Hasanaga’s, aus der Borfadt Ejub 
zu Eonftantinopel, ward er i. 3. 1066 (1654) geboren, und trat in erfter 
Zugend in die Ranzlen des Reid Efendi ald Practicant ') ein; durch feine 
Verbindung mit dem Dichter Nabi, welder Alles beym Günftfing Mo: 
hammed's IV., Muftafapafcha, dem zweyten Weſire, galt, hielt er fih an 
diefen und erhielt von demfelben die Stelle des Secretärs für die Auss 
gaben des Gerais »), und ald Muftafapafcha 1. I. 1095 (1684) Kapudan ⸗ 
paſcha ward, erhielt Rami das Amt eines Diwan Efendi, d. i. Kanzler 
der Admiralität. Gr begleitete ihn auf dem gewöhnlichen Karamanenzuge 
der. Flotte in den Archipel im Moharrem des Jahres 1096 (December 
1684) , ald Muftafa zum Serasker wider Chios ernannt worden mar, auf 
dem deldzuge wider dieſe Infel. Als im folgenden Fahre Muftafapafcha ger 
florben, machte Rami mit feinem Freunde Nabi die Walfahrtsreife nach 
Mekka, und ward bey feiner Rückkehr nad der Hauptftadt als Säckel ⸗ 
meifter °) des Neis Efendi angeftellt. Im I. 1102 (1690) Beglitdfchi, 
d. i. Viceftaatskanzler, ward er vier Jahre fpäter an des Reis Gfen- 
di Ebubekr Stelle, in das hohe Amt ded Reis Gfendi befördert, in 
weldem ihm i. 3. 1108 (1697) Kutſchuk Mohammed: Tfchelebi folgte. 
Nach der Schlacht von Zenta (12. September 1697) wurde er zum zwey ⸗ 
ten Mahle ald Reis Gfendi, ald welder er zum erften bevollmädtigten 
Minifter nach Garlomwisz ernannt, diefen berühmten Frieden abſchloß, 
welder den BVerheerungen fiebzehnjährigen Krieges aber auch der er= 
obernden Macht der Osmanen für immer die Grängen gefegt. Zur Beloh⸗ 
nung des glücklich beendigten Friedenswerkes wurde er i. I. 1114 (1703) 
mit den drey Roßfchweifen zum Weſir der Kuppel, und am 6. Ramafan 
1114 (24. Jänner 1703) an des Großweſirs Daltaban Stelle zu höchſten 
Würde des Reiches ernannt 4). Wie der vorlegte Großweſir, der tugends 
hafte Husein Köprili, von der Notwendigkeit einer Grundverbefferung 
der inneren Verwaltung überzeugt, ſcheakte er derſelben die größte Aufs 
merkſamkeit °). Durch die Grleichterung der Laften der Grängfeftungen 
im Oſten und Welten des Reiches, durch die Errichtung von Landwehren 
wider die rebellifchen Araber, durch die Anweifung des Truppenfoldes auf 
Landereyen, durch Regulicung der Zlotte und des Marktes, duch Polis 
zeymaßregeln, durch Wafferleitungen, Wiederherftellung verfallener Mos 
ſcheen, duch Maßregeln für die Sicherheit der Pilgerfaramanen und 
für die Sicherheit Kleinaflens, durch Anfiedlung turfmanifcher Stämme, 
und duch den Befehl an die Juden Tuchfabrifanten zu Selanik, und 
Griechen Seidenfabritanten zu Brusa, in ihren Fabrlken Fünftig auch 





*) Shagird. *) Mafraf Kiatibi. ?) Reis Xesedari. 4) Osmanfade 
Efers 3 der Großieflre. Gceidi unter den Großmwefren Mufla: 
Nr. ıı2. Gatim Re. 113. 5) Gefch. des om. Reiches Bd. VII. 

& ES f. nad Rafpid und der Gefdichte des Defterdars, nad dem Inſcha 
— die Gefthipte der Berliner Biblinther Ir. 75. 2e Moitape, Gantemir. 


alle der aus Europa biöher mach der Türkey eingeführten Tücher und 
Stoffe zu erzeugen. Mit dem beften Willen, dem Reiche durch thätige Maß- 
regeln aufguhelfen, Eonnte ſich Rami ald Großweſir nicht mehr erhalten, 
weil er, einfeitig nur ein Dann der Feder und nicht des Schwertes, dem * 
Heere nicht genehm ), ſich überdieß aud noch die Gemüther der Janis 
tfharen’ durch Mißhandlung ihres ehemapligen Muftermelfters entfremdet 
hatte, fodann auch, weil der Despotismus, womit der herrfhfüchtige und 
ehrgeizige Mufti Feiſullah mit Hintanfegung der gefegmäßigen Stufenfolge 
in der Beförderung der Ulema und dur unduldfamen Nepotismus alle 
Ulema wider die beftehende Verwaltung aufgebracht hatte; dieß verans 
laßte den vierwochentlichen großen Aufruhr der Hauptſtadt, deſſen Folge 
die Abfegung Sultan Muftafa's und folglich auch des Großweſirs, wel« 
her am 9. Rebiulachir 1115 (22. Auguft 1703) abgefegt und verungnadet 
ward. Im felben Jahre aber wieder begnadigt, erhielt er die Statthalter- 
ſchaft Cypern's und im folgenden Jahre die von Ägypten. Seine ägypti— 
ſche Statthalterfhaft war nicht glüdlicer als feine Großmwefirfhaft. Huns 
‚ger drüdte das Land. Gr veranftaltete öffentliche Gebethe zu den berühmtes 
teften Wallfaprtsftätten Kairo's, bis der Nil ſechzehn Ellen erreicht, und 
der Damm duchftohen ward °). Im Dſchemaſiul ⸗ewwel 1118 (Septems 
ber 1706) abgefegt, ward er nach Rhodos verwiefen, wo er im Silhidſche 
des Zahres 1119 (März 1707) unter Foltern oder aus Folge derfelben den 
Geiſt aufgab °). Rami war ein treffliher Stylift, wie die beyden Samm ⸗ 
lungen feiner Staatsſchriften *), nicht weniger als taufend vierhundert an 
der Zahl, wahre Mufter eines einfachen Lebens und edlen Geſchaͤftsvorſte ⸗ 
hend, beweifen, und Berfaffer eines vollftändigen Diwans. 


Die, fo feh'n die weiße Hand, Diefes Mofes» Hand if, fagen, 


Die, ſo fehen deine Bruß, Spiegel aus Krofalı if, fagen, 
Die, fo feh'n des Freundes Bruſt, Auf der meinen wundgefclagen , 
Rapper, Wunden aufgelegt, Sey alpier gu fehen, fagen. 


Chialf laal nabünY tscheschmf terde kalmisch dür. 


Tantom des Mundrubins If in dem Aug’ geblieben, 

Der Raufch des Weingenuffes iſt im Kopf geblichen; 
Nicht durch den Blid wird Hige mir zum Kopf getrieben, 
Von Liebe trunfen, if das Herz gurüdgeblichen. 

Es Hat die Weit verſchied'nen Gecten id verſchrieben- 
De Reinigteit des Sinns IR In dem Wein geblieben; 
Bu idlen dieß Geheimniß wird nichts aufgetrieben, 

Ein Wort, das ohne Sinn, iR Großmuth Heut geblieben; 
Die Kronen, Rami, find dem Wunſche fern geblichen, 
Denn vieler Schabe Aug’ if ſchon vergiaft geblieben. 


) eich. des osm. gelches Bd. VIL. ©. 7a. *) Eben da ©. 133 mag Ruta, 
vie . Jusuf's nad) La Motraye. ?) Gefch. des o6ın. Tan SV 
nad) Talman’s Bericht. 9) Geld. des os. Reihes Bd. VII. ©. 








Bana bir,nischwe bachsch eiler ki chattl jar soilenmef. 
Der Flaum ded Freund’ gibt mir Vergnügen, Das ſich nicht fagt, 





Dem Bölt bleibt buntel das Gehehnniß, Des ſich nicht fagt; 
Wenn du mich fiehft , machft mid verſtummen, Die Liebe plagt, 
Allein das, was du fprichk mit And’cen, Wird nicht gefagt; 
Nicht möglich iR’6, den Muchs:iu fhildern, Der überragt. 

Die Auferkehung! — do vom Bange,. Wird Nichts gefagt, 
Mit dir der Rebendubter heimlich Zu fprechen wagt, 
O weh! daß des Veriiebten Rahmen Dir Niemand fagt! 
Vielleicht, daß einft mit dir gu reden Der Tag noch tagt; 
Zu ſtotz iR iho deine Wange, Nichte wird gefagt, 
Die Freunde wollen das Befannte, Was fon gefagt; 
Hürth, Rami, dich Ins Lied vor dem, Was nicht gefagt. 


Werfen Belle hat erleuchtet deine Gtrahlenfonne? 

Wellen Tee Hat beleuchtet deined Mondes Wonne? 

Wem haf Ballen du geleget, durch das Haar jerrüttet? 
Sibt es Biele , die mir gleihen Im GemÜth Aerrättet? 

D Ruftem her Wolluß, weſſen Rüden frümmf als Bogen? 
Und gen Haben deine Adimpern blutig auögefogen ? 


’* Bir lahfa nihan olsa o mehru nafarümden. 


Denn Einen Ausenblid das Mpndgefiht mir ferne, 
Vergleich ich Finferniffen meines Auges Sterne; 

Wenn meines · Freundes Wangen friſch vom-Gcmelße triefen, 
suest olut ger Sehnſuchtsſtrom mir:aus ded Auges: Tiefen; 
Sta Gintpenhiasmel ieg' als Bogel ih ,.al6 frener, . 
Kein Wunder , wenn. von meinen Schwingen fließet Zeuerz 
Wenn Einen Xugenblid du molter nur entfagen 

Dem Becher, Schent', um meinem Ropftoch nachufragen; 
Was id, wenn Rami allen gelget fein Gedicht? 

Er ſchamt fc) auf dem Redemaftt der Perlen nicht, 


Jok sineraüfde ferre, kadar kinemüf bifäm. 


&s wopnt fin Sennenkäußcsen Brot im Bufen, unfeen, 
Die Sonne muß häneldcn'biefen Gpiegel, unfren, 

O Aug’, vergieß nicht Blut um den Kaftan ded Amtes, 
Befeuchte nit den Saum des Wollenkleides, unfren, . 
Was ift ed, wenn man fagt, wir feyen Schatbeſther, 
Wenn von Eingebungen es wogt im Bufen, unfren? 

Wir haben, Wirth, verzichtet auf den Trunf des Morgens , 
Senleßen iht des Rauſches· bios im Traume, unſren. 
Ev Rami! wird denn jener Jüngfing nimmer fragen, . 
Wie geht es denn,'wie geht'H diin alten Diener, unf'ren °)? 


Bifi na mahremi issmbt ssanah arſũ hirs eiler. 


Es ſqheut fid, ald Uneingeweihte.?), und betrachtend, 

Der Hirſch der Liebenden, gefährlich aW erahtend; 

Wie jann der Mann von Herz wohl vom Erflaunen laſſen, 
Denn ihn Ereigniffe, den Gaum gerreißend, faflen? 





) Scheichi. *) Edafail. >) Für uneingeweiht in bad Harem der Reinlgkeit. 
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O Brauenbogen, weil dein Pfeit wird tief empfunden, 
Erbittet fi mein Leib betandig neue Wunden ; 

Was Wunder, wenn die Gluth des Maals fich ſtets erhellt, 
Da es den Lichtausfluß von deiner Wang’ erhält ')? 


MDCLXXXVI. 
Aarifi L., 


gef. 1. 3. 1119 (1707). 

Iſt Ispakfade Aarif Mohammed Efendt, i. J. 1064 (1653) 
geboren, mit fünf und zwanzig Jahren Muderris der Medrese Tuti latif, 
dann der von Ahmed Tſchauſch, der Medrese Schah Chobaun, i. 3. 1099 
(1687) an der zweyten Medrese Sekeria Efendi's, i. 3. 1100 (1688) Mus 
derris der Mihrmah am Adrianopolitanerthore, im folgenden Jahre Einer 
der Achter, i. J. 1102 (1690) Muderris der Medrese Chaireddinpaſcha's, 
zwey Jahre fpäter an der Schah Sultans, i. I. 1106 (1694) Afpirant 
der Suleimanije, im folgenden Jahre au der Pringenmedrese, i. 3. 1109 
(1697) an der Suleimantje, i. 3. 1113 (1701) erhielt er die Überliefes 
rungsſchule an der Suleimanije, und noch im felben Zapre die Richter« 
fkelle von Jeniſchehr; nach feiner Abfegung wurden ihm, alt Einkünfte 
die NRichterftellen von Akhißar und Ssaruhan augewieſen, im folgenden 
Jahre erhielt ee mit dem Range eines Richters von Adrianopel die Riche 
terftelle vor Damaskus, und. nad) feiner Abfegung die Einkünfte der Rice 
terftelle von Baba, Memnen und Güſelhißar als Gerftengeld. Er ftarb 
auf feinem-CandHaufe im anatolifchen Sqhloffe des BosporoB.’ 

Seit Aarifi als Eonnenflaub gefeh'n Das Sonnenangefiht, 

Durchiaget er die Himmel uud die Erde, Und findet Ruhe nicht *). 


MDCLXXXVIL. 
feri v,. 
geh. i. 3, 1219 (1797) 

Aus Brusa; Schreiber an der Gerichtsbehoͤrde alda, dann Muders 
ris an der dortigen Medrese Köpülli und Zahjapafcha’s, von derfelben 
aber hernach abgefegt, ſtarb er, ald er fich eben wieder um eine Stelle bewarb. 

Am Rofentbfeht des Grand gemarkt am Liebesbain, 
Kann meiner Bruſt das Tulpenbeet ih niet vergleichen ). 


MDCLXXXVIIL 
Naefim LI, 
gef. 1. 3. 1119 (1707). 


Mohammed Efendi von Eonftantinopel, Muderris, dann Lehr 
ver der Söhne Selimgirai’, endete feine Tage zu Tſchataldſche in der 





2 ati, der Sahwieterlohn Remis. >) Sgeigi Mr. 100. Salim Mr. 213. 
> Ssallm Ri 
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Nähe Eonftantinopel3. Verfaffer eines vollftändigen Diwans, aus welr 
chem Scheichi fieben und neunzig Diſtichen, Ssafaji nur eilf, Salim gar 
nur die zwey erften folgenden aufgenommen : 


Glaube nicht, daß der Liebende ie am Feſte verzweifeln, 
Neuer Mend zeigt ihm jegliche Zurche der Stirn. 


O Rofentwangichter, wer fhaut ben Rofenflor? 
Wer 1STt die Knoſpen auf von deinem Gchönpeitäflor ? 


Es fehlt dem Leib an Kraft, er nimmt Fein Röenden ein, 
Do treibt ihn Tag und Nacht des Weltenmühlrad's Gtein; 
Ob eines ein'gen Korns auf feiner Hoffnungsſcheuer 

Hat Herzensvogel ſich gemacht fein NeB im euer. 

&6 hat der mag’re Leib nit Ruhe vor Gefahr, 

Er ig gefrümme und Fraus wie des Geliebten Daar; 

Am Hergensfpiegel, den ein Stäubchen fon getrübt, 

Mit Steinwurt taufendfach das Loos Murhwillen übt; 

Als Schatten ward getreten id dem Fuß zum Gtaube, 

Der Liebe Sonne ſcham I mid nur vor dem Stande. 


Das Herz iſt perle In dem Meer der Klarheit, 
Berdorg’ner Schat im Magayin der Wahrheit; 
Es fgeint zwar glatte Tafel nur gu fen» 

Dog ſteh'n viel Sprünge D’ranf und Phantafey'n; 
Batd iR es vol von Luß und froh und rein, 
Bald ins ein Beqer vol von Siebeswein. 


34 fann vergeffen nicht die Rofenau, 

Die blüht, o Gchänpeitspalm’, in deinem Gau! 
Wie tönnt' ich fie vergeflen, es ifk dort, 

Do I sum Staub aus Gehnfucht ward, der Ort! 
O du vom Ungefiht, vari gleich, Mar, 

3% Hin gebunden an dein Fraufes Haar! 

wie fi ich es vergeflen, es iR dort, 

Wo ich wie Kamm gefpalten ward, der Ort, 





O Hürde did, mit jeder Leita fhön zu thun, 
Denn dieſes That führt zu dem Loofe von Medfhnun. 


MDCLXXXIX. 


Ahmed VL, 
“ geh. 1. 3. 1120 (1708). 


Iſt der berühmte Jshak Ghodſcha, einer der größten und berührms 
teften Gelehrten feiner Zeit, Verfaſſer zahlreicher Werke, Sein Vater Ghair 
reddin gab ihm wiſſenſchaftliche Erziehung, deren Früchte er durch eine 
Reife nach Perfien, und befonderd während feines fünfzehnjährigen Aufent- 
haltes in Schirwan, da er in Geſellſchaft des gelehrten Nimetullapfade Efendi 
reiſte, verdoppelt hat. Bey feiner Nuͤckehr hing er ſich an Ishak Gfendi, 


welcher der Bittfcheiftmeifter des Großweſirs Muftafa ') Köprili gemefen, 
und ward nun unter dem Nahmen des Lehrers Jo hat's berühmt; Mulas 
fim bey Schaabanfade Mohammed Gfendi, erhielt er i. I. 1093 (1682) die 
Medrese Ishakpaſcha's zu Ainegöl und ward i. 3. 1099 (1687) zu einem 
Äußeren mit fünfzig Afpern befördert. Im J. 1101 (1689) wurde ihm auf des 
Großweſirs Muftafa Köprili Befehl zu Brusa die Medrese Chudamend» 
tiar’s (Murad’s I.) mit dem Range eines Inneren *), und zugleich die Prä- 
fidentenftelle der Rechnenkammer von Anatoli verliehen. In diefer Eigen: 
ſchaft machte er den Feldzug von Belgrad mit, und ward nah Belgrad'o 
Groberung zn einem Afpiranten ?) der Achter, und i. I. ALLS (1703) zum 
Muderris der Medrese Murad’s II. befördert, Seine Werke find: 1) Die 
mathematifche, für den Tefkeredfhi Z6HaP unter dem Titel Jahakije 
über den Gebrauch des Quadranten, die Beftimmung des Meridians, und 
die der Kibla gefhriebene Abhandlung; 2) eine Erklärung zum Beginne 
der Räuterung der Logik‘) Teftafani’s; 3) Anpängfeln zur Epegefe 
Beidpami’s; 4) Randgloffen zum Texte des Tawalii ); 5) zur Lebens» 
geſchichte des Propheten von Ajaf *); 6) ein Biergiger, d. i. eine Samm- 
lung von vierzig Überlieferungen; 7) die Überfegung der berühmten philo⸗ 
logiſchen Prolegomene Samachſchari's 7); 8) ein vollftändiges Inſcha; 
9) einen Gommentar zu Termedi’s Perſonalbeſchreibung des Propheten); 
10) die Kifte der Kenntniffe), di. eine Abhandlung über die Raͤth⸗ 
fel; 11) eine gereimte Prophetenlegende unter dem Titel des Einheits- 
budes'). Bon feinen Gedichten haben Scheichi zwölf, Stafaji neun, 
Salim ſechs Diftihen aufgenommen "). 
Keine Juwelen befig’ ich, die würdig mären des Fußftaubs, 
Und des Auges Stuth wird nicht begünftige vom Gıhd, 
34 bin gwar Simurgh, durchtreifend fröpri die Weiten, 
Wep! die Schwinge träge mid nigt sum Rafe des Seils ). 


..  „MDcxc. 
Iffeti d. i. der Reine, . 
. geß. i. 3.1120 (1708).. 


Iſt Saati Ahmed Efendi aus Gonftantinopel, wo er i. I. 
1073 (1662) an der Medrese Muterteddin als Äußerer aufftieg, und dann 
an die Sinanbeg's befördert ward; i. J. 1090 (1679) Muderrid der Ges 
radſchije, i. I. 1094 (1682) Richter von Rutaplje, 1. 3. 1106 (1794) Rich⸗ 





’) Im Scheici Recht hier durch Schreibfehler Ahmed ſtatt Muftafar gleich uns 
ten aber rihtig Muftafa; wenn aber diefe zweyte Berichtigung nie vorfäme, 
wäre der Schreibfehler nit nur an der Jahresjapf, fondeen any aus dem Bev⸗ 
fape Fafit, d. i. der Tugendhafte, welches von allen Köprili nur Mufafa trug 

und verdiente, leicht zu erfennen. °) Anatoli IRA > Mußilei 
©Ssabn. 4) Tehfidkt manelf. °) Tamatlii. ) Salfal rat Hal. Ab 
Sal ereb fi terdfhümeri Moftabe Meine» 9 Shapmaili 
Termedi. °) Ssandufatolsmaarif. ) Wahd me. ") Scheichi 
Ar. Un. Seafall Ir. 17. Galle mr. 14. ) Säcai Ar. ılpg- 














ter von Nicofla mmd drey Jahre hernach von Belgrad, farb er, mit den 
Richter einkũnften von Paramadi zur Ruhe gefeht. Verfaffer eines volftäns 
digen Diwans ’). 

Den Bettler macht des Welnes Geift zum Saden deB Brobfinns, 





Er fendet, wenn er Geld nicht Hat, die Schaͤtze des Frohſinus; 

Seitdem das Ders na dem Krofalle Dürftet der Lippen, 

Grweifet ipm Gefaen nicht der Becher des Brabfinnd; u 

In Welt der Reindeit fepert Jeder Beft des Genufles, 

Nur mir alein it unbekannt der Himmel des Frohſinns; 

Zah ſab, wie Freundes Wange troff am Morgen vom Schwewhe 

Ais Thau fiel auf die Schoͤnheitsroſe Tropfen des Frohſinns. 
MDCXCI. 


Chalißi IV., 
gef i. I. 1120 (10). 


Chalißt Mohammedpafha aus Kasimpafha, der Vorftadt 
Gonftantinopel’s; Imam des Kaimakam Billi;, Muftafapafha; er erhielt 
i. 3. 1103 (1691) die fünfte Kanzel am Galataderai mit dem Range eines 
Äußeren, und als fein Gönner i. 9. 1103 (1694) Großweſir ward, mit 
dem Range eines Inneren der Medrese Imre Chodfca's, I. J. 1109 
(1697) Einer der Achter, im folgenden Jahre Muderris der neuen Me: 
drese des Niſchandſchipaſcha, und ein Jahr fpäter an der Mohammedpar 
ſcha's im Galeerenhafen, i. I. 1116 (1704) Mudezris an der Aja Sofia; 
zwey Jahre hernach ward ihm mit dem Range ded:finften Muderris an 
der Suleimanije die Modrese Sultan Ahmed's verliehen, i. J. 1120 
(1708) erhielt er die Richterſtelle v von Medina; mo er bald nach ſeiner An⸗ 
Eunft ſtarb. 


Wind der Ankunft fen gelegnet, Zeit er Kunde bringt, 
Shen? if’s, der bepm Befgefage Becher Diehem’s. ausbringt; 
Düfte von der Hoffnung -Rofen *  Oftwind Undren bringt, 
Deies Loos if meines, daß er Mir nur Schnupfen bringt? 
Jrrrhum ik ed, wenn fein Auge Sqhmeichele hen bringt, 

Da die Wimper Seel’ und Herzen Schmerzenöpfeite bringt. 


Sieh, CHalifi, ob Verzweiflung:  Gtwa Greuden bringt; 
Wenn der Wunf iR anvernünftig, Nie der Wunf gelingt ). 


MDCXCIL 
abodi XL, 
gef. 1. 3. 1120 (1708). 


Scheich Abdollah, der Sohn des großen Scheich Himmetfade, 
welchen legten fowohl die Derwiſche Beirami ald Chalmeti zu den Ihrigen 
zählten; geb. 1. 3. 1050 (1640), ward er unter feines Vaters Leitung 





) Sqheicht Nr. 1152. Gafail Nr. 261, mit dem fallgen Gterbjahte 1100 
Ratt 1120. Sallm Nr. 238. °) Scheichi Nr. 1501. Gsafaii Nr. 84. Salim Nr. 8ı, 
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Prediger '), Vorbether °) Überlieferer ?), Eregete 4), und erhielt, als fein 
Vater i. 3. 1086 (1675) auf die Predigerkangel der Mofchee Kasimpaſcha's 
Verzicht Teiftete, Diefelbe, und vier Jahre hernach die an der Mofchee Cha» 
lilpaſcha's. Nach dem i. 3. 1095 (1683) erfolgten Tode feines Vaters, folgte 
er demfelben ald Scheich Vorfteher des Kloſters am neuen Sarten, i. 3. 1099 
(1687) pilgerte er nah Mekka, und Eehrte im folgenden Jahre nach Gons 
ftantinopel zurüd. Im 3.1105 (1693) erhielt er die Predigerftelle an. der 
Mofgee Selim’s I., Im folgenden Jahre die an der Moſchee Moham⸗ 
med’ II., und begleitete i. 3. 1108 (1696) den Sultan ald Scheich des 
Lagers in's Feld; i. I. 1120 (1708) ward er Prediger an der Mofchee Ba: 
ieſid's IL, und ſtarb im felben Jahre. Gr hinterließ einen vollftändig ger 
ordneten Diwan, aus welhem Scheichi nicht weniger als acht und fiebzig, 
Ssafajl drey und zwanzig, Salim nur vier Diftihen aufgenommen °). 


Aus feinen Kafideten. 





Im Kahne der Genügfamfeit Den Ocean der Lieb’ fahr” über, 
Begeiftert von der Liebe fpring” Den großen Reif des Himmels über, 
Berauſch' dich, Ad di, nur getroſt Im vollen Glas des Weins der Liebe, 
2a6 die Begeifterung ded Weind, Und fege dich Darüber. 

Aus dem Prophetenhymnus (Naat), zum Lobe von Tag und Nacht. 
Mond und Gonne, die erleuchten Diele Erde Tag und Naht, 

Sind für mich nur wey Laternen, Welche brennen Tag und Nacht; 
Mond und Sonne find Gewichte An der Upr von Gottes Macht, 

Eines Reigt, das andre ſintet Immerfort bey Tag und Nadt; 
Derwiich Himmel Hat zu Rofen Mond und Eonne ſich gemagt, 

Zu men ofen, die id drehen, Auf der Haube Tag und Nacht; 

Mond und Sonne nimmt Rebelle Himmel in die Hand mit Macht, 


Bald fie werfend, bald fie haltend, Wechſelnd ab bey Tag und Nacht; 
Mond und Sonne find swey Tafeln Gilberner und gold'ner Pracht, 


Auf denfelben werden Oymnen 206’ geſchrieben Tag und Nacht; 
Mond und Sonne find swen Keriim, Uns zu feiten angefadt , 
Die ald Schmetterling’ umtreifen Ewges Licht bey Tag und Nacht. 


\ Aus feinen Ghaſelen. 
Die Naghtigall verfündet laut der Welt, 
Daß Rofe Hoczeit mit dem Ormind Hält, 
Die Kof if graufam den Gefal’nen allen, 
Was nügt ed denn, als Thau auf fie gu fallen? 


Im Winter fdicht der Himmel die 
Die Schneeluft ald ein Stangpapier, 
Ze mehr darauf du ſchreibſt, fo mehr 
Bringt Poefie den Sommer her 9. 


Als Gtein [wert mich der Freund darnieder, Magnet wiewehl, 
Als Eompaßnadel zittert Geufjer Nach feinem Pol. 








*) Wal. ») Muferkir. ) Mudadis. ) Mufeffir. °) Sceici Nr. 1697. 
Stafail Nr. 268. Gaiim Nr. 233. *) Das fplehte Wortfpiel gwilgen fo mehr 
und Sommer it eine getreue Nadahmung des türtifgen im Terte in dem Jal, 
was fowohl fHreib ald Sommer heit. 
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MDCXcH. : 


Ferdi I, 
geh. i. 3. 1120 (1708). 


Husein Efendi aus Gonftantinopel, ein Zögling Ramipaſcha's, 
Secretär mehrerer Wefire, war zu Kairo Mukabeledſchi, dann Einer der 
Herren des Diwans, Muftermeifter der Gipapi, und Bittfchriftmeifter der 
Kammer Malije. 

Als ich die Wangen ſab, tüße ich des Schelmes Hand, 
Noch raubt Erinnerung dem Berdi den Verſtand ’): 

Ais ich die Wange fah, küßt' ich des Schelmes Hand, 

Noch If die Güßigteit in meines Mundes Rand ’). 


MDCXCIV. 
Fenni UL, 
geſt. 1. 3. 1120 (1708). 


Mohammed Efendi von Eonftantinopel, war erft ein Derwiſch 
aus dem Drden Chalweti, der dann unter der Leitung Soalihdede's in 
den Drden der Mewlewi trat; er genoß ded Umgangs mit Adamdede, 
Munedfhim Apmeddede und anderen großen Scheihen Mewlewi Dichtern, 
Für eine dem Großweſir Köprilifade überreichte Kaßide ftellte diefer ihm 
als Secretär der Kopffteuer an, und er gelangte fogar zue Ehre, in die 
vertraute Geſellſchaft des Sultans zugelaflen zu werden. Gr ſtarb in feie 
nem Haufe am europäifchen Schloffe des Bosporos, dad cr ſich felbft ger 
baut und mit vielen Gemäplden ausgefpmüdt Hatte *). Sultan Moham ⸗ 
med fragte ihn eined Tages, ob es denn ein Vergnügen gäbe, deffen die 
Sultane nicht genießen könnten; jawohl, erwiederte Fenni; da fie nur 
Sclavinnen und Feine Frauen haben, fo entbehren fie des koͤſtlichen Ger 
nuſſes der Welt, ſich von vier rechtmäßigen Frauen auf einmahl zu ſchei⸗ 
den; dieß ift der hödfte Genuß der Welt, den man mit Reiht den Neids 
apfel der Könige nennt. Da er, großer Liebhaber vom Bauen, dad Gebaute 
oft wieder einriß und veränderte, fo fpielte er hierauf durch den Vers an: 
Bom Grund aus habe ih zerſtoͤrt Das Haus der Frömmigkeit, 

Und mit dem Squutt davon Hab’ ich Des Rauſches Haus erneut, 


Aus feinem vollftändigen Diwan hat Scheichi acht, Ssafaji ein hals 
bes Hundert von Diftihen aufgenommen, worunter die Chronogeamme 
auf die Erneuerung des Mewlewikloſters zu Beſchiktaſch i. 3. 1097 (1685) 
und eine Elegie auf den Tod des auf der Wallfahrt nah Mekka zu Das 
maskus verftorbenen Perwanefade, d. i. Schmetterlingsfohn. 





*) Steig 
Näthfel, ”) bar 
tegte gibt Sterl 







267, 03, 9allm gibt außerdem ned ein 
312. Salim Ar. 275. Der 
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€r fah ben Sand der Lebensuhr verrinnen , 

Es ging der Sohn des Schmetterlings von binnen: 
O weh, herein der Sturm des Todes bright, 
Und töfpet aus mit Einem Puff’) das Licht; 
Er wandte ſich zur Kaaba ewger Wahrheit, 
Und gab ſich dem Geliebten hin voll Riarheit, 
Ais er nad Abend *) Fam, da ward es Morgen, 
Er trant den Becher aus der Erden» Gorgen; 
Er mühte ſich und fand des Haufes Herrn, 

Er opferte fih dem Erbarmer gern, 

Der Vogel feines Geiß’s vernahm den Auf: 

„O fehr zurüdt zu dem, der dich erfhuf!“ 


MDCXCYV. 


Krimi, d. i. der aus ber Krim, 
geh. 1. 3. 1120 (1708). 
Mohammed, ein Derwiſch aus Conftantinopel, der den obigen 
Nahmen von feinen vielfältigen Reifen nach der Krim erhielt °). 


34 fag’ nicht, fen mir treu, und ſey für And’re hart, 
Ich fage, ſey mir hart nad der Tprannen Art 4). 


MDCXCVI. 
Kunhi, d. i. der Stollenhafte, 
- geft, 1. 9. 1120 (1708). 


Osman Gfendi von Conftantinopel, Einer der Secretäre des 
Dimans, Borfteher der Pachtenkammer erft-zu Kafa dann zu Brusa, ſtarb 
mit einem großen Lehen begünftigt zu Conftantinopel ald Beglikdſchi, 
d. i. Viceſtaatskanzler °). 





Sauge feine Lippen, WINR du reinen Wein denn nicht? 

Küffe feine Wangen, WIAR du füge Biffen nicht? 

Mann ed did) denn hindern, Das den Blor er Tüftet nicht? 

WINR du denn, 0 Seele, In der Melt Berderben nicht %? 
MDCXCVIL. 


Muchtefchim, d. i. der Prächtige, 
geR. I. 3. 1120 (1708). 
HM Schaabanfade Mohammed Efendi, Einer der Gerres 


täre des Dimand, welder eine Zeitlang Giner der Herren desfelben als 
dritter Defterdar geweſen. Er hinterließ eine Sammlung von Briefmus 








») Pet, wie im englifchen ut of wind, bouffe. ») Zortioiet mie Saum 

weldes fowohl Damasfus als Abend bedeutet. ’) Gatim Mr. agı. 4) Er 

Diet mit den Worten Wefa ge) u Diela, Härte, Leid, "Dual, > PA 
Mr, 1762. Satim Nr. 303. °) Galim. 
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stern unter dem Titel: Degen der Briefftellertunft '), und eine 
Sammlung von Gedichten. 

Wider ſchwarzes 2008 bin ich empört, 

Das der Kenntniß Edeifiein zerſtört, 

Das mir Wünfgorfüllung raubt, 

Und die Wunſche ſeibſt entlaubt. 

Wo wär’ der Erfüllung Lu, 

Da kein Wunſcqh in meiner Bruſt )7? 


‘ MDCXCVIII. 


Naati UL, 
get. 1. 9. 1120 (1708). 

Ahmed Efendi aus Boli, Kiaja Ißmeti Mohammed Gfendi's , 
Einer der Herren des Diwans, in dem er dad Amt des Geremonienmeiz 
ſters bekleidete. ' 

Iqh Habe Ro in deiner Wangen Preis gefunden, 
34 habe Hyacinth' durch Lob des Haars gefunden; 
Biel taufend Leben werth find des Genufles Runden, 
Im Mundpefchreibung Hab’ ich rotben Wein gefunden; 
Indem Ich Siebe fang, verfioffen mie die Stunden, 
Und ofen ſuchend, ward id Nachtigal erfunden ). 


MDCXCHX. 


emin I, 
geſt. i. I. 1121 (1709). 
Der Sohn Arab Ssalih Efendi's, Emin Mohammed, Schrei 
ber mehrerer Gerichtöhöfe, zulegt zu Damaskus, dann Stellvertreter feis 
nes Vaters, 


Wenn du im Garten ſchwankſt, ſehnt ſich die Welt nad dir, 
Nach deinem Wuchle fehnt ſich Roſenhains Revier . 


MDcc. 
Ssadikſade, der Mufti, 


geh. 1. 3. ana (1709). 

Der Sohn Ssadreddin Feiſullah Efendi’s, i. 3. 1040 (1630) gebo: 
ven; Mulafim Kara » Tfchelebi Mahmud Efendi's, war der erſte Mu: 
derris der i. 3. 1067 (1656) geftifteten Medrese Ahmed Kiaja's, i. I. 
1072 (1661) an der Kaghadſchidede's befördert; zwey Jahre hernah an 
der Papasoghli’s, dann an der Abdol Halim’s, i. 3. 1076 (1665) an 
der Medrese des Mufti Husein, i. 3. 1079 (1668) an der Hafifpafcha’s, 








») Tighufsinfge, ») Salim Mr. 32, >) Scheichi Rr. 1775. Salim Rr. 368. 


4) Sei Nr. 1725. Salim Ar. 7. 


und im folgenden Jahre an der Chaireddinpaſcha's, das Jahr darauf 
Einer der Achter, dann Muderris an der Medrese Sinanpaſcha's zu Bes 
ſchiktaſch, i. I. 1085 (1674) an der Gewher Sultans, dann an der fultar 
niſchen Wefa’s, i. 3. 1098 (1686) an der Überlieferungsfchule der Suleiz 
manije, im folgenden Jahre Richter von Haleb, i. I. 1099 (1687) erhielt 
er mit dem Range eines Richters von Adeianopel die Richtereinfünfte von 
Kemlik als Gerftengeld, i. 3. 1101 (1689) die Richterftelle von Kairo mit 
dem Range von Merka, 1. J. 1103 (1691) Richter der Hauptfladt, 1. 3. 
1106 (1694) zu Kairo ; hierauf zweymahl Mufti, das erfte Mahl neun Mo« 
nathe lang (vom Julius 1694 bis April 1695), das zweyte Mahl ein Jahr 
lang (1707 bis 1708), ſtarb er im folgenden Jahre, im Borhofe der Mo« 
fee von Fuͤndukli begraben, Gr dichtete türkiſch, arabiſch und perſiſch. 
Spränen verſtreut mein Aug’ umher als Körner der Lodung, 
Vogel des Oceans machet darinnen fein Refl, 
Meine Seufser Haben fo den Himmel geohrfeigt, 
Daß er fhmindeind feitdern immer Im Kreife fi drebt. 
Shadit, fieh, wie in der Kaaba des Gau's des Gelichten 
Meiner Tpränen Strom fammelt ſich an zum Semfem ). 


MDCCI. 
Abb di XL, 


geft. i. 3. nıar (1709). 

Iſt Abdi Beiram Efendi, i. 3. 1085 (1674) zu Amasia Mu: 
derris an der Bajeftdije, i. 3. 1100 (1688) Richter von Teipolis in Sy⸗ 
rien, t. 3. 1105 (1693) Richter von. Nicofia, vier Jahre hernad von 
Sofia, im folgenden Jahre mit dem Range eines Richters von Medina 
beehrt, i. I. 1116 (1704) Richter von Kaißarije, i. 3. 1121 (1709) von 
Konia, wo er bald nad feiner Ankunft ftarb, und An der Grabftätte ges 
genüber der Mofchee der Sultaninn Walide beftattet ward >). 


Deiner Brauen Hochaltar Ward die Phantafie gewahr, 
Als Compaß ſich felber geigt, Sitternd ſich das Herz hinneigt ’). 
MDCCII. 


uni VI, 
geft. i. 3. zı21 (1709). 
Jusuf Efendi aus Tirnova in Rumili gebürtig, ein Muderris. 


Staub’ nicht, daß, wer Liebe trinft, Kopfweh von dem Rauſche hat, 
Staub’ es nicht; 

Glaub’ nit, daß, wer liebberauſcht, Jemadis feinen Rauſch ausſchläft, 
Staub’ es nicht 9. 





2 Selgi Mr, 1511. Galim Nr. 187. Gtafaji Nr. 215. *) Geil Nr. 149g. 
2 Rislenume find die Gedetb«Compafle, deren Einrichtung Ipeler in den 
Fundgruben des Orients befprieben. 9 Schelcht Nr. 1756. Galım Nr.246. 


MDccem. 
Muſtakim, d. i. der Geradlinige, 


gef. 1. 3. nıaı (1709). 
Mohammed, der Scheich Chalweti aus Gonftantinopel, welcher 
dem Klofter Alaeddin’s im Viertel Akserai, welches das Viertel der Ssofi 
hieß, vorftand; er war Tonkünftler und Chronogrammenſchmied, Verfaſ⸗ 
fer von Hymnen. . 
I3R8 ein Wunder, wenn Männer von Herz verlangen den Frühling? 
Wer denfetben begehrt, findet gelindert den Echmerz; 


Reigen Knoſpenſtoff legt aus der Oſtwind ald Kaufberr, 
Und der Fruhling (dmüdt Buden des Martins der Welt. 


” MDCCIV. 
ulfeti IL, 


gef. 1. 9. 1122 (1710). 
Husdein Efendi von Bagdad, eine Zeitlang Seeretar de Kiaja 
allda, dann Secretär zu Conſtantinopel. 


Als jener Mond geſeh'n, daß meine Bruſt Durd Liebe rein wie Spiegel, 
Hat er geöffnet feine Silberbruſt, Steig einem hellen Spiegel '). 


MDCcv. 
Ani) TW, 


gef. i. 3. 1122 (1710). 


Der Rahme einer Dichterinn aus der Familie des großen Mufti und 
Geſchichtſchreibers Seaadeddin, Yatima die Gemaplinn Emir Aga's des 
Richters von Selanik. 


Mein Aug’ iR Gütifan, Durch deines Wangenbildes Phantaficen, 
Springen Häh’n heran, In Wunden, weise tief die Bruſt burchzichen ’). 


Salim fagt, daf gleichzeitige Dichter und Gelehrte fich oft über das 
Dichtertalent der durch Ihre Sitten eprwürdigen Matrone zu ſcherzen er- 
laubt, und unter andern, daß Sirri Gfendi von Skutari, der, eines 
Nachts im Haufe gaftfreundlih aufgenommen, fih den Spaß machte, im 
Diwane (der Liederfammlung) der Hausfrau, den er in feinem Schlafjim- 
mer auf dem Pulte gefunden, in den Ghafelen den Dichternahmen Ani 
durch die Veränderung des N in ein M Hödft unanftändig abzuändern *). 





Saeicht, Saum (Mr. 17) Höcft weitfchweifig. °) An Heißt giwar die Beit, 
aber aud) das franjöflfehe je ne sais quoi, von Anmuth und Liebreiz. *) Gcheici 
Mr. 1737. Galim Rr. 30, Ösafail Ar. 18. *) An Heißt tempus, am aber cunnus. 
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Die Sache blieb eine Zeitlang unentdedt, bis bey einer Geſellſchaft einer 
der Hausfreunde den Diman zur Hand nahm, und ſich höchlich über ſolche 
Veränderung des Dichternahmens der ‚Hausfrau verwunderte, welche ent« 
rüftet alle diefe Stellen mit der Schere herausſchnitt. 


MDCCVI. 


Taib V., 
geſt. i. I. 1122 (1710). 


Muſtafa-Tſchelebi von Alaſchehr in Aidin, ſtarb als Motesellim 
von Tire. 
Was der Karfuntel deiner Schönheitkever, 
Was für ein deuer fey und Licht, 
Weiß nicht, wer nicht als Schmetterling, ald freyer, 
Umfeeifet deiner Schönheit Licht; 
Und was es heiße. in des Yufftaubs Schatten, 
Auf deinem Pfad zu fonnen ſich, 
Weiß nit, wer nicht auf deinen Cedermatten 
Zu Staub getreten wird, wie ich ). 


MDCCVII. 


Xaßim ik, 
geft. i. 3. rıaa (1710). 


Iusuf Efendi, der Bosnier, Schreiber der Berichtöbehörde zu 
Bosna Serai, Verfaſſer eines Diwans °). 


Aus feinem Himmelfahrtsgedicht. 


O fhöne act der Himmelfahrt des Gottgelandten, 
In der al Ambramaale Finfterniffe brannten ; 

Die Einkernig in nit von Gonnenfeuer Rauch- 

Sie ift verfreuet in die Welt ald Ambraraud; 

Sie if der Rau) des Geufjers von dem Greis der Welt, 
Bis Sonneniusuf in den Brunn der Erde fällt; 

Nicht Sterne find es, die dur Finſterniſſe glühen, 

Die Zunfen find’s, die von dem Huf des Kappen fprühen >). 
Es wirft In Sternengeld der Himmel aus fein Habe, 

Das mars, da neunfad) iR der Sphären Morgengabe? 
Was ihr für Sterne haltet an des Himmeld Bogen, 

If nur gefirnter Bor, dem Zefe vorgegogen ; 

Der Sel'gen ambraduftend Haar war jene Nacht, 

Im welcher der Prophet den Himmelhug gemacht 4). 








') Säeigi Nr. 173. Salim Nr. 46. ) Sqheicht Nr. 1754. >) Schebdif,'der 
Nacigeul, der Nahme des aus EChossew und Gdirin befannten Koffes 
Chosrews. 4% Gheidl. 
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Nah Efendifade Jabjabeg silahschori bifuf. 
Ruh Efendifade Iahia, der Oberfbereiter, 
Hat Shahfpiet gefplelt , nehmend das Rößlein zur Band, 
Uber dad 2006 feht ihn herab, zum Plone der' Reiter, 
Leben (bie Röniginn) rennt nieder der Laufer ald Mat '). 


AI die Nasriht vernahm, die Nachricht des Todes, des plöglih gekommenen, 
Sporach ih im Zablenreim *) Hundert und gwangig und zwed. 


Auf den Tod Neili Ahmed’s. 


Neiti Apmed, es dufte füß fein Grab! 
Sties von dem Rofenbeet zur Gruft hinab, 
Den Freunden wird es allen fund gemacht, 
Des Todes Jahr in Bahienreim gebracht. 
Neiti Ahmed, defannt der gangen Welt, 
Hat fi das Paradies zum Haus erwählt. 


Tſchelebi Aapim ift nad Seaadeddin der zweyte Reichsgeſchicht- 
ſchreiber, welcher die höͤchſte Würde des Islam's bekleidet hat, der dritte 
Geſchichtſchreiber Mufti ift Tſchelebiſade Aaſiſ Efendi, der aber nicht Reiche: 
hiſtoriograph. J 


MDCCVvMI. 
Mahir, d. i. der Treffliche, 


geh. I. 3. zı22 (1710). 


Abdullap, ein Bosnier; geboren i. 3. 1059 (1649); begleitetei. I. 
1091 (1680) den Schaabanfade Mohammed Efendi ald Mulafim nad 
Mekka, und erhielt bey feiner Rückkehr i. I. 1105 (1693) die Medrese 
Auf Efendis als Äußerer, im folgenden Jahre die Schapkuli’s, ein Jahr 
fpäter die Molla Kurani's, im ſelben Jahre Aſpirant des Feldes der Achs 
ter; i. 3. 1108 (1696) wirklicher Achter, dann Muderris der Medrese 
Minkarifade's, i. 3. 1109 (1697) Richter von Selanik, zwey Jahre here 
nad) zu Galata mit dem Range Adrianopel’s, i. 3. 1115 (1703) mit dem 
Gerſtengelde Karabigha's und Erkene's befriedigt; 1. 3. 1116 (1704) Rich⸗ 
ter von Mekka; abgefegt, erhielt er die Richtereinkünfte von Rhodos als 
Gerftengeld und bewohnte die Infel; dieſes Gerftengeld vertaufchte er mit 
dem von Karahißar, dann mit dem von Fodiha und Menmen (Phocäa 
und Mainomenos); i. 3. 1120 (1708) ald Richter nach Kaißarije ge: 
fandt, flarh er zwey Jahre hernach. 

Bon deinem Schoͤnheitsbuch find Maal und Slaum Randgloffe, 
Bott fegne fie! fagt jeder, der fie fieht, als Stoffe 9). 


») Berfanefirt parpit. *) Zehlt taufend. H Gchelchi (der ihn Mapiri 
menud Ser Sb, @aafail Sr ann, mabR Tenueon anderen Diflden, — mab 


— 
MDCCIX. 
Meil i XIv., 


gef. i. 3. 1122 (1710). 


Mohammed Efendi aus Gonftantinopel, der Sohn eines Ko. 
ches des Serat, der aus der Küche in die Kanzleh übertrat, Einer der 
Secretaͤre des Diwans, der Dad Amt eines Kededars (Beutelbewahrers) , 
d. i. Acchvars, erlangte, ſtarb mehr als neungigiährig. 


Dieß IR der Wucht, dem Id Eopreffenftamm vergligen 
Das Haar , wodurd die Schönheit fih bervorgeſchlichen, 
Was wundert euch die Gehnfucht nad dem Mundrubin? 
Er gibt wie ein Trunk Waffers ſich dem Bremden hin; 
Es if das Herz an deinem Berfe hangen Slichen, 

Weit eines Engels Huid du Meiti d’rin beſchrieben '. 


MDCCKX. 


Hamdi VIL, 
geh. 1. 3. 1123 (171). 


Ahmed, aus dem Dorfe Thorghudli bey Magnedia; Mulaſim un 
ter Minkarifade Jahia Efendi, erhielt er i. 3. 1098 (1686) vom Mufti 
Mohammed Gfendi aus Angora die Medrese des Defterdars Jahia als 
Äugerer mit fünfzig Afpern, i. 3. 1101 (1689) auf derfelben Stelle vom 
Mufti Ehusaidfade Feiſullah dem Rahmen nad) befördert °); i. 3. 1106 
(1694) von Mufti Seid Feiſullah an der Medrese Siawuſchpaſcha's zu 
Eiub ald Innerer; i. 3. 1110 (1698) mit Vorrüdung (Herefet) an der 
Dſchaaferaga's, i. 3. 1115 (1703) an der Sinanpaſcha's zu Beſchiktaſch 
als Afpirant der Achter, im folgenden Zahre durch den Mufti Pafchmar- 
dfchifade Ali Efendi ald wirklicher Achter angeftellt, im felben Jahre als 
Sechziger an die Medrese Ruftempafcha’s, im folgenden Fahre als folder 
mit Vorrüdung an die Shah Sultans, von Mufti Ebuſade Abdallah an 
die Ibrahimpaſcha's als Afpirant dee Suleimanije, i. 3. 1123 (1711) 
wirklich an eine Kanzel der Suleimantje befördert, wo er im felben Jahre 


ftarb. 
Stau du des Liehfien Herz fo einfach rein, 
So bilde, Hamdi, dir die Knolpe ein, 
Bon außen glatt und einfach zwar und rein, 
Bon Innen Blatt auf Blatt und fein auf fein 9. 





2 Sqheicht Ar. 1967. Salim Nr. 335. Göafail Nr. 379. °) Jerinde here 
ker ltiar otumud, d. 1. fo daß er, an feinem Orte bleibend, dad um eine 
Stufe befördert eraptet ward, *) Galim Ar. 7. 


— 


MDCCXI. 
Siabi IH, 


get. 1. 9. 1123 (1711). 


Iſt Muftafa, der Scheih der Mewlewi zu Kajro und dann auf 
Eppern, wo er ftarb und begraben ward '). Er war auf Cypern von 
einem Neger gezeugt, und feine Gefichtöfarbe veranlafte den Rahmen, uns 
ter dem er ald Dichter und Scheich bekannt ward. Nesib dichtete auf 
feinen Tod eine von Ghalib erhaltene Todtenklage. 


Indem Er ſtets dem Liebenden die Schönheit jeigt, Was macht Er? 

Indem Er gegen felben ſich befändig neigt, Das macht Er? 

Das Hat Er aus dem Wuchs und aus dem Mund gefeigt, Was macht Er? 

©iapi, der feltfame Phantaficen zeigt, Was macht Er? 
MDCCKI. 


Schermi, d. i. der Schamhafte, 


ge. 1. 3. 1123 (zn). 
Sqchermi⸗Tſchelebi ſtarb als junger Menſch im obigen Jahre. 
Sawer ifrs, im Umgang mit dem Freund Zu fehen nicht auf Schwierigkeiten 


Noch ſchwerer iſt's, wenn's möglich ſcheint, Mit ipm den Umgang einzuleiten »). 


MDCCXIII. 
Itr i U., 


geh. l. 9. 1123 (1711). 


Muftafa-Tfhelebi Bucharifade, d. i. der Sohn des Wohls 
geruchverkäufers, ein ausgezeichneter Tonkünftler, yon Sultan Moham⸗ 
med’ IV. wohlgelitten, der ihm auf feine Bittſchrift die Stelle des Kiaja 
der Sclaven, d. i. des Aufſehers des Sclavenmarkted, verlieh; außer dem 
Mewiewilofter des neuen Thores begraben. x 


Saaut Feind dem Freund nit In’s Gefiht mie reinem Bid, 
So (hau doch Gotted Wunder du mit reinem Btid; 

Wirft denn, der dic gefeh'n, auf Mond und Sonne Bid? 
&r wirft auf fie als ©piegel nur von dir den Blid; 

3% ſprach: es Yarrt dab Herz dem Gtaub der Thür als Gtüd; 
&r fpradj: nothwendig iR dem Gchmude reiner Slia. 

Er geigte Slaum und Maal und ſprach alddann jurüd: 

Dit Wein IR Staub und Korn bereit dem reinen Blic; 
Wenn Schöner, Ztri, ficht des neuen Lied's Geldid, 
Berfage er äpntiges mit reinem Gilberbid 7. 





ar. De Sn De Mr, 153. ) Salim Ar. 164. ?) Sqheichi 


4 , 
MDCCKIV. x 


Kabiri VL 
, geR. 1. 3. 1123 ızıı). 


Abdurrahman, der Scheid der Derwiſche Kabdiri in dem Klo: 
ſter derfelden zu Topchana, der Vorftadt Conſtantinopel's; nach feines Bas 
ters Tod ward er von Ummsinanſade erzogen, der ihm feine Tochter zum 
Weibe gab; er ward als Scheih unter dem Nahmen Scherif Kadiri 
berühmt °). , 

Der ſchoͤne Badewärter giebt im Bade Die ganze Welt aus ohne Gnade, 
Er mag fie in des Bades Niſchen Einfans betrachtend zu Derwiſchen ). 


MDCCXV. 


Laali UI., 
geh. 1. J. 1123 (ızın). 


Muftafa aus Gonftantinopel, kam ins Baiferlihe Serai, und er 
hielt, bey feinem Austritt als Mulafim angeftellt, hernach von dem i. 3. 
1115 (1703) *)'getödteten Mufti Feiſullah die Medrese Kara» Tſchelebiſa⸗ 
de's als Äußeren, dann die Niſchandſchipaſcha's ald Innerer; i. 3. 1117 
(1705) rüdte er zum zweyten Inneren vor °), i. 3. 1118 (1706) an die 
Medrese Schah Choban mit demfelden Range überfegt, und erhielt im 
folgenden Jahre an der Moſchee Emir Chodſcha's den Rang eines Afpis 
ranten auf eine Stelle der Achter, i. 3. 1120 (1708) wirklicher Achter, dann 
an die Medrese Nuh Efendi's als Sechziger befördert, ald welder er fein 
Leben befchloß. 


Bir Famen zum Genuffesfehe, Dog grüßte er uns nicht, 
dur Liebende, wie wir die Gaſte, Thut der Empfang es nicht °). 


MDCCXVI. 
Badit IL, 


geh. 1. 9. 1133 (101). 


Ahmed» Tfchelebi von Gonftantinopel, war der Gecretär der 
feommen Stiftungen bey Pertewpafcha; zu Ende feines Lebens ob [hwar- 
ger Melancholie ins Narrenfpital eingefperrt, hörte er doch nicht zu dich 
ten auf; er ſtarb im Narrenfpital der Guleimanije, und ward in der Grab: 
ftätte Kasimpaſcha's begraben. Er hinterließ einen volftändig geordneten 





') Stafaji Nr. 329. Ealim Nr. 260. rar Derwiſchen Ehalmeti, von 
Ehalmet der einfamen Burüdgejogenbeit fo genannt. >) @tafajt Nr. 333. a: 
Kim Re. 290. 4) Nicht i. J. 1110 )» twie 66 durch Schreibfehler in meiner Hand: 
farift Gatim’s Reht. 9) Dayiti Bani. 9) Ei bermet, auf englifc it wont do. 
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Diman '). Stafaji fage nicht, ob er den folgenden Vers noch außerhalb 
des Narrenhaufes, oder innerhalb desfelben gedichtet habe, in beyden Fäl- 
Ten pſychologiſch merfwürdig. 

Der Siauer zielt mit jedem Blid mir nach der Geele, 

Und Vorwand if’s, wenn er wo anders [haut hinaus; 

Was if'3, wenn deinen Gau ich zum Gpital erwähle, 

Den franfen Fremden bringt man in dad Narrenhaus. 


Deb Herzens reines Gold dem Mundrußine gib, 

Für guten Edelfein die fhlechte Münze gib; 

Du werde nicht zu Staub, wenn bie der Freund iſt lieb, 
Im Wegefaub den Leib dem Gtrom des Nichts Hingib; 

Du werde f@teindfich nicht im wirbeinden Getrieh', 

D Hery, den Pfeil des Grams der Hand der Luft Hingiß *). 


Mit fhmelgenden Bitten den Harten zu rühren, Soll dieß wohl möglich ſeyn? 
Mit wachfernem Schlüſſel zu Öffnen die Thüren Soll diefi wohl möglich fenn? . 


MDCCXVII. 
Wahid i KK, 


seſt. 1. 3. 1123 (ızın). 


Iſt Mofa Ibrahim, der Sohn Elhadſch Muftafa’s, aus dem Fler 
den Hadſchi Alibafari in Rumili gebürtig; Correpetitor an einer der 
acht Medreseen der Mofchee Mohammed's II., dann Mulafim, und Mur 
derrid mit vierzig Afpern, erhielt er i. 3. 1099 (1687) die Medrese des 
Ahmed Tſchauſch als Äußerer, dann die Apmedpafcha’s am Eiſenthor, i. 3. 
1102 (1690), die Abduliah Aga’s, i. 3.1105 (1693) die Merdümije, im 
folgenden Jahre die Sitti Chatun's, i. I. 1108 (1696) die Dſchaaferaga's, 
iwen Jahre fpäter die Segban Alis, und im felden Jahre noch Einer der 
Achter; i. 3. 1110 (1698) ftand er an der Medrese des Klofters, i. J. 
1116 (1704) an der der Walide zu Skutari, i. 3. 1118 (1706) an der 
Suleimanije, i. J. 1121 (1709) ging er ald Richter nach Haleb, von mo 
er nach zwey Jahren zurückehrte und zu Gonftantinopel farb, dort zu 
Ejub in der Nähe des Köfchtes von Idris an der Geite feines Schwie— 
gervaters Rodosifade beftattet. Er überfegte die Biographien Ibn Challie 
Yan’s im Auszuge ind Türkifche, commentirte die Verſe des Beidhawi über 
die Perfonalbefreibung des Propheten und feiner Gefährten, commens 
tirte Verſe Dſchami's und Oßam's, und hinterließ Hundert fünf und fiebr 
sig von feiner Hand abgefchriebene Gedichte. 


Schwarzes Haar des Freundes macht Herzen feufjen neu; 
Geh, 6 ringelt ſich die Nacht, um die Ohren neu, 

Und auf Wangenh eiligthum Sieh des Flaumes Spreu, 
Sagt: ey, ſieh es tam nad Rum Abyſſin'ſche Reiterey ’). 








8. Salim Nr. 388. Stafail Nr. 458. ) Scheicht. Ssafaii. 
2 


*) Geil Rr. 
> She a. 1388, Zaiım Ar. 3 


MDCCXVIII. 


e min IL, 
get. i. J. 1124 (1719). 


’ 
Nafirifade Mohammed Efendi aus Selanik, ein Beamter. 


Was ihr auf fhönen Wangen ſchaut mit Wonne, Das find nicht Maate, 
Am Himmel hat gewidele ſich die Sonne In fhwarie Shamie Y.” 


MDCCXIX. 
Sabit, d. i. der Beſtändige, 


geh. i. 9. 1124 (1712). 


If der Bruder Alaeddin Efendi’s, Richter von Tfchorli und Borgas, 
der fpäter die Muftiftele von Rodofto und den Rang eines Achters erhielt, 
i. 3. 1112 (1700) Richter von Bosnaserai, dann von Ronia, i. 3. 1119 
(1707) Richter von Diarbekr, ftarh, nachdem er fein Amt zurüdgelegt hatte. 
Außer einem vollftändigen Dimane hinterließ er drey gereimte Werke: das 
Bud Edhem's ), das Bud des Barbierä?’) und das Bud des 
Thales +). Scheichi hat aus feinem Dimane und den drey gereimten 
Büchern nicht weniger ald zweyhundert fieben und fechzig Diftichen, Star 
fajl nur fieben und fechzig Diftihen aufgenommen. Darunter find Aus⸗ 
züge aus feinen @elegenpeitsgedichten auf die Beförderung von Kadlaske- 
ren und Muderrisen, eine nächtlihe Himmelfahrt des Propheten, Feſtge⸗ 
dichte, Jahreszahlreime, Randgloffen u. dgl. aus den Kafideten, Befchreis 
dungen des Frühlings, des Winters, des Neumonds, der Hyacinthe, die 
alle weniger neu als das folgende Friedensgedicht, das fhon als eine hie 
ſtoriſche Merkwuͤrdigkeit, weil es auf den Carlowiczer Frieden verfaßt wor« 
den, vor allen übrigen Reimereyen hier folgendes den Vorzug verdient, 


Schukri Bari ki be fetwai Imami Islam. 


Gott fey gedankt, daß endlich das Fetwa des Imam's de Jelams 

Dein des Kriegs und verbeut, Friedensſcherbet erlaubt; 
gampen brennen nun rings um die Moſcheen in Krängen, 

Und erhellen dab BeR, welches den Brieden und gibt. 
Hergeieitet find in Röhren die Breundf@aft und Treue, 

Bu des Hergend Koſcht deinget das Waller der Luf; 
Zangen dienen nun ald Braten, die Gpieße u drehen, 

Und der Helm, er freift bey dem Gelage als Glas; 
Brauendogen und Blidespfeife follen nun fdießen» 

Denn gerbroden find Anderer Bogen und Pfeil, 
Wimpernpfeite verrennen den Weg den tapferen Degen, 

Sehet und wandelt euch, fagen fie felder, In Wachs; 





») Echeihi Nr. 1727. Gatim Nr. 30, Gtafail Nr. 18. ) Edhemname, 
>) Berberdiame *) Derename. 
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Griede if'3, ſprach ich zum Blick, laß mid in Frieden nun leden, 
Antwort kam: o Thor, täglich iſt Beiram nicht; 

driede iſt nun, es Füflen Die Liebenden id in Umarmung, 
Aus des uſſes ') Ton gehet allein die Muſit. 





Aus dem Buche Edhem's (dem Lobe dieſes myſtiſchen Scheichs). 


Dem Herren Lob, der Erd’ und Himmel leitet. 
Der feinen Schatten fegnend ausgebreitet, 
Der neuen Mond zum Throne ſich erforen, 
Den Sonnen ald ein Schleyer nur umflosen. 


Aus dem Bude des Thales. 


Es war zu Rodoſto vor kurzer Zeit 

Ein giederlicger, der verbannt von weit 9), 

Der fah, als er fpayieren dort gegangen, 

Das Kind mit Knoſpenmund und Zulpenwangen; 
Wie rothe Tulpen glängte das Geſicht, 

Wie Rof, aus der hervor Thautropfe bricht. 


Aus dem Buche des Barbiers. 


Zu Tſchoru einftens war, wie fie enjäßfen, 

Ein ſchoͤner Züngling, welcher ſchmeichelt Seelen, 
Barbier von glattem Kinn und weicher Hand, 
Deb Hand und Zuß im Ebenmaße Rand. 

Ss waren, wie dab Schwert des Mars, gelhliffen 
Die Wimpern, die vom Blut Haldtrunten triefen; 
Es wollten fi die Alten und die Jungen 
Barbieren laſſen nur von diefem Jungen ; 

Und Einer derer, die er nicht barbierte, 
> Ward ein Medſchnun, den Raferey verwirrte, 
Wie ſchwarze Seife fah dieß fhmary' Gefiche 
Stets nach des [hönen Zünglings Wangentidt; 
Wo Immer diefer frifhe Zweis hinging, 
Auch iener ſich ald Rauke an ihn hing. 
Er tlebte ſich an deſſen Fürtuch an, 
Wie Stein und Staub, der liebgeſclag'ne Mann! 
Bahnfodern gleich war er ſchon ausgedortt, 
Und feine Rofe mehr fein Ohr umflort; 
Wie fonne' er eine Lode ſich erbitten, - 
“Und alle Hoffnung war ihm abgefänitten; 
Bertrodnet war der Wimpern Wafferhort, 
Wied Meſſer des Barbiers ſchnitt nicht fein Wort; 
Da fellt dem Repppuhn nad mit Luft der Rabe, 
Er Mit ein Netz aus Phantaflengase. J 





Rabme einer Zonweiſe. Befs Saebr Sürguni bir 
an, ein Weltticderliger, aus fünf Städten verbannt, 





Miradſchije, d. i. Himmelfahrtsgedicht, aus ſieben und vierzig 
Diſtichen, wovon die folgenden vierzehn zur Probe. 


Serine tas lebs schatirane hafretie. 


Mit gold'nem Helm gekleidet als Scha tir 
Erfgeint an feinem Bügel Michael, 
Mit gofd'nem Siegel fm den Händen geht, 
Bor Edend Handpferd führend *), @abrict; \ 
Es famen Heilige und Bimmiiſch⸗ 
Geſchmudet und gereiht in Schaaren dicht, 
Er trug mit tauſend Ehren bis zur Sqheitel 
Des Himmels eine Schaitenkron' aus Licht. 
, Des Himmels größter Meifter Israel, " 
Wilttomm zu fagen ihm. ihn au ſich nahm; 
Das Heer der höh'ren Welt, gereiht in Schaaren, 
Ihm Huldreih zum Empfang entgegenfam; 
Der ganze Diwan von den Himmelömächten 
Both an dem Bügel ih zum Bandtuß dar, 
Die Paradiefestnaben polfterten 
Ein Wiefenfoffa wie das junge Jahr, 
Kifwan als Edens Waflerübergeher °) 
Bringt einen Ladetrum von Edens Aue 9; 
Statt reicher Stoffe fpreitet. auf der Himmel 
Den Lebensbaum, den Gatten lichterheil. 
„Beliede,“ fagen fie: „herein zum Bee, 
Zu dem die Huris ſchon vorauegeelit! 
Beliebe gu dem Thron der Himmelögäfte, 
Den Engel reich mit Glanz und Shmud betheift! 
Beliebe zum verpeißnen Ehrenfige, 
Es fehnt fi Gott nad deinem Schoͤnheitslicht! 
Belieb' mit Liebe zu dem Geelenwintel, 
. Wer felben ficht, bedarf des Führers nicht.“ 


Das Edhemmame ift zum Lobe des i. I. 162 (778) geitorbenen, 
und zu Dſchebail in Syrien begrabenen Scheiches Ibrahim Edhem 
gedichtet, und entpält eine Miradfchiie, d, i. Himmelfahrtsgedicht, wor⸗ 
aus in dem zu Gonftantinopel jüngft gedruckten Gommentare der Borda 
des Mufti Mekki Gfendi fechzig Diftihen aufgenommen worden, welde 
aber noch weniger poetifhen Werth Haben, als die weiter unten folgen» 
den; überfegenswerther find die in demſelbem Gommentare der Borda 
©. 392 aus dem Gdhemname aufgenommen folgenden Verſe über die vor 
säglichften Wunder des Propheten: 


Gedankt fen Gott! daß diefer Mond geboren, 
Durch den Ungläub’ger Tag das Licht verloren , 
Was Wunder, wenn die Wolte mit ihm fahrt, 
Da Perien man in Vaumwoll aufbewahrt? 











») Scatir, d. i. die in Gold geffeideten, von Mohammed IV. eingeführs 
ten Leiblatenen oder Läufer. ?) Jederdfgi. ) Seuioldfgi. +) Kewser. 
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Indem &r eine Bandvoll Waſſers nahm '), 
Aus jedem feiner Finger Waſſer tam 
Aus sehen Quellen tranten feine Beh’n *), 
Dem Heren der Menſchheit mag e6 wohl ergeh'n! 
Indem er fpie in einen fink'ren Qronnen, 

Ward feider füß und vol Aubinenſonnen 

Die Sonne ging vom Welten wieder auf, 

um zu verlängern ſeines Tages Lauf. 

&s fing gu lorechen am gebrat'nes Lamtn, 

Dab feurig fagte, wie die Sache kam; 

Gin armer Mann verlor durch Gchidfalörath 
gwey Söhne, wie den Ril und Eupprat; 

Der Arme trauerte und weinte viel, 

Ein Aug’ war Oxus und das and're Nil; 

Dei’ wollt Er ich Mefflad glei erbarmen, 
Zum Leben wedt die Benden Cr dein Armen; 

&s tan ein Eiender herangekrochen, 

Sein Herz war wüß, fein Aug’ war ausseſtochen, 
Er ſprach: o du, vor dem die Schönheit dunkel, 
Man Hat geraudet mir des Aug’s Karfuntel; 

3% weine nicht, weil ich nicht feh” die Welt, 
WEIrs mir au Tag’ an Ortehfunde fehlt; 

34 weine nur, weil ich nicht mein Geſicht 
Abwilgen ann in deines Fußſtaubs Licht. 

Mit dem Geſchlagenen hatt Er Erbarmen, * 
Mit Erde füet Er dab Aug’ dem Armen; 

Die Wunde wurde atfobatd geheilt, 

Dem Eienden das Augenlicht erteilt; 

Wer immer fah die Augen, die gefund, 

Der ſptach fogieich mit hellem Her) und Mund: 
Ber fagt, daß die nicht Wunderwerfe find, 
Der fey fortan auf beyden Augen blind! 

Sabit, unzäplig find die Wunderwerte, 

Sie überfeigen deines Kieles Stärke, 


MDCCXX. 


Nabi I, 
Beh. i. 9. 1124 (ua). 


Jusuf GEfendi von Roha, der größte Dichter diefes Zeitraumes, 
welchem die Geſchichtſchreiber des osmanifhen Reiches und die Biogra- 
phen osmanifcher Dichter einſtimmig den Titel eines Dichterkönigs zuer⸗ 
Tennen. Gr verdient denfelben vergleihungsweile mit den Dichtern feiner 
Beitgenoffen, aber nicht mit früheren großen Lichtern türkifher Poefle, mit 
SheigiHamdi,Nedfhati, Baki, ſteht ſelbſt dem Atpaji in fo weit 
nach, als er keinen Fünfer zu Stande gebracht, und yon dem Didterkönis 
ge des nächften und letzten Zeitraumes, dem Mewlewi @ ha lib, duch Ppan- 











) Wörttich: Ieder Finger ward zu einer KBaflerpippe. *) Die sehn Gefäprs 
ten des Propheten. 
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tafte überflügelt wird. Sein Nahme erinnert ſelbſt den Nichtorientaliſten, 
welcher je von Motenebbi gehört, an diefen, und ift demfelben durch 
die Wurzel verwandt, Inderh von Neba: er hat gefündet oder den Pro« 
pheten gemadt, Nabi: der Kündende oder Prophetifge, und Mote 
ineb bi: der fih das Prophetentfum Anmaßende, Heißt. Na bi hatte Feine 
Anmaßung auf das Prophetentfum, wohl aber auf die Dichterherrſchaft 
als König der Dichter von Gnaden des Wortes und der Phantafie, und 
im Vergleiche mit feinen Zeitgenoffen Hat er feinen Urſprung glücklicher und 
mit größerem Nechte behauptet, ald Motenebbi den auf das Propheten. 
thum. Er war nicht Dichterkönig in dem Sinne der alten perfiihen, wel⸗ 
he, unter diefem Titel ein wirkliches Bürgerliches Amt beBleidend, den Mi- 
nifter der Poefle am Hofe gefangliebender Könige vorſtellten, das Urtheil 
über die Werke fprachen und ihre Belohnungen vorſchlugen, und die alfo 
in fi das Minifterium der höchſten Aftpetifchen Genfur und des poetifchen 
Unterrichts vereinten (in diefem Sinne gab ed nie einen Dichterkönig von 
Amtöwegen bey den Osmanen), fondern er führte den Titel des Dichter: 
koͤnigs, wie die früheren großen osmaniſchen Dichter, bloß als eine Aners 
kennung feines dem der Zeitgenoflen vorgiebelnden poetifchen Verdienftes. 
Unter der Regierung Sultan Mohammed's IV. war er nach Gonftantinos 
pel gekommen, hatte fi dem damapligen allmächtigen Güngftling Muftas 
fapaſcha angeeignet, und war yon demfelben als defien Kiaja angeftellt 
worden. Im 9. 1096 (1684), als Muſtafapaſcha zum Serasker wider Mos 
rea ernannt worden, begleitete er ihn dahin, und nachdem fein Gönner 
im Silfide deöfelben Jahres (Nov. 1685) geftorben, unternahm Nabi die 
Wallfaprtsreife nah Mekka und Medina, und ließ ſich bey feiner Rück 
kuuft zu Haleb nieder, Baltadfepi Mohammedpaſcha (fo berühmt durch 
den Frieden am Pruth), welcher nad feiner erften Großwefirihaft t. I. 
1120 (1708) mit der Gtatthalterfchaft von Haleb bekleidet war, gewann 
den Dichter ungemein lieb, und als er nad des Großweſirs Nuuman ⸗ 
pafchafade, des fünften und letzten Köprili Großmefirs, Abfegung (am 
7. Auguft 1710) nad Conftantinopel zum zweyten Maple yır höchften 
Würde des Reiches berufen worden, nahm er den Dichter mit fih, und 
verlieh ihm ſogleich nach feiner Ankunft zu Gonftantinopel die Stelle des 
Vorſtehers der Rechnenkammer Anatoli’s '), Die er fpäter mit der Controls 
Torftelle der Reiterey *) vertaufchte. Er ftarb am 3. Rebiulsemmwel 1124 
(12. April 1712) °) über achtzig Jahre alt. In Profe ſchrieb er eine Forts 
fegung der von Welsi angefangenen Lebensbeſchreibung des Propheten in 
eben fo blumichtem mantierirten Style, eine Abhandlung über Meta und 
Medina unter dem Titel: Gabe der beyden Heiligthümer Peine 
Sammlung von Briefen Mukjatibati Rabi ®), einen volftändigen 
Diman und noch zwey gereimte Lehrgedichte für feinen Sohn Ebul Chair, 





') Anatoli Mupasebedfälligi. *) Sumari Mutabeledfiligi. 

2) Im Gcheichi ficht an einem Sonnabend, der 10. April war aber ein Sonntag. 

2 enfssnt daremein. Geſch. des od. Meiches VL. Bd. unter den Quei⸗ 
m VIE Br. 15. 
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nach welchem das eine derfelben Chairabad, d. i. Gutenbau, daB ans 
dere ShHairije, d. i. dab dem Guten Zugehörige, betitelt ift. Sein Dis 
man aber ift neuntaufend Diftichen ſtark, und alfo bey weitem der ſtaͤrkſte 
von allen Dichten dieſes Zeitraumes '). 

Der Diwan ift feinem der beyden Weſire, feinen Gönnern, weder 
dem Günftling Mohammed’s IV. dem Weile Muſtafapaſcha, noch dem 
Großweite Mohammed Baltadfchi, fondern dem Waffenträger des Sul⸗ 
tans, Ibrahimpaſcha, dem Sohne Huseinpaſcha's, gewidmet, welder ihn 
zur Sammlung feiner Gedichte veranlaßt hatte. Nach den gewöhnlichen 
Lobhymnen auf den Propheten und die vier erfien Chalifen, findet ſich 
eine auf den Scheih Mohammed GI-Arabi *), den geoßen Myſtiker, den 
Verfaſſer der Stegelringe’),der mekkaniſcheͤn Eröffnungen *) 
und acht und zwanzig anderer moftifcher Werke °), und eine andere Hym ⸗ 
ne auf Dſchelaled din Rumi den größten perfifhen myſtiſchen Dich» 
ter, hierauf noch das Lob des Scheichs Abdolkadir @ilani, des Stifters 
des Ordens der Kadel, und des Scheichs Ebubelr. Diefe vier Lobhymnen 
auf die vier Kardinale morgenländifcher Myſtik, als Seitenftüce zu den 
vier angeführten Lobhymnen auf die vier Ehalifen, find eine Neuerung, 
die von fpäteren Schriftſtellern unnachgeahmt ‚geblieben, die aber ſchon 
an und für fich ein gutes Vorurtheil für den felbfftändigen und originel- 
Ien Geift Rabi’s erweckt, welches auch durch die Gigenthümlichkeit feiner 
Gedichte beftätigt wird. Hierauf vier Kaßidete zur Throndefteigung Mus 
ſtafa's II., Ahmed's II., dad Kafidet zum Lobe Muftafapafcha’s, feines 
erften Goͤnners; die Friedenskaßidet (auf den Paſſarowiczer Frieden) zum 
Lobe Huseinpaſchaſade's (des vierten Köprili Großweſirs), die zur Glück- 
wünſchung der Großweſirſchaft Muſtafa Daltabanpaſcha's (des Nachfol⸗ 
gers Köpeili’s in der Großweſirſchaft), die Glücwünfhung zur Großwer 
firſchaft Rami Mohammedpafha’s (des Nachfolgers Daltaban Muftafar 
paſcha's), die zur Großweſirſchaft Kalailitof Ahmedpaſcha's (des Vorfah ⸗ 
rers Baltadſchi Mohammedpaſcha's in der Großweſirſchaft). Nach dem 
Lobpreiſe dieſer vier Großweſtre (dev Günſtling Muſtafa war nie Groß ⸗ 
weſir) folgen die Kaßideten zum Lobe Muſtafa Efendi's, des Richters von 
Mekka, Berri Efendi's, Behaji Efendi's und die Chronogramme, welche 
wie gewoͤhnlich mehr hiſtoriſchen als poetiſchen Werth haben, als: auf die 
Geburt Mohammed's, des Sohnes Ahmed's III. (1. März 1607); des Prins 
sen Isa, Sohnes Ahmed's III. (23. Februar 1706); auf das von Sultan 
Mohammed im Pallafte zu Beſchiktaſch neu erbaute Koöſchk; auf den Bau 
eines fultanifchen Erkers zu Selanik; auf die Erneuerung des Grabmahs 
les des Zacharias zu Haleb; auf die Eroberung von Kandia, Ganea; auf 













MHISL. In Cine Bande üufammengebunben mit dem Dimane 

tätter Rleinfolio Kart. Gefchrieden zu Rirktitite i. I. 

aren Handferift waren, wie diefeß aus ihren 

‚ die Chane der Krim, nähmfi: Ifetgiral 

siral nf urbo), Baatairal ud con: 

1203 (1788). °) Geberen i. 9. 1164 (1750), geft- 

jo (1824). upuß. 9) Futupati —R Arie ihren ln —8 
— ———— * 


den erften Bart des Gunſtlings Mohammed’sIV., Muftafapafcha’s, feines 
Goͤnners; auf einen Pfeilſchuß desfelben; auf eine Fontaine desfelben ; 
auf die Geburt Mohammedbeg’s, des Sohnes Muſtafapaſcha's, des Günſt ⸗ 
lings und nachmahligen Eidams Mohammed’s IV.; Glückwunſch zur 
Großweſirſchaft Alipaſcha's von Tſchorli; auf die Statthalterſchaft Mus 
ſtafapaſcha's der Statthalter von Bagdad; auf das von demſelben zu Ror 
ba über die Duelle Abraham’s. erbaute Röfht; auf das Koöſchk Suleiman« 
paſcha's zu Roha; auf die Ernennung Mohammedpafcha’s (Baltadſchi) 
sur Huth Haleb's; auf einen Pfeilfpuß desfelben; auf die Geburt Mohame 
medbeg's, des Sohnes Hasanpaſcha's; auf die Chalilbeg's, des Sohnes 
Mohammedpaſcha's; auf das Koöſcht Ibrahimpaſcha's zu Haleb; auf die 
Ernennung des Siplidar Ibrahimpaſcha zur Befehlshaberſchaft Haleb's; 
auf die Duelle Jusuf's zu Demitoka; auf Ibrahimpaſcha, als er oberfter 
Stallmeifter geworden; auf Hadſchi Huseinpafcha; auf die Fontaine des 
Dberfiftallmeifters Suleimanpafha; auf das Haus Husein Aga's zu Ha⸗ 
leb; auf das Bild Alibeg's eben da; auf das Haus Indſchilli Mohammed 
Gfendi’s zu Gonftantinopel; auf das Haus Ali Efendi's eben da; auf die 
fromme Stiftung des Großweſirs Hasanpafha zu Antiochien; auf das 
Haus Alibeg’s zu Haleb; auf fein eigenes Haus alda; auf die Geburt 
des Sopnes Wapdi Gfendi’s ; aufden Tod feiner Schwefter; auf den Tod 
eines Mewlewi (ohne Nafe) zu Adrianopel; auf den eines berühmten Yes 
derfepneiders zu Gonftantinopel; auf den Bau Hasanpaſcha's zu Haleb; 
auf das Röfcht feines Sohnes Ebubekr; auf die neue Fontaine; auf Ars⸗ 
lanpaſcha, den Statthalter von Jeruſalem; auf das Zelt Alipaſcha's; auf 
die Geburt Sultan Murad's, Sohnes Ahmed's III. (5. April 1708); auf 
die Ernennung Kebisifade's zum Richter von Haleb; auf die Geburt feis 
nes Sohnes Ebul Chair i. J. 1106 (1694). Mehrere Ehronogramme auf 
Fontainen ; auf den neuen Thronſaal (Barg a h) Mohammed's IV.; zum 
Lobe Mohammed's und feines Günftlingd Muftafapafcha; auf Würden und 
Ämter des Diwans; auf das von Sultan Ahmed II. auf ein Schreiben 
des Silihdars Ibrahim übermittelte Geldgeſchenk; auf die Anordnung 
feines Diwans; auf eine ruffifhe Sendung; Lob Medina’s; in Allem 
ſechs und neunzig Gedichte, worauf der Diwan folge, welcher ſiebenthalb⸗ 
hundert Ghaſelen, zwenhundert vierzeilige Strophen, dreyhundert einzel 

> ne Diffiden, Nahmensräthfel, ein Dugend andere Räthfel, eine gereimte 
Erzählung in der Manier Athaji’s enthält; dann fein perſiſcher Diwan 
aus dreyßig Ghafelen, vierzehn fünfzeilige Gloſſen, Ghafele berühmter 
perſiſcher Dichter, überfegt; den Schluß machen noch türkifche Kaßideten 
auf den Sieg über die Ruflen am Pruth, zum Lobe Dewletgiral's, des 
Zeltes Mohammedpaſcha Baltadſchi's, auf deſſen Großweſirſchaft, und eini« 
ge Ehronogramme. 

Ein fehr ſchaͤzbares Werk ift das ethifch Didactifhe Gedicht Nabi’s, 
Ghatrije, welches er feinem Sohne Ebul Ehair zum Beften in doppelte 
gereimten Diftihen verfaßt. Mach dem Lobe Gottes, des Propheten und 
des Sultans, fpricht der Dichter feinen Sohn an: 





O Ebuichair, Mopammed der Ligelehi, 

Deß Wefen trägt des Adels Spur der Tſchelebi, 

Du, meines Heriend Stack, mein Lehenscapitat, 

Du neue GrAtingsfrudt ded Gartens meined Glück , 
Du bin der Olany des Lichts von meinem gangen Leben, 
Das reine Gute, das zum Gegen mir gegeben; 

&8 Hat dich Gott der Herr aus Seiner Huld gegeben, 
Um deinen Vater Zusuf Mabi au erheben. 


Im folgenden Abfage fagt er, daß er drepßig Jahre Lang bald zu 
Gonftantinopel,. bald zu Adrianopel gehaufet, it, von allen Intern zurüce 
gezogen, bloß der Einſamkeit tebe. Hierauf: Urfahe warum das 
Bud des Rathes (Naßihatname) gereimt wonden. 


In Keimen hab’ ich dieſes Buch des Naths gefärieden, 
Uns aufzufrifchen Mrin das Aug’ von meinen Sieben;  » 
Nachdem ich Ihm dab Kleid des Meimes angeineflen, 

Band Ic den Titel: Buch des Guten ') angemeflen. 


Run wird die Erziehung des Sopnes in den folgenden Abfägen Durchs 
geführt: 1) Bon den Bedingniffen des Islams, nähmlich: 2) vom Blau: 
ben; 3) vom @ebethe; 4) vom Almofen; 5) von der Wallfahrt; vom 
ſchwarzen Steine der Raaba heißt ed dann: 


Es if der ſchwarze Stein die Arzeney der Pilger, 

Der Ort, gefüßt vom Munde des Geliebten Gottes, 

Der erſte Dunst von dem Seheimuiß aller Gıhöpfung, 
Der Erde Schondenswaal, dem Umbra weicht und Mofgus, 
Das Magazin im Haus des Gottgeheimniffes ), 

Der Gränzfein anf dem Beld der reinen Renichlichteit >); 
Der Staub desfeiben If des Auges (Gönfe Schminte, 
Der Lauf von Merm nad Gsafa *) IE Eriukigung; 
Dad Lehenswaffer, das vom Bronnen Semfem fließt, 
Der Quell der Reinigung für alle Günden if; 

Es iR der Schmua in diefem Heitigfeitäparem, 

Der Wangengianz der Welt, das Waller von Semfen. 


6) Bon der Faſte; nach Diefen Grundiepren des Islam’s geht das 
Lehrgedicht, 7) zum Untereicht in den Wiſſenſchaften über. 


O jarter Zweis / dar du die Slur der Gitte Ihmüdkt, 
Der du dad Hera, des Aug’ mit reinem Licht entzüdk, 
Verleg dich Tog.umd Nacht auf edle Wiffenfhaft, 
Bleib’ nicht dem Thiere glei in toper, blinder Kraft; 
Du hüthe dich, der Wiſſenſchaft nicht Sleiß au ſchenten, 
Du mußt die Wiſſenſchaft und auch den Fleiß bedenken; 
Es tehrt dich diefed Buch ald treues Gontsefep, 

— Daß Wiſſenſchaft und Fleiß nur Ein Ergebniß fen; 
Es tann die Wiffenfhaft nicht ohne leiß gedeihen, 
Wenn diefer geht, wird jene auch entflich'n den Reihen, 





) Epairiname. ’) Lahut. ) Nasus. ) Die beuden Berge Merwe und 
Stafa, steifgen denen die Yliger fitbenmapt Hin» und Kerlaufen. 
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Die Eigenfsaft Mewlana's iR die Willenfhaft, 

Der Eigenfaften bochte in die Wilenfhaft; 

Verteg’ dich auf die Wiſſenſchatt, fie macht Gelehrte, 
Pftiht if fie, Iaprte der Prophet, der Hocgelehrte; J 
Er, Meier aller Wiſſenſchafi, befiehit: du fuche 

Die Wiffenfhaft von Windeln an sum Leichentuche, 
& wirft gelangen du gu einem feften Horte, 

Wovon der Eidam des Propheten if die Pforte h. 

Es fräufelt Wiffenfbaft das Baar von unfrem Gepn, 
Sie in Vermittierinn Som Nictfeyn und vom Gen; 
Nur von der Witfenfcaft ſprach jener Herr ber Ehren, 
O Here! 0 Herr! du wollt mein Wiflen ſets vermehren; 
Die Wiflenfpaft IR Band, das hebt der Ehren Bürde, 
Die Wiſſenſchaft gibt Grund dem Anſeh'n und der Würde, 
Die Wiffenfhaft verbindet Amt und Majepät, 

Indem fie der Gerechtigkeit jur Seite ſteht ; 

Die Wiffenfpaft if uferlofer Ocean 

Gelehrter kennet ſich darin unwiflend an; 

unwiſſenheit iſt Tod und Wiſſenſchaft iſt Leben, 

Du molleh di der Schaar der Todten nicht ergeben, 
Du wolleft felöft des ew'gen Lebens micht entöchren, 
Die Wiflenfpaft wird dich, was gut und 64 fen, lehren. 
Mad) dir ein Capital verfhied'ner Wiſſenſchaft 

Du weißt nicht, wie gebraucht fie Nugen dir verfhaflt; 
IR deffer, nicht zu willen bad wovon man fpribt, 

Is zu betennen müffen: Here! id weiß «6 nicht? 

Der Gottgefandte ſprach dieß Wort, fo auserlefen: 
Buck fu Wilfenfbaft, und wärs bey den Epinefen")! 
Bu lernen fhäm’ dich nicht, und fern’, fo lang es Zeit, 

Denn Wiſſenſchaft It fhöner als Unwilfenpeit; 

&s if Unmiffender doch in der That ein Efet, 

Und ſchlechter mod) fürwahr Unmwiffender ats Efel; 

Wo flieht der Rumdige, und Iener ohne Runde, 

Für Gehenden und Blinden IR-nidt gleich die Runde; 

Die fehr es ihm min Amt und Titeln mag gelingen, b 
Unmiffenden wird nie das Amt zu Ehren bringen; 
Unmiffenpeit befchämt und macht verlieren Achtung, 

Sie Kürst den, der fid) Ihr ergibt nur in Verachtung. 
Sefängniß iR dem Menfhen die Unkoiffenheit, 

Und wer darein verfällt, wird nicht Daraus befrept; 
Unteiffengeit enthehrt der Renneniß von dem Seyn, 

Wird dab, was Ifk, mit Dem, was nicht ifk, gleich ie ſeyn? 
Vor allem ſouſt erforfihen Du der Dinge Wefen, 

Und geh’n durch's Thal, mo Philofoppen einſt geweſen; 
Nichis Höß’reh gibe's ats Wiſfenfchatt von Gottes Gnaden, 
Es Fam noch Peiner je durch Wiſfenſchaft zu Schaden. 

Den unterthanen und dem Shah , dem bochgeehrten, 

Sind deyden unumgängtich nöthig die Gelehrten 2); 

Kein Ende hat das Farſtenthum der Klffenfdaft, 

Unendlich If fie, wie des Schoͤpfers Gchöpfungstraft ; 











*) 3 bin die Wiffenfhaft und Ati iſt das Thor desfelben. Ber et Redam⸗ 
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Wenn ed unmoͤglich iR, Ihr Ende au ergründen, 

Rs möglich, ſich mit ihr verachtend abjufinden? 

Du Halte dich nicht an der Wiſſenſchaften Rinden, 

Den Kern, dad Marf derfelben fuche zu ergründen; 
Vom Äußeren wirſt du zum Inn’cen übergehen, 

Haft Vögel Hiegen ohne Schwingen ie gefehen? 

Das Äußere des Hauſes if der Durchgang nur, 

gum Inneren Gefhade füprt des Haufes Fur; 

Diun du am Ufer denn des Meeres Perlen finden? 
Wenn du die Perle ſuchtt, mußt dw Die Tief ergründen! 
Arabiſche Grammatit thut vor Allem Noth, 

Sie IR ald Werkzeug dem Gelehrten zu Beboth; 

Doc mit dem Wertjeug folft du nicht die Zeit verlieren, 
Woiu Kann dich das Werfjeug opne Kanſt denn führen? 
Die Wiſſenſchaften al” ergrei? mit beyden Händen 
Doc wirft fie alle zum Gebrauche nicht verwenden 
Senügen fönnen dir, dein Inn’red auzumahlen 
Tradition '), dad Kect *) und Eregef ®) vor allen; 
Die and'ren leſe zwar, doch wende fie nicht an, 

Befonders Halte Streit yolemifen Hintan. 

Vegnüge dich, das Recht im Ausdruc zu ermeflen, 
Mißbraucye ſelbes nicht au Hader und Progeffen, 

Bom Glüd der beyden Welten wirſt du Nichts vermiffen, 
Sollt'a du auch Nichts om Kaufen und Berfaufen wiſſen. 


Der folgende achte Abſchnitt empfiehlt wor allem die Erkenntniß des 
‚Herrn, die Wiſſenſchaft des Inneren. 


Befleiße dich vor allem, ierne Gott erkennen, 
Ein Bott’sgelchrter SIR du dann mit Reqht zu nennen. 











Neunter Abfpnitt. Won dem Adel Conftantinopel’s. 


D Mond, der du dem Aug’ der Hoffnung Licht verleiß'k, 
Sen Feſtmond deines Vaters, der ſchon Hoc begreift; 
. Biel beſſer iſt's, gu leuchten mit Berdienkiumelen, 
Als in verfploß'nem Schatz die Edelfeine Jäplen, 
Es eine fi nirgends Wiſſenſchaft und Kun ſowohl, 
Als in dem weiten Gib des Jolams (Islamboh) ; 
Wo wäre Furcht von dem Verdienſte zu ertwarten, 
Wenn nit in Stambufs wohlgepflangtem Renntnißgarten? 
Es wo® Gott Herr Iſtam bul immer mehr bebauen , 
Denn Hier find die Bedeutungen det Sinns zu hauen; 
Geburtsort und Erziehungsort des hohen Muthed, 
Wo aufergogen wird viel Wahres und viel Gutes; 
Der ſich ann rüpmen einiger Boltommenkeit, 
Wird u Confantinopel figer eingeweiht, 
Denn jede Tugend findet ihren Maßftab Hier, 
Und jeglipes Verdienſt, was ipm gebührt an Bier; 





*) Sadiß, d, i. die Überlieferungskunde. *) Fith, d. i. die Rechtsgelehr⸗ 
famteit. ®) Tefsir, d. i. die Roranseregeit. 





Nur Hier erfieiget man die Stufen wahren Adels, 
An andren Orten ſfaut man in Gefahr des Tadels; 
Es finden Ihren Abſatz Tugenden allkort, 

Die mit Berluße geh'n an jedem aud'ren Ort; 
Man bahnt ſich dort den Weg zu Ämtern und gu Ehren, 
Und fepneidet Wege ab, die fonften ewig währen ; 
So lang als fid die Welt in ihren Kreifen dreht, 
IR Nichts, wad den Verdleich mit IRambob befteht; 
Die Kunſt des Mahlers, Schreibers, Zeichners und Vergolders) 
‚Sie finden nirgends ein Willtomm, ein beſſres, holders; 
Es ſeven des Verdienen Arten noch fo viele, 

In Gtambul nur gelangen fie zum Ebrenjiels. 

D fehet, wie dad Meer, für Gtambul lieberwarmt, 
Dabfelbe, weil es groß und Hehr (wie's Meer), umarmt! 
Die Künfe und die Wiſſenſchaften aller Art 

Sind nur zu Iſtambul mit Eht' und Ruhm gepaart; 

Dan fernet dorten manderleg Verdienſte Fennen, 

Die man nit elumapl weiß an aud'rem Ort zu nennen; 
Was weiß vom Inneren, wer nicht in's Baus geladen, 
Was weiß vom Meereögrund, wer weilet an Geſtaden? 
Es blühen dort geſchidter Bogenfhügen viele, 

Die in der Bahn wetteifernd drängen A zum Biele. 

O Stambul, laß den and'ren Städten trod'ne Ehre, 

Du ſchwebeſt als ein ſchoͤner Vogel auf dem Mecre! 

Du throneft auf zwey Meeren ald ein Salomon, 

Es enlen Luft und Waffer nieder vor dem Thron! 

Du flüg’ auf Meerespoiker di, bie himmelblau, 

Und in dem Meereöfpiegel deine Schönpeit ſchau, 

Bu Gtambut zieh'n geordnet wohl einher in Meihen 

Die Sänger, Tänger, und was fonft das Herz kann freuen! 
Der Wand’ter, der entlang des Boepors Ufern Jicht, 

Auf beyden Ufern eine Reit' von Gtädten fleht;, 

Er gepet rublg dur Cypreſſenhain im Beld, 

Und gehet grütich fo fpagieren durch die Welt; 

Bald fieht er vierzig oder fünfzig Hohe Mauern, 

Die ihn, gufammgedränge in folder Enge, dauern; 

Bald i” eger, 
Bald | tel; 

Es fie 
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In biefen Mauern findeft bu gu jeder geit 

Des Wunfges Getenſtand, der Seelen Kraft verleiht; 

Was du einbilder die vom Schoͤnſten und von Höcften, 
Das findek du aUpier am Leihteften und nähen; 

Etendi, Tigelebl, der vaſcha und ihr Fürk, 

Sie find allpier vereint, wie du eb wünfgen wirk, 

Das Herr der ulema, Jenitſcheri, Sipabe, 

Gie Reden alle Hier zum Dienf dein Padifhape- 

Setöfet wird ahier, was ſcwierig in der Welt, 

Und wer ſich Hier befleißt, das, was er wünfcht, erhält; 
Baplreipe Wege führen Hier zum Wunfd die Herzen, 

So daß, wer nur bereit , nicht Weig’rung basf verſchmerzen. 
9 wenn in mannigfaltiger Gebrehen Deere, 
O wenn nur die gebenedepte PeR ') nicht wär 
Wenn nur die PeR, der ungeheure ,Zodesriefe, 
Wenn fie entflöpemur aus Diefem Paradlefe ! 

Wenn nur das Klina wäre immer mild und gleich, 
So fähe Niemand an ein and’seh Sand und Mei; 
Wer In dem daue iR, Mc fefted Dans su bauen, 
Sol feine Bauten feinem and'ren Sand vertzauen; 
Er findet nirgends Sefire Stadt und feiern Hort, 
Und nirgends mehr zum Nufentpait gefchicten Det, 
Doch werden alle Tugenden nach Werth geſchatzat⸗ 
Die aufierhatb der Haupeftadt män bey. Seite fehetz: 
Im deu Provingen gift fün Tugend nur Das-Ged, : 
Und jede wird geprüft ob fie die Probe hält; B 

um außerhalb der Stadt Berdienk fiQ zu ewerben,. : .> 
Heißes Ihacern, fürn oder gieißnerifh Ad färben ;i 
In der Provinz in von den Renntsiffen, den fieben 
Ein einpges Sonnenſtaubchen nicht jurüdgeblieden; ' 
Im der Proving find die Gelehrten aAe beut B 
Sebraten in der Pfanne der Bergeflenheit 5 - B 
Sie fliehen am Die türffde Poehle und Pro,  - - 
6 duftet ihaen nur dad Porifhe-ald Rofe; ” 
Arabiſches If laugſt verichwunden, wie dab Eid, . 
Und regellos iſt Ach, was m man weißd) : 0) 
Zu was nügt Würde woht und Ant bey diefer Beit, 

Zu was die Wiſſenſchaft und die Veutvenmenheit, 

Wenn Aßes ifi von Stolz und von Bewund’rung trunten, 
Wenn AUes if? im; leere Zitelfucht verfunfen 97 ; _, 

Es führen weder Kenntniffe noch Wiſſenſchaften 

Zum Sormengaul, auf dem die Ehrendeden haften ; 

Das Treiben nach dem Schein des Ahmted und den Titeln " 
gäßt Ruhe nicht, Volfommenpeit ff aus zumitteinz 

Es findet feine Zeit zu Gott dem Berrn zu bethen, 

Aus Furt, er möchte ſich in Amtoriagd verfpäten; 

In den Provinzen ward die Kunſt und Wiſſenſchaft 

Durch Gott den Heren mitfammt der Weisheit weggerafit; 
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Mer wird wohl dert in dem Befig der Macht gefunden, 
Der nit an Kette der Unwiſſenbeit gebunden ? 

Die Großen, die, in dem Beſitz der Zerrſchaft draußen, 
Bon Hodmuth und von Stotn in hohen Wogen braufen; 
Des Reiches Herren wollen Stotz und Bochmuth nit, 
Mit Ried’rigen zu ſeyn if wider ihre Pflicht; 

Doc iener Haufe marktet nur mit Amt und Ehren, 

um ihre Titel und ihr Anfeh'n gu vermehren. 

Sie lägen nicht gefangen In des Volles Ketten, 

Wenn fie von Wilfenfhaft und Rünfen Kunde Hätten ; 
Sie find Im Stande nicht, das, mas fie werth, zu Ihägen, 
Und an den Pla, der Jeglichem gebührt, zu fehen; 

An welchem Orte das Berdienft und Kenntniß ſtehen, 
Das weiß nur, wer Gonfantinopel Hat gefehen. 

Die, welche draußen gelten als die Hochgelahrten ), 
Verſchwinden in bem Kreis, wo ihre Michter warten °); 
Dort ſchwindelt dem, der draußen gilt für Phllofophen , 
Der Metappufiter von dort in hier betroffen; 

Wer draußen ſtotz mit Ämtern und mit Würden Handelt, 
Hier als Geringfter faum den KBeg zum Gefe wandelt; 
Wer draußen rungelt folz Die hohen Augenbramen, 

IR untertgänig Hier vor dem Portier zu ſchauen; 

Wer draußen if gewohnt mit Titelglang gu Yrangen, 
Kann Hier zum Ruß des Saums bed Kieides kaum gelangen; 
Mer draußen ydumt-das Reß mit Würden fonder gleichen, 
Kann hier Hufeifen faum mit glerger Hand erreichen " 
E taun mit Diefer Stadt ſich and're nicht vergleichen, 
Muß das Gefotge wit dem, dem es folget, weichen? 
Ber aber von Gonftanttnopel ſich muß heben, 

Det fann in füßer Due doch zu Hales Leben; 

Denn Hateb ift doc) in der That der Glanz der Städte, 
Und eine Hope, wohlsehaute Ehrenfätte, 

Befachet von Epinefen, Indern und von ranten, 

in Stappelort, dem alle Länder Waaren banken; 

Man findet ale Waaren Hier in Überfiuß, 
Semägtigkeit, Wohlieben, Neichthum und Genuß; 

Bor Allem aber guted Waller, gute Luft, 

Ein weiteh Feld und Bau, der zur Bewund'rung ruft. 





Man fieht aus dem Schluffe, daß Nabi'diefed Lehrgedicht während 
ſeines Aufentpaltes zu Haleb fchrieb, und daß er deßhalben vorzüglich den 
Aufentpalt in der Provinz, wo fein Verdienft nicht fo wie in der Haupt- 
ſtadt gewürdigt worden fen mochte, mit dem Aufenthalt zu Gonftantino« 
pel contraſtirt; doch lenkt er zuletzt ein und lobt an Haleb, was dem euro: 
päifhen Reifenden dort am wenigften lobenswerth erfheint, die Luft, die 


brennend, und das Waffer, welches die bekannten halebiniſchen Beulen 
verurfacht. 





') Allame. *) Bon der Provinz. 





10) Bon den Erfordernifien der Schönheit; 11) verbothen iſt es, ſich 
mit Geiz und Gier zu befleden; 12) von den NachtHeilen des Scherzes 
und Spottes; 13) von dem Adel der Großmuth; 14) von dem Adel guten 
Ratureld; 15) Gleisnerey und Heucheley find verbothen; 16) verbothen 
iſls, fich mit der Wahrfagerey aus dem Sande und den Geftirnen abzuger 
ben '); 17) der Becher der Wolluft ift verbothen; 18) unter dem Becher 
der Wolluft wird nicht nur der Genuß Des Weines, ſondern auch der des 
Dpiums verftanden; das Ende dieſes Abſatzes eifert wider Die Opium- 
eſſer, die fogenannten Terjaki. 


Im Ramaſan lollſt nicht mit Opium dich Taben, 

Und deinen Leichnam, glei) den Maghen, d’rein vergraben; 
Es macht das Opium den Renſchen feig und träge, 

&3 Heinge igım fhlegten Geift und ſchlechtes Herz gumege; 
Im Rauſch gerreißet er durch fein Geſchrey die Opren, 
Sobald der Rauſch vorbey, it Froͤhlichteit verloren; 
Zebendige verkehrt dat Opium in Todte, 

Und Todtenfarbe bleicht die Wang’, die morgenrothe. 

Bon folgen Spuren halte du di Immer sein, 

Ein wahres Ungtüd iR’, ein Teriaki zu fenn! 


19) Verbothen die Sucht ſich zu ſchmücken und herauszuputzen (am 
Ende wird vorzůglich wider den Lurxus der Zobelpelze geeifert). 


Der Bobet iR dab Bel von todtem Thiere nur, 

Und keine Zreude für vernünftige Natur; 

Der Atlas und der Laft, der zeige Stoff, die Seide, 
Eind da zum veichentuch und nit zum Beyersieide; 
Du, wole nicht dein Gerz dem leeren Rupm ergeben, 
Als wüßten du dur& Kleider Unfeh'n Dir gu geben! 
Dura Pelze, die gejähft, dur) Aleider, die gefallen, 
36 Manier In das Meb des Uuglüds fon gefallen, 
Und Mancen Hat der leere Lurus und. die pracht 

Im großes Herzenleid und in Rulm gebracht, 


20) Verbothen die Grauſamkeit und. Unterdrüdung der Untertanen; 
21) von der Schandlichkeit der Lüge und Verſtellung; 22) von der Luft 
des Frühlings; 23) von der gebundenen Nede; diefer Abſchnitt lehrt die 
vorzüglichften perfifchen und tärkifchen Dichter Tonnen, deren Studium 
Nabi feinem Sohne zur Ausbildung des Geſchmackes empfichkt. 


Wenn Luft du findeR an der Rede, fo gebunden, 
So it Genuß auch mannigfalt für did gefunden; 
Deriansen du mit Digptern Band In Hand gu gehen, 
Mußt du vor Allem ihrer Werte Sinn verehen; 
Der alten Dieter Worte find Volendungsfieget, 
&4 glättet reiner Verb des reinen Herzens Gpiegel; 





Yemı a nudfoum. 





Im Türrfhen fhau den Merii wur und Batian, . 
Und tümmere dich Nicht um anderen Diwan, 

Denn ihre Werte Reh’n als Meifterwerte fef, 

Wiewohl in anderen auch Ginn ſich finden täßt; 

Des Ginn’s Sundgeuben find die perfifhen Gedichte, 
Der Ausdeud geiget ſich darin Im fhönften Lite; 

34) nenne dir: Talid, Gald, Urfi, Ketim, 

Den Iuder Geifi, den Rafiri und Salim, 

Es findet ſich des Wortes Beifhe bey ScheiwEet, 

Aus deflen Vers der Sinn mit kriſchem Dufte weht; 
Nifami und Eposrew, die bepden Fünfers Dichter , 
Sind bey dem Get ded Wort’ fünfarım’ge Rronenlicter; 
Die Nachtigalen von Sahiraſens Roſenbain 

Berauſchen id in Gaad!'s und Hafifens Wein. 


24) Bon der Geduld und dem Ausharren ; 25) Aneimpfeblung der Ge⸗ 
duld nad dem Sprüchworte: Die Geduld iſt der Schläſſel des 
Bergnügens, geht der Dichter von dem Schläffel zu dem Schloffe felbft 
über, nãhmlich zu den Frauen und Beyſchläferinnen, über melde ex feis 
nen Sohn, wie folgt, belehrt. 


O Überei did nicht, wenn du dich wid vermäplen, 
Denn nöthig if’6 fit umpufeh'n, dann erft zu wählen; 
Wie ſchoͤn iſtss, wenn du finder liche, gute Tran, 

Wenn nicht, fo trägf du auf dem Kopf Geweih zur Schau; 
Ein Ungtüc jan, mit Einem Weib fich zu Begnigen 
Und qu entfernen fd) von wefelnden Bergnügen ; 
Die Htßlihe und Böfe fiöret deine Ruh, z 
Und fatt des Jo! Jo! ſchreyeſt du Jap! ; 

Sqhwer iR, fie zu verdau'n ‚und ſchwer fie zu verffoßen, 
Ein ſolches Weib fpielt Dir durch's ganpe Lehen Poffen; 
Dessteichen Haft du nicht zu fürchten von der Magd , 

Indem ftetö friſche dir amd andere edge; 

Do& nimm, wenn noch fo reich und Weiß, die Ruffinm nicht, 
Derfeben bee taugt gu deinem Gtüde nicht, 

Verräther find die Ruffen, Männer, Weiber alle, 

Sie Sringen Hinter deiner Thür dich in die Falle"); 
Wietsopt Doßgleigen nicht Abafen und Tſcherteſſen, 

So faUR mit ihnen nicht in Liebe did vergeffen; 

Denfeiben if ob ihres Staubens nicht gu trauen, 

Indem fie einzig nur nah Roß und Waffen fhauen, 

Und eh" fie nod den Glaubensfinger *) aufgehöben, 

Sind fie gewobnt den Bogen nur und "pfeil gu loben ; 

Sie träumen And'res niches, ald Sabel nur und Zlinten, + 
Und denten And'res nichts, ald Rampfs und Kriegesfinten; 
Ein Ungtüd if} die Selavinn, die Tfgirtafferinn, 

Das Mädden aus Abaſa Fennt nit reinen Sinn. 
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Die Kuffinn, Deutſche, die Franzäfinn, Ungarinn 
Sind alle trenlob, Feine IR für dih Gewinn, 

Denn feine if von ganzem Herzen Musulmaninn, 
Und feine eine äte Gtaubensuntertaninn; 

Auch die Xraberinnen find oft ſchlecht gefinnt, 
Wietoopf im Dienfe fie fehr Minf und rüprig find; 
Die Reg’rinn Hk nicht fhön, und darum nimm fie nicht, 
Sib auf die rohe Bier nad Häßtihem Geſicht; 
Verlangeſt du nach Ruf und Leben, nach bequemen, 
So foUR du And’re nit als and Georgien nehmen; 
Boar ift fie träg’ und fchtwer, ein fautes Täfig' Weib, 
DSelchmutet in das Kleid, gereinigt nicht Der Leib, 
Idt Haar itt ats Geftrüpp’ vermirret, ungefämmt, 
Das Ungesiefer ſchlägt fein Lager auf im Hemd "); 
Doc) if fie ihrem Herrn mit wahrer Treu ergeben, 
Und des hatb iſt mit ihr vor And’sen gut zu leben; 
Sie iſt gewohnt, gerad und rechtlich nur zu handeln, 
Und mit aufriht’gem Ginn das Lehen durchzuwandein. 


Nach der Ökonomie des Leibes geht der folgende fünf und zwanzigſte 
Abſchnitt auf die Ökonomie des Feldes über: von den Saaten und 
Sſcheuernz 26) von dem Getümmel des Pafchathumes *); 27) von der 
Befcheerung durch das 2008 (Kis meth; 28) verbothen iſt, fich dem Wür⸗ 
fel- und Schapfpiele zu ergeben. 

O boqhgeehrte Perle der Wolltommenheit , 

Als Oprgehäng’ fey diefe Perle dir geweiht! 

Du wolle dich dem Gpiele keineswegs ergeben, 

Und in Nachlaſſigteit vergeuden nicht dein Leben; 

Ergib did ia dem Schahdret nicht und nicht den Damen, 
Indem von beyden Ungemad und Übel Ranımen. 


29) Bon der Herrenſchaft des Dimans, 


Du, der dab Tintenfaß vom Bud der Hoffhung bit, 

In dem Bollfommenheit gepaart mit Ghönpeit if, 

Wenn di dein Weg vieleiht nach Gtambut ſolite führen , “ 
Und wenn Vegier nach Ämtern folte dich verführen, 

Wenn du verfolgt die Bahn der Lehrer und der Richter , 

Wenn du die ſchwingeſt auf vielleicht zum Herzensrichter, 

O glaube nicht, daß du den Weg der Ku’ erforen, 

Denn Ruhe und Gemaqhtichteit Haft du verloren. 

Es find fürwapr! unendlich diefes Weg's Gefahren, 

Auf weichem Hoffende unendlid fange harten. 


30) Berboth alchymiſcher Studien; 31) von dem Schaden des Hin- 
und Hertragens der Reden; 32) von der Nothwendigkeit der Arzneykunde 
und 33) des Gebethes. 





’») Kehle melhtasi olur pirabeni. ) Daghdagai Palda, 





Kafidet zum Lobe Sultan Ahmed's. 


Als eineb Rachtd die Leuchte der Vernunft 
Das Rift von meinem Hirn erhellte, 
Da rote des Berborg’nen Vorhang auf, 
Und Zormen reihten fid) dem Inn’ren Auge: 
Die Feder, dad Papier, das Zintenjeug, 
Der Einn, Gehalt und blumenreicher Stol. 
Es ſprachen diefe ſecs: du alter Diter, 
Jumelenhändfer aus dem Gab des Worfs, 
Seit langem rubet fon das Hohe Meer 
„ Der Pbantafie, nicht weiter Perlen ſchäumend; 
Was iR’d, was eher und bewahrefk di 
Was Hätır du die Juwelen farg jurüd ? 
Bor fünfzig Jahren warft Du auf dem Polfter 
Der Rede, du der Sqheich der Dipterzunft, 
Die war des Wortes Herrſchaft übergeben, 
Und Naiti gehorät ald Gelave dir, 
Und gibt der Baum des Worts auch wenig Früchte, 
So Haben fie fo füßeren Gefhmad. 
3% fpradı: 0 Hodgeehrtefte, die Ihe 
Die Gründer aller Sahrift und Welöheit Tend, 
Ihr wiſſet Alle wohl, daß mich das Loos 
Stel einem Finger har mit Zap gerrümmt; 
Mir blieb nicht Kraft, zu wandeln Geiſtesptade, 
Und in Gedanfen If mein Baar ergraut; 
Doc rupet mir im Inn’ren fange fon 
Ein Perlenfnoten, einig in der Welt, 
Den Id bemahr' auf eined Herrſchers Nahmen , 
Damit die frobe Runde zu vergelten; 
Wann diefes Padifhahes Zeit gefommen, 
Hört neu die alte Nachtigal ihr fhlagen; 
Bor dreyfig Jahren fah ich das Geſicht, 
Und barrte lang, daß es erfüllet ward; 
Da ſcholl zum Opr die frohe Kundſchaft Her, 
Das Loos Hat die erwunſchte Zeit gegönnt. 
Gottlob, nach deinem Wunſch defieg den Thron 
Der Padiſchah, den du erwartet haft, 
Durcy Gottes Gnade Hat er, wie die Sonne, 
Den bohen Thron mit Strahlenſchmud geſchmüdt. 
Der lange Schatten Gottes Chan Ahmed, 
Bon deffen Bahnenmend der Sonn’ ein Gatten. 











Friedenskaßidet, dem Huseinpaſcha gewidmet, auf den Frieden 
von Carlowicz, 


Sorttob, die Schlachten find vollendet, 

Der Briede ward jur Welt gefendet, 

Der Erof des Kriegs vorbey, der Ruhe Früpling da, 

Die Mäßigung dem Gig der ew'gen Zeiten nah’; ' 





Dura) Ausnuß von des Schöpfers eiv’gen Gnadenwogen v 

Dat ihr der Rrieg das Hemd des Friedens angejogen; 

Dur günf’gen Wind der Hu Hat Gündfluth aufgehört, 

So daß nichts mehr bie Rub' des Saifts im Bafen Rört. 

Es fam und nimnermehr Gefundpeit in Gedanfen, 

6 fdien die Beit für Retö unheifbar zu erfranfen; 

Vom OR zum Wen war Streits und Haders Aüch vol, 

Und Niemand wußte, wie das Alles enden foll; 
KriegsfeuersLiefrungen beſchwerten ſeht Das Sand, 

Weil ungerecht um Kampf der Kaifer ist aufftand ; 

Schon fdien dad Schiff des Reichs ded tiefen Abgrund's Beute, 
Als das Sewoͤlte ſchnell der Leitung Wind gerfireute; 
Mit einem Mahle sleht aus des Baremes Thor 

Die ſchoͤne Braut des Briedend rei gefmädt hervor 
Gleich einem Brepheitäbrief, der von dem Joqh befrepet, 
Hat der Vertrag ded Friedens eine Welt befreper; 

Des Briedens Nadel nähte das serfizeute Land 

Zufammen wiederum in einen farfen Band; 
Behntaufendfaches Lob dem Schidlaldargitelten, 

Deb Hände neuen Grund zum Bau des Reiches legten. 

Er Hat Ratt Feindſchaft Breundfcaft nun gelegt um Grund, 
Und durch des Wortes Band befefiget den Bund; 

Er hat den Lauf Des wilden Zeitenfromd gehemmet, 

Und ihn wit einem ſtarken Giauſenwall gedämmet; 

& tragen Freund und Feind nur Eine Bars’, Ein Kleid, 
Der Treu’ Latwerge Heilt Die Unverdaulichtelt ; 

Der Seirne Rungeln And durch Lachen ausgeglättet, 

Der Schimpf macht Plah dem Heite, dad aulein und’ rettet; 
Dom Schlachtteid, wo der Krieg eh’ hatte feinen Lauf, 
Gteigt num durch Gottes Huld des Briedend Ahre auf. 


Kopidet zum Lobe Ahmedpaſcha's. 


Eines Morgens, ald der Sonne weißes Ey 
An dem Horizont erfpien als Zauberen, 
Bing ein Jeder an, eö ju vergleichen 
Ned der Schöpfungen verfhled’nen Reichen. 
Einer fagte: friſche Rofe iR’s, 
Die am Hinmel auffglägt ipren Sitz; 
Einer fagte: das If ein Lalb Brot, 
Das gebaden ward aufs Weltgeboth; 
Einer fagte: aus gedieg'nem Gold ein Ballen, 
um mit Stanz die Welt gu Überwallen; 
Einer fagte: dieß iſt gold'ner Rorand+ Band, 
Den der Here der Sterne nimmt zur Hand; 
Einer fagte: Recenpfennig, gelber, 
Grüß und Abends fpleit der Himmel felber ; 
Einer fagte: meint’ ich doch, ed wäre 
Gitdergurt von einem Ralendere; 
Einer fage': es geiget Anapid 
Oprgehäng, das ihr das Loos beſchied; 
Einer fagte: dieß iR Tintenfaß 
Sür der Hlmmelstinte gold'nes Raß ; 

\ 
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Einer fagte: feht den Hinmeldeitter, 

Nah den blanfen G@ild und tapfer ſtritt er; 
Einer fagte: Flitter, der vom Himmel 

Ward geworfen in des Staubs Gewimmel; 
Einer fagte: Lampe iſt eb nur, 

Rod von geftern brennend auf der fur: 
Einer fagte: eine gofd’ne Krone 

Gür den Herrſcher auf des Himmels Throne; 
Einer fagte: Golddraht, der aufquiflt, 
Nachts im dunfien Ambrafior verhält; 

Einer fagt’, eb fen ein gold'ner Rachen, 

Auf des Himmels blauem Meer zu wachen; 
Einer fagte: Halbtnond auf dem Gpeere 
Den der Morgen vorträgt feinem Heere; 
Einer fagte: reader Stoff zum Tragen, 
Dem fie gold'nen Gtämpel eingelhlagen ; 
Einer fagte: eine gofd’ne Uhr, 

Die im Gade trägt der Himmel nur; 

Einer fagte: eine gold’ne Blafen, 

Von dem Lihtmeer in die 56" geblafen; 
Einer fagte : Quitte aufbewahrt, 

In der Wolten ol getraufet zart ; 

Einer fagte: Maal tief eingebrennet, 

Wie Medfepnunen, der nad) Leila rennet; 
Einer fagte: Raucfaß, Hoc im Werth, 
Das die Ambra von der Nacht vergehrt; 
Einer fagte: eine geld’ne Quaſte, 
Morgenfhmud nad) Tanger Rocht der daſte; 
Einer fagte: Nacht erfhloß das Thor, 

Und eb jchauet Venus d'raus hervor; 

Einer fagte: biefer gold'ne Ballen 

IR vom Gpiele auf dad Zeid gefallen; 
Einer fagte: Teller in der Hand, 

Ev wen fhentt der Himmel mit Berkand? 
Einer fagte: gold'ner Rnopf, geflider, " 
Wie es fit) für Himmeldatiad fhidet ; 
Einer fagte: Himmelsfente fhtwentt 
Sotd'ned Glas, mit dem er Durf’ge 4 
Einer fagte: Nahmenszug, verfhlungen , 
Als Tugpra vom-Himmel ausbedungen ; 
Einer fagte: auf dem Rohlenherd 

Bird der Grimm der Kälte aufgedehrt; 
Einer fagte: 0 leihtfinn'ge Thoren 

Habt ihr Alle den Verftand verloren? 
Keiner, der erriethe, was da fen, 

Diefeb goldene Jumelenen! 

Diefes if des Raifersfiegeid Orden, 

Der dem Sroßweſir gegeben worden, 
Ihm dem Aßaf, der die Huth der Welt, 
Als Stücdskiftung für das Reich erheiit, 
Ein Napmpafter von dem WBeltenkreife, 
eoblich, wie Ahmed, und wahrhaft weile. 














IV. 





Auf eine Paſtille aus der Erde ber Kaaba. 
Choscha chudscheste ghubar kawafili aalaa. 


‚Heitl , 
ẽrres 
Rofbı 
Rob 
gift 
Die 2 
Det ut, 
und ı 
Dub 
Der Wohigeruc des Haars der. Hinimelöbrautz 
Du iR der Hoffnung Augenbrauenfhmin?, 
Der Sonnenfaud der Sonne höhken Ruhme, 
Die Augenſchmiate für die Ewigreit 
Das Pulver, welches wegnimmt allen Rof! 
O hocgechrter taub, du nehsfter Moſchus, 
Erregt vom Pilgerfuß am Hei’gen Haus! 


Scherabe scherm wirür abi dschanfesa Haleb. 


Es beſchamet den Mein Das Waſſer von Haleb, 
Es beſchämen Tesnim Die Lüfte von Haled, 
Es verlagert mit Hohn Die Sppen.der Bögen, 


Weil von Engeln bewohnt Die Wiele von Halebz. . - 
Wie verfhieden die Stadt Bon Irak und Adfwem, 


Da zu ieglicher Zeit Der Brüpling au Haleb, 
Abgeftoßen das Horm, Gefahr lauft das Grdthier; 
So gedrängt und fo Dice Sind Bauten von Haleh 





Wo fonft fpiegelt ſich ab Die Sgondeit in Eden, 
Als im fpiegelnden Quell, Dem froben zu Halch, 
Wohl ein würdiger Shmud, Den Mollat, dem gräßten, 
Wird denfelden vertich'n Die Stelte von Haled, 
Der gefundehe Haus « Sind Rabia Gediate, 
Doc fie Hauden nur fo, Gedichtet zu Haleb. 
Lasid gorinur gerdschi dukkianf kanaat.- 

Wenn ungewlchtig Ihelnet die Senligfamteit, 

So gilt Doc) Reto die Wago dur Genhgfamteit, 

Mehr, ats die farbigen Gerichte reihen, gilt 

Ein Stücchen Brot am Siſche der Gerügfamteit; 

Diet füßer ald der Kuß, der mir für Käufer feit, 

Sämedt troc'nes Brot den Lippen der Genügfamkeit; 

3% Habe mit dem GtÄd um ofPned Geld gebuhlt, 

Dow größer'n Raum geroäprte me Genägfanrteitz 

Die Bragen alle, die aufserfen Tann das Hery, 

Gntfepeidet gets die Schale der Genügfamteit ; 

Das Zuderfeid wird bitter nur son dem belachelt, 

Dem Wohigefgmad der Brofam der Genügfemteit ; 

Den Weg des Paradiefes und der Seele Rute 

Bewinnt der Zuß, der wandelt in Genügfamtelt; 

Ss iR fein Echah, 0 Nabi! frey von dem Berderden, 

Als der ergriffen wird von der Genügfamfeit. 


’ 6“ 


Imdade irub. kaflef ferf dschereisY Senbh. 


Bu Hütfe rommt mit gofb'ner Gloce mir Die Karawane des Morgens, 
4 Hat die Nacht vom Todesfchlaf erwedet Der Lebensodem des Morgens; 





Damit mit Sicherheit eriaget werde Der finf're Rabe der Nächte, 
Wird gofdbefgwingter Vogel groß genäprt Im gold'nen Käfig des Morgens; 
Verfinkern wir nit das Seelenlicht, Indem du dabfelbe befhämer , 
Dieb if die Bitte an dich gefellt, D flrapiende Sonne des Morgens; 
O fehet, ed efelt den Vogel nit Trotz feines Strahlengefieders, 


Den Ball zu rol'n durch den Himmelsplan ‘ Beſchwingt im Eye des Morgens; 
Es hielt Nadi nit den Sonnen-Schritt Ms Diterfönig des Oſtens, 
Wenn feine Seele nicht aufrichtig wär’, Wie mahrer Odem des Morgens. 


Ssandakat dschewherf esrarf kaabe dür. 


Juwelenkaachen von Sereimniß iR die Rande, 

\ Der Sammelplatz verberg'ner Schatze in die Kaaba; 
Des Wahrpeitslites Sametterunge find die Engel, 
Der Mitteipunct des Weltentreifes if die Kaaba , 
&6 treifen gleih den Ghmettsrlingen voll von Gehmfuht 
Die Wandeifierne und die Sonnen um die Kaaba; 
Mit gotd'ner Rinne und mit ihren Gifbergürtel 
Kauft aus den aten Schatz der ganzen Welt die Kaaba; 
Gefallenen, die in dem Meer zu Grunde gingen, 
Hüft aus dem Abgrund auf bad Meer ber Huld die Kaaba; 
Des Seiligthums Gebleth, ed ſchlaget Gnadenwogen, 
Und wie im Wirbel ziehe der Strom an ſich die Raaba; 
Der Anblid ihres Heltigrhums iſt pilgerlohn, 
Juwelen fäbelt an die Blide an der Faaba; 
Exhabener Verſtand begreifet Ihren Werth 
Und die Geheimniffe, die hohen, in ber Kaaba 
D Nabir- Niemand fann-mit leeren Händen bleiben, 
Am reichten IR beichente der Ünmfte an der Kaaba. 





N.Iaꝛuret biischt hakikat Medine dür. 


Ein Köft von Eden If fürmahr Medina, 
‚proppetentgumb:vermahrter Plah Medina; 

Das Ziel, nad dem die Höfen, Wünfe Rreben, 
Die Spleppe von dem leid des Heild Medina z 
Der Rupeort des Gelußfeind der Propheten, 
Der Giegelring von Edend Flur Medina; 

Es warf ſich betbend Menſch und Engel nieder 
Am Haufe vom ‚Pronbetenfhag Medina; 

Es feplägt der Decan der Huld aufapımen, 

Und brandet hoch im Wagen zu Medina; 

Der Glauben wird von deffen Staub erfrifcht, 
Der Wahrheit Leitungshalter IR Medina;. 

Am Tage des Gexichts weht Gottes Fabne 

Sur Hohen Auferkehung au Medina 

Vor allen Nachbarn taufendfac beneidet 

Als des Propheten Nüdzugshaus Medina; 
Mostimen alex fieben Zonen gißt, 

O Nabi, Sürſprach, Hoffnungen Medina.” 








—— 


Rahmgahi karandür futuhat u fassus. 


Innre Koranswunder find 

Edeifeine der Erfenntniß find 

In dem finf’ren Haus des Herzens 
dunten von der Glaubenslampe 
Denen, die ed wünfgen , geben bende 
Die Bedeutung der Einswerdung liegt 
Wer fid) mit dem Staub der Augen reißt, 
Karawane für die Welt der Seele 
Mabi! daß der Scheich, der hochverehrte⸗ 
Das beiveifen diefe derden Worte 


Die Eröffnungen ') und Giegelfteine, 
Die Eröffnungen und Giegelfteine; 
Seht Saumfeligen das Licht auf, 
Sind Eröffnungen und Giegelfteine; 
Kunde vom Geheimniffe der Eindeit, 
In Eröffnungen und Giegeifteinen; 
Sieht die Wahrheit augenfgeinlic ein, 
ind Gröffnungen und Giegelfeine; 
Gen derwahre SHlußftein aller Heiligen, 
Die Eröffnungen und Giegeifteine. 





Kalmadi rahY lalede chatar inschallah. 


Auf der Wanſche Bahn bi 
Nad dem Gau ded Witten 
Gibt ed einen Anoten woh 
Mis der Zauberformel in d 
Wie der Freund auch gegei 
Deinget doch der Pfeit der 
Wenn wir nur gedufdig tn, 
Trägt zufeht der Daum der 
Wenn gefejicht das Wider! 
Bringen wir zufegt herum 
Viele Zeit iR’, daß ich taı 
vofentlich erfheint doc ei 
Fänge der Wind der Hufd 
Stäupt' er aus dem Herzen 


twilt, 
u 


? 
kwilt; 
det will; 
3 

1:3 


wirt, 


Kaplidsche haufi itschinde güfel ol simteni. 


Den Silberleib die Zluthen Kaplidfa's ummallen, 
Erſcheinet ald Jusuf, der hier in Brunn gefallen ; 
A186 veiner Spiegel fpiegelt Kaptidfha nit ab, 

Der ſchone Leib erſcheint In einem Thränengrab; 

Der Himmet ſchaut ihn mit den dihtgefrauften Haaren, 


‚Als einen Baarſtern durch den blauen Äther fahre 





O faue nice in feine Augen, weiche mprden, 
Badfcürze iR albier zum Leichentuc geworden; 
So Biele geh'n herum mit Schürze um den Hals, 
Statt Stride, ald Symbol de nahen Todenfald. 


Erüplingsgediht aus der Kafide an Sultan Bajefid. 


Si aalem chudscheste seri mewsimX behar. 


Leb' beglüdt, Weit, wieder, nun iſt's Frühling , 
Laue Lüfte weh'n und Quellen fließen, 

In dem Refenhain hat Hauch des Oftwind’s 
Wie Mefliad Todte aufgemedet. 





*) Die Wwey Titel der berühmtenen Werke des großen Myſtikers Mupieddin 


Eis Arad. 
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Der Saſbpfer ſchrieb den Vers der ew'gen Huld 
Xuf Sitienblatt mit gofd’ner Tinte, 

Die Luft ſchmotz ein des Schnees Silber, 
Quedfülbern Arömen nun die Bäche, 

Der OR Hat aufgefrauft den Bart der Blur, 

Und hat die Anemonen angejündet, 

Der Garten ift erleuchtet von den Rofen, 

Des Freundes Antlig von dem Becher Weins; 
Da Beuer auf der Blur, iſrs Zeit zum Naube, 
Zum Raube des Bergnügend und der Luf, 

Und weil im Parabiefe feine Nacht, 

Hat ſich der Tag auch länger iht gemacht; 

O bu, der ſchwach von Gram und Kummer bi, 
Nun Zeit, den Kummer gu vertreiben, if; 
Sieich Waſſern ftröme in den Kofenhain, 

Steig ORwind fiege durch den Blumenwein; 

Es wird des Inn’ren Brandmaal nicht verwifät, 
Wenn man fid nice wie Tulp’ in Gärten miſcht; 
Es muß die Greude fih im Maß vermehren, 

Im Maße wie die Tage länger währen. 

Ich fah, am Morgen ging der Oſt vorbey, 

Da bog die Rofe ſich aus Gchmelheley, 

Sie ſprach: du bitt gefommen, mi} zu plündern, 
Und trägk den Moſchus fort, ich fann’s nicht Hindern; 
Es fand der Wind Im Rofenhain Narciffer 

Er nahm die Haub’ und warf ihr Staub In’s Auge, 
Seitdem läßt er fi nicht mehr wieder fehen, 
Aus Bucht es möge, was Rechtens if, ergehen; 
Bon Seite Hohen Sqhats Sultan Baicfid’s, . 
Dem Sterne und die Himmel zu Gebothe. 


Morgengedicht. 


Bidar olun ki derde irischür dewa sahar. 


Erwacht, denn Sorgen Heilt nunmehr der Morgen, 
Sewohnheit wil’s, daß Aug’ eröffnet fih am Morgen, 
Die Sonne nimmt nun den Gefihtöfreis ein, 
Aufrichtig und wahrhaftig IR der Morgen; 

Im Früpfing fingt die Rachtigall Gedichte, 

Und ſchon fieß Morgen fehen id am Morgen; 

Für fromme Männer und verliebte Teinfer 

Magt langen Nähten Ende nun der Mörgen; 
Die Sterne flüchten ſich vor Morgenfgimmer, 

Wir wollen fie verwünfgen an dem Morgen. 

Den Gömetterfing , der ale Racht die Kerge 
Umflattert, findet noch ben Ihr der Morgen; 

Es ſcheint, der Morgen wüpl in Ohaeinthen, 

Und Rofen werden wohlfeil durch den Morgen; 
Des Breundes Wangen und Geſicht find Morgen, 
Dex eine trügerif der and're wahr; 

Das Herz IR Schmetterling von deiner Kerie, 

O frage micht Perl, was chut es bis zum Morgen, 


Aus Giferfuhe auf deine Wang’ erblaßt die Sonne, 
Madt Rüctet In die Berge fih der Morgen; 

Bon dir getrennt durdiebte diefe Nacht die Kerie, 
Mit unverwandtem Auge bis zum Morgen; 

Kein Wunder , wenn die weißen Göpenbilder 

Sich ralt ergeigen wie ihr Bild der Morgen; 

Es wird die Finkerniß der Trennung fid noch lichten, 
Denn auf die Radıt folgt unfehlbar der Morgen; 
Grgreif die Zeit, das Zelt ſchlug auf der Morgen, 
Es fpielet um die Sonne nun der Morgen; 

Bon deiner Schwelle hofft das Herz Eröffnung, 

Es öffnet ja des Hergend Thor der Morgen; 

Mit jedem Augendikte iung und ſchön. 

Vertitge die Sonne und den Mond der Morgen ; 
Sieich Eoußefr, der mit Mohammed , 

Mat mit der Sonne Breundf&aft mun dee Morgen; 
Dem Staub der Raaba glei am Kalferthor, 
Gewähret Jedem feinen Wunſch der Morgen, 
Denn glüdtid if der Freund, der Weltenſchah, 
Sol wie der’ Tag befländig fepn der Morgen; 
Durd Sultan Baiefid, den Chan, den Deren, 
Deß Reditgefüht dem OR gemäprt den Morgen. 


Aus einer Kapide an Muftafapafcha. 
Nedir ol schah tuba Schahpeiker. 


Ber If} der Scheim, geformt als Reis, 
Bon Lebensbaum im Paradeis? 

Wie Schlangen g'rad und ktrummen Ganges, 
Die Payagey'n vol Gprahgefanges? 
Nur Scrlang’ IR er, nit Papagen, 
Wer Gift dem Inder miſchet ben; 
Ben Ber gefangen als Harut, 

Der in dem Brunn von Babel eubt; 
Bas für ein Kaufmann, der Rubin 

Mit Ambra fpendet zum Gewinn? 
Wohin er wendet feinen Lauf, 

Seht Anbraduft und Mofhus auf; 

Der Turban ſchwantt ihm auf dem Kopf, 
Als wär’ er frommen Mannes Schopf; 
Das Kerzentict näher fich vom Rauch 
Durch Bungenfamitt Brenne’s Jeer auf; 
Ibr Zauberfprud hat ſolchen Werth, 
Daß fie Perien felben iehrt j 

Im Aug’ IR Scher und Eiche vereint 
Wie Mond, der in den Nächten ſqheint. 
Er füßt die Welt an mit Juwelen, 

jaun er Seginnet Vers zu aählen. 

Im Dienfe Reh’ er fanft Und heiß, 

Bis ihm enteräuft der ſchwarze Schweiß, 
Und ſteiget auf fein Obhenrauch 

So IR dieß nur der Trennung Brauch ; 
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Mit Einem Finger fällt die Stadt 

Des Großweſires weiler Rath; 

Des alergrößten vadiſchats Revier, 
. Ahmed @roberer im Landörevier. 


MDCCXXI. 
Schahi W, 


geh. 1. 3. 1126 (1719). 


Scapingirai, der Sopn Selimgiral’s, einer der Söhne des als 
Dichter aufgeführten Chan der Krim, ftarb zu Janboli. 


Wenn Moſqhusbaar auf Rofenwangen ganı gewiß '), 

Sind Hyaeinthen dieß zerſtreuet ganz gewiß ;* 

Du fapeft meinen Schwer, und ſprachſt: eb gibt Fein Mittel, 
Ungnädig warft, fonf Heilteft du mic gang gewiß; 

Mein diurges Auge trug mein Leid dem Freunde vor, 

Halt’ deinen Schmerz gebeim dem Freunde ganz gewiß; 

Der Bogel meines Hergens weilt im Lodengarten, 
Umfliegend Port die falle Lampe ganz gewiß; 

Das Schöne Fremden, Rofen Dornen günfig find, 

IR von der Klage Shan i’s Urfach’ gany gewiß . 


MDCCKXI. 


Mohammed IN. Aaſim, 
sel. 1. 3. 1124 (1713). 


Schaabanfade Mohammed, wurde i. 3. 1097 (1685) auf Vers 
wendung des Mufti Mohammed Sfendi von Angora duch Paiferliches 
Handfhreiben mit einer der. Mulafimftellen, welche den Söhnen großer 
Molla vorbehalten waren, begünftigt, und erhielt i. 3. 1118 (1706) die 
Medrese Tuti Latif, i. 3. 1122 (1710) die Medrese Raſiki, ward von der 
Peſt weggerafft. Scheichi hat aus deffen Gedihtfammlung fiebzehn Diſti ⸗ 
hen aufgenommen. 
Aus feinen Kaßideten. 

Auf Sluren if geöffnet num das Brühlingsthor , 

Die Nachtigall zog Nofen bey ?) dem Kopf hervor; 

Was Wunder, wenn die Roſen glänzen auf dem 

Die Nachtigall hervor ſie trieb aus Rnofpenraume ; 

Vlelleicht ſchuch Thau fi in der Rofen Adern ein, 

Sie alle zieh'n mit thaubelprengtem Kopfe ein *). 


Aaſim ift der Zortfeger des Leila und Medfchnun Kaflade's, des 
Verfaffers der Blüthenfammlung, welche Aaſim fortgeſetzt. 





jaume ? 








) Besbeiti,. *) Sheii Nr. 1747. Stafaji Nr._190. Galim Nr. 
Kim Ne, 214. Si 


. ) Aus 
den Knoſden. H Sqheichi Nr. 1565. fail Ar. 271. 49 


zı 
.,  MDCCXKIlL., 
Muchlißdede, 
BER... 3. 11a (ua). - 


Der Mewlewi Wopanim ed,. Sohn des. Scheichs Newleni Se 
Muftafa. 

Das 2006, das —E mich gemacht der Seit, 
Wart Zeuer in die Hütte ') meiner Traurigkäit; he 
Eh" ‚mic gelachet noch des Sehens Nofenheet, 
Ward mir (dom In das Aug’ der Otaub be 
Die Knofpe meiner Jugend wweltet im Verfall, 
Eb fle das Ohr auftgat der Wünfhe Nachtigall, 
Des Zodes Motte nagt an allem Hab und Gut, 
Den ſchwarzen Wurm trag Id in meinem eig’nen Blut; 
Borüber ging ich nur deb Lebens Scheidewand 
Den Brüdern nur als Benfpiel von der Welt Behand; 
Mug@tigis follen fie Im Guten Ad erinnern, 
Nicht feh'n auf weißes Fe, gedentend nur des Innern: 
Die Seele ſawedt ſchon auf der Zunge, melde fpriht 
In letzten Zügen noch zum Abſchied vis Bedicht ). 


MDCCKXIV. .. 
Ramit, d. i. der Brieffehreibende, 
gef. h 3. 1124 (1712). 


Mohammed» Tfcelebi, der Sohn des Schneiders Ismall aus 
Brusa; aus einem Hymnuß desfelben. 


Wie Nachtigall ſeutzt dir dab Herz / O GSottegefandter! 
Denn wie die Rofe biſt du Ihön, 
Die Seele, die auf Luſt nad dir 
Sie opfert deiner Schönpeit Ad, 





ab's gewebt; 





Am iansſten Tag ſintt in dad Meer Der göttligen Gnade 

Bor deinen Schönpeitäwort die Furcht, O Gottedgefandter! 

ES traut fit) Namif deiner Thür Nicpe bittend gu nahen, 

Wenn du für ihn nicht fürſoricht fhön, O Gotteögefandter ’), 
MDCCXXV. 


Rabfyi, 
gef. 1. 3. 1124 (1712). 
Ahmed, auch Scheich i aus Konia, nad Ghalib aus Brusa ger 
bůrtig; Jünger Adamdede's, des Scheichs der Mewlewi am Kloſter zu 
Galata, unternahm er mit demfelben i. J. 1063 (1652) die Wallfahrts: 





) Rülde, iR dasfelde mit Raluppe. ) Ghalib. ’) Sqheicht Ar. 1722. 


veife nad) Mekka, nach Medina und Kairo, und kehrte nach feines Meis 
fler Tod nad) Gonftantinopel zurüd, wo er i. 3. 1071 (1660) Scheich des 
Mewlewikloſters zu Befchtktafh ward; zwey Jahre hernach reifte er nach 
der Keim, kam i. I. 1075 (1664) nach Eonftantinopel zurück, und ward 
an Derwiſch⸗ Tſchelebi's Stelle Scheich des Kloſters von Galata; von 
Diefer Stelle ward er i. J. 1087 (1676) entfernt und dieſelbe dem Ghaußi 
Ahmeddede verliehen; nach drey Jahren 1090 (1679), erhielt er die Stelle 
des Scheichs des Mewlewikloſters vor Damm uauen Thore zu Gonſtantino⸗ 
pel, wo er begraben liegt. 

Es wird der Sclave durch die. Grepheit froh, 

Der Brege wird in deinen Banden fra; 

© Yadifhab, erjeig' dich gnädig fo, 

Daß Sclave Nadſchi, werde freu und froh '). 


i "2 MDCCKKYL 
Dfbemberi ik, 


„BR IE iz! 


Muftafa aus Eonftantinopel, ein Zdgling des Cünftlings Moham⸗ 
med's IV., Muſſafapaſcha's. 
Oſtwind, haſt du fluchtgerränttes Herz geſehen ? 
HAB. du,ch ais Sclaven ſelues Haars gefehen? 
Sammlungen wohl taufend und Diwanen dab? ich, 
Doch Juwele nicht wis Dich ew ri gefehen *). 


. MDCCXXVn. 
Aarif VL Abdulbaki Efendi, 


Beh. i. 3. 1138 (ızıd). 


Der Oberſtlandrichter; nachdem er die Stufen des Gandidaten und 
der Vierziger auf der Leiter gefeglicher Würden erftiegen, erhielt er i. 3. 
1076 (1666) die Medrede des Defterdars Zahja mit fünfzig Afpern, drey 
Jahre hernach die Maalulfade’s ald Innerer, 1. 3. 1083 (1671) die zweyte 
Medrede Chosrewpaſcha's, und im folgenden Jahre die Segban Ali's, 
1. 3. 1086 (1675) Einer der Achter, dann im folgenden Jahre Muderris 
der neuen Medrese Muradpaſcha's, i. I. 1089 (1678) Muderris Maps 
mudpaſcha's, im folgenden Jahre dee Walide zu Sfutari, dann an der 
Suleimanije, i. 3. 1092 (1681) Richter von Selanik; nad feiner vollen 
deten Zeit fiel er ob wider feine Richterſchaft erhobenen Klagen in Ungnade, 
und ein kaiſerliches Handſchreiben verboth, ihn wieder anzuftellen. Später 
wurde baöfelbe widerrufen, und er erhielt i. 3. 1098 (1686) die Richter 
ſtelle von Brusa, nad) feiner Abfegung wurden ihm i. 3. 1100 (1688) 





) Scheicht Ar. 1703. Ghalib. Salim Mr. 339. ) Salim Nr 55. 


die Rictereinkünfte von Bigha als Gerftengeld zugemiefen, und i. J. 
1104 (1692) ging er mit dem Range als Richter von Mekka nad) Kairo ; 
im folgenden Jahre abgefegt, erhielt er Afserat als Gerftengeld, und ſpä— 
ter dafür Sila Balia's Richtereinkünfte. Im 3. 1108 (1696) ward er Rich- 
ter der Hauptftadt, wofür er nach zwey Jahren mit bem Gerftengelde von 
Modreni und Bigadidfch getröftet ward. Im J. 1111 (1699) wurden diefe 
Gerftengelder an Andere verliehen und Aarif wieder zum Oberſtlandrich- 
ter Anatoli’d ernannt, i. 3. 1114 (1702) mit dem Range eines Oberft- 
landrichters Rumili's zur Ruhe gefegt; als Gerftengeld bezog er die Eins 
Fünfte der Richterftellen von Kemlit, Adremid, Ssandütlü, wozu noch 
fpäter Rumuldfdina Fam; i. 3. 1118 (1706) wirklicher Oberftlandrichter 
Rumili’s, z0g er fih im felben Jahre mit dem Gerftengelde von Aintab 
und Modania zurüd, die ev fpäter mit den Einkünften Magnesia's ver- 
tauſchte, i. 3. 1122 (1710) zum, dritten Maple Oberſtlandrichter, und im 
folgenden Jahre mit dem obigen Gerftengelde, wozu noch Sabandſcha 
kam, zur Muhe gefeht; hierauf in Ungnade nah Brusa verwielen, Fam 
er noch im felben Jahre nah Gonftantinopel: zuräd, wo er bald hernach 
ftarb und zu Gjub beftattet ward. Gin großer Gelehrter und ausgezeich⸗ 
neter Schönfcpreiber im Taalik. Als großer Gelehrter ſchrieb er über die 
Metaphyſik türkifh: die Pfade, des Gelangens zu den Stu 
fen der Principien '), eine fontactifhe Abhandlung unter dem 
Zitel: der Mann und feine Setle*), er überfegte den Tractat 
Aßam's über die Räthfel und die. Vortede des ethifchen Werkes Achlaki 
Nagiri ins Arabifhe, Hinterließ ein gereimtes Miradfhname 
(Bud der Himmelfahrt des Propheten), und ein Gedicht auf die Erobes 
rung Kandia's, nebft einem vollftändigen Diwan in allen drey Spras 
hen gebildeter Vorderaflaten, Scheichi und Ssafaji geben Zeder ein hal- 
bes Hundert Diſtichen zur Probe. Bon feiner Lebensgeſchichte des Pro: 
pheten fagt der Reichsgeſchichtſchaeiber Raſchider), daß defien Wörterflor 
farbiger als Seide, deffen Pprafenduft wohlriechender als der reinfte 
Ambra *). . 5 
Aus feinen Kaßideten. 

Die Feder ift Genoffinn inn'rer Welt, 

Bor der der Geiſter Gchleier niederfällt ; 

Die Beder, fo auf. Erden ‚Eropfen freut, 

Hat Wunſqeth ain mit feilchem Grün erfreut ; 

IR's Wunder, wenn fie Rönigäperien Areut, 

Da fie der Nähe feiner Hand fig freut? 

Der Hoffnung Palmen bLüß'n von allen Beiten, 

Seit er den Hain dur) feinen Rath bewäſſert, 

Mit Großmuthpleciron ſchmeicheit er den Saiten, 

So wird des Reichstkanunes Ton verbeffert °). 





" Menapidfhoftsmwußut it medaridf&ifsußuf. *) Imeun 
we nefsihi. >) BI. 99. 4) Geld. des odman. Reiches Bd. VII. ©. 172. °) Ras 
nanT dbemwier olmala tafim Eusefketar, wörtlich: damit die Saiten 
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Wenn Gottes Huld die Wat mit Brüblingsfluthen tränft, 
Sie lacheind hie und da in’s Berk Die Mofen fentt; 

Es werfen Regen im April die Perlen aus, s 

Die Roſen tragen fie den Muſcheln gleich nad Haus. 
Durg feine Huld ragt Hoffnungspalme himmelan, 

Mit folder träntet er der Kenntniß Güliſtan; 

Es wird der Staub, von feines Pferdes Huf erregt , 
Dem Auge des Verſtands als Schminte.aufgelegt. 

Wenn du in Furchtbarteit der Beinde Reiben napfk, 
Entflicht fobatd fie fann die Seel in aller Haft. 


Aus feinen Ghaſelen. 
Die Quelle meines Herzens Kleßet nur 
In frifpen Werfen perlonder Natur , J 
Und aus der Geder Aarifs Wunder fprießt, 
Wenn fie betruchtend über Blätter Mlehe '). 
Er fiftete zu Ciub eine Medrese und eine Summe Geldes, damit 
alle Jahre in dee Nacht der Himmelfahrt des Propheten fein darauf ver- 
faßtes Gedicht dort abgelefen werde *). 


MDCCXXVIII. 
Ferdi II, 
ger. i. J. 1125 (1718). 
Der Bruder Nigiaſi Efendi's, wie fein Bruder als Derwiſch mit 
Wenigem zufrieden. ö J 


Stofl, geh’ mit Hergen, reinen, Zu den kundigen Vereinen, 
Unterfgeide Stamm und Zweige, Und zur Billigkeit dich neige; 





Wirk du reden ohne Zungen, If das Stummfenn dir gelungen, 
Dieb IR die Gepeimnißfprage, Einzig mahlend jede Gage ’).; 
MDCCXXIX. 


Nafmidede, 
geh. i. I. 1125 (1713). 


Hasan aus Bosna Serai, trat in den Drden der Memlewi, ver- 
volltommte fi in deſſen Lehren wäprend feines Aufenthaltes in Äghpten, 
kehrte i. 3. 1125 (1713) nach Eonftantinopel zurüd, mo er bald hernach 
ſtarb; Verfaſſer eines Diwans ). 

Die Martyrer der Liebe fallen ohne Laut, 
Wenn aud) die ganze Weit fie (hmäpet laut. 





+deb Kanuns des Reiches nicht gereiffen twerden; das Wortfpiel liegt in dem Doppets 
finne des Wortes Ranun, meihes fewobl die Grundgelene des Reiches als ein 
Beufitaifenee Infeument, eine Art Pfalterion, das mit einem Plectron gefhlagen 
ed, bedeutet, 
’) Saeiht Nr, Soafail Nr. 269. Gall Ar. 219. ) Sqeicht. ) Sar 
tim Nr. 268. 9 Spatid. Stell Mr. 1710. 
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MDCCXXxX. 
Sehini X, 
geh. i. 3. 1126 (1714). 


Mohammed Efendi von Eonftantinopel, Einer der Herren des 
Dimans, Vorfteher der Kammer der Eontrolle (Mukabeledfgi) der 


Reiterey. 
Im Herzen ftrablet deines Bildes Glanz, O GSottesgelandter ! 
3% denke Tag und Nat an did, O Sotteögefandter! 
Bergligen deiner hoben Würde IR Kuppel des Himmels, 
Bu nied’eig deiner Majefät, D Gottesgefandter! 
Konfleden dufdet nicht Im Gpiegel des Serzens 
Der reine Glanz von deiner Schönheit, D Botteögefandter! 
E Hoffet Sepimi von dir Zu jeglicher Stunde 
Den Anbtid der Voltonmenpeit, © Sottesgefandter! 

MDCCXXXI. 


&aib VL, 
geh. 1. I. 1126 (1714). 
Mopammed»-Tfhelebi von Eonftantinopel, bald Schreiber bald 
Kaufmann ). 
Hätt’ mich Entbehrung nicht ald Bafte abgemagert, 
So Hätte nicht Genuß mid gu dem Feſt gelagert. " 


MDCCXXXII. 


Aarif VI, 
geh. 1. J. 1136 (171hh. 
Seid Mohammed Efendi, Richter an mehreren Orten in Ru: 
mili und dann Mufti zu Kalipolis. 


Wenn durch Perigeficht der fromme Klausner fähe, 
So rame Heucheley ipm nimmer in die Nähe ). 


MDCCXXXIII. 
Lebibdede, 
ser. i. 3. 1126 (1714). 

Der Derwifh Mewlewi Ahmed, der, Anfangs ein Derwiſch des 
Drdens der Chalmeti zu Kairo, von Nesibdede für den Drden der Mews 
lewi gewonnen ward, und mit demfelben, ald er Scheich des Kloſters 
am neuen Thore zu Gonftantinopel, lebte. 





Sqheich Nr. 1733. Salim Ar. 46. ) Geil Nr. 1753. v 
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‚Höre Bertlebter! fo ſorechen Die Trommel, das Rohr, 
Höper ald Himmel feige unfere Kuppel empor! 

Seit I entfaget den Gütern, den Reigen der Melt, 
Pforte Meiwiana’s mid ſchadlos für feibige hätt '). 


MDCCKXZIV. 
ZZ aib.VL, 


geh. 1. 3. 1136 (ud). 


Der Derwiſch Mewlewi, der jüngere Bruder des Scheichs vom Klo- 
fler zu Galata Ghausidede's, „weihte ſich,“ find Ghalib's Worte, „unter 
der Leitung des Scheichs Jrfldede in dem Dimansfaale der Liche und 
Freundſchaft, und in dem Audienzfanle der Reue und Betrachtung den 
Kenntniſſen goͤttlicher Rarcheit“ °), und war, als fein Bruder Ghausis 
dede dem Kloſter zu Galata als Scheich vorftand, deſſen Oberkoch, wo er, 
im Umgange der damahls dort im Klofter lebenden Derwiſche Mewlewi 
Dichter, wie Faßihdede, Ssalibdede, Hemdemidede, zum Dichter fih auss 
bildete °). Das folgende Gpafel ift ein Seitenftüd zu einem Sakibdede's, 
in gleichem Sylbenmaße und Reime. 


Des Heriens Ruß’ vermehrt Dieh Haucen der Släte, 


Es find die Liebenden Die Selaven der diste 
Bür die, fo denfen det Senuffes des Freund's, 
Sind lite Zauberen Die Töne der Slöte; 
Barfuß und bloßen Haupt's Berreißet den Bufen, 
Dit Fieh'n Geheimniffe Andeutend die Flöte; 
Ein jeder Det iR für Die Liebenden Riofer, 
Begeifernd tönt Hu! Hu! Sum Sqalle der Biöte; 
Es dre'n fih die, fo Gore Verfiehen im Reigen, 
Wonu auffordert fie Das Geufjen der Slöte; 
Was notp if auf dem Wes Der Armuth erfennend, 
Vermepret ſtets die Gluth Des Inn'ren der Blötez 
Taid, ergid dich in Begierde der Seele, 
Für Säugnerbruf weh'n nicht Die Haude der Ziote 9. 
MDCCXXXV. 


Nesib, d. i. der Schönheitlobende, 
gef. 1. I. 1126 (1714). B 
Zusufdede aus Kairo, Fam nad) Conftantinopel, reifte nach Ägup- 
ten, wo er unter der Leitung des Scheichs Sahi Muftafa Gfendi in den 
Drden der Mewlewi eingeweipet ward, er Eehrte von dort nah Kairo 





*) Spatib. *) Fununi dfgunun. Sbalib begegnet dem Einwurfe, daß 
fih Tatd in den das Shiff betitelten Biographien der Mewient von Gatib 
night aufgeführt befinde, mit der Antwort, daß Gatib Denfwürdigteiten der Hei 
ligen (Tefteretotsemtig) und nicht der Dieter (Tefteretelhshuara) 
geſche ed en habe. Ghalib. 
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zurück, und ward Mesnemi Leſer des Ordens» Generals Es-seid Boftan 
Efendi, mit welchem er die Wallfahrt nad; Mekka vollendete, und bey 
feiner Rückepr 1.3.1123 (1711) zu Gonftantinopel die Stelle des Scheichs 
am Mewlewikloſter des neuen Thores erhielt. Er hinterließ einen voll: 
fländigen Diwan, aus welhem Scheichi achtzehn, Ssafaji nur fieben Di- 
fliden, Salim ein myſtiſches und Ghalib das folgende Ghafel zum Lobe 
der Mewlewi aufgenommen '). 


Namus u dschahi dschahe atan Mewlewilerif. 


Chr und Amt in Brunn ?) werfende Metwiewi find wir, 
Welt und Seyn um Nichts verfaufende Mewlewi find wir; 
Diele Welt als Stropr Höher nicht Achtende find wir, 


Im Verderbensed’ Legende Mewlewi find wir, 
Und berubigt nur Walger, denn Drehende find wir, 
In das Liebes: Meer taudende Meiiewi find wir; 
Mit der Bitterteit ſelber uns Zödtende find wir; 
In des Dafeyns Gift miſchende Mewlewi find wir; 
Unterehan, Nesib, unferem . geitenden find wir; 
Belt um Nichts verfaufende Mewiewi find wir. 
MDCCXXXVI. 


Rahmi IL, 
gef. l. 3. 1127 (1715). 


Iſt Abdurrahman Efendi von Gonftantinopel, bekannt uns 
ter dem Nahmen Zuburifadi, d. i. der Sohn des Piftolenpalftermaz 
Herd, er war Gehilfe (Chalife) des erſten Rufmamedfchi; machte i. 3. 
1127 (1715) die Wallfahrt, indem er zu Meer nad) Ägnpten ging, wo er 
zu Kairo ftarb; Verfaffer eines vollſtaͤndigen Dimans ?), aus welchem 
Seafaji zwanzig, Scheicht drey und zwanzig, Salim nur ein Paar Di⸗ 
ſtichen aufgenommen. 

Ghaſel. 


Reschhei aarifi dachami mei sahbaje scher. 
Wangentropfen, der in's Weingias fät, 
As ein Tropfen Thau auf Rofen fält. 
Durqh die Lodennadt, von Wang’ erhellt, 
In die länge Nabe 4) mein Her) verfäht, 
Wenn des Wunfges Leite Rais erhält, 
Rapmi in das lange Sarn der Hoffnung fällt. 


Terki Miheni her buti deirf köhen eile. 


Entfag' der Qual der Bögen alter Kloſterhallen, 
Daf Zromme dir wie vor Brahmanen niederfallen ; 





7, Ssalis. Onciai Mr. 71, Giateil Nr. 433. Gatim Nr. 357. ) Wortfpiel 
weit Dias fowohl Um a enter > Sceigi Nr. 1743. Ssafanl 
gr. 117. Eallm Ar. 107. 9) Era je1da, d. 1. ie längpe Wintermadhe. 
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Das arme Herz IR in den Brunn des Kinns gefalen, 
D sieh's Heraus mit deiner Soden Gtriden allen; 
Zur Frenpeit Öffne nit der Soden Fraufe Fallen, 
Verwidie fie vielmehr, da Ring auf Ringe fallen; 
Daß Liebende vor deinem Wuchſe niederfalien, 
opreffe, wit du doch durch Kofenhaine wallen! 
D Rahm, fädle an des neuen Lied's Korallen, 
Damit die Perlen Adens in dem Preife fallen '). 


Bir ah u aaleden tschik tscharchi berin üfre. 


Schwing’ aus dem Klaggeſtoͤhne di zum Himmel auf, 
Der als ein Belt gefpannt IR Über's Liebchen auf; 

Wenn fein Geficht ſich mit dem Weine Märet auf, 

So if#’6 Zasminenzweig, mit friſchen Rofen d’rauf. 

In Luſt und Sehnfucht Löfet Ach dad Weltal auf, 

Wenn wilder Moſchushirſch nach Epina ſchauet auf; 

Bu loben, wie ſich jiemt der Weltenfonne Lauf, 

Sawinst Rapmi fidh im Lied zum vierten Himmel auf >). 


MDCCXXXVIL. 
Berri, d. i. der Wüftenhafte ’), 


geh. 1, 3. 1128 (1715). 


Altar Mohammed. Tfhelebi aus Magnedia, Verfäfler eines 
volftändigen Diwans; er lebte in inniger Freundſchaft mit den großen 
Dichtern Nabi und Wehbi, mit denen er Briefe wechfelte, von denen Sax 


Tim Proben gibt, und das Lob wiederholt, da er aus Nabis Mund 
über Berri gehört 4). 





Wenn mein blut'ges Aug’ doc einmap ſchlafen wollte! 
Wenn mein ſchlafend' Gtüd doch einmahl wachen wollt 
Wenn e4 mir im Traum den Freund doch zeigen wollte! 
Wenn mein Gaul aud fi nicht immer tummeln follte 
Auf der Rennbahn, fo if Nichts daran gelegen; 
Rennern kommt der Preis des Lied’s von ſelbſt entgegen. 





Salim gibt Ghafelen feines Diwans mit Wehbl's Seitenftüden. 


Bir fikret ile Maanei hale jetischilmef. 


Begeifrung wird mit ſolchem Denten nicht erreicht, 
Anſchau'n der Schönheit wird mit Trägheit nicht erreicht; 
Vergang'nes Laß’ und auch. was in die Bufunft reiht, 
Sonf wird von dir dad Gegenwärt'ge nicht erreicht; 
Dem Schenken fa zu Füßen, der den Wein Dir reicht, 
Denn ohne Mittler wird die Wolluſt nicht erreicht; 





) Stafail. >) Derfeibe. *) Berr, d.i. die Wüße, ed fol die Brera (die 
— — Bibliothek zu Mailand) dievon den Nahmen haben (2). *) Salim Ar. 34. 
Scheich Nr. 1729. Ghalib. 





Wenn Gottes Leitung auf dem Weg die Hand nicht reiht 
©o wird die Gtation Vollfonm’ner nit erreicht; 
Dem Meiter Wehbi nahzuahmen iſt nicht leicht, 
Laß, Berri, dieß, es wird dein Biel doch nie erreicht. 


Ghalib, welcher denfelben den Derwiſchen Mewlewi beygezaͤhlt, weil 
ex viel mit denfelben umging, gibt außer vier Ghafelen desfelben noch ein 
Museddes, d. 1. aus Strophen zu ſechs Zeilen beftehendes Gedicht. 


MDCCXXXVIII. 
Raghib I, 


aet. i. 3. 1127 (1715). 


Mohammed Efendi von Eonftantinopel; mit Köfedfh Ghalil⸗ 
paſcha verfhwägert, Einer der erſten Gehilfen der Hauptrechnuugskammer⸗ 
Gontrolle (Bafh Muhasebe), Verfaffer eines vollftändigen Diwans. 

Wie fehr der Trennung Degen geſchnitten, 
Spnitt er nicht ab den Baden der Hoffnung; 
Staub’ nicht geneigt die Palme des Heryend, . 
Und gründe nicht auf Lüfte die Hoffnung; 
Geitdem Raghpid gefehen die Rofe, 

Mit taufend Rachtigatlen vertrauet, 

Hat In dem Nofendeete der Hoffnung 

ẽr aufgegeben Hoffnung der Treue, 


Seitdem der Allmacht Kiel den Wangen fhrieb die Blaumen an, 
IR er beendiget der Wangenfhönpeit Lichtkoran. 


MDCCXXXIX. 


Sehini X, 
geh. 1e 3. 1128 (1715). 

Der Derwifh Mewlewi Has an, ein Jünger Chalildede's, des Scheichs 
der Mewlewi des Kloſters zu Kasimpaſcha, reiſte nach Perſien, wo er 
zu Tebriſ am Kloſter Ssaib's mit dem perſiſchen Dichter Ehli und andes 
ren in Berbindung, bey feiner Rückkunft der erfte den Diwan Ssaib’s 
nad) Sonftantinopel brachte ’). 

Semäßigt IR die Luft, nun ift die Zeit zum Reifen, 
Doc) iſt das Herz beengt in vieler Loden reifen, 
GSepini, reife wie du Fannk nur nad Iran, 

Es ziehen dort Ssaib’s Eingebungen did an. 
Sehini Bath um einen Ruß, Sie ſchwieg dazu, 
Was fol Er thun, es iſt der Ort zu eng dazu. 

Ic geb’ nicht auf Begier nach rotbgefärbter Hand *), 
Und Lüfte ich fie auch roth vom blufgen Hergensbrand- 





») Über die Ghaſelen des Buchſtabens Te ded Dimans Saaib's allein befteht 
. ein Commentar von Ebubefr Rußret, dem Guflos der Bibliothef an der Sur . 
eimaniie, gef. i. 3. 1175 (1761), Bortfeger von Sandſchriften bibllographiſcher 
Wörterbüger. ) Mupenna, mit Henna gefärbt. 
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MDCCXL. 
Schermi I, 
gef. i. 3. i127 (1715). 
AlicTfhelebi von Skutari, ein Kanonier und Improvifator. 


Auf deinem Angefiht, o Shah! Sich Haar und Lode finden, 
Wie ſich auf Fluren Hyacinep Und Nacptviote finden, 
Was hat der zarte Flaum zu thun Im Lande deiner Wangen? 


Wie tann ſich denn in Griechenland Das Heer der Inder finden? 
Wie fol aus Gehnfugt deines Zahnd Mict Schermi, der ein Meifler, 
Die fol in Berzenomuſchel nich Er mande Perlen finden ')? 


Schermi fand feinen Tod im Feldzuge wider Morea, und Ssafaji 
gibt den Anfang einer Kaßidet, die er dem vor Temeswar gebliebenen Ali⸗ 
paſcha, dem Bezwinger Morea's, dargebracht hatte, 


MDCCKXLI. 
Schefik, d. i. der Mildreiche, 


BeR. 1. 3. 1137 (1715). 


Mohammed Efendt aus Gonftantinopel; bekannt unter dem 
Nahmen Mafraffade, Einer der Secretäre des kaiſerlichen Diwans, 
Einer der Angehörigen des Großweſirs Allpaſcha, des fultaniſchen Eidams, 
der Gefchichtfpreiber der Thronummälzung vom Jahre 1115 (1703) °). 
Gibt's wider ſchwarzes Auge Hülfe, Wenn ſelbes fi empört, 

Und mit des erſten Blides Hülfe Die Reinigkeit gerköre )7 


. MDCCXLII. 
Faik, d. i. der ſich Auszeichnende, 


geh. 1. 3. 1137 (1715). 


Mapmud Efendi Rehami, ein Verwandter des großen Dich« 
terd Nabi, ſtarb als Richter von Nicomedien; in Nabi's Diman findet 
ſich ein von demfelben, als er Richter von Haleb ward, dem zu Conſtan ⸗ 
tinopel befindlichen Foik zugefandtes ſcherzhaftes Gedicht. 

icht ſchwatze Maale find dich auf des Freundes Wangen, 
Ameifen find es nur, die Honigfeim verlangen; 

Indem der Seutzer Pfeil durc Himmelöfphären Roy, 
Dem Mondgefiht der Geufjerraud) als Fiaum anflogs 
Zwar Fait ſchwur den duß in Saente nicht zu fegen, 
Sag’, 08 es möglich) , diefen Schwur nicht gu verlehen yr 





') ©safail Nr, 191. Gallm Mr, 165. *) Gel. des osmman. Meiches VII. BD. 
8, a 8’) Sceigi Mr. 1749 Sarah Mm. ıg2. Salim Rr. 168, 4) Sceichi 
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Abgelebten Greifen ziemt nicht Wein, 
Jung muß Mann der Rebentochter ſevn. 
Binder ſich der Bram jur Freude ein, 
Gebet zu den Braten Hefenwein; 

AU Einsreigen fordert Tpränen rein, 
Gebet in die Mühle Körner rein '). 


MDCCXLIN. 
Fachri I, 


gef. 1. 9. 1127 (1715). 


Ssalih der Bosnier, erft Imam mehrerer Beglerbege, dann Einer 
der Secretäre des Diwans, endlich Derwiſch, ein Jünger des Scheichs 
Elias; Fehrte nach vielen Reifen wieder in feine Kanzley zurück, und vers 
ſah nach der Groberung Napoli di Romania’s die Stelle des Muhasebe⸗ 
dſchi des Schages allda *). Ssafaii gibt ſechs Diftichen desfelben. 

Kein Wunder, daß mir von den Lippen Perlen fließen, 
Da fie vom Lob des Mundrubines Äberfießen. 


MDCCKLIV. 
geifi am, 
gef. 1. 9. 1137 (1715). 


Ahmed Efendi, der Bruder Ssalih Efendi's, aus Wan, Einer 
der Secretäre des Diwans. 
Mer in fi ſeibſt geſchloſſen, wie der Ring, 
Den ſchatzen hoc die Leute, wie dem Ring; 
Es geht von Hand zu Hand, berühmt ats Ring, 
Wer einfam eingefloffen IR als Ring ). 


MDCCXLV. 
Feifſi XV, 


geh. i. I. 1128 (1715). 


Abdulpadifade Feifullah Efendi, i. I. 1099 (1687) er 
hielt er die Medrese Utſchbaſch (die drey Köpfe), i. I. 1104 (1692) an 
die Faſlije befördert, zwey Jahre hernach Mubderris der Medrese Redſcheb⸗ 
paſcha's, i. 3. 1109 (1697) Muderris an der Medrese Ummmeledfade's, 
i. 3. 1112 (1700) mit der zwepten Medrese des Mufti Sekeria Efendi 
betheilt, zwey Jahre hernach Giner der Achter, i. 3. 1115 (1703) Mus 
derris der Medrese RarasTfchelebi Mahmud Gfendi's, im folgenden Jahre 
an der Kasimpaſcha's, dann an der der Sultaninn Gemper, i. 3. 1120 





*) Stafail Nr. 313. Salim Nr. 257. ) Gsafail Ar. 3ı4. Sallm Nr. 258. 
) Sqheichi Nr. 1761. 





(1708) an der Medrese der Sultaninn Walide (Mappeiker) '), im folgen- 
den Fahre an der Ahmed Chan's, i. J. 1122 (1710) an der Suleimanije, 
i. J. 1123 (1711) Richter von Smyrna. Bey feinem Austritt erhielt er 
als Gerftengeld die Einkünfte der Nichterftellen von Amaßra, Gülbafar 
und Boli, die er hernach mit denen von Beiramidſch vertauſchte ). 

Es tam auf Freundes Wang’ im Brüpling Blaum, 

Steihfam ats Frühfingsborhfcaft kam der Flaum ; 

Es fommt , weil ihm Genuß geflattet taum, 

Ais Schmetterlins sum Wangenlit der Flaum. 


Salim erzählt von ihm die Anekdote, daß, ald er mit ihm 1. 3. 1123 
(1711) einem Auszuge des Lagers zufah, ein Ausrufer ein im Gedränge 
verloren gegangenes Eleines Mädchen ausrief: „Iſt Feiner, der ein Mäd- 
hen gefunden ?* Feifl fagte aus dem Stegreife: 


Es Halten fi fein KIT, Bey dem was jener ſchreyt Die Fündigen der Seit, 
Was kümmern Madchen viel Dieienigen, fo Rnaden Bereits gefunden Haben? 


MDCCXLVI. 
Kenſi, d. i. der Schatzhafte, 
\ geh. 1. 9. 1127 79). 
Hasan aus dem Dorfe Ajafch bey Angora, ein Derwiſch Chalweti, 
der zu Magnesia predigte und ſtarb ). 


3% untertiege deinem Gram, O Gottesgefandter! 
Sür Die verließ ich Haus und Land, D Gottesgefandter! 
Das Leben ſawand in Sucht nad dir Im Feuer der Trennung. 


Die Geufger Überwälr'gen mid, D Gotteögefandter! 

Mein Auge ſchaut den Garten nicht Des ird'ſchen Verderbens. 

3% ſchau dein Rofenantlig nur, O Gotteögefandter! 

&s (reitet Renfi gieichen Ghpritt Mit Liebenden deinen; 

Er opfert aM fein Habe dir, O Gottebgefandter! 
MDCCXLVI. 


Mahw i W, 
seh. 1. 9. 1137 (ızı8). 

Iſt Scheich Isa Efendi, der Sohn des Richters Sukuki Efendi, 
geboren im Sandſchak Boli, in dem zur Gerichtsbarkeit Kerede gehörigen 
Dorfe Ssari Kafller. In den Orden der Chalweti getreten, erhielt er 
i. 3. 1066 (1655) die Predigerkanzel an der Mittelmofhee der neuen Kar 





.) Diefe Walide wird nur zum Unterfdiede von anderen Wafia Walis 
desi, d. i. die Walide des Vorfalls genannt, nähmlich des Aufruhres, wodurch 
fie Das Leben verlor. &o heißen auch die beuden Medreseen des im Aufrubre ers 
mordeten Mohammedpafha im Galeerenhafen und zu Sfutari die des Moham:- 
mebdpafha vom Borfal, *) Ogeldi Nr. 1643. Galim Nr. 282. °) Ssafail Nr. 1344. 
Steigi Nr. 1714. Galim Nr. 352. 
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ferne der Janitfparen, und ward i. 3. 1095 (1683) Scheich an dem Klo⸗ 
ſter des Dolmetſches Zunis (des großen Suleiman Hofdolmetih); i. J. 
1106 (1694) Prediger an der Moſchee Selim's I., 1. I. 1120 (1708) an 
der Moſchee Mohammed’s IT., zwey Jahre fpäter an der Bajefid’s IL, 
dann an der Guleimanije, wallfahrtete er i. I. 1127 (1715) nad) Mekka 
und Medina, und ſtarb achtzigiährig auf dem Rüdwege zu Damaskus, wo er 
an dem Grabe des großen Scheichs Mupijeddin El-Arabi beftattet ward, 








Shafen 
Brakdüm ischkünile nam u aarüm ja resulallah. 
Aus Sieb’ zu dir entfagt' id gutem Rufs O Gotteögefandter! 
Aus Luſt zu Dir vergaß ih all mein Thun, O Sottesgefandt, 
Die Nacıtigai des Heriens fauet nicht Nah Gärten der Erde! 


3%) fuche deines Unbiidt Rofenbain, . D ottetgelandter! 
Es sittert, Schmetterlingen glei, das Herz Um’s Licht des Genuffes. 
Mir blieb Geduld niht und Beſcheidenheit, O Sottesgefandter! 


Mein Inneres iR abgebrannt, es Reigt Bum Himmel der Rauch auf, 

Und gränzenios if meiner Geufier Ab, O Gottesgefandter ! 

Erbarme deines Sclaven Mahmwi did, Verbrannt von der Trennung, 

Seit langen brenn’ ich mun ſchon fo, O ©otteögefandter ')! 
MDCCXLVIN. 


SehbiniXl, 


BER. 1. 3. 1127 (ızıd). 


Iſt, wie der frühere diefes Nahmens, aus Eonftantinopel, hieß, wie 
derfelbe, Mohammed, war, wie derfelbe, ein Secretär des Dimans, wors 
aus die Verwechſelung bey Ssafaji entftanden, welcher denfelben mit dem 
früheren vermifct, indem er dem früheren das Werk zufchreibt, welches 
Diefer unter dem Titel: Sterbfälle), hinterlaffen, und welder den 
Nekrolog der vom Jahre 1000 (1691) bis Ins Jahr feines Todes verſtor⸗ 
Denen Scheiche und Gefeggelehrten enthält ). Er wußte fih die Gunft 
des Großweſirs Rami Mohammedpaſcha (ded Schwiegervaters Salim’s, 
des Verfaſſers der Dichterbiographien) zu erwerben, welder den Sehini 
als Ruſnamedſchi (Vorjteher des Tageduches) des Arfenald angeftellt. 


Lob der Haube der Mewlewi *). 


Das Gy des Nahmenszuge bes GtüdE IR die Haube des Meiwieni; 
Der Hügel auf der Ehre Pfad IR die Haube ded Mewiewi; 
Beom Reigen drehet fih vol uf Des Genuſſes Begieriger. 

Aus Becher von dem KILL IR Eins Stets die Haube des Meiwiewi; 
Wer im Befig der Kron’ Ügpptend, Als Beherrfcher von Afrika, 


Wird als ein Zuderbrot annehmen Jene Haube des Mewienl. 
Geheichnet mit gar felt'nem Bilde Mannigfaltiger Linien, 
Laterne der Philoſophie IR die Haube des Mewlewi. 





+) Goeldl Rr. 1713. Satim Nr. 3aı. ) Weflat. 7) Scheicht Ne. 1739. 
Salim Ar. 9a. 4) Stafaii Ar. 9. e 
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MDCCXLIX. 


Ledunni, d. i. der Innere, 
geh. i. 3. 1128 (1715). 


Muftafa der Bosnier; Einer der Secretäre des Diwans, Kanzler 
des Diwans der Walachey unter Scarlatfade (Maurokordato), der, 
als i. 3. 1128 (1715) die Deutſchen den Woiwoden gefangen wegführten, 
von denfelben getödtet ward '). Gr befchäftigte fi mit einem Gommentare 
des Diwans des perfifchen Dichters Schewket *); auf feinen Reifen hatte 
er fih zu Ißfahan durch einen vor dem Shah aus dem Stegreif herges 
fagten perfifpen Vers berühmt gemacht. 


Türkiſch. 
Zum Wein der Nebenduhler war der Freund Allein gegangen, 
Die Rofentenferze war sum Brüplingshain Allein gegangen, 
Der Mond kommt ohne Fuß und Hand zum Fenſter Allein gegangen, 
Begierig Fam die Nat zum Gau Oidſchal Allein gegangen. 
MDCCL. 


Naima, d. i. der Gnädige DO! - 


geh. 1. 3. 1128 (1715). 


Muftafa Efendi von Haleb; der wahrheitsliebendfte und vor 
allen Anderen pragmatifhe Reichshiſtoriograph der Osmanen, welder die 
Geſchichte des Reiches vom Jahre 1000 (1691) bis 1050, (1540), d- 1. Bis 
zum Tode Murad's IV., befchrieb; er war ind Serai ald einer der Bal- 
tadfhi gekommen, ald welcher er fih an den Weſir Kalaili Ahmedpaſcha 
hielt, und von demfelden ald Diwan Efendi verwendet ward. Als fein 
Gönner i. 3. 1116 (1704) Großwefir ward, erhielt Naima die Stelle des 
Vorfteherd der Rechnentammer Anatoli’s, und i. 3. 1121 (1709) das Amt 
des Ceremonienmeifters zugleih mit dem des Reichshiſtoriographen. Im 
Jahre 1125 (1713) ward ihm die Intendentenftelle der Kammer verlies 
hen, und zwey Jahre hernach bekleidete er die Stelle eines Muftermei« 
ſters der Sipahi. In diefer Eigenfhaft machte er den Feldzug von Morea 
mit, und blieb nad) der Groberung dort ald Intendent der Kammer zus 
rüd, wo er zu Patras ftarb °), Salim fagt, daß er fih mit Chymie und 
anderen Künften befhäftigt, ein forgenfreyer Tuftiger Kumpan 4) gemefen. 





*) Scheii Nr. 1763, ) Stafaii Nr. 354. Salim Nr. 308, mit dem falfen 
Srerbiahre 133 720, 9) Ogelii Nr. 1776. Gtafail Wr. 425. Salim Nr. 371, 
Bir harifi farif ia ubali mef&red, ein Elegant von der Gecte des 
Phitofephen von Gansfouci oder der Meugriecden, melde befändig das Wort : 
den me Boftis di. e4 fiegt mir nichts daran, Im Munde führen. 
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Das Herg von deinem Reiz als Lihteraufgang fprict, 

Das Haar von deinen Wangen ald Geheimniß ſpricht; 

Es foript der Kiel, ein glattes Blatt ſev glatt Geflct , 

Wie Nachtigall von dornenlofer Rofe fpricht ; 

Wopt taufend fallen, wie Manfur ') verbannt vom Licht, 
Im Loden aufgehentt, dad Herz vom Galgen fpricht; 

des Feinde Stachel dich, der manchmabi ſoricht, 
IE ſtets von der Qual der Dornen ſoricht; 

”, Naima, vom Schmetterlinge, der am Licht 
Nicht Über Trennung weint, nit von dem Brande fprict °). 






Was meine Liebe mehrt, IR eb der Flaum wopl, iſt's das Geſicht? 
Was feine Schönheit nähert, IM e6 die Tulve, ift es Jasmin ? 

Von Lieb gefangen, fpript Zerrſcher der Schönheit, Liebender, fo: 
Der teunf'nen Augen Sit, If «6 die Orajle, ift es der Gihlaf? 


Des Haares Luftrevier, Duftend von Moſchus, raubet das Herz. 

IR dieles wildes Thier, IR es Opafele, Ift es ein Lieb? 

Es iR ia fein Gedicht, Was du als Zaud'cer bringk, Naima, 

Was in der Hand die fprigt, IR ed ein Bauber, If es der Kiel >)? 
MDCCLI. 


Nehdſchi, d. i. der Pfadhafte, 


get. i. 3. 1127 (1715). 


Der Derwiſch Mewlewi Scherif Nehſdſchi aus Güſtendil; Ver⸗ 
faſſer eines Diwans, welchen der Biographe der Dichter Mewlewi in 
Händen gehabt. 


Weſſen Inneres geweiht dem Memiana, 
Zweifelsopne traut der Hufd ded Memlanar 

Die Begeiferung 4) iR drommen wahres Licht, 
Auf die Flöte und die Trommel ſchau'n He nicht 9). 


MDCCLII. 
Nukjati, d. i. der Anekdotenhafte, 


geh. 1. 9. 1127 (1715). 


Ali Efendi, der Sohn Osmans, zu Gonftantinopel geboren, Mus 
laſim des Oberftlandeichters Medſchdi Mohammed Efendi, Richter in einis 
gen Gerichtsbarkeiten Rumili's, ward i. 3. 1127 (1715) zum Secretär 
des Lagerrichters des ‚Heeres in Morea ernannt; als am 26. Rebiul · ewwel 
(L Junius) das Lager von Daudpaſcha nach Kutſchuktſchekmedſche aufs 
brach, ſtarb er plöglich, da er eben zu Pferd fleigen wollte, und ward vor 
dem Adrianopolitanerthore begraben ©). 





*) Manfur Halladic, di * terte Myſtiter.*) Scheichi.) Ssa⸗ 
— ———— 
fall Pr. 424. Galim Mr. 375. 
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Das eiebesmaal im Herz macht Glas der Tulpe kriſch, 
Die alte Wunde macht dab Maß der Kanne frifh; 
Ich weiß nicht, was des Herzens Wunde für Gemiſch, 
Daß aus demfelden (pringt ein blut’ger Brunnen kriſch; 
Ein Becher Morgenmweind, gefehet auf den Til, 
Sind lebgeöffnet auf der Flur die Tulven kriſch; 
NG fah Nufiati nicht, daß vor des Neids Gertfch 
Verſtummt ein Sänger ſey, die Siebe Dichter Fri ’). 


MDCCLIIT. 


Sumni IL, 
geh. 1. 9. 1127 (1715). 


Suleiman Efendi, der jüngere Bruder des i. J. 1128 (1715) 
verftorbenen Scheichfade Ahmed Gfendi, geboren i. 3. 1081 (1670), als 
Schreiber bey der Behörde der Erbtheilungen des Heeres zu Conſtantino⸗ 
pel angeftellt °). 


Es If der Wimper Winf, der's Herz fo findig macht, 

Die es den Idealen ?) al’ zum Neide macht; 

Die Soprift des Rings ded Gtüds Hat umgefehrt gemacht, 
Er, der den Ring des Glüds und den der Beit gemacht; 
Hingelönend garten Flaum ald ein Phantom der Naht, 
Auf Gilber Hat dab Wort des Kiel Verfuc gemacht; 

Mit Rennern gleichen Scritts auf Bahn der Dichtermacht, 
Bis einen Baum aus Gluth fih Jummi felb gemagt. 


Dur Blaum verfhwindet Goͤtz enſchoͤnbeit nicht, 
Der Staub befiede den Glam der Gonne nicht, 
Der garte Flaum den fhönen Griechen nicht; 
Nicht immer wird gefeh'n dieß ſchwarze Licht; 
Es kümmert Liebenden der Seufzer nicht, 

Es tennet nicht den Rauch Verflärungslicht; 
Der Weife , Jumni, der ſich ſelbſt entsicht ), 
Er dentet an das Seyn und Nichtſeyn nicht. 


MDCCLIV. 
Belighi IM, 
gef. 1. 3. 1128 (1716). 
Abdallah Efendi, der Sopn Mohammed's aus Eonftantinopel, 
bekannt unter dem Nahmen Keresedfchifade°), d. i. Sohn des Bre- 


terverfäufers, ein Richter; er flach zu Gonfantinopel und ward außer dem 
Thore zu Siliwri begraben, 








2) Statt, » @arigi ir. 1780. Gatim ir fo, @tatali Mr. dab.) Ei@ras 
tiun, der Piatoniter. 4) Seinem Ih entfagt. °) Bum unterſchiede vom obis 
sen, Brfefade, und dem Ipäteren , dem Kohirehner von Druße, 
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In lange Hoffnung bin ich durch das Haar gefaller 
Im Durchgang dieſes Thals Bin Ich zuſammgefall— 
Es weinten meine Augen blutige Korallen, 

Auf Rofen bin id, als ich Wangen fah, gefallen ; 
Daß ich mein Herz dir gab, IR Nebenbublern allen 
Betannt, und mein Geheimniß ik ganz durchgefallen; 
So talt ich war, als ich vernahm des Glaſes Schalten, 
Bin ih dem Schenken doch mit Ruß su Buß gefallen; 
Gar viel Hab’ id gemarktet in der Liebe Hallen, 

Ein Schöner iſt zum Kauf wir endlich zugefallen °). 


MDCCLV. 
SS ufi W., 


geh. 1. 9. 1138 (1716). 
Seid Ahmed aus Gonftantinopel, der Sohn Rahiki's. 


Sev gnädig mir, der dich nur dentet, dich nur fprict, 
WINK gmädig du nicht feyn, fo peinige mich nicht >). 


MDCCLVI. 


8ijiami VL, 
geh. i. 3. 1128 (1716). 

IM Nedſchiba aus Kaißarije, der mit dem Mufti Mirfafade 
Gfendi, dem Bater Salim’s, ftudierte, deſſen Bittfcriftmeifter, und dann 
Intendent der Fetwa war. Gr war zuerft i. J. 1107 (1695) vom Mufti 
Seid Feiſullah als Außerer mit fünfzig Afpern an dee Medrese Lutfibeg's 
angeftellt; i. 3. 1110 (1698) an die Medrese Merdümije überfegt, an 
der er fiebentHalb Jahre belaffen ward, bis ihn 1. 3. 1116 (1704) der 
Mufti Paſchmakdſchiſade Alt Efendi an die Medrese Ferhadpaſcha's zu 
Eiub als Innerer befördert; i. 3. 1118 (1706) an die neue Medrede Fei⸗ 
fije, i. 3. 1120 (1708) ald Afpicant der Achter an der Medrese Pialer 
paſcha's, i. 3. 1122 (1710) ald wirklicher Achter, im folgenden Jahre als 
Sechziger an die Medrese Sinanpaſcha's; i. I. 1124 (1712) zum Richter 
von Haleb befördert; von dieſer Stelle abgefegt, trat er beym Mufti 
Mirfafade als Intendent der Fetwa ein, ald welcher er geftorben’). Dur 
den Schuß und den Antpeil, welhen Mirfafade (der Bater Salim’s) ſchon 
als Oberſtlandrichter an Kjami nahm, erfreute ſich diefer der Aufnahme 
des gewaͤhlteſten Kreiſes der Dichter und Schöngeifter der damahligen Zeit 
«(unter der Regierung Sultan Suleiman’s, Ahmed's und Muſtafa's IL), 
nähmlich des Großweſirs Rami, des Dichterkönige Nabi, Ishak Cho- 
dſcha's, Rufhdi’s, des Scheich der Mewlewi Nefchatidede's, Mail-Tfcher 
lebi's, Aarif Efendi's und Anderer; Kjami dichtete in den drey Sprachen 
der Gebildeten, d. 1. arabiſch, perſiſch, türkiſch. 














) Sqeicht Rr. 1730. Salim Rr. 37. ) Salim Nr. 150. ?) Derfelde Mr. 295. 
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Dem Nugenftern verborg'ner Schat find wir, 
Bon Menfcpen deßbals nicht geachtet wir, 

Es nimmt Untoiffender und nicht ins Aug’, 
Dog Augenſchmint' aus Iäfahan find wir; 

Mit Keifig find von außen wir befledt, 

Durch innen perfenreiches Meer find wir; 

Der Königsfalte Fennt nicht Gtation , 

Ein Königsaar der Wiſſenſchaft And wir; 

Im Herzen mahlte viel bie Phantafie, 

Doch fl, den Finger auf den Mund, find wir; 
Komm uns gu Hütf, Gott, Mittelmacer '), 
Nach Gtüdespefnung Durkende find wir; 
Wenn Süd des Schabs dem Kiami 2) flele zu, 
So wären wirtlih Wunfgtpeifpafte wir’). 


MDCCLVII. 


Lisani IL, 
gef. i. J. 1128 (1716). 


Ein Derwiſch Mewlewi, der unter Zrfidede und Ghausidede im Klo⸗ 
fer zu Galata bis auf die Zeiten Naji Osmandede's Iebte. 


O Hers, gib den Betrachtungen der Wunder Raum, 
Betrachte Anmuthsfarb' im friſchen Wangenflaum, 

Die grüne Bar’ auf weißer Wang’ erfläret dir 

Die Wunder von Ahmed's 4) und von Halderä °) Revier, 
Erheb’ ald Mewilewi did, ein beblüßter AR, 

Die Sonnenpaube doch des Willens Haube faßt 9). 


MDCCLVII. 
" Medſchdi IL, 


geh. i. 3. 1128 (1716). 


Iſt der Molla Medſchdi Mohammed, Oheim Scheich's, 
Fortſetzers der Biographien der Ulema zu Conſtantinopel; i. J. 1047 
(1637) geboren, gab ihn feine Mutter nach feines Vaters Ahmed Tod 
in die Dienfte Kudeiſade's, des Vorftehers der Emire, bey dem er als 
Secretär des Mektubdſchi diente. Im Jahre 1079 (1668) erhielt er als 
Außerer die Medrese Auf Efendi's, i. 3. 1083 (1672) die Fatima Cha: 
tum's, i. 3. 1084 (1673) die des Odabaſchi zwey Jahre hernach die Dfchaa- 
ferpaſcha's, und abermahl zwey Jahre hernach die Hadſchi Hasanfade's, 
i. J. 1089 (1678) die Kodſcha Muſtafapaſcha's, i. J. 1002 (1681) Einer 
‚der Achter, dann Muderris an der Medrese Piripaſcha's, i. J. 1005 (1683) 
an der Siawuſchpaſcha's, i. J. 1007 (1685) an der zweyten Medrese des 





PF Sares af4. *) Sortlplet iwilhen Kiami (der Nahme des Dichters) 
und Riamran, Indem Bendes einen feines Wunfes Theilhaftigen dedeuter. 
) Salim Nr. 295. 4) Mohammed. ®) Ati. 9) Ghalid. 
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Galataserai; i. 3. 1102 (1690) an der Suleimanije, zwey Jahre hernach 
Richter von Jeniſchehr, 1. 3. 1111 (1699) Richter von Adsianopel; dann 
mit Gerſtengeld zur Ruhe gefegt, erhielt er den Rang eines Richters von 
Mekka, dann von Gonftantinopel; i. 3. 1116 (1704) Oberftlandrichter von 
Anatoli; dur den Fall von einer Stiege beſchädigt, zog er ſich zurück, 
ward aber i. 3. 1120 (1708) zum zweyten Mahle Oberftlandrichter Ana⸗ 
toli’8; als er fich zurũckzog, erhielt er ald Gerftengeld die Einkünfte der 
Nichterſtelle von Kete, die er hernach mit denen von Kemlik vertaufchte. 
Er ſtarb in der Zurüdgezogenpeit in feinem Landhauſe zu Skutari am 
Ufer des Meeres, und wurde zu Skutari in der Moſchee Hasanpaſcha's 
beftattet. Er hinterließ unter dem obigen Dichternahmen einen vollftändig 
geordneten Diwan, aus welchem der Neffe Scheichi zwey und dreyßig 
Diſtichen aufgenommen. 


Aus feiner Newruſ⸗Kaßidet. 


Es feufgen Nactigallen ohne Urſach nicht, 
Indem ihr Herz der Dorn der Knoſpen ſticht, 

Der Blumen gold’ne Kelche find gefä't auf Beeten, 
So daß die Matten alle gold’ne Bußtapeten , 

Bon grünem Atlas find des Zlurenkleides Schwingen, 
Um deren Mitte fi der Bäche Gürtel ſchlingen. 


Shafen. 


Jadi ruchün ile aghlasam eschküm gülab olur. 


Wenn Ich denke deiner Wangen, 

Meine Ihräne Rofenwafler wird ; 
Teint’ id, Mundeubins gedentend, 

BWaffer glei gu rothem Weine wird; 
Denn ich mic dein Maal einbitde, 

Poantafie zum Neid des Moſchus wird; 
Durch Gedanfen an die Wangen 

Ieder Seutzerfunte Sonne wird; 
Nebenbubler zeigt fi} nit, 

Beil dur meinen Bit geftürft er wird )3 
Sprit von deiner Lieb Medfhdl, 

Jeder BugRad’ gleich zum Bude wird. 





MDCCLIX. 
Tahir ld, 


geſt. 1. 3. 1128 (1716). 


Metkifade Mohammed Efendi, Mulafim des Mufti Min- 
Barifade, i. 3. 1099 (1687) Außerer an der Medrese des Intendenten der 
Schafe, i. 3. 1105 (1693) an der Abdollahpaſcha's, i. J. 1108 (1696) 
an der Behramije, zwey Jahre hernach an der des Baumeifters Sinan, 





Als Sternenfhnuppen, wie ein Dim. 


i. 3.1115 (1708) an der Koghadſchiſade's; im folgenden Jahre an der zwey⸗ 
ten des Mufti Sekeria, i. 3. 1117 (1705) Giner der Achter, dann Mu: 
derris Ruftempafha’s, Kasimpaſcha's, t. 3. 1120 (1708) Muderris des 
Kalenderchane, zwey Jahre fpäter an der Aja Sofia, im felben Jahre 
der fünfte Muderris an der Suleimanije, dann an der Ahmedije; i. 3. 1123 
(1711) Richter von Zerufalem, ftarb er bey feiner Rückkehr zu Gonftantiz 
nopel, außer dem Adrianopolitanerthore am Kloſter Emir Buchara's bes 
graben. Gr Hinterließ einen türkifhen und arabifhen Gommentar der 
Sura Ichlaß und Gedichte unter'dem obigen Nahmen. 


Dem Falten deiner Schönheit if das blut'ge Auge, 
Wopin er kommt, als rothes Tuch ſtets unterbreitet ). 


MDCCLX. 
Natik, d. i. der Sprechende, 


geh. 1. 3. 1129 (1716). 


MopammedsTfchelebt von Adrianopel, der durch des Zanitfchar 
venaga Toghandſchi Mohammed Gunſt in die Zahl der penfionirten Jas 
nitſcharen aufgenommen, den Wechsler und Spezerephändler machte. 


Wer feinen Gang gefehen, ſotach · Der Gang iR dich, 
Sopreffe, wande iad Rofenhain enttang , if dieß; 

34 ſprach, ald dieſes Mondes Aufgang ih gefeh'n: 
Fürwapr! Bürwahr! der Weltenfonn’ Aufgang iR dieß *). 


Er ift der Verfaſſer einer Abhandlung, welche den Titel: Geſchenk 
der beyden Heiligthümer ’) (Mekka's und Medina’s) führt, und 
mehrerer feltfamen Geſchichte in Reimen. Den fhönen Züngling Haler 
bifade, d. 1. den Jungen von Haleb, der feiner Zeit an Schönpeit ein 
Stadtaufeupr, pries er durch die folgenden Verſe: 


Des Abends fab ich einen fhönen Tfhetehl, 

Im Serien ging ald Sonne auf der Halebi t; 

Da diefer Schoͤnheitsmond aufgehet jede Nacht, 

Wird Nacht der Liebenden dadurch zum Tag gemacht; 

Er fieht fo ſchön, er geht fo fanft, er ficht fo mild, 

Allein die Wimper ift ein Henter, hart und wild; 

in Zaub'cer if das Aug’, gelpalten wie die Mandel, 

Und Zeſus Wunderhaug der Lippen Buderfandel; 

Wer feinen Ruß begehrt, muß fi die Wangen gelben ) r 
Denn nur dab Gold erfauft den Pfirfih ©) ben demfelben; 
Die Wimper ſchreibt mit dem gezudten Schwert, doch fpricht 
Der Mund zum Liebenden mit Huld: Du fürdte nit 7); 








’) Gteigi Nr. Sp, Satin 8; 205. 2) Sqheicht Nr. 1770. Galim Nr. 338, 
Seafaiı Sr. da7 ohfetol s Haremein. *) Die Liebe ju ihm. °) Aus 
Samen. 9 dena ü Heißt fowohl ein Pflefih als ein Ruß. ) Anfplelung auf 
das aus den Türkentriegen befannte ruſfiſche Neboise. 


9 





Die Brauen find Fractur, Current des Flaumes Beifen '), 
als Hemiſtiche ) fig die beyden Lippen theilen; 

3% ſprach: Wie fol ich dich befchreiben, Tſchelebi? 

Er ſorach: Man nennt mich furz den Sohn des Hatebi! 

Stafaji gibt noch, außer diefem, ſich vor vielen anderen ähnlichen Ger 
dichten durch Originalität auszeichnenden Lobpreife, Natik's Zahlenreim auf 
den Tod Seid Jasin's, eines Arztes, der berühmt in Verfertigung der 
Latwergen Mubin, geftorben i. 3. 1126 (1714). 

Es fannte ber Arjnenen Kraft gar wohl Jasin, 

Und feine Bude war Gefundheittmäkterinn, 

Auein was brachte Ihm die Kunſt denn für Gewinn, 
Da wider Kraft des Tod's doc Feine Kraft darin? 

Als Natif wirkungslos gefeh'n Latwerg Mubin, 
Gpra er dad Batiha dem Geiß des Geid Jasin ?). 


MDCCLXI. 


Naib, d. i. der Stellvertreter, 
geft. 1. 3. 1128 (1716), 


Mohammed aus Gonftantinopel; da fein Vater Gebethausrufer 
an der Moſchee Koghadfidede's mar, wurde er unter dem Nahmen 
Muefinfade, d. i. Sohn des Gebethausrufers, bekannt; feinen Dich» 
terbegnahmen nahm er aber davon, daß er, ald Seid Muftafa, der 
Sohn des Mufti Esseid Feiſullah Efendi, zum Richter Mekka's ernannt 
worden, er die Stellvertreterfhaft desfelben erhielt. Er war hernach Rich⸗ 
ter zu Tripolis in Syrien und zu Nikofia auf Cypern, wo er geftorben. 


Shafel. 
Soilen ol aaschikküsch chunkjare Allah ischkine, 

Sorecht mit dem biutdürk'gen Mörder Liebender, Sorechet Bott zu Liebe, 
Daß er nicht außzieh' den Degen feiner Wimpern, Mir und Gott zu Liebe; 
Tauſend Seelen vrachte ich zum Dpfer dar, Raufend feine Liebe, 
Sagt eb ihm, ich habe Kraft zu ſorechen nicht, Sagt es Gott zu Liebe; 
Halte fern von meinem böfen Aug’, © Freund, Bein Gefiht der Liebe, 
Dede deine Wangen mit den Loden du, Dei’ fie Gott zu Siehe *). 


MDCCLXII. 
Naili I, 
gef. 1. 3. 1128 (1716). 


Iſt Seid Abdullah Efendi, der Sohn Muflafa Sfendi’s des 
Antiodiers, i. 3. 1116 (1704) Muderris der Medrese Scherife Chatuns, 


*) Dab Wertfpiel Cnatti Jatuti Led Läße ſich nur erklären, nicht wies 
dergeben. Chatt heißt fowohl Schrift ald der junge Bart; Jatut ik der 
NMahme deb Berfhönerers der Nefdifhrift, und beißt auh Rubin. Ehatti 
Zatnti Led heißt alfo fowohl: Die Gırift des Jafut der Lippen, 
gl: der junge Bart des Rubins der Lippen. *) Mißraa heißt defanns 
termaßen fowohl Hemific als Thürflügel. >) Ruhäne ofuialüm fa: 
tiha Seid Jasin. 4) Galim Mr. 354. 





im folgenden Jahre an der Benajidede's, dann an der zweyten Medrese 
des neuen Niſchandſchipaſcha, hierauf an der des alten Niſchandſchipaſcha, 
i. 3. 1121 (1709) An der Hadfhihasanfade's, 1. J. 1124 (1712) Einer 
der Achter, im folgenden Jahre Muderris der Medrese Kara-Tſchelebi 
Mahmud Efendi's. 

Seftern Nachts fhlief jener Mond bis an den Morgen, 

Kerze leuchtete ald Sonne meinen Sorgen; 

Wunden von dem Pfeile feiner Brauenbogen, 

Sind, wie Rofen, durch die nadte Bruſt gezogen; 

Meine Bruft iR Roſenhain, vom Bad umfangen, 

Denn in meinen Tpränen fpiegeln fi die Wangen ; 

Sig verachtend mich nicht auf zu nied rem Platz 

Diefes wüßte Herz verſchliebet einen Schab; 

Gerne fiel der Thränen Knab' vom Auge Nailt! 

In dem Staub der Büße harrt er alldieweile '). 


MDCCLXHI. 
Ibrahim Gülfcheni II., 


gef. 1. 9. 1130 (1717). 

Der Sohn Semisdfidede's von Magnesia, der Derwiſch Gülſcheni 
Ibrahim; er felbft war zu Adrianopel geboren, weil fein Vater Semid- 
dſchidede, welhen Mohammed ILL. fon, ald er noch als Kronprinz zu 
Magnesia reſidirte, Eennen gelernt, denfelben, als er den Thron beſtie— 
gen, nad) Adrianopel berufen, wo er fich oft feines Rathes bediente, nahe 
mentlic im Feldzuge gegen Erlau. Nachdem Ibrahim dem Klofter der 
Gülſcheni zu Adrianopel einige Zeit, wie fein Vater, als Scheich vorgeftan- 
den, Fam er nad Gonftantinopel und unternahm i. 3. 1120 (1708) die 
Pilgerreife nach Mekka; von da ging er nach Perflen, wo er zu Ißfahan 
fi des Umgangs des vollkommenen Scheichs Behaeddin erfreute, bey 
feiner Rückkehr dann fich wieder nach Adrianopel zurückzog, wo er an der 
Grabftätte des Iangen Plafters begraben liegt. 


Gehſt dem Freunde du entgegen, Hüthe dich und feufze nicht, 
ScHR du Nachts auf Gottes Wegen, Nimm mit die ben Schatten nicht »). 
MDCCLXIV. 


Bahir, d. i. der Auögezeichnete, 
gef i. 3. 1130 (1717). 
IR Chalil Efendi aus Kasimpafcha, bekannt unter dem Nah: 
men Armuddſchiſade, d. i. der Sohn des Birnenverkäufers. 


Seitdem der Sqhab befaumt, er hope Achtung hat, 
Indem er Staub wie Perle in der Muſchel hat; 
Bleift jener Rofe du, o Nachtigall, zu Büßen, 

Die gleich mit die gehntaufend Nachtigallen Hat; 


') Gsafail Wr. 426. Gatim Nr. 345. *) Salim Rr. ı6. 





Es Hätt in der Allee für Brener ſich Ahorn, 

Weil Wind mit feinem Kopf Eripas gu ſchaffen bat; 
Des Mondgefigt mit Flaum und Maal, o Bapir, hat 
Ein ſchones Buch, das an dem Rande Stoffen Hat '). 


MDCCLXV. 
Wudſchudi IH, 


gef. 1. 3. 1130 (1717). 


Muftafa aus Stenia, am europälfhen Ufer des Bosporos, Sohn 
Sof Mohammed Aga’s, ein Practikant in der Kanzley der Janitſcharen, 
dem Opium fo fehr ergeben, daß er, noch nicht zwanzig Jahre alt, daran 


ftarb. 
Auf Menſchen fplelet, fo wie auf den Flöten, Tod, 


Im Köfter diefer Welt enıblößt den Menſchen Lodz 
Staub’ mir, daß Hai und Hui iR Säuerey und Pfuy, 
Und in die Bergen Hält Zriumphgefeprey der Tod *), 


MDCCLXVI. 
Ssadik VIL, 
geh. 1. 9. 1130 (1717). 


Von Ißfahan; berühmt unter dem Nahmen des perfifchen Lehrers, 
wohnte zu Gonftantinopel bey der Medrese Sinanpafcha’s an der Fer 
thije, wo er Unterricht im Perfifchen gab. 

Was Jünger der Liebe, was Gleißnerey, Das weiß ich nicht, 

Was Bever deb Feſtes, was Habfuct fen, Das weiß ich nicht; 





Eriogen in Armen vom hopen Muth Beym Anmurpslicht, 
Was Heiße zu geigen mit Hab und Gut, Das weiß ig) nit 9). 
MDCCLXVI. 


Madih, d. i. der Lobende, 


geh. 1. 3. 1130 (1717). 


Der Sohn Karabidfhakfade Muftafa Efendi’s, t. J. 1104 (1692) 
Mulaſim des Mufti Emir Saidfade Feiſullah; i. 3. 1115 (1703) Muders 
ris an der Medrese Kara-Tſchelebiſade's Mahmud Efendi’s, i. J. 1119 
(1707) an die Medrese Chodſchaii befördert, i. 3. 1122 (1710) Muderris 
an der Medrese Kemanpafcha’s, i. 3. 1126 (1714) zu der Molla Krimi’s 
vorgerüdt, i. 3. 1129 (1716) Muderris der Medrese Mohammed Gfen- 
di’8 von Angora, i. 3. 1130 (1717) an der Medrese des Mufti Feiſullah, 
farb zu Kairo an der Peſt; er hinterließ einen Diman, woraus bey Scheir 
chi eilf, bey Ssafaji fünfzehn Diſtichen. 





') Sceihi Ne. 728. Seafait Nr. 46. Galim Nr. 3a. ) Salim Nr. 389. 
>) ——— 
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Die Rofenwangen find vom Weine aufgefrifget, 
. Dem Hergenvogef IR die Liede aufgetifchet 

Den Zrinter hat die Luß nad) Mundrubin durgbrungen , 
Der teere Beber IR von Schentenband erflungen; 

Mit Seelenbtättern, fo derftreuet er gefunden, 

Hat er dab Gchönheittbuch aufs neue eingebunden. 

In Nagtigalenftagen MadiH Geufger mifdet, 

Weit diefe Rofenwangen Wein hat aufgefrifchet '). 


MDCCLXVI. 
Hasib, d. i. der Rechnende, 


geh. 1. I. 1130 (1717), 

Mopammed Efendi von Kaftemuni, Einer der ‚Herren des Di« 
mans, der i. 3. 1126 (1714) den Abdipaſcha, ald er ald Statthalter nach 
Ägupten ging, dorthin begleitete, und das Amt des Gonteollord (Mur 
Tabeledfchi) Raico’s verfap. Nach Gonftantinopel zurütgekehet, verfiel 
er in die Ungnade des Großweſirs Damad Alipaſcha, und ward nad Tes 
nedos verwiefen ’). Die Urſache felner Verweiſung war, daß er fi erlaubt 
hatte, über den Ausgang des Feldzugs wider den Kaifer, in welchem Aliz 

„paſcha zu Belgrad das Leben ließ, ungünftiges Urtheil zu fällen. Nachdem 
durch Alipaſcha's Tod die Proppezeyung des Dichters in Erfüllung ger 
gangen, wurde er zurüdberufen und als Defterdar von Morea angeftellt?). 

Mein Herz it vol von feines blauen Aug’s Sedanken, 
Nun Freift der Himmel wohl nach meinen Herigedanfen 4), 

Shafaji gibt eine Elegie von drey und drepfig Diftichen, in denen 

er während feiner Gefangenſchaft zu Tenedos fein Loos beklagte. 


MDCCLXIX. 
Redim, d. i. der Förmliche, 


aeſt. 1. I. 1130 (1717). 
Elhadſch Muftafa:Tfhelebi aus Brusa, der Vorſteher der 
Goldarbeiter alda; hinterließ einen vollftändigen Diman °), aus welchem 
Soafaii achtzehn, Scheichi ſechs und Salim eben fo viele Diſtichen aufe 


genommen. 
Ghaſel. 
Jakdi chakisterf gham külchanf ghairetde beni. 


In Aſche brannte mich der Gram, Im Herde von dem Bade, 

Perigefiht, ein Wunder its, Daß du genaht dem Bade; 
Wenn aus des Kleides OR aufgeht, Des ſchoͤnen Leibes Sonne, 
Berreißt das Hemd wie Morgen id Das Haldbeieh aus Wonne. 

') Sheigi Nr. 1679. Stafail Nr. 380. Salim Nr. 316, mit mehreren Nads 
mensräthfeln. *) Stafali Ri Salim Nr. 59. °) In Sceigi irrig, daß er in 
der Verbannung u Tenedos geftorden. 4) Scheigi Ar. 1734. Sieigi Ar. 1741. 
>) Ssafaii Ar. rar. Saum Ar. sr. 
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Wer wär im Stande denn dab Licht Mom Leibe gu ertragen? 
Drum taß die Haare, wie fie find, Die Ambratüfte fehlagen ; 
KResim, der Glanz und Feuer ſchaut Im Antlih, in der Miene, 
Magıt Aug’ zum Rofenmwaflerfaß, Und Hers sur Rausmaldine. 


MDCCLAXX. 
Sakib, d. i. der Durchdringende, 


geh. 1. 3. 1130 (1717). 


Muftafas Tfchelebi von Gonftantinopel, erft Secretär im Di: 
wan, dann Diwan Gfendi (Kanzler) verfhiedener Weſire, zu einer Sen» 
dung an Earl XI. verwendet '). Er war ausgewachlen und freyer Rede, 
wie es Salim und er felbft in feiner Antwort auf die fatyrifche Epiftel 
Taib's fagt, von welcher unter diefem Dichter die Rede feyn wird, 


Wenn zum Genuß der Wangenfhönhelt Flaum aud käme, 
Wenn zu dem fropen Bert der Frühling auch noch kame, 

Wenn zum Bafilifon die Hpacinthe fäme, 

Wenn Haar und Maal im Ungefiht gufammentäme, 

Wenn zu dem Morgenroth der Sonnenſchein aus fäne, 

Wenn mit dem Morgenwein der Freund zufammenfäme, 

Wenn Seel’ und Herz am Mundrubin zufammentäme, 

Wenn ins Rubinenlob fo Wein als Lippe käme, 

Wenn Dorn auf Dom, Sakib! der ram der Trennung fäme, 
Denn Nachtigall mit Anofpenmund zufammentäme! 


MDCCLXXI. 
Setaji IL, 
get. . 3. 1130 (1717). 


Mohammed Gfendi aus Eonfiantinopel, ein Secretär des Fair 
ferlihen Diwans. 


Wär ih Dibami, näpme ih ein Glas voll Wein, 
Würd’ ich mit den Lippen In Berührung feyn; 
Rann bewahren wohl den Geiſt vom Raufheswein, 
Btafope , die zerbrochen iR in Scherben rein ?). 


MDCCLXXII. 
Schuhudi U., 
gef. i. J. 1130 (1717). 


Mohammed Efendi von Gonftantinopel, Kanzelredner in der 
Kleinen Moſchee, welche Emir Buchara an der großen Mohammed’s II. 





>) Gheigl Nr. 1733. Stafail Nr. 53. Salim Nr. 50, ) Scheicht Nr. 1736. 
Salim Nr. 8. 


% 





zu Eonftantinopel gebaut. Er war unter dem Nahmen Tſchelebi⸗Efendi 
als Schönfchreiber, Bogenfhüge und Muſiker berühmt. Er fang die Hym⸗ 
nen aus dem Mewlud (auf die Geburt des Propheten) und dem Moham: 
medije (Jaſidſchioghli's) ab. Seine meiften Gedichte find ascetifhen oder 
myſtiſchen Inhaltes. 


Der Diener, der den Herren ſieht, verſtedt ſich Hält, 

Denn in des Herzens Einfamteit (haut er die Welt; 

Es braucet Andre nicht zu bitten in der Welt, 

Wer feine Bitte an den Albarmherz'gen fellt. 

Wer ſich an das Geſetz und an den Koran hält, 

Der hat des Lebens wahren Pfad fi auserwählt; 

Bor Gottes Diwan ſteh' ald Sclave hingeſtellt, 

Es töfet Gott die Schwierigkeiten in der Welt; 

Verachte den Shuhudi mit, der ohne Geld, 

Den Bettler macht Gott, wenn er will, um Heren der Weit '). 


MDCCLXXIN. 
Ssuburi, d. i. der Geduldige, 


gef. 1. 3. 1130 (1717). 


Mohammed, der Sohn des Scheichs Muftafa Dſchelweti; gebo- 
ven i. 3. 1048 (1638) zu Philippopolis, Fam er fhon mit zwölf Jahren 
nad Gonftantinopel, wo er mehreren Scheichen ald Jünger diente, dann 
in feine Baterftadt zurückEehete, dort Überlieferungsfunde und Exegeſe hielt; 
i. 3. 1078 (1667) ging er zum zweyten Maple nad Eonftantinopel, wo 
er zu Skutari am Klofter der drey Brunnen °) auf Bolghurlu Scheich 
des Kloßers ward; der Oberftlandrichter Kadri Efendi baute demfelben 
eine eigene Zelle fammt Moſchee inner des Adrianopolitanerthores, wel ⸗ 
er er ald Scheich und Imam vorftand, und I. 3. 1083 (1672) auch Kan⸗ 
zelredner (Chatib) alda ward, i. 3. 1102 (1690) erhielt er die Prediger- 
ftele an der Moſchee Auf Gfendi’s, i. 3. 1105 (1693) an der Mofchee 
Mohammed’s II., i. 3. 1123 (1711) wurde ihm das Klofter Mahmud 
Efendi's zu Skutari verliehen. 


Der Tage fegenreichfter iſt der Breptag, 

Die Eeele aller Stäub’gen if der Freytag; 

Die Nacht, wo Gottes Wort vom Himmel fie, 
Diplom der Weltenpuld war Nacht vom Freytag; 
Denn du erfliegen wilt dad Paradied, 

So fey nicht ledig, fey nicht leer am Freytag; 
Am jüngften Tag, wann die Gefhöpfe Ihtwigen, 
Beſchattet fie als Schattenzelt der Freytag. 

© suburl, wer das Paradies bewedt, 

Dem ift der deſte Höchftes Zeſt der Freytag >). 





6 ame 1750. Gtafaii Nr. 194. Galim Nr. 178. *, Utſch Binar. 


—— 
MDCCLXXIV. 
Thalibi, d. i. der dem Begehrenden Angehörige, 


geſt. 1. 3. 1130 (1717). 


Der Derwiſch Mewlewi Hasan aus Iſchtib in Rumilt, ein Jünger 
Widſchdidede's von Selanik, der, zum Haufe des Mufti Feiſullah, des Soh⸗ 
nes Ebu Said’s, gehörig, Richterftellen durchlief, endlich aber unter des 
Scheide Ghausi Leitung wieder zum befchaulichen Reben zurückkehrte, und 
dann ſelbſt als Scheich‘ einem Klofter der Mewlewi zu Kairo und dann zu 
Selanik vorſtand. Da ihn die meiſten der Bege der Mamluken beſuchten, 
fo fiel er bey Empörung Kaitasbeg's (i. J. 1711) in den Verdacht des 
Statthalters Chalilpaſcha welcher ipn aus Ägypten ſich zu entfernen zwang; 
der Ordensgeneral von Konia, Tſchelebi Seid Mohammed Aarif, verlieh 
ihm nichts defto weniger die Stelle des Vorftehers des Klofters von Ses 
res, wo er farb; er hinterließ einen unvollftändigen Gommentar des Mes 
newi und Gedichte, 

Shafen 


Nur dedüm tscheschmX pür chunüme dschajündür senün. 
34 fprad zum blut'gen Mug’: Das Licht IR Stelle dein, 
Rubin if ERric Im Rrnftalipallafte dein; 

Zeig’ meinem Aug’ von Schminke auch Fein Staubchen fein, 
Der Augen Schminke ik der Staub der Füße dein; 

Was dir als Blitz erfiheint, iſt meiner Geufjer Schein, 

Und was du Donner wähnk, if Hai, Hui , bein, 

Ich ſprach: Aus Bäumen bricht der Sterne Mondenſchein; 
Der Schöne ſprach: Dieß Alles if nur Güte dein; " 
Um Krieg iu führen mit dem Schat der Trennungspein , 
IR, Tpatibi, der Pfeilehwurf der Geufjer bein ). 


MDCCLXXV. 
Aafim, d. i. der fi) Vornehmende, 


gef. 1. 3. 1130 (1717). 


Iſt der Propheten» Verwandte Mohammed Afif Efendi, der 
Neffe des Mufti Paſchmakdſchi Ali Gfendi; geboren i. 3. 1091 (1680), 
ſchon als dreyjähriges Kind durch Baiferliches Handfchreiben dem Mufti 
Minkarifade Abdollah als Mulafim bepgegeben; mit flebyehn Jahren ſchon 
ein Äußerer mit der neunten Profeffur an dem Serai der Pagen von Bas 
Tata (Ibrahimpaſcha's), i. 3. 1115 (1703) ein Innerer an der Medrese 
Ferhadpaſcha's, im folgenden Jahre an die Medrese des Kadiaskers Mur 
ſtafa Efendi befördert, t. 3. 1117 (1705) ein Afpirant des Feldes der Ads 
ter *) mit der Medrese des Mufti Debbaghfade betpeiligt, 1.3. 1119 (1707) 





) Die Geufzer find die Pfeile, der ktrumme Leib der Bogen. Shalib. ) Mus 
Sitel Kapn. 
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ein wirklicher Achter, i. 3. 1121 (1709) als Sechziger (d. i. mit einem täg ⸗ 
lien Einkommen von fechzig Afpern), Muderris an der Medrese des 
Mufti Jahia Efendi, dann als Sechziger mit Scpeinbeförderung ') an Die 
Medrese Salpaſcha's überfegt, 1 3. 1123 (1711) Einer der Aſpiranten 
der Suleimanije *), 1. 3. 1125 (1713) Richter von Medina, und zwey 
Jahre darnach abgefegt, i I. 1130 (1717) Richter von Smyrna. Er hin« 
terließ einen volftändig geordneten Diwan mit einem Buche des Schenken. 





Beginn feines Buches bed Schenken. 


Des Berfed Anfang, Sottes Rahmen , 
Gab Woltenfgenten freyen Raum; 

Auf fein Gebeth gibt dieſer / Schente 

Der durf’gen Belt des Regens Tränte; 
Des Aſtronoms des Monds Belichen, 
Hat den Netvruf iht ausgefprieben; 

Es if bereits um ein Paar goue 
Verlängert nun des Tages Kelle; 

Es ‚weht der Gottesteltung OR 
Außtpeifend iht Begeif’rungstoft; 

Die Kund’gen eifen dur die Wühen 9), 
Der Duell ift Nektar 4) für die Wüften; 
Die Hohe Schute der Natur 

zieh Weinglas als den Dfdami nur 9), 
Wo ift der reine Wein 0 Gchente? 

Wir bitten um dieß füß’ Getränte, 

Wer zu ded Humpen ©) Mund gefommen, 
I% nur berauſcht davon gekommen 7). 


MDCCLXXVI. 
gt utfi V, 


ge. 1. I. 1130 (1717). 


Muftafapafcha aus Tokat, berühmt unter dem Nahmen Mus 
Bellifade; fein Bater Mußellikiaja farb als Kiaja Jeri der Janitſcharen, 
und fein Sohn war Tſchorbadſchi (Dberft) eines Regimentes. 


Der Wein die Wangen mic als RoP auf Rofen zeigt, 
Der Sänger Liebe mir al Nactigällen geigt; 
Nothwendig if’s, daß diefe Palme ſich mir neigt, 
Indem der Baum mit Frucht beladen Neigung deigt, 
Mit Maalen if der Gllberarm des Freund's verzweigt, 
So daß auf dem Jasmin ſich manche Kofe zeigt, 








’) Hereketimesellie.)Mußilei Suleimanie. ©. Mouradica D’Ohfe 
fon IV. BD, °) —R burd Gebirge. *) Rabiti Rifwan, der Wein des 
Hütbers_des Paradieles, °) Wortfpiel gwiihen Dibami, dem Nabmen des 
großen Digters, und Dfdamı mel, Weinglas, bepläufig ald wenn man im 
Deutfsen fagte: e6 wird füher Wein gelefen, fatt Treigfauerwein. 
% Chan. 7) Sgeihi's Bortfeger Mr. 1792. - 


Der Locen Löfung deine Kräfte Überkeigt, 

Indem dort Haar auf Haar nur Rettenfptüffe zeigt, 

Du fennf die Trennung, Lwt fi, die das Aug’ verſchweigt, 
Indem die Wimper fi gleichgültig mir erjeige ). 


MDCCLXXVIL 


Naßuhi II, 
geß. 1. 8. 1130 (1717). 


Mohammed Efendi aus SEutari, diente dem Scheich der Chal⸗ 
weti Karabaſch Alt Efendi ald Jünger, und war Scheih an dem Klofter, 
weldes für ihn Hasanpaſcha zu Skutari auf dem Plage der Falkoniere 
erbaute, i. 3. 1117 (1705) ward er Prediger an der Mofchee Eiub’s, wo 
er i. 3. 1126 (1714) mißfälliger Reden willen nach Kaftemuni verwiefen 
ward, zwey Jahre darauf erhielt er die Erlaubniß, nad Skutari zurück 
zukehren, wo er i. 3. 1130 (1717) ſtarb und in feiner Zelle begraben ward ’). 


Du Hif der Vorwurf meines Sqchmerzens, Mohammed Mufafa, 

Du biſt der Sultan meines Hergens, Mopammeb Muftefa, 

D Wahrheitäfpender, du bi würdig 3u ſeyn der Welten Gab; 
Die Welt ward’ deinetpalben erſchaffen, Mohammed Muftafa, 

Wie fol I'd wagen, dich zu loben,  D Herienspabifhapl 

Du Hi die Sonne, BIR der Mond, Mopammer Muſtala. 


Masupi if entzwengefpalten ) Durch Gchmergensiak beynah', 
O Hufe! du allein biſt Netter, Mohammed Mufafa! 
MDCCLXXVIIL 


Naati IV., 
seh. i. J. 1130 (1717). 


Iſt Muftafa Efendi aus Gonftantinopel, der Sohn des 1. I. 
1102 (1690) zu Adrianopel hingerichteten Defterdars Huseinpafha; im’ 
Baiferligen Seral erzogen, ſchwang er fi dort bis zum Cabinetsſecretär 
des Sultans auf, und trat dann ald Giner der ‚Herren des Diwans aus; 
während der Großwefirfhaft Ali's von Tſchorli und des in der Schlacht 
von Peterwardein gebliebenen Damad Alipaſcha war er erfter Bittſchrift⸗ 
meißter, auf dem Feldzuge von Morea; von Unwohlſeyn befallen, kehrte 
er Trank nad) Eonftantinopel zurüd, wo er ſtarb. 


Erieußtet Hat die Welt der Sultan der Propheten, 
Beglüdet Hat die Welt der Sultan der Proppeten; 
Wer wird beffeden ſich mit des Verderbens Grätten, 
er fi geweihet Hat dem Gultah der Propheten. 

Es preifet Naati mit Gefang und mit Gebethen, 
Weil er von deſſen Volt der Sultan der Propheten H. 





’) Scheidi Mr. . Salim Nr. 3ıı, ) Scheicht Nr, D I“ 
2 ha 17h Sara mr Ber Samen Tan * ui 
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MDCCLXXIX. 


Wakai IL, 
seh. i. 3. 1129 (1717). 


Iſt Molla Tefsirfade Mohammed Atallah Efendi, ge 
boren i. 3. 1058 (1648), ſchon mit eilf Zaren Mulafim Ebu Seid’s, als 
diefer zum zweyten Maple die Würde des Mufti bekleidete, dann mit drey 
und zwanzig Jahren an der Medrese Firufbeg’s als Äußerer angeftellt, 
i. J. 1085 (1674) Muderris der Medrese des Aga, 1. I. 1091 (1680) an 
der Medrese Chaßodabaſchi, zwey Jahre hernach an der Schah Choban ; 
1. 3.1095 (1683) an der Hadſchihasanſade's, zwey Jahre fpäter an der 
Sinanpafcha’s zu Beſchiktaſch, i. I. 1099 (1687) im Meer der Achter vom 
Stappel gelaſſen, 1101 (1689) Muderris der Medrese Chaireddinpar 
ſcha's, im folgenden Jahre der Medrese Schah Sultan, i. J. 1104 
(1692) an der Kara Muftafapafha’s, i. 3. 1105 (1693) an der Sultan 
Apmed’s I., im folgenden Zahre der fünfte Muderris an der Suleima— 
nije, dann Vorſteher der Überlieferungsfchule allda, i. 3. 1108 (1696) 
Richter von Jerufalem, i. 3. 1115 (1703) mit dem Range von Adrianopel 
Richter von Damaskus; mit Gerftengeld abgefertigt, erhielt er den Rang 
eines Richters von Meta, und Hierauf dje wirkliche Anftellung als folder, 
i. 3. 1124 (1712) zur Ruhe gefeßt, im folgenden Jahre Richter der Haupts 
fladt, nach feinem Abtreten mit den Richtereinfünften von Tatarbafar als 
Gerftengeld zur Ruhe gefegt, zu Ejub begraben. Gr hinterließ einen Diwan. 


Der Schöne sicht den Lodenfhleyer Wangen vor, 

Die Sonne dedt des Srüplingsregens Woltenflor; 

Der Meifter des Gefangs macht aus des Maales Punct 
Ein Liederbuch der Schönpeit vol von Gontrapunct ; 

Die Rofen fhämen ſich, daß fie der Thau begießt, 

Wenn von dem Wangen Schweiß als Rofenwafler Richt; 
Es weht noch eines Tage der Früplingemind als Ehrik '), 
Der Einfamen des Gau's der Hoffnung Thor auffchließt; 
D Wakai, dur) diefes Windes Wunder wird 

Mein Gtaub zur Schwelle der Gerechtigtein geführt >). 


MDCCLXXX. 
Wahii V., 
geh. 1. J. 1130 (1717). 
Mohammed Scheich, der Sohn des unter der Regierung Sulei ⸗ 
man's II. berühmten Scheihs von Palatium; i. 3. 1100 (1688) erhielt 


er das durch feines Vaters Abtreten erledigte Klofter inner des Thores von 
Balata, i. 3. 1125 (1713) die Predigerftele an der Moſchee Kilidſch Alte 





» mie de dertpätl de Sqeicht Nr. 1657. Sta 
ai PR, ne regäileen Bauche des Meiſias. ) Sqheicht Nr. 1657. 
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paſcha's, zwey Jahre hernach die zu Ejub, i. 3. 1128 (1715) die an der 
Moſchee Selim's J.; neben feinem Vater außer dem Thore von Ejub ber 
graben '). Verfaffer eines volftändigen Diwans und von Hymnen. 


Ss Wunder, wenn in Gtüd’ ih brech den Spiegel, 
GSelöffücheig maqte jenen Mond der Spiegel, 
Bebſad und Mani müßten fid verſteden, 

Wenn und dein Bid erfhiene in dem Gplegel; 

Es würde, wie der Kamm, ſich fetbft gerfleifcgen, 
Wär’ mit der Loden Hauch befannt der Spiegel. 

Biſt du betrübt, mad’ deine Bruß zum Spiegel, 
Man fhaut die Sonnenfinkerniß im Spiegel. 


MDCCLXXXI. 
Waßif, d. i. der Beichreibende, 
geh. 1. 3. 1130 (1717). 


Abdallah⸗Tſchelebi von Conſtantinopel, der Sohn Schaaban- 
ſade's, des zweyten Defterdars °); Giner der Secretäre des Diwans. 


Jeſus und Maria können Deinen Reiz erkennen nicht, 

Den Gefdmad der Lippenrede Kann Dſqchemſchid ertennen nicht, 
Staubchendreit kann ſich nicht machen Nebenbuhler, dein Geſicht, 
Denn unaufgefhloß’ne Anolpe Kann ſelbſt Ion erfennen nicht. 
Seines Flaumes Sqhift verleihet Erft der Gratie Gewicht, 

Diefes tann ſelbſt Eingeweibter, Kann der Greund erfennen nicht; 
Don der Reife abgemattet, 2iegend auf dem Huldgefiht, 
Kann der Schöne, tief im Sclafe, Meine Küffe kennen nicht. 

Qual der Trennung hat vergebret Die, Waßif, und dein Gedicht, 
Wenn mic) aud) der Traute fähe, Wird ers dod) erfennen nicht. 


Barte RoP, es glüpt fein Körper dir, 
Nactigal ward ic aus Lich" gu Dir, 
Zrenne did vom Baare nicht, Waßif, 
Mahierfätte China's fey es dir. 


MDCCLXXXI. 
Red mi V, 


geh. 1. 3. 1131 (18). 


Mohammed von Gonftantinopel, der Sohn der Sultaninn Ssa— 
file, der Tochter Murad's IV., und deßhalb der Sultansfohn beygenannt, 
war unter Sultan Mohammed IV. Kämmerer, zweyter Oberfiftallmeifter, 
endlich i. 3. 1118 (1706) Waffenträger des Sultans, i. 3. 1122 (1710) 
als zweytet Defterdar angeftellt; dann Stellvertreter des Tſchauſchbaſchi 
au Eonftantinopel, erhielt er die Oberftlämmererftelle mit dem Range eines 


eu Sara "u ray Sal Me don. Otafeil Ar. 460.) Sceici Mr. 177. 
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Beglerbegs Rumill's; allein da er, über ſiebzig Jahre alt, zu ſchwach, den 
Dienft zu verrichten, murde er noch im felben Jahre mit dem Geſchenke 
einer Summe Geldes zur Ruhe gefeht '). 

Morgen, ſprach der Nebenduhler, Werde ih den Schönen faufen, 

Was auf morgen bleibt, o Herz , Wird nicht aus den Händen laufen. 


Zahlenreim auf bie Geburt des Prinzen Isa (Jefus) 1117 (1706). 


Sultan Apmeb befahl, die Wiege zu Dereiten, 
Da ſtieg vom Himmel Jeſus, um das Rind zu Leiten. 


MDCCLXXXIM. 
Haſim, d. i. der Behutfame, 


geh 1. 3. 1ı3ı (1zı9). 


Aus Eonftantinopel, der Sohn des unter dem Dichternahmen Wali 
befannten Nakibulsefchraf, G8:8eid Abderrapman Efendi, Bruder des Dich 
terd Refii Mohammed Gfendi, geboren i. 3. 1090 (1679); erptelt ſchon 
als drepjähriged Kind eine Mulafimftelle von Abdallah, dem Sohne Min- 
Yari Jahja Efendi's, i. J. 1108 (1696) durd den Mufti Seid Feiſullah 
Efendi die neunte Kanzel am Serai Ibrahimpaſcha's, 1. I. 1115 (1703) 
vom Mufti Mohammed Efendi die Medrese Ferhadpaſcha's, im folgen- 
den Jahre von feinem Oheim, dem Mufti Paſchmakdſchiſade, zu einem In⸗ 
neren an die Medrese Muftafapafha’s, Bruders des Kadiaskers Iſpe⸗ 
riſade, befördert, i. 3. 1119 (1707) Aſpirant der Achter an der Medrese des 
Mufti Debbaghfade Mohammed GEfendi, }. 3. 1121 (1709) wirklicher 
Achter, bald darauf vom Mufti Ehafade Abdalap Gfendi als Sehe" 
siger an die Medrese Jahia Efendi's befördert, dann an die Salpaſcha's 
überfegt, i. 3. 1123 (1711) Aſpirant der Suleimanije an der Medrese 
Kara Muſtafapaſcha's, i. I. 1126 (1714) Richter von Medina, dann mit 
dem Gerftengelde von Boli zur Ruhe gefegt, i. 3. 1131 (1718) wieder als 
Nichter von Smyrna angeftellt, mo er zwanzig Tage nach feiner Ankunft 








farb. 
Shafen 
Sowdafede im fülff siehkjar jüfinden. 
Welancholiſch bin ih Schwarzer Locken wegen, 
Seufr als Rachtigau Rofenwangen wegen; 
Deiner Schönpeit Spiegel War vom Slor verfhlenert, 
Welcher iſt gelüftet Nun von Rechted wegen; 
Nayen des Genuffes 308 id an das Ufer 
Meiner Thränen, hoffend Bon dem Meere Gegen; 
Seit der Freund an allen Orten bricht die Zreue, 
Sqhamet fi Hafim Seines Freundes wegen ). 





0) acht" . 
PR Seſſen Fortſeher Nr. 2004. Stafaii Nr. 122. Salim 
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MDCCLXXXIV. 
- Faidh, d. i. der Ausflußreiche, 


geR. 1. 3. 113r (1718). 


Muftafa aus Sonftantinopel, ſtarb als Muderris der Medrese 
Sultan Bajeſid's allda. 


Augen füllt er ohne Gnade Mit dem Blut der Herien an, 
Todte liegen auf dem Pfade, Doch er fhauet fie nit an; 
Deiner Wimpern Pfeile gehen, Gieh, fo tief in meine Bruf, 
Daß der Schiclalspfelle Leben Sind dagegen Spott und Luſt '). 
MDCCLXXXV. 


Reſchid II, 


geh. 3. 131 (id). 


HuseinsTfchelebi von Gonftantinopel, Schreiber, Beutelbewah ⸗ 
ver und Hauptgehülfe in der Kanzley der Janitſcharen, ſtarb achtzigiaͤhrig *). 
In Geufierbogen ſchoſſen wir die Bittenpfeife,, 
Bom Himmel ward, was wir erbathen, uns gu Theile; 
Als nun der Himmel fah die Reinpeit vom Genuße, 
06 eiferfügtig er Die Hefen und sum Fuße, 
So lang Refhid des Auges Gpiegel nicht gefehen, 
Rann er das innere Geheimniß nicht erfpäben. ’ 


MDCCLXXXVI. 


Schems i XI, 
geh. 1. J. 1130 (1719). 


Der Sopn Siwasifade Mohammed Emin Efendi’s, Ahmed, erhielt 
durch kaiſerliches Handſchreiben eine der den Söhnen großer Molla aufbes 
Haltenen Mulafimftelen, und i. 3. 1122 (1710) die Medrese Behmen ⸗ 
aga's, i. 3. 1127 (1715) die Abdulkadir Efendi’s ). 

Des Herzent Vogel lüftert ſtets nach Haar und Maal, 
Kreift Reis, und hat ſich Ref zu bauen nicht die Wahl. 


Salim gibt ein Paar Diſtichen aus der Glückwünſchungskaßidet, 
welche er dem Mufti Muftafa Efendi zu feiner Erhebung zue Muftiftelle 
(am 16. December 1714) überseicht Hatte. 





*) Galim Re. 252. ) Ggeihl's Sohn, deifen Zortfeger Mr. Sealaii 
Lili [ex Salim Nr. 7 > eig Fe 1671. allen — 172 oo 
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MDCCLXXXVN. 
Sahib, d. i. der Schleppeziehende, 


geR. 1. 3. 131 (mi). 


Der Mewlewi Ss alih dede, der Sohn des Scheichs der Mewlewi 
Mohammed Gfendt, der nad dem i. J. 1114 (1702) erfolgten Tode feis 
ned Vaters demfelben ald Scheich folgte ). 

Mit feerer Hoffnung gu genießen den Rubin, 

Halt Glas vol blut’gen Wein’s ausfepeltend did nur Hin. 
D Grommer, (aß die Öteißnerep, ergreif den Besser, 
Beth’ mit dem alten Wirthe dab Brevier Der Zeiher! 
Nigt rubig bleibt dad Herä, wo Luſt *) und Lüfte gehen , 
Dieß fannfk du aus des Meeres Fluth und Ebbe fehen. 


MDCCLXXXVII. 
Aafif, d. i. der Reine, 


geh. 1. 3. 1131 (1718). 
Muftafa Efendt aus Eonftantinopel ?). 
lebetrunt ner braucht nicht Beyer und nicht Wein, 
- Braugt nur Trunt von des Geliebten Wangen rein; 
Wer bie Hoffnung näpret, feinen Mund zu küſſen, 
Muß, wie Hefen, in den Gtaub gefallen feyn; 
Wer wie Raib fi fehnet, Leita’s zu genießen, 
Muß im Bramfeld feinen Kopf dem Kampfe weih'n. 


MDCCLXXXIX. 
Refit, d. i. der Erhabene, 


geR. 1. 3. 1131 (17ı9). 


Mohammed Efendi Refii, der vierte Sohn des Vorftehers der 
Emire, Nebifade Aderrapman Efendi's, des Älteren Bruders des Dichters 
Aafim, geboren i. 3. 1103 (1691), als fein mütterliher Oheim Paſchmak⸗ 
dſchiſade zum zweyten Maple Oberftlandrichter Rumili’8 war, welcher ihm 
fogleih eine Mulafimftele zum Wiegengefchente machte; mit neunzehn 
Sapren war er [hon zum Äußeren an der Medrede Tuti Latif vorgerüdt, 
1. 3. 1127 (1715) mit ſcheinbarer Beförderung an die Medrese des Tſchau⸗ 
ſches Chiſr überfeht; i. 3. 1130 (1717) als Innerer an der Medrese Wani 
Sfendi’s, als fein Bruder Richter von Smyrna; von einem hitzigen Zies 
ber mit fieben und zwanzig Jahren weggerafft. 


’) Scheigi's Sohn, deſſen Fortfeger Nir. 1984. Shalib. Gtafail Nr. 171. ?) Wort: 
fpiel, weil Hama fowopl Luft und den Wind, als die Luft und die Begier bes 
deutet. ’) Scheihl’6 Sohn, deſſen Bortfeher Nr. 2010. 
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Vergeffen fann ich nicht, daß Wimpernpfeite 
Mein Herz zum Biele ſich ermählt; 

Die Brauen wurden mir ald Biel du Theile, 
Worauf I meinen Sinn gefeht *). 


MDCCXC. 
Faiſ I, 


gef. 1. 3. 1131 (1ı8). 


Muftafa Efendi, der Sohn Börekdfchifade's von Adrianopel, 
erhielt i. 3. 1101 (1689) in feiner Vaterftadt der erfte die erfte Profeſſur 
an der neu errichteten Medrede Abdolmasi’s, i. 3. 1105 (1693) die an der 
Medrese Bei Duchan, i. 3.1107 (1695) die des Richters Abdi, im folgen- 
den Jahre die Tſchelebi's, i. 3. 1110 (1698) die Ibrahimpaſcha's, i. J. 
1113 (1701) die des Tſchokadſchi (Tucverkäufers), i. 3. 1115 (1703) die 
des Beglerbegs, i. 3. 1121 (1709) die Serradſchije (am Sattelmarkte), 
. 3. 1124 (1712) die Medrese der alten Mofchee, i. 3. 1127 (1715) die 
an der Mofchee der drey Galerien (Selim's IL), und im felben Zapre 
die Überlieferungsfcule; alle diefe zehn Medreseen zu Adrianopel, mo 
er in der Grabftätte an der Gonftantinopolitanerftraße begraben liegt. Ver⸗ 
fafler eines vollftändigen Dimans, aus welchem Scheichi vier und dreyßig 
Diſtichen, Ssafaji nur Halb fo viel aufgenommen. 


Sqente, dab Glas, dad Überfließt, mir gib, 
Nichts zur Hälfte, alles ganz mir gib, 

und in Einem fort den Becher gib, 

Welt erfülle Breundfpaft und die Sieb”, 
Einen Rahmen , wie Medfämun mir gib, 
dadie an die Peren, fo dir lieh, 

Saif deinen Perfen Ordnung gib. 


WITR du aller Banden dich entladen, 

So genügt des Herren Jeſus Faden; 

WIUR du, daß das Glück dir werd’ zu Theile, 
So genügen des Gebethes Pfeile, 


Den Oſt ſandt' ich zum Freund, mit Bitten ganz betlommen, 
Doch iſt Erhoͤrung nicht, und Antwort nicht gekommen. 


Wiewohl der Dolch, ein Gürtel bindert das Umarmen, 
So iſt's, wenn Er die Seel annimmt, doch nur Erbarmen. 


3% feufge, doc gelangt der Seufzer nicht zu feinem Ohr, 
Se mehr ich feufg', je höher ſchiebt fein Hoher Wuchs empor. 


Sobatd die Kunde fommt, er fen auf unfren Wegen, 
So fliege die Phantafie als Brieftaub' ihm entgegen. 





Sqelqchrs Sohn, deſſen Bortfeger Nr. 1793. 
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\ . MDccxcı. 


Kudsi DL, 
gef. i. 9. 113 (1718). 


Abballah Efendi aus Alaſchehr in Aidin, i. I. 1098 (1686) Deu: 
laſim des Oberſtlandrichters Debbaghſade Mohammed Efendi's, i. J. 
1112 (1700) mit dee Medrese Dilfitjar bedacht, i. J. 1117 (1705) Mu⸗ 
derris der Medrese Jakubpaſcha's, i. J. 1118 (1706) an der Pertewpa⸗ 
ſcha's, zwey Jahre ſpäter an der des Baumeiſters Sinan, i. J. 1122 
(1710) mit der Medrese Mohammed Efendi's von Angora betheiligt, i. J. 
1126 (1714) Muderris an der Medrese Abdes-selams zu Kutſchuk Tſchek⸗ 
medſche, i. 3. 1129 (1716) an der Medrese Efſalſade's, dann Einer der 
Achter, 1. 9. 1131 (1718) ſtarb er auf einer Reife nach Adrianopel wähs 
end feines dortigen Aufenthaltes '). . 


2af und mit Thränen die.Bahnen der Rerje des Herzens beleuchten, 
2af und die Nacht bis zum Morgen des Feſtes mit Leine befeuchten , 
Siebe, o Schente, rubinene Hefen al’ über die Auen, 

Zu den Aubinen gib Türkis, denn glüdtich *) find Steine, bie Blauen; 
Meinfter der Theile vom Becher, vom Freifenden, mag und genügen, 
um uns des Glüdeh, des Furgen, gu tröften in längeren Zügen; 

um dad Vergnügen gu peitfen, ergreife die Laute der Bänger, 
Eiche, dann fpornen den rofigen Gaut wir fo lieber je länger; 
Rudsi die Nadel ded Rield, des poetiſchen, wird fi wohl (diden, 
Unferen Rahmen für Nachwelt mit goldenen Faden gu fiden 9). 


MDCCKCH. 
Nadi, d. i. der Auörufer, 
geh. i. 9. zı3ı (1718), 


Ahmed aus Kaftemuni, Schreiber des Diwand, dann feiner ſchnel⸗ 
len Feder willen Diwan Gfendi mehrerer Welle, erfter Bittſchriftmeiſter 
des Großwefirs Kodſcha Alipaſcha, Defterdar zu Damaskus, Diwan Efendi 


‚su Konia; ſtarb als Kiaja des Stattpalters von Baßra. 


Won ber Liebe haben fhön geſchrieben, 

Die mit Büchern und mit Wein geſchrieben, 
Greundeswimpern fah'n und Brau'n des Lieben, 
Und erzürnt den Pfeil des Loofes fhrichen ; 
Wer das ſieht, wie ih von Lippen liebe, 
Weingefärbten Lobelied gefrieben, 

Gage, Nadi, der verirrt im Lieben, 

Hat, was Herzen öffnen muß, gelchrieben 4. 








2 Gseiais Gehn, deffen Bortleber, De. 1679. Safe Me; 3Bo. Gatim 
Ne. 316 mit mehreren Nahmensräthfeln. *) Sirufe iR der urfprünglihe Maps 
me ded Gteins,, der durg die Europäer in turquoise und Türfis verlümmelt 
morben if; Da Biruf (Durrpu6) Otäc bedeutet fo galt der Zürtit von ieher für 
einen gtüdhringenden Stein?) Scheich Rr. 1680. ) Ssafail Ar. 429. Salim Rr. 346, 
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MDCexci. J 
Hasib I, 


geh. i. 9. 1132 (1719). Fe 


Seid Mohammed, der Sohn eines reichen Kaufmanns zu Eon» 
ftantinopel, weihte ſich ald Memwlewi dem Dienfte Nesib Zusufdede's, en- 
dete, nachdem er viel in Ägypten und Arabien herumgereift, feine Tage 
du Nicaa. , 
Der Wimpernlangen Heftigreit 
Beigt ich Im Pfeile meines Geufjerg; 

Der Pfeil des Looſes zeiget ſich 

Im fpigen Degen deiner Wimpern; 

Was Sehnſuchtsſchmerz der Wangen fey, 
Das jeigt ſich, warın gezogen wird; 
Entbtößet aub des Bufend Scheide 

Das Flammenſchwert des Liebeſeufzers; 
Das ungerechte Loos, Hasib, 

Bedranget mich Unſchuld'gen ſehr ; 

Dog wenn's auch durchdringt eines Tag's, 
Erreicht ed nicht die Kraft des Seutzers. 


Shafen 


Eger aghjar memnun muruwwetY jar bachtum dür. 


Wenn Nebenbuplern lacht des Freundes Sud, Iſt dieß mein Lood, 
Wenn mid) die Wimpern tödten ohne Schuld, If dieß mein Loos, 
Wenn ihr auf Wangen Maal zu fehen meint, IR diefes bloß 


Ein ſchwarz Geſtirn von Feuerwolkenſchein, IR dies mein 2o00s. 

Was if es denn, wenn ich durch meine Liebe Mid gebe blotz? 

Daß id Hasid an allen Orten liche, Dieb iR mein 2008 '). 
MDCCKXCIV. 


Hilmi V., 
geh. 1. J. 1133 (1719). 
Osman Gfendi, der Sohn des Muftermeifters der Janitſcharen, 


H rder Ismail, der Bruder des unter den Dichtern der Zeit Sultan Mu 
ſtafa's II. aufgeführten Nafim, bekleidete verfhiedene Stellen ald Cho— 


dſcha des Diwans. 

Gedenkend deines Haar’s durchwacht Der Liebende die ganze Nacht, 

Und fein zerſtreuter Irrlauf geht In einem Hyacinthenbeet; 

In feiner Schönheit Gütifan Eind taufend Herzen unterthan, 

Nur Veiichen find ed, umgelehnt, Was Ihr den Flaum des Bartes wähnt. 





) Gbalib. 
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Der Seüpling IR gefommen, Die Blumen find nun da, 
Sum Rofenpain fol Lommen, Wem Gram und Leiden nah’; 
Die Erde if berieidet Mit einem Tebpich grün, 
Das Aus mit Luſt ſich weidet Am Kieid des Baum’s, dem Grün; 
Der Oftwind fommt als Melter, Der Zrüpling giebt in's Haus, 
&r fpreitet auf die delder Die reihften Stoffe aus, 

Es find fmaragd'ne Zelte Im Haine ausgefpannt , 

Es reihen ald Befeelte Die Bäume fi die Hand; 
Dur Lampen der Narciffen IR feuchtend iht die Blur, 
Daf man von Perisfüßen Erfennet leicht die Spur. 
Wenn Venus ihre Nadel Verlöre in der Nadıt, 

Sie würde ohne Tadel IHr glei qurüdgebract. 

Es trinte nun und effe, . Wer nichts im Keffel Hat ') 
Und jedes Her) vergefle, Was 2008 zu Leid ihm that *). 





MDCCXCY. 
Refia, d. i. der Erhabene O! 


gef 1. 3. 1132 (1720). 


Iſt der Scheih Abderrahman, Sohn des unter der Regierung 
Sultan Muſtafa's II. verftorbenen Scheichs Naſim Efendi; nad feines 
Baters 1. 3. 1112 (1700) erfolgtem Tode erhielt er die dadurd erledigte 

Scheichſtelle des Klofters Zumafhdfhe Mohammedpafcha’s, der Chalweti, 
in der Nähe von Schehr Emini, und dann die Sonnabend » Predigerftelle 
an der Mofchee Sultan Bajeſid's; nad der Predigt pflegte er in das 
nahe an der Moſchee gelegene Bad Ibrahimpaſcha's zu gehen; als ihn 
eines Tages einer der Badewärter wider die fehuldige Ehrfurcht geftoßen, 
wurde derfelbe auf des Scheichs Veranlaffung ausgeftoßen, dann aber 
wieder, nachdem ihm Nafmi verziehen, aufgenommen; der rachſüchtige 
Albanefer vereinte ſich mit vier anderen, welche den Scheich in der Nacht 
vom 13. Redfheb 1132 (21. May 1720) fammt feiner Benfchläferinn ers 
mordeten ?). Gr ift der Verfaffer eines ganzen Bandes myſtiſcher Hym⸗ 
nen und Ghaſelen, woraus die folgenden: 


Bliegt mich ein Staubchen an von Gottes wahrer Liebe, 
So wacht die Seele auf, unfundig ihrer Triebe; 

Dem Ruhm entfagend, hält fie auf den Leib nicht viel, 
Sie fieht nit rechts und links und reifet fort zum Biel, 
Sibt Chr und Würden auf entfagend alem Amt, 
Denn Lieb’ if ipr genug, die von dem Himmel Rammt ; 
Durch Liebe kamen Heilige im Himmel an, 

Sie teite dich, Refia, dab du ſey'ſt ein Mann. 








”) Stafaji Nr. I: Salim Rr. 73. ) Salim Nr. 156. ?) Geld. des osm. Reis 
1. ©. 261. 


Geb Sp. V 
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MDCCXcVI. 
Schakiri L, 
gefl. i. 9. 1133 (1720). 


Mohammed, Muftafapafcha’s, des ehemahligen Niſchandſchi und 
nachmahligen Kapudanpafha, Mulafim, ald Mufti Adollah von Zenis 
ſchehr (Lariffa); ſtarb als Muderris zur Zeit, ald Salim feine Dichters 


denkwürdigkeiten ſchrieb. 


Ghaſel. 
Seri fülfün hawesi ki dil u serden getschdi. 


Luſt nad deinen Loden if 

Und dad melanchol'ſche Herz 
Sqhing' dich nit um feine Mitte, 
Über diefe if die Mitte 

Saneide, ſprach er, auf das Hemd, 
Eich doch, meld’ ein Hauptgericht 
Nachtigall, ih bin Befhäftigt 

Sage nicht, daß über Xnofpen 
Dichter maßen ſich die Gtorie 

Mit dem Schönen in Sıhatir 


Über Kopf und Her) gegangen, 
Über'n Kopf hinausgegangen; 
Gürtel der Einbirdungstraft, 
Ais ein Nichts hinausgegangen. 
Daß Hindurd den Ropf ich ftede, 
Über diefes Hemd ergangen. 
Seinen Rnofpenmund zu preifen, 
Nachtigau hinausgegangen. 
Sitilichen Verdienfes an, 

Über dieß Hinausgegangen ?). 





MDCCXCVI. 


Rifdi U., 
geh. 1. 3. 1134 (1721). 


Der Sohn Sami Abdulkerim Gfendi’s, eines Dichters der Zeit 
Mohammed’ IV., geboren i. 3. 1056 (1646), ward mit ſechs und zwans 
sig Jahren Mulafim des Mufti Minkarifade Jahja Gfendi, i. 3. 1094 
(1682) als äußerer Muderris an der Medrese Merdünje, t. 3. 1099 (1687) 
an der Medrese Fatima Chanum’s, i. 3. 1101 (1689) Innerer an der 
Medrese Chaßodabaſchi, dann als Innerer wieder ) an die Medrese 
Dſchaaferaga's überfegt, i. 3. 1108 (1696) ein Afpirant des Feldes der 
Achter ’), 1. 3. 1111 (1699) ein wirklicher Achter, im folgenden Zahre 
ein Sechziger an der Medrese Chaireddinpafcha’s, 1. 3. 1114 (1702) wies 
der ald Sechziger *) an der fultanifchen Medrese Salpaſcha's überfeht, 
im folgenden Jahre ald Afpirant der Suleimanije, Muderris zu Ejub, 
1118 (1706) wirklicher Muderris an der Suleimanije, i. 3. 1120 (1708) 
Richter zu Selanik, i. 3. 1126 (1714) Richter von Damaskus mit dem 





») Satim Mr. 156. >) Dawii Herefeti ite. ) Mußitei Ssapn. 
9) xlemifgti Herefeti Iie. 
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Range eines von Adrianopel, zwey Jahre darnach erhielt er als Berften- 
geld die Richtereinkünfte von Ishakli mit dem Range eines Richters von 
Brusa, i. I. 1134 (1721) zum Richter von Mekka ernannt, flarb er bald 
hernach und ward zu Eiub begraben, hinterließ einen vollftändigen Diwan '). 

Wie finfer auch die Nacht der Trennung fen, 

Wird durch Einbitdung einen Mond doch finden; 

Sig Rifdi auf dem Gauf des Genius, 

So wird der Reim in Schluchten Rennbahn finden. 


MDCCXCVII. 


Stabih, d. i. der Morgenliche, 
geh. 1. 9. 1134 (1721), 


Altaga von Eonftantinopel, Schagmeifter Mohammedpaſcha's, ſtarb 
in früher Jugend als Mulaſim. 


Andre drüden Amt und Würden, Mid) nur jener Loden Vürden, 
Kerze aud nicht Eine Rammer Ruhig, twenn der Welt entflammet, 
um au ſchau'n des Sreundes Wangen, Gträubt bas Baar fich vor Verlangen *). 


MDCCXCIX. 


Stmi VII., 
gef. . 3 134 (ızaı). 


Mohammed zu Gonftantinopel, i. 3. 1091 (1680) geboren, mit 
neunzehn Jahren Mulafim des fultanifhen Imams Ssalip Efendi, i. I. 
1125 (1713) vom Mufti Athallah Efendi ald Äußerer mit fünfzig Afpern 
an der Medrese Molla⸗Tſchelebi's ald Muderris, i. 3. 1129 (1716) vom 
Mufti Ismail Efendi mit Vorrüdung an der Medrese des Odabaſchi, 
1.3. 1131 (1718) vom Mufti Abdallah an die Medrese Wani Efendi's 
als Innerer befördert, an welcher er fein Leben endete. 


Es glänzt die Rofenflur durch Nactigallens Ad, 

Es jeigt der Grimm, wie mächtig fep der Padifhah. 
Durch Einferniß der Macht wird Helle Mondenficht » 
Und Nebenbuhler fehlt nicht ienem Mondgeſicht ). 


zähle, dab mein Hoffnungsauge fprühe, 
Daß des Stüd's Geſicht als Rofe blüpe. 


um feinen Mund ift Flaum, die Sqrift, die pangende H, 
Daarfpaltende Schutübung für Verlangende. 





*) Speigi’6 Bohn , degen Bortfeher Nr. 1833, Galim Nr. 123. Seafaii 
Ar, 123. ) Scheihi's Gopn, deflen Zortfeger Nr. 2009. ?) Salim Nr. 142. ) Taalık. 
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MDCCc. 
‚Nigini, d. i. der Ringhafte, 


geh. 1. 3. 1134 (17ar). 


MohpammedsTfchelebi, der Siegelbewahrer Muftafa's, des 
Sohnes Hasanagafade's. 


Die Flaumen, die auf feinen Wangen fi jerfireuten ’), 
Bieh'n ald Rebellen aus, um Herzen gu erbeuten. 

Du fgwärge jenen Slaum nicht ald Ungläub’gen an, 

Er if im Schönpeitsfeld ein neuer Musulman. 

Nigini, Wund’ auf Wund' Hat Trennung dir geſchtagen, 
Die Karniole glüp'n , die Freundes Nahmen tragen ). 


MDCCCI. 


Safdimım, 


geß. 1. 3. 1135 (1722). 


Seid Mohammed Efendi aus Eonftantinopel, ſtarb als Rich- 
ter von Tirhala, wo er begraben liegt. 


Den Sqhoͤnen füßte ich, Indem er rublg fhllef, 
Mie ward ich fo berauſcht, und trank ich noch fo tief; 
Die Waqhe Hielten bey den Wangen Maal und Haar, 
Wie Inder, welche ſchlafen an dem Hocaltar H. 


MDCCCH. 


Dürr i VL, 
Beh. I. I. 1135 (1722). 


Ahmed Efendi aus Wan, Fam nad Gonftantinopel, wo er als 
Einer der Herren des Dimans mehrere Ämter beBleidete, i. I. 1125 (1713) 
folgte er dem Reichsgeſchichtſchreiber Naima als Präfident der Rechnens 
Tammer nad; 1.3. 1127 (1715) Muftermeifter der Sipahi, dann Präfle 
dent der Rechnenkammer und der Kopffteuer, und 1. 3. 1131 (1718) mit 
dem Range eines Defterdars ald Gefandter nach Perfien gefandt, nad 
feiner Nückehe Präfident der Hauptrehnungsfammer +). Er hinterließ 
eine Befchreibung feiner Gefandrfcaftsreife (welche von de la Eroir ins 
Franzöfifche überfegt, und von Langles neuerdings herausgegeben worden), 
und einen vollftändigen Diwan, aus welhem Scheichi ein halbes Hun⸗ 
dert Diſtichen, Ssafaji aber über hundert aufgenommen °). 





Sqheichs Sohn, deffen Fortſeher Mr. 2013. Ssafail Nr. 4ho. *) Die Gies 
gef , tworin der Nahmme ded Freundes eingegraben if; der Ber fpielt auf den Nabs 
men des Digtei >) Stafail Nr. 470 gibt nod das Epronogramm auf die vom 
Großwefir Ibrapimpafha erbaute Trintankalt. Bald Muhasebe. ) Sqheichi 
Nr. 2003, Ssalaii Ar. 89. Salim Nr. 85. 
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3% Habe von dem Haar des Freund's 
Den Hoffnungsfaden abgefhnitten, 
3% Habe einen Danf dem Schwert, 
Das mir des Lebens 2008 jerfahnitten; 
Nimm di In Acht, o feinern Her, 
Komm nicht gu nah’ dem Glas dem meinen, 
Du würbef felbes brechen font, 

Und deine Graufamfeit beweinen. 

Bu mir gu kommen zu dem Mahl 
Verfpradgen feine Feuerwangen ⸗ 

Zum mag’ren Braten ward mein Leib, 
Weit feiben ausgejehrt Berlangen; 
Sedutde did, o Dürrt, bie 

Des Wunſqhes Rofe ſich auffchließt, 
Und von der Hufd des Schopfers ſich 
Der Hauch ſich über dich ergießt. 


Don feinen. @elegenpeitägedichten gibt Ssafaji das Chronogramm 
auf die Thronbefteigung Sultan Ahmed's UII., dann das Bud der 
Gefundpeit '), gedichtet bey Gelegenheit der Wiederperftellung Suls 
tan Ahmed's II. von den Blattern, Chronogramme auf die Feluke und 
ein anderes auf das Zelt des Sultans, auf die Bauten Alipaſcha's zu 
Brusa, naͤhmlich auf feine Mofchee, Medrese, Klofter und Fontaine, 
auf das vom Eidam Alipaſcha i. I. 1126 (1714) zu Gonftantinopel ger 
baute Klofter, und ein Gedicht, wodurch er feine Orthodoxie, welde 
Feinde und Neider des inneren Serai beym Sultan zu verfhwärzen 
teachteten, ſich zu rechtfertigen bemüht. Er war vom Sultan fehr wohl 
gelitten ; als nad Morea’$ Eroberung die heilige Fahne von Adrianopel 
nad Gonftantinopel zurüdtam, und es am Tage des feyerlicen Gin 
zuges regnete, fagte Dürri: 


Als die Prophetenfahne Antam mit dem Suttane, 
Begannen beyde Gonnenlauf, Und bellten Of’ und Welten auf, 
Der Himmel g0B die Wolfen aus Zu reinigen IRambul’s Haus, 

Gr breitete In Regengüffen Den Himmel aus gu ihren Füßen. 


Auf Sultan Ahmed's III. Thronbdefteigung. 


Als Sultan Abmed den Thron ded Reiches befliegen, 
Sing des Adels Sohn in die Gezelte des Gtüd’s. 
Ge If Alexander an Macht, ein glüdtiher Chafan , 
Deſſen Segensmacht Böfes in Gutes verkehrt, 
Hoch erfreute die Weit ſich feiner glüdlichen Ankunft, 
Küße ihm gerne die Hand, wenn er nyr reichte fie her; 
Seine Schonheit ward durch Flaumen ded Varted verbrämet, 
Die als Schondeitsvers ſchmucen den Titel des Mund's. 
Aus der dlaum erfhien auf fülberner Tafel der Wangen, 
Kiefen das Witltomm! Engel verfammelt im Chor, 
Dieb iM Raiferfrift, der das Schreiben der göttlihen Allmacht 
Auf der Scpönpeit Blatt ſchrieb mit den Zügen fo fein; 


) Söahatname 
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36 ein Wunder denn, wenn ihm angleget der Bartrauch, 
Da fein Silberhals Rerie bes ewigen Lichts? 
Ovacinthen find’s des Blumenbeetes von Eden, 
Chor der Engel Liege mit Aileluia im Staub. 
Stüdtic fey feinem Geficht, dem been, der liebliche Vartkaum, 
Durch des Zorans Ders, welder gebeißen: das Lit; 
um den Ambrafaum zu preifen, mit würdigen Bablverd, 
Hat der Gänger Chor Haare gefpaltet gar viel, 
Endlic) ſchrieb Merkur auf die Tafel der Sonne als Inſchritt: 
Gabriers Schwinge ſtreut Schatten auf Ahmed’ Geſicht. 
Auf die Faiferlihe Feluke. 
Durd den ſchoͤnen Nahen werden Meereswogen, 
Wie mit gold’nen Linien Lazur durchogen; 


Wenn Sultan Ahmed der Dritte ipn beReigt, 
Gabriel fi an dem Gtewerruder zeigt '). 


MDCCCIII. 
Ruſchdi W., 
geh. 1. 3. 1135 (1723). 
Muftafa aus Smyrna, in defien Nähe er Muderris zu Menmen, 


dann shit dem Range eines Achters an der Bleymoſchee Sultan Selim’s 
befördert ward, und endlich als Mufti von Sinope ſtarb °). 


Ber fein Geheimnis woht Verſchtießet, glei der Mufchel, 
VBehält die Perle wohl Bufept auch wie die Mufgrel. 
MDCCCIV. 


Shetib Im, 
ge. 3. 1138 (za).  - 


Dmer Efendi, der Bruder des als Dichter oben angeführten 
Nukjati Mewlewi, Lefer des Mesnewi am Klofter Mewlana Dicelaleds 
din's zu Konia, und dann Scheich des Kloſters desſelben zu Karahißar. 


IR’8 denn ein Wunder, wenn das Herz wie Wogen wankt, 
Da der Cypreſſenwuchs an meiner Geele fhwantt ?). 
MDCCCV. 
Sadſchidi, d. i. der Anbethende, 
geft. 1. 3. 1135 (1722), 


Ali Sadfgidi aus Jeniköi am europäifhen Ufer des Bo: 
poros, i. I. 1093 (1681) Mulafim Ißmeti Efendi's, und nachdem 

HEIL: RupolsEmin ardindfde bismiliah medfhriba, heißt 
wörtld: 


heitige Geiß (d. 1. Gabriel) Tief hinter deinfelben (dem Racen) ; der 
im Nahen Gottes fen fein Lauf. °) Scheidi's Bohn, sen Borts 
#0) halb. 
8 








Seid Ar. 1991. Stafail Nr. 195. Gallin Ar. 171. 
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er i. 3. 1110 (1698) bey der vor dem Mufti Es⸗seid Feiſullah Efendi 
gehaltenen großen Prüfung fehr wohl beftanden, zur Medrese des Chodſcha 
als Äußerer ernannt, i. J. 1117 (1705) an der Firufaga’s; i. 3. 1120 
(1708) ein Innerer, zwey Jahre hernach als folder an die Mebrese Umm 
Weleds überfegt; i. 3. 1124 (1712) zum Richter von Belgrad ernannt 
und zwey Jahre hernach abgelegt; i. 3. 1128 (1715) Richter von Tripo⸗ 
lis; i. 3. 1130 (1717) erhielt er die Intendentenftelle der Fetwa, und im 
felben Jahre den Rang eines Richters von Zerufalem, hierauf i. 3. 1132 
(1719) Richter von Galata. 


34 Habe trennungsſchweres Herz dem Freund gejeigt, 
Den armen Kranken Habe Ich den Arzt gezeigt; 

Sein Mund vergießet Perlen nicht der Butd, er ſchweigt; 
Id Yabe Wund’ auf Wund’ auf meinen Leib gezeigt ). 
Wie ſchamt fi nicht vor deiner Wangen Gluth bas Feuer, 
Mit Rofentwange Hält die Farbe nicht das Feuer; 

Es glüht aus Eiferfuht, daß OR die Wangen Füpit, 
Rein Wunder, daB beRändig gittern muß das Beuerz 
Der Stanz der Liebeslamme Hat die Welt ergriffen, 

Die Erde, Wafler und der Wind find alle Feuer; 

Es if des Himmels Atlaskleid geflammt mit Feuer, 
Wenn von dem Brand dei Inneren aufgeht das Beuer ?). 
34 führe in das Schlafgemach als Braut das Wort, 

Als Goldſtoff breit' ich feinen Füßen aus das Wort; 

Der Finger meines Herzens, welcher Haare fpaltet, 

Ep HüMg aUe Käthfelenoten auf im Wort; 

Die alten Formen Weisi’s werben neu belebt 

Dur meinen Zefusliel, wenn er hinſchreibt das Wort; 
Wenn meines Gentus Meer die Perfenwogen ſchlagt, 

So fült den Saum des Oprs mit Perlen an das Wort; 
Es gibt der Spiegel den Gedanken neuen Schmud, 

Dem friſchen Schönen, der die Herzen raubt ald Wort ). 


MDCCCVI. 


siami VI, 
seh. 1. I. 1135 (1722). 


Des Scheichs der Scheiche, Gülfheni Ibrahim Efendi's, Sopn, Mo« 
hammed Gfendi von Adrianopel, i. I. 1098 (1686) Mulaſim des 
Nufti Mohammed von Angora, i. 3. 1100 (1688) zuerft an der Medrese 
Auf &fendi’s als Äußerer, im folgenden Jahre mit ſcheinbarer Befördes 
rung an die Medrese des alten Niſchandſchipaſcha überfegt, i. 3. 1107 
(1695) Muderris der Behramije, im folgenden Jahre an die Ahmedpa« 
ſcha's am Kanonenthore, i. 3. 1110 (1698) an die des alten Zhrapims 
pafcha mit der Anwartſchaft *) auf das Feld der Achter, und i. 3. 1112 





Sgeichrs Bohn, deſſen Fort! he D lim Me. 133, ) Gatüi 
N PA on —X ſortſetzer Mr. 1849, Salim Mr. ı. ) im. 
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(1700) wirklicher Achter, hierauf an die Medrese Ruftempafcha’s beför- 
dert, i. 3. 1114 (170%) mit der Medrese Rasiınpafgpa's beteiligt, i. J. 
1116 (1704) zum Richter von Belgrad mit dem Range von Medina ers 
nannt, als hierauf i. 3. 1120 (1707) Ebuſade Abdullah Efendi Muftt, 
erhielt Kjami von demfelben die Intendentenſchaft der Fetwa mit den Eins 
Tünften der Richterftelle von Damaskus ald Gerftengeld, als i. 3. 1122 
(1710) Paſchmakdſchiſade Mufti ward, gab er die Intendentenſchaft ab, 
behielt aber das Gerftengeld; da er die ihm mit Bertagung ') verliehene 
Richterſtelle von Ppilippopolis nicht annahm, ward ihm i. 3. 1124 (1712) 
mit dem Range von Brusa die Richterftelle von Galata verliehen; im 
folgenden Jahre zur Ruhe gefegt, erhielt er i. J. 1128 (1716) die Stelle 
des Unterfuchers der frommen Stiftungen, 1. 3. 1131 (1718) die Nichter⸗ 
ftelle von Kairo, im folgenden Jahre wurden ihm die Einkünfte der Rich⸗ 
terftelle von Gdrenos (Hadriani ad Olympum) als Gerftengeld angewie 
fen, die er dann mit denen von Islemije, i. 3. 1135 (1722) mit denen 
von Adramid vertauſchte. Als im folgenden Jahre an ipm die Reihe war, 
Die ihm mit Anwartfcpaft verliehene Nichterftelle von Mekka auzutreten, 
er aber zu alt und zu ſchwach, um fich den Beſchwerden der Reife auszus 
fegen, wurden ihm die Richtereinkünfte von Kirmendſchik als Gerftengeld 
angemwiefen. Er bewohnte im Schloſſe Rumili’8 am Bosporos das Land⸗ 
Haus Maanoghli's (des Sohnes Fachreddin's), wo er ftarb, und dann zu 
Skutari beftattet ward. Gr überfegte die Fetwafammlung Kaidije aus 
dem Perfiihen ins Arabifche, ein juridifhes Werk unter dem Titel: Die 
eurrenten Begehren °), eine Abhandlung über den Streit der Schei⸗ 
Demwände und Gränzmauern ), zwey Mesnewi; das eine das Geſchenk 
Der Wefire 4), die Ergögungen der Küfter *), das andere das Bud 
des Glüdes *) und einen vollftändig geordneten Diwan ?). Scheidi 
hat zweyhundert Diſtichen desſelben ausgewählt. 


Aus dem Geſchenk der Weſire. 


O Geber, Bauberinn des Worzes, 
Baarkraͤuslerinn des Schoͤnheitshortes, 
Sedeimniſſes SIR rundig du, 

Der Dotmerf aller Wünfge du, 

So lange,du nicht ſchreibſt das Wort, 
Wird nit eröffnet Ginnesfort. 


Aus der Ergögung der Kaime (Küfter). 


Wenn feine Fauft ald Neriman anrührt das Eifen, 
So ſchmitzt ed wie Wachs und fließet in Geleifen, 
Verwundere dich nit, wenn Ihm die Pfeile fehlen , 
Da alle ihren Sitz in Bruf des Feindes wählen; 
Eb Er die Hand noch) Ieget an den Pfeil und Bogen, 
ı IR fon aus Zurqht des Pfeild dem Leib die Seel’ entflogen. 





») Tewtit. ) Matatidi Saire. >) Mesaili Haltanl. 4) Tohfe 
srl se Varel ehren Yzirufmame 7) Scheicht 
Ar. 1880. Salim Nr. Pr Stafail Ar. 345. r 
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Aus dem Firufname. 


Der Blaum, dad Haar, der Mund, die Brau'n find vier, 
Drum find auch ſtatt zwey Augen immer vier; 

Wenn jener Shah anſchaut des Freundes Wangen, 
Bleibe Fuß des Blids inmitten Dornen bangen. 

Wenn Er mich anfprit, ſehe ich Haarfein, 

Beym Becherſchalle geigt der Werth vom Kein. 


Aus feinen Kaßideten. Beſchreibung des Frühlings. 


Sruhling IR es, Zeit zu geh’n auf Wielenplan, 
Roſenzeit in Adrianopel's Gülikan. 

Erde fopmüder ſich mit Rofen , wie der Himmel, 

Und ein Recht au drablen, hat des Gtaub’s Sewimmel, 
Bon dem Gange, der die Rofenknofp’ umfliret, 

IR im Himmel Pfeiadfnoten fo verwirrt, 

Wenn ſich Rofenfnofpen zeigen auf der Blur, 

Brennen Ractigallen, ſuchend ihre Spur. 

Mit den Rofen brennt mein Buſen, wenn am Morgen 
Nachtigallen weinen ihrer Liebe Sorgen. 

Offenbar ward das Gepeimniß aus den Klagen, 

Dieb iM’, was auf Fluren fingend Vögel ſagen; 
Wenn der Oftwind einen Kofengweig berührt, 
Naqhttigall darüber ſchon Beſchwerde führt; 

Als die Ströme Rofendeerd Beſchreibung hörten, 

Boll von Sehnſucht ihre Wogen fih empörten, 

Seit von allen Seiten Rofenblätter fallen, 

IR der Preis des reichen Blumenſtoffs gefallen. 


Preis des Neumondes im Ramafan. 


Berflungen war ber Mond drey Tage fon vom Draden, 
Da 108 ihn Ramafan hervor aus fink’rem Rachen, 

Nun iR eb Zeit, mit Lun Naturen gu begießen » 

Beit, daß von Gold und Perlen die Pofale fließen. 

Es iR der neue Mond ein Wint der Augenbrauen, 

Für Sünder, weiche reulg gu dem Himmel fhauen, 

Sev nun bereit gu taugen In der Gnaden Schüflel, 

Du fiehſt am Himmel ſchon ded Schatzes gold'nen Schluſſel. 
Es Hat der Himmel nun nach eigenem Belieben 

Mit Kiel der Huld den gold'nen Bogenſtrich gefchrieben ). 
Des Himmeld Reiter flug pinaus den Gonnenballen, 
Doc ift im Schlag der gold'ne Tfhafan *) ihm entfallen. 
Nah Gold und Siltber fucht die alte Frau, die Welt, 

Da findet Halsband fle Inmitten Gternengelt, 

Als Gak aus Ofen Fommt der neue Mond, gebethen, 

Es unterbreitet ipm das Morgenroth Tapeten , 

Es wird vor ihm der Sonne Badel bergetragen, 

Als führe Weltenſchab daher auf Heereswagen, 








) Das Safran: Run (Buchſtabe N). ) Tſchewgan, der Malliefhlägel. 
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Zür die, fo durch bie Faſten tigen wollen Schutd, 
IR neuer Mond ein ausgefchweifted Lefepult '), 
Er if der Gilberdamm, den gegen GSog Magog, 
Die Bölter zu betehren Alerander 308; 
Die Sonne ging, zu fammeln neues Gold, nach Weſten, 
Den Ket des alten gibt fie und Im Mond zum Veen. 
Im gold'nen Zintenhorn hat aufgelöPt der Himmel 
Die gold’ne Tine, damit gu freien Sterngenimmel. 


Auf die Feder. 


O Beder, die ausgießet Perlen und Juwelen, 

Dein Haar fol Liebchens Haar durch Eiferſucht entſeelen; 
Du gleßeſt aus, o Kiel, des ew'gen Lebens Fluth 

Und gleßeſt in die Adern Lebensgeiſtes Gluth; 

Us ſchwarze Bahn’ vom Haus Abbas an deinem Play 
Eröffnek du den Tallsman von Redeſchat. 


Aus den Ghaſelen. 


Weil den Becher du nicht wollten Füllen, 

Sietzt er aus die Hefen dir gu Füßen , 

Seh’ im Reigen ich den Cederwuchs ſich dreben, 
Seh’ am Auferfiehungstag *) ih Himmel drehen. 


Der Oft im Lodencommentare Bon nichts ald Langer Hoffnung fpricht, 
und wer befchreibt des Mundes Waare, Bon nichts ald von Ergebung ſpricht; 
Die Graufamkeit, die offenbare , Sic nimmer dur das Wort ausſpricht; 


Berkumm’ ic einſtens auf der Bahre, Dennoch die Hand, der Fuß noch ſpricht; 
Man jeigt auf mic auf dem Bagare, Als einen, welcher feufat, nicht ſpricht, 
Wer offnen Sinn yat für das Wahre, Go ofner und fo lauter ſpricht. 


Staub’ nicht, es ängfige den Mewlewi der Reigen, 

Im Wirbelwind der Liebe führer ihn der Reigen, 

&r win dem Durfigen den Quell der Siehe jeigen, 

Ais Vogel ſchlagt der dittig Uber'm Quell der Reigen, 
Die ſich im Gtaunensmeer dem Abgrund ſchon sunelgen, 
Du füprf als Blafen zu der Oberfäc' den Reigen, 
Wenn Liebe, göttlihe, entflammt des Herzens Kerze, 
Wall als Latern' umtreiſen dieles Licht der Reigen. 


Sed das Slas zerbrochen, Wenn nur bleibt die Slalche ganı! 
Gey.die Hand erſtochen, Baßt fie nur den Becher ganp! 
Bringe mir den Beer, Sgente, angefüht mit Wein, 

Grey fen es dem Zeiger, Mit der Rebe freu gu feyn! 

Zund / den Docht der Herzen Bor dem Sqhrein der Gchönfelt an, 
Daß fie dir ais Kerien Leuchten auf der Liebesbahn. 





») Rihfe, ein Lefepuft, rund ausgefhweift, findet id nicht in den Worten · 
Hücbern, fommt aber in den oömanifhen Reihögefdichten Mmehrmab! vor. ?) Worts 
fpiek zwiſchen Kammer, der Wucht, und Rlamet, die Auferkehung. 
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Shafen 

Kurdi behar femeirrüd otaghini. 
Smaragd'nes Zelt Hat Brüpling ausgefpannt, 
Im Palmenhain die Lichter angebrannt, 
6 dündete dem Sqhab auf Diefer Bahn 
Die Zulpe als Ad dal die Lampen anz 
Umfonf gerreißet Rofe nicht den Rragen, 
€ füne ipe Ohr die Nachtigau mit Alagen, 
€ ſqleichet neben mir der alte Wirth, 
3% nehme In die Hand den Fuß, der Micrt ’). 
Verfperret, Riami, war der Schente Lpür, 
Gröffuet fie der Wirth nun für und für. 


MDCCCVII. 
Salik, d. i. der Wandelnde, 


geh. i. 3. 1135 (1723). 

Epaltl, der Sohn Seid Mohammed’s, des Scheichs der Memlewi 
zu Kasimpaſcha, er folgte 1. 3. 1130 (1717) nad} feines Waters Tod dem⸗ 
felben als Vorfteher des Kloſters der Mewlewi zu Rasimpafcha *). Ghalib 
hat zwey Ghafelen desfelben, deren eines hier folgt. 


Hemische puchteler ile chamler ülfet nüma olmaf. 


gwiſchen Raben und Gerochten Macht ſich Umgang nicht, 

Sras wird von dem Bernkein Angerogen nicht ; 

Betz, In welchem feine Siebe, Kennt die Reinheit nicht; 

Spiegel, der nicht quedverflibert, Beige GeRatten nigt. 

In den Gtaub Legt felbk die hohe Sonne ihr Gefiht; 

Warum wird denn den Bernünftgen Staus des Weges nicht? 

Wenn der Bld die Lade hält An des Sate Seit, 

Sind die Selaven feiner Soden, Satif! ale Breye nicht. 
MDCCCVIII. 


Fujuſi, d. i. der Ausflußreiche, 


geR. 1. 9. 1135 (1722). 


Iujufi Mohammed Efendi, ein Schügling des Kaimakam 
Sei Muſtafapaſcha, erhielt 1. 3. 1103 (1691) die Richterſtelle von 
Ghios, i. 3. 1106 (1694) die von Diarbekr, i. I. 1115 (1703) mit dem 
Gerftengelde der Ricptereinkünfte von Durjani, Dikek und Kökdfhe tagh 
zur Ruhe gefegt, die er fpäter mit denen von Todregha Goͤdſchi Kebir, 
Karabugha und Taſchabad vertaufgte, zu denen i. I. 1129 (1716) noch 
die Einkünfte der Infel Jund gefchlagen worden. 








”) Bafdine tigalsu jagbini, di. 5 ſchlage feinen Fuß wider 
feinen Kopf, wie im Deufaen: Kim deine Füße in die Hand, Ratt: 
Yu di; der Fuß, der hier gemeint ift, if der des Stangelalaſes. r SH eichrs 

ohn, deſſen Bortfeger Nr. 1993. Galim Nr. 135. Gtafail Nr. 172. Gpatib 
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Der Trennung Sluth entſlammt ben Schmetterling, 
Es fweigt, dis er genießt, der Schmetterling, 
Er wenn er ſchweiget in Genuſſes Flammen, 
Bäprt mitternd er ob ſolchem Gtüd zuſammen ). 


MDCCCK. 
Muniri Il, 


geh. 1.3. 1135 (1722). 


Huseln Gfendi aus Adrianopel, Chalife im Bureau des erſten 
Rufnamedfcht. 


Des Herjend ſchwarze Tafel faht der Leiden Lauf, 

Bor gittern bringe der Kiel nichts auf das weiße Blatt, 
Die Anofpe und der Mond des Btüdes geh'n nicht auf, 
Auf Erd’ und Himmel it Muniri fhmergenmatt ). 


MDCCCK. 


Befmi V, 
Beh. i. 3. 1136 (1733). 


BeſmiChalil Efendi von Eonftantinopel, Imam und Vertrau⸗ 
ter mehrerer Weſire, ein Chalweti. 


Wenn meines Herzens Gpiegelglas der Freund zerbricht, 
So ſchauet er in jedem Gtüd ein fhön Geſicht ’). 


Wer von dem Glas der Einheit trinkt, 
Weiß nicht, was Dfepemfhid’s Becher IR; 
Wer von dem Wein der Liebe trinkt, 
Weiß nit, was Grames Wermuth iR; 
Wer deinen wing'gen Mund befingt, 
Weiß nigt, was Nichtsgeheinmiß iR. 


Kurz vor feinem Tode träumte ihm, der Scheich Elias Ehalweti, un: 
ter welchem er ſich früher dem befchaulichen Leben gewidmet, rufe ihn nad) 
&Hios; er fhiffte fich ein, befuchte dort das Grabmahl desfelben, ward 
nad ein Paar Tagen krank und an dem Grabmahle feines Meiſters bes 
graben *). Er war der Sohn des Gebethausrufers der Mofchee, Tfchatirr 
dſchiſade im Biertel Balipaſcha's am Sandthore, und hatte viel des Um: 
ganges bes berühmten Moftiterd Dichter Mißri genoffen °). 





Sgeigrs Sohn , deffen Fortfeher Nr. 1850. °) Derfelde Ar. ı' Se afaii 
au 32% cheichts Sohn, deflen —E ar. — +) Seatau Pe Sa⸗ 
im dir. 35. 
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MDCCCXI. 


Tea i b VI, 
geh. 1. 3. 1136 (1723). 


IR Dsmanfade Ahmed Efendi, einer der größten Gelehrten 
und auögezeichnetften Dichter diefes Zeitraumes, der Sohn Osman Efendi’s, 
der unter der Regierung Suleiman’s II. als Rufnamedfgi der frommen 
Stiftungen geftorben, Mulafim des Mufti Ali Cfendi; i. 3. 1089 (1678) 

» zur Zeit des Feldzuges wider Cehryn wurde er 1, 3.1099 (1687) an der von 
feinem Vater Osman Inner des Stadtthores geftifteten Medrese der Erſte 
als Muderris angeftellt, i. 3. 1106 (1694) an die Medrese Efdhalije ber 
fördert, im folgenden Jahre begleitete er den Kemankeſch Mohammedpa—⸗ 
ſcha, feinen Gönner, der als Statthalter nah Damaskus ging, dahin, 
und als er nach Gonftantinopel zurũckkam, wurde ihm die Muderrisftele 
an der fo eben neu gegründeten Medrese Feifije verliehen, wodurch er zum 
Inneren befördert ward; i. 3. 1118 (1706) wurde er an die Medrese Mu⸗ 
ſtafapaſcha's überfegt, und erhielt i. 3.1120 (1708) die Medrese Chodſcha 
Muſtafapaſcha's als Afpirant der Suleimanije, im felben Jahre Einer 
der Achter, und dann als ein Sechziger an der Medrese der Sultaninn 
Mihrmah am Adrianopolitanerthore, dann Muderris an der Medrese 
des alten Alipaſcha, i. 3. 1124 (1712) an der Kasimpaſcha's und dann 
(immer noch als Afpivant der Suleimanije) an der Aja Sofia's, im fels 
ben Jahre endlich wirkliher Muderris an der Suleimanije; i. I. 1129 
(1716) wurde er zum Richter von Haleb ernannt, i. I. 1135 (1722) wurde 
ihm die Nichterftelle von Kairo verliehen, und ehe er noch feine Zurüde 
berufung erhielt, ward er aus dem Leben abgerufen "). Er ift der Vers 
faffer eines Dugends von Werken, wovon fünf gefhichtlihe, naͤhmlich: 
1) Das Regifter der Schahe der Osmanen *), eine kurze Kunde der Herr- 
Tcher der Osmanen; 2) Geſchenk für Könige ’), d. i. die Biograppien der⸗ 
ſelben; 3) Trefflihkeiten der Osmanen, ein Lobpreis der Staatseinrich 
tungen ber osmaniſchen Sultane *); 4) der Garten der Wefire, d. i. die 
Biographien der Großweſire des osmanifhen Reiches bis auf Ramipa« 
ſcha, ein höchft fhägbares und für die Geſchichte des osmaniſchen Reiches 
fehr ergiebiges Werk, in der Folge von Schehrifade Mohammed Said 
Efendi bis ins Jahr 1170 (1756), d. i. bis auf den Großweſir Raghib, 
dann von diefem an durch Dſchawid Efendi bis Jusuf Sia, d. i. bis zu 
Anfang diefed Jahrhundertes, fortgefegt; 5) Burger Inbegriff der Gefchich: 
ten °), ebenfalld eine Geſchichte der osmanifhen Sultane; er überfeßte das 
ũberlieferungswerk der Orient der Lichter ©) und die Ethik Husein 
Waiſ Kiaſchifi's 7) ins Türkiſche, machte einen Auszug aus dem Rath 
für Könige *) des Reis Efendi Ssari Abdullah aus dem Humajunna« 





') Sieidi’d Sohn, deſſen Bortfeper Nr. 1850, *) Siprimt Syabant 
Ali Döman. NTopfetulsmufus NafailixtiOsman. — 
ih H Meicharikul una N Adiari Mopsini.') Naßat- 
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me, d. i. der berühmten türkiſchen Überfegung der Yabeln Bidpat’s aus 
„der Ethik Alaji's '), und aus der Lebensbeſchreibung des Imams Abu 
Hanife >); er commenticte eine Sammlung von vierzig Überlieferungen, 
ſchrieb dad Geſchenk Na aman's ?) und den Wettftreit zweher 
Reihe‘), Refultate der Weltgeſchichte unter dem Titel: Läuterung 
der Ppilofopheme ®), eine Sammlung von Briefmuftern (Inſcha) 
and eine von Gedichten (Diman) °). . 


Auf die Bibliothek ded Serai. 


Seitdem der Bau der Möglicteit gegründet worden, 

IR ſolcher Kaiſer ⸗ Diwan nicht gefehen worden; 

Die Säuten feines Dad’s fieh'n Bruf an Vruf dem Morgen, 
Bon feinem Licptteid muß der Mond den Schimmer borgen; 
Dieß iR fürwapr ein Schatz/ iumelenvole Schale, 

Wiewohl vom Padifhah bekimmt zum Bücerfaale; 

Es hat der Schebinſchab in feiner edien Zeit 

Dieb Heitigtfum den Wiſſenſchaften hergeweiht ; 

Es IR Beginn des Frühlings Seiner Herrfaft Bei 

Wir Hand des Regens im Aprif die Perlen Areut. 

Gr fehet auf den Thron die Wiſſenſchaft als Shah, 

Aus toürd'ger Thronfaal If für Ihn dad Schatgemaqh. 

Wenn taufend Jahre rennt der Gaut von Taid's Kiel, 

So kommt im deid bed Lobis er nimmer doch an's Biel, 
Juwele einz ge Er, des Schabes Talicm 
Die eing’ge Perle Er im Großmuthso 
Denn Er auf Saul des Gtüds durgRiegt die Ehrendahn, 
Gicht man Ihn für die Sonn’ auf Gaui des Himmels an 7). 


Auf das von Sultan Ahmed III. nahe am Jalli Köſchk (Ufer 
koſcht) erbaute neue Koͤſchk. 


Es eitt die Fiuth daher, um hier zu feinen Füßen, 
Die Wange in dem Staub, den Saum des Kleid's zu Füffenz 
Es wähnt, wer hier die Wogen ſchaut, fo licht und hepr, 
Es fey als reicher Stoff gewällert Hier das Meer; B 
Bor feiner Großmuthshand, vor feinem Gcattenzelt 

Der Regen des Aprits, der Rönigögener fält, 

&6 fingen Eperubim den Vers auf Himmeldau , 

Daß für Sultan Ahmed ſtets glüdlic) fey der Bau ). 


Seit die Sonne firahlt ald Knauf des himmlifhen Zeltes, 
Ward niemahls geipannt folches chosrewiſches Zeit; 
Immer möge ſolches bewahren dad Schicklal in Wachstafft, 

Denn als Amulet hängt ed am Naden der Welt. 











)Aylafi Aal. ») Menatidi Abu Hanife. ”) TohfetonsMaas 
man. %) Munafaret dewietden. 9) Teihißolshitem. 9) Diefe viergcehn 
Werte find in dem Ssari New (neue Denfmahle), der Bortfehung des biblior 
graphifden Wörterbuched Hadfdi Ehalfa’d, unter dem Titel: Külliiat, volls 
Wändig aufaefübet; im Scheil nur Die Bälfte, im Otafaii gar nur drep. 7) Se 
Ss deffen Bortfeper Mr. 1877. 9) Ssafail Nr. 250. 
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Für Sultan Apmed ‚den mächtigen Herrſcher der Erde, 
Salagt der Himmel ein Sterne ald Pfähle des Belts ; 
Belt der Gerechtigkeit ift die Zeit des himmiifhen Herrſchers, 
Ein Capitel der Huld, welches verſichert die Kup’. 
Seine Zeltaufſchlager find die Schahe von Iran, 
Und die Krone reibt Keitobad dorten im Staub; 
Seines Zeltes Pfaht iR mit Gtriden des Glüdes gefpannet, 
Bis zum jüngften Tag fol es beſchatten die Welt; 
Weil die Cherubim lobfingen dem Belte, dem neuen, 
IR des Himmels Ohr glüdliher Schwingungen voll. 
Unter taufend und Eins gibt's feinen fo plüdtichen Baplvers '): 
Diefes Kaiferzelt iR der Serechtigkeit Thron, 


Als i. J. 1120 (1708) der Kaffeh zu Eonftantinopel fo theuer war, 
daß ein Okka fünf Piafter Foftete, und daß man Grbfen dafür ald Surro- 
gat gebrauchte, fagte Osmanſade: 


Seitdem die Bohne des Kaffeb fo theuer, 
Geh'n für die Trinker Erbfen in das Feuer, 


Als der 1. 3. 1127 (1715) zu Gonftantinopel ausgebrocdene große 
Brand der Nachläffigkeit des Segbanbaſchi, des deutfhen Renegaten Ha: 
San, zur Laft gelegt ward, ſchrieb Dsmanfade an den Sultan die folgende 
Bittſchrift: 





Es hat der Brand, mein Kaiſer, und verzebret, 
Es Hat der Deutſchen Gräultpat uns verheeret; 
Gerechtigreit gib wider folden Brand, 

Der durch Verrätherey verheert das Sand; 

Es fraß vieleicht beym Brande Wien’d das Feuer 
Ein Schweinen gar in einer leeren Scheuer; 

um ſich zu räden, hat der freche Sünder 

Dem Geuer nun geopfert Wiegenfinder ; 

Da er auf diefe Art die Gtadt verheert, 

Sey von dem Brand fein Hoffnungsbau verzehrt. 
& brannten Hei die Schulen und Mofcheen, 

Doc ward nicht Feuerbaten «Hülf gefehen, 

Doc ließ er- Müh' und Arbeit ſich nie veuen, 

Um Kirchen von dem Beuer zu befreyen; 

Er nahm daher wohl fieben Beutel ein, 

Und rettet Tiſchterzeug zu Sieb den Sqhrein. 

Mein Kaifer, fo eö In der Hauptfadt geht, 

Seit Deutfper ald. Gebiether Ihr vorficht. 

Denn wär’ es auch Befimmung, wär's aud Pflicht, 
Durah Anſtait abzuwehren Bmwanggericht, 

IR billig denn, daß Bahfreim fo muß lauten: 
Des Bogtes Fautheit die verheerte Gtambul’s Bauten. 





’) Nach diefem Verſe wäre zu vermuthen, daß die eprchiest or (1689) fen, 
fie if aber 1122 (zo), mim: Gi du igerri Humalun bargapi 
adiudad. f B=2 U Ischl 
or 


— 0, 0 
———— a, Da Dar 0m: 
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Diefe poetifhe Anklage machte wenig Eindrud auf den Sultan, denn 
Haban der Deutfche blieb in voller Ausübung feines Amtes als Gegban- 
baſchi, d. i. als zweyter Generallieutenant der Zanitfharen und bey der 
im folgenden Jahre gehaltenen erften Berathung des Krieges wider Öfter- 
reich, ift derfelbe in der Reichsgeſchichte nahmentlih unter den Vornehm⸗ 
ſten der Generalität, welche der Rathöverfammlung beywohnten, genannt’). 
Erfolgreicher ald das Chronogramm, welches er i. 3. 1133 (1720) auf die 
Geburt des Prinzen Ibrahim, des Sohnes Sultan Ahmed's III., verfaß ⸗ 
te. Gr erhielt dafür folgendes Handſchreiben des Sultans: „Diefes Ehros 
nogramm hat mein Eaiferliches Wohlgefallen; Taufendmapl fey es gepries 
fen, es ift eine Eingebung des Heren, da ed daraus Elar, daf der Verfaffer 
der Dichterkönig feiner Zeit, fo fey ihm Alles, was er von meiner kaiſer⸗ 
lichen Gnade begehrt, gewährt.“ Um ſich zu bedanken, verfaßte Taib eine 
feiner beften Kaßidete in fünfzig Diftichen, welche Ssafajt ganz aufges 
nommen; fie beginnt: 


Wundert euch nicht, wenn ich eroßre Ügupten der Dichttunſt, 
Seit des Sultans Huld mic) zu ermuntern geruht; 
Auergnädigft Hat mir verliehen fultanifihes Schreiben 
Königsgeiwalt ded Wortz und den poetiſchen Thronz 
Solche Hutd Hat nie die Schaar der Dichter erfahren, 
So gechret ward feiner derſelben vor mir. 
5°) Ruhm durchſcholl das Ohr der himmliſchen Sphären, 
Weit Suleiman felben im Liede erh 
Doc) ward felbem nicht folch en futtanifdes Sqhreiben, 
Sotger Gtüdesdom wöldte demſelben fi nicht. 
Wer tann wohl fortan mit mir erheben den Rangftreit? 
Keinen Radiaster lachte noch ähnliches Blüd. 
IW3 woht möglich, die Pflicht der Dantbarteit ganz zu erfüllen, 
Denn id vom Kopf zum Buß würde mid werfen-in Gtaub? 
Wei ein Gtüd If dieß! es fpras der Herrſcher der Welten, 
Daß mein Baplceim fey göttliche Stimme des Herrn. 
Er if der Sqhebiuſchah, in deffen glüdtigen Tagen 
Reim der Wiſſenſchaft wuchs dem osmanifhen au, 
Gr, der SGehlether der Welt, gehorfam dem Wort des Propheten, 
Welqhem unterthan Gürtel die ſieben der Welt, 
Shan Apmed Guftan ſiegreich ald Rämpe des Glaubens, 
\Deflen erhab'ne Perfon fhmücet omanifhen Thron. 














In der Folge geht der Dichter vom Lobe des Sultans auf das des 
Großweſirs über, und kommt dann wieder auf fein eigenes zurüd, indem 
er, durch des Sultans Handfchreiben geadelt, ſich über alle perfiichen und 
türkifhen Dichter fegt, über Waßaf und Chakani, über feine Zeit: 
genofien Wehbi und Raſchid, befonders über die neueren, deren einer 





”) Gefiäte des odman. Reiches VII. Band ©. 194. Ralchid. ) Giche das 
Lodgediht Suleiman’s in Bat. 
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ſich Germiant'), der andere Kermani *) dunket, unter denen er 
aber nur dem Neili und Kjami den Nahmen eines Dichters zugefteht, 
fo wie unter den Duderris dem Aaß im, unter den Defterdaren dem 
Sfet; diefe Zufammenftellung ift in fo weit merkwürdig, als fie Die Dich ⸗ 
terpleias der Regierung Sultan Ahmed's II. (nach Nabi's Tod) gibt, an 
deren Spige Taib. 


Miradfhiie, d. i. Himmelfahrtsgedicht. 


Das längfte eines Dugend ſolcher Miradſchije, nähmlich: 1) Tabii’s; 
2) Athajl's; 3) Lebib's; 4) Sabit's; 5) Nadiri's; 6) Taib's; 7) Riaf 
Efendi’s; 8) Redſchati's; 9) Gufti's; 10) Aarif's; 11) des Scheichs der 
Mewlewi, Nabi Dsman’s ). Es beftcht aus zweyhundert zwey und drey ⸗ 
Big Diſtichen. Die Reiſe durch den Himmel iſt darin folgender Maßen 
befcheieben: 


Es that ſich auf der erfte Himmel, 

Es trug der Mond die Badel vor, 

Gr warf gefrümmt ſich ihm gu Füßen, 
Und bob als Voumond ſich eınpor. 

Als er um weyten Himmel kam, 
Empfing mit Segnung Ihn Merkur, 
Er rannte hin und her, gleich Zedern, 
Biel, wie Papier, Ihm au der Blur; 
Die Laut’ entfiel der Hand der Venus, 
Als er zum dritten Himmel kam, 

Eie fhämte ſich bis in die Geele, 

und frümmte ih, wie Laut, aus Scham ). 
As in den vierten Himmel nun 
Selangte jenes Augenlicht, . 
Da wandte der War °) des Himmels, 
Beſchamt dab gelbe Angeſicht. 

Im fünften Himmel ried der Mars 
Die Stirne in den Staub der Pfade, 
Verwirret warf er weg das Schwert, 
Und fiehte um Pardon und Gnade. 

Im ſechſten Himmel war das Gtüd 
Für Jupiter nun nicht mepr Straf, 
Wie Teppich küßte er den Boden, 

Und Heidete ſich an als Sclav'. 





’) Sermiani it Scheicht, der große romantifhe Dichter des erfien Zeit ⸗ 
saumeb. °) Kermani iſt Chodfhu Rermani. ©. Gefchichte der perfiihen Redes 
tünfte ©. 248. Beli bir Patfc jeni hairier fhindi fuhur eedi fi 
faamindfcpe Fimisi Sermiani fımi Kermani — Well ben bildis 
sum fhaair fatat, Neili we Kiami dür. ’) Das Geitenüd gu Dies 
fem Dugend von Mir adfeiie if das halbe Dugend von Öeburtsänmnen (Mer 
wind): ı) Hamdis Tfchelebi’s, des Sohnes At Schembeddin’s ; 2) ScherofisTfches 
1ebi6; 3) Hosami’s; A) Lamil’s; 5) Napif’s; 6) Wal’s. ) Venus hat, wie be: 
Bannt, ihre Phafen gleich dem Monde, und fe iR nie glängender, als wenn ger 
börnt. Sie frümmt fid hier, wie der Neumond, em croissant. °) Der Statthalter 
des Himmels, die Sonne. 
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Im fiehenten der Himmel hatte 
Saturnus einen ſqchwier gen Stand, 
Der, trotz des ſchwarzen Angeſichtes, 
Bor dem Propheten Gnade fand. 

AS er zum achten Himmel kam, 

Gab er den feſten Sternen Gang, 
Wiewohl fon fir, begannen itzt 

Die Himmeldzeiden gmölf den Tanız 

Es Bath der Thron Caffiopeias, 

Daß er dort weile feinen Hug, 

Die Pleias töfe auf den Knoten, 
Dur Ambra zos der Stier den PAug, 
Drion bringe ihm dar den Gürtel, 

Den er zurüd ihm wieder gab; 

Bipferne jitterten aus Sehnſucht 

Der Adler flog dort auf und ab, 

Der Wage Sqale fentte ich 

Zu feinem Bügel gar herab; 

Des Heinen Bären Hocgefien ’) 

Sant in der Wage Schar in’ Grab; 
Der Waflfermann goß aus das Waffer 
Der Ehre um Prophetentohn; “ 
Sefittet und geichmeidig waren 

Der ſchwarze Krebs, der Scorpion, 
Der SYlädter ’) ſchlachtete ihm Opfer, 
Artturus bäumte hoc) den Gpeer, 
Und Er entriß des Löwen Klauen 

Den Widder, welcher Magte fehr; 
Sit gab aus feinen Schuppen felder 
dur Nahrung aus den Schat der Mad, 
Es iubelten die Himmtifhen 

Mit Lodgefängen durch die Nadıt. 

Von hieraus fieg er weiter auf, 

Den Gternenbahnen al vordey; 

Des Atlas hoͤchtter Himmel lag 

3u feinen Füßen ie ald Gtreu. 

&e wanderte durch diefen Himmel, 

Wie Geide, die gefponnen fein, 

Er ging Hindurc mit Bligesfgnelle, 
Zum Baum des eiw'gen Lebens ein. 

Das für ein Baum If diefes? Gidret, 
Das Laub Smaragd, der Stamm Rubin, 
Es sieh'n des Paradiefes Stüffe, 

Die vier, aus feinen Wurzeln hin; 

Er trägt den Goldſtoff neuer Hoffnung 
Gür guter Werte Karamanen, 

Beſchattet von dem ew’gen Lichte 
Raumtofer, himmliſcher Altanen. 








’) Sartadin, bie benden Kälber, d. i. die beyden höchſten Sterne im Heis 
nen Dären. ) Saadessfabip, lüd des Sqhlachters. 





Der Diwan Taib’s befteht aus zwölf Kafideten '), zwey und dreyßig 
Chronogrammen °) und ſieben und ſiebzig Ghaſelen. 


Erfte Kafidet, womit ber Diwan beginnt, zum Lobe Sultan 
Apmev’s III. ° 


Takdire kim rabti wusuki dschinnan eder. 


Es übergibt dem Loos mit keſtem Band 

Die Herrfaft über Menſch und über Dſchinnen 
Der Padifhah, der, wenn er till, den Gelaven 
Mit Onadentron’ zum Weltenfhah erhebt. 

Der macht, daß Bernftein Stroh fogar anzieht, 
Und dab Magnet des Eifens Laften trägt, 
Daß Ring den Singer Galomon’s befgämt, 
Und die Juwelen aus der Tiefe filt, 

Der Schönheit durch die Maieſtät vollendet , 
Und Anmuth unter feinem Grimm verbirgt; 
Des Pfeil bald Dorn für Bogenpalter ift, 

Und bald der Augenſchminke Nadel it; 

Er forget, dab Geſqhlechter ſich fortpflangen, 
Er forget für die Sicherheit des Ganzen, 
Durch Geines Amutetes Bauberkraft 

Wird Geiner Feinde Bosheit offenbar; 

Bon Krankpeitsftoff zu reinigen gebraucht 

Als Arzt er das Lanzett, das Blut vergieht; 
Als Seiner Ceder Gott den Mund einſt ſchloß, 
Verfiegelt’ er ihn noch mit Gluthrubin, 

Gr thuet was er will, wer wird e6 wagen, 

um das Warum, um das Woru gu fragen? 
Nurzfictiger Verſtand begreift Ihn nicht, 
Bernünftig ik, wer ſchweigend Ihn befchaut, 
Begünftigung der Zeit macht ihn nicht froh, 
Und in Bedrängniffen erfeufe Er nicht; " 

Es pfleget Gott die hochgeſtellten Diener 

Mit Yrüfungen, gar mangen, heimpufugen, . 
Und wen er will zum Königthum erheben, 
Macht mit dem Kerter Er zuerſt vertraut. 

Er wechfelt den Gewinn mit dem Verluſt, 
Nicht nur Im Handel, fondern aug im Krieg, 





”) ich Zum Lobe Sultan Upmed’s; 4) über den Verfall der Zucht; 5) zum 
Sobe Alipalda’s; 611) zum Lobe Nahuhpafha's; 12) des Mufti, dann der 
Eingang feiner Gedichtefammlung. °) ı) Auf die Hochzeiten der bepden Gilides 
re; 2) auf eine Brunnenanftalt (&ebil); 3) auf die Geburt des Pringen Sus 
teiman; 4) auf deſſen Bahnen ; 5) auf einen lintenfguß des Sultans; 6) als er 
in den Krieg wider Die Benejianer u sieben befchloflen; 7—9) auf Morea’s Erodes 
0) auf den Tod Gultanfade Mobammedb 1) auf Morea's Erober 
rung 2) auf die Befchneidung Sultan Mohammed’s ; 13) auf die Waflerleitung 
von Halbali; 14) auf eine Fontaine; 15) auf einen Gpringbrunnen; 16) auf das 
Srabmahl der Sultaninn Wallde ; 17) auf die Acmentüche derfelben; 18) auf ihre 
Mofgzee, Srunnenanftalt und Schule; 19) auf ein Röfdt; 20—a2) auf Mofceen; 
23) auf eine Zontaine; 24) auf die Geburt Suttan Nuuman’s; 25) Bahlenreime 
der Sammlung des Divans; 26) Lob ded Shapurname des Dichters Berdi; 
27) Lob des Ssohbetname (Buch des Gefpräches) Satib’s; 28) Lob der Den 
wurbigteiten des Dichters Stafaii; 29-32) Bruhfüde von Kafideten. 
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Und bis im Schabſpiel matt der König wird, 
Wird manger Bauer durch dad Schwert gebrochen; 
Kein Schmerz, der nicht ausgehet von Bekimmung, 
Und wider welchen Bevſtand nicht bey Gott; 

Wer freyen Sinnes fh ergibt ind Lood, 
Verandert nicht den Sinn bey Ehr' und Schimpt. 
Die Salacht von DHod IR der Herzen Lroß, 
MWierwohl davon gu hören Gtaunen macht. 

Die Erde kann den Preis des Blur’ nicht jahlen, 
Side fie aud die Rubinen al heraus. 

Wenn Gtein ein goldened Gefäß zerfhlägt, 

IR Stein nit mehr und Gold nit minder werth. 
D wunderbare Sqlacht von Chandat, die 

Den Mund mit Fingern des Erſtaunens flieht. 
Siep, wie in des Propheten Lebenslauf 
Bodalda's Friede fchmeihelte dem Beind; 

Es folgt Erob’rung Meta, Chaibars d’rauf, 
Auf Schwierigkeit fäßt Gott das Leichte folgen; 
So if au hoffen, daß auch nachttens Gott 

Der Zeiten Sage günfig-ändern werde; 

Daß er, fo lang Gefep noch herrfät auf Erde, 
Den Padiſchah mit Gegen frönen werde; 

Daß er beſtegen wird die Alemanen, 

Und fürgen ipre und der Ruſſen Fahnen. 


Aus dem Zuhalte diefer Kaßidet iſt Mar, daß diefelbe nach den drey 
unglüdlihen Feldzügen, welche den Frieden von Paflaromicz zur Folge 
Hatten, gedichtet wurde; der Dichter tröftet über die Schlacht von Peters 
wardein durd die von Ohod, welde der Prophet verloren, und über 
den Frieden von Paffaromwicz durd den von Hodaiba, in welchem 
Mohammed feinen Feinden fo viel nachgeben mußte, auf welchen aber her⸗ 
nad neue Eroberungen folgten. 


Aus feinen Ohafelen. 
SamumY ahumile dilde tab tafelenür. 


Durch meiner Geufzer Sluthen 
Ward Herzenshige friſch, 

Und durd die Hige der Begier 
Wird meine Pate friſch; 

"6 Wort der Wangenfehnfucht, 











GSteigt der verborg'ne Heribrand 

Empor als Sonne friſch; 

Wenn Seine frifden Lippen ſich 

Des Breundes Lippen nah'n, 

So machet jener Rofenduft 

Die weiten, wieder neu und frifg. 

Wenn dann verfhämt ein Tropfe Schweiß 
Aufs Kleid des Greundes fält, 

So wird Er, wie ein Blumenzweig, 

Bon Thauestropfen friſch; 
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Der Hare Duell von Seinem Wort 
Genügt Betruntenen, 
Wie fehr er aud betrunken fen, 


So wird er wieber fril 





Wie fig auch Shönhelt offenbart, 
BVertündend ihre Macht, 

So twird doch In dem Aug’ Taib’s 
Der Sqhlaf von neuen fell. 


Dolch-Ghaſel. 
Werur abrui gharal dschowanan nischanf chandschar. 


In Junglings Augenbrauen Licht 
Deß dalben fhmüdet Mondgeficht 
Wenn durch fein kaltes Waſſer 

Wie ware unerlaßliches 

Ein Fran? if der Ungläubige, 
Wenn ipr denfelben ſprechen wollt, 
Ein Jüngfing blaſſen Angeſichts 

Und defhatd ſtets mit Blut getränkt, 
Ein Räuber in dem Hinterhalt, 

Und Karamanen in dem Paß 

Bedarf es denn der Liebe wohl 
Woger fommft du, daß du nit glei 
Es thut dem Liebenden nit weh, 
Das Heitungspflafter auf dad Maal 
Das Meier Öffnet nicht den Mund, 
Ein Siegel, auf den Mund gedrüdt, 
Es fpielet in der Bruſt Tatb's 

Und giebenden erſcheint als Troft 


Erſcheinet und der Dold, 
Die Mitt ſich mit Doich; 
Night die Liebe Fühlte Doich, 
Seleite denn der Dot? 


Der in der Hauptſtadt fremd, 


Sen Dotmerf cum der Dolch. 
In frifper Jugend Brüh, 
Erfgeinet und der Dolch, 

Der ſich abfeiten kehrt 
Ermordet, if der Di 
Bu mebrer'm Lebendfol , 

Die Hütfe fu beym Dolch? 

Es tegt denfätben nur 

Des inn’ren Brandes auf. 
Eefeinet und der Doich: 

Den Heren dein Zrennungsfäwert, 
Bu trinken treues Blut, 

Der blutgeträntte Dolch. 





O gül ruchsar sirf gülschen aram eilemek gödschdür. 
Daß iede Rofenwang’ Im Rofendeete cup’, If ſchwer *), " 
Daß jede Abendkund® In taufend Jahre fi) ändr”, if ſcwer. 

D Eco des Gcönpeitsiand’S, eb fehne ſich nach Genuß das Heri, 
Doc vorzutragen dieß den Stufen deines Throns, if ſchwer, 
Wierwopt der alte Wirth der Rebe füßes Kind verhleß; 

Bu ihm zu dringen dur, mit Gußfal ungeftüm, IR ſawer ; 

Im Staub der Füße deines Freund's reib dad Geht, Taib, 

gu euß'n, bis er die Bitte nicht erhöret hat, ik ſawer. 


Das geſchichtlich merkwurdigſte Stüd der ganzen Gedigtefammlung 
Zaib's ift eine ſathriſche Gpiftel an den Dichter Sakib, welcher oben vor⸗ 
gekommen, und weder im Dienfte mehrerer Wefire ald Diwan Efendi 
während des Aufenthaltes Carl's XII., vermuthlich ald Courier, mit einem 
Geſchenke oder einem anderen Auftrage an den König gefendet worden war, 
denn Gefandter war er in keinem alle geweſen, wie ihn die überſchrift 
in dem Diwane Taib's betitelt; der wirkliche Gefandte, welchen Jusuf 





') Alazolo» 1d gikücas, ÖuonoAov 7d pn gilfcaı. 
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Pafcha von Bender zuerft an Garl XI. gefendet, war Mohammed Efendi 
von Jerköi geweſen; fpäter war von der Sultaninn Mutter der Oberſt- 
ftalmeifter an ihn gefendet worden, Peiner derfelben aber hieß Muftafa, 
wie der Dichter Sakib; diefe Epifteln fallen in die Zeit kurz vor der Abs 
reife des Könige, wo es ihm ſchon an Geld mangelte, und nicht mehr 
vom Kriege, fondern von der nächften Abreife die Rede, wie aus dem auch 
unten angeführten Verſe der Antwort erhellet: 


Sinn’® du auf Heifgen Krieg? verändert It der Wind, 
Weil Pilgerreif' und Faſten an der Ordnung find. 


Daß diefer Satib Fein anderer fen, ald der oben nad Scheichi, Sas 
Tim und Ssafaji erwähnte Diwan Efendi einiger Weſire, wird duch 
eine Zufammenhaltung einer Stelle des Artikeld Salim’$ mit dem, was 
Sakib in feiner Antwort fagt, außer allen Zweifel gefegt. Sakib gibt am 
Schluſſe feiner ſatyriſchen Antwort feinen Hoͤcker und feine böfe Zunge ſelbſt 
Preis, zwey Eigenſchaften, auf welhe Salim in feiner paraphraftifchen 
Manier mit folgenden Worten hinweiſet: 

»Da fein Bater ein Schreiber in der Kanzley des Reis Efendi gewe⸗ 
fen, fo ging die Schreiberfunft auch auf den Sohn erblich über; daß er 
ſich mit allen Feinpeiten und Reinheiten der Schrift befhäftigte, und die 
ſchwere Laft des Kanzleyerwerbes fich aufgebürdet, Eonnte fhon aus feis 
nem gebogenen Rüden erfehen werden, und feine feltfame Figur zeigte, 
wie gedrängt feine Gedanken in ſolch einem Leibe ſeyn mußten.“ 


Sendſchreiben Taib's an Sakib. 


Senün ahwalüni Sakib gelenlerden sual etdüm. 


Die Kommenden hab' ih um Did, Gatib, gefragt, 

Vom Schwedenkonig fen'K begaubert, ward gefagt; 

Am Kopf ein gold’ner Stern '), ein Kleid nad griech ſcher Mode , 
Genf du verkörpert ganz In wiener'fdhe Pagode *). 

Du feyek nun gewohnt mit Chriften zu gafliren, 

Die Nichts mit fi ald Kreuz und einen Degen °) führen, 
Bom Musulmanenthum if ihnen Nichts befannt, ” 
Sie haben nur Ein Buch, dad Reitebed fc *) genannt. 
Seide fih für dich ein Kleid, mit fränffhem Gold geRidt? 
Das neue Galakleid °) iR altes Zeug, gefidt. 

In deinem Brirfe vol Gebrechen haf flolzieret 9), 

Mit Nektar ”) und Mprobolanen ®) warſt tractiret. 


n Afitabe, d. i. Sonnenſcheibe, heißen die goldenen Budel, modur die 
Dfficlere der reguliten Truppen unterfgieden werden, indgemein eine goldene 
Steibe, mandmahl au) der fränfifde Hur mit brilantirtem Knopfe. °) But 
hanei Bedfc, die Pagode, der Göpentempel Wiens; Wien if bier bloß des 
Neimes willen auf J6medfd (Schweden) da. Medi, der Bratipeh oder 
Degen, reimer auf Is wedfc und Bedfd. 4) Reitebedfa if der Nahıme des 
Engels, welchem die Infecten untergeben der Rahme desielben wird Büchern 
eingef&prieben, In der Abfibt, diefelben vor Würmern, welde den Nahmen ihres 
Schutzge nius refpectiren follen, zu (Qi 3) Ehalaat, daher bad Wort Gala 
[sen Spragen. %) Mubabat. ) Ruf Daru, d.i. Königäargenen, 
ein Bennahme des Weins. H Emtedid Mprobolane. 
IV. 9 
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O Narrheit! Dieß IR Oplnmeflerphantafen. 

Man weiß, daß Rrantenfpeife Krebs und Salange fen. 
Die Heiße Koſt bat deinen Gaum ') fo fehr verbittert, 
Dafı im Rubfladen er Die Rofobnüfle *) wittert. 

IMs nicht Verdacht genug, daß du Gedicht verfaßt, 
Worin als EHosroes, Rufem ?) dein König paßt? 
Romme’s deinem Gtande zu, zu modeln dich zum Branten? 
Rrumm find Giaur dein Leib, dein Thun und die Gedanken; 
In deine Spuren trat ein and'rer Poffendichter , 

Ein Epipsart wunderfam von Fomifhem Belichter, 
Gpudnapf und Regenwurm *), und Pavlar und Affe, 
Der ärmer noch ais ih und du, und größter Kaffe. 

In Khırge Hab’ ich Ihm, wie eb dir geht, erzählt, 

Sr fprad: Der Rath if deym Bartnädigen verfehlt; 
Wenn er nicht neuerdings den Glauben will berennen 9), 
IR e6 verbienftic feinen Leichnam au verbrennen 9). 





Sakib's Antwort auf das Sendſchreiben Taib's. 


Die Kommenden hap du, Osmanfade, gefragt, 

Weit dir des Schwebenfönigs Seh gar wohl behagt; . 
Du giaubteh, daß bey ihm Verſchwendung fen von Dauer? 
Staub's nicht, bedürftiger 7) als du IR Diefer Giauer; 
Syüry did nicht auf für ihn, verfehlet wäre Dieß, 

Denn was er ſchentet, IR ein Gürtel oder Spieß 9. 

Sinnſt du auf Heil'gen Krieg? verändert if der Wind, 

Weit Pilgerreif 9) und Safen an der Ordnung find. 

WINK du der Luft ergeben dich, thus Immerhin, 

Denn Stamburs Schenten find die Eiferfuht von Wien '). 
Senügfam ſchau den Beften der Gelandten zu, 

Idr ganzer Clan beftcht in Wein und Krebs "') dazu; 

Die Eotoquinte hat verbittert di, mein Greund, 

Weit füß Kuhfladen dir als Kotosnuß erſcheint "°); J 
Wer af denn jemahls ſolche fränkſche Lederen? 

Die Sranten effen Wein, Morobolan ) daded. 

Beil dir als Untiquar das Alte nur gefält, 

Haft du Kottun und dab geflidte Zeug beſtellt. 

Die fehr unwiſſend du, beweifet dein Geträtſch, 

In welgem Gtauben Heißt ein Bud ie Reitebedid ")? 





*) Dimagp, Hirn, Gelhmad. Dimagpi fhüma tfhagh ef, IR euer 
Sehien fett? d.1. faneugen Sie gut ?.if die perfilde Redensart für: wie befinden 
Sie fih? an deflen Statt man in Ügnpten: Keif taarat, wie [hmige du? 
fragt. ») Helitedfi. ?) Außer Chosrem und Kuftem if im Original noch 
Iredf&, der erfte Sohn von Keitamus, des Reimes willen da. 4) Zerfoflasl, 
fonk Köftebet. °) Tedfhdid siman, die zur Güuhnung aller großen Vers 
brechen oder falfyer Eidfgwüre nöthige Erneuerung des Glaubensbekenntniffes. 
®) Berdienftich wie Faften und Walfaher. 7) Uhwedfd if der erfie Reim, wels 
her auf Jswedfc vorkommt, und der im vorhergehenden Gendfäreiben mit 
armer überfept iR; da der Reim edfc) felbf im Türtifchen ein fehr (hmwerer if, 
fo folgen hier die Reime feldR jedesmabl unter dem ihnen entfprehenden Worte 
der Überfegung. 9) Medic. 9) Hadic. ') Bedfc. ") Bentedfd. ") Her 
FIR ”) Emiedfa. "7 Wedld. ") Der obenermähnte Schudensel der 

ten. 
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Bielleipt sehr ‚wie Satib, mit Gtüdeshanen um, 
Auein bey Krummen if und bieibet Alch Frumm '); 
Die Pocfie gab auf Satib der Aga ift, 

©pigbärtig, wie die Efelinn, auf der er fit *). 

Der gold'ne Stern, von dem der Neider höpnifch oricht, 
IR Krone >), aufgeftedt dem Jünger von dem Licht. 

©r if feltfam getleidet, Sudtiger Client, 

De Vers verworren 4) läuft, wie fränkiſches Current. 
Satprifch leyn zu fpotten, IR der Müß’ nicht werth, 
Da er, als Dichter groß, ſich um die Welt nit ſchert 9). 


MDCCCKU. 
Has ib Ul., 


geR. 1. I. 1136 (173). 


Ibrahim, Bruder des unter der Regierung Sultan Ahmed's II. 
als Vorfteher der Emire und dann ald wirklicher Oberftlandrichter Rumi- 
18 angeftellten Uſchakiſade E& seid Abdallah Efendi; i. I. 1098 (1686) 
zuerft vom Mufti Mohammed von Angora ald äußerer Muderris an der 
Medrese Moharrempafcha’s, dann an der Ebulfaſl's, i. 3. 1105 (1693) 
vom Mufti Seid Feifulah an der Medrese Hamamije, im folgenden 
Zapre alt Innerer an der Medrese Chosrew Kiaja’s, i. I. 1107 (1695) 
an derfelben Aſpirant der Achter, i. 3. 1110 (1698) wirklicher Achter, i. I. 
1112 (1700) ein Sechziger an der Medrese Seferia Efendi’s, i. I. 1113 
(1701) an der Medrese der Sultaninn Aifche, zwey Jahre an der Chais 
reddinpaſcha's, im folgenden Zahre Afpivant der Suleimanije an der Me: 
drese Ibrahimpaſcha's, i. 3. LLLY (1707) Richter von Medina, und nach⸗ 
dem er die gefeßmäßige Zeit vollendet, mit den Einkünften von Ajafmend 
und Mendekat dh Ruhe gefegt, 1. 3. 1125 (1713) Richter von Smyrna, 
nach feiner Abfegung mit dem Gerftengelde von Aidos befriedigt, i. I. 
1132 (1719) mit dem Range von Adrianopel die Richtereinfünfte von Je— 
nibafar als Gerftengeld genießend, ftarb er ein und fechzig Fahre alt. Er 
ift der Zortfeger der Biographien der Ulema in zwey Zoliobänden, welche 
zweytauſend Artikel enthalten. 


Aus Wangenſehnſucht blüht Bruſtmaal als Rofe auf, 
Wenn er dein Antlig fiebt, blüht Hergendvogel auf, 
Wiewohl der Trennung Gram nicht gieichet dem Genuß, 
So geht durch Mundrubin dod Blut im Herzen auf 9. 








*) ®edfg. ) Röredfc. Um diefen und den folgenden Kein iR Die Ant: 
wort reiner ald die Epiftel, dad) fehlen bier die bepden Reime Iredf und 
Nösedfc (Spipbartı. °) Mutemwmedfc, getrönt. ) Bedid u Media. 

Ri o1_bir fhaalri deria dit bi Faid m bi Ledfa dür, wöretid: 

er ein Dieter mit einem Herzen wie das Meer, ohne Gorgen und Gwen (bi 
aid) und ohne Halsfärrigfeit (2 edIc) iR. 9) Salım Ar. 66. Gceigi in den 
von feinem Gopne fortgefegten Biographien Nr. 1879. 


9* 
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MDCCCXIII. 
Chairi, d. i. der Gütliche, 


seh. i. 3. 1135 (1723). 
Shairullah Efendt aus Gonftantinopel, Secretär der Tſchauſche. 


Als Muſchel Öffnet Lichender 


Er Hoffet, daß daraus die Perle 


Dem Wort des Breunds dab Ohr, 
Sia Hänge an fein Obr. 


Auf einen Blintenfhäfterjungen. 
Ich Fonnte ſchon au Haufe nicht mehr Athem holen, 
Cs fpredte mich des Slintenfhäfters Paar Pifolen ?). 
MDCCCKXIV. 
Sheidi UL, 
geR. 1. 3. 1136 (1723). 
Der Scheih Mewlewi Scheichidede, ift Memifh Efendi, der 
Scheich des Derwiſchenkloſters zu Beſchiktaſch, ein Verwandter des Scheichs 


Zusufdede, welchem er i. 3. 1080 (1669) ald Scheich nachfolgte und ſechs 
und fünfzig Jahre lang als Scheich dem Klofter vorftand, 


Ob Liebe denn den Menſchenſobn 
O5 er fi nit durq Hohen Muth 
86, wenn in dem Derwilgentteid, 
Od er denn durch ein Kunftüd nicht 
‚O6 meines eooſes Sonne denn 

Ob fie mit glüdlihem Gehirn 

O5 meiner Augen Thränenfrom, 

O5 in der Augen Biwifpenräumen 
Der Himmel fieht das kund’ge Her) 
96 Sgeidpi Über ſeiben nigt 


BumHeren der Welt nit machen fann ? 
Sum Weltenpole machen ann? 

Den Keipen tanzt Verderbensmann °), 
Die Himmel neun verbergen fann? 
Nicht endlich ſteiget Himmelan ? 

Sich nimmer mehr vereinen fann? 
Der bis ur Gündfluth ſchwellet an, 
Gr Raum genug wohl finden kai 
Nice für Ein Srüd im Ganzen 
Und über'n Raum fig ſetzen kann ’)? 





MDCCCKY. 
Murteſa, d. i. der Ergebungähafte, 


geh. 1. I. 1136 (1723). 


Seid Murtefa, der Sohn des unter der Regierung Sultan Mus 
rad's IV. lebenden Dichters Nafmi, von Bagdad, lebte und ftarb zu Bag: 
dad im wohlverdienten Rufe hoher Gelehrfamkeit. Er ift der Verfaſſer 
der unter dem Titel des Rofenbeetes des Chalifen zu Gonftantinopel 
gedrudten Gefchichte des Chalifats, dann der ebenfalls zu Eonftantinopel 
gedruckten türkifchen Überfegung der Geſchichte Timur's, eines [hägbaren 





Y) Sceig's Sopn, deffen Bortfeger Mr. 2002, *) Erbabi fena, die Ber: 


sen des Berderbens, der Bernichtung , die Myſtiter. 


') Shalid. Stafail Nr. 196. 


Gloſſars zu Waßaf's Gefihte '). Außerdem ſetzte er Die Lebensgeſchichte 
des Propheten, welche Weisi in zierlihem Style begonnen und Nabi 
fortgefegt, aber nicht vollendet, fort. Shafajl gibt das Lobgedicht von 
zwanzig Diftihen, womit Aff von Bagdad diefes Werk gepriefen, wie: 
wohl es fi ſchon unter Afif befindet °). 


Nachtigall der Flur der Wahrheit, IR Senofle mir, 


Auge, das vol Thränen ladet, Died’s bejeugen mir; 
Meine Hand heb' ich vertrauend Auf gu Gottes Thür; 
Meines Giegels Inſchrift ſchauend: Gott genüget mir’) 
Nicht auf meine Werte bau’ Id, Nur auf Gotts Panier, 
Meinen ſchwachen Baden trau Ih IHm, der Gtrid iR mir. 
Murtefa , sieh" auf den Eimer 4) Reinen Sinn's zu bir, 
Opne Worte, ein geheimer, Steige er auf in dir. 
MDCCCXVI 


Emiri W, 
geh. l. 3. 1137 (1724). 


Emirullap-Tfhelebi von Diarbekr, ein Kaufmann, 


Das Herz Hat aus des Schmerzes Wirbel ſich gerettet, 
Als ShHifer °) Hat er Flaum von Wangenfuth gerettet. 


Die Felfen fallen mir, wie dem Ferhad, zum Raube, 
Durqh Geuferseit mach” ich die Gchwellenfein’ zum Gtaube 9. 


MDCCCXVIL 


Saadi V, 
geh. i. I. 1137 (1724). 


Mohammed Emin Efendi, der Sohn des Oberſtlandricht ers 
Zusiewi Sfendi, Mulafim des Mufti Paſchmakdſchiſade, ald diefer Oberft: 
Iandeichter Rumili's war, 1. 9. 1119 (1707) als Ältefter an der Mofchee 
des Arakijedfhi (Schmweißhäubchenverkäufers) Oweis, dann an die 
Mohammedvafcha’s am Adrianopolitanertpore verfeßt, 1. 3. 1128 (1715) 
als Innerer an der Medrese des Intendenten der Schafe, i. 3.1131 (1718) 
an die Medrese Dſchaaferaga's zu Ejub befördert. Als der Großweſir Ibra⸗ 
himpaſcha i. 3. 1133 (1720) diefer Medrese von feiner frommen Stiftung 
täglich vierzig Afpern zulegte, erhielt Saadi den Rang eines Afpiranten 
der Achter, i. 3. 1137 (1724) den wirklichen Rang eines Achters. Gr hin: 
terließ unter obigem Dichternahmen einen volftändigen Diman. 





> Huf der tt. Hofsiliotbet, N, Stafeil Mr. Br. Batlm und Saeigls dert: 
feper, Tchter eitet Sr. a0ı6, ©, 23 Irmwetot wusut, d 
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134 
Aus feinen Kaßideten. 


Die Latwerge feiner Gnaben Heitet franter Zeiten Schaden, 

Cpiferd Blia Hefefigt wieder Mauern, die fon finten nieder; 

Aubig fegelt Reiches Sqitt Sünf’ger Wind treibt es vom RIM. 
Aus feinen Ghaſelen. 

Gehelmnißwein wird ausgegoffen, Denn halten tann den Mund Id) nicht, 

Germüthesfafge wird gerfioßen, Indem das Gteinherz fie gerbriäht; - 

D Giente, gerne will Id) füffen Den Fuß vom Gtängelgias vol Wein , 

Wenn, um Vergang'nes abzubüßen, Er einmapf Echret bey mir ein. 

MDCCCXVIL 


Xarif VOL, 
geh. 1. I. 1137 (1724). 


Iſt Petſchewi, d. i. der Fünfkirchner, weil er der Sohn des aus 
Fünfkirchen gebürtigen Scheih& der Mewlewi, Muftafa; er genoß des Um⸗ 
gangs der Scheihe Ghalildede, Ibrahimdede, Hafiſi Mohammeddede, 
deren legter feine Erziehung leitete und dem er ald Scheich des Klofters zu 
Fünffichen nachfolgte, dasfelbe aber drey Monathe früher, ald es in die 
Hände der Ungarn fiel, verließ, und zu Philippopolis einem ihm zu Ehren 
gebauten Klofter, hernach aber dem am neuen Thore zu Gonftantinopel 


vorftand '). 
Shafel 

Sati pakün ile dür ei Hafreti Sultan simaa. 
Durd) deine Majeftät, o Herr, der Reigen, 
IR Adels Mittelpunet der Gaal des Reigen; 
Wie fi am jüngfen Tag die Seiſter zeigen, 
So tangen fie fon hler den Zuf’gen Reigen; 
Bey ſoichem Bene, dem ſich Beil’ge neigen, 
Zeigt Abraham ſich wohl ald Bart des Reigen; 
Der Liede Brandmaal wir alb Rofe geigen, 
Der Geufjer iR die Hyacinth’ im Reigen. 
Du wirft dem Aarif gnädig di erjeigen, 
Am jüngfen Tag aufnehmen ihn zum Reigen *). 


MDCCCXIX. 
Waßif U., 
geh. 1. 3. 1137 (12h). 


Mohammed, der Sohn des Protomedicus Tabli Efendi i. I. 1113 
(1701) Mulafim Zusuf Efendi’s, erhielt er i. 3. 1120 (1707) als Äußerer 
die Medrede Firufaga's, i. I. 1123 (1711) an die Magnesiali»Tfgelebi’s 





*) Seid © 1994. 202, il RT. 
als‘ J —* ze0n, deſſen dortſetzer Nr. 1994. Salim Ar. aıa. Göafail Nr. 276. 
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beförbert; i. 3. 1127 (1715) Muderris an der Medrese Abderrapmanpas 
ſcha's, dann ald Innerer an die Ehadim Hasanpaſcha's verfegt, i. 3. 1130 
(1717) Afpivant der Achter an der Medrese Osmanſade's, im folgenden 
Zapre mit demfelden Range an der Dſchaaferaga's, dann ein wirklicher 
Achter, i. I. 1134 (1721) ald Sechziger an die Medrese Rum Moham- 
medpaſcha's erhöht, und als folder i. 3. 1136 (1723) an die Medrese 
Schah Sultans überfegt, zu Ejub in der Rähe des Grabmaples des Scheichs 
Muid begraben; er war Arzt, und ſchrieb ſowohl in, Profe als in Verſen. 


Daß diefer Schelm mir Freund nod werde, Hab’ ich gemeint, 


Daß ſcheues Reb id jagen werde, Hab’ ich gemeint, 

Gefallen In des Meers Beſchwerde, Hab’ ich getmeint ; 

Daß Wind mir einßens günfig werde, Ha0° ich gemeint, 

Das Bild des Wuchfes vol Gefährde Dem Herz erfgeint, 

Daß diefer Baum Frucht bringen werde, Hab id gemeint h. 
MDCCCXX. 


Wakif, d. i. der Erfahrene oder Stiftende, 
gef. d. 3. 1137 (1724). 

Chodſchaſade Mohammed Efendi aus Brusa, der Sohn 
Ishak Chodſcha's, des großen Gelehrten Dichters; er begann feine Stu: 
dien i. 3. 1107 (1695), als fein Vater Muderris an der Medrese Murad's I., 
i. 5. 1112 (1700) wurde er ald Muderris an der Medrese Köpükli in feiner 
Baterftadt angeftellt; i. 3. 1115 (1703) an die Esedije befördert, im fol- 
genden Jahre mit dem Range eines inneren Muderris der Medrese Pe: 
ripeiker, dann im felben Jahre an die Aufpafcha’s überfegt, i. 3. 1119 
(1707) ein Afpivant der Achter, dann wirkliher Achter ald Muderris an 
der Mofchee Molla Islams, hierauf als Sechziger an die Medrese des 
Dolches befördert; mit demfelben Range und Einkommen ward er an die 
Medrese Suleiman’s nad Nicäa verfegt, und erhielt Dann die Emir Bo— 
chara's in feiner Vaterftadt, im folgenden Jahre die Sultan Urchan's. Ver- 
faſſer eines vollftändigen Diwans. 

Des Grames Haus hat feiner Füße Staub geadelt, 
Und durd) denfelben ward das Aug’ des Gluͤdes heil, 
Soliprium des Aug's wird nun als Staub getadelt, 
An deffen Statt macht Freundesſtaub die Augen heil ’). 


MDCCCKXI. 
Jsmail Hakki, d. i. der Wahrhafte, 


geh. i. 3. 1137 (1724). 
Sein Bater, Muftafa, ein Bewohner des Viertel Akserai zu Cou⸗ 
ftantinopel, hatte ſich nach dem’großen Brande nach Aidos (in Rumili) in 


N Sheihi Nr. 1891. Salim Nr. 385. ) Sqheichi Nr. 1888. Salim Rr. 383. 
Stafail Nr. 463. 
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das Klofter der Dſchelwett zurücgezogen, welches unter der Reitung des 
Scheich Faſli Jlahi Osman fland. Hier ward Jsmail 1. J. 1063 (1652). 
geboren, und genoß ſchon von feinem dritten Jahre angefangen, der Leis 
tung des Scheide. Als er zehn Jahre alt, fandte ihn fein Vater nad 
Adrianopel, wo er unter dem Muderris Abdulbaki die arabifhen Studien 
machte, und in die Geheimniffe der Myſtik nad der Lehre der Dſchelweti 
eingeweiht ward. Schon mit zwanzig Jahren begann er feine fchriftfielles 
riſche, Höchft fruchtbare Laufbahn zu Brusa, verlebte dann zehn Jahre zu 
Uskjub, und Lehrte nach einer Wallfahrt nad Magusa (Famagufta) wieder 
nad Uskjub zurüd. Zweymahl hatte er bereits die Wallfahrt nad Mekka 
unternommen, zweymahl einen Yeldjug wider die Ungläubigen mitgemacht, 
als er i. 3. 1130 (1717) mit felner ganzen Familie fi nad Damaskus 
begab; nach dregjährigem Aufenthalte allda Bam er nad Scutari und bes 
gab fi von da wieder nach Brusa, dort baute er eine Moſchee und ein 
Klofter i. 3. 1135 (1722), an welcher er ſchon zwey Jahre hernach begras 
ben ward. Die Zahl feiner Werke beläuft fih über Hundert, die berühms 
teften derfelben find: 1) Eine große Gpegefe, unter dem Titel: Geiſt der 
Grelärung '), in drey Bänden; 2) Randglofien zur Gregefe Beidhas 
wis; 3) ein Commentar von vierzig Überlieferungen; 4) der Auswahl 
des Gedankens *) über die Grundlagen der Überlieferung ; 5) das Buch 
der Anrede ); 6) dab Buch der Rettung *); 7) das bare Gold der Bes 
geifterung °); 8) das Buch der offenbaren Wahrheit und der wahren Gnthül« 
Tung °); 9) das Buch des Nefultates ?); 10) ein Commentar der Mohams 
medije Jaſidſchioghlis; 11) ein Gommentar des Meönewi; 12) die gro—⸗ 
Ben Eingebungen *); 13) der Eommentar der großen Sünden °); 14) die 
Gabe der EHaßeki ’°); 15) die Redſcheblſche Babe '"); 16) die Chaliliſche 
Gabe '*); 17) die Ismailifhe Gabe '’); 18) ein Gommentar der eriten 
Sure des Koran; 19) der Vollendung des Einflußes '); 20) das Buch 
des Andenkens und des Adels "°); 21) der Anlaß des Wunfches '°); 22) ein 
Commentar der Abhandlung Tafhköprifade's, über die Manleren der Pos 
lemit; 23) ein vollfändiger Gommentar des Pendname, und mehr als 
sehntaufend myſtiſche Hyinnen und Lieder. Nicht durch die legten, fondern 
durch feinen Commentar zum Pendname Athar’s, welcher i. I. 1834 ge= 
druckt zu Gonftantinopel erfhienen, ein Quartband von VII. u. 689 Sei» 
ten, verdient derfelbe in Sudi's Sururi einen ausgezeichneten Platz in 
den Biographien osmanifher Dichter. 

Wie fol fi nicht zuletzt Genuſſes Sonne 

Durch Trennung zu dem Untergange wenden , 

Indem hienieden ale LuR und Wonne 

Und jeglige Bolltommenheit muß enden ? 
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Die follen luſtderauſchte Trınfer nicht 

Sich über Bitterbrunn des Grams betrüßen, 
Da bey dem Bee, das fo viel verfpricht,. 
Seſchmad nicht Einem Slaſe iſt geblieben )7 





MDCCCXXII. 
Faiſ Ul., 


gel i. 3. 1138 (1725). 


Es⸗seid Abderrapman Efendi, der Sopn Mohammed Ebu— 
suud Efendi’s, der Bruder Esaadſade Es-seid Mohammed Said Efen- 
di’s, des Vorſtehers der Emire zur Zeit Mohammeds IV., erhielt i. J. 
1097 (1685) durch kaiſerliches Handſchreiben eine der für die Söhne der 
großen Molla aufbehaltenen Mulafimftellen, i. 3. 1106 (1694) die fechfte 
Medrese am Serai Ibrahimpaſcha's, dann Muderris an der zweyten Mes 
drese Mohammedpaſcha's, i. 3. 1111 (1699) Muderris an der Medrese 
des Defterdars Jahja Efendi, dann an der Seini-Tſchelebl's; i. 3. 1115 
(1703) Afpivant der Achter an der Medrese Haiderpafha’s, im folgenden 
Jahre ein wirklicher Achter, dann ald Sechziger an der Medrese des alten 
Muradpaſcha, i. 3. 1116 (1706) an die zweyte Medrese von Balataserai, 
dann an der Salpaſcha's überfegt; i. 3. 1121 (1709) Afpirant der Sulei⸗ 
manije an der Medrese Kara Muſtafapaſcha's; i. J. 1123 (1711) Richter 
von Magnesia, abgefegt, erhielt er i. I. 1129 (1716) die Einkünfte der 
Richterſtelle von Karadſcha Schehr ald Gerftengeld mit dem Range von 
Medina, im folgenden Jahre die Richterſtelle von Galata, i. 3. 1133 
(1720) erhielt er als Gerſtengeld die Einkünfte der Richterftelle von Ik 
ghun, dann bie von Karaßu, Joris und Scheichler; i. I. 1137 (1724), 
Nichter von Kairo, Berfafler eines vollftändigen Diwans *), woraus 
Scheichi vier und zwanzig Diſtichen, Ssafaji zwey Gpafelen aufgenommen. 


Sahirde scherefjafteX dschaf pesin if. 


Dem Scheine nach von nied'rem Stand mir find, 

Allein im Liebeshafen Vorkend aud wir find; - 
Bon Fuß zu Kopf voll Maal und Zlöten alelch vol Wind, 
Wir das Organ der Geele und der Wahrheit find, 

Was Wunder, wenn erhaben wie der Mond, wir find? 

Da wir Natſchbenden nied’rer Staub der Füße find, 

Wir geben nicht dab Herz an jedes fhöne Kind, 

Indem wir in der Liebe fehr befändig find; 

Dur) Leitung ſchlagt Faif die Sorgen in den Wind, 

Da wir Berförende der Grollesſcheuern find. 





Sgelsro Sobn, def Nr. 1996. Sealau Wr. 73. Salim Ar.7ı. 
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MDCCCXXIII. 
Dſchaſim, d. i. der Entſchloſſene, 


geh. 1. 3. 1138 (1725). 


Mohammed Dfhafim Efendi, einer der Verwandten des 
Vorftehers der Emire Seirekſade Abderrapman Gfendi, i. 3. 1111 (1699) 
Mulafim, 1. 3. 1126 (1714) als Äußerer an der Überlieferungsfcule 
Dſchaaferaga's, i. 3. 1131 (1718) an die Medrese RewanisTfchelebi's 
überfegt, zwey Jahre hernad erhielt er ald Innerer die Medrese Junis- 
paſcha's, i. 3.1137 (1724) mit gleichem Range an die Medrede des Baus 
meiſters Sinan überfegt. 


Das naͤrr'ſche Herz fi in die Lodenfetten gibt, 

Und dann von dort aus ſchwarzen Unglüds Runde gibt; 
Der Mond der Schönheit, der die höchſten Gphären liebt, 
Den Sonnen Stanz und Geift dem Weltenalle gibt; 

Wer männtie und fein eigen Ich verläugnend liebt, 

Ei in des Shidfald Schwert mit Laden nur ergibt; 
Indem die Palme und nicht eine Blüthe gibt, 

Sie fgeuernmweiß, den Nebenbuhlern Datteln gibt; 
Sorich nit vom irren Herk, das wirre Loden liebt, 

Das Bild des Bremden fhon genug Verdruß bir gibt '). 


MDCCCKXIV. 


Selim II, 
geh. 1. 3. 1138 (1725). 


Mohammed Selim, der Sohn Gülbafari Husein Efendi's, Einer 
der Ulema der Zeit Mohammed's IV.; i. 3. 1091 (1680) Mulaſim; i. J. 
1099 (1687) Muderris an der Medrese Mahmudpaſcha's; i. I. 1106 
(1694) Innerer an der Medrese Enbar Gpafi, dann an der Dſchaaferpa⸗ 
ſcha's; zwey Jahre hernach ein Afpirant der Achter an der Medrese der 
Sultaninn Esma, an dee Moſchee Fethije; i. 3. LLLO (1698) Einer der 
Achter; im folgenden Jahre ein Sechziger an der Medrese Muid Ahmed 
Sfendi’s; i. 3. 1112 (1700) an der Kasimpaſcha's; zwey Jahre hernach 
Afpirant der Suleimantje an der fultanifchen Medrese Ebulwefa's, die er 
als ein Schügling Feiſullah's in der Rebellion des Jahres 1703 verlor ; 
zwey Jahre hernach begann er die Laufbahn von Neuem ald Afpirant der 
Achter an der Medrese Molla Kurani's; i. J. 1118 (1706) zum zwepten 
Maple Einer der Achter; im folgenden Jahre ein Sechziger an der Me— 
drede des Mufti Jahja Efendi, dann an die Medrese Sejawuſchpaſcha's 
überfegt, ein Afpirant der Suleimanije an der Medrese Sultan Murad's U. 
su Brusa, trat er i. J. 1128 (1715) als Nifhandigi in den Diwan, im 





) Schild Sohn, deſſen Bortfeger Ar. 1908. Galim Nr. 51. 
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folgenden Jahre aber mit dem Range eined Richters von Damaskus mit 
dem Berftengelde von Tirnowa wieder in die Bahn der Gefegwürden über; ' 
mit demfelben Range ward er i. 3. 1134 (1721) Richter von Galata und 
im folgenden Jahre erhielt er die Intendentſchaft der Fetwa mit dem 
Gerftengelde von Schupud, das er dann mit dem von Islamije vertaufch- 
te; i. 3. 1137 (1724) mit dem Range von Medina befördert, erhielt er im 
folgenden Fahre den Rang von Mekka zur Belohnung feiner Dienfte als 
Intendent der etwa ; er begab ſich, feine Gefundheit wieder Herzuftellen, 
nach feinem Landhauſe zu Kanlidſcha am anal, wo er flarb. Gr dichtete 
arabiſch, perſiſch und türkiſch, und hinterließ vollftändigen Diwan '), aus 
weldem der Sohn Scheichi's ein und dreyßig Diflihen aufgenommen, 
Er ward an dem Klofter Karadſcha Ahmed's an der Seite feines Vaters 
und des Dichters Rjami begraben. Bon ihm ift das Werk: Trintworte 
des Blides’). 

Bu Aſche wird durch Sehnſuchtsgluth verbrannt, 

Wer in der Himmel Wettftreit fi entzündet, 

Sobald er mir die Wange zugewandt, 

Wird Gelims Gehnfuhtsban entzündet. 

Wenn feine Wang’ im Rauſche RoP auf Roſe blüht, 

Alsdann auch Glas auf Glas beym Hofnungsfefte glüht; 

Was iſt es auch, wenn Geinem Haar der Flaum vorfhaut? 

Im Frühling wird ia Hyacinthenhaar geſchaut. 


MDCCCXXV. 
Aarifdede, 


geſt. i. J. 1138 (1726). 


Der Sohn des Scheichs der Mewlewi, Siahidede, der bald nah 
dem Tode ſeines Vaters ihm als Vorſteher des Kloſters zu Kairo folgte, 
und dann Scheich des Mewlewikloſters auf Cypern, wo er ſtarb. Ghalib 
gibt deſſen fünfzeilige Gloſſe eines Ghaſels feines Vaters; die vier erſten 
Verſe find die Gloſſe, der fünfte der Vers des gloſſirten Ghaſels ?). . 

Im Glanzort Strahl des Sinn's id bin, 
Im Gudpfad Wunfgesfelav' ih bin, 
Im Liebesfeld’ ih Laufer bin, 
In Wuſten leicht beflügelt bin, 
Um Kafe der Genügfamteit Benoffe ich des Auta bin. 
Geſchatzt find meines Wort's Zumelen, 
Seit Gottes Gnaden mir nicht fehlen, 
Mein Sinn begaubert ale Seelen, 
Die Gold aus meinem Schatze wählen, 
Im Reiche der Beredſamteit ih als Darius Herrſcher bin. 


Und fo noch drey andere Strophen. 








’) Scheihl’d Sohn, deflen er Nr. ıgı2. Stafail Ar. ı62. ) Mewa: 
ridut baßar. Ssafail Nr. 162. ?) 
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MDCCCKXVI. 
Nedib IL, 


get. 1. 3. 1138 (1738). 


HM uſchakiſade Eſs⸗seid Abdullah Efendi, der Neffe des 
Nakibul⸗ eſchraf Sirelfade Abderrapman ; geboren t. 3. 1067 (1656) ; 1.3. 
1080 (1669) Mulafim feined Oheims; 1. 3. 1091 (1680) als Äußerer der 
Medrese Saadi Efendi’s ; i. 3. 1102 (1690) Einer der Achter; im folgens 
den Zahre als Sechziger an der Medrese Muradpaſcha's, i. J. 1105 (1693) 
an die Mapmudpafcha’s überfegt, Afpirant der Suleimanije ; im folgens 
den Jahre Richter von Gelanit; i. 3. 1119 (1707) Richter von Kairo; 
abgefeßt, erhielt er als Gerftengeld die Einkünfte von Bafargum, dann 
die Richterftelle von Ssandutli und den Rang von Mekka; i. J. 1125 
(1713) die Ricpterftelle von Chios, dann Oberſtlandrichter Anatoli’s und 
Rumil’s; i. 3. 1130 (1718) abgefegt, erhielt er ald Gerſtengeld die Rid« 
tereintünfte von Anatoli und Bafarköi; i. I. 1138 (1725) zum zweyten 
Maple Oberſtlandrichter. 


Den Bitten nur der Nachtigall Thut fi die Rofe auf, 

Liebkofungen und Schmeicheley'n Thun fig die Lippen auf; 
Es fließt nicht Seufzerſturm, und nit Des Thränenftromes Lauf, 
Es ſchließt nur fanfter Hauch bes Oſl's Der Roſe Hoffnung auf '). 


MDCCCXXVII. 
Sakibdede, 


geh. i. 3. 1140 (1726). 


Um eine Probe des Styles, in welchem die Biographien der Dermir 
ſche von Ghalib gefchrieben find, zu geben, beginne diefer Artikel mit den 
Worten desfelben: „Sein hoher Rahme ift Muftafa, der Vollmond feis 
nes Dafeyns ging aus dem Nachdſchebsbrunnen *) von Smyrna auf, wo 
er das himmüſche, wie fallende Sterne die Sphären durchkreiſende Ger 
flien eines reihen Kaufmannes, der Dotter des Eyes feiner Lebeusſchö— 
pfung war.“ (Alles diefes flatt: Sohn eines reihen Kaufmannes aus 
Smyrna.) „Schon in feinem Rnabenalter verzichtete er auf Reichthum und 
Gold, und war dem Markte der Kenntniffe Hold; er fammelte fih von 
den Gelehrten, welde dort in dem Schatten feines Vaters, des wie Stern 
geehrten ), fi fonnten und nährten, verfhiedene Kenntniffe, und als der 
Rand feiner Wangen mit den Gloffen des Bartes der Vollkommenheit bes 
ſchrieben zu werden anfing, war Muftafa felbft ein Mann, begierig nach 
göttliher Begeifterung Talisman“ u. f. w. 





„2, Saelars Gen, deflen Bartfeher Mr, ı9ao. Galim Kr, 356. ') Zub dem 
Brunnen von Nahdicheb Kieg allnächtlich durch Zauberey der Vollmond des Pfeudos 
Proppeten Motanaa auf. Pederi pülend achter. 
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Gr genoß des Vortheils, fih im Haufe des tugendhaften Köprili 
Muſtafa auszubilden, welcher ein großer Freund aller Mewlewi, die er 
auf feinen ungarifchen Feldzügen mit fich hatte. Nach deffen Tode trat Mus 
ſtafa ald Jünger Es⸗veid Mohammeddede's, des Stellvertreterd Nefhatis 
dede's, zu Ronia in den Orden, reifte dann nach Ägypten, wo er fih des 
Umgangs der Dichter Mewlewi Nesibdede, Hasibdede, Lebibdede, Wehbi⸗ 
dede, Ghandidede, Ahmed Munedfhimdede erfreute, dann nach Gonftans 
tinopel zurũckkehrte und unter Ghausidede's, des Damahligen Scheichs des 
Klofters von Galata, Leitung mit den Mewlewi Dichtern Faßiſdede, Os⸗ 
mandede, befonders mit Ssudſchidede, in enger Verbindung ftand ; noch 
i. 3. 1002 (1690) zu Konia felbft Vorſteher des arghunifhen Klofters 
ward, und demfelben ein halbes Jahrhundert bis zum Ende feines Lebens 
vorftand. Einer feiner innigften Zünger war der Scheich Ebubekrdede, der 
Vater 8; 8eid Nutki Alidede's, des Meifterd des Dichters Ghalibdede, 
defien Jünger der Derwifch 65 + seid die Lebensbefhreibungen der Dich 
ter Mewlewi feines Meifters herausgab, und bey diefer Gelegenheit dem 
Stolz auf feine geiftige Verwandtſchaft mit Sahibdede freyen Lauf gibt. 
Satibdede hinterließ einen volftändigen Diwan und die Biographien der 
Mewlewi in drey Bänden, unter dem Titel: Sefinel nefise, d. i. 
das Eoflbare Schiff. Esseid gibt eine Kafidet desfelben von fünf und 
iwanzig Diſtichen und ein Ghaſel, und Ssafaji ') das folgende Diſtichon: 


Dem Liebesbettier (oT das FeR geweihet feon, 

Die Adierfgwinge ihm als Ref geweihet feon, 

&6 Hat der Trennang 2ap zum Bogen mic gefrümmt, 
Som fol der Wii, der Gehnen greift ?), geiveihet fepn. 


Wenn drommer Höhnt dem Abendtrunt, was iR'4? 

Die Bruß des Keinen IR der Liebe Spiegel, 

Im Aug’ des Liebenden glängt Mundrubin, 

Die Papageyen Iodt rothgold'ner Gpiegel. 

Dem Zeinde Haft’ ich meine Bruß als Biel entgegen, 
Die euerfeufger wi Id auf den Bogen legen, 

„Der Zung’ entträufelt Gafib fAnarger Schminke Harı, 
Niet ſchwarz genug au filderen mein 2008 fo ſchwarz. 


Im Diwane Sabkib's befindet fih: 1) das gewöhnlihe Munas 
dfchat (der Lobpreis Gottes und des Propheten), dad legte beſteht aus 
mehreren Stüden, deren erfted 2) Sajename, d. I. Schattenbuch, über» 
ſchrieben ift; Hierauf 3) ein arabifches ſechszeiliges, je vier und vier Berfe, 
und dann die zwey legten der Strophe abermahls gleich gereimtes arabis 
ſches Gedigt (MuseddesMulemmaa); 4—7) vier Hymnen (Naat)?), 





Ssafait Nr. 54. Salim. ) RNuri nigiapün fipi Feman olsun, 
wörtiih: Das Ligt des Blides diene deinem Bogen ald Gib, d. i. ald Daums 
ring , womit man bie Sehne ansieht; das Bild liegt in dem Ringe des Auges. 
3) Davon Heißen die Bajaderen urfprünglih Hieroduten, Nautchgirls. 
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deren letzte hundert ſechzig Diſtichen lang; hierauf folgt 8) eine herzzerſpal- 
tende (Dfhiger fhikiaf) Todtenklage auf den Tod des Sultans, den 
Martyrer (Husein) ; 9—10) zwey Hymnen (Naat) auf den Herrfcher der 
geiſtigen Welt, Memlana (Dſchelaleddin Rumi); 11) ein Lobgedicht der 
‚Heiligen; 12) eines des doppeltgereimten finnreihen Gedichtes des Mes 
wlana (Mesnemwi el maanemwi el Memwlemwi); 13) eines des hei⸗ 
ligen Walzer (Simaa); 14) eine fünfzeilige Gloſſe eines Wortes Suls 
tan Weled's; 15) eine fünfzeilige Gloſſe eines Ghafels aus dem Diman 
Mewlana; 16) das Lob des Ordens der Mewlewi, als des zum höchſten 
Ziele und fernften Zwede (Matlebalsaala makhad elsakha) fühe 
venden Weges (Tarik); 17) Lob der Mewlewi; 18) Lob des Mesnewi 
(Museddes, d.i. ſechszeilig) in ſiebzehn, 19) dann eines der Mewlewi, 
ebenfalls in fiebzen ſechozeiligen Strophen; 20) Robgedichte auf die Rüge 
(Riulas) ') der Memlewi, und zwanzig andere Kafidete, in allem viers 
sig Kaßidete. Die Zapl vierzig ift die des Prophetenalters und der Buß⸗ 
übungen, daher die vierzigtägige Faſte, die vierzigtägige Probe der Janis 
ticharen, aud für eine unbeftimmte Zahl gebraucht, wie die vierzig Säu— 
len (Tfhehelsutun), ald Nahme der Ruinen von Perfepolis. Hiers 
auf hundert fechzig Ghafelen, fünf und zwanzig Tariche, fünfzig vierzeilis 
ge Strophen, fieben und fiebzig vierzeilige Bruchſtücke ») und der Schluß 
des Diwans. In allem fechstaufend Diftihen; die Tariche find ale auf 
den Tod oder die Geburt von Derwiſchen Mewlewi, oder ihrer Söhne 
und Töchter. Ale diefe Gedichte, ſowohl die Kafidete ols die Ghaſelen, 
find von ganz ungebührliher Ränge und profaifher Weitihweifigkeit; das 
Bürzefte unter den Kaßideten ift die folgende Gloſſe eines Wortes Sultan 
Weled's, des Sohnes Dſchelaleddin Rumi's, welcher ſowohl perſiſch als 
türkiſch dichtete; das Wort iſt das gleich Eingangs dieſer Geſchichte unter 
dem Artikel Sultan Weled angeführte: 


Der Liebe Sehnſucht von der Lode Fommt, 

Die Luft vom Freunde, der un anzieht, Fomimt, 

Genuß ded Schau'ns von thät'gem Niden fommt , 

Der Glanz, der von des Freundes Wange Fommt, 
IR Strap, der von der Offenbarung kommt. 


Mein Aug’ ſchaut doppelt durch Geheimnißfor, 
Der Ring des Herren hängt an meinem Ohr, 
Aus reinem Quell fommt reine Fluch hervor, 
Rasim Enwar ’) hält mir die Lichter vor, 
Geruch in’s Hirn von Epecereyen kommt. 





ulad, alfo das Zipxoulla der 
*) Der unterſchied von viers 
fen (Motataat) beftebet bIoß 









’) Wenn mit-Gold geftreift, Heißt fie 
Bnjantiner. &. Du Cange Gloss. Inf. Gra 
deifigen Strophen (Ru bajat) und von Bru 
darin, daß ben jenem der erfle, ziwente und vierte Vers reimen, und der dritte 
zeimios, beym gmwenten bloß der erfle und vierte reimen, als ob fie aus einem 
Sbafel herausgehoben wären, ?) Rasimolsenwar, d. i. der Austheiler der 
Lichter, ein großer perilher Dieter. 
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Id geh" der Sonn’, als meiner Kibla, nad, 

Die Derwiſchhaube IR der Welten Dad, 

Die Kutt iſt Ebrenkieid für Padiſchab, 

Die Haub' iſt Seutzerrauch von meinem Ap! 
Mewlewiſch if, was von bem Herren Fommt. 


Nach allen Seiten kehrt fid Trunf'ner bin, 
Nach Lippentrauben, nach ded Apfels Kinn, 
Er sieht aus diefem Vers den beften Sinn, 
In Gramgefenfgaft iR Katt Weind Gewinn 
Das Blut, das aus dem blut’gen Auge kommt. 


Es Hat mir die Geduld der Of verheert, 
Wie Sarid Hat er fi zum Troſt gekehrt, 
O Liebſte, wenn der Weg zu lange währt, 
Und wie der Weide Blatt ſich in fich feprt, 
IR trunten, der vom Haus des Rauſches Fommt. 


Das Teste Ghaſel aus dem Buchſtaben E (Lam). “ 


Kakulündür refrefi miradschX perwalt chijal. 


Es fährt in deinem Haar zum Himmel Phantafle, 
Darinnen if dad Reh des Falten Phantafle; 
Bezweifelt man, ob deine Mitte fey ein Baar, 

So findet feibes nicht der Fleiß der Phantafie; 
Vernunft bedentt ald Raufherr Schaden und Gewinn, 
Den Nugen firömt dad Magazin der Phantafle; 

Im fönen Ausdruck und in Wortes Harmonie 

Loſt alle Schwierigkeiten anf die Phantafle; 

Verfand dringt hinterm Vorhang in's Geheimniß nie, 
Bis daß er Haare fpaltet nicht durch Phantaſie; 

Es kennt Begeifterter ded Weltenlaufes Wie⸗ 

Wenn aus) die Himmel ale neun vol Phantafle; 

Des Salled Giuth verbrennt der Nactigalien Seele, 
Wenn ſich entfaltet Rofentnofpe Phantafie; 

Es Hat das Augenlicht der Zarten Helen Glanz, 
Siebtofend Rebe um Einen Blid die Phantafie; 

Es Künd’ in Flammen nicht dab Haus der Mewlewi, 
Wenn auf der Flöte ſpielte nicht die Phantafie '). 

Die Kerze IR Fanal der Sphärenharmonie, 

Doc muß das Licht vortragen ihr die Phantafle; 

Des Zeſtes Für, der Schlachten Sör, ein Diw, iſt fie, 
Der Menſchheit Reonenträger if die Phantafle ; 

Mit gaunenvollem Blid erniedriget fi nie 

Zum Mehrer'n und zum Minderen die Phantafie; 
Liebtolend fpielet, wie dad Meer in Eurptpmie 

Mit gramgefpalt'ner Herzen Fluth die Phantafie; 

In Bruß, worin fein Bro, dringt Pfeil des Spottes nie, 
Einbitdung iſrs, den Schatz bewahrt die Phantafle; 








’) Dimasa nei rebi ufhat üfre demsaf hiial, wörttiih: Wenn 
die Phantafle nicht auf der Blöte hauchte die Weile: Rebi ufhat, d. i. Weg 
der Liebenden. 
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Mit offnen Augen fAläft die Trägheit, Ha iR fe. 
Mit Tönen fGmüdt das Geh der Welt die Phantafic, 
Al Epiegel jeiget ſich der Himmel Voeſie, 

Damit die Künfe geige drin die Phantafle. 

Die Augen deftet an, die Rutten hebet fie, 

&s kennt fi felber nit, Sarib, die Phantafle. 


Tscheschmi dschihane girse eger ruschenal ssubh. 


Wenn in das Weltaug' kommt mit hellem Licht der Morgen, 
Grhellet die Geheimniffe der Bruf der Morgen; 

Wie Sqhatten folget nad) der Sonne ſtets der Morgen, 
Wie Ambra zieht das Stroh, fo zieht fie an der Morgen; 
Es macht das närr'ſche Herz die Mitternacht zum Morgen, 
Es bauer als Alchemiker die Luft am Morgen; 

Es faut die finf're Nabe das Herz mit finf’ren Gorgen, 
Bon diefer Krankheit Heitt ald Urgenen der Morgen. 

In Sqlafestutte Hält die Nacht den Leib geborgen, 

Mit feinem Hauch befreyet ihn daraus der Morgen; 

Es zählte nicht der Himmel Sterne bis zum Morgen, 
Wenn im nicht bliebe lichte Hoffnung auf den Morgen; 
Es hebt die Sonne nun das Haupt, das fie verborgen, 
Ein wahrer Prätendent auf Herrſchaft in der Morgen. 

Es iſt nit Immer Lenz, eb wechfeln Luft und Gorgen, 
Die Rofe knoſpet igt, wie Sonne an dem Morgen. 

Bor Zeiterfpütterung IR diefe Welt geborgen, 

Denn gold’ner Siegel If die Gonn’, der Bau der Morgen; 
Bazar und Capital des Glüces IR der Morgen, 

6 deber zum @ebeth die Hände auf der Morgen; 
Verilebten leuchtet Wangenlicht ald wahrer Morgen, 

Es if des Mofes weiße Wunderhand der Morgen; 

Es liegt in Bauberey der Nacht die Welt verborgen, 

Bis daß diefelde loͤſt als Glüdsgefirn der Morgen. 

Weit ſic in Trauertleid der Abend hat verborgen, 

So weinet hellen Thränenthau aufs Zeld der Morgen; 
Wär’ Predigern befannt die Luß des Trunfs am Morgen, 
So priefen fie als Morgenfegen ihn am Morgen; 

Es Hielt in fginem dittig nicht die Welt geborgen, 

Wenn Paradiefesvogel wäre nicht der Morgen; 

Im Kerter bliebe ſtets des Auges Mann ') verborgen, 
Wenn ihm dab Thor nicht äffnete der Helle Morgen. 

Bon weißem Ungefiht, die Brur voll Liebesforgen , 

IR Bettler, und die Seele Gilbergeld der Morgen. 
Satib if Leute in dem Kloſter bid am Morgen, 

Er dethet für ded Morgens Dauer an dem Morgen. 


Miradſchije, d. i. Himmelfahrtsgedicht, in 83 Diſtichen. 


Veginnt, wie alle anderen, mit der Befcpreibung der Nacht, der voll⸗ 
monderhellten, worauf Gabriel mit dem Borak erfcheint, Mohammed den ⸗ 
felben im Tempel Aka zu Zerufalem beiteigt, und dann die Wanderung 
durch die Himmel vollbringt. 





) Augapfel. 
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Borraki berk reftar kibi gitdi ewdschl alaje. 

Der Vorrat fuhr als Viit zur Himmelshäpe auf, 
Stei einem Kofenblatt, getragen von dem Of, 
Erſchien, eln Both’ von Gotteshuld, der ehrenvon 
In’s Paradies trägt reinen Geif ald Himmelspor ; 
Was dort ald Milchſtraß' euch erſcheint, iſt nichts als Sand, 
Bon Himmlifhen geſtreut auf Pfade des Propheten; 
Noßfchweife gold'nen Rnaufes ihm vorangefendet ), 
Eind jene ſtrahlenden, weltfhmüdenden Kometen. 
Was du für Morgenröthe Härtf, If rothes Tuch, 
Aus Tanıluß tam des Himmels Tänjer aufgebläht *), 
Die Erde rieb vor ihm die Stirne in den Gtauß , 
Sein Staud iſt, was ald Mondenticht ihr Heut noch feht; 
Merkur, des Simmels Sqhreiber, hob die Kammer auf, 
In der er fon des Himmeld Rechnungen geführt, 
Sefprung’ner Saite glei), verbirgt fi In der Leyer 
Sopre, weil überRüffig fie beym Zee wird. 
Herr Jeſus ſtehet als ein Bettter auf dem Lege, 
©r zündet Ihm gu Ehren Liebedlampe an, 
Und auf des fünften Himmels Schämel ſtehet Mars, 
In feinem Dienk mit Eprenfleide angethan ; 
Gür Jupiter ?) iR nun die Zeit des Markr’s gefommen, 
Er tegt die Ballen feiner reichen Stoffe aus; 
Die Zadel des Saturn verbunfelt unglüdsvoll, 
Denn ded Propheten Licht Löfht Morgenkerne aus. 
So ſchwang er ſich mit Gtüd zum höchtten Himmel auf, 
Zum Schamel hatten ihm die unteren gedient; 
As Atlas liegt des Simmels Atlas *) ipm gu Füßen, 
Der, an dem Zuß die Stirne reibend, Ruhm getvinnt; 
Der Pfau ®) des Varadiefes blieb am Lebensbaum ©) 
Burüd, von dort aus weiter führer feine Stufe; 
Vorrat, des Himmels Cperub, hemmte feinen Lauf, 
Denn ienfeits IR fein Feld, ſelbſt nicht für Cherubim; 
Da fam ein grüner Sranfenteppi 7) hergeflogen, 
Und both ſich an, zum Dienſt fi Im ald Gig zu weih'n; 
So flog er fort, dur taufend Lichter Finferniffe, 
Der Teppich blieb zurad und Ahmed ging allein. 
Er fam an einen Ort, wo feine Elemente, 
Wo Erd’ und Himmel nicht, wo weder Meer nod Land, 
Wo Anfang nicht und End’, wo eine feltne Welt, 
Wo Zunge nit und Ohr, nicht Rede noch Verfand; 
Dit jedem Schritte maß er taufend Regionen, 

= Bib ihn anredete die Huld des Allerhochtten 
So tanı er In die Nähe von zwer Bogenfhüffen. 
Er war der Erne, der dem Herren and, der Nähfke, 





) Mutaddem menfile gitmifc, die Paſchen fenden in das Quartier 
igrer Station ihre Roßſchweife dur den Suartiermagper voraus. *) Die Tänzer 
f&wenten ein röthed Zud vor Beginn des Tanzes. ’) Mufchteri, wertfplet; 
indem dasfelbe auch Räufer heißt. ) Atlas, das erfie Map ats Geidenftoff, das 
I zu als der Nahe des höhfen Himmels. °) Gabriel. 9 Sidret. 

efref. 


IV. 10 
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Da hört’ Er mit dem Seelenohr dad Wort des Deren, 
Das ohne Qualität und ohne Auamität; 

Bey diefem Feſt ward Fras' und Antwort ausgetauſcht, 
Es ward Gefpräd , doch ohne Laut und Alphabet, 
Geheimniffe des Worts, die Bitte und die Liebe, 

Und des Gerofes A die reinfe Liebe nur; 

Niemand verfieht und faßt der Rede Kefultate; 

Wie fäme die Vernunft ie auf derſelben Gpur? 

Als Er erreicht fein Biel, da rief er aus: Ja Hu! 
Und flieg zur Erde nieder ald ein Wundergeichen. 

Er brachte feinem Bolt von diefem Gaſtgebothe 

Der Ulbarmperzigkeit viel Gnaden ohne Gleichen, 
Derfelden eines, dad fünfmahlige Gcherh, 

Das bracht· in jener Nacht der Gottgefandte mit, 
Zürfprecper aller Sünder , o erbarm' dich mein, 

Ein Sclave ſchwarzen Angefihtes IR Sakib. 


MDCCCXXVUL 


Edaad II. Köprili, 
Heß. 1. 3. 1139 (1726). 


Der Sohn des tugendhaften Köprili, felbft Weile, Bruder Nuuman's, 
des legten Großweſirs diefer Familie, durch hohe Gaben des Geiftes feis 
ner Ahnen und Brüder werth, hinterließ den Nahmen eines Dichters, das 
mit diefer erlauchten Familie Feine Blume in dem Kranze ipres Ruhmes 
fehle. Er ſtarb zu Retimo, nachdem er Eurz vorher feine Entfagung dem 
Großweſir in folgenden Verfen eingefendet: 


3% 309 das Hoffnungsnep von allem Irdfgen ein, 

Kein Menfa tann mir nun ſchädlich oder nüglic fepn. 

Die ſou ich trüben Ginn’s od Wechfeltummers feyn? 

Dad Geld des Heriens IR vom Gtaub der Lüfte rein. 

I wandte mic gu Gott, dem Hertſcher ohne Schranten, 
Was tann dem Heren von Land und Meer ich ferner danken? 
Ic wall auf Gottes Pfad und ſuche feinen Leiter, 

Das Fümmert mich der Chosroes der Erde weiter? 

Es zeichnet Gott den Tugendhaften immer aub, 

Was Fommt- für mich bey unbefländ’gem Amt heraus? 


MDCCCXXIX. 


Faiſ IV., 
geſt. I. I. 1139 (1726). 
Ali Efendi, der Sohn Emlia Efendi’6, eines der Geſetzgelehrten 
der Regierung Muſtafa's II.; Mulafim feines Vaters, erpielt er i.J. 1104 
(1692) die Medrese Saad's erft mit dem Range eines Äußeren und zwey 
Jahre hernady mit dem Range eines Inneren, mit welchem er i. 3. 1108 
(1696) an die Medrese Abdulhalim's überfegt ward; 1. J. 1111 (1699) 
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fand er als Afpirant der Achter an der Medrese des Mufti Jahia Efendi; 
i. 3.1113 (1701) ward er wirklicher Achter ; im folgenden Jahre wurde 
er ald Sechziger an die Medrese Nuſtempaſcha's befördert, dann als fols 
Ger an die Medrese Kilidſch Alipafcha’s überfegt; i. I. 1118 (1706) erhielt 
er die Medrese der Walide zu Skutari; i. J. 1123 (1711) eine der Mes 
dreseen an der Suleimanije; im folgenden Jahre wurde er zur Richters 
flelle von Zerufalem mit Vertagung ernannt; im folgenden Jahre mit 
Vertagung abgefeßt; i. 3. 1128 (1715) wurde er zum Richter von Das 
maskus mit dem Range von Brusa ernannt; i. I. 1132 (1719) wurde 
ihm die Richterftelle von Smyrna mit dem Range von Mekka verliehen; 
fpäter mit den Ginkünften der Richterftelle von Modonia zur Ruhe geſetzt. 


Es fönnen durch Genuffeöpflafter nur gefunden 
Die von dem Scheimenaug dem Herz gefhlag'nen Wunden. 
Was Wunder, wenn Faif der Wein den Kopf verdreht, 
Da jener Gchente rupig nie im Kreiſe ſteht )7 


MDCCCXXX. 


Mudſchib, d. i. der Erhörende, 
gef. 1. J. 1139 (1726). 


Nuftafa Efendi, der Sopn Hoßn Manfurifade Ahmed Efendi’s, 
eines der Ulema des vorigen Zeitraumes, i. 3. 1083 (1672) zu Hoßn Manz 
Bur in Mefopotamien geboren; mit achtzehn Jahren Mulafim des damahls 
die Dberftlandrichterftelle beBleidenden Mufti Mohammed Gfendi, flieg 
nad der zurüdgelegten erſten Stufe der Vierziger i. J. 1108 (1696) an 
der Medrese Firuſaga's als Äußerer auf; im folgenden Jahre an die Mes 
drese Ibrahimpaſcha's befördert; i. 3. 1110 (1698) ftand er als Innerer 
der Medrese Molla Krimi's ald Muderris vor; i. I. 1115 (1703) an die 
Kasimpaſcha's verfegt; 1. 3. 1118 (1706) als Aſpirant der Suleimantje 
an der Medrese Chosrew Kiaja's; i. 3. 1120 (1708) Einer der Achter am 
Felde Mohammed’ II., und nod im felben Jahre ald Sechziger an die 
Medrese des neuen Niſchandſchipaſcha befördert; 1. 3. 1122 (1710) mit 
ſcheinbarem Borrüden*) an die Medrese Mohammed Aga’s befördert; i. J. 
1125 (1713) an die Medrese Kara Muftafapafcha’s; 1. J. 1128 (1716) an 
die Aja Sofia’, dad Jahr darauf an einer der Ranzen der Suleimanije 
befördert; i. 3. 1131 (1719) mit Bertagung ?) (auf beflimmten Termin) 
sum Richter von Haleb ernannt; 1. 3. 1139 (1726) zum Richter von Da⸗ 
maskus, mit dem Range als Richter einer der drey Hauptftädte (Gonftans 
tinopel, Adrianopel und Brusa) ernannt 4). 





Sgheichrs Sohn, beffen Bortfeger Ar. ıga2. * a mistiie. 

% ZTewtir ile. *) Diefer gelchrte Ripter war der Weflher gweper meiner zur 

;hreibung diefer Befchichte benühten Handicriften, nähmlic der Dietermerks 

ifade'$ und der Btüthentefe Raflade's; in diefer find vor 

'en und Bilder, deren ähnliche bey anderen Dichtern vorfoms 

iener aus anderen Berfaflern von Dichterblographien die in 
10* 





würbigfeiten Kin. 
Hand viele Gel 
men, bemerkt, 
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Ghaſel aus Salim ’). 


Komm! fomm?! genieße Frühlingstuf, 

Denn wohlfeit geht iht Gold der Bruft; 

Es unteriogt gewiß die Welt, 

Wer unter Luſttahn' dient im Seld; 

6 geht der Bau der Euß zu Grund, 

Wenn fleinern Hers nicht Liegt sum Grund. 
Da iqh mich ihe vergleichen muß, 

Sen Blutgeld mir Rubinentuß. 

Füge” mie nicht zu, o Wunſh, mein Lieb *), 
© tann fonf weiter nicht Mudfgib. 


MDCCCKZAI. 


Naſim I, 
seh. 1. I. 1139 (1726). 


Zahpia-Tfhelebi von Eonftantinopel, erhielt von Sultan Mo: 
hammed IV. wegen feines großen muſikaliſchen Talentes die Stelle eines 
Vorſtehers des Marktes; Verfaſſer eines vollftändigen Diwans, aus wel- 
em Scheichl's Sohn zwey und ahtzig Diftihen aufgenommen. 


Im Thal des Sinn’s iR Ehifer mein Begleiter, 

Und Gottes Fügung if der Reiſe Leiter; 

Wenn meine Feder Weisheit deſtillirt, 

Ein ieded Wort zu Rofenwafler wird. 

Indem ich treibe nun des Wortes Mühle, 

Mahl’ ich das feinfte Mehl der Herggefühle. 

Die Wangen fah ih unter feinen Loden, 

Wie in der Nacht verhullt der Sterne Zlocen. 

Der Schweiß, der von des Roſenlelbes Wangen fließt, 
IR Selsebit, der and dem Paradiefe flieht; 

Die Slöte will zugleich mit meinem Schmerze hauen, 
Dieb i Sänger, Lu, die aus dem Hien ihr fließt ). 











*) Wörttig: D Wunfb, führe mir mein Sieben nicht immer in meine Arme , 
fonR fann Mudf&ib nicht darüber Hinaus. Sahelchs Sohn, beflem Gortfes 
ger Nr. 2012, Salim Mr. 365. Shafaii Nr. 433. 
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IR dieß etwa Ambrafchrift? Was es ſeyn Mann, weiß ich nicht. 


IR dieß Tert der Heirgen Schaft )? Was es feyn kann, weiß ih nicht. 
Ale Beine zäptk im Leib, Der aus Magerfeit gerbrict; 
Din id Lineal des Grams ? Was es ſeyn kann, weiß ich nicht, 


Berkbrt IR Land des Leiß's, des Inn’ren Reich verheert, 
Bu Hälfe, Thränenftrom! ed brennt der Geufjer Gahmert. 
Was Hüft wodi And’ced Hier, ais fich der Sich" ergeben? 
Ferhad rief ans dem Gtein Sachirinen dir in's Leben. 


MDCCCXXXII. 


Rahimill, 
geſt. 1. 3. iiqo (1737). 


Abderrapman Efendi, der Sohn Muftafapafcha’s, des Statt: 
Halter Abyſſiniens, Giner der Herren des Diwans; 1. J. 1127 (1715) 
erſter Bittfheiftmeifter; i. 3. 1131 (1718) Bittſchriftmeiſter der Kanzleh 
Malije, und I. 3. 1135 (1722) der erfte Bittfchriftmeifter der Pforte; Ver: 
faſſer eines Diwans. Ssafaji hat das Gedicht, das er auf die Wieder: 
einrichtung von Balataderai verfaßt, aufgenommen ). 


Mit Morgenanmuth Fam zur Rofe Raptigan, 

Ins Ode der Kofe flug die Kunde Racıtigat, 
Der Brühling IR nun da, verlängt das Weitenau, 
&o foript mit LuR die Nadtigal jur Nachtigall. 
Bu Koplen macht das Ey der Hauc) der Nactigal, 
Und in die Gluthen wirft ihr dien die Nachtigall. 
Gedanten an das Baar gibt Berjen neue Dual, 
Weil dielen Ort des BeR’s durchduttet Nachtigall. 


MDCCCXXXIII. 


Said I, 
geh. 1. 3. 1140 (1739). 
Gin’ Derwifh Mewlewi aus Belgrad, ein Jünger Adamidede’s, mel: 

her von einer ungarifchen Streifparten getödtet ward ’). 

Es Hat der Aumagt Hand auf das Geficht den Bogen, 

Daß Regenbogenglang die Weit erde, gegogen, 

Und biefem Bogen, der auf Sitberblatt zu ſchauen, 

Hat er den Rahmen bengelegt der Augenbrauen %). 





*) Burei Rewser, die Sure vom Quell ded Paradiefed Kember. *) Osas 
fait Mr. 106. Bey Galim heißt er Rahmi. >) Ohalib fagt, beym Anfalle ber 
Deutiden ‚Belgrad; wenn dieles wahr fen, te dab Sterdeiahr weit ger 
fepte fepn. ) fail Rr. 663. 
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MDCCcxzzIV. 
Ssahib, d. i. der Inhaber, 


gef. 1. 3. 11fo (1727). 


Jomail, der Sohn Mohammed’, eines reihen Mannes aus Brusa, 
der nach vollendetem Novigendienfte ') reifte und um's obige Jahr ſtarb. 
Ssafajl *) Hat ein Dugend Diſtichen desfelben aufgenommen. 


Shafel 
Nokhetl mei werür schemme kadar fülff dutale. 


Wenn ich Weindüfthen nur des Lodenpaars empfinde, 
So weh'n umfonk für mi des Morgens Fachelwinde, 
Sie ſchauen nach dem Pol von feiner Augen Strahl. 
Sompafle °) Haben, wie ihr wißt, dad Berg von Gtahl, 
GSedante an den Mund führt mid) ind Land des Nichts, 
Iapu! Jap! o Schetm, Gebeth nügt fürder nichts ; 
Des Hergens Nachen legt im Meer des Grams zerbrochen, 
Darüber haben nun die Wogen ſich gebrochen. 

S Giaur ohne Mitleid, Üde Biligfeit; 

IR gen Moslimen dieß zu thun wohl an der Zeit? 
Nur dir, Ssab id, vom finf’ren Orden IR's gegeben, 
Mit frifger Zunge neu die Dichttunſt zu beichen. 


MDCCCXXXV. 
Mail, d. i. der fih Neigende, 


seR. i. 3. 1140 (1727) 

Seid Ahmed Efendi, Bejaflfade’s (eines der Ulema der Negies 
zung Sultan Suleiman's II.) Eidam ; durch Faiferliches Handfchreiben i. J. 
1097 (1685) mit einer Mulafimftelle betpeilige, erhielt er i. 3. 1122 (1710) 
die neunte Lehrkanzel am Serai von Galata; i. 3. 1128 (1715) Muders 
ris der Medrese Hadſchi Jsmail’& als Außerer; i, 3. 1130 (1717) ald Zus 
nerer; Vorſteher der Überlieferungöfchule der Walide; i. I. 1134 (1721) 
Muderris von Jarhißar; i. 3. 1139 (1726) Afpirant der Guleimanije an 
der Medrese Ruh Efendi's; i. J. 1140 (1727) Richter von Erferum. 

Mofgusnaum iR meines Tpränentornes Urfach, 
Bon dem Nachtthau iſt die friſche Wiele Urſach; 
Wund're dich nicht , wenn der Nebenbubler fhmerät, 
Dorn iR an dem Nachtigallgeweine urſach: 

Wer erblidet fein Geſicht, muß feuften Mail, 
Roſendlatt IR Nadtigaligerähnes urfach ). 

‚9, Dir Diograpbe ber Meioiemi Bemertt den Dieter Yhrafe, daß Toroht Sr 
us als andere Gefdichtfchreiber der Merotewi dad Wort des vollendeten Movigens 
dienkes gu leicht gebrauden, indem das volfommene Novigiat eines Merolemi 
nicht aus der viergigtägigen Bafte und Adgefpiedenheit, fondern aud) im taufend 
eintägigen Kirdjendienfte beept,, und DaB, wer nicht acht bis gehn Jahre einem 
Seid; gedient, Fein vollendeter Mewlewi fey. *) Stafaii Nr. 219. Galim Nr. 189. 
Qäihlenuma, Gompafte, fo eingeriätst, diß fe den Ort, imo man Ach beum 

jebethe hinwenden muß, anzeigen. 4) Scheicl'6 Bohn, beffen Bertfeger Mr. 1961. 
Stafaii Ar. 383. Galim Nr. 3ıl 
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MDCCCXXXVI. 


Nutki V., 
set. i. 3. 1140 (1727). 


Der Derwiſch Mewlewi Alt, ein geborner Bosnier. 


Shafen 
Görilden tabY rujün mihrf enwer dagh ber dildür. 
Seit dein Wangenglanz geſeh'n die Sonne, 
Hat fie Brandmaal auf dem Hera; 
Seit der Ambra Lodenduft geraden, 
Hat fie Brandmaat auf dem Her; 
Rau) im Raucfaß von des Haares Ringeln '), 
Hat er Brandmaal auf dem Hera; 
Velichen ob dem Schoͤnheitsmaal die Wangen, 
Haben Brandmaal auf dem Ders. 


MDCCCXXXVI. 


Naji, d. i. der Flötenhafte, 
geh. 1. 3. 1141 (1728). 


Dsmandede aus Conſtantinopel; er hatte fich dem Dienfte Ghausi, 
dede's, des Scheich von Galata, angeeignet, welcher ihm feine Tochter 
dur Frau gab, und zu deffen Füßen er begraben liegt. Er war der Vorſte⸗ 
her der Zlötenfpieler *) des Kloſters, ein trefflicher Tonkünftler und eben 
fo geſchidter Schoͤnſchreiber im Taalik. Gr hinterließ ein Meönemi, in wel⸗ 
dem er die Wunderwerke des Propheten, unter dem Titel: Garten 
der Wunder ?), befang. Nach dem i. 3. 1109 (1697) erfolgten Tode 
feines Schwiegervater8 war er Nachfolger deöfelben am Klofter zu Galata, 
und er felbft hatte zu feinem Nachfolger feinen Sohn, Sirri Abdulbati, 
der dem Kloſter bis ind Jahr 1164 (1750) ald Scheich vorftand, Sirri’s 
Tochter, Saida Chanüm, wurde an Ebubekrdede Gfendi, den Scheich 
des Kloſters beym neuen Thore, vermäßlt 4). Bon feinen Ghafelen ift dad 
folgende ein Seitenftüd zu einem Nedſchatidede's. 

Bif tschaht ghamY ischkY dilarade nihanif. 
Bir find im Schmerzensbrunn der Schönen tief verborgen , 
Als Iusuf find wir in Sulelcha's Schooß verborgen; 
Bey feinem Befte tanzen Släfer al den Reigen, 
Mir Hefentrinfer And im reinen Wein verborgen. 


Wir pitgern AUe zu der Kaaba feines Saues, 
Nur ihn zu [hauen find wir in dem Brunn verborgen ; 





”) Das Haar ringelt fi empor, welches der Rauch, der darüber eiferfühtig, 
daß feine Ringeln nicht fo leicht und fraus. ?) Reifen bafi.?) Raufatolz 
adidhal. *) Gsafail Nr. 435, Salim Ar. 337, 


Die ſchamen und des Soosbefehts und fagen nichts, 
Ergebungsvoll am Thor des Mewlana verborgen ; 

Seitdem die Strahlen warf auf und die Welt der Geiter, 
Entfagten wir dem Rein und find Im O5 verborgen '); 

@s sürnete das Mondgefiht, alb es gefchen, 

Daß wir der Staub, und in dem Gtaub des Thort verborgen. 
Die Freyhbeit von dem Sram flürgt uns in ben der Liebe, 

Im Kiofter Mewlana's find, Nail, wir verborgen. 


Döschen ssahrai tabi husni jari döschmesun bi den. 
Keinen Xugendlid verlierend weile, 
Wer in's deld des Gchönpeitsglanges faut, 
Hüthen fol er ſich, daß Lihtesfhlener 
Jon aicht ats profan’ ausfchließ' vom Belt. 
2ießender,, der nicht gewohnt ju wägen 
Zadel, weichen reichtich got die Welt, 
Sou Aid Hüten vor den engen Wegen, 
Die befept der Herzensräuber Hält. 
Her vol ram und Augen vol von Waller, 
Herd, das fih mit Pflaferdette quält, 
Hüthen ſou fi vor dem Thron als Kaifer, 
Der fi fet und unabhängig hätt. 
ORtwind komm , und Diefe Bittfprift trage 
Bon dem Gelaven gu dem Heren der Welt, 
Hüthen foR er fi) vor Hergens « Worten 
Rails, weichen Liebetrunde quält, 


MDCCCXXXVIIL 
..Sdheidi XIV, 


geh. 1. 3. tıfa (179). 


Mohammed ans Gonftantinopel; i. 3. 1101 (1689) Mulafim; i. J. 
1109 (1697) Muderris der dritten Meerese am Galataderai; i. 3. 1114 
(1702) an die des Schafintendenten befüxdert; i. 3. 1117 (1705) als Ins 
nerer an der Medrese des Baumeiſtees Sinan; i. 3. 1120 (1708) an der 
Ahmedpaſcha's am Kanonenthore überfegt; drey Jahre hernach an der des 
alten Muftafapafha als Afpirant der Achter erhöht; i. J. 1126 (1714) 
wirklicher Achter ; im folgenden Jahre als Sechziger an der Medrese des 
Mufti Debbaghfade Mohammedpafcha befördert, dann i, 3. 1128 (1715) 
an die Medrese Sinanpafcha’s überfegt; i. I. 1131 (1718) als Afpirant 
der Suleimantje an dee Medrese der Sultaninn Sonnenmond zu Skutari ; 
im folgenden Jahre zum Richter von Bagdad ernannt; abgefegt erhielt 
er die Einkünfte der Richterftellen von Weſchme, Gnai und Soge ald Ger- 
ftengeld, und i. 3. 1140 (1727) die Richterftelle von Haleb mit dem Range 
eines Richters von Tebrif; im folgenden Jahre wurde er einiger Vers 
drießlichkeiten willen nicht nur abgefegt, fondern auch nad Erſerum ver- 
bannt, wo er zwey Jahre hernach ſtarb. 


>) 8 








todut maanai Eide niganif. 
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Durch Rath gefunden Iod’re Herzen nit, 

Der Bteiß ergänt zerdrochne Blafchen nicht ; 

Im Traum fah Sheihi Zusufs Schöndeltslicht, 
Befpreiden Tann er diefe Schönheit nicht '). 


MDCCCKXXIX. 


Beligh, d. i. der Wohlbereite, 
geh. 1. I. 1142 (1729). 


Seid JZsmail Efendi von Brusa; bekannt unter dem Rahmen 
Schahin Emirfade, verlebte er dort feine Zeit ald Schreiber from: 
mer Stiftungen. Er hinterließ eine Sammlung von hundert Überlieferun: 
gen, unter dem Titel: Die Hundertblätterige Rofe ), dry 
Bände eines Stadtaufruhres Brusa's, in welchem er alle fhönen jungen 
Leute Brusa’s feiner Zeit umftändlich beſchrieb, fieben Hymnen auf den 
Propheten, unter dem Titel: Die fieben Wandelfterne?), und auch 
ein höchſt ſchãtzbares biographifches Werd, unter dem Titel: Roſen bün— 
del der Gärten der Erkenntniß H, weldes die Biographien von 
ſechſthalbhundert zu Brusa begrabenen berühmten Männern aller Art ente 
Hält °). Verfaſſer eines Inſcha und eines Dimans °), aus welchem Sceis 
Hi in feinen Biographien vierzig Diftihen aufgenommen. 


Aus feinem Stadtaufruhr, der Wollenkrämpler. 


Schauet man ind Aug' dem Rrämpler Shah, 
Sqreyt im Kloſter man Allah! Allah! 

Tag und Rat dreh'n ſich im Wirbeltreife 

Die Berliehten nah Derwiſchenweiſe. 

Wer in feine Hand gift Geeienfaden, 

Deffen Zwirn erſcheint auf Markteigaden; 
Scdlechten Rufs und mit dem Kleid in Lumpen, 
Macht er Wohlgefpoltene zu Lumpen. 


Aus feinem Diwan. 


Der Grühling If gefommen, Komm, Slaſche, voll von Wein, 
Zum Hiene muß nun fommen Der Wohlgerud vom Wein; 
Durch's Meer wär’ ich gefhwommen Mit einer Flaſche Wein, 

Den Kort' hatt’ id genemmen, As Bruftdefege fein. 

Wenn ic mit Rußphantomen Bon jenem Schönpeitsfchrein 
Mir felder werd’ entnommen, Wird es ein Wunder ſeyn? 





Saeichrs Sohn, deffen Fortfeer Nr. 1968. ?) BALL Had Bert. ) Gr 
— TDERET Hlatı Irtan. D Dice Nofenbändet IR and fünf 
Sträußen jufammengeflochten , deren erer Biersig Biographien der Ju Yrusa ber 
grabenen ;ultane und Prinzen, der zweyte die von ı8ı Scheiden Predigern und 

er dritte von 2jo Wudereisen und frommen Dtännern, der vierte von 68 Dichtern 
und der fünfte von 23 Mufifern enthält, gufammen 552 Biographien. *) Echeidi's 
Son, deflen Bortfeger Nr. 2000. Ehnfail Mr. fı. Galim Mr. 38, 


154 


3% Habe diefe ganze Nacht An Geuerwangen nur gedacht, 

Zum Braten habe ih gemacht Das Herz durch diefe ganze Nacht. 
Es Hat Beligh in diefer Naht Segraden Poeleenfhadht, 

Und ein Shaſel zu Tag gebracht, Wodurch der Tag beſchamt die Racht. 


Weil mein Gedanke brennt ald Licht für Schönpeitsfterne, 
Wird zum Phantom des Leib's durhfichtige Laterne. 


MDCCCKL. 
Abdallah I. Köprili, 


Beh. 1. 3. 1143 (1730). 


Der Bruder Esaad Köprili’s, welder, zum Serasker wider Radir« 
ſchah ernannt, in der Schlacht von Arpaticai (14. Juny 1735) geblieben, 
wie neun Jahre früher fein Sohn, Abderrapman, in der Schladht von Ha: 
madan, wie vier und vierzig Jahre früher fein Water, Muftafa, in der 
Schlacht von Slankamen als Held gefallen *). Verfafler einer berühm- 
ten Kaßidet zum Lobe des ermordeten Mufti Feiſullah; dieſe Kaßidet com: 
mentirten der Oberftlandrichter Abdulbaki, geft, i. 3. 1114 (1702) und der 
Auffeher der Fetwa, Selim Gfendi, geft. i. 3.1138 (1726). Trog wieders 
holter Commiſſionen gelang es nicht, weder die Kaßidet noch einen der 
beyden Gommentare darüber aufzutreiben °). 


MDCCCXLI. 
Chandi Chiſrdede, 


geh. i. 3. 14 (1dı). 


Aus Nicofla gebürtig, als Mewlewi ein Zünger Siahidede's, wel 
er ihn, als er nach Ägypten ging, zur Beforgung einiger Gefhäfte zu 
Eonftantinopel qurädließ, wo er fich einige Zeit lang im Klofter zu Galata 
aufhielt, und dann mit dem Aſtronomen Ahmeddede, mit Nesibdede, Ha⸗ 
8ibdede, Lebibdede die Wallfaprtöreife unternahm, und bey feiner Rückkehr 
einige Jahre lang dem Klofter auf Cypern als Scheich bis zu feinem Tode 


vorftand. 
Shafen 
Koima ajaghi bir dem elünden ki isch dür bu. 

S6 feinen Augendblid den Fuß >) aus deinen Händen, 
Seſchaft if dieſes; 

Belchaftigt fen, den reinen Wein beym deſt zu fhenten, 
Denn Diem will dieſes; 

Beig' und den Vollmond bald, und bald den neuen Mond 
Des Paradiefeh, 

So ſiebſ du dur) die Himmel wandeln ja den Mond, 
Geſetz iR dieſes; 





. Gef. des oaman. Keiches VII. Bd. S. 460 und VII. Bd. ©. 262 u. 524. 
) Eben da VIL ®d. ©. 460. ) Der Buß des Otängelglafes. 
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Dem Nebendudler zeigte ſich das fdeue Reh, 
Die Wang’ ihm wies eb; 

Dog endlich faut es ihm als feine Beute zu, 
Denn Jagd iR diefes, 

3% rathe, Chandi, dir, daß du ergebungevou 
Dein Seid erflefet, 

Denn für den Rebendubier wahre Seelenquai 
Und Simpf iR dieles ?). 


MDCCCXLU. 


Muenis, d. i. der vertraute Gefellfchafter, 
geh. 1. 9. 1145 (1733). 
Sin Jünger Enisdede's zu Adrianopel, im Kloſter der Mewlewi bes 
graben. 


Memiewi im Orden Dieelaleddin’s vertraut geworden, 
dab’ ich traut erprobt, Es fen dafür der Herr gelobt *). 


MDCCCXLIII. 


Esif Mohammed, 
geh. 1. 9. 1145 (1732). 

Der Sopn eines Derwiſches Chalweti aus Tamfchanli, in der Nähe 
Kutahije's, weite ſich ald Jünger dem Scheiche der Mewlewi, Satibdede; 
er baute zu Tamfchanli ein Mewlewikloſter, deſſen Vorſteher noch heute 
aus feiner Familie. Gpalib gibt von ihm ein Museddes (Bedigt in 
fechözeiligen Strophen), deren zwey letzte zwey auf vielen Talismanen 
vorkommende Verfe ’), und da& folgende Ghafel: 

Gül kibi dilersen schad chanedan ei gönäl. 
wWillſt du wie die Rofen lachen, Herz? 

‘ Ss, wie Tulpen, Glas nit aus dee Hand, 0 Her! 

Was mir Welt kredenzte iR nur Gamer). 
Tropf an Tropfe blutet mir das Hera ! 
Über Leiden gräme di nicht, Herz! 

Üser dreuden freue dich nit, Hex! 
Trage ruhig Freuden oder Gchmeri! 

Nicht der Menſch erfand die Welt, o Her! 
Wie Esif ſteigt Sonne himmelwärts, 
Nach dem Vaterland flieht auf dab Herz 9. 


MDCCCKXLIV. 


Eni3 I, 
gef. i. 3. 1147 (1734) 
Der Mewlewi, aus Adrianopel ; unter dem Scheich Apıned GI: Lari 
trat er in den Orden, und empfing eine Zeitlang den Unterricht Nefchatis 


*) Sbalib. Gtafait Nr.83. °) Spatid. WW Ia Mufhirot adfgaibi, D Ati, 
‚Offenbarer der Wunder 4. f. I. %) Opal 











dede's; nachdem er fein Noviziat am Klofter der Mewlewi zu Kasimpafcha 
vollendet, Fam er ald Scheich der Mewlewi nach Adrianopel, wo er fünfs 
sig. Jahre lang unter der Regierung von fünf Sultanen (Mohammed IV. 
Suleiman I., Ahmed IL, Muftafa II., Ahmed III.) in dem größten An- 
fehen, zwey und dreyßig Weſiren die Weihe duch das Häubchen der 
Mewlewi ertheilte. Der Reichsgeſchichtſchreiber Aaßim Ismail Efendi, 
der nachmahlige Großweſir Hekimfade Alwaſcha gehörten unter feine Bere 
ehrer und Jünger, und der auch ald Dichter bekannte Scheich der Gül- 
fheni, Sefail, unter feine vertrauteften Freunde ). 

Begeiſterung des Hell'gen Geif’s vermehrt der Reigen, 

Die Durfigen des dea's der Liebe tränft der Reigen; 

Sombol des Umgangs um das himmlifhe Gezelt, 

Erfaunet als Gcheimniß Engel felbR der Reigen; 

Es Hann ein jedes Ordensbuch die Pfade jeigen, 

Dog find fie Tropfen nur , das Weltmeer iR der Reigen; 

Dutch eine Wendung mas du dir Die Sphären eigen 

Beneidet wird von Sonne und von Mond der Reigen; 

Das reine Herj, Enis, wird Reis dem Licht ih neigen, 

&s in die Gonne In der Siehe Welt der Reigen. 


MDCCCKXLY. 
Afif, d. i. der Geehrte, 


Heß. i. 3. 1150 (1737). 

Aus Bagdad, der Sohn des dortigen Scheichs der Mewlewi, Jahia: 
Dede, ſelbſt Scheich der Mewlewi alda. Ssafaji gibt das in ein und zwans 
sig Diftichen beftehende Lob, welches er dem Dichter Nafmifade Murtefa 
in feiner Lebensbeſchreibung des Propheten einfchrieb; Salim und Ghalib 
die folgenden Diſtichen aus deſſen Gedicht auf des Propheten nächtliche 
Himmelfahrt >). 

Gedantenteiter reichend durch neun Himmel aufr 
Erreicht die Spuren nit von Seinem Wunderlauf, 
Sein 2od, ATIf! wie wär’ ed mögli gu erreichen 
Durch des Gedankens und des Wort's begrängte Beihen? 


MDCCCKLVI. 
Lutfi VI Mohammed, 
geR. i. 3. 1150 (1737). 

Sin Mewlewi aus den Verwandten Ferruch- Tſchelebi'd, der Sohn 
Nakſchidede's; vom Großweſir Ibrahim als Vorſteher des Mewlewiklo— 
ſters am neuen Thore zu Conſtantinopel berufen. 

Es bindert den Genuß Begierde nach Genuß , 
Der Gott genießen will, aufgeben And'res muß ). 


. *4. * ii Ar. 371. . 233. Ghalib. 
yo Zraub. Satiın m 4. ) Gtafail Nr. 371. Galim Ar. 233. Opa 
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MDCCCXLVI. 
Sheihdede, 


geh. 1. 9. 1151 (1739). 


Der jüngere Bruder des 1.3.1130 (1717) verftorbenen Ssahib Sta: 
lipdede’s, des Scheichs der Mewlewi zu Brusa, Scheid der grünen Ima⸗ 
vet, d. 1. des Maufoleums Mohammed’s I. 

Micpt Morgenroth IR'S, mad Am Himmel herauf umicht, 
De Berzent Stanz in's, der Den Humet mit Koch umgieht "). 


MDCCCKLVII. 


Riff ee I, 
geß. 1. 3. 1151 (1789). 


Muftafa, der Scheich der Nakſchbendi am Klofter Sinan's zu Bes 
ſchiktaſch; vorzüglich ftark in Hymnen zur Feyer der Geburt des Prophes 
ten. Ssafaji gibt eine zum Robe Gottes, eine zum Lobe des Propheten, 
und die folgende zum Lobe der Derwiſche Nakſchbendi °). 


Defiger' des ewigen Reichs find Ratfhbende, 
Dem Gau des Berderbens entfagen Natfbende; 
Die Herzen derſelben find myſtiſche Spende, 
Seheimniß der Gottheit Betvahren Natſchtende ; 
Dem Zünger, der firebet, daß er fid vollends, 
Sind mundererregende Leiter Nakfhbendez 

wit göttligem Willen gefület die Hände, 

Die Erben der Heiligen find die Naffchbende; 
Die Göhne des Lichtes in fonniger Wende, 
Ertennen Gcheimniß der Herzen Ratihhende; 
Es Rraptet ihr Inn’res als fpiegeinde Blende, 
Doc dedet von außen die Kutte Natſchbende ; 
Vernunft ik der Garten von Hlühender Wände, 
Ergedung IR Nachtigall für die Ratſabende. 


Rifa’s rein myſtiſcher Diwan ift nach dem des fpäteren Ghalib der 
berühmtefte der myſtiſchen Dichter des verfloffenen Zahrhundertes, und 
genießt eines wahrlich unverdienten Rufes, indem bderfelbe ein faft eben 
fo leeres als weitfchweifiges Wortgeträtſche, als der berühmte des myſti⸗ 
fen Dichters Mahmud von Skutari; es find eigentlich drey Diwane, 
deren jeder wieder in die Kafidete und Ghafelen zerfällt, für deren Abs 
theilung in zwey befondere Sammlungen Bein Grund vorleudtet, wenn 
nicht etwa, was am wahrfcheinlichften, die erfte und zweyte Sammlung 
die früherer, die dritte Pleinere Sammlung die fpäterer Gedichte if. Die 
zuverſichtliche Bequemlichkeit, womit Rifa ganze Seiten mit einer und 





Halid. *) Shafail Ar. 131. Sallm Nr. Sein Diwan befindet 
der PR ae etendi 8 Salate, “1 " m befinde na auf 
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derfelben Endformel des zweyten Verſes füllt, übertrifft wirklich noch die 
Litaney der Ghafelen anderer moftifher Dichter, und nahmentlich die 
Mahmud's von Skutari, melden fih Rifa zum Mufter vorgefegt zu has 
ben ſcheint, ein elendes Mufter, vom Nahapmer nicht übertroffen. So 
enthält z. B. der erfte Diman nicht weniger al acht und fechzig Ghafelen 
im Buchſtaben He (5), von denen jeder Beit mit den Worten: Ja Re 
&ulallap (o Prophet Botted) reimt. Der zweyte Diman enthält deren 
ein und zwanzig, der dritte fieben und zwanzig, alfo hundert ſechzehn Gha- 
felen allein mit diefem Gndausgange, und keines derfelben von größerem 
poetifhen Werthe, als das zur Probe folgende. Die Abfchnitte der einzel» 
nen Buchſtaben beginnen jeder mit einem Viervers, wie diefed bey 
mehreren Diwanen der jüngften Zeit zu finden. 


Aus dem erften Diwan. 


Misali femfem u kewser dür abY kaabetullahün. 
Dem Semſem und dem Kewser gleich, IR Waller der Kaaba Gotted, 


Mit Moſchus Rofenwafler gieich IR Wafler der Kaaba Gottes, 

Ior Anstid iR fürs Weltenaug’ Die Schminte, die wahre, des Auges; 
Die Sebnſucht Cinſicisvoller if Die Erde der Raada Gottes. 

Mit Hloßem Kopf und baarem Fuß Seborchen verlichete Herzen, 

Denn Heute if der Recpnungstag Für Diener der Laaba Gottes; 

S Yilger, fomm, befleiße dich, Verdien ſte dir zu erwerben, 

Denn taufend gute Werte find In einem der Kaaba Gottes; 

Dem Bitter an dem Thor des Gtüdd In ſawarzen Mantel gehültet, 

IR mit dem ſchwarzen Überzug Vergleichbar die Kaaba Gottes; 

Die Einen ind die pimmtifhen Die Anderen Göhne des EdHem. 


O Rifa, Scheich und Jünger find Seheiligt durch Kaaba Gottes. 


Ba bulbal nihali dschemal oldi matlebüm. 


34 bin die Nachtigalt und Gchönpeitsgweig iR mein Begehren, 
Iqh bin der Schmetterling und Lihtgenuß IR mein Begehren, 

34) trage feine Spur und fenne nit Parabellehre, 

Do) Spuren und Parabel wechfelmeis find mein Begehren; 

Mir fäle's nicht ein, nad flüſſigem Kryſtall Sehnſucht gu näpren, 
Gedanfe an die Lippen macht Arpfall mi) erfk begehren. 

Ais Id} die Augenbrauen fah des Mond's, fo Berg verzehren, 

Da ward der neue Mond am Himmelöplan erſt mein Begehren, 
Am. Tase berd' id und auch fafte Nachts, wie's Gtofl Ichren, 
Genuß des Feſtes der Bollfommenen if mein Begehren, 

In meinem Hergen if, Gott weiß, aach Rang wohl kein Begehren, 
Am Thore der Ergebung ') nur gu Reh'n, IR mein Begehren. 


Das folgende Gedicht beflimmt die Zeit, worin der Verfafler Ichte; 
es war im Jahre, wo Alipafha Statthalter von Syrien war, und der 
Sieg bey Hißardſchik, d. L. Croczka, erfochten ward °). 





") Rifa, d. 1. die Ergebung. *) Am 15. Rebiut-achir 1152 (22. Juld 1739). 
©. Geſch. des odman. Pr vh. Fr 8.2 “ ® 739) 
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Der Wallfahrt Feldherr, welcher Syrien regiert, 

Der zu dem Kampfe auf den Wegen Gottes führt, 

Wehr, Wehres Sohn, hocfliegend wie der Aar, 

Auf deffen Gtirn der Vers des Gieges offenbar; 

Im Feld der Schlachht iR er ein Friegestapf'rer Mann, 

Dem ein zahlloſes Heer nicht widerftehen fann. 

Seitdem ich von der Schlacht zu Bißardfhif vernommen, 
IR meine Zunge im Gebeth für Ihn entglommen ; 

Indem er drenbigtaufend Deutſce Hat gefchlagen, 

Wird and're Rahınen ſtets der feine überragen. 

Nichts Tann mit feiner hohen Würde ſich verglelchen, 

Mit feiner Grobmuth, welcher alle Gaben weichen. 

Er flug die Araber am jehnten Mobarrem, 

Wie es dem fleten Gtüd Sultan Mahmud’s genehm ; 

Er fol mit Ruhm und Glüd den Thron der Herrſchaft zieren, 
Und feine Fahnen fol Begünftigung regieten. 

Es fügt den Bahfenrelm der Nakfgibend *) Rifa, 

Da HIN Nahmen füher zum Gieg Allpafha *). 


Das folgende Ehronogramm auf den Tod Nuh Efendi's, des Sops 
med des Reid Gfendi Abdi. 


Das erſte Diftihon. 


Nah Efendi kim Reif Abdi Efendifade dür 
Olmischidi dem bedem wirdY fubani Ja Beduh, 


d. i. der Sohn des Reis Abdi Efendi Nuh, dem auf der Zunge ſtets die 
Formel: O Bedup. Hier it Beduh als Nahme Gottes (der mit gleis 
dem Schritte Vorwärtöfgpreitende), was Freyherrn de Sacy's Zweifel, 
ob dasfelbe wohleigentlich ein Eigenfhaftswort Gottes fey, barniederfchlägt. 

In dem halben Taufend Ghafelen Haben Beine mehr poetifchen Werth, 
als die folgenden. 





Aus dem dritten Diwan. 
Aferün ghondschasi gelsun atschilsun ja Resulallah. 


Es öffne dein Auge fih, o Gottes Prophet! 

Spreng' Rofentpau der Wangen aus , 0 Gottes Prophet! 
Mit deiner Unfunft Freudenfunde erbelle mir das Aug’! 
Es areue Thränen deinen Pfad, o Gottes Prophet! 
Wenn auf dem Pfad der Liebe wogt Gtrom des Gemüths, 
Gröffne meiner Thränen Rinnfal, 0 Gottes Prophet! 

Der Geufjerwind der Herzen brennt mitten im Meer , 

Er ſchwell' es, daß es Überftröm’, o Gottes Prophet! 

So oft der Wangen Phantafien leuten dem Ginn, 

Gen voll mein Aug’ von Sehnſuchtsblich o Gottes Prophet! 
Dein Schwellentaut iR Augenfhmint' Perlen gereint, 
Erlaub’, daß öffne ſich mein Her, o Bottes Prophet! 





’) Natfhbendi oder Narfhibendi, ein Derwifc des 1. I. 719 (1319) 
von Pir Mohammed Narfpbendi gefifteten Ordens der Rakichbende. °) Im [74 
men Haiders, d. 1. des Löwen Gottes. 
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Seit dein Geſicht der Schmetterling weißt dir Ad das Hera, 
Das deine Schönheit es verbrenn‘, o Gottes Prophet! 
Verwuſtet iR des TifhLerfohnes wunderlich Herr, 

Es felP dein Architekt dad Heer, o Gottes Prophet! 


Dirigha gedschdi naff dschowani ja Resulallah, 


jorben find die Tage der Jugend, o Gottes Prophet! 

als Spreu find die Dlüthen gerworfen, o Gottes Prophet! 
Gnade iR Stätte der Zuflucht , die offen den Gucenden Reht; 
Vittfeprift verborgene reiche ich dar Dir, o Gottes Prophet! 

Blüchtiger Gclav’ um Verzeihung am Thor des Gebiethigers ficht, 
Schwarzen Geſichtes der Scheich if, der fromme, o Gottes Prophet! 
Liebender, der mit der Hoffnung des Anſchau'ns ſich weiht dem Gebeth, 
Sindet allpier fon das ewige Leben, o Gottes Prophet! 

Schon bey dem Gcritte, dem erſten, die Beder ganz ſtille mir ſtebt, 
Mähren der Liebe geht nimmer au Ende, o Gottes Prophet! 
Handelömann, welcher den ſeltſamen Kauf der Ertenntniß vereht, 
Kennt den Gewinn und den Schaden des Marktes, o Gottes Prophet! 
Lippe iR Rinne ') der Gnaden, das Kinn der Semfem *) und die Stirn, 
Brauen find Kibla ?), die Gäule 4), o Gottes Prophet! 

NRifa im Klofter ald Jäger auf Beute der Einheit ausgeht, 

Dieb iſt der Troſt für den Falten der Einheit, o Gottes Prophet! 


Aus dem erften Diwan der Ghaſelen. 
Hilali ebrulerün mahf felek görmisch hilal olmisch. 


Als Vollmond deiner Brauen Halbmond ſab, 

IR er gum neuen Mond geworden; 

Als er die fraufen ſchwarzen Loden fah, 

IR er zum Sqhatten ganz geworben. 

Das Hera des Liebenden iR Maal auf Maal, 

Die Flöte gleich yum Nat °) geworden, 

Es iR der Brühling deiner Schönheit friſch 

Und diefe driſche vol geworden, 

Aus deiner Eigenfaften Tulpenfior 

IR Schmud des Blumenbeer’d geworden. 

Aus Sehnſucht nad des hohen Wuchſes Bweig, 
> Aus welcher Liebende ſich morden, 

IR die Cypreſſe auf der Flur 

Opnmägptig gang geworden. 

Es in das naͤrr ſche Hera auf deinem Pfad, 

Gottlob! geadelt worden, 

Es iR Benfiger in dem Glüdspalaft 

Von deinem HoWgenuß geworden. 

Der Vers Rifa’s verdienrs, dab Chosroes 

Ion auf dem Turban trägt als Drden ), 

Indem er dur die Schiiderung ded Breund’s 

Zum Ehrenzeichen IR geworden. 











»’ Mifad, die goldenen Dacrinnen der Raabe. *) Semfem, der heilige 
Brunnen der Raaba, der unter den Güßen Bagars entfprang. °) Kibia, die 
Seite, wohin man fi) beym Bebetbe wendet. I) Rufu Jemani, einer ber vier 
Hauptpfeiter der Naaba. *) Nat Heift das Geföhn der Flöte, if aud der Nahme 
des Indif—hen Romanpelden Nala. *) Der Vers verdient, daß Ehobroen denfel- 
den zum Schmude ihres Kopfbundes machen. 
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Iktibas etmisch dschemalün afitabinden schiaa, 


Bon deiner Scönpelt Sonne ninmt zu felß'n den Glanz 

Das Mondlict ), das deßhatb ſich dreht im Wirbeltang *); 

Des Himmels Auge legt befländig Waaren aus ), 

Um fich gu reiben an dem Thor von deinem Haus; 

6 mat aus abnigen Mamluten deine Pracht, 

Ste, die zu Königen Mamlufen wieder macht ; 

Ais Rebenbuhler deines Staud's if Beind begrüdt, 

Dem durcht vor deinem Schwerte fhon den Kopf gerbrüdt; 
=D plaub’re von der Huld des Sqhlakgemachs nichts aus, 

Denn wiffens mehr als gwen, IMs mit Seheimmiß aus 9. 

Des Zreundes Lieb’ iſt Breundfaftspaime, o Rifat 

In ihren Schatten ihm zu huld'gen °), find wir da. 


Noktai baisef kun u mekjan dür kojun. 


Es iR der Punct des Seyns, des Raums dein Gau, 
Es iR dab Shönpeitämaat der Zeit dein Gau. 
Ein Gtüd der lichten Yaradiefesau, 

Der Mondhof von dem Weltmond IR dein Gau; 
D Geele, mich mit gnäd’gem Blid anfhan’, 
Der Geher Angenfchminte if dein Gau; 

Bon Sündfluth feidet nichts der Arche Bau, 
Von allem Unglüd if gefhirmt dein Gau, 

Au Staub ich mic am Zuß au reiben trau’. 

D Gap! die Kalſer neiden deinen Gau; 

Wie Eompaß ) neiger fih Nifa, o ſchau: 

Bur Raaba des Geheimniſſes dein Gau. 


Matafi ewlia där chankabi Ibni Nedscharün. 


Es if der Ort, den Heilige umtreilen, 
Das Kiofter von Int Nedfdar; 

Es iR der Ort, au dem ſich Keine Kügten, , 
Das Kloßer von Ibni Nedſchar; 

Es droht demfelden von dem Blid der Feinde 
Nicht die geringefe Gefahr; 

Es iR der Ort, den Gottes Blic beſchirmt, 
Das Kiofer von ZHni Nedfhar, 

Es gehe durch das Beil ded Grimms zu Grunde, 
Wer feindlich je gefinnt ihm war! 

Als Bau wird der ZerRörung immer tropen 
Das Kloſter von Ibni Nedſchar. 

Zum Biele Hatte ſich es auserfeh'n 
Dee Pfeil der Reidserfüllten Gar; 

Es iR der Hinterhalt von dem Geheimniß 
Das Kiofter von Ibni Nedfhar. 











") Mabtab. *) Simaa. ) Metaa. 4) Oder: Wiffen ed mehr ats 
smen, IMs mit dem Öceheimmiß vorben, arabifhes Cprihwort, das 
auf Giegeln gefogen vorfommt. °) Die Huldigung des Propheten, Beiati rif 
man, hatte unter einer Palme Gtatt. 9) Klbienuma, ver Eompaß, der die 
Kidla anzeigt, . 


W. u 
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Ali, Oobman, Dmer und Ebubekr, 
Sind Säulen, die vier, am Altar; 

Es if der Pfad der Auserwählten Gottes 
Das Kloſter von Ibni Nedſcharz 

Hier ſonnen ſich die Meiſter in den Strahlen 
Des eichts, dad erwig und wahr; 

Rifa, es IR Ergebungsgüliften, 
Das Kloker von IHni Nedfhar’). 


Babi keremün dschennetf Rifwane degischmem. 





Deiner Hulden Thor für's Paradies Vertauſch' ich nit; 
Deinen Staub für perſiſch Altohol Vertauſch' ich nicht; 
Scqhwache Ameif bin id deines Pfad's, Id armer Wit; 
Deine Shwell für Salomons Palähe Vertauſch' ich nicht. 
WIM, es if der Schat von meinem Lehen Der Yerien Lig. 
Sur Rubinen Bedachſchan's die Lippen Vertauſch' ih nicht. 
Leider fleppe ih der Liebestetten Unfanft Gewicht ; 
Meine Narrheit für Verſtand, den wüſten, Vertauſch' ich nicht. 
Auf dem Markt der Wahrheit kauf ih, was mir Genuß verſpricht; 
Baares Geld des Willens für den Glauben Vertauſch ig nit; 
Auf der Straße ded Vertrauens wallet Rifa’s Gedicht, 
Meinen Hergensdurf für Quell des Lebens Vertauſch' ich nicht. 


Soile half Ischk u maaschukY schirin dihen. 


Sorich mir von Liebenden und von Geliebten, füßfofender Mund, 
Madrchen der Liebe verlange man vom Mährcenergäpfer, wie kund, 
Iusuf und Jakub genießen in Herzens agyptiſchem Land; 

Und aus der Hütte der Breude iſt Fünftig die Trauer verbannt, 
Einmapi noch wird dich umarmen, o Nachtigall, Anofpe der Lippen, 
Und von dem Beinde der Kofen wirft Himmlifchen Nektar du nippen, 
Wider die Schmerzen der Liebe ſucht Mittel ein Arzt, ein gewandter, 
Wer fi berathet, iR ſicher, ſprach Gottes Gefandter. 
Bolt des Schmerhens, erheb' dich vom Herjen, das fren if vom Makel. 
Unter iemenifem Himmel befeudt’ dic kanopiſche Bader. 

Bröplipe Kunde, Rifa! du har FöRfiche Perle gewonnen, 

Taufend aadenifhe Perlen, fie fönnen die Kunde nicht lohnen. 


Chaſini kenfi dakaik Nakschbendilerdenif. 


Wir find die Hütger des Schates der Breppeit, Natfdbende, 
Bir find Erfahrene der Lehre der Reinheit, Narfhbende, 
Stehen zu oberk im äußeren Puncte der Wende, 

Denn wir gehören zur Gchaar der eriePnen Natfpbende. 
Wohnen in Schenten der Liebe und ſchreiben an Wände, 

Bald als entronnene, bald als betrunf'ne Nakfhbende, 
Härener Gad des Verderbens wmgürtet die gende, 

Bir find dem innerfien Kreiſe geweihte Nafſchbende- 

Unfere Nahen, fie Neben im Diwan des Herren am Ende >). 
Zu den Gelehrten des Rechtes find Anhang Natfhbende’), 





Duni Neo f&ar, der,Gohn bes Sifäterd, ) Memümäf Sernamer 
din mT eHIT atlapdär, di EN die Titelfprife des Diwans 
der Männer Gottes. 9 Bimer Tri Natfhbendilerdenif, 
Sämud des Unhangs des Shafaihd. graphien der Ulema von Taſch⸗ 
töprifade, Indem auf die Ulema immer Die Sqheiche folgen. 









Biehend zurüd vom Gedanfengewimmel die Hände, 

Sind wir entfagende, vorurtheildfrene Natf&bende, 
"Ssofi! Begeifterte And wir, Juträufelnd Die Spende, 
Söttliger Gnade Gelhöpfen als wahre Natfhbende. 
Mir find Ergebungs + Enpreflen, gefhaaret ohn' Ende, 
Srünend in Gärten des Herren als hohe Natfchbende. 


Doghdi dschebinf Hafret{ Ademde nurf ischk. 


Auf Adams Stirn ging auf das Licht der Liche, 
Den Urvertrag ') beſtradlte Licht der Liebe, 

Für die Huri und Paradiefedtnaben 

IR in dem Hers gebaut der Thron der Liebe. 
Entiehnend Strahlen von der Reinheit Sonnen, 
Erfült die Welt mit Stang der Mond der Liebe; 
Wer in dem Baterlande hat gereifet, 

Genießt in Geiſterwelt die Ruß’ der Liebe, 

Er ſabnet Liebende mit den Geliebten, 

Und nimmt alddann den Vorſih ein der Liebe, 
Es bright den Stolz der Keiterbahn bie Größe, 
Die Kraft des Armes, die Gewalt der Liche; 
Aufs Blatt der Demuth wurde bingeſchrieben: 
Bu toben iR die Eitelteit der Liebe. 

Wie David wirft Rifa durch Liebe Wunder, 
Er commentirt die Pfalmen durch die Liebe. 


MDCCCXL. 


Firatil., 
geſt. i. 3. 1155 (1743), 


Iſt dee Schreiber Firaki, der bey Mehtertſcheſchme zu Eonftantis 
nopel wohnte, ein Derwiſch Mewlewi und Schreiber des Scheichs Aarif 
Ahmeddede des Fünfkirchners war. 


Gbaſel. 
Dschihande Schah olub Schahüm dschiban turdukdsche tordan tat. 


36 bin der Sqhat der Welt, fo lang die Welt befeht, 
Zür iger halt’ es; 
Sqhedad erbaute fih ein Herrlich) Paradies, 
Für fider galt ed; . 
Des Kufbrucs Paute tönet eines Tages dir, 
Für ſicher Hate’ eb; 
Wie Itoghliſſchlagſt erſt den Tulpen auf ein Zelt, 
Ein fQön gemabites ; 
Geſetzet, daß du ſeyſt ald Salomon ber Herr 
Des Weltgehalted , 
BAt doch dein Siegelring zuleht in's Meer des Nichts, 
‘ Gür ſicher Halt eb; 





N Abdi eich. 
ı1° 
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Es ik, o Seele, dir die legte Station 
Ein Grab, ein kaltes; 

Und wenn du auch wie Morgentoind die Welt durchtreitn, 
dar ſicher Hate’ es; 

Sar viele Menfcen halten, die ſich Beut eriagt, 
Am Rain ded Waldes; 

Sie fielen doc zuleht dem Tod als Beute zu, 
Für iger Halt’ eb; 

Wie Hefen liegf du morgen ſchon im Gtaub, ein Nichts, 
Ein fogeflalted; 

Wenn du aud Heut beym BeRe Didpem’s den Becher führk, 
Für ſicher Hate’ es; 

Vom lauten Zeft der Vielpeit sieh’ gurüd den Fuß, 
Es iR ein altes; 

Doch wahres Wort, Firati, glaube mir, nur mit 
Der Einheit Hate’ es! 


MDCCCL. 


Munif, d. i. der Vortreffliche, 
geR. 1. 3. 1156 (1783). 


Diefes, nicht nur ald Brieffteler und Dichter, fondern auch als 
Staatsmann hochgefhägten Gelehrten, erwähnt die Neichegefchichte swen« 
mahl, das erfte Mahl bey Gelegenheit feiner Sendung nad Pohlen i. J. 
1151 (1738) '), das zweyte Mahl bey Gelegenpeit feiner Geſandtſchaft 
nad Perfien i. 3. 1154 (1741) °). Das Weſentlichſte feiner Lebensbeſchrei ⸗ 
bung, jedoch ohne Angabe des Geburts und Sterbejahres, ift feinem Dir 
wan vorausgefchict. Aus Antiochien gebürtig, hatte er dort den Dichters 
nahmen Hefari, d. i. der Nacptigallenhafte, zu Gonftantinopel hernach 
den von Munif, d. i. der Vorteefflihe, angenommen; als i. 3. 1141 
(1728) die Pforte die Bothſchaft Efchref Chan's entgegnete, begleitete 
Munif den türkiſchen Bothſchafter zum erften Maple nach Perfien; er 
erfreute fi der Goͤnnerſchaft des damahls an der Pforte allmächtigen 
Defterdars Aatif Efendi ?), durch deffen Einfluß er zuerſt als Secretär 
des Kiajabeg (Minifter des Innern) in die Reihe der Chodſchagian, d. i. der 
Herren des Diwans, eintrat; er begleitete nach einander die Stellen des 
Geremonienmeifters, des Vorſtehers der Kanzley des Tagebuches (Rufe 
namedſchih, und zweymahl die des Bittfchriftmeifters des Fiscus (Mar 
Tije Tefkeredfhesi), ward dann in Sendungen nad Pohlen, Der- 
bend und nad Schirwan in den Damapligen Verhandlungen mit Tahmar 
sip und Nadirchan verwendet, weil er, des Perfifhen und Arabifchen wie 
des Türkifhen Fundig, in allen drey Sprachen zierlich ſchrieb und dichtete. 
Die feiner Furgen Lebensbeſchreibung eingereipten Gelegenpeitsgedichte an 





») Stubht 8. 143, nad) demfelden in der Gef. des ohman. Reiches VII. DD. 
* 2, % eat DL. 109, unter Dem — Bekimmung —A — — 
erfien, nad dei — —28 

?) &ben da vn. 3 — — he u 
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feine Gönner, den Defterdar Aatif und den Minifter des Inneren O8» 
man, haben nicht den geringften poetifchen Werth. In dem ruffifch » öfter- 
reichiſchen Kriege begleitete er den Defterdar Bof Ibrahim ald Sädelmeis 
ſter nach Isakdſchi, und wurde von da nach Eonftantinopel berufen, weil 
ihn der nad Perfien gehende Bothſchafter Kara Mohammedpafhafade 
Muftafapafha *) als Begleiter dev Bothſchaft begehrte, aber da er nach 
ein Paar Stationen erkrankte, ward er wieder ins Lager zurüdberufen, 
und dort als Serretär des Minifterd des Innern Osman angeftellt. Hier⸗ 
auf nad) Gonftantinopel zurückgekehrt, wurde er, ald Mohammed Jegenz 
paſcha von der Donau zurücktehrte, nach Pohlen, und als er von dort 
zurückkam, nach Belgrad gefandt, wo er das fo eben ledig gewordene Amt 
des Geremonienmeifters und bald darauf das des zweyten Rufnamedfcht 
erhielt. Zu Belgrad fegte er ein Kündigungsſchreiben der Eroberung diefer 
Feſtung auf, welches an Schmud der Rede mit dem von Raghib verfaß ⸗ 
ten, wetteifert. Gr kaufte zu Gonftantinopel in der Nähe der Mofchee Molla 
Kurani’s das Ballü ew, d. f. das honigfüße Haus, genannte Haus, 
worauf ein Schöngeift das Diſtichon verfaßte: 

Es fol, fo war's beſtimmt voraus, 

An Zuderlippigen gelangen, 

Drum bat dad Honigfüße Haus 

Nun Feuer für Munif gefangen. 


Unter der Großweſirſchaft Jegen Apmedpafcha’8 wurde er bey der 
Nüdkepr des Bothſchafters Hadfſchichan's ald Überbringer von Schreiben 
an Nadirchan gefendet, und erhielt dann unter der zweyten Großweſir ⸗ 
Schaft Hekimſade Alipaſcha's i. 3. 1156 (1743) zum zweyten Mahle die 
Stelle des Bittfriftmeifters des Fiscus; zum Lobe dieſes Großweſirs 
feines Gönners begann er die Gloffirung der Ringkaßidet Baki’s; da diefe 
unvollendet geblieben, fo ſcheint es, daß fein Tod in diefes Jahr zu fegen 
iſt; fein Biographe ftellt ihn an die Seite dee größten Dichter der Os⸗ 
manen: Baki, Nefii und Nabi; diefen Ehrenplatz kann derfelbe 
durchaus nit behaupten, indem feine Poefie durchaus Nichts ald gewöhnlts 
he Reimereg durch Gloffirung berühmter Ghafele oder Kafideten, wie. B. 
der Mimije Nefi’s. Auf vierzig Überlieferungen des Propheten vers 
fertigte er eben fo viele doppelte Diftichen ; da diefe ohne allen poetifchen 
Werth nur eine proſaiſche Umfchreibung des arabiſchen Tertes, fo ſcheint 
es uns vorzüglicher, diefen als jene zu überfegen.. Die Worte des Prophes 
ten find: 1) Frengebigkeit ift Gewinn; 2) da6 Unglück der Freygebigkeit 
ift die Forderung des Dankes; 3) die beften der Menfchen find die dem 
Menſchen nügligften; 4) in dem Rechtgläubigen vereinigen ſich nicht Geiz 
und ſchlechte Natur; 5) wer dem Menfchen nicht dankt, der dankt Gott 
nicht; 6) beſchenkt euch und liebt euch gegenfeitig; 7) ſucht Wohlthat bey 
Schönen Geſichtern; 8) verflucht ift der Selave des Goldes und des Sil · 





) Gef. des odman. Reiches VIL. Bd. ©. 526. 
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bers; 9) Gott liebt das leichte Gebet; 10) wer wegen Gott gibt, grollt 
und liebt und von ſich wegfchiebt, deſſen Glauben ift volltommen; 11) Keir 
ner von euch ift rechtgläubig, bis er nicht feinen Bruder liebt mie ſich ſelbſt; 
12) Worterfüllung ift Religion; 13) fey.nur immer rein, fo wird die Uns 
terhalt gewiß ſeyn z 14) wer ſich nicht der Menfchen erbarmet, deffen er= 
barmet fi Gott nicht; 15) Schulden find Fleden; 16) der Morgenfchlaf 
hindert den Erwerb des Unterhalt; 17) Genügfamkeit geht nicht aus; 
18) Wer fich berathet, iſt gefichert; 19) ald Prediger genügt dee Tod; 
20) verflucht ift Die Welt und was darin, außer Gottesermähnung ; 21) glück 
lich ift, wer duch Anderer Ermahnung Elug wird; 22) wer ein guter 
Moslim, läßt liegen was ihn nit angeht; 23) ald Sünde genügt dem 
Mann, wenn er Alles erzählt was er hörtz 24) viel Lachen tödtet das 
Herz; 25) das Paradies ift unter den Zügen der Mütter; 26) die Behuthe 
ſamkeit liegt im Verdachte; 27) ein lüfterner Blid ift ein vergifteter Ten» 
felspfeil; 28) der Menſch wird alt, aber jung bleiben in ihm zwey Eigen— 
ſchaften: die Gier und die lange Hoffnung; 29) von der Wiſſenſchaft trennt 
man fi nicht; 30) die Tapferkeit liegt nicht im Ringen, fondern in des 
Zornes Bezwingen; 31) was in der Geſellſchaft gefagt wird, ift ein Unter« 
Pfand; 32) der Rechtgläubige wird von einem Steine nit zweymahl ger 
troffen; 33) die Genügfamkeit liegt nicht in der Menge von Gütern, fon« 
dern in der Seele; 34) wiederholter Beſuch vermehrt die Freundſchaft z 
35) die Genügfamkeit liegt in der Gntfagung deflen, mas in den Händen 
der Menfchen; 36) das befte Wort ift die Aufrichtigkeit; 37) wohl dem, 
deffen eigene Gebrechen ihn blind machen vor fremden; 38) das Unglück 
iſt an das Reden gebunden; 39) der Rechtgläubige fättige ſich nicht ohne 
feine Nachbaren; die vierzigfte fehlt. Die Kaßideten Munifs find reine 
Gelegenheitsgedichte, deren Werth Bein poetifcher, fondern 'ein bloß chro⸗ 
nologifher, an denen alfo der Titel und der Zahleeim zwar für den Ges 
ſchichts forſcher, aber nicht für den Äſthetiker erfreulich. Das Siegeoſchrei- 
ben der Eroberung von Belgrad und ein Paar Vorträge an den Sultan, 
die als Mufter profaifchen Styles gepriefen werden, zeichnen fi durch 
Nichts vor fo vielen anderen aus, und in den fünfs und ſechszeiligen Glofs 
fen find die gloffieten Verfe das Befte. Der Inhalt des poetiſchen Theiles 
des Dimans ift: 1) Fünfzeilige Gloſſe eines Ghafels Nefii's; 2) Kaßidet 
als Glückwunfſch zum Feſte; 3— 7) fünf Kafideten zum Preife Ibrahim ⸗ 
paſcha's (ded allmächtigen Großweſirs), deffen Herrſchaft mit dem Throne 
ſturze Ahmed's II. endete; 8—9) zwey Kaideten zum Preife des Mufti 
und des Kapudanpaſcha; 10) zum Lobe Iſetbeg Efendi's; 11— 12) zwey 
Kaßideten als Glüdwunf zum Feſte von Jet Alipaſcha; 13) zum Preife 
Mupafif Abderrapmanpafcha’s ; 14) auf die Gelegenheit der Beftimmung 
Munifs zur Reife nach Perften; 15) zum Lobe des Kiajabeg's; 16) zum 
Rode des Großweſirs Alipafha, des Doctorsfohnes; 17) zum Lobe des 
Nichters von Haled, Manfurifade; 18— 21) vier Ghafelen Baki's gloſ⸗ 
firt, Die legte die unvollendete des Ringes; 22) Chronogramm auf die Ges 
burt des Prinzen Geifeddin; 23) auf die Erbauung des Schlofies Faſch 
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(an der Mündung des Phafls); 24) auf den Tod Iſet Alipaſcha's; 25) auf 
den Mengligiral Chan's i. 3. 1121 (1703); 26) auf die Anftellung Ali- 
paſcha's zu Haleb; 27) auf eine Vermählung; 28) auf die Ernennung 
des Mufti Jshak Efendi i. I. 1146 (1733); 29) auf den Tod Raſchid 
Efendis 1146 (1733); 30) auf eine Geburt; 31) auf dad Wachſenlaſſen 
des Bartes; 32) auf den Tod Arabfade Efendi's; 33) auf die Ernennung 
Manßuriſade's zum Richter von Damaskus; 34) auf dad KöfchE des Mek⸗ 
tubfchi, Gabinetfecrstär des Großweſirs; 35) auf den Tod Afifiade Efen ⸗ 
dis. Hierauf folgen die Ghafelen, deren nicht mehr als ſechs und fünf— 
sig, wovon die folgenden zur Probe; die erfte befte ift wirklich die erfte 
und befte. 





Werdi behar ile edidschek merhaba ssaba. 


Dur feinen Früpfingsgruß erteilt der Morgenwind 
Den nadten Blättern Kleid, dad weht im Morgentwind; 
Die Pinien Keh'n alt hohe Miefenfürhen da, 
Piftagienfarbes Abba gab der Morgenwind; 

Geruchtos find die Tulpen ats des Gartens Lampen; 
Binweggeführt Hat den Geruch der Morgenwind; 

Dem dürren Af verfauft er Harnifch, Wamms und Meid, 
Die Rofen fünt in Becherform der Mergenwind; 

Des Gartens Rnaben ') nicht die Vogelmiich verfagend , 
Sou uns ald Vater gelten nun der Morgenwind; 

Wab grämen wir und ob ded Sangers Eiegien, 

Den Staub des Grames führt hinweg der Mprgenwind, 
Wie Salomon that einen Ruf, o [deu Munif! 
Herführend Sada's *) Rolenthron der Morgenmwind. 


Bi feif kalürmi dili erbabi tewekkül. 


Bleibt ohne Gottes Einftiuß wohl im Her) Vertrauen, 
Wenn wie der Reif um's Gab ſich drebet dad Vertrauen? 
Das Gtüd wird an den Augenbrauen hangen finden 
Wer ruplg figt am Hocaltare vom Vertrauen ; 

Des wachen Glüded Zußand faffet nur ein Herd, 

Das ſich berauſcht im Zuckerſchlafe vom Vertrauen ; 

Zum AR, der Fruchte trägt, wird jede meiner Günden , 
Seitdem den Hoffnungshain bewäſſert das Vertrauen 
Wied der fi wohl erniedrigen zum Zittig Dſchem's, 
DAT Wimper Beſen IR am Thore vom Vertrauen? 
Wie wär’ es möglich nicht des Wunſches Weg gu gehen, 
Wenn alles Hinderniß wegſchwemmt der Strom Vertrauen? 
Munif hat ale Traurigkeit von ſich gewifcht , 

Seit in der Bruß ald Mond ihm Frahlet das Vertrauen. 


Auf die Gpafelen folgen Räthfel und dann fünfzehn viergeilige Stro⸗ 
phen und ein halbes Hundert Diftichen, welche in fo weit beſſer als die gan: 
sen Ghaſelen, als fie um fo viel kürzer. 








*) Den pflanzen. ) Wortfpiel zwiſchen Saba, der ducd feine Röniginn ber 
rühmten Sandfhaft Arabiens, und Stada, der Morgenwind; nad der arabi- 
fen Sage trug der Morgenwind auf Galomons Ruf den Thron der Röniginn 
von Saba , mit weichem hier die Rofe verglichen wird. 
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Nedemki ol but serkesch chiramY nafe gelär. 
Wann anmuthovou der Gote in's Schwanten kommt, 
Die Anmuth feld ihr anpubetgen Fommt, 

Wann feines Wucfed Bild In’s Herz fih Pfangt, 
Die Erde, o Munif, in's Beifce formt, 


Der folgende Viervers, welcher auf einen tatarifchen Mirſa gedichtet 
iſt, fpielt auf die Noghaien Beffarabiens (Budfhaf) an, und fpielt mit 
dem Nahmen Nureddin, d. I. Glaubenslicht, welchen Titel ehemahls 
der jeweilige Nachfolger des Chans der Krim führte, 


Köschei kerdende chalf MirfaX newresün. 


Das Maal am Hals des jungen Mirfa und die Loden 
Sind finfele Verwirrung ind’fder Heere nur; 
Das ſchwarze Maal auf feinem fhönen weißen Naden, 
IR Nureddin, befehligend das Heer Budſchat's. 

Bak ischkile chiredün ichtilafne. 
Sied dod den Gtreit von der Vernunft und von der Liebe, 
Wie fie ſich gegenüßerfch'n zum Schlag und Diebe; 


Als BettgenoP von Engeln theilt des Himmels Freude, 
Wer fentt fein Lippenſchwert in dieſes Mundes Scheide. 


Ruchun kim chunfeschan chorschid kewkeb gösterür gendin. 


Blutvergießend ſich die Wang’ ald Sonne zeigt, 

Bitternd ſich das Herz ald Göpenfpiegel zeigt; 

Wenn der Schelm mit feiner Wimpern dedern nidt, 

Er die Infgrift von dem Schidfalsfhwerte zeigt. 
Görinse ger sieh chatt ile muhalserasi. 

Bon dem ſchwarzen Flaume iſt belagert zwar 

Schloß der Luft, doc ohne Üdergabögefahr; 

In des Hinmels Bollwert fhießen Geufzer Breſche, 

Und des Himmels Widder wird zum Lamme gar. 


Einzefne Diſtichen. 


zäng’ und Breite wollte jener Freund ermeſſen, 
Doch Hat er des Mittelpunctes zein vergeffen. . 


Sag’, Armenier, was die Drepfaltigeit dich ſchert, 
Zrinte zu Drepfirgen ') Wein, der dreymahl abgeklärt ’). 


€ macht Allpafıya die Waller fließen, 

Die Gott gu Lieb’ im Quelle ſich ergießen, 
Den Bahireim der Fontaine fpriht Munif, 
Des Lebens Quell Miet nicht fo rein und tief ®) 











) utfoprilise, der türfiihe Nahme des armenifchen Eloßers Etfhmiagin 
am Ararat, % Moseltes, der drepmahl geläuterte und abgeklärte Wein. 
%) ©. Sia Sefhigte. 
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MDCCCLI. 


Ssafiallahdede, 
geſt. i. J. 1157 (1749). 


Iſt Sſsafi Musadede, der Scheich der Mewlewi am neuen Thor 
‚we zu Gonftantinopel, defien Vater Scheich der Mewlewi zu Tripolis in 
Sprien war, geboren 1. 3. 1092 (1680); i. 3. 1104 (1693) unterrichtete 
er fih au Kairo in den Übungen eines Mewlewi, und war i. I. 1120 
(1708) zu Sonftantinopel ald Scheich der Dſchelb (dev Novigen?), i. J. 
1144 (1731) ald Scheich des neuen Kloſters angeftellt; als das Wörter 
Buch des Wankuli gedrudt war, übernahm er auf des Sultans Befepl 
die Reviflon der Urfcprift, aus welcher es gedrudt ward. Er verfaßte ein 
Werk unter dem Titel: Erdſchuſei dſchedide, über die Erbtheilun⸗ 
‚gen, welches die von den vorzüglicften Ulema demfelben vorgefeßten Lobs 
fprũche verdient; ald er dem Klofter der Mewlewi zu Kasimpaſcha vor⸗ 
fland, brachte er das Gloſſar Schahidi's ins Arabifhe, was noch heute 
anter dem Titel: Topfet Musa Elmewlewi, di. ald Geſchenk 
Musa's Mewlewi, bekannt ift; er dichtete viel arabiſch, wie: 


WITR du Geſchaft mit Stüd vollenden, 
Mußt du mit Bitten dich verwenden, 
Befotg’, was Überlieferung fpricht: 
„Das Sute gist ein ſchön' Geſicht· ). 


MDCCCLI. 
Aarif IX. Hadſchi Efendi, 
ge. 1. 3. 1159 (1746). 


Der Sohn Tſchelebi Abderrapman Gfendi’s, der Enkel Abdul Ha- 
lim's, Nachfolger des Scheichs Ssadreddin als Scheich der Mewlewi, in 
deſſen Umgang der Großweſir Hekimfade die Lehren der Mewlewi einfah. 


Nimmer Riege dad Aug’ aufs Da, zu geniehen die Ausſicht, 
Wenn im Eindeitsharem wäre dasſelbe vertraut. 


. MDCCCLII. 
Neili I, 
geß. 1. 9. 1161 (1748). 


Ahmed, der jüngere Sohn Scheih Mohammed Efendi’s; diefer 
war, ald Ssafaji feine Denkwürdigkeiten ſchrieb, 1. 3. 1130 (1717) Oberſt⸗ 
landrichter von Rumili, al derfelbe i. 3. 1089 (1678) Richter von Mekka, 





Sbalib. 
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war Neili deſſen Mulaſim. Vom Mufti Feiſullah wurde er i. 3. 1109 
(1697) als Außerer an die Überlieferungsfhule Dſchaaferpaſcha's, dann 
an die Medrese des Oberftiägermeifters befördert, i. 3. 1113 (1701) ward 
er vom felben Mufti zur Medrese Ahmedpaſcha's am eifernen Thore, i. J. 
1116 (1704) vom Mufti Paſchmakdſchiſade an die Medrese des Baumeis 
ſters Kasim, i. 3. 1118 (1706) als Aſpirant der Achter an die Medrese 
Seleria Efendi's, i. I. 1120 (1708) vom Mufti Ebeſade Abdallah Sfendi 
an die Moſchee Mohammed's II. als Einer der Achter, dann als ein Sech- 
iger an die Medrese Nuh Efendi's befördert; i. 3. 1122 (1710) von . 
Paſchmakdſchiſade (ald er zum zweyten Maple Mufti) an die Medrese 
Sinanpafha’s, i. 3. 1125 (1713) ald ein Afpirant der Suleimanije an 
der Medrese des Kalenderchane, i. J. 1129 (1716) vom Mufti Jsmail 
Efendi an einer Kanzel der Suleimanije, 1. 3. 1131 (1718) vom Mufti 
Abdallah aus Jeniſchehr zur Nichterftelle von Smyrna als Molla beförs 
dert, und von derfelben eben abgefegt, ald Selim feine Denkwürdigkeiten 
der Dichter ſchrieb. Seine Ghaſelen athmen auch philofophifhen Geiſt. 


Aalem bakilse ssafbai ibret deilmidür. 


IR die Welt ein Blatt des Benfpiels nicht? 
IR das Senn ein Bud) der Weisheit nit? 
Wenn der Seidenpfeit nicht nah Gericht 
Ungefähe mid) trifft, IR’ Fügung nicht? 
Zas ein Wunder, wenn der Hüftfad bricht? 

Sitzt Hersfalt am Arm des Muthes nicht? 
©ieh, der Strom, der aus dem Ause bricht, 
IR in meinen Armen ') Rettung nicht. 
Grüpfingefpah goß auf die Sluren Licht, 
IR dieß die Zeit der Veutewerber nicht? 

u Seines Blitzes Dolch dab Herz gericht, 
IR der Schelm ein feltfam Ungläd nicht? 
Öffnen Aug's it Sonn’ und Mondenligt, 
Neitit in die Welt anſchautich niht? 


Schmetterlinge würden weinen, Wie die Nachtigall in Hainen , 
Wenn die Knofpen Dornen Hätten, Wie die Anofpen In den Beeten ?). 


Neili überfegte das Werk det arabiſchen Geſchichtſchreibers Ibnol 
Dſchuſi, unter dem Titel: Der Adel des Auserwähltenz er ver 
volftändigte den duch den Tod des Reis Efendi Ehubekr unvollftändig 
gebliebenen Gommentar Waßaf's, und, erläuterte die Schwierigkeiten Ib⸗ 
nol Arabi's. An der Aja Sofia hatte er eine Profefiorftelle für dreyßig 
Scyüler geftiftet, um in dreyßig Abfgriften, die er von dem Werke Bir- 
geli's hatte verfertigen laſſen, den Religionsunterricht zu lernen °). 








*) Das ſchon öfter vorgefommene Wortfpiel zwifhen Renar, Umarmung 
und Ufer. ?) Neili. Ssafail Nr. 434. Salim Nr. 379. ?) IA BI. 160. Geld. des 
osman. Reiches VEN. 30. ©. 117. IH (Bl. ırı) gibt aud) das Chronogramm dess 
felden auf den Tod des ein Jahr vor ihm verftorbenen Scheich Nureddin. IR. 
Geich. des osman. Reiges VIIL. 82. ©. 8j. 
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MDCCCLIV. 


Rahmi AI., 
geſt. i. 3. 1164 (1751) 9). 


Aus der rim, ein Dichter der Regierung Sultan Mahmud's, wel⸗ 
hen der Großweſir Alipafcha, dee Doctorsfohn, als er zum zweyten Maple 
Großweſir ward, zur Belohnung für das auf feinen perfiihen Sieg i. J. 
1143 (1730) verfaßte folgende Chronogramm zum Gecretär der Admira« 
litãt machte. 

Der Seraster von Eriwan, 
Waßaf, mit Siegen angethan, 
Wenn er als bio" flürgt auf den Kaub, 
Bepntaufend Feinde fürzt in Staub; 
Wenn mit dem Echwert er fpornt das Pferd, 
Ruftem und Sat den Rüden Fehr; 

Es muß die Weit für ewig preifen 
Den Welteroberer, den Weifen; 
Bien Siege Hat ein Mond ge 
Steih Bedrs und gleich O ho 
So viel Hat er des Blur’s vergoffen , 
Daß Uras ) blutig if gefloffen ; 
ESs wolle ihn der Herr bewahren 
Vor alem Unglüd und Gefahren, 
Die Zaprögapl, Rabmi, fiehe da: 
Es fHlug den Shah Alipaſcha *). 








MDCCCLYV. 
Esaad IV. Efendi, 


gel. 1. 3. 1166 (1753). 


Der Sohn des Mufti Jsmail, geboren i. 3. 1096 (1684), fludierte 
unter feines Vaters und Mohammed Motamekdfhi Efendi's Anleitung; 
i. 3.1122 (1710) als äußerer Muderris angeftellt, unter der Muftifhaft 
feines Vaters zu einer Stelle der Achter befördert, dann mit den Stellen 
eines Unterfuchers ’) und eines Auffehers der Fetwa °) betraut; hierauf 
Richter Molla von Selanik, und als fein Bruder Ishak Gfendi Mufti 
geworden, mit dem Range eines Richters von Mekka befördert, wo er in 





*) An der Peſt Seſch. des odman. Reiches VIII. Bd. ©. 148. If 2, 2% 
2 Bedr und Dhod, die sen berübmtelen Schlachten nehmen 
jeapeb. 4) Shahi Adihem bofpi Acasde Alt Pal, 
Fr —2* in des der Du nit richtig — 
* = 


30 
— Bir befmper AA nod ein uweoteh Ghrönspramm von Dreniehn Do 
Figen auf einen gtädigen Deitans Analget. 5 Mufferifal Betwa. 
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den Feldzügen der Eroberung Orſova's und Belgrad's 1152 (1739) Rich · 
ter des kaiſerlichen Lagers, im Moharrem 1157 (Februar 1744) wirkli⸗ 
her Oberſtlandrichter Numili's, im Redſcheb wieder abgeſetzt, und in 
feinem Landhauſe ſich aufzuhalten angewieſen, i. J. 1159 (1746) wieder 
in die Stelle des oberſten Landrichters eingeſetzt, im ſelben Jahre im 
Redſcheb wieder abgeſetzt, ward er i. J. 1161 (1748) zum Scheich des 
Islams ernannt. Dieſe Ernennung feyerten drey der ausgezeichnetſten 
Staatsmãnner, der Reichsgeſchichtſchreiber Mufti Aaßim, der nachmahli- 
ge Großweſir Raghib und der Reichsgeſchichtſchreiber Waßif mit beſonde- 
ren, in der Reichögefchichte des letzten erhaltenen Chronogrammen. Dreys 
zehn Monathe lang Mufti, ward er im folgenden Jahre abgeſetzt, zuerſt 
nach Kallipolis verwieſen, dann erhielt er Die Erlaubniß, ſich zu Indſchirköi 
Geigendorf) am aſiatiſchen Ufer des Bosporos aufzuhalten, wo er fein thä⸗ 
tiges und wohlthaͤtiges Leben beſchloß. Zu der Moſchee feines Vaters fliftete 
er Schule, Medrese, Springbrunn und zahlreiche Lehrkanzeln; nach Waßif's 
Zeugniß ein zweyter Teftafani und Ariftoteles(Muallim sani), in der 
Muſik ein zweyter Farjabi, in der Profe ein zweyter Weisiund Nabi, Berfafe 
fer des großen, zu Eonftantinopel unter dem Nahmen: Ausbund der 
Wörter '), gedrudten türkiſch-arabiſch-perſiſchen Wörterbuches, eines 
Commentars über die Verſe Jes und des Thrones *); außerdem fchrieb 
er ein arabifches ethifhes Werk ald Seitenftüd zu den goldenen Halsbäns 
deen ?) des großen Ppilologen Samachſchari und dem goldenen Teller 4) 
Abdolmumin’s von Ißfahan, das Bud der Nadtigall ') und 
Dentwürdigkeiten der Muſiker °), endlid brachte er die berühm ⸗ 
teften arabifhen Kaßideten in fünfzeilige Gloffare, näpmlih die Borda 
(Bußiri’6), die Damajatijet (d. i. die von Damiat), die Hemfiiet, 
die Madharijet (d.i. die Madharifche) und die Lamijet (Toghraji’s)?), 
und hinterließ fo arabifche als türkifche Gedichte, welche die Wahrheit des 
arabifchen, vom Geſchichtſchreiber II auf ihn angemendeten Wortes: daß 
in der Dichtrunſt Weispeit und in der Redekunſt Zaube 
“ey ®), beftätigen. Unter der Regierung‘ Sultan Mahmud's war ed Staats- 
gebraud, daß bey Gelegenheit des Beiramsfeſtes der Großweſir dem Suls 
tan ein Gaſtmahl gab; eines der glänzendften folder gegebenen Feſte iſt 
das vom Großweſire Es⸗ Heid Abdullahpaſcha am 7. Detober 1748 gegex 
bene, bey welchem der Großweſir den Sultan mit zwanzigtaufend, ſei⸗ 
nen Hofftaat mit zwölftaufend Ducaten beſchenkte *). Der Reichsgeſchicht- 
Schreiber Iſi beſchreibt dasfelbe auf drey Blättern und gibt, bey diefer Ger 
legenheit den folgenden, vom gelehrten Mufti darauf verfaßten Zahlreim: 





) ae Bub 2 Yes if die 36. Sure und der Verb des Thro⸗ 


inne min efsbeiani Le bihren. 9) Geld. des osman. Reiches VILL Dvd. 
©. 109; nad IA 1. 18 — 183, 
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Der vadiſchah, der Land und Meer umfängt mit Gnaden, 
Wird von dem Sreßweſir gehorfamf eingeladen, 

Wie USaf weile breitet er flatt Gtoffe bunter '), 

Dem Pferd des Sqhats die Seelen und die Herzen unter; 
Der Tiſch von Keitawus fann fih damit nit meflen, 
Im Traume hat Darius ſolches nie Befeflen; 

Wit dem was abfällt mir von feinen hundert Tafeln, 
Vermögen Hunderttaufende ſich fatt zu tafeln; 

Bey diefer Gnadenſchau fagt’ ich den Neim deb Jahres: 
Es gab der Großwefr ein Raiferfek ein wahres *). 


MDCCCLVI. 
Sfi I, 


geht. i. I. 1168 (1755). 


Der Reichsgeſchichtſchreiber Suleiman Zfi, zugleich Geremonien- 
meifter, Verfaſſer eines Diwans, und des zu Gonftantinopel i. J. 1199 
(1784) gedrudten Bandes der Annalen des osmanifchen Reiches vom 3. 
1157 (1744) bis 1166 (1752). Nach dem Urtheile, welches fein Nachfol⸗ 
ger bey Gelegenheit der Erwähnung von deſſen Tode über ihn fällt, ift 
feine Profe befier als fein Vers; feine Profe ift aber die ſchwülſtigſte, une 
aushaltbarfte aller osmaniſchen Reichsgeſchichtſchreiber; Keiner derfelben 
Hat eine foldhe Anzahl von Ehronogrammen, eigene und fremde, fo lange 
und fo fhmwülftige aufgenommen, ald Zfi; Keiner hat den Begriff der For⸗ 
derungen, die an den Gefchichtfchreiber geftellt werden, mit denen, wels 
hen,der Jahreszahlſchmied Genüge leiftet, fo verwirrt, und fo wie er Zahls 
reim und Gefchichte ganz und gar für ein und dasfelbe Ding gehalten, 
weil die arabifhe Sprade für Beyde nur ein und dasfelbe Wort hat, 
naͤhmlich Tarid, d. I. die Datenbegeihnung. Er Hatte fi vom Scheich 
der Nakſchbende, Muradfade, in diefen Orden einweihen laſſen, und begehrte 
in feinem legten Willen an der Seite desfelben begraben zu werden ®). 
In feiner Geſchichte finden fih außer mehreren anderen eingemifchten Vers 
fen, wie auf den verftorbenen Mufti Esaad Efendi +), auf Die Erweite⸗ 
zung des Koͤſchkes Mapbubije’), ein Neujahrswunſch zum Eingange 
des Jahres 1162 (1749) und 1165 (1751) °), ein Glückwunſch zur Erbes 
bung Aſiſ Muſtafaaga's zum Kiajabeg 7), auf den Tod des Mufti AL 
Mapmud Gfendifade Seid Mohammed Seinuls aabedin EI: Huseini ®). 


Chronogramm auf bie Erhebung Esaad's zur Muftiftelle. 


Erteugtet, If}, if die Welt durch's Licht des Ruhms, 
Seit als die Sonne flieg in's Haus des Muftithums; 
Und felt Esaad Efendirs Kiel befhreibt die Zeit, 
Thront auf Geſetzes Polftern die Gerechtigkeit, 





) IRabrak. ”) Ih Dt. 184. °) Waßif I. Bl. Si. 9 IA BL. 16. °) Derſelbe 
31. 200. 9) Derfelbe Bi. 188 u. 264. 7) Derfelbe BI. 242, 9) Derfelde Bi. 262 am 
1. Schewwal 1165 (2, Auguſt 1752). 
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Es leitet Gott durch Ihn den Glauben und das Reich, 
Aus Seinem Kiele träuft dab ort Eingebung gleich, 
Er möge in der Welt verfreu'n wie Meer und Schacht, 
Die Perlen Hoher Weisheit und das Gold der Mat '). 





Neujahrswunſch zum Eintritt des Jahres 1162. 


Es Rehet in dem Almanap der Ewigkeit 

Beglüdet Immer für den Gchepinfhah die Beit; 

Es ward Erhabenpeit'mit ihm zugleich geboren, 

Und an der Wiege hat dad Glück ipm Treu’ geſchworen; 
Ein unermeßlich Feld it Seiner Gnaden Hand, 

Sein Wintel ik den Bergen Schutzesuntervland; 

Die Tage wünfeen, wie die Monde, Rreifen Glüd, 
Soe oft das neue Jade Im Rreife tommt guräd; 

Sein seines Wefen fol die Himmel fets umgeben, 
Mit Gtüdesfittigen Gefundheit Ipn umfhmeben ; 

Don oben ward dem Ifi Zablreim eingegeben: 

Mit Gottes HüIP beginnt ein neues Zahr und Leben *). 


Auf den Tod des Mufti Seinolaabidbin. 


Der Seid reinen Sinns, der Glaubensſchmuc der Brommen, 
IR an das Ende, ad! der Lebendbahn gefommen; 

In Einfamteit war fein Geſchaft, den Heren zu preifen, 
Und jedes Ding auf Gottes Pfad zurecht zu weiſen; 

Stets eingedent des Endes lebt er als Derwilch, 

In feinem Herzen wohnte immer Schönhelt friſch. 

Wiewohl ins Thal des Tod's er einfam ſchweigend ging, 

Des Herren Leitung Ihn doch auf dem Wes empfing. 

Den Baptreim fagten frommer Männer Gottesftimmen , 

Una feiner Wand’rung Zeit durch felben gu befimmen. 


MDCCCLVI. 


Aali W, 
geh. 1. 3. 1171 (1759). 


Der Großweſir Hekimfade, der Doctorsfohn, der unter diefem 
Nahmen berühmte dreymahlige Großweſir; Sohn eines venezianifchen 
Nenegaten, welcher unter dem Nahmen Nuh Efendi fih durch Gelehr« 
ſamkeit bis zur Stelle des Leibarztes Sultan Ahmed's IN. geſchwungen, 
war er im erſten Jahre des zwölften Jahrhundertes der Hidfchret in der 
Nacht des 15. Schaaban, d. 1. in der Heiligen Nacht der Diplome, wo 
Die beyden Engel, welche die guten und böfen Handlungen der Menſchen 
aufzeichnen, ihre Bücher an den Stufen des göftlihen Thrones niederles 
gen und dafür andere erhalten, geboren, und hatte alfo außer der günftie 
gen Geburtöftunde noch das günftige Vorurtheil des Geburtsjahres für 
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ſich, indem jeder zu Anfang eines Jahrhunderte Geborene nach der Meis 
nung der Morgenländer feinen Nahmen an die Stirne des Jahrhundertes 
su heften und dasſelbe bey den Stirnhaaren mit fi fortzureißen beſtimmt 
iſt. Zuerft Silahſchor, d. 1. Bereiter, dann Kapidſchibaſchi, d. i. Kämmerer 
im Serai, war er unter der Großmwefirfhaft Ibrahimpaſcha's, mit der bes 
ſonders zur Zeit aſiatiſcher Unruhen wichtigen Stelle eines Aga der Turks 
manen betraut, und fon nad drey Jahren zum Beglerbeg von Adana 
erhoben. Im 3. 1137 (1724) Statthalter von Haleb, zog er in den perfle 
ſchen Krieg, wo er fi bey der Eroberung von Tebriſ ausgeichnete, und 
zur Belohnung dafür im folgenden Jahre den dritten Roßſchweif ald Wes 
fir Stattpalter von Anatoli erhielt. Nach der Abfegung Abdullah Köpris 
186 ward er zum Serasker wider Tebrif ernannt; ald aber i. 3. 1140 
(1727) die Truppen wider das harte Verfahren einiger feiner nähften Ums 
gebungen Bittſchrift eingaben, wurde die Seraskerſchaft dem Befehlähas 
ber von Erdebil Jusufpaſcha übertragen und Alipafha nah Schehrſor 
verſetzt; Feldherr gegen Eriman, wurde er i. I. 1143 (1730) abermahl 
sum Seraster wider Tebrif ernannt, ald welcher er im folgenden Jahre 
NRumije eroberte, und noch im felben Jahre an des abgefegten Großweſirs 
Osmanpaſcha's Stelle die oberfte Leitung (ded Reiches) ald Großweſir er⸗ 
hielt. &r vollzog den ipm durch den Oberſtkämmerer zugemittelten Befehl 
die Landſchaft Aferbeidfhan von Feinden zu reinigen, und begab fi zu 
Gude desfelben Jahres im Silhidſche 1144 (Junius 1732) nad) Eonftans 
tinopel. Da die unglüdlichen Begebenheiten des perfifchen Feldzuges feiner 
Saumfeligkeit zur Laft gelegt wurden, verlor er nad vierzig Monathen 
die Großmwefirsftelle, und mußte am 8. Ssafer 1148 (2. Zulius 1735) 
nad Mitplene ind Elend wandern, aber fon nah ſechs Wochen wurde 
er als Statthalter nad Kandien, und i. 3. 1149 (1736) zum Statthalter 
und Seraster in Bosnien ernannt; die von ihm wider Hildburghaufen 
erfochtenen Siege befchreibt die zu Conſtantinopel gedrudte Gefdichte ') 
der bosniſchen Kriege; diefelben und feine Gegenwart vor Belgrad bes 
fchleunigten den Fall desfelben und den Frieden von Belgrad, welder in 
des Großwefird und feiner Gegenwart verhandelt ward. Im I. 1153 
(1740) erhielt er nach Suleimanpaſcha's Abfegung die Stattpalterfhaft 
von Ägnpten, wo er die unruhigften der Mamlukenbege mit dem Schwerte 
aus dem Wege räumte, weßhalb der Reichsgeſchichtſchreiber Wagif’) 
den bekannten arabifhen Spruch: Es ift Fein Held als Ali, Bein 
Schwert als Sulfitar, auf ihn anwendet. Im folgenden Jahre 
wurde die Statthalterſchaft Ägyptens feinem Eidam Jahiapaſcha veriie ⸗ 
hen, und Alipaſcha nach Conſtantinopel einberufen, wo er zuerſt die Statt ⸗ 








Deutſc aberſeht von Dubsfy und neuerdings englaſch von Fraser; eine 
Hödr Üderflüffige Ausgabe des englifhen ÜberfegungssCEomitd’d, weiches nur 
ungedrudte Überfegungen zu Tage fördern follte, und hier, während eine gute 
Deutfche da war, eine von unglaubliden Überfegungsfehlern Rrogende zu Tage ges 
fördert hat, weiche fo, wie feine eben fo [lehrte Überfegung Naima’s, zu des Über: 
febers und des Überfehungs s Ausfhufles Epre befler eingeftampft würde. ) Geld. 
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halterſchaft von Anatoli, und zwey Monatpe hernach, 1. Shafer 1155 
(7. April 1742), zum zweyten Mahle ald Großwefir an die Spige der Ge— 
ſchãfte berufen. ward. Düfter und ernfter, ald in feiner erſten Großwefir- 
ſchaft *), befchäftigte er ſich vorzüglich mit den äußeren Verhältniſſen, mit 
der boßnifhen Abgränzung, mit den ruſſiſchen Klagen über die Friedens - 
Rörungen der Tataren, mit der Bothihaft Mohammed Said's nach Pa- 
ris, und der Unterhandlung neuer Subfidiengelder für Schweden. Gr 
fuchte felbft den Elephanten aus, der ald Geſchenk nad Neapel gefandt 
ward, von wo ald GegengefchenE eine ſchwere mit Gold befchlagene Zau⸗ 
berlaterne gefandt ward *). Ali lieh den Ginftreuungen Bonneval's güns 
fliges Ohr, und begünftigte den durch Vermittelung deöfelben über die 
Moldau geführten Briefwechfel mit dem Könige von Frankreich ’). Die 
Verzögerungen der Zurüftungen des perfifhen Feldzuges gaben zum zwey⸗ 
ten Mahle den Grund feiner Abfegung als Großweilr; am 4. Schaaban 
(20. September 1743) wurde er nad Mitylene verwiefen, und von da, 
wie nad) feiner erften Abfegung, zum Gtatthalter nach Randien, dann von 
Bognien, und endlich wieder von Haleb ernannt. Als Nadirſchah Karß 
bedrohte, wurde Ali zum Serasker in Anatoli ernannt, und nad dem 
i. 3. 1159 (1746) abgefcloffenen Frieden zur Ausrottung der Lewende, 
welche die Niederlage Zegen Mohammedpaſcha's veranlaßt Hatten, befehs 
ligt. Nachdem er Kleinaflen von diefer Brut des Aufruhres mit dem 
Schwerte gereinigt, ward er zum dritten Maple zum Statthalter von 
Bosnien ernannt, und als fi zu Trapezunt neue Unruhen zeigten, zum 
dritten Maple als Statthalter von Anatoli, und bald darauf i. 3. 1168 
(1755) zum dritten Maple ald Großweſir mit der oberfien Leitung des 
Reiches betraut, aber fhon am drey und fünfzigften Tage nad) feiner Ans 
kunft zu Gonftantinopel wieder abgefeßt; eingekerkert und fhon zum Tode 
verurtheilt, wurde ihm durch die Fürbitte der Walide das Leben gerettet, 
und ihm, nachdem er erft nach Cypern, hierauf nad Rhodos verwiefen wor⸗ 
den, 1. 3. 1169 (1756) zum zwehten Maple die Statthalterſchaft Ägyptens 
übertragen. Er bändigte auch dießmahl, wie während feiner erften Statte 
Halterfchaft, die Übermadt der mamlutifhen Bege *), brachte die in Vers 
fall gerathene Getreidelieferung nah Mekka in Ordnung, und erneuerte 
den Überzug der Kaaba °). Im 3. 1171 (1757) zum dritten Maple Statts 
halter von Anatoli, rächte er fih noch zu Kutahije durch die Hinrichtung 
feines legten Riaja, des groben Welieddin, weil er deffen grobes und ver« 
haßtes Betragen als die Haupturfache feiner dritten Abſetzung anfah °). 
Er fandte deffen Kopf ald den eines Rebellen an die Pforte, wofür, wie 
fein Sohn in deffen Rebensbefchreibung verfichert, ihn Die ganze Welt lobte, 
und worüber, wie der Reichögefchichtichreiber Waßif verfichert, Die ganze 
Welt ihn tadelte. Diefer ertheilte ihm jedod das verdiente Lob, daß er 


&8 Seis. oa oöman. eines VII. 8. ©. 8 ») Eben da ©. 43. ’) Gben 
—* den da ©. 185, nad Mafif. lai’s, feines an: Selb. 
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felten Gonfißcationen veranlaßt, die Armen gefhont, und das bekannte 
Wort gefagt : daß es leichter und befler fey, Einen Mächtigen feines Gus 
ted zu berauben, ald hundert Arme zu finden; fein Habe theilte er oft 
unter Derwiſche oder die Truppen aus. Leider war er noch frepgebiger an 
BVergießung von Blut ald in Spendung von Geld, wovon feine zahlrei« 
hen Hinrichtungen in Auatoli und Ägupten, und felbft das tadelnde Ur 
theil des Reichsgeſchichtſchreibers offenes Zeugniß geben. Diefer hat von 
den geiftlihen Hymnen diefes blutdürftigen Großweſirs (Erbauers einer 
Mofchee zu Tebrif und zu Eonftantinopel), welcher unter dem Nahmen 
ATi dichtete, dos folgende Ghaſel feiner Reichsgeſchichte einverleibt '). 


Die Gnade Gottes Aberſteigt die Schranken, 
So dafs unmöglich if, dafür gm danfen; 

So vielen Reichthum hat der Herr gefchenfet, 
Paß weiter an Gewinn mein Herz nit denter; 
Es Bringen nicht Gewinn der Gely, die Gier, 
Was Hagft du, wenn es Gott nicht ſchentet dir; 
O traue nicht der ungetreuen Welt, 

Die Rundiger nur für Beträg'rinn Hält; 

Es fehnet fig mein Herz nah Schoͤnheitsmond, 
Der in dem Herzen ohne Mondpof thront; 
Befrey’ dein Jun'res von Begierdens La, 

Es fliege nicht dein Herz von AR au UR; 
Einfreuungen entfern’ aus deinem Ginn, 

Und gib, Ali, die nit den Nänten hin. 


Sia, der Sogn Alipaſcha's, und fein Biographe geben auf deſſen Er— 
nennung zur dritten Großweſirſchaft die Chronogramme von vierzehn Dir 
ſtichen, nähmlih: 1) Aaßim Zsmail, der Reichsgeſchichtſchreiber Mufti; 
2) Osman Molla; 3) Nimet; 4) Temfit; 5) Reefet; 6) Rutbi; 7) Fethi; 
8) Danifh; 9) Reif; 10) Es-seid Mohammed; 11) Sirwet Osman; 
12) Taberi; 13) Gmin; 14) Ahmedbeg ; und auf deflen Tod die Ehronos 
gramme von: 1) Muftatimfade; 2) Ssalapi; 3) Abdi; 4) Naim Efendi; 
5) Ehairebeg; 6) Hilmi; 7) Abdulkerim; 8) Es⸗beid Hakim. 


MDCCCLYil. 
Raghibpaſcha IH, 


geh. 1. 3. 1176 (1763). 


Sohn Schewki Muftafa Efendi's, eines der Secretäre der Kammer, 
zeichnete er fih, In derfelben verwendet, durch feine Geſchicklichkeit aus, 
welche ihm die Beftimmung zuzog, zur Beſchreibung der im perfifhen 
Kriege von 1134 (1721) eroberten Provinzen verwendet zu werden. Gr ber 
Bleidete bey dem Statthalter von Wan, Aarifi Ahmedpaſcha, und Köprilis 
fade Abderrapman Ahmedpaſcha, und bey dem von Tebrif, dem Doctord- 





*) Sei. des osman. Reiches VII. DD. ©. 173. 
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ſohn Alipaſcha, die Stellen eined Secretärd und Stellvertreters des In⸗ 
tendenten der Rammer, Fehrte i. 3. 1141 (1728) nach Eonftantinopel und 
im folgenden Jahre mit dem Amte eined Stellvertreters ded Reis Efendi 
wieder nach Bagdad zurück. Nach Bagdad’ Eroberung i. 3. 1146 (1733), 
nachdem er im folgenden Jahre den Rang des Präfidenten der Rechnungs- 
. eontrolle, und hierauf die der Defterdarftelle von Bagdad erhalten Hatte, 
kam er abermahl nach Gonftantinopel, wo er als Bittfpriftmeifter der 
Kanzley Malije bey der Kammer angeftellt ward. Als zwey Jahre here 
nad) die Seraskerfhaft von Bagdad dem Statthalter von Bagdad, Abs 
medpafcha, übertragen worden, begleitete er ihn als Stellvertreter des 
Reis Gfendi und Eehrte ald Präftdent der Kanzley der Kopffteuer ') nach 
Eonftantinopel zurüd. In diefer Eigenfhaft trat er mit dem Lager i. 3. 
1149 (1736) den Marſch ins Feld an, ward yon JIsakdſchi nach Gonftans 
tinopel zu der mit den perſiſchen Bevollmächtigten gehaltenen Friedens« 
eonferenzen, und dann mittelft Paiferlihen Handfcreibens als Gabinetss 
fecretär des Reis Efendi *) mit dem Reis Efendi Muftafa Gfendi zu den 
Eonferenzen von Nimirom berufen; im Silpidfhe 1153 (Februar 1741) 
folgte ex dem Reis Efendi Muftafa als folder nach, und ward nad) drey 
Zaren ald Wefir Statthalter nach Ägypten befördert. Fünf Jahre lang 
tämpfte er dort mit den Parteyungen der Mamluken, und gab daß, feits 
dem mehr ald einmapl befolgte Benfpiel verrätherifhen Mamlukenmordes ), 
mußte aber 1. 3. 1161 (1748) doch zulegt der Übermacht der Bege, welche 
ihn abfegten, weichen. Er ward nad Eonftantinopel berufen, um als 
Niſchandſchi Weſir Sig im Diwan zu nehmen; ald er aber nah Rhodos 
getommen, ward ihm die Steuereinnehmerftelle von Aldin ald Malitjane 
Macht) verliehen; i. 3. 1164 (1750) Statthalter von Rakka, i. I. 1168 
(1754) von Haleb ; am 20. Rebiulsewwel *) 1170 (13. December 1756) 
dur oberften Würde des Reiches berufen, die er fieben Jahre lang rühm= 
lichſt verwaltete, des osmanifchen Reiches Ieter großer Großweilr. Gr 
wurde an der von ihm gebauten Bibliothek beftattet. Vierzig Tage vor 
feinem Tode war die Kuppel derfelben eingeftürzt, was ald üble, durch 
den hierauf erfolgten Tod des Stifters erfüllte Vorbedeutung galt. Er 
fiftete an der Bibliothek Schule, mit Unterhalt für vierzig Studenten, und 
verfchönerte dieſelbe mit einer Fontaine, deren Infchrift: Bom reinen 
Quell wird alles Leben Hell, in höherem Sinne auf den Quell 
der Wiffenfchaft, die geiftiges Leben erhellt, feine Anwendung findet. Außer 
diefem, der Wiſſenſchaft errichteten fhönen Denkmahle, hat er das Ver⸗ 
dienft, die Moräfte zwiſchen Bulawadin und Ishakli auf eine Strecke von 
drey Stunden Länge und anderthalb Stunden Breite urbar, und mittelft 
einer gepflafterten Straße befahrbar gemacht zu haben; eben fo hat er die 
Straße in den Päflen des Taurus von Tſchiftechan und den Alpen der 
Söhne Ramafans bis an den Paß felbft neu angelegt, zwifgen Antiochien 
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und Haleb eine neue Brüde and einen Thurm erbaut; Diefen Denkmah⸗ 
len der Baukunſt ſtehen feine ſiterariſchen rüpmlichft zur Geite, In feiner 
Zugend begann er die Überfegung der Geſchichte Mirhuand'g ') und 
die der tatarifchen Geſchichte des gelehrten mongolifhen Großweſirs Abs 
derreſak *), ohne diefelbe jedoch zu vollenden; eben fo blieb feine Forts 
fegung der Geſchichte der Feldzüge ded Propheten, welche vor ihm Weisi 
begonnen, Nabt fortgefegt hatte, unvollendet. Aus feiner Feder flog das 
Siegesfgpreiben der Eroberung Belgrad’s, welches fih an der Spige der 
Sammlung feiner an den Sultan erftatteten Vorträge befindet. Ein Muſter 
diplomatiſchen Styles ift feine Geſchichte des perſiſchen Friedensvertrages 
unter dem Titel: Die Bewährung der Leitung’). Die Krone feis 
ner Werke ift dad Schiff*), weldes eine Auswahl arabiſcher Bruchftüs 
de in Profe und Berfen, ein-Schiff der fhönen Redekünfte, reichbeladen 
mit Goldftangen arabiſchen Sprahfhages. An der Spige feines Diwans 
ſteht das Lobgedicht auf den Statthalter von Bagdad, aus einem Hundert, 
in ſechs Abfäge gefpeilten Doppelceimen beftepend, dafür er zwanzigtauſend 
Piaſter erhalten, fo daß fein Goͤnner das Verdienſt feines Lobgedichtes 
durch einen Ehrenfold von hundert Piaftern (damapls fünfzig Ducaten) 
für das Diſtichon anerkannte, wad mehr ald Englands reichfter Buchhänd- 
ler dem neueiten europäifhen großen Dichter gezahlt. ‚Hierauf ein Paar 
Lobgedichte auf die Mufti Esaad und Aaßim, Zaplreime auf das Zelt und 
die Mofchee des Doctorsfohnes, des Großweſirs Alipafcha, auf die Geburt 
der Prineffinnen Shah Sultan und Hebetulap; Gloffen zu berühmten 
Ghaſelen der perfiihen Dichter Schewket und Ssaib, des türkifhen Nabi, 
endlich der Diman felbft von anderthalb Hundert Ghafelen ernften philos 
ſophiſchen Inhaltes. 


Lobgedicht auf Ahmedpaſcha. 


Es Hat der Faſtenmond in Eile dieſe Nacht 
Des Baftenanfangs Kunde nach Bagdad gebracht; 

Bu Hülfe nahm er gu den Tagen auch die Nächte, 

Als ob er frohen deſtes vrſte Runde brachte. 

Er braqch fo ſchneu herein, daß ich nicht fagen kann, / 
Sqmneul wie die Wache, welche ſaſſet ihren Mann. 

Die Weinverkäufer mußten (ließen ihre Schenten, 

Und wie die Welt, fih auf dad Waffer nun befchränfen 3 
Es ruhen nun die Trunf'nen aus vom Raufd Im Kerter, 
Einfiedter bethen Iant ) von der Mofyeen Erter; 
Selehnet an den Hodaltar die Bafe fieht, 

ie der Imanı vor Allen ſtehet sum Gebeth. 

Die Leute ſchneiden fi nun Fepeöfieider zu/ 

Dem Bauche ſchneidet man die Nahrung mager zu; 

Der Opiumeffer fraget weiter nit nah Waller, 
Entpaltfamfeit macht ihn zum Opiatenlaſſer. 





’) Raufateßshafa, d. I. der Barten der Reinigkeit. ») Matlaa eds 
der Orient ziwener alüdtihen GeRirne. ?) Tapkiketstemwfit. 
) Teramih, das Baftengeberh in den Nähten des Ramafans. 
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Gamer if’s, von Engeln Menfben nun zu unterfgeiden , 

Bartpeit und Heiligkeit iR angeeignet beyden; 

8 tommt mit Giberleib und mit frofal’nen Gliedern, 

Das Rargile, den Ruf des Abends zu ermiedern '). 

&s warit Ben Tiſch der Hunger, der vor felbem gebt, 

Es verfet Rofenwein in Schalen von Sqherbet. 

Int geht e$ warm und eifrig gu in den Moſcheen, 

Wo Marmorfäufen fih wie Mübfenfpindeln drehen; 

Was du für Neumond Hättft, iR nur ein Gitberpaum, 

Womit den Himmelgauf Er Ientt duch Gternenraum; 

IR nur ein gold’ner Rnauf von Geinen Giegesfahnen, 

Ein goldner Dold der Eprenläufer *) auf den Bahnen. 
Ahmedpafha's , dei Pracht mit Beridun ſich mißt, 
Gr, deffen Waffenfheurer e) Mars am Himmel iR. 

Der Epatemtai des Fefrs, bricht er der Schlachten Reihen, 

Der Großwefire Rum, auf den ſich Menſchen freuen; 

Wer bepde Welt vereinen wi, der mag bedenten, 

Gr würde dende Welt, befäß er fie, verſchenten; 

IHm gittert das Gebirg wie ein Quedfilbermeer, 

€ Hände Sam, Rurem nicht Seinem Giegeöheer; 

Wenn Geln Gedant’ auf einen Punct nur ſich hinwendet, 

Hat, eh’ er noch begann, er das Geſchäft vollendet. 

Wer einen eing'gen Plan der feinen fann ergründen, 

Wird drin die Yolitif der Ariote Anden; 

Bor Seiner Würden Berg Ik Himmel nied’rer Hügel, 

Und Seine Höh' erreige nicht Phantafienflügel; 

Es iR für Seines Hofs goldſtrothendes Gedrange 

Neuntuppeliges Belt des Himmels viet zu enge, 

Das Waller Seiner Huld wird nad dem Biel gefenkt, 

An Geinem Thore wird die gange Welt geträntt; 

Seit Seine Huth umfangt Die Kleinen und die Großen, 

Hat mit dem Wolfe Lamm die Bruderſchatt gelchioffen. 

Seit mit Gerechtigkeit und fhattet Seine Laube , 

Wohnt in demfelben Ne der Fatte mit der Taube, 

Mit folder Kraft Hat Er die Unrup' unterdrüdt, 

Daß felöR der Schönen Aug’ ipt wirfungslos anblidt; 

Er Reber bey mit Hütfe den Gefalfnen allen, 

So daß nur Liebende vor Schönen niederfaien. 

Sior’s Schwache wohl, da Er fle al mit Rahrung Kärkt? 

So daß man ihnen felöR das Faſten nit anmerft. 

O Here, unendlich If dein Lob und deine Gpende! 

Und deines Dieners Gram if gleichtaus ohne Ende. 

Umftändlich es gu (reiben, iR nicht ihe die Zeit, 

3% halte cd für Beh des Belrame bereit, 

Als Reiter bolte ih auf Kenntnißlaufbahn Odem, 

Da ſchtug mic) meines böfen Glüdes Gauf zu Boden; 











’) Iftar, das Baftenbreden mit dem erften Rufe deb Mueſin bey Sonnens 
untergang; das erfte,, daß genoffen wird, if} der Rauctabak; das Nargile, die 
verfile Raugporrichtung mit filbernem Pfeifentopf und Die Blafche, Durch welde 
der Raug mittelf eines Gcrlauces geiogen wird. *) Schatir, der Läufer, mit 
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Dow Hoffe ih, daB ih dur beine Huld erfören, 
Dem Gaut des trägen Gtüds nad) gebe ſcharte Syoren. 
Haft du gefeh'n, mie ich, wenn ich die Bügel falle, 
Gedanten kreven Lauf zum Biel des Ginnes Laffe? 
Es bleibe meine Riage für ein anders Blatt, 
Da diefes fon genug an einem Winfe hat. 
Du made dich, Raghid, bier nit mit Klagen breit, 
Bedente nur, es iR it des Gebethes Zeit. 
& fen Neweuf feln Tag, Naht Kadr feine Nacht! 
So lang ald Tag und Nacht die Weltenrunde macht. 
Wenn id mit Sauberfie das Lob, das Meinfe, melde, 
Bergeh'n vor diefem Pfau qineſiſche Gemahlde. 
Es fpaltet meine Phantafle das einge Weſen, 
Und weit id) eicht von Gein/ bin ic nicht ſawer gu Tefen. 
Mein Mund, der Perien gießt, iR Spiegel rein auf tein, 
Der jwente Weltenfplegel Stenders muß es feun; 
Mein Eplegel is, der rein die Rofen werden heißt, 
Es Raunet, ſich darin gu feh'n, der heil'ge Gel, 
Wenn ich dur Zauberei” auf diefem weiten Beid 
Der Schrift Gedankenpalmen flecht' zum Schattenzelt, 
IR iedes meiner Worte Anofpe der Gedanfen, 
Und meine Berfe ind Copreffen gleich, den ſchwanten. 
Wann Rrändierinn des Kieis ald Zauberinn die Hand 
Anlegt an der Gedanfen geifigen Verband, 
Erdelt die Augen fle mit Schminte von Verlangen, 
Samintt mit verfchämtem Roth der Jungfrau hoide Wangen; 
Als Mofes Häft mein Kiel fo Freund als Feind befangen, 
Bald iR er Budertohr, Bald Röniginn der Gchlangen. 
34 bin Meffiab , deu die Wunder wieft'durg‘% Wort, 
Bald Hauch ich Seelen aus, bald reiß ih Seelen fort; 
Safellen Epina’s' nicht ic idres Mofgus freuen, 
Sobald mein Kiel beginnt die Ambra ausjufreuen. 
Mein Vers iſt ausgefhmüdt wie Höhfteb Himmelsgelt '), 
Als Jusuf, der Ägnpten in Gehorfam hält. 
Id bin der Here des Sinns, vor deſſen Wohllautsheere, 
Sbarani, wenn er es gefeh’n, verſtummet wäre. 
Es nimmt mein Schwert erobernd ein die Kenntnißwelt, 
Indem es Wortgebieth ats Gädeltehen *) hält; 
I bin Enthünlender 9) von leuchtender Natur, 
Deß Bers, ein Lichtvers nur, Licht gießet auf bie Flur. 
Ich trage hoch den Kopf dur Kenntniß und Vernunft, 
Und rage weit empor aus Zeitgenoffenzunft. 
Rein Geht fenn’ ih an mir, wenn nit den Schreibertitel, 
Und was mir fehlt, iR langer Bart und reihe Mittel 9. 
Id bin Waßaf °), Lobredner eines Herrn der Chane, 
In deffen Dienhe gebn Dipengife und Iiyanc. 


') Beiti maamur, der Tabernatel, um welchen die Eherubim freifen, wie 
Die Pilger um die Raada. *) Bir Filidfcd timar bür mülf! Guhandan 
d. 1. das Reich der Beredfameit ft Tür dasfelde ein Timar (Lehen) Eines Gäbel 
”) Refchaf, der Titel der großen Roranderegefe Samacılhari’s. *) Raghib w⸗ 
als er Diefe Berühmte Kafiide verfertigte, nur noch Schreiber (Riatid), und hatte 
KA nicht die Grlaubmiß, Ach den Bart wachen zu lafien. *) Der yerr 

et. 
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Sein Rahme IR Ahmed, ein vaſcha hochgeſinnet, 
Durch deſſen Rath und That der Islam Huth gewinnet. 
Was für ein Paſcha? der genebm der ganien Welt, 
Wie Dichem und Aterander Hof und Heere Hält. 
Welch ein Wer! der Löwen fhlägt anf Kaiſerbabn, 
Ein Leib von fekem Gtaht, in Sälahten Rabreman! 
Welch ein Wehr! ein Reiter aus dem Männerfeld , 
Der, wie Ruftem, das Schwert in Raiferfämpfen Hält, 
Die Yerte In dem Meer des Muth’& der Tapferkeit, 
Iuwete in der Krone, fo dem Gtüd geweiht; 
€ freifet Seine Lange ald der Größe Sphäre, 
Und Seines Sabels Schein iſt Sonn’ der Herrſcherehre j 
Er fpnellt Eroberung und Sjeg von Seinem Bogen, 
In Sein Harem if Gottes Leitung eingezogen ; 
(Er trennet von der Form den Stoff durch Geine Keule, 
Er theitt Haarfpaltend jeden Punct Durd Seine Pfeile; 
Als Wolte gegnet Blut der Schatten Seine Sqwertia 
Juwelen fpendet aus mohtthätig Hand und Herz; 
Es reißt dad Waller Seines Schweres als Sonn’ die Beit, 
Sein Pfeil als Sternenfhnuppe Kampf den Böfen beut )3 
In Seinem Haus find Ruhm und Gräfe gleich geboren, 
Es dat Brengebigfeit Gehorſam Ihm geſchworen ; 
Das Morgenrotp iR nur die Hefe Seines Weines 
Der Himmel Türfitgles von Seinem Feſt, ein Meines; 
Zum Heut am Himmel Mars das Sawert ald Gruß bevor, 
Ws Badefträger dient Saturn Ihm an dem Thor, 
Golchafte ſcůchtet Jupiter für Jon als Richter» 
Sein Schreiber ik Merkur, der. Sternen» Odendichten ; 
Es fhlägt bey Seinem Ber Mahid die Gtrahfenfaiten, 
Die Sonnenlangen kehen auf, für Idn gu ſtreiten ). 
Es iR der Mond, der Mond non Seinen Bahnen nur, 
gu Seinem Dienke ſebt der Himmel, die Natur. 
O Herr yon Simmelsmacht, Wehr mit Konigemittet. 
Dei edles Wefen in dem Buß des Gtüds der Titel, 
Du Sift der Großwefir, def boch erhab'ner Ruhm 
Iran, Turan erfüllt, Iran, Hidfhaf und Rum! 
Du DIE der Rönigsrgiter auf der weiten Bahn, 
Bor deſſen Größe ſchwindelt Sam und Neriman! 
Du bifls, nach welchem ſtrebt Eroberung der Welt, 
Und den Sobrednern Bifk Du der geprießne Held 5 _ 
Id) kann mehr Trefflihen, als der du biſt, nicht loben, 
Vernünftger fol nichts thun, das Reue muß, erproben. 
Nachdem zeſchwaͤchet waren duch Unzup die Spharen / 
Kampf du mit Rath, denſelben Ruhe zu gewähren. 
© IR nicht Gchmelheley, did Jore n der gu nennen, 
Durch den 's gelang, deu Weg den Perſern zu verrennen 4). 


') Die Sternenfhnuppen find die Dimen, die, . da Lanzenfhreinger 
Arcturus von des Himmels Binnen gefürget, fallen. *) Olindfbe mibri ens 
wer nifedart refmi meidant, wörtlich: Bis die leuchtende Sonne der 
Lanzenbalter Seines Rampfplapes if, d. I. bis zum Morgen. ) Diefer Vers if 
der verfifhe Sprug: Tfhira biari füned aakil fi bafaied pilhimanı. 

4) al Damm wider Gog und Magog. 
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MITR in Unruhen du den Vli der Gunf verfenden, 
WINR du das Rad der Welt, wie's bir Bellebet, wenden? 
Serecht täßt du den Dieb die Augen öffnen nicht, 
Das Auge traut Rd nicht, zu Fehlen Sonnenfict; 
Es find nur Siebende gu deiner Seit verirrt, 
Durqh Lodenphantafie das Aug’ mit Schlaf umfliert; 
Am Himmelsdahe fannk aufpangen du dein Schwert, 
Da wirtungblos die Wimper aus der Scheide fäprt. 
Seitdem der Himmel fah, wie mild dein Ginn verfahrt, 
Hat Immer ihn gereut, daß er fid eigte hart. 
Es mag in Ruh‘. ein jeder feine Zeit gußringen, 
Dann ii eb Zeit für mich, ald Nachtigall zu fingen; 
Fünf neue Monde fah ich mit dem Vollmond Fommen , 
A18 in die Hand das volle Glas mein Mond genominen; 
Dem Mond von Kanaan ik Schönheit abgemonnen, 
Aavpt ſcher Zofepp fält in Geines Kinnes Bronnen. 
Die Herzen find gebunden mit Begeiferung , 
Wenn er dem Tofen Haar im Winde läßt den Sawung. 
Mit truntnem Vlick, verflörtem Haar, jerrignem Kragen, 
IR, wer den Gögen ſieht, mit Marrheit ſchon geſchlagen. 
Senuflesgoffnung Gnadenwolten niederſchwert, 
Wiewohl des Lacheins Blitz die Scheuern ') a verzehrt; 
Wenn er mit Heftigfeit das Sawert der Brauen zieht, 
Ganal der Thränen durd die Gtirnenfurden sieht. 
Mac Kopfweh nicht, RagHid, mac’ dem Gpafel ein Ende, 
Daß nad) der Zeit des 200’ Erhörungszeit fich wende. 
So fang das Sonnenaug' im Wirbel diammen gießt, 
Der Eiemente Bund die Welt ald Ring umfhlieht, 
Du folft mit Mäßigfeit auf feftem Bufie Reben, 
Und deined Gluces Mifdung ewig fortbeiehen. 


Shafen. 
Hakikat ehline tewfik rehnuma jetischär. 


Dem Waprheitfuhenden als ſicer Gott genügt, 

Cr Braut nicht Chifr weil ipm Gott allein genügt; 
Bon taufend Rnofpen, die der Wind im Garten wiegt, 
Als Freudenboth' Ein Hauch des Morgenwind's genügt; 
Senuffeswunf den Armen nur mit Schein betrügt , 
Indem fein Capital nicht reichem Stoff genügt. 

Dem Wahnſinn find wir nah; ein einz'ger Schall, der Riegt, 
Das ganze Luftmeer aufjuflürmen (hen genügt; 

Das Klima if ſtets raup, wo Heucheley belügt, 

Die Frucht IR roh, wenn ie fih Frucht am Ufer wiegt. 
Efendi , ſchau! wie fid um mich das Unglüd ſchmiege, 
Indem yum Kaub der Anab’, der Herzen raubt, genügt; 
Dem Weifen RKatt des Wort’s ein Buchſtab' ſchon genügt, 
RagHId, verläng’re nicht das Wort, das fdram genügt. 











) Die Scheuern der Gedutd. 
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Bimari hairetX nigjahf ssahat istemef. 


Wer von bed Blides Staunen franf, 


Wer von den Loden iſt jerftreut, 
Im Gpiegel jeigt ein eing'ger Blid 
Des Herzens längft zerfall' ner Bau 
Web Herj mit Treu gebunden iR, 
„Bedarf des Slales nur voll Wein, 
Das bare Geld der Bitte dir 

Du flopfe nur an diefem Thor, 
Vergnügen, weiches Suchen gibt, 
Wer foRete den Sehnſuchtswein, 


Verlangt Geſundheit nicht; 
Verlangt Verſammlung nicht; 
Genug von dem Seſicht; 
Bedarf Erneurung nit; 

An Sqhondeit rein und ſchücht, 
Und and'ren Schmudes nicht; 
Grhörung ſchon verſoricht, 
Beſtecuung braucht es nicht; 
IR im Erlangen nicht; 

Thut auf Genuß Verzicht; 





Raghis ſich Muth verfpriht, 
Bedarf ded fremden nicht. 


Wenn von der Welt gepmungen auch 
Hat er am eigenen genug, 


DaghY ischkün sineX afade bi bakjane bass. 


Drüd’ ohne Sqheu der Liebe Maal Dem freyen Bufen auf, 
Das Sultansfiegel deiner Schönheit Drüd’ toniauch mir auf. 
Wenn einmabl noch der frohe Lärmen Bon Luft und Trunf hat Lauf: 
So tritt, o Schente, In der Berfammlung Kuhn mit dem Becher auf. 
Laß wider Freunde nit den Pfellen Des Spottes freyen Lauf, 
Und drüde nipt Berweig'rungsfinger Der Luft des Liebpens auf. 
Die Poflen haben nicht ald Waare Auf diefem Maxtte Lauf; 
Du drüde diefem Stoff den Stämpel Mit großer Vorſicht auf. 
OD Phantafle des Freund'a, wenn du Im Auge tritt nicht aufs 
So laß doc, wie dem weiten Meere, Den Ihränem freyen Laufz 
Samilien der Gleißnerey Sid opne Rüdfiht auf, 
Mit Anaben feuriger Natur Tritt ohne Anftand auf; 
Damit, RagHid, dein Ruhmeskügel Im Himmel habe Laut 
Drüd? deinem Brief das Sonnenfiegel, Das Deren ſchmelzet, auf. 


Süß iR der Genuß der Schönen Mit Irpflallenem Leibe, 
Sitberleibig tommt Nargile ') Bu dem daſtenvertreibe. 





Bir, die wir Gottes Sqhrift in feinem Wer? bewundert haben, 
Wie fönnen wir bewundern noch Behfad’s Schönfgreibergaben? 
Wenn uns glei taufendfade Pein bis sur Verzweiflung fränfet, 
Sind wir zum Dan geneigt dem Neider, der uns Pflafter ſchentet? 
So fang uns unbefannt, wie Freye In der Luft gefunden, 

Eind wir dem Jäger wohl für Schmeicheley'n im Netz verbunden? 


Das Herz bedarf der Schoͤnheit, aufgeregt zu werben, 
Die träge Zeit des Streit's, um aufgervedt zu werden; 
Vom Gteuermanne und vom Winde feine Spur, 

Im dieſem Meer bebarfs der Hülfe der Natur. 


Die Gnade Gottes fhmüdt mit Tugend diefe Welt, 
Wird wobl dur& Edelfein die Lampe aufgebeüt? 
Es fprühen helle Funken nieder auf die Herzen, 
Der Nebenbuhler bremnt.des Grolles Naphthakerzen. 











') Water iftari geilen Nargiti sim en . Iftar if die Beit, 
wo im Saftenmond bevm erften Aubruf des Gebethes geraucht, getrunken Und ges 
geflen werden darf. Nargil flat Nargite gibt das Worıfpiet von Rark Hüle 
Rofenfeuer, dasſeide mit Gülnar (Granarendlüthe). 
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Da jedes Ding durch Gegenſatz wird aufgelärt, 

Iſt Beindesfpott zum Ruhme dir, Raghid, beſcheert. 

Kein Tropfen fliefit für Durfige von deiner Hufd, 

Vertrocnet IR der Due durch Rebenbuplerfhutd. D 
Eng iR die Zeit, es ſchidet ſich, fie zu vertreiben, 

Sedanten Kumpfen dir, Ragbib, den Kiel zum Sqhreiben. 


Das berühmtefte und gefchägtefte Wert Rag hib's ift fein Sefinet 
ersRaghib we definetol« matalib, d. i. das Schiff des Be: 
gehrenden und der Schag der Begehren ; da dasfelbe außer Gonftantinopel 
fi bisher nur auf der k. k. Hofbibliothek befindet, fo machen wir mit der 
Inpaltsanzeige desfelben gewiß allen Drientaliften und Bibliographen ein 
höchſt willtommenes Geſchenk. 1) Bon dem Ausftoßen des Wortes Zöm 
(Rahmen) in der Formel Bismillah, d. i. im Nahmen Gottes; 2) von 
der Form des Plurals im dritten Berfe der erfien Sure des Korans: Dich 
bethen wir an und Did rufen wir um Hülfe an; 3) Überlier 
ferungen über die beften der Pferde; 4) von der großen und Eleinen Worts 
forfhung ; 5) vom Tone des Reigen der himmliſchen Körper ; 6) von den 
Eigenſchaften der edelen Hengfte und Stuten; 7) von dem Ausfpreden 
oder Nichtausſprechen des Buchftabens R in der Formel: Allab⸗-ekber, 
d. i. Gott ift groß! beym Gebethausruf; 8) von der Auslegung des Kos 
ransverſes: Beffer giemt Dir was zur Rechten; 9) von demLäugs 
nen Einiger der allegorifhen Bedeutungen des Korans; 10) von der ges 
‚genmwärtigen und vergangenen Zeit; 11) zehn Difputationen über die For⸗ 
mel des Glaubensbekenntniſſes: Es ift Bein Gott ald Gott; 12)von 
dem Eintritte des Ginheitsbefenners ind Paradies unter allen Umfländen ; 
13) von dem uUnterſchiede des Gattungenahmens und der Gattungskunde; 
14) nad) der Meinung der Efhaairet ift das Loos nichts anderes als 
der ewige Wille Gottes; 15) von der Krifis der Krankheiten (Bubran); 
16) von der guten Vorbedeutung der Nahmen; 17) von der Erſchaffung 
des Embryo imMutterleibe; 18) von den Zähnen des Menſchen; 19) von 
einer feltfamen, in dem Werke der Claſſen (Tabakat) Sebeki’s befind- 
lichen Überlieferung ; 20) von derTalismanenkunde; 21) von der Überliefes 
rungsjtelle: Als ih fo vor mir (Beina) pinging, hörte id eine 
Stimme vom Himmel; 22) das Zeitgefhirr (Sarfi feman), d. i. 
das eine Zeit ausdrüdende Subflantiv modificirt keineswegs die Bedeus 
tung anderer, in demfelben Sage ftehender Wörter; 23) eine Bruchzahl; 
4) fünf Sinne; 25) von der Eigenthumlichkeit des eine Eigenſchaft bey 
legenden Wortes (Ichtifaßi naat); 26) Definition der Metaphyſik 
(IlmX Eelam); 27) der Glaube des bloß Nahahmenden (MurFallid) 
ermangelt der Wahrheit ; 28) vom Beweile; 29) von der Wapl außer dem 
Willen; 30) vom Roransterte: Wir haben Geſchlechter vor euch 
verderbt, o Bewohner Mekka's! 31) von der wahren Bedeutung 
des Wortes Teklif (Zumuthung, Anfinnen) ; 32) es gibt Beinen Vorzug 
ohne ein Ding, das vorgezogen wird; 33) von dee Secte der Dies 
brije, welde die Freyheit des Willens abläugnen ; 34) von der Hervor⸗ 
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bringung ind Seyn (Tetwin); 35) die Ungläubigen leiden für ipre Sün- 
den endliche, für ihren Unglanben aber endlofe Pein; 36) vier Streitfra⸗ 
gen, ob der Nahme zugleich dad Benannte ſey, wie dieß einige von dem 
Worte Seele behaupten; 37) von dem Worte Wefen und der Bedeutung 
desfelben; 38) nüglicher Wink zur Behutfamkeit in der Auslegung ähnlis 
her Stellen; 39) von dem Koran, feiner Sendung und von den übrigen 
göttlichen Büchern; 40) Feiner der Bewohner der Kibla ift ein Ungläubiger; 
41) die Schismatiter (Motefilet) läugnen die ewigen Eigenfchaften 
Gottes, welde die Efhaairet behaupten; 42) von dem Beweife, daß 
Mohammed der legte der Propheten; 43) von der Kraft; 44) von den 
Meinungen der Philofophen über Paradies und Hölle, ewigen Lohn und 
ewige Pein; 45) von der Wiederkehr des Vernichteten; 46) von den vier 
ÖStreitfragen der Lehre der Wiederkehr der Dinge; 47) Philofoppen Täugs 
nen die Eörperliche Auferflehung ; 48) von dem Dafepn der Seele vor dem 
Körper; 49) von der Überlieferung: Gin Volk wird verderbt durd 
Spott und Peft; 50) Widerlegung derer, welde fagen: die befte Hei— 
Tungsart fey, alle Heilmittel aufjugeben ; 51) der Weg zur Erkenntniß Got« 
tes ift ein doppelter, der durch Vernunftbeweife und der durch die innere 
Anſchauung; 52) die Auslegung des Roransverfes: Steh’ gerade, wie 
id es befohlen; 53) von den fieben Gliedern des Korans, worunter 
ſowohl die fieben Verſe der erften Sure, ald die darauf folgenden ſieben 
großen Suren gefeggebenden Inhalte verftanden werden; 54) von den 
fieben Abteilungen des Korans (der 3., 5., 7., 9, IL, 13. Sure, und 
dann der Reſt von der Sure X af, der 40., angefangen); 55) von einis 
gen Sprigwörtern; 56) die göttlihe Gnade gehört zur Leitung des Gan— 
sen; 57) von der Bedeutung des Wortes Ibd aa (Hervorbringung), wel 
che allgemeiner als die der Schöpfung (Chalk); 58) die Gigenfhaften 
Gottes find eines mit ihm ſelbſt; 59) von der Überlieferung: Keine Ans 
fedung, Fein Bogelflug, Fein Grabesvogel und keine 
Schlange in den Eingemweiden; 60) von der Ausgleihung zweher 
ſich entgegengefegter Überlieferungen ; 61) von dem außerordentliche Er— 
ſcheinungen oder Werke Bezweifelnden; 62) von dem Unterfchiede der 
Worte Depr (Aion), Sermed (Ewigkeit) und Seman (Zeit) ; 63) von 
den Melodien; 64) von Wolken, Winden und Regen; 65) von dem Herrn 
(Oberften oder Vorgefegten) jeder Gattung ; 66) von der Welt der Ideale; 
67) von der Kenntnig der Dogmen durd Nachdenken und durch Befchauung ; 
68) die Heiligkeit ift dem Prophetenthume vorzuziehen; 69) von der übers 
tragung göftlicher Naturen in menfchlihe (Hulul); 70) c& ift erlaubt, 
Heufchreden zu tödten; 71) von der Nachkommenſchaft Satans; 72) von 
dem erfien, durch Satan aufgeworfenen Zweifel; 73) Verſchiedenheit und 
Widerſpruch verfchiedener Streltfragen des Gefeges in den Zweigen desſel- 
ben; 7A)}von zwey mangelhaften Überlieferungen ; 75) von der Auslegung 
des Roranstepted: Gott verzeiht, daß man ihm einen Seines 
gleihen an die Seite fege; 76) von den fünf göttlihen Majeftäs 
ten der Myſtiker: L Gott; 2. die Vernunft und die Seelen; 3. die Welt 
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der Zdeale; 4. die überiedifhe Welt von der Erde bis zum hoͤchſten Hims 
mel; 5. die irdifche Welt (auf der Exde); 77) von den Stationen der 
Ssofi; 78) von den Verſen des Korans, in welchen das Wort Heilung 
vorkommt; 79) von den Maſſen der Erdkugel; 80) von den verfchiedenen 
Meinungen über den Unterſchied der vernünftigen Greaturen (dev Engel, 
Menſchen, Dſchinnen und Teufel); 81) nad der Meinung der Eſchaa i— 
vet nimmt der Glaube ab und zu; 82) von den Seelenfräften; 83) die 
bloß an den Zweigen Klebenden (die Recptögeleprten) find über Die geſetz ⸗ 
lichen Gebothe nit einig; 84) von der Überlieferung: Die Abdale 
(Santone) meines Volkes gehen nit durch ihre Werke, 
fondern durch Gottes Barmherzigkeit ins Paradies einz 
85) von der Überlieferung: Deffen, der geftorben, harret die 
Auferftehung; 86) von den im Paradiefe verfprogenen Ginnengenüfs 
fen; 87) von den verfiedenen Glafien der Heiligen ; 88) von den Träus 
men der Dffenbarung, den Gingsbungen, den Wunderwerken nach der 
Meinung der Philofoppen; 89) von dem Korandterte: Hernach haben 
wir einen Gefandten gefandt; 90) der Zweifel, ob ein Wort mit 
D had oder Sad zu fhreiben ſey, macht das Gebeth nicht ungültig; 
91) von den feltfamen Übeveinftimmungen; 92) die Handlungen Gottes fiad 
durch keinen Groll hervorgebracht; 93) von dem, was Heiligkeit ind 
gemein und was es in der Sprache der Ssoſi bedeute; 94) von der genauen 
Beſtimmung des Begriffes der Heiligkeit; 95) Gott ift rein von allem Bus 
fäligen; 96) von der Ginheit des Daſeyns; 97) von der Bedeutung der 
Wörter: Seele, Geift und Vernunft; 98) von der vernünftigen Seele; 
99) vom Entftehen der vernünftigen Seele; 100) von den Bedeutungen des 
Bortes: Haud und Seele; 101) die Seele geht durch vier Häufer, Deren 
eines größer als das andere: 1. der Mutterfchoß; 2. die Erde; 3. die Bors 
boͤlle (Berfac); 4. das bleibende Haus (Himmel und Hölle); 102) von 
dem Zwecke der Verbindung der Seele mit dem Körper; 103) von dem 
Nuten des Gebethes und der Demuth; 104) vom Koransterte: Wenn 
meine Diener mid ſuchen, bin ih ihnen nahe; 105) von dem 
Befuche der Todten und Gräber; 106) von den Ären der Welt; 107) von 
der Erſchaffung des Menfhen; 108) von der Schönheit und Haͤßlichkeit; 
109) von den emigen Gigenfaften Gottes; 110) von den äußeren oder 
Eörperlichen Gigenfchaften (die Hände, das Angeficht, das Auge, die Seite) 
Gottes‘; 111) aus der Abweſenheit des Beweiſes folget nicht die Abwefen» 
heit des Bewiefenen; 112) von der Natur, der natürlichen Anlage ') und 
dem Raturel; 113) Auslegung des Roransverfes: Die, fo den Wucher 
freffen; 114) feltfame Überlieferung ; 115) von der Offenbarung mittelft 
der Vögel; 116) Beftimmung der Bedeutung der Materie; 117) von der 
Ausbildung des Samens im Mutterfhoße; 118) von dem drenfaden 
Steeite zwifchen den Philoſophen; 119) Alles äußerlich Griſtirende exiſtirt 
entweder in der Wirklichkeit oder Möglichkeit; 120) von den zufammenges 





) Zadlar tibaa. 
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fegten Dingen opne Miſchung; 121) von der Urfadhe der Benennung der 
in dem hohlen Raume der Sphäre entftehenden Dämpfe und Dünfte; 
122) Gott machte die Welt nach feiner Wilführ; 123) von dem Nuten 
der Sonne; 124) von dem Nuten des Mondes; 125) von dem Nutzen der 
anderen Planeten; 126) von den Regeln der Dogmen im Glauben und 
Islam; 127) Auslegung des Koransverſes: Sie werden Did um die 
Beute fragen; 128) von der Wahrheit des Glaubens (Im am) und 
dem Verhältniffe desjelben zum Islam; 129) nähere Erklärung des J 8- 
lam6; 130) des @laubens; 131) vom Gegenftande der Wiflenfchaft, wels 
che über die wefentlichen Eigenſchaften difputirt; 132) von der Vorſtellung 
(Taßawwury); 133) von der Wirklichkeit eines Dinges; 134) von der 
gefegten und nicht gefegten Subſtanz (Mahijet) eines Dinges; 135) vom 
Schidfale und der Vorherbeftimmung ; 136) Alles, was fid auf der ele⸗ 
mentarifhen Welt befindet, ift im Himmel vorgebildet; 137) bon den 
Stufen der exiſtirenden Dinge; 138) von der doppelten Bedeutung des 
Wortes Waſi (Rage, Stellung) ; 139) Nachdenken über das Abgeleltete; 
140) von der Rechnung des Siegers und des Beflegten; 141) von dem, 
was an der Wiflenfhaft der Wahrfagerey aus den Sandfiguren wahr oder 
nit wahr; 142) von den vierfahen Berhältniffen zwiſchen zwey Wörtern; 
143) von dem Berhältnifie der Glieder und Kräfte der einfachen Subftanz 
(Dfhemper) der Seele; 144) von den Gigenfhaften des Menſchen; 
145) von den Gigenfchaften des erhabenen Nahmens Gottes; 146) von 
Freude, Traurigkeit, Groll u. dergl.; 147) von der Bedeutung des Wor⸗ 
te Teaaffuf (die Unternehmung etwas Unerlaubten opne Nothwendige 
keit); 148) vom vierfachen Gebrauche der arabiſchen Partikel Re; 149) von 
den vier Ären der Araber, Griechen, Alt Perfer (Fefdedfhird) und 
der Neu» Perfer (Meletfchah8); 150) von den Stationen des Mondes; 
154) von dem drepfahen Gebrauche des grammatikaliſchen Prädicates 
(Shader); 152) von dem Unterfchiede des AN und des Univerfums; 
153) von dem Unterſchlede zwifchen dem Propheten (Ne bi) und Gottes⸗ 
gefandten (Res ul); 154) von dem Zuftande des Menſchen Im Leben und 
Tode, und von den Wundern feines Herzens; 155) umftändlihe Beleuche 
tung des Zuftandes des Herzens; 156) von den verfchiedenen Meinungen - 
über das Dafeyn der Dſchinnen und Teufel; 157) von den Stellen des 
Korans und der Überlieferung über das Dafeyn der Dfdyinnen und Teus 
fel; 158) über die Befchaffenpeit der Berfuchungen des Teufels; 159) von 
den Überlieferungen über die Verſuchungen des Teufels; 160) Auslegung 
des Prophetenthumes; 161) von den im Koran gegebenen Beweifen des 
Prophetenthumes; 162) Mohammed ift der befte der Propheten ; 163) eine 
wichtige Streitfrage; 164) Auslegung ded Lichtverfes: Gott if das 
Licht der Himmel und der Erde; 165) nähere Erläuterung desfel- 
ben; 166) Auslegung des Koransverſes: Gott hat fiebzig Schleyer; 
167) Grtlärung des Gleichniſſes des Lichtverſes: von der Lampenblende, 
der Lampe, dem Glafe, dem Baume, dee Dlive, dem Feuer und dem 
Kite; 168) von den Stufen der menſchlichen Geiſter und ihrer Zeuntniß; 


169) die Segung einfacher Dinge geſchleht nicht um ihre Benennung ans 
zuzeigen; 170) Definition des Wortes Wafi (Rage, Stellung); 171) De 
finition der Offenbarung (Wapi); 172) von der Liebe der Zarten und 
Zünglinge ihrer Schönheit wegen; 173) von der Überlieferung: Wer 
Kiebt und dabey rein; 174) von der Überlieferung: Keiner wird 
für das, was er nicht geſprochen oder gethan, hergenoms 
men; 175) ob die nächtliche Himmelfahrt ded Propheten im Traume oder 
wadend Statt gehabt; 176) von den Wörtern, welche insgemein mit der 
Wiſſenſchaft verbunden werden, wie: Fafungskraft‘"), Verſtaͤndigung °), 
Vorftellung ?), Vernunft 4), Kenntniß °), Bewahrung *), Erwähnung ?), 
wiederholte Grmahnung *), Verſtand 9), Gelehrſamkeit '°), Ginficht ''), 
Beispeit ), Evidenz '’), Scharffinn **), Gedanke ’°), Muthmaßung '*), 
Feinſinn '7), Anlage '*), Gemüth '), Wahn *), Meinung °'), Ginbil 
dung ), plögliger Ginfal °°), Urbegriffe °*), Anfchauung *), Abnahe 
me *°), Kunde ””), Urtheil **), Phyfiognomik *») ; 177) von dem Rorande 
verfe: Sie begehrten Speifen von den Einwohnern der 
Stadt '); 178) von der Überlieferung: Die Menfhen ſchlafen 
alle, und wenn fie fterben, erwaden fie; 179) von der wahr 
ren Befchaffenheit des Schlafes; 180) von der wahren Befchaffenheit des 
Todes; 181) der erfte Tod und das erfte Leben, welches dem Einheitsbe⸗ 
kenner vorgeftelt wird, ift die Anfhauung der Handlungen der Geſchöpfe 
(als Tod) und die Anſchauungen der Handlungen Gottes (ald Leben); 
182) von dem, was unter dem objectiven Wefen*) zu verfiehen; 183) Der 
finition der Moͤglichkeit; 184) Auslegung des Roransverfes: Wer ein 
Atom Gutes gethan, findet deffen Lohn, wer ein Atom 
Böfes gethan, findet deffen Lohn; 185) Auslegung der beyden 
legten Suren des Korans, welche die fih zu Gott Flühtenden?) 
heißen, und die eigentlichen Befhwörenden oder talismanifchen find; 186) die 
gemeinfchaftlihe Theilnahme (Iſcht ir ak) liegt entweder im Worte oder 
im Sinne; 187) die Erzählung von Reten dem Inder, mit Verweiſung 
auf die in Kam us hierüber gegebene Erklärung ; 188) von der Auslegung 
der Fatiha (der erften Sure des Korans); 189) Auslegung des Rorande 
verfes: Wir haben die Menfhen geehrt und fie zu Waffer 
und Land getragen; 190) vom Anleiter (Delil); 191) Auslegung 
des Koransverſes: Im Koran ift niedergeftiegen Heilung den 
Menſchen; 192) Meinung der Ausleger über den Geiſt (dem heiligen) ; 
193) Gottes Wille umfaßt ale Handlungen; 194) vgn dem, defien Gins 
fit den Kundigen nöthig; 195) Auflöfung der übrigen, über den ewigen 
Willen gelommenen Überlieferungen ; 196) von der Abftammung des Pros 








. 9) Riaser. 7) Chaber. ”*) Rei. ’) Biraset. Noch fehlt dad Drege 
$igße: Irfan, die wahre © — ’) Aus dem 79. Bers der XVII. Gure. 
?) Sati mewmfun. ’) Ef moifetein. 
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pheten, feiner Geburt, Sendung, feinen Kämpfen, Gemahlinnen, Waffen, 
Pferden, Gefährten und Jüngern; 197) von dem Ghalifate Ebubekr's; 
198) von dem Ghalifate Omar's; 199) von dem Ghalifate Dsman’s; 200) 
von dem Ghalifate Ali's; 201) der Prophet trug ſich den arabifhen Stäm: 
men zu jeder Zeit als Opfer an; 202) zwey widerſprechende Überlieferuns 
gen; 203) won den Wiſſenſchaften, der Zauberey und Talismanen ; 204) von 
der Wiſſenſchaft der Geheimniſſe der Buchſtaben (Simia); 205) von dem, 
was zu dem Geheimniffe der Buchftaben gehört; 206) von dem, mas zu 
dem Geheimniſſe der Zahlen gehört (Kabaliſtik); 207) von der Moftit V 
(Zafammwuf); 208) von dem Zweifel, welcher auf Webret, der Todhe 
tee Merr’s, eines der Ahnen des Propheten, laftet; 209) von den geheimen 
Andeutungen Haiji Ihn Joktan's und Absalund Selaman’s '); 
210) von den Zuden und Epriften und ihren Seoteit; 211) von dem Dis 
fpute des Imam Fahreddin Raft mit einem Chriſten in Chuareſm; 
212) Auslegung des Koranstertes: Sie haben ihn (Zefus) nicht 
getödtet und nit gefreugiget, fondern einen anderen, 
der ihm ähnlich; 213) von der Auslegung des Roransverfes: Uns 
glaubig find Diejenigen, welde fagen, daß Bott in dreyen; 
214) Definition des Mopakkim, d. i. des Welterfahrenen °) ;.215) Aus- 
Iegung des Koransverſes: Gott hat die Schrift gefendet mit 
befeplskräftigen Verſen ’); 216) von der Überlieferung: Wer 
mid im Traume gefehen; 217) Streitfragen Nafii’s, des Sohnes 
Sirars; 218) Entpülung der Waprheit des gezwungenen Willens und 
der freyen Wahl; 219) Definition der Eigenfchaft; 220) des Einen; 221) 
des Willens (Zradet); 222) des Wollens (Mefchit); 223) der dorde ⸗ 
rung des Gehorfams (Iftitaat); 224) dee Wiflenfhaft, und mas dazu 
gehört; 225) von den fiherften Erklärungen und Lehrern; 226) Definition 
der Macht; 227) Enthüllung der Überlieferung Omm Habibe's; 228) 
Definition des BVerftandenen (Mefhum); 229) Andeutungen über die 
wahre Bedeutung des Worted Naß (Tert); 230) Beginn des Buches 
MNefhretstawalii, d. i. der Ausftreuung der Aufgänge, eined metas 
phyſiſchen Werkes Satfhaklifade's; 231) die Einleitung desfelben in 
vier Abſchnitten; 232) Das erſte Buch: von den Möglichkeiten, in drey 
Hauptftüden; 233) das zweyte Buch: von den göttlichen Dingen, in drey 
Hauptftüden; 234) das dritte Bud: von dem Proppefenthume und was 
dazu gehört; 235) die Abhandlung Sewra, d. 1. die fhiefe Dfihelals 
eddin Dewani's; 236) Grläuterung derfelben; 237) Eommentar einer 
auserwählten Abhandlung über das Wichtigſte in der Erklärung der Wörs 
ter; 238) von den Nahmen der Suren, der Bücher und der Wiſſenſchaf- 
ten; 239) ob Sultarnein derfelbe mit dem macedonifhen Alerander, 





np odate gise in feinem Pbilosophus autodidactus (Orford, 1800) nad Jän 
Gpatitian, Jon Gina (Avicenna) als den Berfaffer diefes von ibm berausgegeber 
nen Werte an; im &efinet wird no& der Abhandlung Jon Ruf ds (Uver, 
oc) unter Demfetben Lite ermäßnt, ) Kamus BD; II. &. IBı. D Der 7, Ders 
der II. Gura. Jim Maraccius, 416 versus sapienter dispositi, nldjt sichtig überfegt. 
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oder ein anderer? 240) daB berühmte Sendſchreiben Abdul Hamid’s, 
über die Pflichten der Secretäre '); 241) das berühmte Schreiben Tapir 
Ion Husein's, des Feldherrn Mamun’s, an Abdallap, feinen 
Statthalter in Chorasan, über die Pflichten eines Statthalters *); 242) 
von der Pflicht des Fragenden ; 243) von den Nahmen der Monathe und 
der Tage vor dem Islam; 244) von den Rahmen der zehn erften wette 
rennenden Pferde; 245) von den zehn Würfen des Loofes mit dem Pfeile; 
246) von dem Korandterte: Wir haben euch gefegt in Völker 
und in Stämme’); 247) die Erzählung Sewad Ben Karib mit 
Rijetol Dſchena; 248) die allerheiligfte (Rudsijet) Abhandlung 
Ghafali’s, aus dem dritten Abfcpnitte der Dogmatik feines berühmten 
Werkes: Die Wiedererwedung der Wiffenfhaften; 249) 
Dfhami’s Abhandlungen über die Einheit Gottes; 250) von der Art der 
Vocaliſtrung des erhabenften Nahmens Gottes; 251) von der Erfhaffung 
Adam’s, den Cyklen und Äonen; 252) Grörterung einer, verfchiedene Ges 
heimnifle betreffenden Streitfrage; 253) über das Werk des nabatheifhen 
Feldbaues; 254) von der Griftenz des Waſſers und der größeren und mins 
deren Menge desfelben auf Erden; 255) von der Erzeugung der Dämpfe; 
256) von dem, was zur Überlieferungstunde gehört; 257) ob die Engel 
pofltivem göttlichen Gefege, wie die Menfchen, unterworfen; 258) von den 
weiblihen Nahmen Ibn Hadſchib's, ein quae foeminis, ftatt quae 
maribus tribuntar, mascula sunto, in drey und zwanzig arabifchen Diftichen. 
Aus diefer Iuhaltsanzeige erhellet, daß diefes, von den Osmanen fo 
hoch gepriefene Werk ihres legten großen Großweſirs eine ganz ſyſtemloſe 
Sompilation von Auszügen und Lefefrüchten, meiftentheil® metaphufifchen 
und dogmatifhen Inhaltes. Die längften Auszüge find aus dem Memwasr 
rit, d. i. die Standorte (der Metaphyſie El-Fdfhi'6); dad in voller 
Ausdehnung aufgenommene Wert Satfhaklifade's füllt allein ſiebzig 
Blätter, d. i. faft das Fünftel des ganzen Werkes. Beſſer Hätte Ragbib 
gethan, ftatt dieſes Werkes feines gelehrten Zeitgenoffen aus Meraaſch die 
noch unlängft von der osmaniſchen Staatözeitung angepriefene Abhandlung 
des ſelben über die Stufenfolge der Wiffenfcaften aufzunehmen. Die von 
Satfhaklifade angegebene Ordnung, in welcher die nüglihen Willens 
ſchaften ftudieret werden müſſen, if die folgende: 1) Die Wörterlehre 
4Lepitograppie); 2) die Grammatit (Ssarf); 3) die Syntar (Nahıw); 
4) die Scriftfunde ; 5) die Profodie; 6) die Reimlehre; 7) die Korans- 
leſekunde; 8) die Logik; 9) die Dialektit; 10) die Polemik; 11) die Meta⸗ 
phoſie / 12) die Rhetorik; 13) die Jurlsprudeng; 14) die Lehre von den 
Erbtheilungen; 15) die Korans » Eregefe; 16) die Überlieferungstunde; 
17) die Sittenlehre; 18) die Myſtik; 19) die Mathematit; 20) die Argnens 
Bunde; 21) die Anatomie; 22) die Homiletit; 23) die Anthologie; 24) die 
Geſchichte; 25) die Phyſiognomik; 26) die Traumauslegungskunde. 








") Überfet aus Ibn Chaldun in dem Anhange der Preiöfrage über Die Länders 
verwartung des Chalifatd. °) Eben Da, überfeht aus Ihn Ehaldun. ?) Der 13. Vers 
der XLIX. Sura. 
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MDCCCLIK. 
Halim, d. i. der Sanftmüthige, 


geh. 1. 3. 1180 (1768). 


Abdiallah, von Kasimpafcha, der Vorftadt Eonftantinopel’8; ſchrieb 
unter mehreren Gedichten ein Seitenftüd zu Fenni's Sahilname; 
dieſes ift eine Beſchreibung der Palläfte und Gegenden des Bosporos, wie 
aus folgendem daraus genommenen Verfe erhellet: 


Auf Funduklü, d. i. das Hafelnufige. 


Man bricht zu Funduflü die Mandelaugen auf, 
Ducate Fundutiũ Hat dort den liebſten Lauf '). 


MDCCCLX. 
Mekki, d. i. der von Mekka, 


bingerichtet i. 3. 1180 (1768). 


Iſt der Mufti Mekki Efendi, welcher die höcfte Würde des Ger 
ſetzes zweymahl i. 3. 1204 und i. I. 1206 füllte. Sein Diwan befteht 
aus zwey Theilen, deren erfter acht und zwanzig Gelegenheitsgedichte und 
Zahlenreime, der zweyte neun und vierzig Ghaſelen und zwey fünfzeilige 
Gloffen, das eine auf ein Ghaſel Nab i's, das andere Rufhdi's, ent« 
hält. Nach dem 1) Preife Gottes ( Munadſchath folgt 2) eine fünfzeilige 
Gloſſe einer Kaßidet Nabi's, zum Lobe des Propheten; dann 3) Gelegen- 
heitöverfe auf das Falftechen (sortes Virgilianae), wodurch ſich der Ver— 
fafler in dem großen Werke: Futuhati Mekkije (den mekkaniſchen Er⸗ 
Öffnungen) , des großen myſtiſchen Scheichs Mupijeddin über die Zukunft 
Raths erholte, ald er zum Richter Molla von Mekka ernannt worden; 
4) das Lob Sünbül Efendi’s und Nureddin Efendi's, welche beyde in der 
Moſchee Kodſcha Muftafapafha’s begraben find; 5) Flehen zu Gott, als 
der Berfaffer zu Selanik, wo er ald Richter ftand, vom Fieber befallen 
mard; 6) Kafide auf die erſte Großweſirſchaft Hekimfade Alipafcha’s ; 
7) Kafide auf die Medrese des Mufti Muftafa aus der Familie Zeifullaps 
paſcha's, des i. 3. 1115 (1703) ermordeten Mufti; 8) Zahlenreim auf die 
Geburt des Prinzen Sultan Selim's, des nahmapligen dritten Sultans 
diefes Nahmens (24. December 1761); 9) auf die Geburt des Prinzen 
Sultan Mohammed; 10) auf die Thronbefteigung Sultan Abdulhamid's 
(24. December 1773); 11) anderer Zahlenreim auf die Geburt Sultan Sex 





») Hier it ein vlerfaches Wortfpiel: Bundu heißt gwar gemwöhnlid eine 
Bafeinub , aber aud eine Art Raramanderai (woher das italienifhe Fondaco) ; 
hun wird auf die Hafelnüffe zuerkt Durch die wie Mandeln (dön aelpaltenen Augen 
angefplelt ; dann kommen gwen Ducatenarten an die Reihe, näpmlih Fumdukti 
und Seri Mahdubd; der Nahme der Iepten heißt BoId des Geliebten. 


lim's; 12) auf die Gruenerung des im Arfenale verbrannten großen Mas 
gazins Sultan Mahmud's; 13) Zaplenreim auf bie Erbauung des Holy 
magazins im Arfenal; 14) Lob Sultan Muſtafa's III., mit Zaplenreimen 
auf die Großweſirſchaft Hamſapaſcha's, des vorigen Gilipdars (7. Auguft 
1768) ; 15) Zahlenreim, ald Hamſapaſcha Statthalter von Selanik gewor« 
den; 16)-auf die Muftiſchaft Irani Abdullah Efendi’; 17) af die Muftie 
fHaft Murtefa Sfendi's, aus der Famille Zeifulah’s; 18) auf die Muftis 
fhaft Anfim Jsmail's (26. Junius 1759) 5,19) auf die Muftifcaft Temfit 
Efendi's; 20) als NafifSfendi Oberftlandrichter von Rumili ward ;.21) auf 
die Anftelung Ishak Gfendi’s als Dberftlandrichter Numills; 22) als 
Arabſade Athallah Gfendi Oberftlandrichter Numili’s ward; 23)-auf das 
Haus des Mufti Pirifade Osman Efendi;'24) auf das Kloſter des Mufti 
Muftafa Efendi; 25). auf dad des Muſti Dürrifade,gu Scyehidler, ober 
dem europäifchen Schloſſe des Bosporos; 26),auf.das Koͤſcht am Uferpallafte 
desfelben; 27) auf die Geneuerung des Haufes.eines Ulemg; 28) auf 
die Fontaine des Fetwa Emini, d. i. des Intendenten der Fetwa, Ahmed 


Auf das Falſtechan/ aus dem großen Werte. Rufijsrine 


Es hebt den | 
Und meinen $ 
3%) pilgerte 5 ! 
Da wandte al 3 
Dir Staub de in 
Der Stein dı 
Bor feinem 4 
Das wahre 7 
Dem Merti 
Sepehmniß fi 


Auf die Erneuerung des abgebrannten Magazine, im Arfenale. 


Der Padiſchah des Reis, der Kusnuß if von Mahrheit, 
Deß-Büßehaub. das Cligie der em’gem Rlarheik, 

Der Hol der Welt, Suttan Mehmud; Beedienft beladen, 
Der. Herz, fo ſchmüdt den Sieg. und. der gemobnt der Suaden, 
Alb er gefeh'n den Ort werheert, fo daß eb graut, 

‚Hat wieder tauſendmadl fo ſchoön ihn.dufgehauts. 

In Beindeshergen ward das Feuer erſt zum Brande *), 

Weit iht mit FeRigkeit der Bau’erft Fam iu Stande. 

Der Seind, der Seines Sateis Stan, im Nahmen ſchaut, 
Verbrennt zu Aſch wie anf den Stephen duͤrres Kraut; 

Er möge auf dem Stuhl des Reichs fo Tange thronen, 

As bia zum jüngften Tag ſich folgen die Ronen. 

Die Geder Merti's hat die Jahısjahl hergemeißt:, 

Das Mogayin Mahmud's ward Schat zum Hängen Streit By 


*) Bu Damastus wo er begraben liegt. ) Ralbiaadiie adfheb Fon 
Datprardi ol barit, wörtiig: in Die’Beryen ver Beinde warf wunderbaren 
under dieler Brand, Konpat find Die Bünder von Stros und Des, womit 
euer gelegt DMa alien KA: Mmasmup aldi Dil tenfurdt 
had. M=4o, Ch=6o0, (=7, N=50, S=6o, L=%, The=9, A=ı, 


Iv. 13 














Ghaſel aus dem Diwan Mekki's. 
Tabüm ki lutff aakt gülfamden beslentr, 


Meine Ratur wird durch Buldın bes rofigen Schenten genähret, 
Mur durch verförperten Gehf- wird der Kranke der Liche genabret; 
Winden du di um, den Buſen, fo wirb er fe mehr mod verfehret, 
Dieb if das Phafter, durch welches Die Wunden nur werden genähret; 
Angelegt hab’ ih das Bilder der Tpränen auf Gtiftung, die mebret , 
Minnefotd IR eb, Vefoldete werden mit Sitber genähret ; 
! Gery if die Herberg / worinnen der Gram und der Kummer einkehret, 
. BAUUf soird mandeahl mie bintigen Thränen als Breyer genähret; 
Vers ven Ramif!) hat. Ghafelen den Sqhuter den Mekti geichret, 
Nur durch Eingebungen, nöstlihe, werden bie Herzen bekehret. 


No tscharchden ne’ kedaden ne aghniaden dür. 


Vom Himmel nit; von Bettlern nicht und nicht von Reichen, 
Erſeh ich, mas ich Mech’; von Gottes Höcften Reichen ); 

Die Nägel und bie Zähne find mir ausgefallen, 

3%) Plage Über Baden, die fih Fugend ballen; 

Mh Unglüct IR -edr welches uch) gu Bodon drüdt, 
Setrümmter Leib ig's, der den Pfeil auf mi abdrüdt 9; 
Dem, der genügtam jn der Welt und eingezogen, 

Wird ſelbſt auf ſtroh'ner Matte Meer der Freude wogen; 
D Merti! btühe ded Wunſches Rofe dir In Hainen, 
So wäht und fproßet fie dir nur von vielem Weinen. 


Be ridscha adschuff dehr dinden baadümüf. 


Tom Stauden trennet und das Weib, die Welt, durch Ziehen, 
Wir haben nur davon die Frucht der Neu’ gefchen ; 

Dein Ba, der,opue Gruͤnd ga auf dem Sand will heben, 
Kann Architert Erfahrung fein Vertrau's nicht geben; 

Es brennen Beitgeipräce lichteploh wie Kerpen, 

Dem Steißneraug' find Augenfminte unfre Herzen; 

Wir Formen mine-dapu , Die Beder und gu fhneiden, 

Statt Tinte freiden wir auf Steinen nur mit Kreidenz 
Gegiemt AE, MER Et, wohl, von Anderen zu fiehen, 
Bem ur Hofnnmgen auf Sort, den Sqopfer, ſteben? 








Hefarpara olursa adschebmi peimme. 


IW8 ein Wunder, wenn der Beer bricht in Stüder 
Nicht ertragen kann er des Geliebten Blide; 

Wird er wohl, weil meine Klagen find erholen, 
Blices wirn an Wimpernadeln fädeln wollen? 









6, U=6, Das (Eli) 1, L==50, D= 
K= 4 — J 4 






He = 

—— nn A IT Stenvrs, eines Dieter, 

De u an a Ri —S dentz 8 fig mit Se, 
am Ende. 

der Belb befahreibr, ) via ?) Das Alter durch den Bogen, welchen 
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Sa wer fatles. friſche Rote! Dornen gu ertragen, 
Diefes I der Gtoff von Nactigallen: Klagen; 

Diefe Stuthen alle jenem Brand entfämmen, 

Obne Kerze würde Ocpmetterling nicht Rammmen; 
Metti Hat vom Ghönen ') Untwort fen empfangen, 
Mehr fan ferlentofes Streben nicht erlangen, 


Der philoſophiſche Geiſt, der in diefen Ghafelen weht, ift ein ganz 
anderer, ald der erotiſche oder myſtiſche der meiften anderen, es ift der kalte 
Vernunfthauch, in welchem die Blüthen der Phantafle erftarren, Dem zu 
Eonftantinopel auf Koften des dermahligen Mufti Mekkiſade gedruds 
ten, nicht im Buchhandel befindlichen, fordern nur unter Die Großen des 
Reiches gefandten und an Freunde vertheilten Gommentare der Burdet 
von Mekki Efendi'(dem Baker des dermähligen Mufti), hat der Die 
rector der Staatödruderen und Kedacteur der Staatszeitung, die Bios 
grappie des Vaters und Sohnes. voraudgefendet, die legte von ihm felbft, 
die erfte aus Munib’s zweyter Fortfegung der Biographien der Mufti 
von Muftatim Gfendi ’), . 

Mohammed Mekki, der Sohn Epalil Efendis, des Rich⸗ 
ters von Mekka, hat feinen Nahmen von feinem Beburtsorte Mekka, wo 
er im Jahre 1126 (1714) geboren ward, Nachdem er feinen Vater in früs 
her Jugend verloren, Bam er nach Conftantinopel, wo er nach vollendeten 
Studien in feinem ein und zwanzigften Jahre die Laufbahn der Muderrise 
als Äußerer antrat ;.im I. 1179 (1765) die Mollaftelle von Theſſalonika 
erhielt, nad) vollendetem Fahre wieder dem Studium oblag, i. 3. 1185 
(1771) ward er zum Richter von Damaskus, fünf Jahre fpäter zum Rice 
ter von Medina ernannt; nad Gonftantinepel zurückgekehrt, ward er i. J. 
1188 (1774) zum Richter von Gonftantinopel befördert, und i. J. 1199 
(1784) zum Borfig des Gefeges als Oberſtlandrichter von Anatoli, das 
Jahr darauf von Rumili, und vier Jahre fpäter zur höchften Würde des 
Geſetzes als Mufti erhöht. Die Zahl der Tage feiner Amtöführung war, 
wie der Biographe bemerkt, die der vom Himmel gefandten kanoniſchen 
Bücher, naͤhmlich hundett und vier, im Jahre 1205 (1790) bekleidete er 
sum zweyten Maple die oberfte Würde des Gefeges, ebenfalls nur ſechzehn 
Monatpe lang, und lebte dann zurückgezogen in feinem Landhaufe zu Rus 
milt hißar am Bosporos, wo er am 22. Dfepemafiul» ewwel 1212 (18. Fe⸗ 
bruar 1798) flach, und an der Moſchee des Eroberers am Grabmaple 
Behaji Efendi’s beftattet ward; er fliftete an diefer Moſchee eine Mur 
derrisftelle, am europäifchen Schloffe des Bosporos eine Lefung des Lob⸗ 
hymnuis auf den Propheten an feinem Geburtsfefte, eine Vertheilung von 
Pilam am Tage Aaſchura (am 10, Moharrem), und eine jährliche Geld» 
fendung mit der Pilgerfaramane nah Mekka. Außer dem Commentare 





?) D1_afetden, von jenem Unglü, d. i. von Gchönen. ) Dauhatul 
melgaihil kebair, d. I. der Baumgarten der Schelhe, der großen, nahm⸗ 
lid die Biographien der Mufti, verfaßt i. 3. 1157 (1744). ©. Geld. des os. 
Reicjes Bd. IX. ©. 239 Ar. iai. 
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der Burdet und einem Diwan hinterließ er eihe türkifche Abhandlung über 
die Eigenfchaften Gottes, eine juridiſche über die Theilungen, eine grams 
matikalifche über die vier Mukaddemat, d. i. die berühmteften vier ſyntak- 
tifhen Werke, welche diefen Titel tragen. 

In den Drden der Nakſchbendi mar ex dur den Scheih Dülger 
fade Mohammed Seidit Efendi eingemeihet worden, und in den 
der Eſchrefie durch den Mola Jfeddin Gfendi; feinen Diman brachte 
ex, als er das zwente Mahl die Muftiwürde bekleidete, dem Sultan 
Selim dar, 


MDCCCLXI 


Aaß im I., 
geh. 1. 3. 1179 (1766). 


Jsmail, der Sohn des nad der Schlacht von Zenta abgefebten 
Reis Efendi Kutſchuk-Tſchelebi, und daher indgemein unter dem Nahmen 
Zfelebifade bekannt, 1. 3. 1118 (1706) Mulafim des Mufti Feiful⸗ 
lah Efendi, und Eidam des Mufti Zömatl '), i. 3. 1120 (1708) vom 
Mufti Ebeſade als Äußerer an der Medrede Kenanpaſcha's angeftellt, i. J. 
1125 (1713) an die Medrese Difdarije, dan an die Ahmedpafcha’s am 
eifernen Thore überfegt, 1. 3. 1130 (1717) mit ber Medrese Aarifije 
bedacht, wurde im felben Jahre, wo Salim feine Dentwärdigkeiten ſchrieb, 
an die Stelle des zum Richter von Haleb beförderten Rafıhid zum Reiches 
hiſtoriographen ernannt *). Im 3. 1152 (1739) Richter von Brusa, 1. J. 
1157 (1744) Richter von Medina, t. 3. 1161 (1748) Richter von Conſtan ⸗ 
tinopel, 1. 3. 1170 (1756) Oberſtlandrichter von Anatoli, i. 3. 1172 
(1758) Scheich des Islams, welche höchſte Würde des Geſetzes er bie zu 
feinem Tode bekleidete. Seine Erhebung zur höchſten Würde des Jslams 
wurde nicht nur von allen reimenden Ulema, fondern felbft vom Groß. 
weſir Raghib mit einem Chronogramme gefeyert. Das fhönfte Lob iſt das, 
welches ihm der Reichsgeſchichtſchreiber Waßif mit folgenden Worten 
ertheilt >): 

„Gr Hatte in jeder Wiſſenſchaft feine Hand, und war ſowohl in den 
allgemeinen als fpeciellen Wiſſenſchaften wohl bewandert. Er ſchrieb in 
den drey Sprachen ſowohl in Profe als in Verfen, feine flüſſigen Verſe 
find aus feinem Diman, feine Profe aus feiner gedruckten Geſchichte ber 
kannt. In der That Schlägt feine Profe die ECpuarefmi's (Ihn Doretd's) 4) 
und Bediefeman’s (Hamadani’s) °), feine wohlgereipten Worte bren« 
nen ein Brandmapl in das Herz Waßaf's °) und Chodſcha Didi 
PP. fit BO. 1.6, 3 Ba Belt. des os. —8 Sd. VII. ©. 286, nas 


id 8. ul % jeiebifade BL. 2. Gtafaji Nr. 272. Galim Nr. 216. 
Ibn Doreid, in Eu iöher nur betanne Dur 
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Han’s ’), feine Gedichte verdienten neben den fieben Mogllakat als 
das achte aufgehängt zu werden. Gr befchrieb unzählige Bücher mit feinen 
Noten, und diefer Arme (Waßlf der Reichsgeſchichtlchreiber) fig ſelbſt mehr 
als taufend folder von Aaßlm's Haud befchriebener Bäder" 

Der Digter Newres beklagte, mie der Großweſir Raghib, den Tod 
Aaßim's in einem Ehronogramm, welches Waßifnebft den folgenden beyden 
Diſtichen Aaßim's ſeiner Geſchichte einverleibt hat. 


Bon Gchönpeit und von Siehe (prac die ganie Melt, .. 
Und Gtadigerede If, .mad für geheim man hält. 


VBefle® das Hurge Sawert des Blides mir mit Gift, 
Beil fonk durch Augenfhmin® der Tod die gerzen irifft. 


Seine Geſchichte umfaßt nur den Zeitraum von ſieben Jahren, naͤhm ⸗ 
lic v. 3. 1135 (1729) bis 11a1 urs),' ein Foltoband von hundert acht 
und fünfzig Blättern, welder zu Gonftantingpeli. 3. 1153 (1740) gedrudt, 
fih an die drey Bände der Gefchichte Raſchid's anfchließt, und diefelbe in 
defien Manier, d. i. in .einern geſchmückten Style, welher das Mittel 
awifchen der lobenswerthen Ginfachpeit. Naima’s und dem unerträglichen 
Schwulſte feiner Nachfolger Soubhi und If, fortführt. In dieſer Hinſicht 
Tann feine Geſchichte füglich als der vierte Theil Raſchid's betrachtet wers 
den, mit deſſen Geſchichte diefelbe ut gedrudt und "gebunden, auch 
nur unter Einem veifauft wird. Eine Abfchrift ſeines gefhägten Diwans 
befindet fid auf der Baiferlihen Bibliothek, daraus die folgenden Proben, 
Nach dem Lobe des Propheten und Anzufung ' Gottes (Munadfhat und 

‚Raat), das Lob Sultan Ahmed's IIE " 

1) Kaßide zum Lobe Sultan Apmed’s IIT.; 9 auf den Beſuch deds 
felben im Pallafte Ibrabimpaſcha's; 3), Ramgfaniie zum Lobe Sultan 
Ahmed's III; 4) Feſtgedicht Fdiie ebenfalls; 5). Beharije zum Lobe 
Ibrahimpaſcha's und fieben andere, deuo; ae 2 Kaßideten, dann acht 
und achtzig Ghaſelen. 


Bu gönüh kim derd ischki jar edti.teesix ane. 


Hergem, welches Liebesſchmerz des Freund’ durchdringt, 
Plato's Rath und That dod nimmer Ruben ringe; 
Herzen, das ſehnſuchtig (haut Cypreſſen an, 
Wird der Turteltaube Halsband angethan; 
Dem Getrennten nügt Phantom des Freundes nicht, 
Denn es heilt Bergifteten nicht Mithgeriht; 
Ienem Schah genägt’s, die Augen aufzuſchlagen, 

Er bedarf nit Pfeile, ſich Freunde zu eriagen; 
Xasi ms Hergensdau dur dartes Wort gerfhlagen, 
Wird dur Wort deb Troß’s empor. don neuem ragen. 


+) Der Serügmte Minifier Behmenfpab't in Debfan, 1. 3. 896 (1fBı) ent 
gan ©. Ko a eb and Sapisäner der dk 
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Gönülde daghf ghamX ischkümi nihan buldum. 


Im Herzen Hab! Id Liebesmaal verſtedt gefunden, 

In der Ruine hab’ ich einen Schatz gefunden; 

3 bin die Nadtigal, die auf der Welt, der runden, 
Nigpt Korn, nicht Waller und nicht eignes Neft gefunden; 
Die Bett träuft feinen Balſam in Die Samerjenswunden, 
Im Freunde Habt ich deind, aicht Sicherheit gefunden, 

O weh! daß in der Welt die Wahrheit nicht will munden, 
micht Lenz des Lebens Hab’ ich durch den Herbſt gefunden; 
18 ich das Glas erblicte, war nein Blut entbunden, 
Den Dolmetſch, der mic faßtg. hab’ ih nicht gefunden; 
In allen Meeren, Yagim, und in aden Sunden 

Hab id} den Reiz der trüben Hefe nicht gefunden. 


Gelegenh eitegedichte. 
1) Auf die Thronbeſteigung Sultan Mahmnd's I. i. 3.1143 (1730). 
a 


Hamd lillah afitabY new tulauf saltanat.. 
Sottlob, die Herrfherfonn‘, neu aufgegangen, 
Hat zu dem Thron des Glüdes ſich beivent, 
Micpt Donnerit eb, der in Wolken rpligt, 

Die Lufpaut if ed, die der Himmel fchlägt; - 
Sultan Mahmud , der Sohn von Mufafa, 
Die Sehnſucht aller Seelen, If nun da, 


Ein Shah des Städt , von deſſen Zeit au Helen, 
Daß Rußland einverleitet wird dem Reid, 
Ein Sqhebinſcheh / dem, wenn er eb erlaubte, 
Der Kalfer Chinas Huld'gen paürde gleich, 

Ein Herr von Sam’s Gefalt, dem, wenn er Frieget, 
Nice widerſteben innen Dim und Tus, 

Dem Krohenträger feiner ſih vergleichet, 

Da Widpopf dem Simurghe meiden muß; 
Sott wolle ihn auf hohem Thron erhalten, 

© Lang das Bid: mit Unglüd wechleit ab} 

Sein Diener, Kagim, pries die Thronbefteigung, 
Indem er fie im Zablenteime gab. 


2) Auf Niſſa's Eroberung i. 3. 1150 (1737); 3) detto; 4) Korinth's 
Groberung i. 3, 1127 (1716); 5) auf die Eroberung Nahdfhiman’s i. J. 
.1138 (1725); 6) auf die Eroberung von Tebrif i. 3. 1138 (1725); 7) auf 
die Eroberung Hamadan’si. 3.1143 (1730); 8) Lariſſa's; 9) auf den Fries 
den mit Eſchref i. 3. 1140 (1727); 10) auf Jsfahau's Groberung unter 
Sultan Apmed III; 11) auf die Fontaine Sultan Ahmed's zu Skutari 
1. 3. 1141 (1728); 12) detto; 13) auf die Erneuerung der Moſchee der 
Sultaninn Fatima i. 3. 1140 (1728); 14) detto; 15) detto; 16) auf das 
Simkeſchchane (Fabrik der Silderdraptzieher) I. I: 1139 (1726); 
17) auf die Fontaine und vierten Kadun zu Skutari i. 3. 1141 (1728) ; 
18) detto; 19) auf die Fontaine des Großweſirs Ibrahimpaſcha zu Sku⸗ 


tari i. 3. 1141 (1728) ; 20) auf die Moſchee Alipaſcha's i. J. 1147 (1734); 
21) auf die Fontaine des Kapudanvaſcha Muftafa zu Halkall; 22) auf 
Mengligirai Chan i. 3. 1150 (1737); 33) auf die erfte Großweſteſchaft 
Alipaſcha's i. 3. 1144 (1732); 24) auf die zweyte f. I. 1156 (179); 
25) Glũckwunſch zur Weſirſchaft und Schmagerfhaft Mohammedpafcha’s 
i. J. 1145 (1732); 26) anderer Glädwunfh zur Weſirſchaft; 27) detto 
15. 1146 (1733); 28) zur Geburt eines Sohnes, dem Dberftallmeifter 
4. 3. 1155 (1742); 29) anderer Geburts · Glckwunſch; 30) detto; 31) auf 
den Tod Ruh Efendi's i. 3. 1155 (1749); 32) anderes i. 9. 1139 (1726) ; 
33) anderes Grabgedicht; 34) perfifches; 35) anderes Grabgedicht. J 
Nuh Efendifade Jabia, ber Oberbereiter, 
Hat Echahfpiel gefpieit, nehmend das Rößteln zur Hand; 
Aber das Loes feht ihm herab, zum Pione, den Reiter, 
Sehen (ie Königinn) rennt nieder der Laufer als Mat '). 


Au I die Nachrict vermahtn des Toded, des ploduuch gefomm’nen, 
Sporach ich im Zahlenreim ) Hundert und 4wanzig und gwen. 


Auf den Tod Neili Ahmed’s. 
Neiti Ahmed, es dufte füß fein Grab! 
Stieg von dem Mefenbeet zur Gruft hinab, 
Den Sreunden wird es allen fund gemacht, 
Des Todes Jahr in Bahlenreim gebracht, 
Meiti Apmed, befannt der ganzen Welt, ren 
GBat id dab Paradieh zum Haus erwabit. u 


Tſchelebi Aaß im iſt nah Seaadeddin der zweyte Neichsgeſchicht- 
ſchreiber, welcher die höchſte Würde des Islam's bekleidet Hat, der dritte 
Geſchichtſchreiber Mufti IR, Tfcpelebifade Afif Efendi, der aber nicht Reiches 
hiſtoriograph. J 

MDCCCLXII. 


Tarsi, d. i. der von Tarsu, 
geſt. I. 3. 1180 (1766). 


Tarsi iſt der Hawajl des achtzehnten Jahrhundertes, ber, wie er 
ſelbſt Häufig in feinen Ghafelen erklärt, in die Stufen Hawaji's trat, 
weniger originell als diefer, doch eben fo vulgär; Fein gemöhnlicer Bäns 
Yelfänger der Janitſcharen, aber des Diwans, indem er unter die Ghos 
dſchagiau desfelben gehörte; er ſtarb i. I. 1180 (1766), und fein Diwan 
wurde vom Dichter Muftafa Schani gefammelt, der aud die Chrono⸗ 
gramme feine Todes hinzugefügt. Angehängt ift die von Muftafa Schant 
an den Großmwefle Hekimfade Alipaſcha, wie es ſcheint, gerichtete Bitt- 
ſchrift, worin er demſelben Bericht erflattet, daß die erſte Sammlung 








') Berfane fit palpik. ) dehlt taufend. 


ſchon unter der Großweſirichaft Schehid Mipafa’s unternommen, i. J. 
1131. (1718) vollendet worden ſey, aus einer Kaßidet und hundert vier 
und fiebgig Gpafelen beftehend; da den von Schani Muftafa gefammelte 
oder vielmehr and der Vergeſſenheit gegogene Diwan auch eine gleiche Zahl 
von Shafelen fammt zwey Ehronogrammen aus den Jahren 1154 (1741) 
und 1191 (1718) enthält, fo ſcheint es, daß Tarsi in den letzten vierzig 
Jahren feines Lebens weiter Nichts gedichtet. Aus einer bepgefügten bio- 
graphiſchen Notiz erhellt, daß derfelbe urfprünglich ein Perfer geweſen. 
fo daf der Nahme Tarsi wicht, wie man vermathen follte, auf Tareue, 
als feinen Geburtöoet, pr beziehen iſt; derſelbe ſcheint vielmehr fih von 
dem Lande der Uiguren herzufchreiben, welches nach der Angabe Haiton's 
Tarsn hieß ’); vielleicht weil er grob zu dichten affectirte, wie die alttürs 
Lifchen Worte der Väter und die Ufen, Seln ganzer Diman ift eine fort 
Taufende Parodie berühmter. Ghafelen in denfelben Reimen, unter denen 
auch eines auf daB erfte Ghafel des Diwans von Hafıf, defien Endreime 
hier unten angemerkt werben follen. Tarst ſowohl ald Hamwaji gelten 
dem Osmanen für komiſche Volksdichter; hier werden mehrere Ghafele 
und zwar die erften neun der Reihe nah ohne Wahl gegeben, um die 
Plattheit tũrkiſcher Scherze in voller Nadtheit zu zeigen. 


Kaschmir görein warindache kubarane ibtida. 


Die "3 gebüpret dem Kafchmiter Zange du großartig anı 
Beig’ ald Mann di von Geſqchinacke, Bange nur recht artig an; 


Unfrer Mufltanten Schwarm 
Saut dann In das Rehawi, 
Meine Worte find gefunde, 

Ift's ein Wunder, wenn ich kriſch 
Wen er findet nennet er 
Den Tſchauſch und den Sipabi, 
Bände Kettenfpmied die Worte, 
Und begänne dann wie Tarsi 


Spielet auf ein IBfahan ’), 
Bängt dann wieder vorne an; 
Wie Modrens kriſche Ruß, 
Zange. meinen Diwan an? 
Gibt den wahren Nahmen an, 
Der mit Anaben fanget an; 
Bing er Kette damit an, 
Dielen närrifgen Diwan. 


Mart itschinde werür insane Kagiadchane asafa, 


Im Marz gewährt Riagadhane’) Dem Menſqen Breude, 

Es kommt der Storch zurüd Bur allgemeinen Freude; 

34 weiß, daß nun für Gtädfernarren Als Mundesweide, 

Mit reinem Honig, Ey'e und Schmalz Des Brühflüds Freude; 

Seh" Hug an was du immer thuft, Sräm dich nicht ob dem Neide, 
Wenn du di Flug benimmſt im Than, So macht's den Rnaben Freude; 
Die Zungen fießen mic at Breit Sinans zur Heide, 

Au ic vernommen biefed Kdert, Mar ed mir Breude; 

Biel Bitt'ees, Tarsl, koſten dur Da Knoblauch dein Geſchmeide, 
Mit Fremden ſey wie Honig füß, So macht es ihnen Freude. 





*) Remusat memoire sur les rapports des Pripoes chretiens avec le grand 
Eimpire des Mongole. Memoire de Fiontitut Royal VL. p- 48°) Ihfahanı und 
Mebamis wen Sonarten des perffen Muhffpßems,  Riagadbane, der 
türtifhe Nahme des fogenannten Thales der füßen Waſſer, eines belichten Spas 
vierganges zu Gonftantinopel. 
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Bir schärf maschünide köhen soilerim sana. 


3 fage nie gehörte alte Verſe dir, 

Sinntofe, doc lebend'ge Worte lag' ich dir 

Sen gnädig, reich’ auf Einen Trunt die Kanne mir, 
Daß trefffid Bosnier verzinnen fag’ ich dir; 

Ich tandte in das Meer der Huld, nichts nügt es mir, 
Die Stürme überfielen mid, ich es bir; 

"Die Wellen treiben unPren Kahn durd’s Geerevier, 
gum Gteuer dienet mir die Naf, id fag' es dir; 
Sidt es woht einen Mufiter, der gürne mir? 

I teilte‘, eeilicend fap” ichs dies 

Mir Pinien Kopft den Vers des Eunuchen Bier, 
Ninnm dedbaib nicht fein Apfeltinn, ich fag’ eb die; 
as Ode ſich Tarsi anf Ochafmeien und Klavier, 
Wird andere Mufif bereit, fe fag’ iQ’ Dir. 


Merdschumek schorbasine tarchane olmaf asehina. 


Mit Linfenfuppe Schnitttauchmus Bekreundet ſich nicht, 
Mit Melocie, Ener und Schmalz Defreunden ſich nicht; 
Es ſqheidet Ach die fanre MILQ, Wenn wäßrig fe bricht, 
Die Türken und Giauern Betreunden fi nicht. 
Mir paßt der Vers Attart al ein Weoralſch Gedicht,’ 
Bigeuner bleiben: ilolirt, =: Befreunden ſich nit; 








Es gist der Sänger mir zu vlet Für jedes Gedicht, 
Liehtofang Täßt mit Wimpernblut Befreunden fid nicht; 
Sawertfeger haben Bertheil nur Bon meinem Gedicht, 


Ein Zremder kann mit Tarsi's Wort Befreunden ſich nicht '). 


Bir tschowal itschun mataf bilmem no naf eiler bana. 
Ih weiß nit 06, ob Eined Gad’s .- Der Träger ſchmtichett mic, 


Zußfeflein macht er allerien, - Und flieht um feibe mir, 
BVerliepk du mie ein Hürden Bald, So brennte nicht mein Her, 
Er gehet nit in meine Seet. Und fpript er fange mirz 
Die Beit der Reife Grad herein Die Vogt in das Revier, 
Und türf’fde Sdeder ſingt der Sreſch Im Gumpfe bir und mir; 
Verlammie ih die dreunde au⸗ In einem Zeit gr mir, 
Wird jeder durch geheimen Wint Etwas entbeden mir; 
Ein Jeder will zu Pferde fepn, Auffigend hinser mir; .* 
Wenn Tarsi ihm ungnädig if, So ſchmeichelt er doch mir. 

atari dewletün ardissira dümdari if dschana. 
Bu Ende der Kamehlereih Sind die Schweifbalter wir, o Seele: 
Desbals find wir in Hamfa’ Thurm Der Beflungscommandant, o Geele! 
Wir drauchen in dem Lande Hol, Damit die dreude nit und fehle, 
Auffeher find wir derer, die Bol nah Seraio ſchleypen, Grele! 
Denn mangelt Holy, fo Reber auf Die Laune uns nit zu Befehle, 
Im Magazin des Holzes find Auffeher, Wächter wir, o Seele! 





*)_ Am wenigften werden fid) europäifcge Lefer mit dieſer Poefle Belledter Ipris 
four Bottsbauer und Bitber befreunben Pönnen; feige wenn fe Die Gcdur ger 
Habt, jene Durch die Leſung Ihrer Gefchlate bI6 Hieper kennen zu lernen. 





Bielfarb’ge Menfdien gibt eb vie 
Du glaubk, dab wir zu Monakir 
Es glaubten, die den Tempel fah'n 
Wir lelen, ſchreiben Prof und Vers, 
Wer aud von weiten nicht verfeht, 
Verfal’ne Worte beflern wir 

O Tarsi, brüfe dich mit Recht 
Denn in der Berfe Ocean 





An unf'vem Serd in ber Eapelle, 

Die Luchfabrit gedachtet, Seele! 

Dei Lied’s, daß ihn ein Gott befeele, 
Und leben dann davon, o Gecle! 
Verficht dad nahe Wort der Seete, 
Au Ar qhiterten aus, 0 Gele! 

Als Mittelpunct dee Gerrenfäle, 





Eind einz'ge Perle wir, o Seele? 


Ben char oldüm olali jular etmef bana. 


Ich ward zum Cfef zwar, doch ward nicht Hatfter mir, 
Seitdem vierfüßig ich, ward feine Achtung mir; 

3% feleppe Saen Gteins, ein eifrig Gäumertfier , 
In Auch füg’ ip mid, dod Dant weiß Feiner mir; 
Bußfeffet fühle id und höre. gern was quir, 

Der Rath des Drängers machet feinen Eindrud mir; 
34 war in Einem fort mit Magen das Revier, 

Doc feiner Höret wid und freuet Gerſte mir; 

Die Seele Hat nigt Ruh’, eb plagt wid für und für, 
Nicht thut das Gchidal, was gerhan Treulofer mir; 
Ein Gfel meines gleichen Gchah iR Statles Bier, 

Es fey ein wenig Heu und Stroh, getvähret wir! 

Es lacht, wer meine Worte hört, die ſiunlos (die, 
Wenn fie aud Seelen wären, fragt Niemand nach mir. 
Nicht mehr als Hafelnuß gilt meines Lied's Klavier, 
Als Rarsen ſchadet nit die Kette, Tarsi, dir. 


"Kehi tuli olup kahidsche katehk olur dilha. 


Marichmabt ind die Serzen fang; Kurs find fle zu Zeiten, 
Bendes hat, femme es zum Worte, Seine Gcmierigleiten; 
Wenn die Fluthen meines Liedes Mit den Winden freiten, 
IR ein Wunder, wenn fle Kiefet Werfen auf die Geiten? 
Säroß, wie id, taugt nicht kan Kreis Zu den feinen Leuten, 
Dit Tabatfap Enetet man Rofen doch gu Zeiten. 
Was foR Diefes leere Wort Ohne Sinn bedeuten? 
So viel, dab man Lager nicht Die wird hier barelten. 
Tarsimifhe mit Traubenmep And’re Gäßigteiten, 
Sqente, reich das Glas herum Run auf allen Seiten ') 


FikrX sefer wermedi rahat bana. 


plan ber Reife gab nit Ruhe mir, 
Saures Wafler gap nicht Hige mir, 
Zrüb die Luft und tothig das Revier *), 
Ward id Ente, was will thuen mir ? 
Weg iR meines Zeites Schat und Bier, 
Nichts als Pfahl und Sorge blieben mir; 
Ungegündet hat das Zelt vran mit, 

Ruf’ und Sicherheit ind ferne mir; 


m 0000000000111 


*) Diefeb Gpafel Hat die Endreime des cefien aus dem Diwane Hafıf, näpın 
ug: Mufgriipa salıpa fülha menfilhe, namilda. *) Die Wege. 


203 


Mär’ id Träger an der Großen Thür '), 
SÜD das Glück ich anf den Rüden mir; 
Diamanten find des Ropfbund's Bier, 
"Solche Pracht der Rieldung fchicht ſich mir; 
Tarsi's Lied ießt wie dad Waſſer jchier, 
Wahre Leitung If geworden mir. 


Jolda bir jaldschi görärsen tut. heman schalwarin öp. 
Halt auf dem Weg den Reifenden an, ihm die Hofen zu-füflen, 
Säum’ nit, die Dede des Pferd's, auf dem er geritten, zu Eidfen, 
Worte eröffnen den Gad nicht den feffelgebundenen Füßen, 
Biepe die Dede zu dir, um fo fidrer die Freundinn zu Füffenz 
Braut man Gewalt, fo jerfhlage die Ketten, fo (hmähfic dich ſchlieten, 
Cite , die Bürfe, den Otriegel, die Füße des Stallenechts gu füffen 
Beig’ nicht dem Pferde den Gtriegel, ſonſt wirft du durch huſſchlag es büßen , 
Dereichte ihm ſchmeichelnd die Mägnen, und fuche den Hals ihm iu füffen, 
Solast ed und Roßt «6, fo fuche fo fefter-den Hatd zu umfhliehen, 
Rüß’ ihm die Obren, und ſuche den Fuß auch den fünften zu füffen; 
Apr nit gering die Röter, die Männer, enefihlofne, verfälichen, 
Keide die Stirne, Bereit did den Gtaub; auch die Mauern ga füllen; 
WINK du ed, fol dir Gewinn in dem Handel des Marktes guflichen, 
Mußt du im Hafen die Wage des Brüchte Bumägenden füllen ; 
Einmaht im Jahre find Ebriften am Heiligenfeh zu genießen, 
Sameichte Jedem, entſclteße dich fhmup’ge Gefihter zu fülfens 
Sichr du moslimiſche Saiffe, 0 Tarsi, auf Fluthen herfhießen, 
Eite Herbep, und verneige den Kopf , Die Berdede zu Süffen. 


Dükkjande ssataridüm kawi jarane murekkeb. 


I verkaufte in der Bude Sremden farte Tinte, 
Einen Para galt die Dragme, Aber welche Tinte! 








Sehet, hieß es, der Efendi 

Doc es vann von allen Selten 
SoU id jenem, der fein Schreiber, 
Dec fürwahr, wer ſchreiben fann, 
Wer's verficht trägt in die Schulen 
Nuft fie aus, um zu verfaufen, 
Au⸗s (Hwärzet ſich um mid, 
Ausgefgättet iR und trüb 





Hat geledet Tinte, 

Aus dem Munde Tinte; 
Sogen: Nimm die Tinte? 
Braucht nothwendig Tinte, 
dlaſchen vol mit Tinte, 
Quinteffeng von Tinte; 
Tars i, wie die Zinte, 
Üderal die Tinte, 


Bir binisch ettüm hiſum oghlan ghaitan istemef. 
34 näpt’ ein Kleid, doch Sanure Braut mein Rnabe nicht, 
Er wi nur Beuerfard’ und and’re Farbe nicht. 
Mein Herz wünfdt nur, was weine Froundes Wunfch entipricht, 
Aufrichtig ihn zu fehen; Freude wunſcht es nicht; 
Er ulebet wohl den Gtodfilhfang , ein fhön’ Geht, 
Es Braucht dazu wie wir der Fiſchewarten ) wicht; 
Ein Zatarpferd ſtand feinem Eſel zu Geficht, 
Er ſelbſt ein Efel, braucht die edien ) Pferde nicht ; 
Der Bromme eines Tag’s auch feine Kette bricht, 
Den Palanaquin zu dieh'n Bedarf er And'rer nit; 
Das Wort dringt nicht in Här'nen Bad, er redet nicht, 





*) Rumtapn am andıpor Inder Näheded Errai,") Dallanı Rodeltan. 
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Vielfarb'ge Menfpen gibt eb wie An unfrem Herd in ber Gapelle, 
Du glaub, dab wir gu Monakir Die Luchfabrit gepactet, Geele! 

Es glaubten, die den Tempe ſab'n Des Lied's, daß ihn ein Gott befeele, 
Bir leſen, fhreiben Prof und Vers, Und leben dann davon, o Geele! 
Wer aud von weiten nit verficht, Verſteht das nahe Wort der Seele, 





Verfaul'ne Worte beflern wir Als Aritelten aus, o Geele! 
O Tarsi, brüſte dich mit Rocht Als Mittelpunct der HZerrenſate, 
Denn in der Verſe Ocean Sind einz'ge Perle wir, o Geele! 


Ben char oldüm olali jular etmef bana. 


Ich ward zum Efel zwar, doch warb nicht Haifter mir, 
Seitdem vierfüßig id, ward feine Achtung wir; 

Ic fchleppe Saften Gteins, ein eifrig Gäumerthier » 
Im Alles füg' ich mich, doch Dant weiß feiner mir; 
Bußfeflet fühle ich und höre, gern was qui, 

Der Rath des Drängers machet feinen Eindrud mir; 
Ic) fie in Einem fort mit Klagen das Revier, 

Doq feiner Höret mich und ſtreuet Gerfe mir; 

Die. Seele Hat nit Ruh’, es plagt mich für und für, 
Nicht thut das Gchidfal, was gethan Treuloſer mir; 
Ein Efet meines gleigen Schah if Stalles Bier, 

Es fey ein wenig Heu und @&trop, getwähret wir! 

© fact, wer meine Worte hört, die ſiunlos ſchier. 
Wenn fie au Seelen wären, fragt Niemand nad mir. 
Nicht mehr als Hafelnuß gilt meines Lied’ Rlavier, 
Ats Narren ſchadet nit die Kette, Tarsi, bir. 


"Kehi tuli olup kahidsche kuteh olur dilha. 


anchmahl And die Hergen Tang; Kurs find ſie zu Belten, 
Beydes Hat, kommt es zum Warte, Geine Schiwierigfeiten; 
Wenn die Bluthen meines Liedes Mit den Minden Rreiten, 
IMs ein Wunder, wenn fie Kiefel Werfen auf die Seiten? 
Säroß, wie id, taugt nicht im. Kreis Zu den feinen Leuten, 











Mit Tabalfah Enetet man Rofen doch zu Zeiten. 
Was fol diefes Scere Wort Obne Sinn bedeuten? 
So viel, das man Lager nicht Dir wird hier bereiten, 
Tarsimifpt mit Traubenmep And’re Güfigteiten, 


Sqente, reic das Glas herum Nun auf alien Seiten ') 


FikrX sefer wermedi rahat bana. 


Plan der Reife gab nicht Nahe mir, 
Saures Waller gap nicht Hige mir, 
Trub die Luft und kothig das Revier *). 
Ward ich Ente, was willſt thuen mir ? 
Weg if meines Zeltes Schat und ‚Bier, 
Nichts als Pfahl und Sorge blieben mir; 
Angezlindet hat das Belt van mie, 

Ruh’ und Sicherheit And ferne mir; 


111100000 


*) Diefeb GHafel Hat die Endreime des erften aus dem Diwane Haflf, wahm⸗ 
ug: Mufariida salıha fükha menfiiha;, namilda *) Die Mege. 
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Wär’ id Träger an der Großen Thür '), 
LUD’ das Glüd Ich auf den Rüden mir; 
Diamanten find des Kopfbund's Bier, 
"Solche Pracht der Rieldung fhicht ſich mir; 
Tarsi's Lied Mießt wie das Waffer fhier, 
Wahre Leltung IR geworden mir. 


Jolda bir joldschi görärsen tat heman schalwarin öp. 


Halt auf dem Weg den Reifenden an, ihm bie Hofen zu-küffen, 
Säum’ nicht, die Dede des Pferd’s, auf dem er geritten, zu Eihffen, 
Worte eröffnen den Gad nicht ben feflelgebundenen Füßen, 
Biehe die Dede zu dir, um fo fih'rer die Freundinn gu küſſen; 
Braut man Gewalt, fo jerſchiage die Ketten, fo (hmäpfie d 
Eile, die Bürfe, den Gtriegel, die Füße des Stallenechts zu 
Beig’ nicht dem Pferde den Striegel, fon wirft du durch Sufſchlag es büßen, 
Streichle ihm ſchmeichelnd die Mähnen, und ſuche den Hals ihm zu küflen, 
Schlägt ed und Roßt «6, fo ſuche fo feter den Hals zu umfliehen, 

KRüß’ ihm die Ohren, und fuche den Fuß auch den fünften gu Füflen; 

Ar nicht gering die öfter, die Männer, entfhlofl'ne, verſchlleßen, 

Reibe die Stirne, bereit? dich den Staub, aud die Mauern zu füllen; 

WINK du ed, fol die Gewinn in dem Handel des Marktes jufichen, 

Mußt du im Hafen die Wage des Brüchte Bumägenden küſſen ; 

Einmagt im Jahre And Chriſten am Heiligenfeh zu genießen, 

Sqmeichle Jedem, entfliehe dich ſchmutz'ge Gefichter zu Füllen; 

Sich du mostimifhe Schiffe, o Tarst, auf Fluthen herfhießen, 

Eite Herbey, und verneige den Kopf, die Berdede zu Tüflen. 


Dükkjande ssataridüm kawi jarane murekkeb. 






fHließen, 





3% verkaufte in der Bude remden Rarfe Zinte, 
Einen Yara galt die Drasme, Aber melde Tinte! 
Sedet, bie «6, der Efendi Hat geledet Tinte, 

Dot es rann von allen Seiten Aus dem Munde Tinte; 





Soll ich jenem, der fein Schreiber, Gagen: Nimm die Tinte? 
Doc) fürwahr, wer ſchreiben Jann, Braucht nothwendig Tinte. 
Wer’s verficht trägt In die Schulen Blafen vol mit Tinte, 


Nuft fie aus, um zu verfaufen, Quinteffenz von Tinte; 
Aues (Gwärzet fin um mid, Zarsi, wie die Tinte, 
Ausgefgüttet ik und trüb Überal die Tinte. 


Bir binisch ettüm hifüm oghlan ghaitan istemef. 
3% nähe’ ein Kleid, doch Schnüre braucht mein Knabe nicht, 
Er wil nur Beuerfanb' und and’re Farbe nicht. 
Mein Herz wünfdt nur, was meines Freundes Munich entipriht, 
Aufrieptig ihn gu feben; Freude wünfche es nicht; 
Er liebet wohl den Gtodfilgfang , ein fhön’ Gefiht. 
Es braucht daju wie wir der Fiſchewarien >) wit; 
Ein Latarpferd Rand reinem el zu Schicht, 
©r feidR ein Efel, Braut die edlen H Pferde nit; 
Der dromme eines Tag’s auch feine Kette bricht 
Den Palanquin gu slef'n bedarf er And'rer nicht; 
Das Wert dringt nit in här'nen Gad, er redet nicht, 


— Rumtapn am Gandıpor in der Nähedes Geral.") Daklan. YRoheltan. 
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Er wit nur eine Halfter, und mehr will er nicht, 
Es folget Tarsi dem Hawail im Gedicht; 
Und fieht er einen, der wie er Ghafel radbricht, 
So will er ſolchen närr'ſchen Bänkelfänger nicht. 





Kisch guni soguk ghafel japilsa insan istemef. 
Es win der Menſch Shafel, dad friert, im Winter nicht, 
Mit kaltem Wort erkaunet werden, will er nicht ; 
Eisjapfen find gefommen mit dem Bierj'gerligpt ’), 
Des Winters Grimm bedarf des Commentares nicht; 
Man tönnte öffnen nicht das Aug’, es ſchneit fo dicht, 
Wenn nur ein Güdwind wehte, braucht. ed Regen nicht ; 
Weg mit der Lied’ für Edrene, Schnee lieb ich nic, 
Wär’ nur ein Knabe da, das Herz fpaierte nicht; 

Sum Derwiſch made ſich dur) die Rutte diefer Wit, 
Sein Bart genüget ihm, ‚er drauchet Dede nicht; 
Durch Salte Worte friert zuſammen dad Gedicht 

„Die Anaben wollen, daß es fehl’ am Eife nit; 
Voſſterlich wird guleht, o Tars i, dein Gedicht, 

34 dichte nur zum Spaß, und Diman braucht es nicht. 


Tundscha ssujin gördüm ufakdan ssandümki akar Schatt. 


Die Tundlcha ſchien von weitem-mir Der Euphrat , 

Ich warf hinein mich wie die Ente in das Bad. 

3% war nun im Ertenntnißmeere in der That, 

34 ſprach nur Seele, nichts ensloß dem Mund, wes plattz 
Die Worte jagen fidh wie Wogen glatt auf glatt, 

Inmitten Hergensfiff; Die Mitr ihr Gutes Hat’); 
Es fielen in den BWinfel unfre Dieter matt, 

Sie Hietten wahrlich beſſer fich an das Geſtad. 

I dichte dad Ghafel und ſchreibe ſchoͤn und glatt, 

Wer's läuguet, gibt dadurch der Dummheit Atteftat. 
Volltemmen If dein. Wort, o Tarsi, in der That, 

Löfepe mit dem Schwamm ben Sleden aus, wenn's einen hat. 





Bir Semane karnabit u bamisja bigane idük. 
Ich war.dem Binmentopt der Bamila fonft fremd, 
Und hatt’ als Gtädter mich gu Ey’c und Schmalz bequemt; . 
3% ging zum rothen Sluß, deß darbe mich betrog, 
Kaftanie war's nur, mas mid zum Sieden J095 ° 
39 ward in Diefer Welt Feinheiten unterthan, 
Dog hielten Brepelbäden wid für einen Mann; 
Es treibet Speif? und Trant in Wütt' hinaus die Seiber, 
Zrog aller Prableren blieb ich nur Sleiſchollſchreiber ’); 
Dem Mönche zu gefallen, z0g ich ſchwarz mid an, 
Mit ſchwarzen Kutten irrt I auf der Göhen Bahn, 
Der ALL, Adli und der arme Tars dann, 
Wir jiep, drep waren gleihgehimmte Chodfhasian, 
Dog ehe Tarsi ward zum Ghodfhagian erhabem, 
Mußt er das Gerſtenbrot und Sqhnittlauchtoſt ach loben. 





) Erbain. ’) Epairolsumur ewsatiha. ’) Riatibi selchane. 





MDCCCLAXIN. 
Shbalib.'‘) VI. 


ü 

Daß derfelbe i. 3. 1169 (1. April 1756) Richter von Kairo geweſen, 
ift uns nur aus der Unterfchrift feines in vierzig Diftichen, auf die zweyte 
Großweſirſchaft Muſtafapaſcha's, gefertigtem Gelegenheitögedicht bekannt, 
das mit folgenden Worten beginnt: 


Gottlob , daß in dem Oſt die Sonne wieder thront, 

Daß In des Berzens Nast aufging der vole Mond! 

Die Weit beftraplt die Sonne der Gerechtigkeit , 

Das Ende finf’rer Racht it Helle Morgenzeit 2). 

As neuer Mond gebſt du im Driente auf , 

Dog Gonnen Einfluß äbt dein Fahnenmond im Lauf; ‘ 
&s tiePt die Nachtigaul, im Roſenbuſch verkedt, 

Bom Rofenbiatt den Vers: Er, der die Erde wedt ?), 
3% fehe, wie, gefüllt vom Weine deiner Zeit, 

Der Rofentnab’ die volle Taſſe glühend deut. 

Glaub’ nicht, der Himmel fey In Morgenroth gerfloffen, 

Er Hat nur rorhen Wein vor feinen Saum gegoffen; 

It, wo der Himmel ſich in Haren Slüffen fpiegelt , 

ind an des Gartens Kand die Wellen au’ entzügelt; 

Am Morgen, wo die Wolfe ihren Ausftuß Areut, 

Das Rofenbeet das WID des Paradiefes deut. 

Sobald der Ruf von feiner Ankunft ſich verbreitet, 

Hat ihm die Erde grünen Teppich ausgefpreitet 4. 

Als meines Glüces Aug’ der Mann des Aug's °) fogar, 

Den Giebenfäläfern glei, In Schlaf verfunten war; B 
Seſchab ed, dab ich ging voll Gehnfucht auf die Straße, 

Da 109 einher des Prachteinzuges Truppenmafle. 
Ertenntnißquel, der Großmuth Schacht, der Zufuctsort, 
Der Wogen fhlägt am Rand des Wegs in Einem fort, 
Verherrliche den Großwefr, den LBeltenfhirm 
Dem Yaradiefed Vogel Hält den Sonnenſchirm; 

D gute Seit! wo man Nichts Hörer vom Ausfaugen, 

&6 fen denn von der Bruß, an der die Kinder faugen, 
Merkur und Jupiter, als Gold: und Gilder-Wägen, 
und Sonn’ und Mond find Schalen um das Gold zu wägen; 
An Tapferteit Ruftem, dur&deingenden Verſtande, 

So fegne Ihn der Herr zum Heil des ganzen Land’s! 
Der Almagt Kiel fhried auf die Stirne Gtüdesfhrift , 
Bor deren Sonnenglang die Eideche Raunt, verblüfft. 


2) Bucflabe Te(2). ) Tutuni Gsubhi Badirdür endfhami fde 
bi jelda, ift mit anderen Worten der Gedanke des perfiihen ‚Biegeld meines 
tapferen und edien Sreundes Gir Gidney Smith, weiches, al berfelbe i. I. 
1793 im Tempel eingetertert war, fein Bruder Spencer Emith für ihn Rechen 
1ieß, und deffen , aus dem Humajunname genommene, Legende id am Bord des 
Tiger, mit Benbehaltung des Wortfpieles, auf Englife fo überfegte: 

The end of gloomy night is morn in falgent dress, 
- And of unhappiness the end is happimess. . 
Exr eriwedt die Erde nach ihrem Tode gum Leben; der 19. Vers der KXX. Gura, 
*) Anfpielung auf die Beit ſeines Antritte, näpmlid ans 1. April-°) Hugapfel. 

















Bon Auen, die vor Ihm die Würde traten an, 

IR Keiner fo gelobt ald grüner Dccan ; 

Aus Eiferfucht der Spur von feines Pferdes Hufen, 
Hat Himmel neuen Mond Ins Leben erſt gerufen, 
Wenn Geine Feder feine Wort’ und Phrafen ſchreibt , 
An Beinheit Sempers Lanze weit zurüdebleibt, 
Dura Yuncte wird er den Hariri ') Lügen Arafen, 
Im Perfifien erwedt zum Leben er Waßafen )3 
Wenn in der Logik er auffteit ein Argument, 

©ia alfogleic ein Jeder zum Beweis befennt, 

Der Raqhigau Rubiert er Melodien ein, 

Und Papagey fpriht nur durch feines Gpiegels Schein; 
Wenn mir fein hoher Muth zum Laufe Rennpiag gibt, 
IR Meidanis >) Gaul nicht weiter mehr beliebt. 
Wenn meinen Vers er mit der Hulden Mage wägt, 
Bird ihm der Werth von eins'gen Perien bepgelegt. 


MDCCCLAXIV. 
Aalem Emir Efendi ‘) I. 


Der Sopn AbdLTfcelebi's, ftarb In der Hälfte des achtzehnten Zapız 
hundertes im Geruche der Heiligkeit, fo daß fein Grab noch als ein wun ⸗ 
dertpätiged und Gegen den Studierenden verlelhendes, befucht wird. 


Dem Weiſen gibt der Weile Lit, 

B Denn ohne Früchte ift der Garten nicht? 
Wenn Niemand eing'ge Perlen trüger 
Umfonk das Meer die Wogen flüge; 
‚Wir werden hundert Heil’ge finden, 

Die ſich an Seel’ und Leib nicht Binden; 
Sie finden, daß den Wunfd gewähre 
Der Sqhaqcht der Berge und der Meere 9. 


MDCCCLXV. . 
Serwet, d. i. der Zahlreiche. 


War erft der Schreiber des Kiflaraga, darin Elner der Herren des 
Diwans °). Der Dichter dieſes Nahmens verfaßte die Zahlreiminſchrift, 
welche fih ober dem Platanenthore der Mofchee Alipaſcha's, ded Doctor 
fohnes, befindet, 


»Wetta endafi Hariridür if Hier atb Lob gemeint, welches fih elende 
Reititer (GSgulfüchfe), die, wie der Recenfent der geidenen Halsbänder im der 
Jenaer Literatutgeitung, nur mit den Drudfehlern perfepter Puncte zu tun has 
den, aneignen fönnen. *) Deri taabir nesrı ruhi Waßafi eder ihia, 
bier Acht Waßaf alt perüfhe Cicero und Demofthenes dem Hariri ald dem 
arabifden entgegen, Unglaublich if «8, dab Ban Kennedp in feinem Höhk 
oberfäclichen Verfuche über perfile Literatur (im 1. 3d, der transaclions der 
Titerarifhen Befeufchaft von Bombay) den größten Meifter Wafa f perfiiher Wohls 
redenpeit nicht einmapl dem Rahmen nad Fennt. °) Wortfpiel pwilhen Meidan, 

Renniap, und Meidani, dem großen Gemmier der aratilgen Sprigmörter. 
*) Buchfabe Elif (A). *) Opalib. 9) Sia Di. 138. 

















Der Großwefie Attpafha, mit Stüd erfünt, 

Hat diefe Weit mit guten Werken angefüllt; 

& Hat in guter Zeit der Scheich der Wefire 

Den Stüdspot aufgepflange in diefem Gtadtreviere; 

Da er dem Heren der Kaaba diefes Haus geweiht, 

Sev ed der Hitfbedärffgen Kibla allegelt, 

Sermwet entdedt den Sinn, den in dem Wort vergraß’nen, 
Der Sammelplatz des Lichts Ali, des Hocherhabenen. 


Die dritte Großweſirſchaft Alipaſcha's feyerte er ebenfalls mit dop⸗ 
peltem, in der Geſchichte Sia’s ') erhaltenen Zahlreim. 


MDCCCLXVI. 
Ahmedbeg W. 


Der Sohn Kiblelifade Mohammed Gfendi’s, Einer der Herren des 
Diwans ; unter den Verfaflern von Ehronogrammen auf die dritte Groß ⸗ 
—* des Doctorſohnes Alipaſcha iſt er von deſſen Sohn Sia mit 
Zweyen aufgeführt, deren erſtes kürzeres das folgende: 


Gottiot woget auf die Huld von Gott, 
Und freut das Bolt in feiner Noth; 

D gute Zeit, wo Huld der Herren rettet, 
Wo Herzensſpiegel IR von Roſt geglättet; 
Wiutommen Gottes Huld, die, wenn fie quiut, 
Das ſchwache Aug’ der Welt mit Licht erfünt;z 
Du if die Hufd, die Gott ber Welt erteilt, 
Womit Er alle ihre Leiden heilt; 

Es ward von Gott Gebeth der Welt erhört, 
Da Reicher, Armer did von Gott begeprt; 
Die, der von reinem Inn'ren wie Dara *), 
Did , Beinde fpattender Alipaſcha. 


Das zweyte von dreyzehn Diftihen fließt mit dem das Chrono⸗ 
gramm enthaltenden. 






" Den Kaimatam , er [müde den Borfig der Weſire > 
MDCCCLXVIL. 


Ebulesaad, d. i. der Vater des Glücklichen. 


Mohammed, ber ald Dichter bekannte gelehrte Oberftlandrichter 
Anatoli’s Tusiewi Muftafa Efendi; i. J. 1104 (1692) Mulafim, 
i. 3. 1119 (1707) vom Mufti Ssadit Efendi als Auferer an ber Mer 
drese des Schweißhaͤubchenmachers Oweis Angeftellt. 





”) 91. 138. °) Darius. ’) Esadr der Eprenplap des Soffa„nahmiuch die 
Ede Besfeisen, der Großwefir heißt S⸗ade Nafem,.der größte ad der 
Oberflandrihter Shader oder Ehrenfip. 


Gbaſel. 

Döschdum scheraba schewbx lebi dilraba ile. 
34 flel in Wein durch Sehnſucht nach des Schönen Lippen, 
Die Blafen vou von Luft fuchl ich nur Wein gu nippen; 
34 würde gern ald Staub In Wirbelwinden kreifen, 
Könnt’ ich nur mit dem Oſt zum Greundssgaue zeifen! 
An feinem Hohen Thor ward ih zum Mulafim, 

Des Lofes ') Nitterfpruc hat mid bef@eeret Ihm; 
Um Nebenduplern Furcht und Schreden einzuiagen, 
DIE ich mit Hai und Hu durch Liebeswüßen iagen; 
Was fol mit meinem Jusuf id für LiR beginnen, 
Da meine Bitten nichts vermögen zu gewinnen *)? 


MDCCCLXVIN. 
edib I 


Mohammed, aus Erſerum; ein Nichter, lebte noch zu Ende der 
Regierung Ahmed’s II. 


Dem Sram des md, 
Den Sucher dei 

Zur Narrheit des 

Und Trennung 3 3; 
Was Wunder, w 

Da Heimarhsgedı 

Dem Liebenden i 

Und ihren Gelag 

Die Brauen entt 

Dog Wolluſt dei N. 


MDCCCLAXIX. 
edib UI. 


Aus dem Fleden Bor im Saudfcpat Nikde, ſtudierte zu Kaißarije, 
kam nad Eonftantinopel, und ward dort Daniſchmend (Student) unter 
dem Mufti Feiſullah Efendi, und nad .mwoplbeftandener Prüfung unter 
ihm Mulafim (Afpirant); da ew durch die Revolution des Thronſturzes 
Muſtafa's II, in welcher auch der Muftt getödtet ward, felnen Gönner 
verloren, fah er fi gegwungen, unter dem Mufti Laditt Mohammed 
Efendi feine Studien von neuem zu beginnen, und 'erhielt endlid unter 
dem Mufti Paſchmakdſchiſade abermahls die Stelle eines Mulaſim; in 
dem Feldzuge wider Morea begleitete er den damapligen Lagerrichter und 
nachmahligen Mufti Abdallah Efendi von Zenifhehr mit dem Aufteage, 





*) Wortfpiet molfgen Rafa, 2oos, und Rafa, Oerlchtsbarreit. *) Galim 
Ne. 29. ?) Das Leigentug, *) Shafail Ar. 20. Galim Nr. 19. 





die Begebenheiten des Jeldzuges zu beſchreiben; nach Beendigung deöfel- 
ben ward er zum Richter von Napoli di Romania ernannt, welche Stelle 
er fpäter mit der von Feredſchik vertauſchte; diefe bekleidete er noch, als 
Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb ). 


Ghaſel. 
Wardukdacha chuabi tafe ruchi kakül ortenür. 


Die Wange wird im Schlaf vom Lodenhaar bededt, 
So wird ein Rofenpaar von Hyacinth bedeckt ; 

Mer bey dem Beh des Weins vom Rauſch iR zugededt, 
Wird von dem Kopf zum Fuß mit Nofen zugededt; 

3% gäbe nit Genuß den Liebenden genedt, 

Gs ſchlaft die Ragtigan mit Rofenblast bededt; 

Es werde für EdI5 ein ſchon'res Kleid gehedt 

Als ſeidenes, wamit bie Welt Maufefel dedt. 


MDCCCLXX. 
Edib W. 


Mohammed, aus dem bey Amasia gelegenen Flecken Ladik, war 
Seeretär des Mufti Mohammed Efendi i. 3. 1120 (1708); feine erften 
Gedichte find Prophetenhymnen (Naat) °); er war Richter zu Karaferia, 
und i. 3. 1122 (1710) zu Akkerman gewefen °). \ 


Aus feinen Proppetenhymnen. 


Seines Geſetzes Grund führt auf allmächtiger Bauherr, 
Und «6 vermag die Zeit ihn zu erfhätteren nicht. 


Rlegel feines Geboths vermag Vernunft nice zu öffnen, 
Denn mit Talisman hat er die Weisheit gefey't. 


‚Öffne die Bruſt, daß kryſtallener Spiegel zu ſehen, 
Daß auf dem Ginal Palme des Lichies zu fehen; 
Stew did dem Spiegel der Gönpeit entgegen, 
Wirk du die Hodyelt Im Leichenzus fehenz 
Streiche den Bußtaub des Greund's In die Augen, 
Wirt du die Lichter des Sinai fehen; 

Gieh in die Sonne, wo jegliches Stäubchen- 
Jedes für id, i als Sonne iu fehen; 

Setze den Fuß in Die Wüße fo tief ein, 

Daß nur von ferne die Mauern gu fehen 4); 

So unvergleihligem Sqhönen das Herz gib, 

Daß nicht derfelbe, nicht du ſey'ſt zu fehen; 

Und fo großmägtigem Kaifer ergib did , 

Daß nicht die Könige and're zu fehen; 





) Salim Nr. 20, 7 Damit find bie indifhen Tänzerinnen und Sängerinnen 
Nautchgirls verwandt. ?) Galim Nr. 18. Göafaii Rr. 121. 9) Das Verlangen nah 
den Mauern der Gtädte. . 
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Schente, ber Beqer, mit dem bu beraufce, 
Sey porcellanen ald Sonne zu fehen; 

Trinke den Nektar, den reinken, o Edib, 
Daß als Ameifen die Löwen gu fehen. 


MDCCCLXXL 
ed ib V. 


Suleiman, aus Gonftantinopel; der Sohn Schehri Abdullahe 
aga's, im Palaft des Großweſirs Ibrahim erzogen, und von demfelben 
i. 3. 1132 (1719) erft als Bibliothekar, dann zwey Jahre hernach mit 
einem Lehen in der Staatskanzley des Reis Efendi angeftellt. 


An dem Sered' If Urfach’ nur der Flaum, 
O leihe nicht dad Ohr dem eitlen Traum; 
Die viel muß feiden Liebender Edib, 

Dis er gelangt zu dem, was ihm fo lieb H. 


MDCCCLXXII. 
Ssadik IX. Adi. 


Mohammed aus Kutahije; brachte feine ganze Habe dem Klofter 
dee Derwiſche Mewlewi zu Konia dar; der Verfafler des Schiffes der 
Mewlewi (Sakib) erzählt, daß er unmittelbar vor feinem Tode die fol- 
genden Berfe aus dem Stegreife gefagt: 


I gebe nicht für Rofenhain 

Des Herigeliehten Aſchenderd / 

Der goifgen mir und gwoifhen Ihm 

Die Wärme treuer Liebe nährt; 

Des Sreundes Aug’ iſt Heißer Aue, 
Deßbalben ik mein Herz vol Schmerz; 

Wie fönne id jemapl müßig fepn, 

Mit Quel und Herd, mit Aug’ und Her 93 


MDCCCLXXIII. 


Nami X. (Is hak). 


Der Sohn des Mufti Jsmail Efendi, welcher von demſelben den 
Vornahmen Ebu Ish ak führte, unter deſſen Lehrern der große Gelehrte 
Ahmed dann unter dem Nahmen Ishak's Chodſcha vorgekommen, 
i. J. 1097 (1685) Mulaſim des Mufti Mohammed von Angora, beſtand 
er im Jahre 1111 (1699) ganz vortrefflich bey der Prüfung (melde die 
Mulafime beftehen müflen, ehe fie eine Kanzel erhalten), und war daher 
jur Medrese des Odabaſchi Dmeraga als Äuferer, i. I. 1115 (1703) als 








) Salim Nr. 21. ) Ghalib. 


211 


Innerer an die vom Mufti Mohammed von Angora neu geftiftete Mes 
drese befördert, 1. 3. 1122 (1710) an der Medrede des Segbanbaſchi als 
Aſpirant mit einer der acht Kanzeln an der Mohammedije, dann als Sech⸗ 
siger an der Medrese. Mohammedaga’s, i.Y. 1127 (1715) an die Sultan 
Apmed’s, dann an die Suleimanije verfegt, Richter von Smyrna, i. J. 
1131 (1719) durch Eaiferliches Handfcpreiben mit dem Range von Mekka 
betheiligt. Gr überfegte den Garten der Kundigen ') des Abulleis 
aus Samarkand ins Türkifche, fchrieb im Mesnewi das Bud der Sen- 
dung ), das fo viel Diftihen Hat, als der Prophet Tage lebte (22,995), 
und dichtete bald unter dem Nahmen Is hak, Bald unter dem des Nahıms 
haften. Salim gibt drey Ghafelen-desfelben und eben fo viele Charaden. 


Ghaſel aus Ssafaji °). 
Gönülde pertewi siminbermi dür görünen. 


IPs Widerfhein der Gitderbruß, Das ich Im Bergen fehe? 
IR eb des Mondes Widerfhein, Den ih im Meere fege? 
IR es fein fampferweißier Hals, Den id auffteigen fehe? 
IR eb der Anmuth Morgenweiß, Das ich aufgehen fee? 

Sind's Augenbrauen, die gewölbt 3% auf der Gtirne fehe? 


IR es der Schönhelt neuer Mend, Den ich erwartend fehe? 
384 auf dem Wangenfpiegel Maal, Das mir im Aug’ thut wehe? 


SWS Augenapfeld Widerfhein, Den ic in Ipränen feher 
Und mad’ ich aus zwey Augen vier, I doch Is bat nicht fehe! 
IR es ein Engel, iſtis Hurl, Ein Menſch, den ich hier fehe? 


Aus Salim 


Ne demki naf ile ol serwkadd chiram eiler. 
Wenn die Cypreſſ anmuthig fih bewegt, 

In mir der Auferfehung 4) Tag ſich regt; 
Sazeliendtid des Aug's fo iirr' und gap, 

Mait taufend wilde Hirſche fire und gap; 
Weißt du, warum gefrümmt des Neumonds Rüden? 
Bor Soönpeitäfonn’ anbethend fi au büdenz 
Der Hpacinthenfoden Ambraduft 

Erfüt mit Wohlgerug die Abendluft ; 

Der Kiel I6Hars, der Rede Shmud und Bier, 
Büprt dieſen Vers in ew'gen Ruhms Revier. 


MDCCCLXXIV. 
Eedaad V 


Der jüngere Bruder Ishak's, widmete Sultan Ahmed IIT., der ein 
großer Liebpaber von Vögeln, ein gereimted Buch der Nadtigal 





») Bofan ulaarifin. *) Baasname. ) Gtafail Nr. ar. Gall Ar. 1. 
#) Wortfpiel jwifhen Ramıet, Wuchs, und Alamet, die Auferkchung. 
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Ten '). Er war der Mulafim des Bufti Zeifullap, bes Sohnes Ebu Said’s, 
und erhielt i. 3. 1120 (1708) die dritte Kanzel am Galataserai, und als 
fein Vater Mufti ward 1. 3. 1129 (1717) die Afpirantenftelle auf eines 
der acht Eollegien an der Mofchee Mohammed's II., wozu ihn der Mufti 
Abdallap (des Vaters Gsaad’s Nachfolger i. J. 1718) wirklich beförderte. 
Derfaffer mehrerer Hymnen und Kaßideten. 


Ghaſel aus Ssafaji. 

Renti chidschleti güle schermi dschemaländür. 
Die Farb! der Roſenſchaam ik Schaam der Schondeit Deiner, 
Und iprer Blätter Krauf ik Neid der Stirne Deiner; 

Denn Mond des Nas die Funten fprüht ald Bilder reiner, 
IMs, weil er auf Ad) fhwingt aus Neld der Brauen Deiner; 
Deit fid Begierde tHeilt im Ders ald Moſchus feiner, 

So iR dieß Wirkung nur der Geönheitsmante Deiner; 
Wenn ſich Enpreil erbedt gu Höhe ungemeiner, 

IR's, weil wetteifert fie mit der Bewegung Deiner; 

Des Hergens Baden IR Esaad vol Rnoten feiner. 

&s find Ginbildungen der Slaumenhaare Deiner. 


MDCCCLXXV. 
Ed aad VL 


Geboren zu Janina, kam 1. I. 1098 (1686) nach Gonftantinopel, 
ward dort vier Jahre hernach Mulafim, und i. 3. 1110 (1698) geprüft, 
mit fünfzig Afpern ald Außerer an der überlieferungsſchule Suleimanpas 
ſcha's angeftellt, 1. 3. 1116 (1704) an die Jahia Efendi’8 befördert, i. 3. 
1119 (1707) ald Innerer mit der Medrese Eihüm erfreut; i. I. 1122 
(1710) Muderris an der Medrese Ferhadpaſcha's zu @iub, i. I. 1125 
(1713) an der der Sultaninn Fatima ald Afpirant der Achter, i. J. 1128 
(1715) wirklicher Achter, im folgenden Jahre an der Medrese Mihrmah's 
am Adrianopolitanerthore, i. 3. 1130 (1717) ein Sechiger, i. 3. 1133 
(1720) ein Afpirant der Suleimanije an der Medrese zu Ejub, ſtand an 
felber als folder, ald Salim feine Denkwürdigkeiten ſchrieb. Ssafajt zäplt 
die Lehrer auf, unter denen er ftudierte °). 


Keine Achtung verdient der Niedere, herrſcht er als Dibem aub, 
Trod’ned Reifig und Strob wandeln nicht Thränen in Gold; 
Alter Wirth, gib und die junge Tochter der Rebe, 
Denn die Witwe °) ziemt Zünglingen nimmer wie wir; 
Beioar befren't zwar von dem Gifte der Lippen, 
Aber der Trennung Gift Heifet der Begoar nicht 9. 
Wenn wir wie Thau an der Sonne vergehen, IR'S beiler, 
Denn wir wie Schmetterling Kerzen umtreifen, ig's deſſer ; 
Wenn wir wie Pfauen dem Dunfelen miſchen das Helle, 
Trauer und Hockelt in Einem wir feyern, if’s befler. 


auatname  Stafait Me: 26, @atlm Mr. 3) Dufsife Heißt 
ſewobl Wirwe als Mof. *) Stafaii Nr. 25. 
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MDCCCLXXVI. J 
Ikbal, d. i. Glück. 


Mohammed, aus Conſtantinopel, Richter zu Moſtar in Rumili, 
als Salim feine Denktwürdigkeiten ſchrieb; feinen Dichternapmen S cher 
wif verwandelte er in Ikb al, als ipm Nabi's Ghafel zu Geficht gekoms 
men, aus welchem er jenen Nahmen verdreht ); er hatte anatomifche und 
afteonomifche Kenntniſſe °). 


Shafen 

RidschaX mihrf felek ajnf aftabden ab. 
Der Himmel ficht den Sonnenquell um Wafler, 
Die WüRe fur im Wüßendurf das Waller; 
Bon Liebesfuft IR warm und feucht dad Auge, 
Kan fi die Biaſe trennen von dem Wafler? 
3% Hole nit Genuß vom Mundrubin; 
Berauſchter zieht dem Weine vor das Wafler, 
Die Himmelsmüpien treibt der Tpränenfrom, 
Und den neun Mühlen fehlt eb nit an Wafler. 


MDCCCLXXVIL. 
Agiah, d. i. die Kunde, 


Mohammed Bellal, aus Samarkand, von wo er nah Diar- 
bekr am, und als Salim feine Denkwürdigkeiten ſchrieb, dort ſchon fünfs 
sig Jahre als Derwiſch gelebt. Gr dichtete perſiſch und türkiſch; Verfaſſer 
eines Diwaus. 


Setzet unſers Herzens Taube In das Neſt der Nachtigall, 


Daß fie in der Roſenlaube Sau der Töne Nadtigal. 

Halte nit für Tintenfaß, Was am Sürtel glängt wie Glas, 

Denn es it, wie ieder wei, Hand des Sqhialals dießmapt weiß >). 
MDCCCLXXVII. 


e min W 


Sin Gehülfe der osmanifchen Staatökanzley, dem Mektubdſchi, 
D. i. dem Gabinetöfecretär des Großweſirs, bepgegeben, unter Sultan Mu: 
flafa und Osman IU, Sia, der Sohn Hekimfade Alipafcha’s, gibt von 
demfelben ein Zahreszaplgedicht in zwanzig Diftihen, wovon jedes Wort 





') Gtafaii fagt, daß einer der Breunde — der feinen Dichter ⸗ 
nahen IPD«l über ale Derdrehung erbaben glaubte, benfeiben Dennom in 
a —8 He! Grelsler! verbrchte. ) —X Ne. 25. Salim Nr. 22. ’) Sa⸗ 

im Ni 
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ein Ehronogramm, fd daß dasfelbe vierzigmahl die Jahreszahl 1168 ent: 
Hält. Es ift davon Nichts ald der ungeheure Zwang zu bemerken. Es 
fließt mit dem Wunfche: 

Es fol in Wort und That Ihn Leitung Gottes führen, 

Und leicht lon Er dab allerſchwerſte Wert volfüpren. 


MDCCCLXXIX. 
Sudri 


SHifr Efendi, aus Magnedia, ein vorzüglicher Schahfpieler, der 
mit dem unter dem Dichternahmen Kiamil bekannten Ishakſade vor dem 
Sultan Schap fpielte, 

Sicher wird man in der Fremde nicht, 
Brop nicht Kerze durch des Tages Licht; 
Hüte dich vor Liebetofen nicht, 
Siedetofungsraufd läßt Kopfweh nicht ). 


MDECCLXXX. 


Ani V. 


Ahmed, ein mit @palib gleichzeitig lebender Derwiſch Mewlewi, der 
bald ‚neunzigjährig ald Vorſteher des Mewlewikloſters in der Mofchee 
Efper zu Kairo ſtarb. 


Wer aud Hätte Hundert Seelen, Würde ihn zu feh'n verfehlen, 
Dos mit Einem Strid von Mani’) Mapiet ihn der Dichter Ani. 
MDCCCLAXI. 
ati’) vm 


Ein Derwifh aus Brusa, der zur Zeit, als Salim und Stafeji 
ſchrieben, noch lebte ©). 


In der verderblichen Welt ift nur die Wiſſenſchaft dauernd, 
Bari, du dauerſt nit, ſuche das Dauernde nur. 


MDCCCLXXXIL. 
Bahir IL. Muftafapafcha. 


Der Sohn Ssofi Abderrahman's, des Kiajabegs, zur Zeit des Groß« 
weſirs Alipaſcha von Tſchorli trat als Silahſchor (Waffenfcheurer) in den 





*) Gatim Nr. 404. ) Mani, der fein Prophetentfum durch eine Bilderbibel 
beurfundete, >) Bucltabe Be (8) 4) Ssafail Nr. 43. Salim Nr, Ir. 
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Dienft des kaiſerlichen Serai und als Kämmerer. aus demfelben. Im 3. 1159 
(1746) ward er zum zweyten und im-folgenden Fahre zum erften Oberſt⸗ 
ſtallmeiſter, i. 3. 1165 (30. Juny 1752) zum Großwefir ernannt, und bey 
der Thronbeſteigung Sultan Osman's III. als folder beftätigt, hierauf 
aber am 4. Dſchemaſiul⸗ewwel 1168 (16. Februar 1755) abgefeßt, und nad 
Mitplene verwiefen. Sein Nachfolger, der Doctorfohn Alipaſcha, ftellte ihn 
wieder ald Statthalter von Morea an; nach der Abfehung Mohammed 
Saidpaſcha's des Bothſchafters nad) Frankreich, 1. Redſcheb 1169 (1. April 
1756) ward er zum zwenten Maple mit den oberften Würde des Reiches 
betraut, onnte aber, fo fehr er fih aud bemühte, Sultan Osman's 
Zufriedenpeit nicht erwerben, fo daß er Khan nah acht Mynathen (20. Res 
biulsemmwel 1170 (13. Dec. 1756) wieder abgefegt und nach Rhodos vers 
wiefen ward. Unter der Großweſtrſchaft Raghibpaſcha s wurde Bahir Mu 
flafa wieder als Statthalter von Karli ZI und Negröponte angeftellt, 
i. 3. 1171 (1757) als Statthalter nach Ägppten gefandt, i. 3. 1173 (1759) 
nad Dfgidda, i. 3. 1175 (1762) nach Haleb überfegt, und unter der Nez 
gierung Sultan Muftafa’s II. am 24. Rebiulsemmwel 1172’) (2. Des 
tober 1763) zum dritten Maple zur oberften Würde des Reihe berufen, 
im felden Jahre (22. Schaaban) mit der Hand der Sultaninn Shah 
Dſchihan, der Tochter Sultan Muftafa’s III., beglückt, aber ſchon ſechs 
Wochen hernach am 7. Schewwal 1178 (30. März 1765) abgefegt, und 
einen Monath darauf hingerichtet, nicht unverdienterweiſe, wenn der von 
dem Biographen der Großweftze gegebene Wink, daR durch feine Zuſtim ⸗ 
mung Sultan Ruuman, der Bruder Sultan Muftafe’s, als -Thronfolger 
Nebenbupler vergiftet worden; Wahrheit entgält, in welchem Falle Bas 
hie Muftafa dem Muftafa, dem Vergifter Dſchem's und Verräther am 
Herrfperbfute, zur Seite fteht *). Er baute zu @jub ein Klofter für Nakfch: 
bendi, wo fein abgefcpnittener Kopf bengefegt ward. Bon feinen Verfen 
gibt fein Biograppe Dſchawid · die folgenden vier als einen poetifhen Vor ⸗ 
frag, womit er beym Sultan um die Erlaubniß der Aufwartung am Fair 
ſerlichen Steigbügel anhält. 


Geufjer (enden wir au-Himmeldfernen , 
Und c6 foR die Welt uns fennen lernen, ._ 
Mit dem Vers geh'n wir zum ZußRaub gern, 
Lang fon fah Bahr nicht feinen Deren . 
MDCCCLXXXIH. 
Bebri II. 


Ein Page ded Serais Ahmed's UN. °). 








*) Beſch. des osman. Reiches VIII. Bd. ©. 262. °) In Dſchawid Reht aus 
Schreibfehler Rebiuladhirsewwel fatt Rebiulsagir. ’) Seafau Nr. 4a 
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\ Genuß vergeht, Erwartung bleibt, 

Der Kaufe vergeht, das Kopfweh bleibt; 
Breu' dic des Frühlings nicht, Bülb 
Denn Herbft nur mit dem Dorne bleibt; 
Er denkt der alten Liebenden, 

Weit sur Erinn’rung Herz ihm bleibt; 
Richt feert ih Bedri um die Welt, 
Weit ipm des Wortes Heiland bleibt. 





MD CCCLXXKIV. 
Badhti, d. i. dev Glückhafte. 


Verfaßte die Juſchrift der Fontaine Habanpaſcha's auf der Strafe, 
die nad) der Moſchee der Prinzen (Schepfadegian) führt. 


Der geößee Shehinfhan, der Glam vom Hau Dsman, 
Der Herr von Meer und Eand IR Sultan Mapmud Chan; 
Der Btelvertreter , von dem Großwefir gewählt, 

Berteipet dem Wefrtyum das Diplom, des Adels; 

In Eden Rift eln Due, genennet Gelsebil, 

Und diefen Quell, ihn leitete der Großiefr. 

Das Watt Sultan Guleiman dat Er erneut, 

Denfmaplen, welche diefem gleichen, ganz geweiht; 

%r Hat Damit den Geif der Gegen aufgefrifcht, 

3 fag': der Queli IR Swilling mit dem Lebensqueile. 

Den Ders der Zaprebgapi verferigte.Bacti: 

Es IR Hatanpafda '), der Dielen Que erneut. 


‚MDCCCLXXXV. 
Beligh I 


Der Sopn Karabagh Ali Efendi's aus Raißarije, Fam i. J. 1115 
(1703) nach Conftantinopel, wo er in einer der Medreseen der Moſchee 
Rohammed's II. wohnte, ſich kümmerlich näherte, und feiner ſchwaͤrzlichen 
Geſichtsfarbe willen die Zielſchelbe manches Spottes war ). 


Wer dur Senus des Breumd's ſich fah beneidet, 

Von Ipm getrennt dafür um fo mehr leider; 

Sefa@ne , die der Ruf’ genießen wollen, maſſen 

Das Thor der Herjbegierde nach den Echönen fhließen; 
Wiewopt des Herjend Taube Dielen aufgeleflen, 
Verlanst fie doch, Beligh, den Kopf, den fie beſeſſen. 


000000 


*) Der Großwehlr, der unter Gultan Mahmud I. 3. 114% (1731) an der 
Spige der Regierung Rand, pieß nit Dadan, fondern IH rabim, der Stifter 
des Quelis, Hasanpafda, war ein Raimakam oder Gteüvertreter, urfprünglich 
hatte Diefe Fontaine Sultan —X als Watfgefiftet. Der Spruch vom Selsebil 








Maus dem Koran. *) Galim Nr. 
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MDCCELXXXVI. 
Behdſchet, d. 1. Fröhlichkeit. 


Mohammed Behdſchet, Defterdar unter der Regierung Sultan 
Mahmud's, war eine Zeitlang nach Seres verbannt, von wo er, wie 
Ovid aus dem Pontos, das folgende Ghafel an feine Freunde nah Gons 
flantinopel fandte, die es fünfzeifig und fechögeifig gloſſirten, und weldes 
zu folchem Rufe gelangte, daß Iſt es fogar feiner Reichsgeſchichte einvers 
Teibte »). 

Blaube nicht, dab Sebnſucht nad dem Monde 
Mir die Rep entfeuchtet; - 

Da fein. Abglany nur im reinen Qufen B 
Mir das Her) erleuchtet j 

Sieh, wie Rebeupubfer ſchief zu meinen 
giebelenen fehen, 

Die die Bilde, fo wie Nadeln ſtechen, 
Au jufammennähen. 

Aaden’s Perlen ind In ihren Mugen 
Bon der Welt gefhteben, 

Weit fie mit dem zugetheiften Loofe 
Rupig und zufrieden ; 

Haß du je gefehen, daß dieien'gen, 
Welpe giftig grolen, 

Ihren Bat vom Aufang Bis zum Ende 
Immer glüdtid rollen ? 

Wenn der Herd auch in dem. Geuer brennet, 
Wird er Bunten fprühen, 

Well der Bospeit tief verdorg'ne Bunten 
In dem Innern glühen; 

Meine Schäge will ich opne Zögern 
hränenperfend ſchenten, 

Meines Auges Rinder ) trüb durch Weinen, 
Gold wie Fiuth verſchwenden ; 

Geröteötürme, die mich zietern machten 
In der Trennung Wehen ; 

Werden doch verfehtt in Früplingsrüfte 
Und in fanftes Wehen; 

O mein Herz! laß uns geduldig harren 
In den Weltenfeiden, 

Ale Weisheit IR im Srruch vereinet: 
Die Seduld faließt auf die Freuden; 

Vierzis Tage wii I faftend Büßen, 

“ Wie Derwiſchenorden, 

DO BeHdfwet! eh if u deiner Wohnung 

Seres dir geworden. 


0m 


*) AA Bl. 225. Geſch. des obm. Reiches VIIL Bd. ©. 149 und 5a. ) Der 
Augapfel. 
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MDCCCLXXXVIL 
Piri In. 


Mohammed, aus Gonftantinopel; erhielt 4. 3. 1098 (1686) vom 
Mufti Mohammed aus Angora die Medrese des Kiaja Ibrahim als Auge: 
rer, i. 3. 1101 (1689) vom Mufti Ebusaidfade Feifulah an die Medrese 
Chißali Mohammedpdaſcha's, i. 3. 1106 (1694) vom Mufti Ssadit Efendi 
an die Medrese Seid Abdulkadir's, i. 3. 1109 (1697) vom Mufti Seid 
Feifullah an die des Niſchandſchi Dſchaafer-Tſchelebi, im folgenden Jahre 
an die Chosrew Kiaja's als Afpieant-auf eine der Achterſtelen befördert, 
i. 3. 1114 (1702) als folder an die Medrede Kodſcha Muftafapafha’s 
überfegt, dann im felben Jahre noch ein Achter; i. 3. 1115 (1703) vom 
Mufti Mohammed Cfendi als ein Sechtiger an der Medrese Minkarifade 
Japja Efendi’s, im folgenden Zahre vom Mufti Paſchmakdſchiſade an 
die Galataserai's befördert, given Jahre hernach Richter von Diarbelr, 
i. 3. 1123 (1711) von Bagdad, i. 3. 1128 (1716) von Jerufalem, erwar- 
tete, ald Salim feine Denkwürdigkeiten fchrieb, er eine der Richterftellen 
der drey Hauptftädte (Gonftantinopel’S,. Adrianopel's, Brusa's). 

\ 


Inder ich feinem Wangenfpiegel mid geneigt, 
Hab’ id Geheimniß meines Herzens Ihm gezeigt '). 


MDCCCLXXXVIIL 


Oſcheſbi *), d. i der Schlürfhafte. 


Ib rah im, aus Tirhala, Mufaftm: Paſchmakdſchiſade's, ald er zum 
zweyten Maple Dberftlandrichter Rumili’s, Richter in Rumili, der aber, 
als Salim feine Denkwürdigkeiten ſchrieb, wegen Pladereyen in Eintrei: 
bung der Ropffteuer abgeſetzt, in Verbannung und Vergeſſenheit ſchmachtete. 


Shafel 
Aarifif ehlf fena rind Kalender meschrebi. 
Rund’'ge trunf'ne K ’ 
GSorgentofe Shmar wir; 
Hadern mit beicheer “ 
Im dasfelbe gan E 
In der Sqhente küfl veme 
Digtgedrängt °) Di Lippen, 
Hüthen ſollen ſich die Hui! ſchreyen, 
Bor dem Daumring, Muthes Schuͤtzen find wir; 
Weltvernunft fol uns zwar Kenntniß geben, 
Die wie Dipefbi lernen UBE. 





») Satim Wr. do. *) Buhfobe Dim (DI. ) Dufb ber dufg, Dqul: 
ter auf Ochulter, gan) das Humeris densum des Dora. 


Der ſehr dunkel und ſchief ausgedruckte Gedanke ift, daß alle Wil: 
fenfhaft Stũckwerk; er nahm, fagt Salim, den Dichternahmen der 
Sclürfhafte an, um zu verfiehen zu geben, daß es dem Menfchen uns 
moͤglich, die Wiſſenſchaft im Ganzen zu erfaffen, fondern ihm nur geſtat ⸗ 
tet fen, diefelbe theitweife zu ſchlürfen '). u 


MDCCCLXXXIX. 
Hadſchi ), d. i. der Pilger. 


Mohammed, ein Reiſender, der keine bleibende Stätte Hatte, der 
i. J. 1120 (1708) nad Gonftantinopel Fam, dasſelbe aber bald wieder 
verließ, und fo türkiſch als perfifc dichtete: 


O feht mir Stambut an, das Sand der Wonnen, 
Aus jedem Winfel felgen hundert Sonnen ®). 


MDCCCXC. 
Hafiſ WI. 

Muftafa, aus Conſtantinopel, hieß, weil er an der Mauth als 
der Schreiber der trockenen Früchte angeftellt ward, der Nauthhafif *). 
Er verfuchte ſich in Seitenftäcen zu den Ghafelen der Dichter feiner Zeit- * 
genofien, Raghib's von Brusa, Naſim's und Aaſim's von Eonftantinos 
pel, wie das folgende: 

Ruchun ile laalüne eimegile scherab. 


Weit fih an Wang’ und Lippen hält der Wein, 
Hat in dem Reeife Ehe” und Nufm der Wein; 

€ faugt das Gias die biurgen Thränen ein... 
Dieb iR, 0 Ghenfe, Braten· zu dem Wein; 
Hafif gedentet Retd der Lippen dein, 

D’rum wird in feiner Hand das Waffer rein. *9 


MDCCCXCI. 
Hafiſ VvuL 
Muftafa, Kanzelredner an der Moſchee des Falten zu Skutari: 


Der aufgebtühten Gchmerjenätnofpe Naqhlgau Sin ich, 
Des aufgefhoßnen Leidengartens Früplingswind bin ich °). 


MDCCCKCH. 


Safif 
‚Ein Zaplreimdigter, von dem die Infchrift auf die Fontaine Hart 
am Thore Aja Sofia's. 


*) Salim Nr. 53. ) Bucflası . ) Satim Nr. 65. *) Stafail Nr. 66. 
Sat Fr. &. >) Call ar r Ye ann 


Sultan Ahmed , der Schatten Sottes, 
‚Dat diefe Quelle dergefifter; 

&s finde Leben, wer fie trinke, 

Sie fieße Immer feelenfpendend ). 
Bedent', Hafif, den Jahrägahlverd: 
Von allen Geiten reiner Que °). 


" MDCCCXCHI. 
. HafitT X 
Berühmt unter dem Rahmen Altundfhifade, d. i. des Gold: 
ſchmieds Sohn, hatte feinen Nahmen, wie der große perfifche Dichter, von 
feinem Gedädhtniß, indem er den Koran nach allen fieben Lefearten aus: 


wendig wußte ’); auf die Fontaine des Großweſirs Alipaſcha verfaßte er 
folgendes Ehronogramm: 


Alipaſcha, dem Gott der Here 
Verlichen Hohe Würd’ und Chr’, 
Hat wie die Raaba angebaut 
Den Ort und die 39 

- Aus.mweisher Semfem's 
Was Gott u Zieh" gefhehen IR; 

. Dafifen, als ihm dieß ward fund, 

"7 Der Weln wie Waffer Aoß vom Mund, 

Die Röpre ruft den Durf'gen her: 
Komm’, trinte hier den Quell Kewser ). 








MDCCCXCIV. 
Hakim, d. i. der Befehlsbaber. 


Einer der Reichsgeſchichtſchreiber, deſſen Geſchichte Waßif in der feinen, 
welche mit dem Frieden von Kainardſche ſchließt, verſchmolzen hat, außer⸗ 
dem noch der Verfaſſer mehrerer anderer Werke, nahmentlich einer ſehr 
geſchaͤtzten Lebensbeſchreibung des Propheten. Bon ihm iſt der Jahrszahl- 
vers auf die Armenkiche dee Mofchee Sultan Osman's: 


Der Shah und EHehinfhah der Welt, 

Der Gegenftand der bochnen Leitung, 

Der Duell des Rechtd, die Epur der Wahrpeit, 
Der gnäd'ge Spender der Geſchente: 





) Dfvandadıfı, d. i. Gerienfpendend, Ik dieſelbe perfifhe Form wie 
Riambachfc, d.i. Wunfhgemwährend, weldes häufig in periihen Büdern 
vorkommt, und dasfeibe fagt, was die Indifhe Bormel Canfha Patfcda oder 
xoyE raE, womit die großen Mpfterien gefdloffen wurden. &. Ereuger'3 Gymbor 
tie und Öuvaroff essai sur les mystöres d’Eleusis. Die Ricptigteit Diefer Gpradıs 
form damfc Rat Bahfhende wird hier durd den gemeinen Opradiges 
brauch gegen bie Besweifter derfeiben gefirmt. *) 1014 (1605). *) Gdafaii Nr.67. 
Salim Nr. 62. 4) Des Paradiefes. 


zei 


Hat diefen Ort der Gnabenfpende 

Befefliger von Dach gu Dach; 

Er fpeißt die Armen und die Mailen 

Mit Burhat taiſerlicher Gnade, 

Wenn er die Tafel dedt der Weit, 

Dantt ipm der Gclave und der Freye, 

Es ſchrieb Hafim den Jahrslablvers: 

LVeg bler Die WohLthatsth Ve bilabeD Veſtlge *). 


Gin Ehronogramm auf Alipaſcha's, ded Doctorfopnes, Tod in Sia's 
Geſchichte ). 





MDCCCXCV. 
Hasib W. 


Sein ganzer Nahme it Muminfade (der Sohn Mumin’s) Seid 
Hasib Efendi aus Brusa; ald i. I. 1159 (1746) Alipaſcha der Docs 
torsfohn, der fon zweymahl die Großweſirſchaft bekleidet Hatte, zum 
Serasker ernannt worden war, und bald nach diefer Ernennung die Nach⸗ 
richt vom Tode Nadirſchahs einlief, verfaßte er auf dieſe Begebenheit fol- 
gendes von Sia dem Sohne Alipaſcha's in der Geſchichte feines Waters 
erhaltenes Zahlenreimgedicht. 


Sott fegne dieles Jahr des Heirgen Krieges, 
Di ingende Gekirn des Gultansfieges; 
Wenn Gott e& will, fo wird der heil'ge Krieg 
In diefem Jahr begleitet von dem Gieg. 

Der Padiſchad Eroberer der Länder, 

Er trägt in dieſem Jahr Triumphgewander; 
Die Heere der Moslimen werden flegen, 

Die Tapmasip's denfelben unterliegen; 

Es wird Radir in Perflen gerichtet, 

Und fein unglüdgebroc'nes Heer vernichtet; 
Es wolle Gott vor Gram und vor Gefahren 
Den Chan Mahmud auf feinem Thron bewahren! 
Gott wolle Sonne Geines Gtüds vermehren, 
Und über Geinen Feind Ihm Gieg gewähren! 
Es wolle Gott den Gieg dem Islam ſchenten, 
Dadurd den Feind aufs innigſte zu Fränten; 
Des Sieges OR begann fi zu bewegen, 

Es träufelte April den Glegesregen; 

Es ward das Rofendeet der Weit erneuet, 
Und von dem Kummer jedes Herz befrexet. 
Es liegt vor Augen bie Begebenpeit, 

Es reipten ſich die Wünfche nach der Zeit; 
Begonnen hat dad Loos nun zu vergelten, 

Es Hleibet ungeracht Nichts in den Welten. 
Der Weitenfhöpfer fap, was ſolle ſeyn, 

Er flößte den Entſchluß dem Gultan ein; 








9) 1169 (1755). *) BL. 160. 





In diefem Jahre ward fegeeichem Heer 

Zum Haupte vorgeleht der Geraster; 
Sultan Mahmmd, dem alle Gtern’ zu Euß, 
Kam taiferligen Sinns zu dem Entſqhluß 
Aliyafya, den vorgen.Örefwefir , 

Mat Er ald Geraster zur Heeresjier. 

6 ward Ali, der Heid im Gchlachtengrimme , 
Dazu berufen durd des Voltes Stimme; 
Brengedig wie Barmer und Hatimtai, 
Huris und Engel feh'n vor ihm in Reit’; 

Da Gott der Herr von ewis fon gebothen, 
Die Ketzer und die Feinde ausjurotten ; 

Weil vormapis Gr heſteget in Iran, 

Ward abermapl der Gieg Ihm unterthan; 

Er fol in diefem Jahr wie vormahls fiegen, 
Der Beinde Lager fol Ihm unterliegen! 
Setungen it e6 Ihm, die armen Deutfhen 
Mit Geinem Schwert in Bosnien gu peitſchen; 
Tebrif und Rumiie find bepde Beugen, 
Wie Seinem Grimme fi die Feinde beugen; 
Es helfen Ihm, wir hoffen’, Engelsſchaaren, 
Die in der Schlacht von Beder Helfer waren. 
© gebt auf Seinem Schwert, fo treu den Bieben, 
Die Sur’ Eroberung und Sieg gelchrieben; 
Er wird die Sqhaaren Nadirfhah's jerfpalten, 
Des Jelams Hof fer in den Händen Halten; 
Den Gäbel hänget Er am Himmel auf, 

Er nimmt wie Gulfifar den Giegetlauf. 

Die Feinde fieg'n mie vormahls zu Chalber, 
Wohin den Zügel Ientt der Serabter 

Man ruft Ipm gu inmitten von Gefahren: 

Es wolle Bott dig, Karten Leu'n, Hewahren! 
Es wird Zapmasp der Race Grimm erfahren, 
Wenn er ſich mißt mit diefen Giegerihaaren; 
Basid die Japryapt fo im Keim anfimmts 
Madir zu ſchiagen ift All befimmt '). 


MDCCCXCVI. 
Hasim, d. i. der Schneidende. 


Ib rahim, aus Diarbekr; ein Muderris zu Conſtantinopel, aus 
deſſen Gedichte Seafaji ſechzehn Diſtichen aufgenommen. 











Sohdafen 

Charler beli huma dür serX diwarümde. 
Der Dorn ald Adlerſchwing' an meiner Mauer Recht, 
Des Gtüdes Rof aufblüpe in meinem Kofenbeet; 
Wie Frůblingewind die Rofentnofpen al” aufregt, 
Das Läden auf des Schönen Lippen Wogen ſchlägt; 
Beredten Worrs bin id, der Plato der Vernunft, 
Beweifend dieß mit Perientiet der Dietergunft; 
Die foll fd Hasims Kopf im Schwindel denn nicht dreß'n? 
um feinen Turban die neun Himmel Freifend gehn '). 


MDCCCXCVII. 
Has im I. 


Iſt Esaadbeg, der Sohn des tugendhaften Röprili Muftafapafcha, 
des Großweſirs °). 


Aus feiner Kafidet auf die Wermählung des Großweſirs Damad 
Alipaſcha. 

Dein volltomm'nes Seyn iſt Bierde der Länder der Erde, 
Deiner Anmuth Hauch machet gu Ambra den Gtaub; 

Weit ſich deine Huid erſtredet auf Große und Reine, 
NiePt die ganze Welt Trauben der Gnade von dir; 

Du biſt die hohe Perfon, vor deflen liebendem Thore 
Stünde Keitobad nur ald der niedrigfte Selav'; 

Mit der Gerechtigkeit Gtrid iſt die Hand der Dränger gebunden , 
Dura Gerechtigkeit SIR du an Nufchiewan’s Plag m. ſ. w. 


MDCCCXCVIL. 


Hekim, d. i. der Doctor. 


Mohammed, aus Conſtantinopel, aus dem Viertel Kedükpaſcha, 
in der Nähe des Grabmaples Muſtafapaſcha's, der Sohn des Kanzelredz 
ners der dortigen Mofchee Saatdſchi Husein, daher er insgemein unter 
dem Nahmen Saatdfhifade, d. t. des Uhrmachers Sohn, bekannt, 
machte große Reifen in Arabien und Perſien. 


Do Immer Hin feln Blick nur fält, dort läßt er Duft, 
Die Lichter feined Daares ſchweben in der Luft, 


Es fhmedt nie Bitteres zur Effensftunde >), 
Denn ale Birterteit wird füß Im Munde. 


Des Hergens ſchwanker Naden Tpannt Nicht jedem Wind die Segel auf, 
Bu feuern in dem Meer ans Land, Muß fennen Steuermann den Lauf 4). 





’) Stafail Nr. 75. °) Dertette Nr. 74. Satim Nr. 57. ) Be watti por 
denefd. *) Salım Ar. 7 
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MDC: 
Sir 


If Abdulkerimchan, Leſer 
wi zu Kasimpaſcha unter der Regit 


CCXCR. 
mi VI. 


r an dem Kloſter der Derwifche Mewle · 
lerung Sultan Osman's III. und Sul- 


tan Muſtafa's III. Sia, der Sohn des Doctorſohnes Alipaſcha, hat in der 
Biographie deöfelben folgendes Trauergedicht auf des Großweſirs, feines 


Vaters, Tod aufbewahrt. 


Ad, daß diefe Welt nur Traum, 
Sie berühret als Ruſtem/ 

0 iſt die Beit, wo ih 

I wo if der Großweſir, 
Deffen Breunde alle Armen, 
Wege Münze gehet um? 
Sammelt euch auf Einem Ort, 
Könnte feinerflatt, o Gott! 
Meine Augen flieht der Schlaf 
Seines Steigen Hat die Welt 
Bier Sultanen Großwefir 
Muftafa des dritten dann, 
Drevmadi ward er eingefedt, 
Zaprelang fein Beidenſchwert 

Er vertilgte Keherey 

Nottete In Aflen’s Haus 

Und es war gu feiner geit 

Mehr als einmahl Geraster, 
Kumil’d und Bosnien’s Land 
Als gen’ Banialuta's Schloß 
Kam er wie ein Schlachtenleu 
Setzte auf den Schimmel ſich, 
Den Ungläub’gen jugeiwandt, 
Und die Rämpen fürmten 106 
Opfernd fih mit Martrerluft, 
Als fie Allab! Auap! ferien, 
Wann fie in das Lager ſtijrzen, 
Axtzigtaufend Deutfhe warn's, 
Biel erfoffen in dem Fluß, 
Siauern waren durch bad Schwert 
Nach des Sabels blut'gem Lauf 
Mit der Bosnier tapf'ren Schaar 
Au er Fam, zur felben Stunde 
Zaufend Gnaden Ihm zu Ehren, 
Schrecden hemmt der Giauern Leben, 
Gott zu Liebe gibt die Habe 

Und mit gutem Wert vertraut, 
Endlich Hat aud Er dab Leben 
Siege begraben auf dem Plat 








Daß fie rollet immer fort! 

Maqht geraden Pfeil zum Bogen; 
roh an feine Pforte ging, 

&r, der gwente Loͤwe Gottes? 
Deſſen Traute alle Sreunde? 
Thränen find der Zeiten Silber. 
Weinet Waifen immerfort , 

3% geopfert worden fepn! 

Bis zum Tage des Gerichts, 

Mie den ihren zugegäptt! 

Chan Ahmed, Mahmud, Dsman, 
Sott erhalte den Sultan! 
Drepmabt ward er abgefeßt, 

In die Scheide gar nicht fährt. 

Us Erob’rer von Iran, 

Aue Strafienräuber aus, 

Auf den Straßen Sicherteit. 
Sührte fiegreih er das Heer, 

War als Gelavinn ihm zur Hand; 
Drängt der Feind mit Mann und Roßr 
Zu der HülP alöbald herbey, 
Zummelte ihn auf dem Plap, 

Dit dem Sädel In der Hand, 

Mit dem Sqhwert auf Giauerntroß, 
Blurger Hand und gluth'ger Bruß, 
Siehe da die Zeinde Kieh'n! 

Netten Wen'ge ihre Geelen, 

Und neunflündig war die Schlacht, 
Diele untertrat der Zußr 

Einem Garten gleich verheert. 

Bing er ihn am Himmel auf. 
Schützt er Belgrad vor Gefahr; 
Ging des Feindes Brüd’ zu Grunde, 
Ließ der Großwefie ') gewähren, 
So die Schlüſſel ) übergeben. 
Armen Er als milde Gabe, 

‚Hat er Lihtmofcee gebaut; 

In Kutahia aufgegeben, 

Wie verborg'ner Perle Schap. 





’) Aufpafaa. ) Beigrad's. 


Als der Sultan dieß vernommen, ‚Heißt er Ipn nad Stambul Fommen, 


Er gehorchet auf der Stelle Dem gefesfihen Befehle, 

Mit dem Sqhreiben edler Hand ') Sind gwey Kämmerer ernannt. 

Wie geborfam, Bott! o Gott! Gr gehorgpet dem Gehoth; 

Bu gehoeren dem Suttan, Tritt er todt die Reife an, 

Und er rommt auf Eitelüget BU des Suttans Gteigebügel, 

KRund’ge willen, was gelhah, Bür ihn dethete der Schah; 

Hitmi reimet fogeRalt: Eden fen fein Aufenthait . 
MCM. 


"Hanif Efendt: 

Ein gelehrter Dichter aus der Zeit Sultan Ahnied's IIT., Mahmud's 
- und Muftafa's IU., Vater des Fortfegers des blbllogruphiſchen Wörter 
buches Hadſchi Chalfa's; der Sohn (Haniffade) führt in feinem Neuen 
Dentmaple 1 die folgenden Werke feines‘ Vaters auf: 1) Cine Ger 
ſchichte Medina’s unter dem Titel: Der gereinigte Spiel in dem 
Befude der Auserwählten ‘), verfaßt i. 3. 1142 (1729); 2) Aus · 
legung der Überlieferung Umm Serags), verfaßt i. 3. 1148 (1735); 
3) die Überfegung der unter dem Titel Schifa,-d. i. Heilung, berühmten 
Lebensgeſchichte des Propheten, von Ibn Ajaß, in zwey Bänden, unter 
dem Titel: Ausbund der Treue *), verfaßt i. 9.1148 (1735) ; 4) die 
Napmender Gefährten des Propheten in der Schlacht zu 
Bedr?), verfaßt i. 3. 1150 (1737); 5 die glängenden Juwelen 
als Auslegung von vierzig Überlieferungen 9), verfaßt 
i. J. 1153 (1740); 6) die Erklärung der Rahmen des Pros 
pheten, verfaßt 1. 3. 1172 (1758) 9); 7) die Zählung in den Zah 
Ten als Proviant für's Fünftige Leben, eine Abhandlung über 
verfchiedene Wiffenfhaften, verfaßt i. 3. 1172 (1758) ’°); 8) ein kleines 
Glofjar der Worte Waßaf's in alphabetiſcher Ordnung, verfaßt i. J. 
1174 (1760) =); 9) die Überfegumg des Werkes des Scheich Mohammed 
SIrtiast über die Trefflichkeit der Naht des 14 Schau 
ban, verfaßt i. 3. 1180 (1766) *). Diefe Werke fchrieb er in einem Zeits 
raume von zwey und zwanzig Jahren, und da das letzte berfelben i. J. 
1180 (1766) verfaßt worden ift, fcheint derfelbe Ende der Regierung Mu · 
ſtafa's II. geftorben zu fepn. Übrigens iſt Hatif nicht zu verwechſeln 
mit Hanifi, dem berühmten Gloſſator arabifher Kaßideten, von wel 

chem Pertew in feinem Diwan ein Ghaſel gloffirt hat. 

») Ehattfwerif. "Ali Palham eite dfhennetde metian, d.l. 
Mein Alipafa made im Paradiefe Aufenthalt, was aber feinehwegs die Jahreds 
labi gibt, felbft wenn Das M (50) doppelt gerechnet wird, wiewohl bey Ebhronos 
grammen die doppelten Buchflaben in der Regel nicht gerechnet werden, «6 fcheint 
alfo ein Bebler in der Mbfcrift zu fenn. *) Eseri nem. ——— fi 
fiareet Mi muRafa, 7 Bnerbi baplel Umm Seral. ) Ehulaer 
toi mefe. 7) Gsamil Aßhabi Bedr. *) Dürr esssemin fl Iherh har 
Dis erbain. 9) Emre ma fi beiani ebha olsesma. ’) Ida 


Idad 
ad efsfad Lit murad. '') Mucdtaßari fherbT lughati War 
Ifafatolsmennan fi nefgri fafail leilet ensnusf min 
an. 














D 
Derdi dilden o da agjah a chaberdar o da. 


Auch Er fol mit den Hergensgrame Betxannt, vertrauet fen, 

Und nach dem Maße feiner Qualen Go meine Liebe fen; 

Ey! En! iR denn in deinem Munde Von Lieb’ und Treu Fein Wort? 
So ſorich doch einmahl, Saelmenauge, Und If das Schweigen fenn! 
Es iR fein and'rer Gab Ügvpten's, Und feiner führt das Wort, 

Er kann wie Jofeph auf dem Marfte Hernach verkaufet fen; 

Es macht den Mund vol Zuderwafler Der Wein vom frohen Wort, 
4 fol der grüne Slaum der Wangen Der Wiefen Quelle feun! 

Der Hohe Muth der Männer Sottes Bol mir ein feher Hort, 

Und in Gelgäften treuer Helfer Dauif den Tseuen ſeyn. 


Wenn diefes von Ghalib ald gloſſirungswerth ausgewählte Ghafel, 
wie zu vermuthen, Anter Hanif's befte Ghafelen gehört, fo war er um« 
fireitig ein größerer Gelehrter ald Dichter, und trotz des Gloſſars ift dem⸗ 
felden nicht mehr Sinn und Verſtaͤndlichkeit abzugewinnen, als dieſe 
Überfegung darbeut. J 





MCMI. . 
Hamdi 
Apmed, ein Richter aus Rumili. 


Es napt der Scheim mit friſchen Schmeieleyen mir, 
Was Wunder, wenn nur Bitten übrig bleiben mir? 

‚Mit Anmuthswein betrunfen, und mit Wimperndold 
‚Steht er vor mir; Behuchfamfeit it nöthig mir ). 


- MCMI. 
Hamdi X 


Ahmed, aus Gonftantinopel, ein trefflicher Schreiber, erſter Ge= 
hilfe der Kanzley Malije, der ſich befonders durch Ghronogramme auss 
jeichnete *). Ssafaji gibt die auf die Medrese und Überlieferungsfchule 
und Verwaltung Ali Köprilipafha’s i. 3. 1120 (1708), auf die Eroberung 
Morea’s, Aja Maura's und Suda’s i. 3.1127 (1715) verfertigten Chranps 
gramme; aus einer feiner Ghaſelen. 


Dem Liebenden das Bild des Freund's genug fern muß, 
Im Hergensfpiegel Wangenwiderfgein fepn muß; 

Aus Wangenfehnfucht Hieht die Ipräne dir zum Fuß, 
Inden der Kofenatwelg begoffen werden muß; 

Beſpalten iR dab Herz vom Mangel an Genuß, 
Weßhalb mitleidig es behandelt werden muß. 

Bon dem lazurnen Dom °) flieg Hambi’s Gentus, 
Dem ſich ein Mondgefgt zum Liebpen finden muß. 





’) Galim Ar. 79. ” . 71. 2 
. 3 | Ar Statüi Mr, 71. Salim Rr. 78.) Tati ſeberdta ed 
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MCMINL. 


Hamidi IM 


Muftafa, aus dem Dorfe Achter im Sandſchak Hamid; Mulafim 
des Mufti Ebeſade (der Hebamme Sohn) Abdallah Efendi, dann Rice 
ter in mehreren Orten Anatoli’s. 


Bu was die Rede und, der Bitfre Sqimpt? 
Bu Hif, Erdarmung , fau’ mid an mit Glimpt. 


Wiewohl Salim von ihm nur diefen einzigen höchft profaifchen Reim 
anführt, fo nennt er ihn nichts deftoweniger in feiner Alles mit Lobweihe 
rauch verhüllenden Manier mit folgenden Worten: einen füßmundigen, 
wiſſenſchaftkundigen, fhönfgreibenden, Iufttseibenden Dichter '). 


‚MCMIV. 
Chabbaſ⸗ ſade *), d. i. der Bäckersſohn. 


Pirewi Abderrabman Ben Hasan; im feiner Gefchichte 
Snisulsmosamirin, d. i. der Vertraute derer, welche Abends brym 
Mondſchein Eofeten °), befindet fich das folgende Ghafel zum Lobe Adrias 
nopels: 


IR die Mdrlanopers Gtadt, Dver iſrs ein Rofenbeet? 
IR dieß Himmels Tabernafel, In's Pallaſt von Maiekät? 
‚Oder ift vielleicht die Raaba Jener Bau, der thürmend ehr? 
IR dieß wirklich ein Kanal, Weiher durch die Sluren geht? 
-  Dder iR es reiner Wein Auf fmaragdenem Büffet? 
IR es wirtilch denn ein Fluß, Der fi durch die Fluren drehe? 
Dder iR’ nur Widerſchein Von dem himmlifchen Bantert? 
IRs vielleit ein Drachenleib ⸗ Weider auf der Wache ſtebt, 
um ju wahren vor Gefahr Unfres Kalfers Maiefät ? 
Wenn gefehen Einer ie, Mies im Paradies zugeht, 
Komm er her und fage an, 08 fa fhön es dorten fee! 
Sey gegrüßt, o ſchoͤne Gtänte, Die, wenn fie Ridhwan erfpäht, 
Iom nit fann den Zweifel Lifen, O5 dieß Edens Mofenbeet, 
Ob dieß aus dem Paradiefe Ausgefepnitten vor ihm feht, 
Der ob eb wohl ein and'reh Nog viel ſchon'res Gabinet? 


Chabbafzfade lebte zu Ende des ſiebzehnten Jahrhundertes, ins 
dem feine Gefchichte Adrianopel's bis auf die Regierung Muftafa II. her» 
untergept; der viergehnte Abfchnitt derfelben enthält Kunde der zu Adrias 
mopel gebornen Dichter, und ift in diefer Hinjiht ein Seitenftüg zu dem 

— — 








*) Satim Ne. 80. ), Su«ſabe Chi (Ch). ) Auf der Voföibtiother. 
Sowoht im Hadfi Chalfa der #. f. Hofbibliorhet, als in den Bücernotien 1 
Ende der Gelch. des osm. Reiches vor Petiß de fa Croir, und in der deutfchen 
Überfegung von Out IR der Napıne bes Bugs Towehl,; als Der des Derfefets 
irrig gefeprieben: Guissul mesaficin, und Habar faıt: Gpahbafsfade. 
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Güldeſtei irfan, d. i. Rofenbunde ber Kundigen des Wohlredners 
von Brusa, deffen vierter Abfchnitt die zu Brusa gebornen und begra- 
benen Dichter ‚enthält. Die von Chabbafıfade aufgeführten adrianopolita- 
nifhen Dichter find die folgenden zwey und neunzig, denen er fich ſelbſt 
als der drey und neungigfte anreipet: 1) Ahmed Kemalpafcafade; 2) Ah: 
medpaſcha, der Sohn Welieddin’s; 3) Ahmedbeg; 4) Erſi Boftanfade 
Zörapim » Tſchelebi; 5) Emri; 6) Bachſchi; 7) Bülendi; 8) Bedi; 
9) Bejani; 10) Bejafi; 11) Thabii; 12) Tigpi; 13) Dfgelili; 14) Dies 
bri; 15) Dſchowani; 16) ein anderer Dfhowani; 17) Hakimi; 18) Bo⸗ 
sami; 19) Husein » Tfchelebi; 20) Chatemi; 21) Chiſti; 22) Ghafl; 
23) Cpulußi; 24) Chialibeg; 25) Epialifade; 26) Danifhi; 27) Daaji; 
28) Derwiſch· Tſchelebi ; 29) Destari; 30) Rifaji; 31) Rifaati; 32) Res” 
fii; 33) Rewani; 34) Rumi; 35) Semani; 36) ein anderer Semani; 
37) Sagpiti; 38) Saliki; 39) ein anderer Saliki; 40) Seſaji; 41) Cari; 
42) Geidi; 43) Suwari; 44) Sehibeg; 45) Schapidi; 46) Schiaai; 
47) Schinasi; 48) Scheweki; 49) Ssaditbeg; 50) Stanii; 51) Stafi; 
52) Ssabiri; 53) Seifati; 54) Ssofiſade; 55) Abdi; 56) ein anderer 
Abdi; 57) Stabi; 58) Askeri; 59) Atha; 60) Afari; 61) Athaji; 62) Abe 
di; 63) ein. anderer Ahdi; 64) Gparibi; 65) Fani; 66) ein anderer 
Sant; 67) Futuhi; 68) Fedaji; 69) Fafli; 70) Fanni; 71) Feifi; 72) Kar 
diri; 73), Yami; 74) Kjerimi; 75) Reicfi; 76) Kesi; 77) Gufti; 78) Zar 
Hit; 79) Misali; 80) Medſchdi; 81) Mefti; 82) Mubini; 83) Muidi; 
84) Nedigati; 85) Neſchati; 86) Nafili; 87) Wasii; 88) Widſchdi; 
89) Wehbi Husein-Tſchelebi; 90) Hatifi; 91) Hadi; 92) Jarin. Die 
von Chabbafsfade gegebenen Eurzen Kunden find, in ſoweit diefelben etwas 
Neues enthielten, unter den Artikeln diefer Dichter benüget worden. 





MCMV. 
6Ghuldi u. 


Muftafa, der Sohn eines reichen Raufmanneb:aub Brnta, Mula- 
fim des Mufti Seid Feiſullah, dann Scheich Prediger am der Mofchee 
Sultan Urchan's zu Brusa; Seafaji hat fünfzepn Diſtichen desfelben. 

Shafen 
Umid4 bute etmefisem adschebmi Iaali nabinden, 
as Wunder, wenn ich Ruß nit Hoffe Bon den Spinell fo füffigs 


Mehr Eoeiftein IR Scheldewaſſers Sqhon langſtens Überdrüflig; 
Das Stementicht tann nicht verfchleyern Die Schönheit deiner Wangen, 
Bor deren reinen Sonnenteuern Die Sonnen al’ vergangen; 
Wenn er einladet Und zum Befle, So trinft er Wein mit Blut, 
© büntet dem Geruch der Gaſte Der Duft des Bratens gut. 
Wopin gerichtet fen fein Streben, Zeigt lofer Gürtel an, 


Das ſchwarze Zach muß ſich erheben, Lest er den Sqlafrod anz 





WINK du Durch Rofendeete gehen Als Ehönbeltämorgenzotp , 
So werden Roſen, die dic fehen, Aus Ärger fharlahroth, 
Die Stelöner find den ſchönen Geiftern Des Umgangs größte Pein, 
Die SIR des Satans zu bemeiftern Wird ipnen leichter feyn. 


. MCMVvI. 
Chulugi IL 


Ahmed, der Sopn Dſcherrah Kasimpaſcha's, eines der Weſire Mo+ 
hammed's IV., im Serai erzogen, brachte, ald er aus demfelben getre⸗ 
ten, feine meifte Zeit mit Scheihen und Ssofi zu, und feine Gedichte 
find geiftlihen Inhaltes, wie: 

Du biſt der Leiter zu dem Lobe Gottes O Sotteögefandter, 

Du gingen auf als Hinmeldpflang’ den Welten, O Gotteögefandter, - 
Es bringe Ch ulufii dar die Seel ald Opfer, Gin Liebesverwandter, 
Er wird auf deine Winte taufend opfern, O Gotteögefandter ). 


Bon dieſem oder einem anderen Dichter gleichen Nahmens find die 
Berſe, welche auf dem Rauchapparat (in der Türkey Nargile, in Pers 
fien Kaliun, in Indien HuFa genannt) angebracht find. 


Zeinte mit dem Nargiie Immer Wein der Freud’ und Luft, 
Bieh es wie die Loden Deines Breundes an die Bruft. 


In den Sluthen deiner Liebe 
‚Opfre meinen Kopf ih auf, 
Daß mic) deined Grames Wolte 
Störe nicht in ihrem Lauf. 
Die Blafcpe Nargite trägt die Roblen auf dem Kopf ?), 
Und macht Gtugiu ?) aus Neid nach trunf'ner Becher Bopf. 


MCMVIL. 
Chulugi W. 


Sin Mewlewi aus dem zu Gonftantinopel am neuen Thore befindli» 
hen Klofter, ein Jünger und dann der Schwager Ghalib's, indem er 
deſſen Schwefter heirathete; als Ghalib vom Klofter am neuen Thore als 
Scheich nad; Galata überfegt ward, folgte ipm Ehulufßi und zwar, wie 
Es.seid, der Sammler der- Biographien Ghalib's, fagt, in dem erhabenen 
Dienft *) des Oberkochs, ein Ausdruck, welcher bezeuget, daß dieſes Amt 





Satim Re. 83. *) Beuer auf den Kopf gu legen , if, wie befannt, ein Zeis 
en der höcdfen Bedeutung; fo nahten Ad vormabis BistReller bey öflentligen 
Aufjügen dem Sultan : 

Raupe aus dem Nargile, Nicht für deine Luſt if’s da, 

:peil nimmt es an deinem Web, Raudet feufgend DO und Ah! 

Ein anderes dergleihen von unbefanntem Berfafler. Gulgul hat den Ginn 
wie Stugiu. 4 Epidmeti dfgelile 
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des Kochs bey den Mewlewi in nicht geringerem Anſehen ſtand als bey 
den Janitſcharen, wo der Koch einer der Stabsoffiziere des Regiments 
gewefen. In Ghalib's Gpafelen vier Ghafelen desfelben, deren eine hier 


genügt. 
*  Bulindshe arsihale ') ol schehi bidadi hir jerde. 


Bis id) den Schab, den ungerechten, Gefunden an einem Ort, 
Hat man mic ohne Lebensfreude Befunden an einem Ort; 
Es Hat das Auge der Erwartung Seweint in Einem fort, 
Es ward vom Henfer deiner Wimpern Befunden an einem Ort; 
IR auch verwüftgt Gau des Greund’s, Gebt Liebender nicht fort, 
Er weiß eb, faht das Herz nicht Wurzel An einem verheerten Ort, 
Wodurg if denn verwüßet Um Bisutun der Hort? 
Das Beil fieht man an einem bangen, Gerhaden am andern Ort; 
Bald feufgt mein Herz im Rinnesbrunnen, Bald fliegt es zum Haare fort, 
Das freye Herz CHutußi's finder Die Welt an feinem Drt *). 
MCMVIII. 


Chairi U. Beg. 


Er war ein Verwandter Elhadſch Ahmedpaſcha's, des in der osma⸗ 
nifhen Geſchichte bekannten Statthalters von Tſchildir, des Stifters der 
großen Bibliothek, aus welcher im legten ruffifchen Feldzuge die beften 
Handfcriften nach Petersburg gewandert find; er beBleidete zu Gonftantis 
nopel, als Sia die Gefchichte ſeines Waters, des Doctorfohnes Alipafcha, 
ſchrieb, die Stelle eines Secretärs der Baiferlichen Ausgaben (des Serai) 
Maßraf Kiatibl. 


Elegie mit Zahlreim auf den Tod Hekimpaſchaſade's. 
Weinen ſoll das Auge der Welt, ſoll weinen wie Wolten, 
Und wie Wogen ded Meers , Welt ſich jerreißet Beletz °); 
= Tulpen gleich folk fie fid Maafe brennen in’s Inn're, 
und die Gonne fol feurig befiegeln den Tag. 
Nofen follen fortan nicht Öffnen die Knoten der Knofpen, 
Und der Verfand, er fol Taufen Die Lachenden nicht. 
Staude, fente den Kopf Herab zum Nie des Grames, 
Und im Kofenhain ſchwante Eypreffe nicht mehr; 
Perienmufgeln fülle das Meer ſtatt Perlen mit Triebfand, 
Und es füe der Schacht fid nur mit taudem Geftein! 
An den Nagel fey'n gehängt die Waffen der Tapfern, 
Mit Kamehllaſt fen edefe Stute beſchwert! 
Ausgeriffen fep der Schopf der Gtandarten , der Roßfgmweif, 
Und entfalten fol Sahne fih immer im Wind. 
Jeden Morgen fol die Bruſt fi fhlagen die Trommel, 
Jeden Abend Pofaun’ tönen das Leichengeleit! 
Seinen Gilberftab trag’ umgefehret der Tlchauſche, 
Und derbothen fe’ Schellen, zu klingen daran! 





bat, Biettarift, um ihm meine Bittſchrift zu übergeben, meine Lage 
vorzutragen. ?) Ghalib. ?) Die Wogen ded Meeres, die fih brechen, Mad der 
weiße Kragen, den Biken dm erume serreißen. 
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Aufgefpnallet fey'n die flßernen Glide dem Baxdpferd, 
Ehmadis gebogen wie C, ifo gezadet wie 8°). 
Saufer *) fep'n gebeugt gleich ihren gefrämmeten Gärten, 
Und der Bedienten ?) Reip” fey wie im Bade zerſtört; 
= Auf dem Giebel des Zeits ſou glänzen der fllberne Knauf nicht, 
Und geworfen in Gtaub feyen die Gäuten des Beltt. 
Genftenfuß verdorr und werde zum hölernen Fuße, 
Daß ihr moglich nicht fe, weiter zu gehen den Weg; 
Steig den Lrauernden geh" der Badelträger im Dunfer, 
. Beltauffläger *) fol jänden die Lenchten nicht an. 
Weinen und Riagen fol begleiten den Zug der Ramehle, 
Daß vergänglid die Welt zeigt das verlöfgende Licht; 
Saaar der Dipter fol beginnen Die Lieder der Trauer, 
Und in ſchwarzem Gtrom quel' aus den Bedern das Blut! 
Nur vergängficher Schmud fey Macht und Pracıt ber Wefire, 
Sprit die Begebenheit mittei® der unge die That; . 
Da der Wefice Ruhm die eing'ge Perle der Zeiten, 
Lebewohl gefagt dieſer vergänglichen Welt. 
Edelaer der Wefire und unter denfeiben der Borkand, 
Huldgewährender Hand jenverfprechenden Aug's: 
Welterfahr'ner Weſir Alipafa der Gechrte, 
Ruhm wie den fein’gen vernahm niemapts der Himmel Juvor ; 
Bor dem Falten des Rechts, der auf dem Arme des Gtüd’s faß, 
gitterte, Spatzen glei, ſchwindlich, verwirret der Feind. 
Haiders Tapferkeit erneuert er muthig in Schlacten 

Und wie Hamfa ſchwang Er in dem Rampfe das Schwert. 
Wer ihn fah anftürmend ald Leu auf die Reihen der Feinde, 

Mußte betennen, fo fhlug Reriman nimmer und Sam; 
Keiner Ponnte fih an Größ’ und Macht Ihm vergleichen , 

Und an tönender Pracht nahm Gr ed auf mit Behramı 
Seiner Gedanken Speer war ſcharf gefpliffen und fpigig, 

Ihnen twiderfand nicht das Gefhäft, nit Granit; 
Ein Sroßmüthiger Er, wie Barmetiden und Epatem', 

Deffen Hutd unifagt Ried’rige, Große zugleich. 
Gitte, Berkand, Befgeidenheit, demüthige Ganftmuth 

Haben im Geiner Perfon gleichſam dad Ende erreicht S); 
Hundert AG! o Weh! der Ausbund aller Were, \ 

Zeider! 0 Leider! daß die Krone der Edlen verfhmand; 
Dis yum jüngfien Tag bleibt unbefeget die Gtele , 

Deines Gleichen fieht nimmer die wünfhende Welt; 
Keinen , der wie du fo reich an löblicher Tugend, 

Keinen, der wie du Gutes und Schones vereint; 
Reinen, der wie du vol Huld und erbarmender Milde, 

Einzig dur Großmuth glänzt unter den Herrſchern der Welt. 
Unter den Edelen ſtand'ſt du oben an dem Verzeichnis ), 

um Grbarmung bath Kleiner und Großer bey dir; 























"Runi mapiet ite —5 olsun tfbun Lam, der Schild, der 
Wefenbeit nah Nun (R), de in feiner 88 x um zam 67 di. 
ehe gm Arme getragen, ist zur Sau aufgehängt. hatican. ’) Tfhofas 
daran. °) art, > Soja batmıldi fat fgerifinde hitam. 


% Berl defter, an der Gpige der Kolle (iedipn). 
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Mit ergiebiger Hand Halfk du den Gefallenen allen, 
Netteteft aus der Bluth Elende, die fie verfhlang; 
Wobithat goßer du aus wie Gapricornus die Bluthen, 
ũberſchwemmteſt die Welt, Wünfge gewährend, als Nil; 
Von den Weficen, die an deinem Thore Etienten, 
Wird 8 Feinem, wie Dir, Macht zu vollenden gegönnt ')! 
Viele mögen noch einnehmen erhabenen Borfig, 
Keiner gibt wie du Staaten, den großen, Gefeh *). 
Wo if der Hohe Berg, auf deifen Gipfel Die Gonne, 
Deren Strabi wie du, Zeiten und Welten erhet? 
Deinem Dimwan vergleicht ſich nicht das Heer der Geſtirne, 
30 demfelben war größer der Bitter Gedräng; 
Deinem Aufsug, nicht die Sluthen des wogenden Meeres ), 
Wenn er aufbrad, war Alles vom felben bededt. 
Augen machte Rumpf Sein wetterleuchtender Gäbel, 
Hätten gu widerfieh'n iemahld die Feinde vermode? 
Seiner Gefelfaft wi der Rreis Bultan Baitara'sı 
Seiner Dienerfpaft miften die Weifen fih bey. 
In der Trauernacht find Elienten wie Lampen verlöfpet ), 
Alten ihren Glanz führte die Finferniß weg; 
Über dein Gefolg brach trachend die endende Welt ein, 
Als auf Hölgernem Pferd °) du biſt geritten davon. 
Weile ein fdmwarger, die Welt verbrennender Tag für dieſelben, 
Ais fie mit eig'ner Hand dich zu dem Gtaube gefügt; 
Auf dem Sqheltel des Ropfs Rreut deopender Himmel fid Ale, 
HUUE ſich in Leihentuc bis an den Tag des Gerichts. 
Stab’! ah! ewig f&ade! daß unter der Erde vegporgen 
Ein fo reiner Mond leuchtend an Seele und Leib. 
gelder! daß der Aar, deß Flug aufftvebte jum Himmel, 
Mit den Schwalben fofort niet Im niederen Staub. 
An! die Weheflage, daß mächt’ger Löwe der Schluchten 
Künftig wie junge Leuſn niftet in nied’rem Gefträug! 
Ah! und Weh! daß von den gemaßlten Wretern des Gargeb 
Rothe Blumen blüh’n, die ſchon als friſche verdorrt; 
Ungfüdäfeder, genug haft du der Worte gefhrieben, 
Aber was au thun? Alfo befahl es der Herr. 
Jenes weinen Geißes erinnere dich mit Gebetben, 
So dep Tag und Nacht, Morgens und Abends zusleich. 
Seine Stätte verleipe ber Herr in edenifhen Gärten, 
Jetams Shupdac.fey bleibende Stänte für Son! 
Treufigen Umgang pfog er dort mit Gottes Geliebten, 
Und für ewig fep Himmel ald Gig Ihm bef@eert! 
Aleide dein Gebeth nun ein, o Ehairt, In Bableeim, 
Tobtenklage, Saum ſollſt du verbrämen damit. 











*) Bufmaia sen Fibi fhaninde Biri Husniihritam, Bulmaia 
fteht nicht Hier der Opt: fondern ift das Futurum des Indicativ Ratt Duimas 
iadfcpaf gu vereben. ) Wermeic hufmün o meßnedde dihemabirl 
ufam, hier IR abermapi Wermeie nit der Optativ, fondern das Zururum 
des Indicativd Ratt Wermeiedfhet. ') Emmadfc, die Wogen, Efr 
mad, die Stuthen des Voltes. 4) Wortfpiet, weil Tfhlragb fomopl Lamır 
pe als Etient bedeutet. 5) Auf dem hölgernen Pferde des Garges. 








Auf die Berfihferung der Gonne fuche ich den Bahlreim, 
Daß den fe hwargen Tag ferne Begreife Die Welt; 
Und in Thränen floß vom Auge der perfende Zahlreim: 

Edens Sofa fen ewigsr Sitz für AU '). 


MCMIX. 
Chbailti IL 


Aus Brusa; Ssafajt gibt ſechs Diſtichen desſelben, die drey letzten 


die folgenden: 
Jedes meiner Worte gibt Beugniß von der Liebe, 
Wenn der Schah fo vielgeliebt Mir doch fhenkte Liebe! 


* Daß fein Ungefiht gu (dann Wehet dab Haar, das lofe, 
IR das befte Beugniß traun! Don dem frwarjen Loofe ; 
Epaiki dir zu Büßen fäht, Mole ihm aufheben, 

Der um Kaaba Umgang hält, Dem ik Schuld vergeben ). 


MCMX. 
Danifh ’) Efendi. 


Einer der Herren des Diwans unter Sultan Muftafa III; auf die 
deitte Großweſirſchaft Alipaſcha's des Doctorfohnes verfaßte er ein Ehros 
nogramm in ſechs und amanzig Diftihen, von welder die fech& legten 
hier genügen mögen. 


Du finneft Gutes ſtets und Gchladhtenplan, 
Dein 2ob vermag au fingen night Sehban 4; 
Berimmung Gottes jeigt In dir fidr ar, 

In dir wird Geine Leitung offenbar. 

Es dropte ſchon dem Reichesbau Ruin 

Durch unverfänd'ger Gautler wirsen Ginn, 
Da. fandte Gott von Geinem ew'gen Thron 
Zum Heit der Welt die herrliche Perfon; 

Was iR e6, wenn Danife in Doppeiweilen 
Bereit ift, Deine Ankunft lobzupreifen? _ 
Sum dritten Mahl Alipafcha Welle, 
Berherrliget des Raiferfiegelö Bier. 


MCMXI. 
Derwifh VI. Muhibb. 


Abdallah aus Bald. 


Seine Wimpern fplefen mit dem bloßen Degen, 
Und die Naden der Berlichten Reiten ih entgegen 9). 








J 
die Zabres zaht 


») Ssadri Udeni ede Dari xti Bapaie matam, 
Ain D N= Elis 







300, 
N =4o. Gumme 1171 richtig 
9 Elan Ar. 7%. 5 Bughabe dar (D). 9 Ein alter arabifher 





Digter. °) Salim Re. 323. 


MCMXII. 
Dürri VI 


Moham med, aus Sinope, wo fein Vater Imam an der Löwen: 
mofchee und zugleich Taarif chu a n (Verkünder) an der Mofchee Sultan 
Alaeddin’s; fein Sohn war Vorſteher des Kloſters Sidi Baba’s, der ganz 
einfach dichtete, Damit auch die Weiber feine Lieder fängen, fagt Salim '). 

Genügfamteit if} ew'ger Schatz, o Her! 
Wer fie befiget, hat das höchfte Hery! 
Der Saab des Tprones der Genügfamteit 
Beherrſcht die Reihe diefer Welt, o Her. 


MCMXIII. J 


Reefetbeg') 
Iſt der Sohn des Großweſirs Ramipaſcha. Aus feiner dem Groß- 
weile Ibrahimpaſcha gegebenen Frühlingskaßidet: 
Die Weit gibt neues Lehen nun Nemruf, 
Es duftet in den Seelen nun Newruf; 
Des Winters Heer verlieh den Rofenhain, 
Seit feine Zelte auffhlug Shah Rewrufz 
Dab Reich der Bluren wird nun feif geordnet, 
Frobſiun ift Tagesordnung von Rewrufs 
Burüftungen der Wonne breitet aus 
In Geldern und im Hain Dſchemſchid Newenf; 
Das Grüpfingstteid Hat Rofen angesogen, 
Der Roſenſtrauch genießet mie N emeuf; 
Die Rofenfnofpen Lachen wieder frifch, 
Seit angelägpelt fie fo mild Newrufz 
Es ging das Gtüd der Tulpenherien auf, 
Seit fie fo rei beſchentt Chatan Newruf’). 
Verfaſſer eines achtfachen Zahlreimes auf die dritte Großweſirſchaft 
Alipaſcha's des Dockorfopnes, in der Geſchichte desfelben von feinem 
Sopne Sia ). 
8 iR die Welt gur Ordnung nun gefommen, 
Und neue Ordnung hat fie angenommen, 
Dur Ihn an deffen Thor Weflre Gclaven 
Mit Huld und Großmurh Beinde Lügen Arafen; 
Es träge der Himmel feines Bügels Reif, 
Und pranget als des Befmond's Giiberfreif, 
Den Salomon, den Hatem unfrer Zeit, 
dar dinger jeglichen fein Ring geweiht! 
Es woll Ion Gott in den Gefhäften Ienten, 
Und Ihm das fange Leben Moc's fenten ! 
Ais er yum dritten Mahle Großiwefic, 
Da tleider’ er dab Yahr in Brühlings Bier, 
Reefet, fein Sclave ſchrieb den Reim in Zahlen: 
Alipaſcha Weſir zum dritten Mahlen. 


Salim Nr. 86. ) Buahnade Re (M). ) Slim Wr. 94. *) BL. 135. 
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MCMXIV. 


Radſchih, d. i. der Vorziehende. 


Iſt Radſchibbeg, der Oberſtlandrichter Sultan Muſtafa's II., 
dann unter Ahmed III. Beglerbeg, der Sohn Tſchalib Ahmedpaſcha's. 

Die blut'ge Thräne iſrs, die ſolche Unruh' macht, 

Der Thau in's, der die Rofenfnofpen lachen macht; 

Zum Auferſtehungstage wird allbier die Nacht; J 
Wenn Wind auffcht, Eppreß aufkeht und Hände macht; 
‚OD Radfpip, feurig find wir von Natur gemacht, 

Sie ift ed, welche das Gedicht fo feurig macht '). 


MCMXV. 
Rasim, d. i. der Abformende, 


Mohammed, Sohn Jusuf Gfendi’s, des Imams des Viertels 
Molla Iſchki, pieß insgemein Egri Kapulü⸗-Tſchelebi, d. i. der juns 
ge Here vom fchiefen Thore; er zeichnete fich durch feine ſchöne Schrift aus. 


Ghafel. 
Behdschet eſſa dür irk Ipalinde ol nafık femun. 


Es mehrt die Froͤhlichteit der Schweiß am Mundrubin, 
Der Nachtthau gibt den Anofpen friſchen Broheitsfinn; 

O Sög', ein wad'rer Jäger bi, bey meinem Kopf! 

Des Heriens Vogel fält in's Net von deinem Ghopf; 

O büthe dich, die Haare fo verteirrt zu fragen, 

Und auseinander Gtienenfoden kaum zu fhlagen ; 

Der Stolz auf das Berdienk der Ahnen if nice Ruhm, 
Dem deſte ohne Wein gibt Glas Dicemfcid’s nicht Ruhm; 
Die Achtung ſintt, wenn Kreis und Umgang find gu groß, 
Es Hat die Einheit Werth, die Zahlen find nur Troß; 

Es Hat die Welt, 6 Rasim, Gift dir aufgefeht, 

In reiner Luß Haß du an Ihr doch micht geleht *). 


MCMXVI. 
Rasichbeg. 
Ahmed, aus Balikesri. 
Shafen 


Söfüme chischmün gelmesun meschgjan meschgjan üstine. » 
Du zürne nit dem Wort, Mit Wimpern auf Wimpern, 


Verwunde nicht Die Bruſt, Mit Pfeiten auf Pfeilen; 
Vom Freund entfernet, biſt Zu Sremden gerathen, 
Die Welt Hat und gezeigt Die Trennung auf Trennung; 


) Salim Wr. 105. *) Derfelde Nr. 104. 


Das Herz if tief betrübt, Erwelſe dich gnädig, 

Es faflet nicht das Haus Die Säfte auf Gatte, 

Wer, Rasic, von die fagt: Du trinkeſt und liebſt nicht, 
Verläumbet dich, und Häufte Verlaumd⸗ auf VBerläumdung '). 


MCMXVI. 
Rasich I 


Mohammed der Difdar, d. 1. Feſtungsbefehlshaber, folgte 
feinem Vater 1. 3. 1130 (1717) als Befehlöhaber des europäifchen Schlofs 
ſes des Bosporos nad. 


Bon Lippenſehnſucht bin ich roth wie Becher vol von Wein geworden, 
Aus Wangenfehnfugt Hin ich roth In Liebedgluth gebraten worden; 
Seitdem mir Schattenriß des Flaums zum Bild geworden, 

Bin id zum Liebesbuch vol Bilderchen geworden *). 


MCMXVII. 
Ras iſch U 


Rasih Mohammed Efendi, ein Schöngeiſt der Regierung 
Sultan Mahmud's, welhen die Reichsgeſchichte Iſi's nur als Chrono» 
grammendichter kennen lernt. Als i. J. 1165 (1751) zu Kutſchukßu im Bos⸗ 
poros ein Pallaft vom hundert at und vierzig (Ellen im Gevierten aufge: 
führt ward, dichtete Rasih Mohammed das folgende, von Iſi den Reiche: 
annalen einverleibte Ehronogramm. 


O größter Padiſchah, den Schaden al’ guvor, 

Deb Huld die Welt begnadiget an Seinem Thor; 
Sultan Mahmud, Grundfeſte der Gerechtigkeit, 
Deb Herefgertpum berapit mit hohem Ctany die Zeit; 
Die Welt debauet Seines Gtüdes Argirekt, 

Der überal Dentmapl und Bauten auferwedt; 
Vermög dem reinen faiferliden Naturell 

Wird manger Drt durch Seines Gegens Spuren heil; 
Das f@öne Thal, worein Kieinwaffers Ziutben geh'n, 
4 ward von Geinem Aug’ der Gnade angefeh'n. 

Ein Thal, wo unvergleihlih Waſſer und die Luft, 
Das würdig jeder Gunſt durch Beinen Schoͤntzeitsduft; 
Es foiegelt ſich der Wiefe Widerfgein im Meer, 

6 wogt des Waflers diuth im Winde bin und her. 
Es ruht der dluren Duft auf jedem Soffa aus, 

Und durch die Benfer geht der Oftoind ein und auß; 





) Salim Nr. 101, er fagt, dab Gtafaii diefed Ghafel irrig dem anderen 
asık (bem Erererdr beh Ditvans) beugelegt; wirtlih finden fih In Esafail die 
deeu erften Difichen biefes Ghafels benm anderen Nasich; in meinem fhönen 
Manuferipte Galim’8 Heißt der erfie Vers ganz unfinnig: Göfume tideld: 
mün (dein Aug) Rast Chifhmün (ein Born). *)_Gallm Mr. 102 


Lid 


Denn unvergieichlich if des Hohen Kolchtes Bau, 

Sois ein Pallaf ward nie der Welt geftelt aur Eau. 
© find Luflörter zwar gar viele Im Canal '), 

Doc) werden fie von diefem übertroffen al; 

Bey *)! weger Ort der Ruß, der Gamud In Ordnung Acht, 
Des Herrtiches Gemäpid' ein blühend Rofenbeet; 

Die gold'nen Tafeln Keh'n dem Blide Keih'n in Reit'n, 
Die Formen ſchmeichein fi mit Huld den Augen ein; 
Nenn in des Heriens Spiegel eiebt des Grames Rof, 
So glätte feiben hier durch Einen Bud getroß; 

Seit Mablerhand ergriff den Pinfet Phantafie, 

Gap man in feilher Form ein (hön’tes Mufter nie; 

Es fegne diefen Ort der Here dem Weitenſcab, 

Dex hier den beten Platz zum Bauen auserfah ; 

Won deffen Thor der Doppeivers das Wenfpiel nafın, 
Denn ieder Flügel >) IR für ſich ein Ehronogramn; 

Es rief den Bau hervor des Sultans Herefherwort, 
Kleinwaffer ward durch Ihn ein großer Brendenort. 


MCMXIX. 
Reſchid IV, 


Mohammed, der Reichsgeſchichtſchreiber, der fchon als folcher nä: 
here Kunde verdient, Sopn Muftafa Efendi's aus Malatia, der unter 
Muftafa II. Richter von Brusa, und f. 3. 1104 (1692) Mulaſim Ebus 
saidfade Feiſullah's, beftand i. 3. 1116 (1704) feine Prüfung, und ward 
vom Muftt Paſchmakdſchiſade Esseid Ali Efendi als Außerer mit fünfzig 
Afpern an der Medrede des Hadſchi Elias angeftellt, i. 3. 1119 (1707) 
an die Medrese Erbar Ghaſi's befördert, i. 3. 1123 (1711) ald Innerer 
am die Medrese Chalilpaſcha's, i. 3. 1127 (1715) Muderris der Medrese 
Chadun Haiderpafcha'&, zwey Zapre hernach durch Baiferliches Handfchreie 
ben zu .einer Stelle der Achter ernannt, hierauf an der Medrese des Klo⸗ 
Rers rin Sechziger, i. 3. 1130 (1717) vom Mufti Abdullah an die Mer 
drese Beitampofcha’& übertragen, i. 3. 1132 (1719) ein Afpirant der Sur 
lelmanije, an der Aa Sofie, und von da an die Sulcimanije. In diefem 
Jahre ſchrieb Salim feine Dentwürbdigkeiten, denn er weiß noch Nichts 
von der im folgenden Jahre ftatt gehabten Beförderung des Reichsgeſchicht⸗ 
Schreiber zum Richter von Haleb +). Sieben Jahre lang ſchon hatte Reſchid 
das Amt eines Richters von Haleb verfepen, da ward er i. 3. 1141 (1728) 
zum Bothſchafter nach Perfien zur Beftätigung des mit Eſchref geſchloſſe . 
nen Friedens ernannt, und zu diefem Zwede mit dem Gharakter eines 


Beglerbegs von Rumilt bekleidet °). Es wurde ipm nur neunzehn Tage 


zu Ißfahan zu verweilen, und bey feinem Einzuge den Weibern nicht ſich 
auf der Straße zu zeigen, geftattet %). Außer feiner Gefchichte, welche in 


9,9 Qanat des famaryen Meeres, d. 1, an den Ufszn des Bokporos. 2) en 
[3 I inigranı daher ‚zperfügel und Haibverk, 9 Gefa, de cam. Beides 
1. 80. ©. 286, nad Tigelebifade BI. 33. Rafı (ai 114. 9) Geld. des osm. 
Me vi 3. ©. 370 nach Tfpelebifade. 9) Ehen da» 
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drey Foliobänden die Geſchichte Yon ein und ſechzig Jahren, näpmlih . 
v. 3. 1071 (1661) bis zum 3. 1134 (1722) umfaßt, hinterließ er einen 
volftändigen Diman, aus welchem Ssafaji ') (deßhalb von Salim frey— 
lich getadelt) nur einige unbedeutende Diſtichen, Salim ’) unter audern 
das folgende Ghafel aufgenommen. 


GhanaX kalb adscheb kimia deil ise ne dür. 


IR Genägfamteit wicht Kichvmie, Was iR fie deun? 
AR der Bettier der Geduld niht Shah, Mas if er denn?" 
Wenn die Ordnung in dem Meltentreis Der Mögligpfeit 
Nicht Beweis der Einheit Gottes if, Was if fie denn? 
Wenn von dem Berkand erwogen wird? Was Glüd und Amt, 
Wenn dieb Lak nicht iR und Ungemach, Was if eb denn? 





Da ſich miteinander nicht vereint Das Sias Stein, 
Umgang, der nit glei mit glei, Des iR er denn? 
Da die Achtung vor dem Gab ' Nur Unglüd dringt, 
IR die Wohlthat Hier nicht Günde, Bes IR fie denn? 
Wenn der'Zremden Gchadenfreude 3 mich ergeb, 
Yein des Trofes der Velannten, Was ift fie denn? 
Wort ift Probfein des Vetflands Darum Refhid ’, 
Wenn's unfutdig, fih gu prablen nidt, Was iſt es denn? 
MCMXX. 
Raſi vm 


Abdollatif, der Sohn des Secretärs des Sultans Abdallah Aga, 
1. 9. 1100 (1688) Mulaſim von Seid Feiſullah Efendi, 1. 3. 1109 (1697) 
mit fünfzig Afpern als Äußerer an der Medrese Damad Efendi’s anges 
Felt, dann an die des Oberſtlandrichters übertragen, dann ald Innerer 
Snquifitor der frommen Stiftungen Mekka?s und Medina's, Afpirant 
der Achter, wirklicher Achter, dann Sechziger an der Medrese Einanpas 
ſcha's, der Fathije, Afpirant der Suleimanije, an der Medrese Kara Mur 
ſtafapaſcha's, dann an der Selim's J., Grötheilungscommiflär (Ras sam) 
und wirklicher Muderrid an der Suleimanije. Nachdem er auf diefe Art 
den ganzen Cyelus der Lehrämter vollendet, trat er i. I. 1130 (1717) in 
die der Rilhter ald Richter von Jeniſchehr über, wovon er eben abgeieht 
worden, ald Salim feine Denkwürdigkeiten fchrieb *). 


Was du für belcheid'ne Velten *) Hält, Kommt vertolert heraus, 






Was für wache nde Wareiffe Hält, Salafrig tomme's heraus; 
Wenn du Glas auf Glas in Händen Hältk, Immer trinfend d 
KRommet, dab du Sqhente unterbältft, Dei aulept Her 


Wenn du mit den Wimpern Herzen (palteh, Thränen fädelnd draus, 
Kommt, was du für blut'ge Thränen hältſt, Als Juwel’ heraus; 
Wenn du Rafi's Her) für Braten hättſt In dem Gluthengraus, 


Kommt, was du für Lederbiffen Hält, 2018 gekfopft heraus 9). 








) Salim —F >) Stafali Nr. 178.) Dem verſiſchen. H Galim Nr. 96. 
Stafaji Nr. 124. 9) Sumbülitupl weri, für eine Dpacinthe des Berges 
der rEingeoogenbeit, 25 Nufte, d. i. getiopfter Kofidraten. 


MCMXxI. 
Ragbib W. 


Alt, aus Brusa; der ald Mufti zu Kallipolis angeftellt, ſich dort 
mit der Muderrisftelle Start Jahjapaſcha's begnügte, Ibrahimpaſcha, 
der i. J. 1131(1718) nach dem Paffarovieger Frieden als Bothfhafter nach 
Bien ging, nahm denfelben mit ſich; er wurde zu Wien fehr wohl em» 
Pfangen, und brachte bey feiner Rüdkehr feinen Freunden die folgenden 
Verſe als Reifeandenten mit, 


Die Donau iR Verein der vielen Ströme nit, 
Die durch die beutfhen Gauen fleßen, 
Verein der Thränen nur, die blühendem Gefiht 
Bu Lich” aus meinen Augen fliegen; 
Es iR im fhönen Wien ein folder Üderfuß 
An Sqhonen und von kurzer Welle, - 
Daß, wenn ich ſprech' von taufend und von Einem Ruf, 
Nur jeder Einer wird gu Theile ). 


MCMXXIL. 
Rahmi W. 


Abderrapim, der Sohn des dreymahl mit der Würde des Oberſt ⸗ 
landrichters beBleideten Protomedicus Jahia Efendi, i. 3. 1116 (1704) 
Mulafim, zehn Jahre hernach Muderris an der Medrese des Serais 
Ibrahimpaſcha's. Er dichtete perſiſch und türkiſch; Ssafaji gibt ſiebzehn 
Diſtichen desfelben. 


Gbhaſel. 
Terk{ mihenY her butY deir kuhen ile. B 


Entfag’ des alten Riofers Göhen, Plagen allen, 
Entled'ge wie Brahmanen dich von Formen allen; 
Das Herz iſt freudentos in Brunn des Kinns gefallen, 
Befred' es mit der Haare Gtrid aus diefen Qualen; 
O faß dein Haar unaufgelöfet niedertwallen, 

Damit die Herzen niet aus diefen Kingeln fallen. 

34) bitte dich, du wol, Verliebten gu gefallen, 
Herwandeln Durd die Slnr zum Teog Enpreffen allen; 
2afi, Rahmi, nun als Rofenfranz die Berfe fallen, 
Und jieh’ den Faden an jemeniſcher Korallen *). 


Bu ah u nalelerden dilden tschik tscharchY berrin üfre. 
Aus den Geufjern, aus den Klagen De’ zum hellen Himmel did, 


Der aĩs Scattenzelt, lazurnes, Übers Liebchen wötber fih, 
Ber fein Angeficht gefchen, Von dem Meine roth wie Gluth, 
Giaubte Rolenſtrauch gu fehen, Welser auf Jasminen ruht; 





.) Salim Nr. 98. Gtafaji Nr. 114. ) Esafail Nr. 117. Galim Rr. 108, 


Au des Blides Rebe schen Herien, Die in's Aug’ ihm ſchau'n, 





ei) den wilden Moſchusrehen, - Die auf Ehina’s weiten Au'n; 

Wenn ic feine Schönheit preife, Iſt es billig Rahmi nur, 

Daß zur Sonn' im vierten Kreiſe ) Mich erhebe bie Natur. 
MCMXXIII. 


Ruchßat, d. i. die Erlaubniß. 


Mohammed, aus Erſerum, einer der Secretäre des Diwans, 
vorzũglicher Chronogrammenſchmied °). 


Gedentend diefes Sieg's, ließ ich Kerallen 

Des Dantes und des Lob's in Bergen fallen, 

Den Zapfreim meiner Stimme abrulauern: 

Dur Ahmed’s Wort fhlug Moh am med die Giauern ). 


MCMXxxIv. 


Reſchid V. 


Aus Skutari; Sohn des Dichters Ibrahim Sirri, in der Kammer 
als Tarichdſchi (Datenſchreiber) angeſtellt, ein trefflicher Tonkünftler. Stas 
faji hat von demſelben neunzehn Diſtichen, Salim das Stück einer Hym⸗ 
ne, ein Ghaſel und ein Raͤthſel aufgenommen ). 


Shafen 
Aſarun ile dschebinän afitab u mahtatömdür. 

Deine Wangen , deine Stirne Sind mein Mond und Eonnenfein, 
Deine mitternägt'ge Lode IR die Donnerwolte mein; 
Ben dem Geft bin ic) der Braten, ’ ' Iieine blufgen Tränen Wein, 
Auferſtehung if dein Wuchs, Und dein Gau if Edens Hain; 
Deinen Wangen, deinen Loden Band ih Herz und Seele ein, 
Wenn id ihnen nicht gehorche, Wird's Gehorfam? Bünde fenn? 
IR Ref id dein Liebesredner? dielen Freunde fragend ein; 
Liebchen ſprach: es wird mein wüfler Liebender betennfner ſeyn. 

MCMXXV. 

Refii U. 


Mohammed, der Sohn des Secretärs der Tſchauſche, Muftafa 
Efendi’s, im Viertel Kopadſchidede, an der Mofchee Eultan Selim’s 1. zu 
—— erzogen; zeichnete ſich durch beſonders ſchoͤne Schrift aus, 









o ©: dopplungszeihen 
hen In Öpronogrammen nige. *), Eli 9. 113, Gaafalı ir. 13er 
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43 1126 (1713) unter dem Oberfllandrichter Abdullah Mulafim, dann 
unter dem Mufti Mohammed i. 3.1129 (1716) als Äußerer an der Mer 
drese des Baumeifters Muſtafa angeftellt, dann an die Schehid Moham ⸗ 
medpafcha’8 übertragen, in welder er als ſolcher ſtand, ald Salim feine 
Dentwürdigkeiten ſchriebe). Ssafaji hat dreyßig Diftichen desfelben aufe 
genommen, darunter die folgenden aus feiner, dem Großweſir Alipaſcha 
überreiten Frũhlingskaßidet. 


Der Welttauf hat des Winterd Gram verbannt, 
Der Brühling hat das Luſtzelt außgefpannt; 
Der Brühlingsregen, vol von Mabierichen, 
Hat Blumen frifhen Farbenfhmelz gegeben; 
€r nimmt den Strapfenpinfel in die Hand, 
Und maplet Sonnen an die grüne Wand; 
Die Rofe fipt ald Sender auf dem Thron, 
Grüh Morgens ſtehet zur Aufwartung [don 
Die Gonne da, wenn rings Staubfäden ſtäuben, 
Ihr Angeſicht im Bügelkaub zu reiben; 

" Mustrumi *), von dem Oßwind beimgeſucht, 
Macht Fluren zu der Ambra Eiferſucht; 
Biolen find am Boden angekettet, 
Wie Teig vom harten Loofe blau gefnetet; 
Bür Sterne Halte nit des Himmels Rofen, 
Er fpiegelt nur gurüd der Erde Rofen, 
Aus Zurcht, Cypreſſe möchte tur durchwallen, 
IR Bad als Kette ihr zu Fuß gefallen. 
Nicht Strom iſt's, der entlang den Feldern ſtürzt, 
Den Silberarm hat Frühling aufgefhürzt; 
Um zu vertpeidigen das Rofendeet, 
Die Lite mit gegop'nem Sqchwerte Pebt; 
Glaub’ nicht, der Frühling fey bey uns zu Haus, 
Die Erde fprict nur deine Hulden aus; 
Es Richt der Rofengweig bereit im Garten, 
Dem Herrn der Gnaden ſchuldigſt aufjuwarten, 
Dem Großweſir, Vorſiter ) im Diwan, 
Als Günling *) boch betraut von dem Guftan; 
Seitdem der alten Welt Grundfekten ſtehen, 
Bat fie fo hohe Pforte nicht geſehen. 
Die Sonn’ if Giegelting des Neigsbefigeh, 
Und Adlerfittig Stufe Seines Sitzes. 
Stets fol die Welt in hoher Luft erglühen, 
Und Seines Lebens Zweig fol Immer blühen! 


Bon Refit befinden ſich in einer Handſchrift der k. k. Hofbibliothek °) 
zwey Gedichte, das eine von taufend, dad andere von zweyhundert Dis 
flihen, beyde ascetifhen Inpaltes, Lehren und Grmahnungen opne Plan 
und Gefhmad, in Ginem Odem fortgereimt ; myſtiſcheren Schwung als das 
größere hat das Eleinere, das mit folgender Hymne an den Propheten beginnt: 

*) Satim Ar. 126. Gsafaji Nr. 126. *) Die aus dem Vollsmährden von Mus 


fäus —* — der Blumenfprage bekannte [höne Dpas 
einthe. >) Shadrnifdhin. ) Mußapid.’) Rr. afı. 
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Berborg'ner Sqhatz/ Der ohne Anfang, 
D Spiegel, der den Herren jeipt, 
Begeifterungsdiplom der Heiligen, 
Gröfinender des Buchs der Gottheit, 
Du iR das Biel der Wandeifterne, 
Du Hif der Inbegriff der Welen, 

Die Dinge ſtreben al’ dahin, 
Mitdiefem Wunſqh dreh'n ſich die Himmel, 
Das Waffer woget mit dem Wunfch, 
Der Wind ruhe nicht, er BLAPt mit Liebe 
Die) Herren bethen an die Dinge, 
Du bif der Herrſcher beyder Welten, 
Du HR das Hirn der MWeltenfeele, 

D Nachtigall, von Himmelston 
Komm’ und beginne Hier die Schule, 
Mein Meifer iR Apmed’s Berdienk, 
Wie Adam der Propheten Erfer, 
Wer ſich an diefe Beyden hält, 

Er kennt ſich felbft, er kennet Gott, 
Wohin er fQaut, fieht er den Freund, 
Von denen, die zu Resten Reh'n, 
Hoctöstic IR fein Ort und Stand, 
Cr iR vom Meier eingeweiht, 

Er findet in dem finßern Haus 


Und Ocean, der ohne Ende, 

O Ginn des Buchs des göttlichen, 
Die Gottes Anſchau'n nur erfreut, 
Den pflanzen, Stern und Thiere ſuchen. 
Did) dethen an die Cherubim, 

Der Möglichkeiten Protokoll, 

Daß ſich vervollromm'ne der Sinn; 
Die Erde ſtebt deihatsen fe, 

Daß es dereinft zum Meere werde, 
Und haucht der Zlöte Feuer ein. 
Dur) did deſteben nur die Dinge, 
Der Gegenftand des Ginn’s, des Worth, 
Nur deinethalb erſchuf Gott Hinnmel ’). 
Gimurgh biſt du der Geit des Rafdz 
Und fpend in diefent Kreiſe Perfen. 
Rotm, lehre mid dab ABE! 

IR Mohammed derfelden Schlus, 
Dem find die Sqhriften *) aufgeheit; 
Er tommt im Paradies zu Gott, 

Und Alles ihm in Ihm erfheint, 

IR er Sultan in beyden Welten, 
Erhöhung If fein Unterpfand; 

Er weiß, daß Alles in der Zeit, 

Des Lebens Sluth und trinkt daraus. 





MCMXXVI. 


Rehaji, d. i. der Befreyungshafte. 
MuftafasTfhelebi aus Eonftantinopel *). 


Steig dem Kinge, 
Sleich dem Ringe; 
ge durchdringe 
Sieich dem Ringe; 
Bu geringe, 
Seid dem Ringe. 


Wer fi) nicht ein Maal eingraben läßt, 
Deſſen Nahmen wird nie feuerfeht, 
Hüthe di, daß Zalf’ dein Inn'res 
Wirſt fonk umgefehret mit der Zeit, 
Dieb, Rebail, für des Stüdes Haus - 
IR, wer nit die weiche Ruhe fand, 


Keinen Bogen Penn’ ih, vergleichbar dem Bogen der Branen; 
Deſſen moͤrd'riſcher Pfeil Liebende todtet im Nu, 

Mit dem Ringe ded Muths verfuget zu fpannen die Sehnen, 
Bogenfügen, wenn euch lächelt die Gunf des Geſchids ). 


D Rebait, Ropfweh If des Aauſches Ende, 
So will die Wert, daß ale Wolak ende ). 





") 2au lat, fema Qufifat elseflaf, d. i. wär eb nicht deinetioegen , 
wären die Himmel nicht erfpaflen worden. *) If char defter, die vier heilis 
gen Sweiften: der Pentateud, Pfalter, Evangelium, Koran. ’) Salim Ar. 130. 
) Stafail, 9) Salim. 
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MCMXXVII. 
Rifaati V. 


Ali, Sohn eines nahen Verwandten Sinanpaſcha's, des Eroberers 
von Raab, aus Gonftantinopel; 1. J. 1070 (1659) nach der großen Feuers. 
brunft ward er am aflatifchen Ufer des Bosporos erzogen, war, weil wes 
gen einer Reife nad) Gonftantinopel im Winter verungnadet, fehzehn 
Jahre lang Danifpmend, bis er endlich Mulafkn, und eine Medrese von 
vierzig Afpern erhielt; lange mußte er fid mit diefer herumſchleppen, bis 
ex endlich 1. 3. 1118 (1706) duch den Mufti Paſchmakdſchiſade zu einem 
Äußeren, zwen Jahre hernad) zu einem Inneren befördert ward; 1.5.1127 
(1715) ein Außerer des Feldes der Achter; 1. J. 1130 (1717) ein wirklis 
her Achter; im folgenden Jahre an die Medrese Sekeria Efendi's als 
ein Sechziger befördert, wo er, ald Salim feine Denkwürdigkeiten ſchrieb, 
fand. Salim gibt ein Halbes Hundert Diſtichen aus deſſen Gedichten, 
Ssafaji ein Dugend. 

Shafen 


Schebabün halet\ befmi ssafasi artar eksilmef. 


Der Jugend Luft nimmt zu, nicht ad, Es nimmt der Tag itzt zu, nicht ab, 
‚Oft tritt die Sluch der Thränen aus, Mein Tpränenftrom nimmt zu, nicht ab; 
Wenn Blid die Mondgefichter wägt, Nimmt Jusuf's Schönpelt zu, nit ab, 





Wenn Niederträhtigen die Welt Maulfchellen aud gar viele gab, 
So nimmt die Niederträchtigkeit Der Welt doch immer zu, nit ab; 
"Der fid) der Siehe deines Maals Mit Seel’ und ganzem Herz Hingab, 


Dep dem nimmt, wie dep Trunfenen, Die ZuR nad Wein nur iu, nicht ab. 


Dann nod ein Musemmat in dreyßig Diſtichen ). 


MCMXXVII. 
Riſchkinm. 
GShalil. Tſchelebi aus Conſtantinopel °). 


Laſſet im Winde der Liebe und treiben, 
Laſſet Hienieden verftwiegen und Bleiben; 
giebende trauern nur Über den Bart, 

2affet und Mleiden nach trauernder Art 9); 
Laſſe nun, Riſchet, das Rlagegeköhne, 
Aug’ fey und Ohr für ber Nadtigal Zäne. " 








) Salim Nr. 124. Gsafait Nr. 


Scheigi’d Sohn, defien Fortſeter, 
Nr. 2006. Ealim Ar. 120. 9) Gm 
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MCMXXIX. 
Rakim, d. i. der Stickende. 


Ibrah im aus Brusa, der ein wenig närriſch, den Narren auch an 
feiner Miene verrieth '), wie Ssafajl fagt; die zur Probe gegebenen find 
um nichts naͤrriſcher, als viele andere, 

Ein einfigtövoller *) Mann (ah in dad Gchönheitsbug, 
Er fah den Mund und ſprach: was IR ed, was ih fah 9? 


MCMXXX. 


Raif JIs mailbeg. 


Iſt der Sohn Ibrahimpaſcha's von Malatia, eines der Weſire Sul 
tan Muſtafa's III.; auf die dritte Großweſirſchaft Alipaſcha's, des Doc 
torsfohnes, dichtete er eine Kaßide, in welcher jeder Vers mit dem Schlags 
worte AdI ile (mit Gerechtigkeit) endet, in fieben und zwanzig Diſtichen. 
wovon hier die fieben erften: 

Sultan Osman, der Hoderhabene der Beit, 

Hat Himmel ausgelhmüdt mit der Geretigteit; 

©r fäumt Chalifenthum mit Glanzesborden dreit, 
Merkur und Zupiter find einem Dienſt bereit; 

Es ik verſchwunden aus der Welt die Graufamteit, 
Und Zeit und Raum find voU bloß von Gerechtigkeit? 
IR’ Wunder, wenn man ipn genannt den Pol ber Zeit, 
Da er fie ſiegreich regelt durch Gerechtigkeit? 

um auszufinden einen Großwefle derzeit, 

Herrfpt Er, den Thron beeigend, mit Gerechtigkeit. 
©r zufet Ihn in Geine Gegenwart von weit, 

um ju verfeib'n dab Glegel mit Gerechtigkeit; 

Von alien Seiten tönt «6: du haft dich geweiht, 

So ward die Welt zum deſte durch Geregtigteit. 


MCMXXX. 
Remſi V. 


Mohammed aus Conſtantinopel, wußte den Koran auswendig, 
und las denfelben mit mopltönender Stimme ab; Säreiber des BE 
Rüſchdi, ſammelte er deſſen Gedichte. 


Aus feinen Ghafelen. 


Geſicht vol Schönpeitdimant, vom wirren Haar umfloflen, 
IH Mond und Stern, vom Frühlingsregenflor umfloflen. 


Bor Lodendrachen plagt mid Bangigfeit fein Haar, 
Als Gegengift dient mir der Grames ſchwarzer Star. 





) Esafail Nr. 153. °) Bir epliMaf. ’) We fipi Nafr. 


Was kümmern Quitten fid, wenn Schnee die Zinsen füllt, 
Judem fie ſich in weiße Baummwol? eingepütte? 
Wie Hat im Zrühling Knofpe nicht gewundert fh, 
Daß ohne Geufjergiuth Im Seurme id} verblih *)? 
MCMXXXII. 
Sehini ) XIL 

Bon demſelben find die Juſchriften in Jahrzahlreimen auf der Biblio⸗ 
thek Raghibpaſcha's. 

„Dieſes iſt der Schatz hinterlaſſener koöͤſtlicher Bücher in den Fächern 
der brauchbarſten Wiſſenſchaften; gebaut hat denſelben der Rechtsgelehrte, 
der Vater der Molla's, begabt mit Kenntniſſen und Gaben, Mohammed, 
Sohn Mohammed's genannt, unter den Weſiren der größte, Raghib, 
Gott wolle ihn beſtaͤrken duch Glauben und gute Werke! Bott zu gefal- 
Ien und um feine allerhöchfte Zufriedenheit zu verdienen, und dieß im 
Jahre 1176 nad) der Flucht des geehrteften und edeliten Propheten.“ 

Die wär's, Sehint, wenn den Japrösahlvers 
Du fhriebeR, einfach wie die Gonne, Hin: 
Es feht der Bücerfanl mit Gottes Leitung da, 
Geſtiftet von dem Großweſir Raghibpaſcha. 

„Es iſt Fein Gott, als Bott der König, die augenſcheinliche Wahrheit, 
und Mohammed ift fein Prophet, der aufrichtige Verheißer, ber fein Wort 
bewahret,* 





MCMXXXII. 
Sulali I 


Hasan, aus Delvino's Gerichtsbarkeit im Dorfe Aibunar geboren, 
der Sohn des eine Zeit lang ald Waffenträger bey Deli Huseinpaſcha ger 
flandenen Aliaga; i. 3. 1090 (1679) Mulafim; i. 3. 1106 (1694) vom 
Mufti Seid Feifullap mit fünfzig Afpern als Außerer an der ſechſten Mes 
drese des Galataderai angeftellt; i. 3. 1125 (1713) zum Richter von Has 
leb ernannt; i. 3. 1131 (1718) Richter von Brusa. 

Die Licheötranten werden von dem Zreund gemußert, 

Die Schiffe werden von den Kundigen gemuftert; 

Der Morgen fey, SuLati, nit von dir verſchutert, 

Indem der Norgenwind die jungen Rnofpen muſtert ). 


MCMXXXIV. 
Suffeti *), d. i. der Nähehafte. 
Suleiman, der Boönier, ein Rammerdiener Sultan Ahmed's II. 
Bruder des als Weſir aus dem Serai getretenen Mohammedpaſcha; er 
2 @uatall Ar. 18. Satin Wr. 78. YBusfade Gin (©). Ballm Mr.ı3a. 


4) Diefer Bepnapme findet fih {dem bey den Bodanti— in Mo; Ans 
ee Drei, 9 bey Den Bykantinen een, 





war aus dem Serai als Muderris auögetreten, ſchlug dann aber die Bahn 
der Secretäre ein; er lebte von einer frommen Stiftung der Moſchee Bar 
ieſid's II. ). 

Es brennt mein Herj, O wenn eb einen Gram genoſſen Hätte! 

gum Schentenpfad, O wenn eb einen Wegeweiſer Härte! 

Dem Wein entfagt Man nit in dielem welten Biumenbeete *)! 

O wenn der Raufh Bur Folge nicht dad wüßte Kopfweh hätte! 


MCMXXXV. 
Sabik, d. i. der Vorgehende. 


Mohammed aus Brusa, der Sohn des Dichters Hadi. 


Der Slaum If zarte Schrift auf Schoͤnheits Seldenfer, 
Im Anmutbstoſchto find die Brauen Blügelthor; 
Warum der Schmetterling umfliegt der Kerje Lob, 
Erhäret im Bernſtein die Kraft, die raubt das Stroh z 
Der wiederholte Kuß von Freundes füßen Lippen 

IR Rolenwaffer, das die Liebestranten nippen 9). 


\ MCMXXXVI. 
Saapdi VL 


Aus Wan; der Bruder des Dichters Ahmed Dürri, ein ausgezeich⸗ 
neter Schoͤnſchreiber, und daher In der Baiferlihen Staatskanzley fehr ge— 
Braucht, aud ein großer Chronogrammenfchmied. Ssafaji gibt die auf 
den Frieden vom Pruth, auf die Eroberung Morea’s, und ein Bruchſtück 
einer Hymne 4). 


Würde ſich gufammenfinden Kauch von allen Menfhenfünden, 
Wär’ auf ew'ger Huld Geſicht Gelber doch ein Maal noch nicht. 
MCMXXXVI. 


Said - IL 


De Sopn des Richters von Ppilippopolis, Mohammed Emin's, 
eines Verwandten des Mufti Ssadreddin Mohammed *). 


Brifche Palme Morgens in dem Garten walle , 
‚Heb' den Gchleyer und beſchäm' die Rofen alle; 
Hör die Geufser von dem Nactigalle, 

Lehr? die Rofen: Gtofs kommt vor dem Falle; 
Du geftatt’ nicht, daß Enpreffe ferner walle, 
Beßle fie durch Liebeley'n am Waſſertalle. 


) Stafail Nr. 139.) Bagbi fani, vergängligem Garten. ?) Geafail 
Mr. 173. Galim Nr. 8, mit dem Dieternahmen EmIni, den Ghafail tadelt, daß 
er ihn ald Gabif unter © aufgeführt, indem er diefen juer@ angenommenen 
Nehmen (päter mit dem von Gmini vertaufgt habe. 4) Gtafaii Nr. 167. Galin 
Mr. 142. °) Stafail Nr. 166. 
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MCMXXXVII. 
Sakim, d. i. der Preßhafte. 


Salim hat von demfelben nur Diefen Rahmen und das folgende Dis 
ſtichon ). 
Auf diqh gerigptet IR mein ganzes Her) und Siun 
Und die Gedanken Reben alle auf dich Hin. 


MCMAXZIK. 
Salim, d. i. der Rettende, 


Mohammed, der fiebente Sohn des Mufti Mirfa Muftafa Efendi, 
geb. i.J. 1098 (1686); war mit zwey und zwanzig Jahren Mulaſim Ebu⸗ 
Saidfade Feiſullah Efendi's, 1.3. 1116 (1704) als erfter Muderris an der 
Medrese Siawuſchpaſcha's angeftellt; zwey Jahre hernach an der Medrese 
Ahmed Efendi's ein Afpirant des Feldes der Mopammedije; 1. 3. 1120 
(1708) ein wirklicher Achter; Im folgenden Jahre ein Sechziger an der 
Medrese Mahmud Efendi's; von da 1. J. 1122 (1710) an die Medrese 
Slawuſchpaſcha's überfegt; Im folgenden Jahre an der Medrese der Prinz 
sen Afpirant der Suleimanije; i. 3. 1135 (1713) wirklicher Muderris an 
der Suleimanije ; im felben Jahre ward ihm die Richterſtelle von Selanik 
verliehen, und nad) ſechs Monaten die von Sered; i. 3. 1126 (1714) 
Richter von Galata; da im folgenden Jahre fein Vater Mufti ward, erhielt 
er durch kaiſerliches ‚Handfehreiben den Rang eines Richtere von Mekka, als 
lein noch im felben Jahre In die Ungnade des hernach zu Peterwardein ges 
fallenen Großweſirs Alipaſcha verfallen, wurde er von Galata's Richtere 
Felle abgefegt und mit feinem Water, dem Mufti, nach Trapezunt verwies 
fen; nad einem anderthalbjährigen Aufenthalte zu Trapezunt erhielt er 
die Richterſtelle von Boli in Kleinaflen, und Lehrte von da nad zwey 
Monathen nad Eonftantinopel zurüct, wo er mit feinem Water das Lands 
Haus deöfelben zu Emirgune auf dem eupopäifgen Ufer des Bosporos 
bewohnte. Gr erhielt als Gerftengeld die Einkünfte der Nichterftelle von 
Keſchan; i. 3. 1132 (1720) die von Balta, fammt dem Range eines Ric): 
ters von Gonftantinopel, In diefem Jahre ſchrieb er die Denkwürdig⸗ 
Beiten der Dichter, welche vierhundert biographiſche Artikel umfafe 
fen. Außerdem ſchrieb er mehrere Abhandlungen °) und viele Randgloffen?), 
Überfeßte die Dogmen des Imam Tahami ins Türkiſche, ſchrieb über den 
Eommentar des philologifhen Werkes: Weisheit der Wefenheit‘) 
und in vier Bänden ein myſtiſches Werk, unter dem Titel: Die Sub- 





m Nr. 145. *) ı) Über das Wort 2a ins Glanbensbetenntniß ; 2) über 
wer erfüllet mas er mit Gott eingegangen (me men wefa bima 
aahede aleibi Allah); 3) Über Die Gure Berh; 4) über dad Bebeth: Gott 
fegne den Propheten nad aller Rrantpeit und nad allem Unheil (Ailahum 
sat ala Mehammedin baadetüllin dain we derdin). ) Öloffen gur 
Sontar, Logik, Dialetit, Shah Hnsein’sund Husein Efendi’s. ) Difmesebain. 








ſtanz der Liebenden '); eine philoſophiſche Abhandlung, unter dem 
Zitel: Das Heil des Menfhen ift in Bewahrung feiner 
Bunge, verfaßt i. I. 1130 (1717) °); einen Band der Glaffen der Ges 
fährten des Propheten, in alppabetifher Ordnung, verfaßt i. 3. 1134 
(1721) °). Aus feinem Diman hebt er feldft vier Ghafelen und einige Dis 
ſtichen aus; das längfte und beſte derfelben hat bIoß das Verdienft, daß 
er es i. 3. 1126 (1714), ald er Richter von Galata, im Diwan dichtete, 
wo der Großwefir Alipafcha (der zu Petermardein geblieben) gefagt: „Wern 
wie doch ein Ghafel mit dem Endfall: in Gedanken fallen, hätt; 
‚ehe noch der Diwan zu Ende war, hatte Salim ſchon fein Ghaſel aufgex 
ſchrieben und dem Großmeflr ũberbracht. Das folgende Ghaſel hat vor 
„den anderen wenigftens das Werdienft der Kürze voraus, 


Bülbül schiftewesch far 4) oldäm ben. 


Seren Nachtigallen gieich, Bin an Liebe leidend Ih, 
Und die irre Nawtigall, Einer zapnen 9) Rofe ich; 
Vogel meines Herzens fällt In das Ne des Gtirnenhaareh, 
Und bie Beute der Gafelle Seines Schelmenaug's bin ich; 
Wär id ausa der Garten Edens, Lüfte es darnas nit mid, 
Ungedufdig durd) Die Siebe, ‚Ohne feften Stand bin id 9. 


Die anderen Ghaſelen mögen um fo ſicherer unüberfegt bleiben, da 
eine poetifcher als die vorftehende, und Salim, der Verfaſſer biographi⸗ 
fer Denkwürdigkeiten von vierhundert Dichtern, fo vielen anderen Ans 
fpruch auf die Dankbarkeit des Forſchers türkiſcher Biteraturgefchichte Hat, 
daß ihm feine ſchlechte Poeſie eher ald anderen, die er und andere Dich⸗ 
terbiographen zu frengebig mit dem Nahmen von Dichtern beehren, vere 
ziehen werden mag. Wiewohl er hie und da den Ssafaii tadelt, fo ſteht 
doch fein Lobfprud an der Spige der ſechzehn, dieſem Werke vorgefegten 
elogia virorum illustrium. 


MCMXL, 
Salim u 


Mohammed von Trapezunt; nur ein Saim, aber, wie fein Raps 
mensgenoffe Salim fagt, ein Sandſchakbeg iin Heere der Dichter; der 
Sopn des Riaja Hasan aus Trapezunt, war mit Salim dem Dichter, ald 
er i. 3. 1127 (1715) nad Trapezunt verwiefen worden, duch gleichen 
Dichternahmen und gleiche Neigung zur Poefie bald in Freundſchaft vers 
bunden, und fie wechfelten gegenfeitig Ghafelen in gleichem Sylbenmaße 
und Reimen, wovon der Dichterbiographe zwey zur Probe gibt ”), Sba= 
faji *) ein Chronogramm, fiebzehn Diſtichen auf die Geburt Ibrahim's, 
des Sohnes Sultan Ahmed's III., i. 3. 1133 (1720) und die folgenden: 








Han a a fe Im Gere mem. 224 art aaens 
“ . a8 enalifhe sore. “ana je 137. 
Stetail Ar. 168.7) Salim Mr. 136, 9) Ehafail Nr. 170. ’ — 





\ . 
eas 


Auguf iR da, und ausgetroduet find Foubainen, 

Nur der Verliebte nicht mit Augen vol von Thränen, 
Es iR dad Herz bey folcher Bige nicht des Sinnes, 
Sich zu erheben aus dem Brunnen feines Kinnes. 


MCMXLI. 
Sami V. 
Der Reichshiſtoriograph, deſſen Geſchichte, mit der Schakir's von 
Ssubhi zuſammengeſchmolzen, zu Conſtantinopel im Druck erſchienen ift, 


verfaßte auf die erſte Großweſirſchaft Alipaſcha's, des Doctorsſohnes, das 
folgende Chronogramm: 


Er, fo der Gchmud von dem oiman’fhen Throne, 

Der größte Herr, der Eräger von der Krone, 

Darius, Alepandeen gleichgehelit, 

Dem untertpänig ift die ganze Welt; 

Der Shah, der nach Gereqhtigkeit nur richtet, 
© Nam deilen Kath der Herr dad Loos einrichtet, 

As er mit Gtüd aufging Im Orient, 

Da war Gerechtigreit das Fundament, 

€: glättete vom Gram des Herjend Spiegel, 

Statt Graufamtelt wird Licht das Weltenfiegel. 

Sultan Mahmud, der Sohn von Mufafa, 

Der Sphären Sonn' in Mittagsgloria , 

Der Einzige von Nahmen und Natur, 

Die eing'ge Perte an der Herrſchaftſchnut ; 

Waghdem der End’ abfehende Sultan 

Am vorigen Weſir, mad Net, getban, 

Da bath er Gott den Herrn: er möge fhauen, 

Wem er ald Gcoßiwefe wohl könne trauen ; 

Da teuchtete der Himmelsbotpenfein 

Eingedungen in feinen Bufen ein, 

Gr wußte nun, daß diefer Höcfen Ehre 

Der Lhw® Alidaſcha nur würdig wäre. 

Er rief ihn von Tebrif auf Gfüdesflügel, 

Und gab in Seine Hand das edfe Giegel; 

Es ab ſich ihn zum Gtelvertreter aus 

Der Schab, der im Berdienf fi fennet aus, 

Den mit Volltommenpeit der Macht Betrauten, 

Den mit dem Kiel und Echwerte gieich Vertrauten, 

Den hohen und großmütg'gen Großwelle, 

Den Gott erſchuf als feine eing'ge Bier, 

Serecht, frepgebig, tapfer und gewandt 

Bifürdfhimines Kopf und Hatim's Hand. 

Weſie, der wie AGaf, beſeelt von Cifer, 

Vernichtend die Vegechtichteit, den Beifer; 

Gott wolle langes Leben ihm gewähren, 

Und feiner Feinde Plan in Nichts vertchren! 

Aus fund ward, daß der Großivefir gefommen, 

dat Sami in die Hand den Kiel genommen, 


Durch Aunde Seiner Antunft aufgeregt, 

‚Hat er die Gtirne In ben Gtaub gelegt, 

&r 506 die Hand mit Yahrsjahlreim ais Bether: 
„AUlipaldamward Padifhapsvertreter .“ 


Der Diwan Sami's ift größtentpeils.mpflifgen, ungenießbaren In⸗ 
halte; auf dad Miradfchiie, d. i. den Lobhymnus der Himmelfahrt 
des Propheten, folgen einige myſtiſche Kaßidete, dann eine Frühlings- 
kaßidet zum Lobe Sultan Ahmed's III., eine andere zum Lobe feines Groß» 
weſirs Ibrahimpaſcha, eine dritte zum Lobe feines Großweſirs (des Vor⸗ 
gängers Ibrahimpaſcha's), des in der Schlacht von Peterwardein geblies 
benen Alipafha, dann ein Feftgedicht in fechözeiligen Strophen; ein zwey⸗ 
te8 zum Lobe Ibrahimpaſcha's; zwey Feſtkaßidete, die eine zum Lobe 
Ibrahimpaſcha's, die andere zu dem Schehid Alipafha’s; eine Kaßidet 
auf die Genefung Sultan Ahmed's III.; eine Bittfchrift in Reimen; eine 
Kafidet zum Lobe der Verfe und der Profe Wahid's; eine Kaßidet zum 
Lobe des Großweſirs Baltadſchi Mohammedpafcha; eine andere zum Lobe 
Schehid Alipaſcha's; eine andere zur Großweſirſchaft Ibrahimpaſcha's; 
ein Julius · oder Sommergedicht zum Lobe Sultan Ahmed's I. P ein Wins 
tergedicht, ein Zrählingsgedicht, einige andere Lobgedichte, zwey Zahl: 
reimgedichte auf Morea's Groberung, ein anderes auf die Bermählung 
Ibrahimpaſcha's mit der Tochter Sultan Ahmed's III. i. 3. 1129 (1716); 
auf die Großweſirſchaft Ibrahimpaſcha's; anf die Vollendung einer Mühle 
Sultan Ahmed's III. i. 3. 1122 (1711); auf die Erhebung Aarif Efendi's 
zum Oberftlandriter Rumili’s, im felben Jahre; auf die Mohammed 
Kiaja's i. I. 1132 (1720); auf die Eroberung von Korinth durch Schehid 
Alipaſcha i. 3.1127 (1715); auf die Geburt eines Prinzen i. 3. 1119 (1707); 
auf die Geburt des Prinzen Sultan Muftafa, Sohnes Ahmed's II. i. J. 
1135 (1722); auf die Geburt des Prinzen Selim, Sohnes Sultan Apr 
med's III. i. 3. 1118 (1706) ; auf die Geburt des Prinzen Isa, Sohnes 
Sultan Ahmed's II. i. 3. 1117 (1706); auf die im Serai gefliftete Bis 
bliothet Sultan Apmed’s II. i. 3. 113L (1718); auf eine Fontaine in der 
Nähe des neuen Serai i. 3. 1124 (1712); auf die Erbauung des Münze 
hauſes i. 3. 1138 (1725); auf die nene Mofchee Ibrahimpaſcha's i. 3. 1138 
(1725); auf die Mohammed Kiaja's im Fleden Tfchanadſchit i. 3. 1143 
(1730); auf den Bau Sultan Ahmed's III. zu Saadabad 1,3.1134 (1721); 
auf die Erhebung des Neis Efendi Mohammed Efendi zum Niſchandſchi 
i. 3.1135 (1722); auf das Klofter Himmet Gfendi’s i. 3. 1139 (1736); 
auf den Bau des Tpores des Dſchebechane i. 3. 1142 (1729) ; auf das 
Koͤſchk des Riaja der Dfehebedfchi i. 9. 1135 (1722); auf ein neu gehaus 
tes Koͤſcht i. I. 1133 (1720); auf die Befcneidung Mohammedbeg's, des 
Sohnes Ibrahimpaſcha's, i. 3. 1133 (1720) ; auf die Großweſirſchaft Mo⸗ 
hammedbeg's, des Sohnes Ibrahimpaſcha's, i. 3. 1136 (1723); auf die 
Beförderung Elhadſch Muftafa Efendi’s zum Defterdar i. 3.1130 (1717); 





Beſch. Sia's, des Sohnes Alipalcha's. 
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auf die Eroberung Geiwan’s unter Sultan Ahmed IM. 1.3. 1137 (1724) ; 
auf die Eroberung Hamadan's unter Sultan Ahmed III. i. 3.1137 (1724) ; 
auf die Groberung von Tiflis unter Sultan Ahmed LI. i. J. 1135 (1722) ; 
auf den Frieden mit Eihrefhan i 3. 1140 (1727); auf den Tod Himmet ⸗ 
ſade's Scheich Abdullah i. J. 112% (1710) ; auf. den Tod des Mueſin Ku— 
tſchuk⸗Tſchelebi i. 3. 1129 (1716); auf den Tod feiner Tochter Affe i. I. 
1131 (1718); auf den Tod Muſtäfa's, Sohnes Molla Ahmed's i. 3. 1131 
(1718) ; auf die Thronbefteigung Sultan Mahmudchan's i. 3.1143 (1730) ; 
auf die Großweſirſchaft Alipaſcha's, des Doctorsfohnes, i. J. 1144 (1731) ; 
auf die Niederlage Tahmasip Kulichan's durch Osmanpafcha i. 3. 1146 
(1733); auf den Tod Elhadſch Muftafa Efendi's i. 3. 1141 (1728); auf 
den Tod feiner Gemahlinn,' Suleicha Kadin, i. J. 1143 (1730); auf den 
Tod des Prinzen Mohammed, Sohnes Sultan Ahmed’s II. i. 3. 1170 
(1756). Die Daten diefer Ehronogramme befimmen genau die Epoche, 
in welcher die meiften Gedichte Sami's fallen ; naͤhmlich die der Regierung 
Sultan Ahmed's III., welde die erften dreyßig Jahre des achtzehnten 
Jahrhundertes füllt, und zwanzig Jahre fpäter die beyden Chronogramme 
auf den Tod des Prinzen Mohammed, fo daß der Dichter nahe an die 
flebzig alt geworden feyn muß. Der Reft des Diwaus beſteht aus andert ⸗ 
halb hundert Ghafelen und einem halben Hundert von Bruchſtücken. 


Beginn des Zuliuse oder Sommergedichtes. 


Zufius iR da! die Welt iſt ertränft in Fluthen der Gluthen, 
Sonvutfioife dreht Oitze die Erde sufamm’; 
ÜSerali zeigt Einwirtung ſich der Luft, der erhigten, 
Wafler der Rofe, träuft Schweiß von den Wangen herab, 
Sonnen arabi dringt vor dis au dem Grunde des Meeres, 
” Auf des Meeres Grund lieget gebraten der Fiſch. 
Zuftushige wirft fo mächtig Im Reiche Der Lüfter 
So daß jeder Staub brennet ald Sonne für fi. 
Solqchen Grad der Gluth Haube aus Ghmelztiegel der Welten, 
Dat Ein Tropfen nit regnend benehet den Grund, 
Sonn’ iR ausgedrannt, wie ſchwarze Sqheibe von Sqhladen, 
Und jerfliefiet nun wie der gefchmoljene Stahl; 
Dur) der Sonne Gluth find ale Barden geändert, 
Jeder Vogel fliege ſawarz wie der Rabe herum. 
Ausgegoffen iR Gtuth auf der Oberflädhe des Meeres, 
Wogen, edend auf fiedend, von Blafen bededt u. f. v. 


Beginn des Wintergedichtes. 


Wieder Hat fich bewähret fürmahr dad Herbie des Winters, 
Wunderfeltfam Rürmt grimmige Kälte heran; 

Als großmüthiger Herr zeigt fih zu Stambul der Winter, 
Sitberpfennige ſind's, was euch erfheinet ald Schnee; 

Solche La des Schnees legt auf der Erde gefpeichert 
Das fi au Heben ihn Fühler die Sonne zu ſchwach; 

Leicht fann Himmel verfireu'n den fodenden Rampfer und Buder, 
Sterne gefroren ſind's, viefeind vom Brete herab; 





Sebnſucht nach Tulpen verzehrt der Narciſſen Leiden der Liebe, 
Und fein Auge verdreht fid bis zum Weißen ald Schnee ; 

Auf den Bluren fteh’n Cypreſſen ald Kerien von Kampfer, 
Auf der Spitze brennt naͤchtlich als Flamme der Mond, 

In dem Kloſter des Hains Ik vierzigtägige Buße '), 
Und Ber Rofenziweig HüUL fh In weißen Talar u. f. w. 


Auf die Eroberung Morea's. 


Der datte deines Muth's ging aus auf Feindesmerden, 
Der finf're Beind iR wie der Nabe ſchwarz geworden; 
Bon jeder Bombe, die jerfprang In hundert Schalen, 
Sind hundert Feuerkugeln auf den Feind gefallen. 

€ fpieen Hundert Slatterminen hoc und licht 

Dem ehrenfofen Feinde Schande in's Geſicht; 

* Bell Gpiegelfabritant *) Tractatenglas zerbrochen, 
Sieh tie an ihm dafür fi bat das Loos gerochen. 
Die Slinten brachte Ein Piftofenfguß zum Schweigen, 
Hat Efel Muth, fi auf dem Hippodrom zu eigen, 
Das Kächfel if} gelöft, Morea's Eiland fält, 

Denn reiner Nahme ſchmüdt mit Ruhm die Gtirn der Welt; 
Bott wolle Kets dein Gtüd und deine Giege mehren, 

Und dic) erheben auf den hödften Gig der Ehren. 

Er wolle aud dem Heren ber Erde mehren Leben, 

Und ihm durch deinen Arm noch viele Siege geben; 

Es brachte Sam diefen Gieg In Reitne gleich: 

Es napın der mächtige Wefir Morea's Rei. 


Der Kaffeh. (Räthfel.) 


Mer iſt der Bauer, der die Welt durchlebt, 
Und der an jedem Dre den Bauch ausſchüttet 7 
Verkänd'ge fragen, was er ſich abmüht, 
Warum er doch die Breude fo jerrüttet? 

Er ſprach: Ich wurde zu Jemen geboren, 

Und Habe mich nad Epina ®) nun verloren. 


Ghaſel. 
Lebün ki badf dschamX nigahüm olmischdür. 


Die Lippen And für mic dad Glas des Wein's geworden, 
Die trunf'nen Augen find das Biel des Blut’s geworden ; 
Die Rofenmangen, die für's Auge Blafhenfhmud, 

Sind zu durgbufteten des reinen Sinns geworden. 

Aus Sehnfucht glimmen bis zum Morgen meine Augen, 
Sie find zu meiner Abendferge Docht geworden; 

Des blauen Aug’s Phantom in meinem Auge ift 
1Bur Taube auf dem Dache meined Blids geworden. 





*) Erdaln Heißt die viersigtägige Bafe und Prüfungsjeit dee Derwilde, 
indNauchjdie vierzig Arenghen KWintertage vom au. December bis 1. Bebruar. 
nedfei, Gpipnapmen, welche Die Türken den Benejianern wegen ihren 
elfabtiten gaben. ®) Banbfur iline, d. I. ins Land des &inchigen Kals 
fers; Banhfur Heiße der Kaifer Ehina’s, und nad demfelden das Porzelän, 
als cin lnenfceb Babricas, ebenfalls Bashfur. 





Der Schöngeit Nepppubn Hat mid mit des Flaumes Blügeln 
Srgrifien, fo daß fie zum Nede mir getworden; 

Weit ich Ihn anfad, gürnten mir des Beindes Wilde, 

Sie find gu Schwertern, gu gejogenen, geworden. 
Sqhweigt auch das Hera, fo in doch für das Dpr Die Seele 
Bon der Peri fehr wohlberedt mein Blid getoorden; 

Die Rofe weint nit mehr, foßatd fle füßt die Gonne, 

Die Thränen find vom Bliae aufgefogen worden. 

O Gonne, du gerftörf der Rofenwangen Barbe, 

Sie find vom Ameib-Guß des Blidd durhwühlet worden. 





Chame kim teswidi söfi pak maana eder. 


Die Zeder IMs, die reined Wort zum Sinne macht, 

Die durch den Geift den Ausdrud erfk lebendig macht; 
Die Beder, die auf Zuren der Ertenneniß tadıl, 

Durh farb'ged Wort Papier zum Rofendeete macht. 
Vom höhften Himmel flieg herab des Wortes Macht, 
Debpatb der Kiel ihm tiefe Reverengen macht; 

Im Hergensmeer liegt Perl in Mufcel eingemacht, 

Der Taucher Yhantafie den Fang, den finf’ren, macht; 
Es fommt das Wort aus des verborg’nen Wiſſens Nacht, 
Und dann fi offenbar durch die Vegeift'rung macht. 


Surüschik olmafse dilde dagh ateschin olmaf. 


&$° nicht die Thräne fleßt, Brenn ſich dad Maal nicht ein, 
Erſt dem genehten Blatt prägt fih das Giegel ein; 

Dem Leidentofen wird nit Ruß von Lippen rein, 

Wenn, Bladen Loch an Loc, ſtellt ſich der Honig ein; 

Ben Lippenfüßigreit Reit Vitterteit ſich ein, 

Sie ſchader dem Gefhmad nichts bey dem Nettarwein. 
Wenn duchs demüthigt fi, fo glaube nit dem Sqhein, 
Hat Bau nit Fundament , fo wadelt aud der Gteinz 

&8 todet Lüfterne gar viel.der Verfe Schein, 

Dog viele Schulen find für Renntnißkeff zu Mein; 

er, wie der Gpiegel, von dem Gtaub der Geibkfugt rein, 
Beigt auf der Gtiene nicht des Grolles Widerfein. 

Die Phantafie des Haar’s ſchuch in das Her) ſich ein, 

Desß baiben fhmärzen fle die Stirne doch nit ein; 

Als Schmetterling bild' dir nit Urtheil, Sami, ein, 
Nichts Hält den Brand der Kergen ew'ger Vorſicht ein. 


Fitnel dewri kamerf afet{ dschandür kemerün. 


Unrup' des Mondenlaufs, der Seelen if dein Gürtel, 
Halsband, eroberndes der Seelen Ik dein Gürtel; 

Ein Sqhat dein Bauch, der Gürtel diamant'ner Riegel, 
Serundne Schlang' ihn zu verhepfen liegt dein Gürtel; 
Es eigen in der Sluth des Lehensquels fih Wirbel, 

So oft ſich um den Leib liebkoſend fhmiegt der Gürtel; 
Es ſuchen Phantafien die Fähre’ im Strom des Auges, 
Darüber führt als Bruck, fein wie Dad Haar , dein Gürtel. 


24 
Am Hafen muß das Herz geiwiß gefpleßet werben, 
Unrubig Redt die Xöpf ') gufammen ia der Gärtel ; 
Der Mond trat in des Saützen Eonfellation, 
6 if der Mufgangsort des Doid’s von Mars dein Gürtel; 


6 bricht dein Wuchs des weingefrümmten Sami Kräfte, 
Gerwunden if der Seelen Galfrid ja dein Gürtel. 





Semif olur nigahüme seirk tschemen diken. 


Opne dich if meinem Blick die Rofe Dorn, 

Obne dich fit mic Jadminenduft als Dorn: 
Abgefühft Hat Zeit die Rofenwange, 

Debhatb Richt aus Gram mic) jedes Baar wie Dorn. 
Seetenfaden fädeln feine Wimpern ein, 

Hemd aus Flor iſt für den garten Leib nur Dorn; 
Sour darob dab Herz die Nachr'gall nicht beivegen, 
Daß die Knoſp' am Pfeil ſich fpieht als Dorn? 

Auf des Sreundes Wangen iſt der Flaum erſchienen, 
Aumacıtsgärtner ſchuf dort aus dem List den Dorn; 
Armem Gami wird Rubinentuß verwehrt, 

IR für Role nwangige mein Mund ein Dorn? 


Rusumf filnel na paidare aldanma, 


Traue der Unruß, der immer beweglichen, nicht, 

Traue dem Siweige , dem lange beblätterten, nicht, 

Beige ſich der Gleißner mit Iahendem, offinen Gefiht, 

Zraue im Hornung, © traue dem Brühling noch nicht; 

Trau' nicht dem Bettler, der fenfget, wie ſchwach er au ſpricht, 
Zraue dem Zunfen, dem ming'gen, 0 traue ihm nicht) 

Gichft du erhaben, fo wende zum Gtaub das Geſicht, 

Zraue dem Schloſſe, we Minen verborgen find, nicht, 


Medhf kewserile gönül ssanma döscher memule, 


Staub’ nicht das Herz befriedigt, wenn Du Newser Ich, 
O Pred’ger! wenn du nicht dein Wort durch Ruß erprobt; 
Im Gpiegel fah Ich mit dem dinger auf dem Mund, 

Mein Kiel macht Wangenmwiderfein als Rofen kund; 

Denn id) den Duft einfange, den Rubinen tinten, 

IR Weinſlaſch Nargife *), verKopft mit Hhacinthen, 
Ertenn’ den Werth von Adrlanopers Gtaub und Blieder, 
Es wirft ſich no vor Stambul, ald der Kaaba, nieder ’). 


Mutawildür menfile tahkik{ rah{ Mewlewi. 


gur Station der Wahrheit führe Der Weg des Mewlewi, 
Der Leitung trägt die Badel vor Das Aug’ des Mewieni; 
In Lieb’ und Wahrheit fammeln ſich Die wahren Meivicwi, 
Den Gammelplag des Geiſterchors Erfennt der Mewlewi; 
Der geift'gen Herrfchaft gotd'ne Kron’ Geht auf der Mewlewi, 
Mit feiner Haube foreitet ſchneu Als Both' der Mewieni; 





*) Wenn ic Zabat raue aus de6 Freundes Lippen. >) Nargile, der pers 
Nice Raudapparat , weil der Raud dur das Waller geogen wird. ’) Keil die 
du Adrianopel beum Geberhe gegen die Raaba fic Wendenden fid in der Rice 
tung nad Eonfantinopel wenden, das in der Richtung von Mekta legt. 





Ats unabhängig zeiget fih Als Herr der Newlewi, 
Wenn in die Hände Flöte nimmt und ſchief ſchaut Mewiewi; 
Der Geiß des Mewiana vererbt Sid ihm im Mesnenl, 
Der hoͤchſte Thron im Himmel if 2Zufort für Memiewi. 
Wenn bey dem Reigen Fußes Kopfes Rad fhlägt der Mewlewi, 
So wird dur& heißen Liebesbrand Sur Sonne Mewlewi; 

O Sami! ohne Flöt’ und Trommel Und ohne Mesnewi, 

Ein trodener Ascet zu ſeyn IR Sünd’ für Mewlewi. 





Auf Sultan Ahmed's III. Luſtbau zu Saadabad, d. i. im Thale 
der fügen Waſſer zu Eonftantinopel. 


Muferrihi dafii gham dilguschadür ssahni Saadabad. 


Zußig, die Sorgen vertreibend,, Die Herzen eröffnend IR Saadabad's Eb'ne, 
dreude verleidend den Geelen, und Ruhe vermehrend, IR Saadabad's Eb'ne ; 
Ohne Vergleich in der Welt und ein einziges Venfpiel, it Saadabad's Eb’ne, 
Waprlid Theater der Welt, wo Jusufe der Zeiten ſich fammeln, iſt diefes, 
Und für die Länder der Erde, fürwahr! nur ein Mufter von Eden, if dieſes, 
Nicht ein veraltetes Thal, nein, ein herjenbegaubernd' Gebäude, iſt dieſes. 
Luſtort für Könige, wahrlich! ein felt'ner und eint'ger, iR Saadabad's Eb'ne, 
Zeden der Hereligen Gärten betrachtet mit Eiferfudt IGfaban'd Liharbagh, 
Sagen erzählen die Gürtel, die fieben der Erde, von Gaadabad's FeRtag; 
Jedes der Koſchte ein Net für den Sänger des Fruͤhlings zur ſchmelzenden Wehklag', 
Luſtort für Könige wahrlich! ein felt'ner und einz'ger, iſt Saadabad's Eb'ne ; 
Richt dab geringfte der Gtäubchen von diefem den Himmel Befiegenden Lufplan 
Gebe id, Sami! für alle bie Klima, die fieben von Iran und Turan; 
Nimmer vermindere diefen Genuß der Allmächtige unferem Gultan, 

Lußert für Könige, wahrlich! ein felt'ner und einz'ger , iſt Saadabad's Eb'ne. 





MCMXLI. 
Sami VL 


Muftafa, ber Sopn des Intendenten der Gerſte, Osman Efendi's; 
war erſt Schreiber der Gerfte, dann Jutendent der Pleinen Rechnungs⸗ 
kammer der frommen Stiftungen, endlich Intendent dee Stadt '). 

Aus feiner Srühlingslaßibet. 
Es träufelt num Die Grühfingswolte Vom Regen wie der Reben Molke, 


Die Blumen Reigen aus der Erde Mit liebe ſchmeicheinder Gebärde, 

Die Ftüffe faffen fildern ein Ais King den hrpfolich'nen Rain, 
Die Rofe trägt zur Bochzelts feher Den purpurrotfen Sandalſchleher; 
Und ald das Gilberangehänge Vrangt Morgentpaues Weihgelprenge, 


Es wirtt den rofenfarben Schatten Die Rop als Sqarlachtuch auf Matten. 
Nicht Thau if’d, wad im Rnofpenmunde Bon Gilberperlen gibt die Kunde; 
Ee kam auf Nactigalientunde Das Rofenwafler zu dem Munde *). 





*) Gtafail Ar. 170. ) Salim Nr. 134 





Wogen-Öhafel. 
Etmef kenarf matlebe gewher nesar mewdsch. 


Es kommt and Wunfchesufer nit die Woge, 

Dis, fi erniedrigend, Die Erde Füßt die Woge; 
Unmögtie iR'8, Beweis von Gottes Huld zu Jählen, 
Wenn bu im Ocean aud zählen iede Woge. 

Erſt bey dem Opfer wird Geheimniß offenbar, 
platanenpols zeigt erſt gef pnitt'ne Meereswoge ); 

Den fetten Sinn erfgüttern nicht Begebenheiten, 

Es untergräbt den Bels nicht taufend Eine Woge; 

€ taucht das Saiff des Genius in Lichtesflutgen, 
Wenn von dem DR begrünt das Haupt erhebt die Woge. 
Bieh'n fih Großmüthige zurüd, fo IR es Weisheit, 
Dieß seiget offenbar die E66" umd Bluch der Woge; 
Dom Durfte aufgeregt, des Freundes Fuß gu küffen, 
BVerfoigt und fplägt Die eine ſteis die and're Woge. 

Du ſiebſt, o Freund, was mit den Blafen macht die Woge, 
Wenn auch vom günft’gen Wind getrieben If} die Woge; 
Vernunft it Genlen gleich in Blafhen angekettet, 

So oft im goldnen Becher Heigt ded Weines Woge; 

D Sami, Ambra duftet auf von deinem Blatte, 

Wenn auf demſelben fluthet des Shaſeles Woge. 





MCMXLII. 


Sermed, d. i. ber Ewige, 


Verfaſſer des Zaplreimes, welcher als Infhrift auf dem Gingange 
der alten Gafernen der Zanitfharen ſtand. 


Des Größepimmels Shah, Abdul Hamid, 

Deb Napme oft mit Lob genenwet wird, 

Dem Cposroes ats ein Gefrenter dient, 

Dura) den der neue Mond wird neu Berühmt; 
Dem rechts und fints der Gieg hilft und Eroberung, 
Der überall, wohin er gehet, fiegt; 

A1s abgebrannt der Janitfdaren *) Wohnung, 
Grbaut’ er das Quartier des Winters huldreich; 
Vollendet ward das Thor von Ein und fehalg ")r 
&8 war der Oberfte darob erfreut; 

Ais Iaprövers ſchrieb Sermed den folgenden: 

Die alten O vta *) find nun neu geworden 9). 








Ringe des Holged, welche wellenförmig Laufen. ) Wörtlih: Der 
jerd von Hadfchi Degtafch, bed Heiligen des Janitiaaren,Corps- ’) Das ein und 
‚ige Regiment. 4) Die Kammern, deren Gefammtpeit im mititärifchen Eins 

—8 Corps , Im archnertoniſchen die Caſerne (Riiyla) ausmacht. ) 1198 

1783). 
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MCMXLIV. 


Sefeii W. 


Hasan aus Morea, der zu Adrianopel fi als ein Jünger dem 
Scheich Laalt Mohammed Efendi des Ordens der Gülfcheni weihte, und 
dann felbft ald Scheich dem Klofter Dſchabidede der Gülſcheni zu Gons 
flantinopel vorſtand ) 


Laß' die vergängliche Rofe Bür die alleinige Rofe, 


Sqwinge zu anderen Kelten 
Trade, dem Käfig des Körper 
BIR ja der Emigfeit Vogel, 
Gier nur gelangen Verliebte 
" Müffen den Dolchen der Liche 
WILR du gelangen zum Freunde 
Mußt auf dem Wege der Liebe 


Nachtigall, ew'ge, dich auf; 
Die iu enefämingen, o Geete! 
Sucpe der Seelen Gebleth; 

Bu des Geliebten Genuß, 
‚Opfern den Bufen zuvor. 
Leiten und fröpligen Sinn's, 
Opfern den Körper ald Staub. 


Sefaii’s Diwan gehört unter die rein myſtiſchen, über deren durch» 


aus allegorifhen Inhalt Fein Zweifel obwalten Kann, wie bey fo vielen 
anderen, wo die meiften Ghafelen im einfältigen Sinne nur Wein und 
Sinngenuß, und nicht den mpftifchen Raufch göttlicher Liebe zu befingen 
ſcheinen. 

Nach der Anrufung Gottes und dem Hymnus des Propheten folgt 
gleich ein Abſchnitt über die Wege des befhaulihen Lebens (Tarikati 
Su lud) und die Begeifterung (Hal), und dann das folgende, Terkib- 
bendi Hakikat, d. i. Zufammenfegungsband der Wahrheit, überfchrier 


bene Gedicht: 


Im Reich der Einheit war id Bultan, 
Mic faßte nit des Dafeyns Nachen, 
Bald tauchte ih nad Perlen unter, 
Mit Perl und Edeiſtein gefhmüder, 
Und opne Richtung war mein Welen, 
Bafar war id für alle Leute, 

3% taufte und verfaufte mic, 

Und mandmah! war ih Padilhap, 
Da ſab ich plöglig eine Schönheit, 
Die raubte mir mein ganzes Wefen, 


Und ohne Ufer war ich Meer, 

Shlug Wogen als unendlid’ Meer; , 
Bald weile’ ich an des Schachted Saum, 
War uranfängli Id ein Schacht; 
Begreifen Fonnte Niemand mich, 
Denn id flug Liebesbude auf. 

Und ſchiffte auf dem Einpeitömeer, 
Tpürpüther meines Diwans ſelbſt; 
Die in Erfaunen mic verfeht, 
Berftörend gänzlich den Bafar. 


Der Diwan befteht aus drephundert drey und dreyßig Ghaſelen, einem 


Zahmis (fünfzeiliger Gloſſe) eines Ghaſels des Dichters Emir, Rus 
bajat, d. i. vierzeiligen Steophen in Bruchftüden, in einem Chronogramm 
auf den Tod Scheich Uſchaki Ssadik Efendi’s, geft. 1.3. 1094 (1682). Bon 
den drephundert drey und drenßig mögen die drey folgenden als Probe 
genügen. 





*) Galn Nr. 140. Ghafaii Ar. 174. 


W. 1 


Aus dem Buchftaben Be (B). 


Rahi Hakkde dschanile olkim eder irfan taleb. 


Wer auf Gotted Wegen Kenneniß ſucht, 

Trete fet auf Diefer Erde Wucht, 

GStüry' in Ziefen did mit ganger Seele, 

Weil am Grund des Meer's man Perlen ſucht; 
Hör mein Wort und ſchlag' dann ein den Pfad, 
Seele opfee, wer Geliebten ſucht; 

Bolg’ dem Wanne, der dich Mannheit Ieht. 
Erf säumt auf dab Pferd, wer Rennbahn fühl, 
Mer Derwiſchenthum, Sefait, fuht, 

An Gülfpenis reiner Schwein es ſucht. 


Aus dem Buchſtaben Re (R). 


Aaschik olan kischinün sine sufan olur. 


Lieb endem entbrennt die Brüß voll Gluth, 
Tpränen ſchwellen an jur Meereöfluth, 

Naftlos geher er dem Breunde nad, 

Und die ganje Nacht ertönt fein Ach! 

Mer fi) ſelb ſt vernichtet, kommt zum Breund, 
Wer den Breund hat, felbR ald Seel' erſcheint. 


Salomon wird Keiner je genennt, 

So der Vögel Wörterbuch nit Fennt; 
Sonnenſtäubchen, das fin opfert auf 
Heut, beginnet morgen Gonnenlauf, 


Warligbün mahw eile gel fahid bedajet bunda dür. 


zöfh' dein Welen aus, o Klausner, komm! 

Aller Anfang iR die Leitung Gottes, 

Lern’ den Gprud auswendig: Wer fid Fennt '), 
Dom Seheimniffe des Menſchen 

Weipe dich dem Dienft und gib dich 

Abſolutem nur; die Heiligkeit 

Mannigfaltigfeit Bring’ in das Irre, 

Unbefümmert, Anfang und das Ende, 

Loſch' did aus, Gefaii, ſtets, nur Kenntniß 
Halte dich nicht an den Gaum der Wunder, 


geitung liest Hierin ; 
Und das End’ Hieri 
Baßt den wahren Ginn, 
geitung liegt hierin 
Dem Belug nicht Hin, 
gieget dioß hierin, 
iner fey dein Ginn; 
Ziegen bioß hierin. 
Werde dein Gewinn, 
Wunder liege hierin ! 








Ibni wakt olan tedschellü fade dür. 


Sonn der Zeit if nur für Hohe Verflärung geboren, 
Jeden Xugenblid Gott gu geboren bereit. 

Jede Verklärung gewährt ihm neues Geſchent des Genufled, 
Denn er hat fi geweiht nur dem Vereine mit Gott. 
Dütpe dich wohl, der Bater der Zeit genennet gu werden, 
Denn als ſoichem wird nimmer die Welt dir befannt. 





Me naarife nefschu ferad aarife rebbehu, dd. Wer feine 


Seele tennt , kenne feinen Herrn. 
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Ohne daß Xunde ihm wird von dem Welen der Höß'cen Verklärung, 
IR er befangen in fi, lleget in Banden der Welt. 
Kann mit dem Gohne der Zeit fih Vater der Zeit wohl vergleichen? 
Jener ſpricht nie: Rein, diefer fpriht immer: Wenn nicht ')! 
Got der Herr gewährt Ausflüffe des inneren Lichtes, 
Offendarungen immer dem Bohne der Beit. 
Bremd IR dem Gohme der Zeit Vergangenheit und die Butunft, 
Don der Gegenwart fugget Belehrung er nur. 
Wenn der Bater der Zeit der Wiflenfhaft fih Hefteißet, 
IR es mit dem Swed’, Augen gu siehen daraus; 
Während der Sohn der Zeit In reiner Verklärung vernichtet, 
An den Slaug gewohnt, chatten verfinßernden flieht. 
Sopn der Zeit Hält fih nur an des Sahiaſats Befimmung, \ 
Hat mit Seid und Omer nimmer pienieden gu thun. \ 
Vater der Seit ſucht felbe nach feinen Wünfyen zu Ienten , 
Und nacı Morgen Reht immer fein Heutiger Ginn; 
Diener des Herren ergibt ſich gerne dem Bwange ded Gchidfais, 
und fein Wille liegt in der Beftimmung von Gott. 
Sohn der Zeit Hat and're Gedanken nicht, ald Ergebung, 
Wer ſich ergebend vertiigt, der in der Brene, fürwapr! 
Siege den Bater der Zeit, der Ienten wi die Gefhäfte, 
Und unmillig ſtets folget dem Bwang des Gefbid’s; 
Ber nichts and'res finnt, als ſich gu vernichten im Weltlaut, 
Sir fi Eriftenz nach der Veftimmung von Gott. 
Wenn zur Dauer gelangt, Sefait, wer jelbſt fi vernichtet, 
Der wird mit dem Freund’ ewig genießen des Gtüd’s. 


Aus dem Buchſtaben Lam (8). . 
Fachr eile fakr ile du dschihanün emiri ol. 
Gen Rolz auf Armuth , Dender Kelten Herrſcher fey! 
SiS Kopf und Grete auf, und Heid der Liebe fen! 
Eich auf! der Fuchs verlodt Did dur Berrätheren. 
Du lieber Im Gebiet” der Liebe Löwe fen. . 
Die Schönpeitsfonne dir als Neumond Licht verleite: 
Am Himmelsplan der Liebe Mond und Sonne fey! 


Halt’ dich an einen Gottesmann, der hoch und frey, 

An feinem Thore du ein treuer Sclave ſey. 

Sefait! der Gütfgeni ſtellt fih an In Reip” 

An deinem Thor, sei" ihm die Hand und hülfreich fen! 


Muhabbet bahrine gel gendüni ssal. 


Komm und fürz Ins Liebesmeer dein Wefen, 
Tauche tief, fo wirft du Perien leſen; 





2) Der Bohn der Zeit, d. I. der Göofi, der ſiq Berläugnende, fid) feld 
Vernichtende, nur im Willen Gottes Lebende, verlangt nichts, it nie ungludtich, 
indem er feinen eigenen Willen hat, bingegen der Bater der Zeit, der Als 
Befimmende» Tepeinde Gelgäftt und Weltmann , ber Verfistge, Umfidtiger 
täßt id) überall nur Bedingnißmeife ein: wenn nit! Diele Ghafel iR der 
faönfe und treptiane ommentar u dem betannsen arabilden Gptuge bez Ma, 
Hiter: GHofi Ihnol warti Ei wartu seifun Fatiun, d. 1. Der Weile 
iR der Sohn der Zeit, die Beit IR ein fhneidend Sawert. 
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Halt den Odem ein ) und tauche unter, 
Unbeforget ums Geſchrey, hinunter ; 
In des Meikters Hand find die Jumelen, 
Greif fe, um den Schat nicht zu verfehlen. 
Halte dich nicht auf an dem Geſtade, 
Im die Tiefe führen Wahrheitspfade; 
An dem Ufer tofen Saum und Sluth, 
Doa ine Inneres it Schat und But. 
Leicht wirt über dieſes Meer du fehen, 
Jenſeits dich mit reinem Honig legen, 
Wirſt dich dorten mit dem Freund' vereinen, 
Mit ihm fpwelgen in Genüffen, reinen. 
Siebſt du dich in dir dann ohne did, 
Lallet deine Bunge nicht mehr Ich. 
WIOR, Sefail, deinen Zuftand ſchitdern , 
Nimm die Zuflucht gu der Slaſche Bildern! 


MCMXLV. 
Schakir, d. i. der Dankbare. 


Suleiman; war, als Salim feine Dichterdenkwürdigkelten ſchrieb, 
eben der Stelle eines Mukabeledſchi (Präfldenten der Controlle) im 
Diwan entfegt worden; ein Zögling des Großweſirs Ramipaſcha. 


Eb Id nicht die Gchmerzentah ) Diefes Hohen Vaums getragen, 
Biemar's ſich nicht, von vollem AR Küſſepfirſich abaufchlagen ). 


MCMXLVI. 
Shafir IL 


HBusein von Gonftantinopel; Mautpauffeher, dann Schützling Hu« 
seinpafa’s, des Statthalters von Baßra, machte fein Glück durch eine 
dem Großmefle Ihrapimpafcha auf defien Feldzug in der Morea überreichte 
Kaidet, wofür ihm diefer die Stelle eines äußeren Muderris verlieh 4). 


Beginn feiner dem Großweſir Ibrahim zum Beiramsfefte überreichten 
Kapidet. 
Hilalı idi teschbih eilemek ol mahl tabane. . 


Den Mond des Feſt's mit jenem Glanzmond zu vergleichen, 
Misfänt, der Braun Runzet find davon das Zeichen; 

Die Schönen ziehen rofenfarb'ne °) Kleider an, 

Ee iR die alte Welt nun wieder Güliftan ; 








*) Refs tut gibt einen hier in Einem Worte unüberfegbaren Doppelfinn, 
denn e6 heißt fomobl: Halt den Ddem ein, als: Halte deine Leidens 
fhaften zurüd, da Nefs fomohl Der Odem als die begierlihe Geele. 
2 BWortfpiel mit Bar, das fomodl La ald Eruct heißt. ’) Satim Ar. 157, 
Sealan Ar. 103. Salim Nr. 155. °) Bon der darde des Yuged der Ragrigal. 


261 





Es follen fid llebtoſend durch die Lüfte fhaufein, 
Bochſtammige, und bey dem Feſt foldatif ') gaufeln ; 
Es follen Buderlippige einander Füflen, 

Und mit aufrit’gem Hergen *) fi die Zeit verfüßen ; 
Es ſou ein junger Mond bey jedem Becher fichen, 
Und bey des Feſtes Luft herum im Kreife gehen! . 
Da vol von Schönen itzt die luß’gen Schaufeln find; 
IR iede Salomonis Thron, den trug der Wind, 

Bon’ Pred'gerfangeln Haben gleißnerifhe Männer 
Den Stein geworfen auf die myſtiſchen Ertenner °); 
Aufpören mögen fie, in Gleiß nerey gu Brummen, 
Einmapt im Jahre mögen fie nun aud verſtummen. 
Für Gsofi if die Seit der Trommel nun gefommen, . 
Wo Trunfenpeit und Reigen mit dem Olafe frommen; 

Nicht möglich iſt's, des Feſtes Freuden gu begrängen, 

Und zu beſchreiben, wie die Feſtgelage glänzen; 

Wird nicht die Welt geadelt, die nun zu den Füßen 

Des Geoßweſirs der Zeiten darf dieſelben Füffen. 

Was für ein Großweſir auf ABAafs Weisheitstiſſen! 

Bür weichen die Nechtglaub'gen alle bethen müffen. 

Der Palda Iorahim, der Großwefle der Zeit, 

Der In die Ordnung bringt das Reich der Möglichkeit *). 


\ Y MCMXLVII. 
ı..S derfi 
Mohammed, ein Seid zu Gonftantinopel, Schreiber in der Kanz ⸗ 
ley des Reis Sfendi. 


Sgert, an deinem Munde Hangen fie, die vol Vertverlangen; 
Kannf du Alien Vers niet geben, aß doch bach die Freunde Leben 9. 


MCMXLVIIL 
erf U 


Mohammed Scherf, der Schwiegerfohn (Hafid) des Oberſt⸗ 
landrichters Abdulbaki Efendi und der jüngere Sopn (Mahdum) des 
Molla Esaadſade Abderrapim Efendi; war Muderris zur Zeit, als Salim 
feine Digterbiographien ſchrieb 1133 (1720). 

Es made der Himmel mic zum anderen Medſchnun, 

Der Tpränen Strom iR aufgefhwolten zum Dfeihun 9. 
D wenn von Hutd, in der fo viele Fremde rup'n, 

Mein Freund er nur ein GonnenRäubgen wollte tun 7). 








») gewendane, wie Lewende, Gchifisfotdaten. ) Eputußt bat, Aufs 
wigtigfeit br Se end, ig ein Wortfpiel, weil bat fowopl Berg als Honig 
bedeutet, irfan. 4) Rianı Imtian, der Ogadt der Mögligteit; 
Bloß ei greitäe ac au fagen: Der in die Ordnung bringe 
Das Reinnad Mög eit. 9) Salim Ar. 159. %) Drus. 7) Galli Nr. 1) 

















MCMXLIX. 
Scherif, d. i. der Edle. 


. Abdullah; i. I. 1120. (1708) Mulaſim Mirſaſade Scheich Mo— 


hammed Efendi's. 


Vom Kopf zum Zuß nehme ich vom Silberieib Beh, 
Aus Eiferſucht gefpalt'ne Bruſt, wie Hemdes Schlitz; 
Der Geufzer fliegt ats Pfeil von der Viole Bogen, 

So siemt es dem, der sieht den Augenbrauenbogen ). 


MCML. 
Shıherifu 


Zsmail, aus dem Dorfe Rola in Anatoli gebürtig, berühmt unter 


dem Nahmen Muftifade, d. i. der Sohn des Mufti, weil fein Vater 
in diefem Dorfe das Amt des Mufti verfah; in diefem Amte folgte er 
feinem Vater nach; deöfelben aber entfegt, Magte er fein Unglüd ſowohl 
dem Vorſteher der Emire als dem Verfaſſer der Dichterdentwürdigkeiten 
und Anderen in profaifchen Reimen. 


O Ulergnädigfer! id bin entſchuldigt, 
Und wenn ich weinte Blut, ich bin entſchutdigt > 
Da ich von dir befuget, dir gehuldigt, 
Bin Id, wenn ich die Beinde Rüry, entſchutdigt ). 


MCMLI. 
Sıerifım 


Rahmetullah aus der Krim, ein Richter aus Rumili. 


Shafel 
Bu demler chun dili befmi muhabbetde scherab ister. 


Bey diefer Beit das Herz beym Bere Wein nur will, 
Und in der Freundſchaft Kreis gebraten feyn nur will; 
Vergeude nicht das Thränengeld und halte Ordnung, 
Indem der Liebe Schah des Schatzes Rechnung will. 
Was iſt's, wenn Schenken weinend id zu Füßen fale? 
Indem der Rofenzweig bewäflert fen ſtets wii, 

Dis daß des Fußes Bahn’ am Ziel der Reife ſtebt, 

Der Kopf nicht Kiffen und das Auge Schlaf nit will. 
Um Heut und morgen zu vergeffen allen Gram, 
Sierif fo ſpät ars früp mit Wein getränkt ſeyn will. 





") Satim Nr. 63. ) Der game Gedanfe dreht ih um den arabifden Spruch: 


Eimeemur maafur, der Beauftragte If entfchuldigt. *) Salim Nr. 161. 
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MCMLII. 
Schehdi V. 


Muftafa aus Antiochien; feinen Dichternahmen nahm er aus Saadi, 
indem erim Güliftan Fal flach, d. i. mit einer Nadel hineinſtach (wie che: 
mahls die Sortes Virgilianae geftochen worden), und das Wort Schehd 
(Honig) aufftah. Zu Gonftantinopel in dem Dienfte der Kammer vers 
wendet, Einer der Herren des Diwans, dichtete er arabiſch, perfiih und 
türkifh. Ssafaji hat fieben und vierzig Diftichen desfelben aufgenommen , 
darunter die Grabſchrift des zu Ejub begrabenen berühmten Scheide Kir 
Sudar, geft. i. 3. 1117 (1705), und ein Räthſel auf den Nahmen des pers 
ſiſchen Bothſchafters Kelb Alt (der Hund Ali's) und zwey Charaden '). 
Da diefe Grabfcrift in Marmor gehauen, das Grab zu Ejub fhmüdt 
und der Scheich Kisudar (dev Haarige) einer der berühmteften Scheiche 
feiner Zeit war, ift die Überfegung der Grabſchrift ihres Hiftorifchen Werthes 
willen denen der Ghaſelen, die nicht größeren poetifchen haben, vorzuziehen. 


Es fönnen in der Welt die Armen und die Reichen 
Den ewigen Beflg mit Geefengeld erreichen; 

So ward dem Scheich der Ruf des Hern: Komm, Seele’)! fund, 
Er ging vorben und feste an Derwifchenbund ). 

In diefem Riofer *) mar er reiner Gottehmann, 

Der Bremden Breund, mit Liebe Bremden zugethan; 

Sein langes Haar, ans dem lets Ambraduft geiveht, 

Durflog die Gphären ats ein leuchtender Komet; 

Im Einfamfeit erweaie er Die Nat um Leben, 

Mit feinem Rofentrange dem Gebeth ergeben; 

An Diefem Orte, mo Erbörung wird Gebethen, 

Mar er ein Greund des Fapnenträgers des Propheten 9. 

Es 109 ihn jener Pfan gu ſich auf Edens Matten, 

Daß er aid Radar möge rub'n in feinem Schatten. 

© Gott! nimm feiner Seeie Nadtigal gu Bir, 

Und Laß fie Kiegen ducch das Himmlifche Kevier! 

Du worß fein Grab mit Rofenöpl der Hutd bekeuchten, 

Und mit dem Zugenglange der Buris beleuchten. 

Dermifge betheten bes Todes Jahrjahl fo: 

Er werde durch Eiud Anhart's Sürfprad' froh 9. 


MCMLIN. 
Schehri W. 


Mohammed aus Eonflantinopel; Einer der Secretäre des Dis 
wand, Secretär des erſten Defterdars Mohammedpafda, Eidam Sultan 


’) Gtafail Nr. oo. Saum Ne. 174. *) Erdfhal, das erke Mort ded Ros 
vanstertes. der pa auf Orabfeinen ui Ielen: Bebren e Seele, au dei 
nem Deren yurü Df®, Die Krone, fo heißt der Bund der Dermifäe. 
23 der Welt. °) & Syefii ola ana ja rebb Ebu Eiub An 
1. Sch=%o, F= 10, An=70, Blif=ı, Waw=6, L=3, He=5, 

















Ahmed's III. '). Ssafaji gibt zwey Dugend feiner Verfe, darunter zwey 
Ghronogramme, das eine auf Die Eroberung der Feftungen Morea’s 1.3. 
1127 (1715), das andere auf die Napoli di Romania’s. 





Den Himmel hat mein Geufgerraud ald Ne umfangen, 

Um jenes Repphuhn, wenn's zum Himmel fliegt, au fangen. 

O ſchmab mich nit, daß ic ſtets lab nach jenem Mond, 

Mit Monatbéanbetinn ſchaurn Ale nad dem Mond; 

Seit Saondeit auf dem Blaum der Gchönpeitsfchwingen thront, 
Is gramgeftag'nen Herzen Ruhe nicht mehr wohnt. 


MCMLIV. 
Sheidi XV. 


Mohammed, der Sohn des unter dem Nahmen des Scheide 
Sineſch Hasan Efendi bekannten Dichters Feiſi, geb. i.I. 1078 (1666), 
dann 1. 3. 1096 (1684) Mulafim des Kaſiaskers von Anatoli, Feifullap 
Efendi, folgte i. 3. 1102 (1690) nach dem Tode feines Vaters demfelben 
als Scheich des Klofterd Emir Bochara's vor dem Adrianopolitanerthore 
nad. Er fegte die Biographien der Ulema nad) Athaji v. 3. 1046 (1636) 
bis 1130 (1717), in zwey Soliobänden, fort, welde fein Sohn mit einem 
deitten fortführte. 

Bft ind grüne Beet des Herzens DR der Hoffnung, 
So belebt er bie und da den Duft der Hoffnung; 

Wie der Becher geht herum Verſtand ald Schenke, 

Ben dem Bere, weiches gibt Genuß der Hoffnung; 

Eines Tags, 0 Sheidi, fommt die Wunfchverflärung , 
Wenn zum Berge Ginei Fommt Mofed Hoffnung *). 


-MCMLV. 
Sheidi XVI. 


Mohammed aus Brusa, der Bruder des unter dem Rahmen 
Ssahibdede aufgeführten Scheichs der Mewlewi, ſelbſt Scheih am 
grünen Jmaret, d. i. arı Grabmahle Mohammed's I. 


An Stäfer denten nur die Liebenden anigt , 

Berbrogen if dad Glas von Dſchem in Gtüden iht; 

Nicht öffnen ihren Beutel Reihe Armen Ist, 

Ad, Scheicht! daß der Großmuth Thor verfperret igt . 








ı N (Seaghür nun) =20, ‚J=10, A=1, R=ı0, B=3, E=ı, 
U=6,A= 50, Saad=9, A=ı, R=200, J=10, Die Sunme 
Hide nur 1098 , fi 


hatt zn 
") Stafail Mr, 177% 9 e ’ il a 2 
—* a 202. Salim Nr, 177. ?) Salim Mr. 182. ?) Gtafail Ar. 197. 











MCMLVI. 
Schida, d. i. der Irre. 


Ein Derwifch Nakſchbendi aus Buchara, der nach langen Reifen ſich 
zu Stutari angefiedelt, und ſowohl perfifch als türkifch dichtete '). 


Hat nach Orient und Decident Der Himmel Luft, 
Nimmt er jedesmapf die Heeresftraß' durch unfre Bruſt. 


MCMLVII. 
Ssahib Uu. 


Mohammed aus Eonftantinopel, Sohn des Janitſcharen Piri, 
Imam des Großweſirs Ramipafha; Muderris, Unterfucher der frommen 
Stiftungen Mekka's und Medina’s und Stellvertreter des Richter an der 
Gerichtöbehörde Mahmudpaſcha's; i. 3. 1113 (1701) Mulafim Seid Fei⸗ 
ſullah's, ein äußerer Muderris an der Medrese Aalidſchan's, dann i. J. 
1120 (1708) ein Innerer an der Chalilpaſcha's; drey Jahre fpäter an 
die Abdullappafcha’s überfegt; i. J. 1124 (1712) an der Hafiſpaſcha's ein 
Aſpirant der Achter; I, I. 1127 (1715) an die Stelle Mirfa Efendi's (des 
Vaters Salim’s) Einer der Achter, und hierauf ein Sechziger an der Mes 
drese Haiderpaſcha's; 1. 3. 1130 (1717) ein Afpirant der Suleimanije an 
der Medrese des Ralenderchane, d. i. in demfelden Jahre, wo Salim feine 
Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb; i. I. 1132 (1719) mit dem Range des 
fünften Muderris der Suleimanije an der Medrese der Prinzen *); in 
allen drey Sprachen dihtungafähig. Ssafaji gibt drey und zwanzig Diftis 
hen deöfelben, darunter der folgende Beginn einer dem Großweſir Alt 
paſcha überreichten Kaßidet: 

Du viſt der Großweſir, der fähig, Verdlenſte zu fhägen, 
Deffen reihe Huld Männer des Willens beglüdt; 
Deineb Urtpeils Lit geht auf als beleuchtende Gonne, 
Deine Einfigt leipt Nachts dem Rarfuntel das Lit. 
Selbſt bey Tag verbirgt vor dir ſich befhämer die Sonne, 
Bie die Sterne vor Ihr Hinter dem Schlever des Tag's; 
Die Bedürft'gen führt du zu dem Biele der Wunſche, 
Mäptiger Großwefr, Höhenerfiegenden Murh's! 
Auf dem Wege des Reichs verlöfgen du Staub der Beftehung, 
Und auf felbem weht deiner Gerechtigkeit Wind u. f. w. 


MCMLVII. 
Ssafi VI. 


Muſtafa aus Conſtantinopel, bekannt unter dem Nahmen Tole⸗ 
baſchi ſa de, ward zuerſt an der Kanzley Mewkufat als Gehülfe an 





') Sealaii Ar. 198. Salim Nr. 186. *) Satin Nr. 188. Gtafail Nr. 216. 


geftellt, dann Rufnamedfchi (Tagebuchführer) des Yaiferlihen Mar- 
ſtalles, als Präfident der Rechnungskammer der beyden heiligen Stätten, 
Einer der Herren des Diwans, dann dritter Defterdar; zulegt ward er 
als Secretär nah Dſchidda verfegt, und erhielt endlih auf Fürſprache 
feiner Freunde die Stelle eines Scheichs von Meta '). 


Die Wangen find entbrannt von Weines Giutp, 
Im Silberrauchfaß Haar ald Umbra ruht. 

Als feiner Wangen darbe fah'n die Eupen, 
Begannen fie erzurnt ſich umzuſtulpen. 


MCMLI. 
Ssaibdede. 


Aus Tebriſ, ein geborner Perſer, der aber nach Rum (der aſiatiſchen 
Türkey) kam, in Konia lebte, und ſowohl arabiſch als türkiſch dichtete; 
ein Jünger des erſten Boſtan Efendi °), ſtarb er im ſelben Jahre mit 
Akarſchid, dem Schönfcreiber. 


SHhafel 

Ne ihtijadsch saki were scharab sana. 
Was thut es noth, daß Wein der Schenke gebe dir, 
Indem die Sonne felbft den Keich gegeben dir; 
Es fey am MWeinrubine nichts gelegen dir, 
Indem der Mundrubin den Wein Fredenzet dir ; 
BeRede nit mit Wein die friſchen Wangen dir, 
Denn, wie der Rofe, jiemt nur kriſches Waller dir; 
Natürlich if’6, daß Scrönpeit felbft den Baum verlier, 
Wenn Höchfter Himmel reitet gleichen Schritt mit bir. 
&s iR das Wort GHaid's ein Wort der Saondeit dir, 
Und feidf die Puncte And ein Maal der Schönpeit dir ). 


MCMLX. 
Ssubhi VI. 


Der Reihsgefhichtfcreiber, welcher die Geſchichten feiner Vorgänger 
Sami Schakir, und feines gleihnahmigen Bruders, Mohammed Ssubhi, 
in Einen Band verfhmolz, deffen Inhalt die Geſchichte von der Tpronbes 
fleigung Sultan Mahmud's vom Zahre 1730 bis Ende des Jahres 1743, 
in einem zu Gonftantinopeli. 3. 1783 gedrudten Foliobande, bildet; dem⸗ 
felben find einige Epronogramme eingemifcht, aber bey weitem nicht fo 
häufig, wie der Geſchichte feined Nachfolgers If. Bey Gelegenpeit des 
Beſuches, welchen Sultan Mahmud in der von ihm geftifteten Bibliotpek 
abftattete, wird der Reichögefchichtfehreiber zu folgendem Lobe begeiftert*): 














') GStafail Ar. aaı. Salim Nr. 200. © 
oben ivorgefommenen Biervers. *) Boran I. farb 


it von ism Yenfeien, (ann 
*) Stubpi DI. 174. 


. 3. 1040 (1630). *) Gpalib. 





uls Herrfper fgmüder er des Reiches Thron, 
Bey welchem Bufucht lucht Religion; 

Der Saum des Kleid's befehlender Gewalt '), 
Der Giegelring erobernder Geſtait, 

Der Herrfhaftslampen an einander reift, 

Und Reicheögarten neuen Glanz verleiht, 

Der Fahnen der Eroberung aufpflangt, 

Und mit des Sieg's Triumphedfadeln glänzt; 
Die Perle in dem Meer des Herrſcherthums 
KRarfuntel, leuchtend in dem Licht des Ruhms. 
Bon glüdtigem GeRirn und Raturel, 

Daß Orient von Kalferfirapien heil; 

Der Zufluchtsort der Könige der Welt, 

Der Sultan, deflen Heer wie Sterne ungezäptt. 


MCMLXI. 
Ssabri W. 


Ein Dichter aus der Zeit der Regierung Sultan Mahmud's; Iſi 
hat von demſelben ein Chronogramm, welches vor anderen Producten die⸗ 
fer Art ſich wenigſtens Dadurch auszeichnet, daß es einen Vers des Tyran⸗ 
nen Murad's IV., welcher die Jahreszahl der Hinrichtung gibt, glücklich 
auf denſelben anwandte, als ob der Dichter Tyrann dieſelbe in feiner 


blutigen Begeifterung vorausgefehen hätte. 


Die unruh fad dad Schwert in Gottes Händen offen, 
Da ging fie aus der Weit betroffen, weil getroffen 
Den Dichter Stüd und Heif, der ſchon vor langer Zeit 
Verewigte prophetif die Begebenheit. 

Das edeie Metall von Seiner Worte Rlinge 

Erfülte im Schaaban fih durch den Lauf der Dinge, 
Es ward zum Jahrszahfrein, der meldet für und für, 
Daß hingerichtet wird der liſtige Beſchir. 

Der Reichsverräther Untheit fen für ſtets das Scwert, 
Wodurch, was fie verdienen, ihnen mwiderfährt. 

Sieh Hier den edlen Keim, fo Hoc und ſchoͤn erhaben, 
Womit Butünftiges vorbergefaget haben 

Die Maiefät Sultan Murad's, des Heren der Welt, 
An deflen Schwertes Riff Empoͤrungsſchiff zerſcheut >). 
Es Hat ein halber Vers, von Ihm vorlangſt gedichtet, 
Die fpäte Unrup in dem Neger hingerichtet, 

Und Ssabri, dem die Japrögadl in die Augen fprang, 
Gab neuen Ruhm der That durch jenes Verſes Klang; 
Es fegne göttliche Barmberzigfeit den Dichter, 

Deß Weispeitövers prophetiſch ward zum fpäten Richter, 





’) Der Siegefring und der Infhriftsfaum (am Mantel) find zwev 
der Infignien der Souveränität, welche Jon Chaldun im 38. Hauptfüde des dritz 
ten Abf&pnittes feiner Profegomene aufjählt; nähmtid: 1) die Mufltcapelle; 2) die 
Bahnen; 3) der Thron; 4) die Münge; 5) der Giegelring; 6) der mit Inſchriften 
verbränte Baum des Rieides; 7) dad Zeit; 8) die Emporkirde in der Molgee; 
9) das Breptagsgebeth allda. *) Wörtlih: deflen Degen (Tigh) die Unruhen zu 


Streu und Gpreu macht. 


_e_ 
/ MCMLXII. 
Södidik, d. i. der Wahrhaftige. 


Jabija, der Sohn Suleiman Efendi's, des Freytagspredigers an 

der Aja Sofia; i. J. 1102 (1690) zu Conſtantinopel geboren; i. J. 1110 
(1698) Mulaſim Seid Feiſullah's; i. 3. 1122 (1710) als Außerer Muder- 
ris angeftellt; i. 3. 1133 (1720) als Innerer an der Medrese Chalilpa- 
ſcha's befördert ; Dichtete perſiſch, arabiſch und türkifh '). 

34 bin der Gclave deiner krauſen Loden, 

Bon denen Mofhusdüfte niederfloden; 

D fie den Wimperndolch in deines Auges Scheide, 

O groll' nicht dem Ssidir und thu' ihm nichts gu Leibe, 


MCMLXUL 
Ssidki Xu. 


Addallah aus Gonftantinopel, Mulafim Nuh Gfendi's, des Hofe 
arztes, Richter zu Tekuſch in Rumili, als Salim feine Denkwürdigkeiten 
ſchrieb. 

Zur Rofe kann die Hand nicht ohne Dorn gelangen, 
Wer wird den Freund denn nebenbublerlos verlangen *) 2. 


MCMLXIV. 
Ssadreddin II. Seid Efendi. 


Der Sopn Uſchakiſade ES «Seid Abdullah Efendi's; 1. J. 1112(1700) 
vom Mufti Seid Feiſullah als Äußerer mit fünfzig Afpern zu Befdik: 
taſch an der Medrese Jahia Efendi’s; 1. I. 1116 (1704) vom Mufti 
Paſchmakdſchiſade Seid Ali Efendi an der Koghadſchidede's mit Borrür 
dung (Hereket), vom Mufti Ebeſade Abdallah Efendi ald Innerer an 
der Medrese des Baſirgianbaſchi; i. 3. 1123 (1711) vom felben an die 
Medrese Angorewi ald Innerer; i. J. 1126 (1714) vom Scheih Moham ⸗ 
med Efendi zum Aſpiranten der Achter, an der neuen Medrese Ibrahim ⸗ 
paſcha's; 4. 3. 1128 (1716) vom Mufti Abderrapim ald Einer der Achter 
angeftellt; i. 3. 1129 (1717) vom Mufti Ebu Ishat Jsmall zum Sech⸗ 
siger an der Medrese Ehulfafl Mahmud Efendi’s; 1. 3. 1131(1718) vom 
Mufti Abdullah aus Zenifhehr mit Vorrückung Einer der Sechziger an 
der Medrese der Chaßeki ernannt; i. 3. 1132 (1719) als Afpirant der 
Suleimanije an der Medrese der Sultaninn Mipemap zu Skutari, ald 
Salim feine Dichtermerkwürdigkeiten ſchrieb *). Gr dichtete perſiſch und 
türkifh. 





*) Satlın Mr, 197. Ghafail Nr. 120. ) Salim Mr. 198. *) Derfelde Wr. 181. 


3A das ein Mundewbin, IR’ Maal, itrs Winter? 

Was deinen Mund verfhönt, iſtis Maal, if’ Wimmer?  \ 
IR dieß ein Punct, if es ein Ring, IR’s Mimer ')? 

D Geefenunpeit fag’, if’? Maal, IMs Wimmer? 

Was if auf Schönheitsbiatt das Glanigeflimmer, 

Der diaum, nad dem Verliebte (hauen Immer? 

Verborgen iſt ed, und ob Maal, ob Wimmer, 

Was if’, 0 Weltenfonn’, iR’s Maal, IM’ Wimmer? 

Bel Geivs Augapfel in Wangen » Schimmer, 

D fag’ mein Leben mir‘, if’ Maal, IPs Wimmer? 








MCMLXV. 
Ssadri VL. 


Mohammed aus Gonftantinopel, bekannt unter dem Nahmen Ras 
bat Muderrist, d. i. der Kürbis Profefor, weil er fi durch einen, 
einem Weſir als Geſchenk dargebrachten Kürbis eine Kanzel zu erhalten 
geſchmeichelt; eine Zeitlang Schreiber bey der Grötheilungsbehörde des 
‚Heeres, dann Stellvertreter eines Richters von Konia, trat er zulegt in 
den Drden der Mewlewi ’). 


Die Zurchen, die der Dolch in meinem Buſen sieht, 
Sind Zurchen, die der Quell tm Rofenbeete zieht; 

Es 18Pt wohl Hundert Rofenräthfel Morgens auf, 

Wer Nadtigalienbucd bey Knofpen fhlaget aufs 

Du ſiegeſt, Ssadri, auf der Bahn des MWorrs im Lauf, 
Es flieht dein füßes Lied Gemüth der Breunde auf. 


MCMLXVI. \ 
Ssafhi, d. i. der Blatthafte. 


Aus dem Dorfe Imre, im Sandſchak Ssaruhan, wari. J. 1126 
(1714) vom Mufti Paſchmakdſchiſade Ali Efendi als äußerer Muderris 
an der Medrese der Sultaninn Fatima angeftellt, dann zum Inneren an 
die Medrese Hamid Efendi’s befördert, 


Ghaſel. 
Dachelli chatt dur keschide abruan husnün kitabinden. 


In dem Schöndeitsbuch find Brauen erhabener Schrittzus, 
Und die Wimper Richt Vers: vom Gefalle nen, an. 

Meines Buſens Maal blüht thränengenähret als Rofe, 
Dieled Gartens Thau träufet aus Wolfen der Huld; 

Kahn des Weins erfheint ald feuriger Nahen dem Auge, 
Und von Lieb’ entkammt wehen die Thränen als Gluth. 





) Der Buchſtabe Mim (M). *) Söafail Nr. 217. Ghallb. Salim Nr. 195. 
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Was dem Gänger fehlt, wiflen Rund’ge des Paradiefes , 
In den Tönen fließt heilende Mittel er ein. 


Wäre die Quelle gefüt mit welterleuhtender Sonne, 
Hoffe, Ssafpi, nichts von dem Getränke des Grams '). 


MCMLXVIL 
Söafaji IL 


Muftafa aus Gonftantinopel; da er eine fhöne und fehnelle Hand 
fchrieb, ward er als Schreiber im Diman angeftellt, ein Eltent des bey 
Zenta gefallenen Großweſirs Elmas Mohammedpafha, desſelben Gabir 
netöfecretär; i. 3. 1132 (1719) gemefener Bittfepriftmeifter, fammelte die 
Denkwürdigkeiten von vierhundert neun und ſiebzig Dichtern, und widmete 
diefe Werke dem Großweſir Ibrahimpaſcha. In der Borrede fagt er, daß, 
da die Blüthenlefen und Dentwürdigkeiten Latif's, Kinalifade's, Rifaji's 
und Rifa’s nur bis ums Jahr 1050 (1640) reichten, er die von diefer Zeit 
an bis auf die feinige (1710) lebenden Dichter gefammelt habe, fo daß 
fein Werk den Zeitraum von einem halben Jahrhunderte, und die Zapl 
von einem halben Taufend Dichtern, die in demfelben lebten, enthält. Gr 
fammelte über feine Werke das Gutachten von fehzehn Dichtern und Ge 
lehrten feiner Zeit, deren Lobpreis demfelben vorausgeht *). Troß des von 
Salim ertheilten ſchmeichelhaften Lobes, tadelt er an mehr als einer Stelle 
den Ssafaji wegen Partepligkeit oder Zertpums. Indeſſen hat Salim in 
feinem, vierhundert zehn Lebensbefchreibungen enthaltenden Werke, dasfelbe 
doc öfters ausgefchrieben, und noch die einfachen hiftorifhen Angaben 
Safaji's, mit rhetoriſcher langer Tünde überfüttet, wieder aufgetiſcht. 
Zn den Dentwürdigkeiten Ssafaji's ift ſowohl der Eingang als das Ende 
in Verſen, jenes zum Lobe des Großweſirs Ibrahimpaſcha, diefes Die ges 
wöhnliche Bitte um Nachſicht in höchſt profaifchen Reimen. Dem Salim, 
der ipn um eine Probe feiner Gedichte für feine Blüthenlefe angeſprochen, 
Hatte er das folgende Ghafel gefandt: 


Dewr eder ol Serw kamet gülafarün Mewlewi. 





Es dreht fi der Cypreſſenwuchs, , Die Rofenwang’ als Mewlewi, 
Es feufget, wie die Fldt' aus Buchs, Mein Herz um jenen Mewlewi; 
Es wollen dir jur Seite geh'n Die Herren von dem Bügel alle, 


Sie freuen, dich zu Pferd gu feh'n Als Königereiter Newlewi; 





’) Galim Ne. a01. °) 1) Galim , der Berfaffer der Dentwürbdigfeiten der 
Dieter, Sohn des Mufti Mirfa Muftafa (Salim Nr. 202); 2) Kiami, Nigter 
von Ralro; 3) Dsmanfade (Taib), vormahliger Richter von Haleb ; 4) Neili 
Ahmed Efendi, vormabliger Richter von Smpena; 5) Abdullatif Efendü 
vormahliger Richter von Jenifdehr (Lariffa); 6) Seid Husein Webbi, der 
Mubderris; 7) Seid Kelim, der Dichter; 8) der Dichter Muderris Rifaati 
Alibeg; 9) der Dichter Mubderris Nabifi Efemdi; ı0) der Dichter Muderris 
Nesim Ahmed. Efendi; ı1) der Dieter Hamdi Ahmed Efemdi, Challle 
in der Kanziey Malie; 12) der Dihter Mohammed Efendi Gcepri, Einer 
der Herren des Diwans; 13) der Dipter Hasan Mohanımed Efendi, Mu: 
tabeledf@i gu Kairo; ı4) der Dieter Ssubhifade Feifullah, Kufnamedfht 
der Intendent der Gtadt; 15) der Dieter Murtefafade Mohammed 
Efendi; ı6) Ubderrapman Efref Efendi. 














Bed Gott! wir ſchwoͤren's, fagen dir Mit bloßem Korte die Abdate, 


Du biR der Shah im Herzrevier, Der Rronenträger Mewlewi; 
Komm, adele mit deinem Tarp Der Herzen Herrfgaft alle, 
©sa if ergeben ganz Dem Kronenträger Mewlewi. 





Da Ssafaji unter dem Artikel Salim II. noch das Ehronogramm 
desſelben auf die Geburt des Prinzen Ibrahim gibt, fo ift es Bar, dag 
fein Werk, faft gleichzeitig mit dem Salim's geſchrieben, Baum ein Jahr 
früher erfchienen feyn Eonnte, 


Aus dem, den Denkwürdigkeiten vorgefeßten Lobe bes Großweſirs 
- Ibrahim. 
Bu dür gulistani bi chifan ki andelibi. 


Dieß IR ein Gütiftan, von feinem Herb entblättert , 
Im dene die Nachtigall des Sinn's Gefänge ') fepmettert. 
Ssafaii, trunten vom Verdienft ), hat eine Weit, 
Bon Wiſſenſchaft und tiefem Sinn sufanmgefeilt, 

Zum Eingang hänget er ihm um als Bandelier ’) 

Den Rahmen von ABaf, dem edlen Großweſir, 

Bon Zorahimpafha, dem Herrn von Kiel und Sqhwert, 
Deß poher Gnadenausflug Geiſteswerte naͤhrt 9). 





MCMLXVIN. 
Sdalahi Abdi Efendi. 


Als Zahfreimdichter bekannt durch eine Tarich von ein und zwanzig 
Diſtichen auf den Tod Alipaſcha's, des Doctorsfohnes, welches mit dem 
folgenden, die Jahreszahl enthaltenden Diſtichon, endet: 


©salapi tranf mit Schmerz den Kelch der Trennung aus, 
Da fam ein Deppelvers, der Jahrszapl gibt, heraus: 

AU den ereit an der Ehrenfih der Welt, 

Hat ſich den Ehrenfig in anderer ermäpte 9. 





) Hai, Hui. ’) RindI Hüner. >) WifhahensBadr. *) Das fehr wohl. 
erhaltene und fehr deutlich gelriebene Manufeript dieled Werkes, weides mir 
mein Seeund, Johannes Agnropulo, verihaft hat, gehörte, wie das 
voran eingedrudte Biegel jeigt,, einer der von Sultan Mahmud gefiftesen Bis 
bliotbeten an. Das Glegel enthält den gewöhnlichen Gprud) dieles Gtiftunges 
flegeis: EL hampdu Iillapi eiiefi hebeina lihafa we ma küna 
lenubtedi fau fa in hedeinallapu, d. I. Gott fen 206, der uns Dieles 
gelwentt, und wir würden es nicht geſchentt haben, bätte es uns nicht Gott 
gefepenft; dann der Nahmenszug Sultan Mapmud’s. Beda mird hier in uns 
eigentlicher Bedeutung als Gehen Sgreimen, Denn von derfeiben Wurzel fomme 
bediiet, Sefdent, und ihtida, Darbringung eines Gefcentes ; im urfprüngs 
lien Sinne des Korans beißt der Bere: Öort fen Lad, der und geleitet, und 
wir würden night geleitet worden fepn, hätte uns Gott nicht geleitet. )Getfaub 
badrl bebai mafaadi, Gidfe Alipafca, wörtih: € ging Xlipafcha 
jum Chrenfig des Preifes der Aufrichtigkeit ein. Mataad if dad Zug der 
Soff 0, Dscbim=3, I B=a, Suz90, Dah, R=am, 















um. 





=4oo 00, Ainzgo, 
9%, L=3, J=10, P=2, A=ı, Sch=300, A= 
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MCMLAIK. 
Söd aliıy u 


Aus Moßul; der Sopn des Dichters Sami Junisbeg. 


Seit Rebenbuhlern Er ſich angebothen, 
IR mir mit meinem Gchab Geſprach verbothen; 
Mein Zwec war, zu dem Biele zu gelangen, 
Do® if für mich nur Bittres aufgegangen; 
Mit Seelengotd gu kaufen ſich den Lieben, 

IR für Ghatip ein roher Traum geblieben '). 


MCMIXX. 
Tabiaga'’) 


Ein Dichter der Regierung Sultan Muftafa’s LI., welcher die dritte 
Großweſirſchaft Alipaſcha's, des Doctorsfohnes, bey der Thronbefteigung 
Sultan Osman's III. durch eine Kaßidet und ein Tarich feyerte, 


Seheimnißvolle Drey it, und gu frommen, 
Als gute Vorbedeutung angefommen, 

Es ward der Lowe Gottes aufgenommen , 

&6 if die Aveldgeit des Reichs gekommen. 

Die frohe Kundichaft wird dem Bolt gegeben, 
Mit taufend dreuden iR fie angefommen ; 

Es ſchlagt Barmherzigkeit nun Meereswogen , 
Und Srandend if fie dis gu uns gefommen, 
Dat Schiff der Großmuth Hat den Port gefunden, 
Mit vollen Segeln If eb angefommen. 

Das Schiff des Rathé trägt Hinten au Banal, 
Von vornen iſt's mit Lömentopf gekommen °); 
Damit er drepmapt erdentüffend Hutd’ge, 

IR zu der Sonne diefer Mond gekommen. ' 

©r hat erftaunet mit Robſchweifen drep 

Die Welt, und in als Großweſir gefommen; 
Er IR nach Of und Weften, Skender'n gleich, 
Als Perfiens Eroberer gekommen. J 
Wohin er fi gewandt mit Gottes Hülf, 

IR er mit Ruhm als Gieger hingefommen. 

Es Haben doc) die Welt nicht eingenommen 
Die Helden , fo in felbe find gefommen-+); 
Sein Lob iſt drenmapl groß Gutus *) zu freien, 
Weil unreqcht Rreichend er iR angefommen 9), 
Dich tobgupreifen durch ein Iahresjahigedicht, 
IR von Natur mir in den Sinn gefommen, 








*) Stafaii Nr. au. *) Buhflade Te (2). >) Die Schiffe der opmanifhen 
Blotte haben einen Löwen am Vordertpeit. 4) Sonnen: und Neumonde, °) Sulu 
die drenfaye Schrift, weil fie drenmahl über einander gefprieben wird. 9) MWorts 
fpiet. Resch heiße fowopt der bekannte Gchriftiug , lb aufheben, abrogere. 


Es find aus Seinem Heroftop dreg Puncte, 

Der Muth, die Huld, dad Recht herausgekemmen. 
Es iR die Welt aun friſch belebet worden, 

Und Seele if in tadten Leib gefommen; 

Das Grabmabl Tapii's wird zur Gternenwarte, 
Und freudig fhant e8 ‚ wer dahin wird Fonmen; 
Es IR ais Aryt mir Seine Ould gefommen, 

Und and're Heilung IR nid angefommen. 

Die Nagtigalien foregen von dem Frühling , 

Der vol von Anofpen lachend IR gekommen. 

Um zu entfpeiden unferen Prozeß, 

IR er mit Venfall in den Kath gekommen; 

Um Abfag den Gedichten zu verfhaffen, 

IR er ald Schahbender ') der Kunſt gefommen; 
Sich unfer zu erbarmen , iR der Vater 

Der Weifen und der Bremden angekommen. 
Genug, 0 Tabli, iirs, für ihm gu bethen, 

As Engel Breudendory? if Er gekommen. 


MCMLAXXI. 
Aarif ) xX. 


Ahmed Efendi von Kutahije, ein Perſer, welcher den i. J. 1134 
(1721) nah Gonftantinopel kommenden perſiſchen Geſandten begleitete, aber 
auch tärkifch dichtete °). 


0 


O 2ode, HIR Im Sqhonheitshaine Hpacinthe? ‚Oder mas bit du? 
O Kraufe, Hit der Mondhof du vor jenem Monde? Oder mas DIR du? 
MCMLXXII. 


Aarif Qu 


Mohammed aus Gonftantinopel, änderte feinen anfänglich anges 
nommenen Dicternahmen A Hi (der Seufgende) in den des Kundigen 
um; Schreiber und Verwalter frommer Stiftungen; ein vorzüglicher Chro⸗ 
nogrammendichter auf die vom Großweſir Amudſchaſade Husein Köprili 
zu Eonftantinopel in der Nähe des Sattelmarktes gebaute hohe und nies 
dere Schule (Medrese u Mekteb), dichtete er das folgende Chrono- 
gramm: 


Husein Sohn Hasan's ber Greßmuth Ebuberr, 

Abaf und Großweflr des Reiches der Osmanen; 

Er, fo der Großiweflr des Sultans Mufafa, 

Der die Geredrigkeit geerbt von feinen Ahnen; 

Der Nach des Glaubens und des Reichs/ des Hefs, des Heer’s, 
Der Führer auf der Erde und der Winde Bahnen; 





) Seneralsonfal, Handlungbagent. ) Buchtabe Kin (M). ?) Salim Nr. 208, 
I. 18 
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Was Seiner Oroßmuth Hand verfpendet und verſchentt, 
Das können mur die Meere und die Minen apnen; 

Er ſoll beſtandig anf des Güde Pelfker fiden, 

Und Ricts fo ihn an Untergang des Wobiſevns mahnen; 
Das 2008 geborche Ihm und Wänfgegauf fen gahın, 

&s diene EHr und Glad beRändig feinen Bapnen, 

Sott fegne ihn, er baute einen Dom Hier aufı 

Den Mitäftraß' dedet ald ein Dad ganı vorcellanen '), 
Ein hoher Bau, vor deffen unermeß'ner Höh” 

Nur Mautiourfplgel And Die himmliſchen Altanen, 

Die Hohe Saute Hier das Haus der Willenfaft, 

Grhaben über Gcpüler und Gelehrter Ylaı 
Die nied're Säule, die begabt mit Eigenfaft, 

Das Rinder d’rinnen fpreden ſchen noch eh’ fle zabnen; a 
Bor Auem jener Brunn, des Paradiefed Aue, 

Des veine Fluthen an den Seelenbecher mabnen; 

@e bat die Lebentauthen durch die Welt geleitet, 

As Chifr und Mefr des größten der Gultanen; 

Es wird dieß gute Werk genehmiget von Gott, 

Wir rufen Segen auf dad Haupt von Nufgirwanen; 

Ein ieder, der gefehn den neuen Bau des Brunn’s, 
Bade einen Bahlreim vor, wie eb ihm wollte ſcwanen, 
Und Harif, als er von dem Quell getrunfen, ſprach · 
Husein qu Liebe Mießrder Quell aud dem Profanen ”). 














MCMLXXIII. 
Aaßim W. 
Muftafa aus Brusa, ein gefchidter Taalikſchreiber *). . 

Mit der Herrſchaft Salomon's Blaumenameifen kaufe ich nit, 
Mit Kubinen deines Mund's, Den von Bedahfgen tauſche Id nicht; 
Ihräne, die vom Auge Krömt, Gute, wenn fie auch rauſchet, nit, 
Einen jolchen Thränentropfen Für die Meere vertauſche Id nid; 
Oftoind gehe zum Augenlichte, Seh’, und länger noch lauſche Hier nicht, 
Bür die Iofapan’ihe Schminte Staub bes Weges vertaufge ih nicht; 
Arzt von meiner Hergensiwunde Argenegen, 9 plauſce mir nit, 
Meinen Geelens Schmerz für deine Mittel, heilende, tauſche ib nicht; 
Staube mir Beliebter! Aabim Im Genuffe berauſchet ſich nit, 
Weil denfeiden für dad Glas, Zür das funtelnde, tauſche ich nicht. 

MCMLAXXIV. 


Aatif, d. i. der Wohlthätige. 


Ahmed, der Sohn des unter dem Dichternahmen Abdi bekannten 
Behram Efendi aus Malatia. Für ein auf die Geburt des Prinzen Sul 





’) Zati muraßai Rebrefhan,d. i. das jumelendefegte Dad ber Milch: 
Rraße, °) Didi Ubi Abul Hasan IfHFi Husein ile reman, der Duppels 
finn fiegt imNahmen Hasan und Husein, welcher der des Gohnes und feines 


Baters, zu Lieb Du Seim’e, des Sohnes Ali, der dei tod verdurt . 
— — zohnes Ali, der den Martyrt erdurfend Rah. 
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tan Mohammed i. J. 1125 (1713) verfertigted Epronogramm verlieh ihm 
der Sultan eine Muderrisftele. 
Shafel 
SchebY hafret getschub mihrf emel didar göstersun. 

Die Nast der Sehnſucht fo vergeh'n, 

Der Hoffnung Sonne fol ſich jeigen; 

34 möchte unbarbieret feh'n, 

Das fi die Schönheit möge zeigen; 

Die Sonne fol fi der Copreſſe neigen, 

Wenn diefer Baum den Rnofpendund wird zeigen. 

Nicht ſchaut der Papagen auf Früplingereigen, 

Sobald der Spiegel Budermund will geigen; 

Du foQR den Wein des Sinn's in Berfe feigen, 

Die, wie der Wein, den Siun in Farben zeigen '). 


MCMLXXV. 
Aalif, d. i. der Kniebeugende. 


Der Bruder des Vorigen; er ſchrieb zehn Bücher als eine Nachah ⸗ 
mung der Matamat Hariri’s, war zu Magnesia Muderris an der Mes 
drese Sultan Bajefid’s und Mufti Council der dortigen Gerichtöbarkeit. 


Du pflanz’ am Paradiefes Quell Galat ’), 
Verderbens Samen für an Wunſches Ratt 9. 


MCMLXXVI. 
Abderrahman Efendi. 


Der Imam Sultan Ahmed's M.; 1.3. 1123 (1711) äußerer Mus 
derris mit fünfzig Afpern an der Medrese des Dolmetfhes Zunis ; im fols 
genden Jahre Innerer an der Medrese Ahmedpaſcha's am eifernen Thore ; 
4. 3. 1125 (1713) an der Ehaireddinpafga’s; i. J. 1127 (1715) Afpirant 
der Achter, und im felben Jahre wirklicher Achter; i. 3. 1128 (1716) 
Sechziger an der Medrese Zahjapafha’s; i. I. 1129 (1717) mit Vorrüs 
dung (Hereket) an die Medrese, die neue Alipaſcha's; im felben Jahre 
zum Lehrer des Prinzen Suleiman ernannt und erfter Imam des Sultans 
mit den Gintünften von Afunkarapißar und Serwi ald Prediger; i. 3. 
1130 (1717) an die Medrese Aja Sofia’s ald Afpirant der Suleimanije; 
im folgenden Jahre an die Überlieferungsfhule Suleimanpaſcha's; i. I. 
1132 (1719) Molla von Jeniſchehr, und noch im felben Jahre bey Gele 
genheit der Beſchneidungsfeyer mit dem Charakter eines Richters von 
Mekka bekleidet, dichtete arabifche, perfifche und türkifche Chronogramme 





») Salim Nr. 218. ) Hindda, Intybus. >) Salim Pr. 219. 
\ 18° 


und Räthfel. Salim gibt dad auf die vom Großweftr Ibrahimpaſcha i. J. 
1132 (1719) gegenüber den alten Gafernen der Janitfcharen gefliftete Me— 
drese und Bibliothek. 

. Gbaſel. 


Olub afürde chatir güllerün tachini dachel inden. 
Beleidigt iR er, wenn ſich Nofenkirnen falten, 

Welt diachtigallen auf der Gluth nicht zu erhalten; 

Als wir gefeh’n die Arme um den Naden ſchweben, 

Da haben wir Jasmin und Rofen aufgegeben ; 

Es if fein Haar gefpalten von des Grames Streichen, 
Wie konnte Herzensbrand dab Korn des Grams erreichen? 
Es if Palaf der Demuth hoch, fo hoch gebaut, “ 
Daß man aus felbem Eden als die Erde ſchaut ). 


MCMLXXVIL. 
Abedi XI 


Abdullah aus Akhißar in Anatoli; 1. 3. 1111 (1699) vom Mufti 
5: seid Feiſullah geprüft, als Außerer an der Medrese des Dolmetſches 
Junis mit fünfzig Afpern angeftellt; i. 3. 1118 (1706) vom Mufti Sta= 
die Efendi als Innerer- an die Medrese des Tſchauſchbaſchi; i. Z. 1120 
(1708) vom Mufti Ebeſade Abdullah an die Medrese des Baumeifters 
Kasim, dann an die Sinanpafcha’s zu Beſchiktaſch ald Aſpirant der Ach⸗ 
tee; i. 3. 1127 (1715) vom Mufti Mirſa Efendi ald wirklicher Achter 
befördert; im folgenden Jahre vom Mufti Abderrapim ald Sechziger an 
die Medrese Burdſchi Mohammedpafcha’s; i. 3. 1129 (1716) vom Mufti 
Abdullah als Afpirant der Suleimanije an Die Medrede Gewherchans und 
von da an die der Pringen befördert, wo er, als Galim feine Dentwürs 
digkeiten fehrieb, ftand. Er fchrieb das Behdfhetname, d. i. Bud der 
Froͤhlichkeit, in fünfgepnpundert Diſtichen, und Dichtete in den drey Spras 
hen der gebildeten Vorderafiaten. 


Ghaſel. 
Ol afet abi nali ile gönül fib kenar olmaf. 


Es rettet ſich mit Seutzen, Gtöhnen 

Das Herz vor jenem Unheil nicht, 

Es wird mit folgen wüften Tönen 

In Wüſten Hirfſch geiaget nit; 

Nur Grobpeit ift ed, wenn man Schönen 

Mit loichem geus den Kopf gerbricht, 

Ein edies Herz wird Wunden Höhnen, 

Es jeiget, was es leidet, nicht. 

Man kann dem Beind mit Ganftmuth feähnen, 
Wenn auf fo ſchwarz if fein Geſicht , 
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Doch iſt Smaragbenfaub der Schönen 
Für Feinde Augenſchminte nicht; 
Ausdrüden täßt ſich nicht in Tönen, 
Was Geidewafler Trennung ſpricht; 
Der Sram Kann Vielen ſich entwöhnen, 
Doc eines Gramgenoffen nidt *). 


MCMLXXVIII. 
Abdi XIV. 


Abdullah, der Enkel (Hafid) des unter dem Dichternahmen 
Ssubhi bekannten Ahmed Efendi, des Ruſnamedſchi und Sohn (Mach⸗ 
dum) Feiſullah Efendi's. 


Es ſperrt den Weg zu deinen Wangen mir der Flaum, 
Und meine Wimpern sieh” ich vor als Gchfenerfaum. 


Berriffen if der Hoffnungdfragen bis zum Saum, 
Es füdelt Nadel Wunſch als Baden ein den Flaum *). 


MCMLXXIK. 
Abdi XV. (Elhadſch). 


War in der Haͤlfte des vorigen Jahrhundertes Bittſchriftmeiſter und 
verfaßte als ſolcher auf den Bau des neuen Pallaſtes Sultan Mahmud's 
am Kanonenthore im Serai das folgende Chronogramm, welches vom 
Reichsgeſchichtſchreiber Iſt in feiner Geſchichte aufgenommen worden >). 


Ein Shah von Hohem Muth, der größte der Gultanen, 
Ein Herr von Dſchem's Befolg, gerecht den Untertanen; 
Deß Muth den Welten Hlift, den Glauben unterfügt, 
Und der das Volt der Welt in Bried’ und Rupe ſchuht; 
Er, der die Zeit anbaut mit Titeln von Gefehen, 

In deffen Thoresſtaus die Stirne Schabe wehen; 

Sultan Mabmud, ein Kamp' und ein fiegveiher Held, 
In welchem fi vereint dab LöbLihfke *) der Welt; 
Dura den der Bau des Reichs, des Gtaufend wird gegründet, 
So daß fein Winkel ſich, der nicht bebauet, findet. 

um zu voljleh'n fein Wort iR Reid bereit die Macht, 

In Maalen, die fein Sinn, der reine, ausgedacht; 

Sein Hery IR Rüdtehrort der Offenbarungökrahlen, 
Die, eh’ er finnt wohin, nach jener Geite fallen. 

Sein Inneres If Abſteigsort für Gottes Licht, 

und feine Zunge ſtets den Danf dem Herrn ausſpricht; 
Seit feine Tugenden bie ganze Welt dürgdäften, 
Vergehen Moſchus, Ambra, Aloe in Lüften; 


—— ——— — ñe —— 


Soetim Nr. 224. ) Derſelbe Nr. 225. *) Iſt Bi. 291. Mabmud, der 
Setobte. 








Was fidy entgegenfcht, vereint Er durch Ein Wert, 
Er wi, und dalke Herfet in des Adlers Hort; 
Des Seindes Macht, Gott fey gelobt, wird umgemwälst 
Darch feine Kraft und Mat, die we Geinde (Gmelst. 
Auf Erden über Er Eroberung Sehend, 
Sein Schwert und Rahme ') herrfgt bis Batı und Derbend; 
Hätr als Eroß'rer ihn ein Hufatu erfahren, 
So hätte diefer fi) vermengt mit den Tataren. 
Wer weht den Einfhlag >) aus des Wortes Weberfpule, 
Wenn Stoff von Seinem 2ob liegt auf dem Weberkuhle? 
Wenn Arifoteled und Aviceuna fähen 
Sein Wiffen, Könnten fie nur Kcımm von dannen gehen. 
Empörung Hat den Gib zu feiner Beit gededet, 
Sie Hat A in dem Brunn der Schönen nun verfiedet; 
&s fiel feln Bild auf diefen Ort und Er befahl, 
Daß ſich erhebe hier ein fhöner fhmuder Saal; 
Der Seometer feines Sinn’s begann zu formen 
Ad Senemar ’) den Bau in neu gefund'nen 4) dorwen; 
Wohlan ein hoher Bau, den Bräplipkeit umfangt, 
Auf defien Dad der Mond au gofd'ner Ballen hangt: 
Bon hier gemahlten Hvacinthen und Rofetten \ 
Entſtroͤmet friſcher Glanz in Früplingsrofenbeeten; 

© Das Morgenroth in Grund des Blatt's der Blumenfchrift, 
Die Nacht ik nur der Rauch, der Hier ald Barbe trieft; 
Reofall'ne denſterſchelben ſtrahlen ſogeſtalten, 
Daß man fie für gefhmol'nen Diamant muß haften, 
Die Wogen gu durchfurchen iR der OR befiffen, 
Damit fie ſtets zum Fuß ded Saal's Juwelen gießen; 
Geglättet find Granit und Marmor hier ald Spiegel, 
Und wer Sineinfhaut, ficht darin der Schönpeit Sieg; 
Ein felenes Btumenbeet IR diefer Blumenflor, 
Das Rofen und Nachtſchatten ſtrahtt und duftet vor; 
Wortwägenden If Hier Befreiung Schabernat, 
Und leeres Wert Vergleichung mit dem Etamwernaf; 
Dieb if ein gottgegeb'ner Gag, in deflen Wählen 
Die Sebnſucht und die Luf in Hügeln ſich auffle 
Wird abgewogen diefed Saals und and'rer Werth, 
IMs Diefer, fo der Wage Sqale niederſchwert. 
Es Hat das Aug' der Melt dehaleichen nie gefehen, 
Deßgteiggen ſpiegeit ſich fein Bild nur In den Geen; 
Wenn diefe Mahlerey Behfad gefehen Hätte, 
So Hätt’ er weggetworfen Pinfel und Palette; 
An jedem Morgen formt herauf vom Meer die Gonne, 
Und fauget aus des Saates Fenfern Licht und Wonne ; 
Es ſou durch) Gott des Bauers Gtüd betändig bleiben! 
An feinem Thore foRen ſich die Schabe reiben! 
Das Röfcht, das unvergleichtiche, Hat Er In’s Leben 
Berufen, und demfelden Himmelsrei, gegeben ; 
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Dieß IR ein Edetſtein, ber viele Welten worth, 

Den uns der Schah von dieſes Schabes Derz beſcheert. 
Sobald des Bau's Vollendung Abd Hat vernommen, 

IR gig auch diefer Bapleeige IHm von Gott gekommen: 
Sefäprieben fey ald Wunſch auf Himmels Domes Mauern, 
Es fol das fhöne Röfht dem Gultan ewig dauern "). 


MCMLXXX. 
adıi UI. 


Mohammed, der Sohn Sekeria’s, des erften Generallientenants 
der Zanitfcharen, bekleidete verfchiedene Ämter der Herren des Dimans, 
als: das eines Bittfpriftmeifters der Feſtungen, Auffeherd der Schriften, 
Muftermeifters der Janitſcharen, ging aber meiftens mit Scheichen um. 


Werden wir aufs alte Lob Bon Dſchemſchidens Becher hören? 

Werden wir mit altem Krug” Neues Weingelage Hören? 

Werden wir die Tage nur, Die der Gram verlängert, meflen? 

Werden wir die Tage denn, So die Freude kürzt , vergeffen ? 

Sa onbeitemond, nach deſſen pracht Ale Liedenden vertangen, 

Werden wir nicht eine Nacht Dich als Mondenbof umfangen *)? 
MCMLXXXI, 


Iſetbeg, d. i. der Ehrenfurſt. 


Ali, der Sohn des Defterdars Eidamd Mohammed's II., Moham- 
medpaſcha's; ward i. 9. 1103 (1691) geboren; war Eabinetsfecretär des 
I manzminifters nicht nur unter der Defterdarſchaft feines Vaters, fondern 
auch unter der feiner drey Rachfolger: Osmanpaſcha's, Hadſchi Muftafa’s 
und Hadſchi Ibrahim Cfendi's *). Shafaji gibt das Bidet, weldes ihm 
Iſetbeg ſchicte, als er ihn um eine Probe von deffen Ghafelen für feine 
Dicterdentwürdigkeiten erſucht; wenn diefe nicht feine beſten, fo find es 
doch wenigftens die, welche er für feine beflen gehalten. 


Bor Zeind’sverfolgungen wird fiher ſeyn, 
Wer keinen Nahen Hat, 

Man commentiret nicht den Siegelſtein, 
Der keinen Nahmen hat; 

O ſebt, bie Rery' erheWt durch Ihren Schein 
Das finf’re Ang’ der Naht, 

Was wird dafür wohl die Vergeltung feyn? 
Daß Morgen blind fle macht. 








7 eb Baues unter den Desthenpeiten des 
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Für Lieberwerder in 8 allzuſawer 
Sich zu bewegen frey, 

Denn jede Spur iſt ein gewaffnet' Heer 
Mit Bangkrid und Gewehr; 

Es lauft die Erde auf gebroch'nem Buß ') 
Auf Untergang hinaus, 

Und unbequem man dort ſich finden muß, 
Wo Rube niche gu Haus. 

Bollendeter Hat man den Seinden Gtreif, 
Untoiffender wird froh, 

Man wirft die Frucht mit Stein, fobald fle reif, 
2äßt fie in Ruß, wenn roh; 

Was ifr's, daß man, wenn einmahl Flaumen da, 
So viel Gerede macht? 

Es wird das letlete Gerauſche ja 
Gehoret bey der Nacht ’). 

Ifet, die Wortbraut, lauft nicht Fremden nad, 
Befreundet leicht ſich nicht, 

Sie ward ergogen In dem drau'ngewach, 
Wo inn're Stimme ſpricht. 


Er war einer. der gefchägteften Dichter der Regierung Sultan Ahs 
med’s III., und befang, wie Wehbi, die wichtigften Momente und Mor 
numente derfelben in Cpronogrammen, welche zwar Eeinen poetifhen aber 
Hiftorifchen Werth haben, indem daduc bie Daten außer Zweifel gefegt 
find. Sein Diwan zerfällt in neun Theile, deren erſter die Lobgedichte 
(Raider), der zweyte die Zahlreime (Tarich), der dritte die lyriſchen 
Gedichte (G hafel), der vierte die Bruchſtüce, der fünfte die vierzeiligen 
Strophen, der ſechſte die Anfangsdiftihen (Matali), der fiebente die 
einzeiligen Berfe (Moferredat), der achte die Räthfel, der neunte ein 
Mesnewi, d.i. Gedicht in doppeltgereimten Zeilen, enthält. Die berſicht 
des Juhaltes diefer zehn Abtheilungen ift die folgende: 

I. Die Kagidete. 1) Kaßide zum Lobe Sultan Ahmed's IIL; 
2) die Tulpenkaßidet, ebenfalls zum Lobe desfelben; 3) zum Lobe feines 
Tughra (verfhlungenen Nahmenszuges); 4) zum Lobe des Eidams Groß 
weſirs Alipafha; 5) des Großweſirs Eidams Ibrahimpaſcha; 6) des Kar 
pudanpafha Muftafapafcha (dev mit dem vorigen in der Revolution zu 
Grunde ging); 7) zum Lobe desfelben; 8) ebenfalls ; 9) zum Lobe des 
Lampenfeſtes Ibrahimpaſcha's; 10) zum Rohe des Kiaia Mohammedpar 
ſcha; 11) zum Lobe Aatif Gfendi’s; 12) zum Lobe Ewlia Mohammed: 
beg's; 13) zum Lobe des Palaſtes Schewkabad (Gehnfuchtsbau) des 
Rapudanpafcha; 14) zum Low: Abderrahimpafha’s, des Statthalters von 
Baßra; 15) zum Lobe desſelben; 16 — 18) unvollendete Kaßidete. 

U. Die Tariche. 1) Auf die Geburt des Pringen Abdulhamid i. J. 
1137 (1724); 2) ein anderes; 3) auf die Eroberung der Feſtung Gendſche 
1.9. 1137 (1724); 4) auf die Eroberung der Feſte Eriman i. 3.1137 (1724); 
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5) auf die Groberung Hamadan's 1. J. 1136 (1723); 6) auf die Morea's; 
7) auf die vom Eroberer Morea's dem Großweſir Eidam Alipaſcha in 
Morea geftiftete Mofchee; 8) auf die Minaret derfelden; 9) auf die Wier 
derherftellung des Grabmahles Giub’s zu Conftantinopel; 10) auf Die 
fultanifhe Eidamſchaft Ibrahimpaſcha's t. 3. 1129 (1716); 11) auf den 
Roßſchweif desfelben, im felben Jahre; 12) auf die Befchneidungshochzeit 
des Prinzen Sultan Ahmed’s III. i. 3. 1132 (1719); 13) auf einen vom 
Stappel gelaffenen Dreydecker i. 3. 1135 (1722) ; 14) auf die Vollendung 
des neuen Palaftes Mohammedaga des Riaja i. J. 1136 (1723); 15) auf 
die Erhebung Esaad Gfendi’s zum Richter von Medina i. J. 1146 (1733); 
16) auf die Fontaine des Cidams Mohammed zu Gonftantinopel; 17) auf 
den Palaft Mohammed Köprili’s; 18) auf Die Fontaine desfelben; 19) auf 
das KRöfht Rafim Mohammed Efendi’s; 20) auf Die Eroberung Luriſtan's; 
21) Eriman’s; 22) auf den Tod der Sultaninn Aiſche i. I. 1139 (1726) ; 
23) auf den Tod Suleicha's i. 3. 1139 (1726); 24) auf die Eroberung 
Geiman’s i. 3. 1134 (1721); 25) auf ein Köſchk Sultan Ahmed’ IT. i. J. 
1134 (1721); 26) ebenfalls; 27) auf die Geburt Mir Mahmud’s i. J. 
1127 (1715); 28) auf Garls XII. Niederlage i. 3. 1124 (1713). 
Ein Terdfgiibend, Gloſſe zu einem Verſe Nefil's; eine Gloffe 

der Lampenfeyer Ibrahimpaſcha's; eines Verſes aus Schiraf. 

DU. Hundert fünfzig Ghaſelen. 

IV. Schertijat (Biebeslieder) , fieben mangelhafte Ghafelen. 

V. Zwölf Bruchſtũcke (Molataat). 

VI. Sechzehn vierzeilige Strophen (Rubatat). 

VI. Zwanzig Anfangsdiftigen von Gpafelen (Matalii). 

VI. Sechig einzelne Verfe.(Moferredat). 
IX. Acht Räthfel. 
x. Drey Stüd Mesnewi im doppeltgereimten Verſen. 


Geſchwaͤnztes Ghafel ') zum Lobe Ibrahimpaſcha's. 
Ruh sin dschana gönülde bir mekjan lafim sana, 
Aus Gift i Platz im Herzen nöthig dir, 
Als Edelſtein IR Schacht wohl noͤthig dir; 
Du nahınf des Hergens Gold, der Gab IE weg, 
Bervahe’ ihn Herr, ein IR er nothig die- 
Mes IPs, wenn ich frnfalPne VruR umarme? 
„Ab Spiegel in ein Rahmen nöthig dir; 
Nimm eined Schönen Haar zum Aubeflh, 
Streig), Vogel Herz! ein Net IR nöthig dir; 
Du plageft Herz, das ſchlichten Angeſichts; 
Ein Regen, Wiefe Berg, if nöthig dir; 
Sis nit dem Erten Bepen weg das Denn, 
Da Dipter du, IR Kenner nöthlg dir. 
Wenn Schöner, den id mein, dein Liebchen If, 
It! gar viel Gedum iR nöthig dir. . 





) ©Hafeli mofeiiel eine aria con coda. 





Shwanz 


O Kiel, willtt loben bu den Großweſir, 
So IR gar großes Wunder nötig dir; 
Wil" deine Stirne ab an feiner Thür, 
Als Sclaven IR die Schwelle nöthig dir; 
Mad’ deinen Kopf zu feines Saumes Bier, 
Stüdfugendem IR Würde nöthig dir, 

Un feiner Schwelle dein Metal probier, 
Als Reinem iR Vrobierſtein möthig bir. 


Geſchwaͤnztes Ghaſel zum Lampenfeſte des Kapudanpaſcha Muſtafa- 
paſcha. 
Lalo tabawer olub befmf tschiraghane bu scheb. 


Kum Lampenfeſt träge Tulpen diefe Nacht, 
Es trägt ihr Leib dem Herrſcher vor die Macht '); 
Im Sampenfelde Hat dir reihe Stoffe 
Zum Königöfehe ausgelegt die Nadıt; 
Die Licpter fprigen auf den Weg des Schahs, 
Und Mondquell aleßt in’s Güliſtan bey Nacht. 
Es ſchmũdet mit des Thaues eing’gen Perlen 
Als Braut ihr ſchoͤnes Angeſicht die Nacht; 
Da iedes Lit fo helle Strahlen wirft, 
Wer ſchaut den Bolmond an in diefer Nat? 
Der Schmetterling weiß nicht, in welches Lit 
Er fauen fol, verwirrt in dieſer Nacht. x 
Es glaubt, des deſtes jungen Mond *) au feh'n, ': 
Wer die Beleuchtung ſchaut in biefer Mast; 
Die Tulpen ſteb'n einhellig auf dem Gtiel, 
Den Shehinfchah ertwartend Diefe Nacht 
Es Sorget von ded Herrfgers Schatten Gary 
Der Lihtausfuß der Siuren diefe Nacht. 
Es adelte den Hain der Shah bey Nacht, 
Kein Wunder, daß er wie Gaturnus lade ). 
Es jiemt ſich, daß der Hain ald Morgen range, 
Sobald der Schat gutheißt den Staus der Naht; 
Der Eidam Sroßweſir hat es vollbracht, 
Dem Sqdhebinſchab zu Ehren diefe Nacht. 
Auf ewig Hat Er ſich berühmt gemacht, 
Im Staub des Schab's ſich reibend diefe Nacht; 
Ifer! Sebeth nur bleidet dir als Macht, 
Erſtaunen füllt dein Auge dieſe Naht. 
Bis an den jüngften Tas leucht feine vracht, 
So betp’ ich dis zum Morgen diefe Naht. 





*) Anfpielung auf die Gitte, daß Bedrängte, um fih dem Sultan, wenn er in 
die Mofcee yiept, bemerkbar ju machen, Beuer über dem Kopfe emporhaitene 
aa ne nal, Weider auf den Baßenmend 
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Bweyter Schwanz. 
MewdschY schikestf tobe ki meidani surch eder. 


Weins Woge, fo die Reue bricht, macht Teinfhahn roth, 
Mit Sur, mit drennender, färbt fie Slas-⸗Schleyer roth; 
Der daſten Weingelag', der Raufch beglüdten Tag's 

Mat ohne Zweifel feldft die folgen Augen roh; 

Wenn er in feine Hand dad Schwert der Liebe nimmt, 

So macht er Liebende vom Kopf zum Fuße roth. 

Die Wange ift vol Relg, bald weiß, bald wieder roth, 

&6 färbt der Bitter Blut den Saum des Gürtels vor; 
Wer in dem Schatz des Grams gewohnt ift Blut zu weinen, 
Bärbe mit der Thränen Wogen Deeane roth; 

Wenn in der Schönheit Gütifan die Rofen blühen, 

Bärbt fle ba Wein und bald der Schönen Wange roth; 
Was IR, Ifet, in deinem Vers für Kraft verborgen, 

Die das Geſicht der Neider färbet blutig roth? 


EschkX pur dschusch dilf jare eser eilejemef. 


Die Thräne fann das Herz des Freund's nicht rühren, 
Die Bluth kann Schrift dem Marmor nicht entführen; 
Das Herp wird frife durch dad, was ed ‚gelitten, 

Es geigt fih erſt Der Kiel, wann er gefehnitten; - 
Das weinergeb’ne Herz wird leicht betrunken, 

Das liebergeb’ne Herz bleibt liebverſunken. 

Bind an die Geufjer nicht den Wunſch vom Helle, 
Durch harten Zelfen dringen keine Pfeile; 

So lang in unfrer Hand der Hoffnung Baden, 

Kann und, o Herz, der Welten Gram nicht ſchaden; 
Es war Ifet betrübt heut' ohne gleichen, 

Er konnte feine Bittſchrift nicht einreichen. 


Ghamf ischki ile bie sinede ah u enin olmaf. 


Nigt jede Bruf von Ach und Liebeiwehen fingt, 

Nicht ieder Thon wie porcelane Taſſe Hingt; 

Sar wenig nad) den Diſteln an dem Wege frägt , 

Wer Kleider ohne Ärmel, ohne Sqhleppe trägt. 

Es fwert die Graufamfeit nicht wie des Liebpend Flumt, 
Es mißt ſiꝙ feichter Boly nit mit der Keule Wucht; 
Vermiſcht IR in der Welt die Finkerniß, das Licht, 

Und opne Vienenſtachet gibt es Honig nit ; 

Halt? auf Verſprechen Nichts, wenn auch das Auge thaut, 
Ein Haus auf Zluthen iR auf ſchlechtem Grund gebaut, 
BeigR du den neuen Großzen diefer Zeit die Kun, _ 
Entfiehet ipren Lippen nicht des Beyfaus Gunft; 

Der ſchwarze Gram verbürgt Erpörung dir, Ifet, 

Des Siegels Abdrud nur durch ſchwarzen Ruß entſteht. 


Bir kero bak o tafe dschowani bilürmisin. 


Scan’ wahl ob du Dielen frifgen Jungen kennſt, 
05 das Unheil diefer Belt und Welt du kennſt; 


Sieh die Maale in dem Aut 
Ob des Draden Confelai 
Siet bie KRoransfgrift In feinens Angefi 
06 darinnen du die Sura Rauqh erfennf; 

Meifter gibt zum Aufenthalte nit Erlaubniß, 

Ghofl, male, wenn du Ordendregel Fennf, 
Augenbrauen ſchau' als ſchwarzen Gtaub gefprenteit, 
Wenn Bergofdung du von Bogenrüden kennſt '); 
Sage, wenn die Welt erfüllt ber Duft der Treue, 

05 du nicht des Blaumes Moſchusduft erfennf. 
Siauer! wirft du denn zum Zefk der Zuß miche Formen ? 
Zödten wirft du mich, wenn du nicht Schonung ennfl. 
Viele 10elden Hat des Weines Kraft gefhlagen, 

Ob am Sreudentag das ſchwere Maß *) du Fennfl; 
Hoffe nicht, Ifet, daß dic die Welt begünkige, 

Der bie. Tyranney du unerdittlich kennſt. 






MCMLAXXIL. 
Sffetin 


Der Sopn des 1. J., wo Salim feine Denktwürdigkeiten ſchrieb, 1721 
verftorbenen Kerimfade; erhielt 1. 3. 1105 (1693) vom Mufti Paſchmak⸗ 
dſchiſade Ali Efendi eine Mulafimftelle, vom Mufti Ebiſade Abdullah als 
Außerer an einer Medrese von Galataserai angeftellt; war zu Salim's 
Zeit Muderris von Zarhißar. 


Mein Bid iſt trunken von des Mundrubines Wogen, 
Mein Rüden if von Brauenphantafle gebogen ; 

Genuß verſprechen ift im Punctesmund verſchwunden, 
Deßhalb auch fpricht er nie von der Gewährung Stunden; 
Dis Lichesdurkige ein Waſſerfaden ttänft, 

Wie viele Rofenbeete hat die Fluth ertränkt ?). 


MCMLXXXIH. 
Sfi U 


Suleiman, der Sohn der Sultaninn Chadidſche, Tochter Mo: 
hommed's IV. 


Aus Trennungsfurdt wünfht Herz Genuß ſich nicht, 
Wer frank von Liebe, hoffet Rettung nit; 
Berfeieb® Genuß nit bis der Flaum ausbriht , 
Bis Abends Fann ich Trennung tragen nicht 4). 


) Die türfifpen ;und perfifhen Bogen find gofden mit ſchwarzen Puncten 
fadirt, nad Artives hinefifden vieux lac. *) Kotti giran, dab fGrere Kofl. 
) Salim Re. 237. 4) Desfelde Mr 230. 


—— 
MCMLXXXIV. 
Aſif u. 
Abdulaſiſ, der Sohn eines Derwiſches ans Erſerum, Schreiber 


der Grötheilungen des Heeres zu Gonftantinopel, der aus Ehrgeiz nach 
einer Stelle eines Muderris an der Suleimanije närriſch ward. 

Was du Hältft für jungen Zlaumen, 

Die auf feinen Augen treiben, 

IR der Schonheit Ford'rungbſchreiben ), 

Um Gerichtsfriſt gu beraumen >). 


MCMLXXXV. 
afig m 


Mohammed, aus Gonftantinopel; der Sohn des von Damaskus 
abgefegten Richters Schehla Abderrapman Efendi, ein Muderris . 


O Mond, def Licht die Nachte (müde, 
Deine Genoffen , wer find fie? 

Die Schmetterlinge deines Lips, 
Deine Geſellſcaft, wer find fie? 

Die fo umarmen deiner Mitte Meer, 
Phantaſtiſche Fanten, wer find fie? 

Die dein im Kleid des Schlafs genießen, 
Stüdtihe Träumer, wer find fie? 


MCMLXXXVI 
«tıri W 
Ali, von Ejub; Einer der Secretäre des Diwans. 
Die Schöne ohne Renntniß IR ein Bild fürwahr, 
Es fpeinet zwar ein Aar , allein eb IR ein Gtaar 4. 
MCMLXXXVII. 
JIlmi X 
Gin Derwiſch Mewlewi aus Salonik. 


Von Allem abfolut *) mußt du das Herz abliehen, 
Sol, Itmi, die das Abfolute nipt entfliehen 9). 





„I Murasele, Gerihtöfreisen, Bortadung, ”) Saljm Ar. 234, ya 
Dt a7, Sell Mr. 232. *) Galim Nr, 24. 9) Mu Dipered. d) Spalib. 


x 


—— 
MCMLXXXVIIL. 


Ilmi X. 


Ahmed, aus Trapezunt; i. J. 1110 (1698) vom Mufti Seid Ali 
an die Medrese RewanisTfcelebi’s ald Außerer angeftellt, dann zehn Jahre 
lang faft vergeflen, Biß er vom Großweſir Ibrahimpaſcha aus dem Flecken 
Gülbegi am weißen Meere, mo er in Dunkelheit ald Richter lebte, hers 
vorgezogen wurde, und als Einer der Achter angeftellt ward; hierauf Un- 
terfucher der frommen Stiftungen Mekka's und Medina’s, wurde er i. I. 
1133 (1720) zum Richter Molla von Haleb, im folgenden Jahre, mo 
Salim feine Denkwürdigkeiten fhrieb, davon abgefegt. Er dichtete ſowohl 
türkifch als arabiſch; von ihm iſt das arabiſche Chronogramm, welches auf 
die vom Großweſir Ibrahimpaſcha i. J. 1132 (1719) gegenüber der alten 
Gaferne der Janitſcharen erbaute Schule und Bibliothek als Juſchrift ges 
fegt ward; von Salim mitgetpeilt mit den folgenden Diſtichen: 

Was der ew gen Aumadıt Sqhreiber Auf des Soofeh Tafel (reißt, 
In dem Gollectaneenduge ') Diefer Welt verkedt nit bleibt; 
Itmi, wenn der Wein der Würden Und des Amts au Ropfe feigt, 
Rad der Furzen Suß des Raufges Sic) bald fhwereh Ropfweh jeigt. 
Deiner Schoͤnbeit Schrift IR dem Verlangen, 
Aufgehangen *), viel zu hoc gehangen; 
Rann id denn in felden Bernen 
Die Anpängligkeit d’raus fernen 9? 


MCMLXXXIX. 
Alewi V. 
Husein, aus Brusa; ein Sipahi, wie Ilmi ein Derwiſch Mewlewi. 


Woꝛu mit Tprenodie ermüden ſich die Lunge? 
Es fpript ein jedes Haar des Liebenden ald Zunge ). 


MCMXC. 
Auni VI 


Mohammed, der Sohn Kewalibifade Muſtafa Efendi’s, i. J. 
1115 (1703) Mulafim des Oberftlandrichters Anatoli's Ebubekr Gfendi’s, 
vom Mufti Mirfa Muftafa (dem Vater Salim’s) i. 3. 1120 (1708) als 
Außerer angeftellt, 





’) Medfhmua, fo Heißen die unzähligen Recueils Vademecum, Collec» 

fansen , Musgugsbüer u. f. ., iveldie Die Buchhandlungen des Orients sieihen. 
Ei aa \ u 8 —8 oder, se wir fagen würden laufende (current, run- 
RR ER Wort fpielt mit Teatiut, Anhängligteit. ) Salim 
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3%, der Flaum und Maal zerſtreute, 
Sale aus der Wimpern Beute; 

Hand nad Herzen ausgefiredet, 

Bird durch Bolter nur geredet; 
Wiun du Rofentwang’ belchreiben, 
Mußt wie Thau im Staude Bleiben '). 


MCMXCI. 
Ghajati '), d. i. der Endenhafte. 


IH Mohammed, der Sohn Scheich Ahmed Umidi’s, fein Vater 
war Jahre lang als Scheich Dſchelweti an der Moſchee der Prinzen Frey ⸗ 
tagöprediger geweſen. Er war i. J. 1055 (1644) ber Mulafim des Mufti 
Stanifade; in der Folge Richter von Kairo’). 


Die Seel iR auf der Sehnſuqcht Sippen, rette fie! 
Beleh' mit einem Wunderhaud von Jeſus fc, 

Wie viele, die vernünftige Platonen waren, 

Mao du, wenn du die Baare LöfeR auf, gu Narren! 
ZDIUR deined Genius Papagen die Lippen mahlen, 

So faffe nur ein ort von Budertandet fallen; 
SHaiati, geh’ gu Fuß auf dieſes Schahlpiels Matten, 
Des Wortes Schabde werden den Pion ermatten. 


MCMXCU. 
Baifı) v. 

Mohammed, aus Eonftantinopel; der Sohn Suleimanaga’s, des 
vor den Mauern Wien's gefallenen dritten Gcnerallientenants der Janis 
tſcharen (Stamfundfhibafgi), war eine Zeitlang Janitſcharenoberſt 
(Tſchorbaſchi), dann zweymahl Mupfir (Broßprofoß), endlich Mus 
flermeifter der Janitſcharen und dritter Defterdar, Bevollmädtigter des 
Paflaromiszer Friedens; ben feiner Rückkehr zum Präfldenten der Haupts 
rechnenkammer ernannt, dann Bothfchafter nach Frankreich, woher er die 


Druckerey brachte, und zu Gonftantinopel einführte. Ssafaji gibt aus deſ⸗ 
fen Diwan zehn Diftichen °). 


IR Verſprechen des Genuſſes Und Entſchutd'gung Alles Eins? 
36, die ganze Nacht zu warten, Die zu Haben, Alles Eins? 
Keine Thräne würd’ ih weinen, Wäre du zu Willen mir, 

IR es dir denn, ob ich weine, Ob nicht weine, Ach Eins? 
Aue Herzen fingen Lobpreis Bon der Rnofpe deined Mun! 








Gtatt der Nachtigallen haſt du Solcher Lieder taufend Ein’s; 
Deine Soden, deine Flaumen Sind Verliebter Herzen Nebr 
IWs denn, ob fie fi befreyen, Ob ſich fangen, Alles Eins? 





) Salim Ne, 255. °) Budhabe Shai ©). 9) Ghafnil Br. 286. 4 8 
Rate a). 3.) Sala Ar 320. Salim —X n Bu 


_ 
MCMXCIN. 
gaif w 


IK Schamlü Aliaga, der im Seral erzogen, dort Geheimſchrei⸗ 
ber des Sultans, als Kämmerer austrat. 





Wenn mein Neumond fi ald Vollmond Bu dem Hochgenuffe neigt, 
Gr fi Abends an der Thüre In dem Elafgeiande zeigt. 
In den Lüften Ereife die Wimper, €? fie Liebenden fi neigt, 
Ebt fie, von dem Auge trunfen, Sich als Königsfalte neigt '). 


MCMXCIV. 
Faiſ vu 


Ein Perfer aus Herat, der gu Gonftantinopel fudierte, Muderris, 
dem zu Peterwardein gefallenen Alipaſcha eine Kaßidet darbrachte, und 
dafür als Einer der Gecretäre des Diwans angeftellt ward, dichtete per⸗ 
fiſch und türkiſch. 


Wadrer Kund’ger wird In Einfamfeit ſich vollenden, 
Biehe ſich der Tropf zurüd, wird er in Perle verkehrt; 
Wohi erwägen muß dab Gelpräd des eigenen Inn’ren, 
Wem Gefahren droß’n von dem gerungelten Baum; 
In dem Hlut’gen Auge des Liebenden nißet der Vogel *) 
Seines Auges nicht, flieget betrunten davon; 
Baif! gedrüdten Herzens HaR füße Worte geſprochen, 
Mit gedrüdtem Herz tönet fo füßer das Mohr ?). 


MCMXCV. 
aif va 


GHalil, zu Eonftantinopel in der Nähe der fieben Thürme geboren; 
in der Sternkunde wohl erfahren. 


Es wogt der Tränen Gtrom mit Brüpfings Gehnfugt auf, 
A1s Reiſig ſchwimmt Sehelmniß meiner Bruk darauf 
Verborgen glaubt dad Herz Geheimniß feiner Siehe, 
Als ob beym Ze in Leuten Licht verborgen bliebe; 
- Das Herz iſt durch den Gturm des Liebegrams empdrt, 
Des Haufeb Spiegellaal IR durch den Strom jerlört ). 





*) Salim Nr. 350. ) Bat, Gans, ein Wortfpiel, weil daseibe Wort die 
Benennung einer Art Sehnfgtafe, >) Wenn die ie Klappe der Ziöte gedruct wird, 
wie die Klappe deb Herzens. Gtafaii Nr. 322. Gallm Nr. 255, Diefer fpreibt ihn 
Baidp. 4) Stafaii Nr. 318, Saum Mr. 254. 


a _ 


MCMXCVL 
Seif X 


Seradfhfade, d. 1. des Sattler Sopn, aus Gonftantinopel, 
ein Mitfhüler Ssafaji's, des Verfaſſers der Dichterdenkwärdigkeiten ; 
fchrieb ausgegächnet ſchoͤnes Neschi und Sulus. 


Wir find rubinberauſcht, und haben Kopfweh nicht, 

& Hat im Strom des Wein's Beſtand die Liebe nicht; 
Wir find der Schmergenshaudh, der in der Leiden Garten, 
Und dürfen an dem Kreis des Freund's vorbengeh'n nicht; 
Wenn du in Gtüde aud des Herzens Glas zerbrochen, 
So Haben wir mit dir deßhalb gebrochen nicht ). 


MCMXCVII . 
Sarighb I 
Muftafa, aus Brusa, wo er als Imam lebte. 


AI einz'ge Rofe in der Schoͤnheit Gutittan, 
Wie vielen Liebenden Haf du den Wunſch gethan 7 


MCMXCVII. 
Gethbi U 


Ein fruchtbarer Chronogrammendichter, von welchem in der Geſchichte 
Jusuf Sia's nicht weniger als drey Kaßidete und zwey Ehronogramme 
auf die zwepte Großweſirſchaft Alipaſcha's des Doctorfohnes, die erſte 
Kaßidet fünf und fünfzig, die zwepte ſechs und fechzig, Die dritte Hundert 
fieben; das erfte Chronogramm vierzehn, das zwepte dreyzehn, zufammen 
aweyhundert fünf und fünfsig Diſtichen. — Das erſte der beyden Cprono« 
gramme lautet: 

Selobt fen Bott der Schöpfer, dei Veſtreben 
Der Welt den Schmuc des Großweſirs gegeben; 
Dura feiner Wolte Huld fand kriſches Lchen 

Das Bed, aus dem ſich Wolten Staub's erheben; 
Unpäßlih waren Reid, Religion, 

Da fa er als der Arzt von Gottes Thron; 

Und diefe Greudentunde wirkte fo, 

Daß man anf Erden wie in Eden froh; 

Dem Reid , dem Glauben that ein Herrſcher noth, 
Da fest ibn auf den Sitz der Herrſchaft, Gott. 
Ion, der des Willens Grühling , Wopithatsmeer, 
Der reich an Tugenden, erhaben, hehr; 


*) San dasfelbe Wortfpiel im Deutihen, wie im Tert zwiften Giter, 
aeareaen, In tisar. Stafail Nr. 319. Salim Nr. 253, *) Gbafail Nr. 329. 
ft. 
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Der Weispeit Perle, Echarfünns Edeifein, 
Die Kofe in der Tugend Pahnenhain. 

Der Großiwehle Sultan Mapmud's des Epan’s, 
Der unvergleichlich und ein ABaf ganız 

AU genannt, ein Leu' der Sqhiacht, beglüdt, 
Ein Ragqhebeld, Wehr, der Welten (hmüdt. 
Ar im Kampf und Lofman in dem Kath, 
Deß Ankunft Ketzer ſchon vertilget hat; 

Ds iR fein Bobefpelg nur Gottes Gchatten , 
Sein Seraser ') erwedt die Welt zu Thaten, 
pm IR das Glüd, die Würde angekammt, 
Sort fegne ihm das Amt, und Ihn dem Amt’; 
Bein Sqatten dau’re bis zum jungſten Tage, 
Weit er geheilt die Welt von Qual und Plage; 
Den Sapfreim bringet Fetpi in die Mitte: 
AU erhielt das Glegel opne Bitte ). 








MCMXCK. 
Fachri W. 


Ahmed, aus Eonflantinopel, wo er am Gartenthor geboren ward 

und lebte. 
Ats deinen Wangenglang gefeh'n die Tulpe, Br 
Bertiehte fir 0 Seel’, in dich die Tulpe; 
Diewedi die ganze Welt berauſcht vom Wein der Liebe, 
Se leben and'red Glas du nicht, aid nur die Tulpes 
Die Sebnſucht Hat das Maal wie Baumwoll angebaut, 
Berym Slurenfer ald Lampe aufgeRedt if Tutpe; 
Um fich den Raufe des Liebesweines gu vertreiben, 
Zrintt aus Rubinenteich ben Morgenteunf Die Zutpe; 
&6 Rehet Sayri in dem Trennungsthal alein 
Verwirrt, gerfirent, entblättere wie in Wüßen Tulpe ’). 


MM. 
Fachri V. 


Ahmed, aus dem Viertel Siret in Eonftantinopel. 


Es iR dein Ange fo gewohnt au überfeb'n + 

Daß fi dein Wild nit Fümmert mehr um's Überfeh'n; 
Wer in den Augenbrauen Saidfaläbogen ficht, 

Mag ſich gemärtigen, zu werben überfeh'n. 





") Geraber der vorn und rüdwärte mit Bobet ausgefciagene Dely der Srofe 
weſtre Hier ein Wortfpiel, weil Seraser aus vom Fuß dis zum Kopfe heißt. 
2 Hatim bi niafibsanidürmüpre Alipafcda, mörtlid : Alıpafa IR 
ein Gefarent des Weifen (Gottes) ohne Bitte Dem Giegel (des Meidies). 
* M=40, B=a, J=10, ’ f=7_ EI 


7 es Di 
[haft 81. 
gleigen 



















end 
% und 137. ?) Gsafail Nr. 327. Gel 
un als ob man einen nit (che, dab engliſche cut. 
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Das Herz iR umverfhämt im Wunſche nad Genuß, 
Gebunden wird dab närrfhe nur dur) Überfeh'n; 
Sellag'ne deine: Wimspernfchwerts Rört nicht die Ruhe, 
Zängr bin wie Badırd todt vom Schwert bed ÜSerlch'n '). 


MMı. 
\ Bedaji IL 


Abderrahfman, aus Sonflantinopel, Sopn Ibrahim Gfendi's, . 
des Richters von Bakka. 


Er 109 den fhwargen Blor Dem ſchwarzen Auge vor, 
Als ein Symbol der Wehen Des ſchwarzen Aug's au ſehen *). 


MMII. . 
Feſaji, d. i. der Mehrerifche, 
St Derwifhd Mohammed, aus Adrianopel, ein Zwirnpändler. 


Bu töbten IR genug der Wille bein, 
Es drang des Grames Schwert BIS in's Gehein; 
’ Als gefern Nachts ich ging zu feinen Matten, 
Zu feiner Aibla Hepr ald eig ner Schatten), 
Da fa ih jenen Mond, und vol Ernmtten 
Bel auf die Seite ih, mein eig'ner Sqhatten ). 


MMIHL. 
Faßihi VL 


Ahmed, aus Gonftantinopel, war zuerft gemeiner Janitſchare und 
ein Bänkelfänger derfelden, der zum Schefchter feine Lieder improvi⸗ 
firte; er bildete ſich aber auf Reifen und befonders zu Kairo zum vollkom⸗ 
menen Zeicpner und Dichter aus. Außer einem volftändigen Diwan ins 
terließ er eine gereimte Geographie unter dem Titel: Nahmen der 
Länder %, und eine mit Gemählden verfehene Abhandlung: Das 
Feſt des Wohlbehagens (dev Ränfche)°), wozu er ſelbſt die Ger 
mäplde entworfen und ausgeführt *). Ssafaji gibt vier und zwanzig Dir 
ſtichen feines Diwans. 

Ghaſel. 


Meil edub kiblenuma kibi bir af ssagha stola. 


Wie Kompaß wandt ich mich ein wenig rechts und lintd, 
Damm ging ich nach dem Gau des Freund's gerad und flinkd; 





’) Gtafail Nr. 2 Salim Nr. 264. >) Salim Nr. 266. ?) Gtafail Mr. 323. 
Salim Nr. 289. ) Esmai bitad. ’) Belmi Fuiuf. 9 Gsafail Nr. 326, 
Salim Ar. 283, 1. 


Des Auges Blafce fülle id mit Tpränen rein, 
Du feifeh drin vieheiht der Wangen Rofen ein. 
Du fagR, o Brennd, es fey nicht reich Seuuſſesfrucht; 
Wie läßt Paflatwind ') Schönpeit wungereifet Frucht ? 
2aß mid) verdurken nicht, und werde mir gu Willen, 
Laß Hoffnungsbedten fig mit Lebenswafler füllen. 

D Rönigtfair, wie glüdtich iR Fanipi's Jagd, 
Wenn cr als Balten Did auf feinem Arme tra; 


Der Rifometer mißt des Stromes Hp’ nach Bellen, 

So mißt die Welt Berdienf des Zluthenfegensvollen , 
Ügypten’s Welt befigt doch nie den Strom, den vollen, 

Es muß Berdienk, wie Huth, ſich gets von hiunen trollen. 














MMIV. 
Fehmi VL 


Abderrahman Efendi, Sohn des Ehalif⸗ Eanʒleygehũlfen) 
Barutdſchibaſchiſade Mohammed Efendi, begnügte fi mit einer Schrei⸗ 
berſtelle beym Mufti. 


Auf deinen Wangen kaum der junge Flaum ſich zeigt, 
Auf dem Shaſelenaug' fih Hyacinthe geist; _ 

Wenn mit Siebfofungen er ih zur Untrew neigt, 

So ins, weil Schranken ihm der Rofenzweig gezeigt *). 


MMV. 
Beifi XVI. 


Feifullap, der Sohn des als Richter von Adrianopel verflorbenen 
Altiparmakfade Efendi, i. I. 1136 (1723) ’) vom Mufti Abdullah Gfendi 
als äußerer Muderris angeftellt. 


Durch die Schönen Rofenhain’ in Aufruhr ſtehen, 
Auferkchung IR, denn die Eppieffen gehen; 

Weil des Himmels Brauen, nähmlih Regenbogen, 
Sich getränter fühlt von deiner Brauen Bogen, 

Hat er ſich aus Schmerz zum Neumond eingebogen, 
durchen auf des Himmels Gtien als Kamm gejogen 9). 


') Memsim,dieß IR das uefprüngtie Wort , aus welgem die Eni 
Mansoon gemact. *) Galim Nr. aBo. *) Diefe Tahresjahl IR um drey_Zahre 
fpäter als das Jahr, weiddes Galim ju wiederbohlten Mablen als das der Sayrei⸗ 
bung feiner Denfwürbdigfeiten erwähnt; wenn er diefelbe i. 3. 1133 (1720) im 
f&reiben begann, fo hat er diefeibe alfo eek i. 3. 1136 (1723) vollendet. 4) Gines 
der vermideltRen Bilderallerlen türfif@er Poefic, indem der Negenbogen gum neuen 

» Monde wird, und als folder die Stirne des Himmels fämmt. :d Neumonds 
Rrümmung IR die einzige Mitteltraße amifgen der Krlimmung des Regenbogend, 
der Augenbrauen und des Rinned. Galim Ar. 288. 








MMVI. 
genfi v. 

Muftafa, der Sohn des Richters von Meraaſch, Jerkoͤli Ahmed 
Gfendi, t. 3. 1105 (1693) unter dem Mufti Mohammed Ssadit Mula- 
fim, i. 3. 1124 (1712) vom Mufti Ebeſade Abdullah als Äußerer an der 
Medrese Muftafa Efendi's angeftellt, 1. 3. 1130 (1717) vom Mufti Ab: 
dullah Efendi aus Lariffa an der Medrese Afif»fade Mahmud Efendi’s 
zum Inneren befördert. 

An feinem Kopfweh wird der Liebende erfannt, 

Des Haines Nachtigall an bein Geſtöhn' erfanut; 
Den Doctor frage nicht um meines Wort’d Befand, 
Es iR aus dem Geſicht die Krantheit ſchon Bekannt '). 


MMVII. 
Fewſi u 


Muftafa, ward unter dem zu Peterwardein gebliebenen Weſir Ali⸗ 
paſcha Muhas ebedſchi, d. i. Praͤſident der Rechnenkammer Anatoli's, 
ein Ssofi im Juneren. 


Sedanten eiebender im Heryen ih auchpricht, 
Bebethe der Alleinsbefenner find das Lit ). 
. MMVII. 
Seifi.xvı 
‚= Der Demwifh aus Bald, ein Mewlewi, der [12 zu Konia dem Dien- 
ſte des Klofters gewidmet. 


Reiner Stoß, ſchwingen fouR dich Bon dem nicht'gen Glaube auf, 
Spreite aus des Reigens Schoingen Im des Himmeld weiten Lauf; 


um zu mahlen in der Bruß Korn, dab ſchwarze, der Gefuͤhle, 
Diebe did mit Himsmelstun In dem Reigen, wie die Mühle 
b MMIX. 
Zeifi xvm 


IR Feiſullah aus Gonftantinopel, der. Sopn Seubhi Ahmed 
Efendi's, des Dichters, der feinem Vater als Rufnamedfhi folgte; Se: 
cretaͤr des Kiaja des Großweſirs Tſchorli Alipaſcha, dann Gecretär des 
Defterdars unter dem Großweſir Oomanpaſcha; Berfafler eines Diwans, 
von achtzehn Diftihen, die Ssafaji gibt, mag das folgende genügen. 

Sind meine Augen nicht aus Sebnlucht nach dem Munde 
Gpringbrunnen, blut'ge, zwey mit weingetränktem Spunde >)? 





Saum Ar. 277. °) Derſeibe Re. 279. °) Shefeii Ar. anf. Salim Ar. 284. 


MMX. 
Feiſi XIX 


Feifullah, aus Boli in Anatoli, wolſein Vater mehr ald zwanzig 
Jahre als Mufti geftanden, erhielt, weil er im Jahre 1132 (1719) auf 
die im Serai neugeftiftete Bibliothek eine Kaßidet, welche alle Büder: 
titel des Kataloges enthielt, und ein Chronogramm verfaßt Hatte, eine 
Mulafimftelle, und für eine andere dem Großweſir Ibrahimpaſcha auf 
feine neugeſtiftete Medrese überreichte Kaßidet die Richterftelle von Hoßn: 
Manßur. 

s“ Bon China's Moſchus iR ein Anäuf dein Schopf, 

Im Haãubchen, als die Blafe, Kedt dein Schopf; 
Die Ghönpeit Rraplt als Sonn’ auf deinem Kopf, 
Stüdsvogeld Sqwingenſchatten IR dein Eopf '). 


‘ MMXI. 
Kußuri ’), d. i. der Mangelhafte. 


Dmer, war, ald Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, Schreis 
ber an der Gerichtsbehärde feiner Vaterſtadt Aintab; er dichtete zu vie 
Ten Ghaſelen Nabrs Seitenftüdte, und erläuterte die Schwierigkeiten des 
Gloſſars Schahidi's. ” 


Der Liebreig folgt ifen nach auf jedem Gepritte, 
Er täßt nicht ab, und nimmer ih von Bitte 9); 
Am Ende zeigt der Liebeöpfad nicht Tritte, 
Man Yält am fiherken ſich In der Mitte, 


MMXII. 
Kutbi ll! 

Der Sohn Mohammed Ruſchdi Efendl'S, defien Vater Mahmud, der 
Intendent der Fetwa; auf des Großweſirs Alipaſcha des Doctorfohnes 
dritte Großmeflefchaft hat derſelbe 1wey Chronogramme verfaßt *), das 
eine arabifcht, das folgende türkiſch: ’ 


Des Großweſirs erhabene Perfon , 

Der Herr des Reqhis, der fipt auf Eprenthron; 
Bon Himmels Boöb', von Jupiterb Berkand, 
Der firnereiben® vor dem Herren Rand; 

Der Ho erhebt das Haupt in Slot 
Der Schlachtentow', genannt Alipaf 
Zum dritten Mahie hat ſich aufgebürdet 
Die Laß, die Ihn als Großtwefir bewurdet. 








») Satim Bir. 387. *) w 1» Lich: 
veik, und N FR A % u f (8). ®) Wortfplet zwiſchen Naf, Lich: 


&s iR fein Bufinchtdort der Welt, 

Bon welchem m Blany dee Hutd erhält; 

Der Mond der Biligtelt, der Großmuth Krone, 
Die ganye Belt if feines Gleichen ohne; 

Ein Großwefir, vor deflen Gäbels Gplttern , 

Die Beinde, wie dad Laub im Herde, sittern. 

@8 fol Borfegung Beinen Buß beglüden, 

Und Ion wit Rupın und taufend Ehren fhmäden! 
Es bieptete den Bahlreim Autbi fo: , 
Alivalcha, der Großibefir, fen froh. \ 


MMxI. ' ” 
Kjafim, d. i. der feinen Zorn Unterbrüdende. 


Hieß Kiafim, aus Ejub, weil er in disfer Vorſtadt Gonftantino: 
pel's geboren. 






Öffne nicht, wie feifhe Rnofpen, Deine Sippen Jedermann, 
Weil die Ragtigal geflaget, Ward in Käfig fie gethan '). 
MMXIV. 


Kiamil, d. i. der Vollkommene. 


Mohammed Sfendi, der Sohn des unter dem Nahmen Aarifi 
als Dichter bekannten Ishakſade Mohammed Efendi, Richter in mehrer 
ven Gerichtöbarkeiten Rumili’e. 


Shafen 
Adschib bu felekY belakesch kenare döschmesin. 
Wird Unglädshinmel denn gu Grund nicht fallen? 
Wird Hoffinungämreres Schiff an’s Band nit fallen ? 
Was mwogR du, Thräne, fo im blut'gen Auge? 
Wird Blld der Sonne nie zur Erde fallen? 
Wird denn ald Spur des Hufs des Urtheilsgaufs 
Ein Staubqen nie auf Glüdes Schwelle fallen? 
Wird jener, der den dlaum der Wangen ſchaut, 
Nicht von Begler nach grüner Bar befallen? 
Wird Nagtigall, die Riamild Klagen tönt, 
Belhämt, entſchuldigend, nicht niederfallen *)? 


MMXV. 
Kijami VOL 


Aus Moful; der Sopn des Dichters Junis Samt, war Seeretär 
mehrerer Wefire, da er ein wohlgeäbter Schreiber. 





*) Galim Ar. 296. ’) Derfelde Nr. 297. 


\ 2 

Seine Lippen und fein Fiaum Haben fh, Bekannt, zufanmengefunden ; 
Ebiſer und die Lchensnuth Haben id, Vefannt, zufemmengefunden ; 

Wie die Anbrafode (dant Auf dem Rofencand Der Wangen, der runden. 
Sich, wie Stauden und Unglaub' Haben fi, bekannt, zufammengefunden; 
Wille war's des Schabes, dab Der Mar des Herzens werde gebunden. 
Baum und Maal deßbalb Haben Aid, befannt, gufammengefunden; 
An der Soden Rranfe IR Biehender Berfand zufammengelhwunden; 
Shlägel und der Ballen, fie Haben ſich, bekannt, aufammengefunden; 

In der Hand das led und das Lieben im dem Arm in traufichen Stunden, 
AU ein guted Blüdtgefirm Haben Ach, Bekannt, Infammengefunden '). 





MMXVI. 
Kebuteri, d. i. der Taubenartige. 


Mohammed, geboren zu Eonftantinopel in der Straße Adſchi 
Moflüb bey der Mofchee Mahmudpaſcha's, war Zögling des Schäglings 
Muftofapafcha unter Mohammed IV.; von Ramipafcha, während er Reis 
Efendi war, ald Schreiber verwendet, war er die Seele aller Vereine 
von Dichtern und Schöngeiftern, die fich in diefer mufebegünftigten Zeit 
bald zu Skutari am Falkenhügel *),bald zu Gonftantinopelzu Kräh⸗ 
winkel ®), bald in den Papiermühlen *) der fügen Wafler verfammelten. 


3% Habe nicht dich, Herr , mit Traurigkeit beſchweret, 

34 habe mein Seheimnifi beinem aufgefchweret, 

3% Habe mic davor fo fehr in Acht genommen, 

Daß ich lelbn dein Phantom nicht in den Arne genommen 5). 


MMXVIL 
Kelimi m. 


‚Hat feinen Dichternahmen von feinem gewöhnlichen Rahınen Musa 
(Mofes) abgeleitet, indem Moſes insgemein der Redner Gottes heißt, 
ein Verwandter des großen Scheichs Mahmud Hudall; i. 3. 1120 (1706) 
Mulafim des Mufti Ebeſade Abdullah Gfendi, i. I. 1133 (1720) vom 
Mufti Jeuiſchehrli Abdallah Efendi geprüft, hatte eben, als Salim feine 
Dentwürbigkeiten ſchrieb, eine Medrese ald Äußerer erhalten °). 


Ghaſel. 
MerhemY behbude naf ile fachmdarün senün. 
Wen verwundet Liehreispflafter dein, 
Scämt fi , frank von Lebensfluth zu feun; 
Wenn dad Roſenbeet von Laden Ihäumt, 
Weiß die Rnofpe nichts vom Mundrubine dein ; 





”) Shafajl Mr. 2 
siadgane. ke) ion 300. 





WARTU Rufspündfsir. ) Re 


Siebemd Berg Rcht gerne Rofenfirnen Frauf, 

Mehr als Nachtigallen fühlt es feine Pein; 

Wäre nicht mein 2008 fo ſchwarz wie deine Wimpern, 
Wäre id nicht Sciave von dem Ause dein, 

ep’, Relim , Die Welt in Afche dur) dein Ach! 
Self der Spiegel geige nicht die Wangen dein. 


MMXVII. 
Lebib'‘) I 


Ahmed aus Adrianopel; Fam zu feinem im Jahre 1120 (1708) zu 
Eonftantinopel verftorbenen Oheim, dem Dichter Kjami Gfendi, erhielt 
vom Mufti Gbefade eine Mulafimftele, und trat, als Salim feine Dich⸗ 
terdentmürdigteiten fchrieb, eben aus der Bahn der Mulafimen {d. i. 
der Lehrer von fünfzehn bis vierzig Afpern täglichen Einkommens) in 
dieder Muderrisin, di. der Profefforen von höherer Befoldung, über. 

Dein jornig Aug‘, das durch Sichäugeln Seelen plagt, 
IR BalP, der’ Herz der Liebenden ald Vogel jagt, 
Und fo geſchiat bedient ex fich der Wimperflauen, 

Daß Hundert Biut’ge Herzen deden Rets die Auen *). 


MMXIX. 
gebib IL 


Salim gefteht, von ihm nichts als den Dichternahmen zu willen, und 
daß folgende Diftihon: 


Wird unfer Weg denn nicht ind Gau des Freundes fallen? 
Und nit cin eing'ger Bd als Autheil und zuſallen 9? 
MMXX. 
vn gebib m 
Aus Diarbeke, ein auch des Perſiſchen wohltundiger offener Kopf. 
Die Härte der Brauen Gewohnten, das find wir; 
Die Jäger der Herzen der Brennenden find wir; 
Bir Hauen der Beile viel taufend In Bufen » 
Am Berge Bisutun-Berhade, das find mir 9). 
MMXXI. 
Lidani IM 


Muftafa, ein leichtſinniger Kopf, an der Gerichtsbehörde des Oberſt- 
landrichters Rumili’8 ald Schreiber der militärifpen Erbtheilungen an: 





ar. Nywauabe Sam (2). *) Salim Nr. 104. ?) Derſelbe Nr. 307. *) Derſelbe 


geftelt; Salim ſelbſt gefteht, daß derfelbe ein Dichter von ſchlechtem Ge: 
Tier '). 

Die Schönpeitdiode trägt vom allen Seiten 

Ins Soönpeitälager Rnittelftod *) zum Gtreiten ?). 


MMXXII. 
gtemii u 


Epalilaga, ein Zeitgenoſſe Sallm Efendi’s. 


Gelgmelgt durch Wangentrennung hab’ iQ Rraft nicht mehr, 
I woge unbetändig, wie quedflsern Meer; 

Staub’, Sqchente, nit, ic fen mit rothem Wein getränkt, 
Indem Erinn’rung an den Mundrubin einfhentt H. 


MMXXIIN. 
Madſchid), d. i. der Rühmende. 


Muftafa, aus Conſtantinopel; Einer der Secretäre des Diwans, 
der ſtark in Chronogrammen und Raͤthſeln; Ssafaji gibt dad Ghrono⸗ 
gramm auf die Erneuerung einer alten Fontaine durch Dürri Efendi (den 
i. 9. 1133 (1719) nach Perfien gefandten Bothfchafter), auf den Befehl, 
daß die Secretäre des Diwans den gewöhnlichen Turban (Deftar) tras 
gen follen, auf die vom Großweſir Ibrahimpaſcha zunähft der Moſchee 
der Prinzen ju Gonftantinopel erbaute Medrese und Brunnenanftalt. 


Auf bie Turband- Verorbnung. 
Des Diwans Herzen waren nicht zufrieden, 
Mit alter Mode ihren Kopf belchleden, 
um zu beruhigen ihr Hrn auf Dauer, 
IR eingefperrt in Zurbans Vogelbauer °). 
Wenn die Maale brennen In gefpalt'ner Bruß, 
Gieten feuchte Augen in diefelhe Luß, 
Wenn der Freund das Buderropr, den Mund, wil halten, 
Werden ſich Zahnſtocher fpalten Spalt’ auf Spalten.”). \ 


MMXXIV. 


Medſhdi u. 


Muſtafa, aus Brusa; ein Muderris, Verfaſſer eines Dimans , 
aus welchem Ssafaji die folgenden Verſe aufgenommen *). 





) Sıanina mabir, Gemutundat, ‚yerwandt mit Tombaf, was ein 
Nahme von Donaufsiften. ?) Satim Nr. 309. *) Derieie Ar, * —— 
Min (M). 9) Stafeil Ar. 387. 7) Salim *.3 17. *) Derſeibe Ar. 





Wir Hoffen von dem Bilberbufigten noch Luk, 

Und nähren ſolche robe Hoffnung In der ruf; 

Es fpielet fein Phantom um’s Auge ald Genuß, 

Wir fenden durch den DR dem Staub der Schwelle Gruß; 
Wenn Sluth des Weins mit Funken unfer Ad! befledt, 
So iſt es Rache, wider Sphären ausgehedt. 

Mir And die Durfigen, des Feſtgenuſſes werth, 

Weil wir des Auges Lippen Wein bed Schiaf's verwehrt; 
Begünfiget das GLüd dad Neb von dem Verlangen, 

So wird des Gludes Aar yon Medfchdi noch gefangen. 


MMXXV. 
Mohammed IV. E8=8eid Efendi. 


Ein Tonfünftler, Dichter der Regierung Sultan Muſtafa's III.; als 
Alipaſcha der Doctorſohn zum dritten Mahle die Großweſirſchaft erhielt, 
verfaßte er ein Zahlgedicht, welches nicht weniger als acht und ſechzig · 
mahl die Zahreszapl 1168 (1754) gibt. 


Der Sqhatien Gottes, Osman Chan, der froßne, 
Sort wolle fegnen ihm den Thron, bie Krone! 
Als er den Thron beftieg In guten Stunden, 
Hat unvergleihlihen Weſir gefunden, 

Alwaſqa den hoderhab'nen Rath, 

Ibn, dem’ verlieh’n , die Wiſſenſchaft und That; 
Gott Ten gelobt und tdufendmapi geprielen , " 
Das Er durch ihn ſich hutdreich und ermielen; 
Der Here des Schwert's, der Duell der Gnad' und Hulden, 
Die Kund’gen willen, was die Heif’gen dulden. 
Es iR Alipaſca ein iqueidend · Gamert, 

Das Glauben richtend dur) die Ketzer fährt. 
Die Welt war kant, Ex Hat ihr neues Leben 
Durch Vorſitz auf des Reiches Ban gegeben. 
Es ſtaret das Reich Osman's, das Mafhallah'‘, 
Die Lander richtet ein Damit der Sqhat; 
Gr thut das Recht wie der Spalife °) fund, 
Und Seines Rahmens D! if Tugend zund ?), 
Die Leitung Gottes fol den Weg ihm weilen 
Auf kurze demn die fange Hoffnung weifen;, 
I nahın den Reim, zu ſchitdern meine Lage, 
Der ic) fein Lob doch nie genug andfage; 
3% fand den Vers, der acht und fehjigmapl 
Ausſpricht des acht und fehyigften Japıs Zap: 
O Sehinfhah, vom Güte um Genie, 
Er fey gepriefen mit Dsman All. 








jott_will. *) Wie Döman, der dritte, der vier erſten Nachfolger 

hamma ?) Geined Rahmens Yin, indem Dönan mit den Buchfaben Yin 
beginnt. Das femitifhe Min wird im grieifhen Alphabet durg das D vorge: 
Keit, wie in den Jahrbücern der Literatur Bd. LIL ©. 43 ausführli, bereder 
worden; daber aus Omer, was auch heliemifche Pfahlbürger dawider fagen mö: 
gen, Homer geworden. 








MMXXVL 
Muchlißi VIL 
Apmed, im Viertel Dſchebedſchibaſchi nahe an der Moſchee Sultan 
Selim's geboren, ward ald Tewkiſiſade Mohammed Gfendi Dberfilands 
richter Rumills, bei demfelben Mulaflım, dam Richter und zwar i. 3. 
1119 (1707) zu Pitaufhta, dann zu Ismail, Moftar, Timurhißar und 
Nurkub, wo er fland, als Salim feine Denkwürdigkeiten verfaßte. 


O Sqelm, verſuche nicht den Fam dir zu Barbieren, 
Des ewgen Loofes Sqhrift ') läßt A uigt ausrabiren ). 
Medhbi vv 
Aus Bagdad; ein Derwifd des Drbens Kadirt, der zu Gonflantino- 


pel im Kloſter der Derwiſche Radiri zu Galata fein Leben in Einfamteit 
beſchloß. 


Es 108 der Greund geraden Strich Auf meine B 
Indem Correſſenwuchs fih warf In meine Ar 





Bon jweimapt leben Tagen geigte Der Mond. üı Rat, 
ie Fonnt’ es jemahis Abend werden, O heller Moı 

Die Truntenen , die Rundigen, Die fehnen | act, 
Es ſammelten In Med.Hi's Zele _ Die Breunde * 


Medhi vu 
Muftafa, der Sohn Zusufdede'ö, eines Züngers des großen Scheihe 

Mahmud Hudait; Unterfuhungscommiffär der frommer Stiftungen Mel: 
ta's und Medina’s, dann Richter von Medina i. J. 1127 (1715). 

Das Roſenbeet IM Aſcheuberd mir ohne did, 

Was if die gan⸗e Welt wohl werth mir ohne vier 

Es wird der Gcönheitäglang der Melt vermehrt durch Di, 

Es ſey die Welt, lo laug fie währt, nie ohne dich ). 


MMXKIK. 
Muftalimfade Efendi. 


If der große Gelehrte Suleimann Seaadeddin aus der Zeit 
Sultan Osman’s LI. und Muſtafa's IL, verfaßte 1. J. 1157 (1749) Die 





*) Der junge Bart if die ift des Schidfals. * gen Nr. 323. ) Sta: 
fall Mr. 373. Satim. *) —S 38. Salim Nr. 3: P 


kurzen Biographien von drey und ſechzig Mufti unter dem Titel: Der 
Baumgarten der Scheide der großen, und außerdem noch meh ⸗ 
rere andere in der Fortfegung Haniffade’s in Hadſchi Chalfa's biblio⸗ 
graphiſchem Woͤrterbuche aufgeführte Werke '). Sia, der Berfafier der 
Geſchichte feines Waters des Großweſtrs (Doctorfohnes) Alipaſcha, gibt 
ein langes auf die Übertragung von deſſen Leiche von Muſtakimſade ver- 
faßtes Chronogramm; e& endet wie folgt: 


E war fein reiner Gein dem Sqhiff des Leis entnommen, 
Er iR im Meer der Ewigteit davon geſchwommen ; 

Ge folgt dem Ruf deb Herrn al Pilger iener Welt, 
Indem zum Opferfeh des Geiſtes Hammel fät °). 

As Neumond ſollen feine Kinder ihn umglanzen, 

Au voller Mond des GLÜRS fol Er am Himmel tanyen; 
Der Beier feines Leib's blieb gu Autahlie nit, 

Denn bengefegt ward er an der Mofchee vol Licht 9); 
Am Zeh Kalyura *) ward derfelbe Übertragen, 

Und mir fies ein, dabey den Jahredreim zu fagen: 

&8 rudt der Stifter der Mofaee, Allpafda, 

Algier, der Höh'sen Welt vor Gottes Lichte nah‘. 





j MMXXX. 
Mufid, d. i. der Nützliche. 


Ib rahim, ein Eurdifher Beg, der, ald Salim feine Denkwürdig ⸗ 
keiten fchrieb, einiger Geſchaͤfte willen nad Eonftantinopel gefommen war. 


Bon Reigen iR das WII der Wange mir genug, 

Im Auge Thran', im Herzen dein Phantom genugs . 
D wende von dem Bettler nit den Echönheitäfug, 

Bu finf’rer Nacht It mir dein finſt'res Haar genug, 

Mit deinen Hunden geh'n die Liebenden im Bug, 

Aus Hüter deiner Schwell if} meine Treu’ genug . 





*) Eine ethifhe Abhandlung Edab ufiuft 
ner von Herj verfaßt. 3.1168 (1754) ; die Gärte 
Ulema), verfaßt 1.3. 1152 (1739); einen Comm 
Zitel: die finanifden Grmahnungen (Memaifi 
(1757) ; einen Eommentar der Gebethe Seid Jah, 
einen Eommentar sum Geberhbuh Hofinolst 
unter dem Titel: Eimeten elmetin,d. I 
(1747), dann einen Cemmentar zum berühmten 
aalem i. 3. 1167 (1753); die Elaflen der arabife 
ensab) mit igren Begnahmen und Bornahmen, 
Siaflen der Schönfgreiber Tabafatulshattı 
eine furge Gortfegung der Biographien Arhaii’s, ı 
(Matalat) über Birgli's Ratehiemus 1. 3. ın 
9 Sitpidfge 1171 (24. Auguß 1758), d. 1. am $ 
eb bie Pilgerfarawane am ı0. Gilhidfe zu Me 
die unlerinn des Lichtes, die Lichtmofchee heißt mupmiym ne 7 mm a0. Mo⸗ 
harrem, alfo gerade einen Monath nach leinem Tode. °) Mr. 332. 











_M_ 
. 
MMXXXI. 
Mufid u. 
Ih Gbeid Abdulkerim, aus Beusa; ein Verwandter des 
Scheichs der Nakſchbende von Rumiji Baba Efendt, lernte unter dem Dich 


ter Resmi das Perfifche; er fandte dem Salim für fein Werk Das folgende 


Ghafel: 
Ol ssaf sine baschlasa reftare mewdsch mewdsch. 


Sdhlagt iener reine Bufen Wogen auf Wogen, 
So fhlagen alle Blide Wogen auf Wogen; 
Kommt jenes Meer der Anmuth geflogen, 
So tauchen auf die Wirbel, Wogen auf Wogen; 
Ja Habe feinen Tropfen Weines gelogen» 
Bis Hlut’ge Tpränen ſchlugen, Wogen auf Wogen; 
Seitdem die Rofenhaine Bache durchzogen, 
Stromt Breundelhaar auf Zluren Wogen auf Wogen; 
Im Schoͤnt eitswaſſer, welches Durf’ge betrogen, 
Erregt ein Lippenlädeln Wogen auf Wogen; 
Mufid! fey Lebensquell auch Sinſter umzogen, 
Für Palme Arömen Tpränen, Wogen auf Wogen ')- 
MMXXXII. 
Munſchi IL 


Ali, aus Brusa; ein ausgezeichneter Arzt, der auch dichtete, und 
zwar medizinifh und chirurgiſch, wie die folgenden Verſe zeigen: 


Nur Mundfpinelt Fann heiten Kranten, welcher liebt, 
Weit man in Gallentrantpeit nur Juwelen gibt; 

Die Wupdenlappe lacht dem Dotch des Freund's entgegen, 
Den Dot zu einem Ruß, fo Sort will, au bewegen; 

O glaube nicht, daß jeder Stein ein Edelſtein, 

Es Meet ſich Großmuth nur bey edlen Herzen ein ). 


MMXXXIIL 


Munib, d. i. der Stellvertretende. 


Aus Gonftantinopel; dieß und der folgende Viervers ift Alles, was 
Salim von ihm zu fagen weiß. 


Vom Wein find Wangen Edens Eiferſucht geworden, 
Die Herzen Liebender find Klagende geworden; 

Es trat Eopreffenmugs fpagierend In dem Garten, 
Da if er zu dem Auferfehungsfeid geworden ). 





) Salim Nr. 331. ) Salim Mr. 334. ) Gtafaii Nr. 386. Sallm Nr. 333. 





MMXXXIV. 
Radfgi)ım. 
Muftafa, aus Gonflantinopel; ein Richter und Schoͤnſchreiber °), 


Du barf ise jene manai Hai Hu birdür. 
we Spisen, dod Ein Sinn find Hal und Hu, 
Zwey Augen feh’n zugleih in Einem Nu. 

Wer In dem Wahrheitsmeere ſchwimmt mit Ruh’, 
Gicht Wogen , die in Ein’s fig eifem zu; 

Es eifen Viele zwar der Kaaba zu, 

Doc) ſuchen Alle Einen Punct der Ruh’, 

Der Punct iR Ruß’), die Einheit nimm dazu, 
Einpeitöbefenner freien Ale Hu; 

In taufend Gtüde wenn jerfehet du, 

Et wie Manßur du nur dem Einen zu; 
Eutgegenpätt® dem Herzen Spiegel du, 

Bu fehen Haar für Haar des Flaumes lub. 
Dem Gpiegelpälter läßt nicht Liche Ruh’, 

Dem Liebenden fliegt Btid vom Liebchen zu, 
Das Herz verlor, o Nadfci, feine Ruh’, 

Die Kann’, der Wein find Eines mit Gtugiu. 





MMXXXV. 


Radir, d. i. der Seltene. 


Die folgenden Verſe gibt Salim aus defien dem Großwefir Ibrahim 
überreichten Kaßidet. 


Mit dem Weine der Luſt in Tagen bed hohen Weſires 
Sind wie Sonnenkelch Hergen der Menſchen gefüllt, 

Wei ein Wein ik dieß, erregend die Bluthen der Großmuth, 
Deffen geringfter Rauſch awiges Lehen verleipt? 

in Moment wiegt auf wohl hundert Jahre von Dſchem's Rauſch, 
Ihm if gleich an Werth ew'ger Begeif’rung Rauſch 9. 


MMXXXVL 


Naſchid, d. i. der Gerade. 


Giner der Secretäre des Diwans; In der Gefchichte Jusuf Sia's be⸗ 
findet fich folgendes auf die Lichtmofchee oder Sammlerinn des Lichtes 
(Dfhamtii nur) des Großweſirs Alipaſcha des Doctorfohnes verfaßtes 
Chronogramm: 





) Buchſtabe Nun (N). ) Ssafaii Nr. 438. Salim Nr. 430. ’) Die Run 
der arabifgen Baplpeicen IR der Punct. *) Gallm Rr. 351. 


Der Berrſchaft Grund, Alivalaa der Grefwehr, 

Des Fundament des Reichs und wahrer Größe Bier, 
Hat die Moſchee vol Licht gehiftet, Bott zu Liebe '), 
Und ward beglüdt dafür durch Gottes Hu und Liebe, 
Doc ſtets Gerechtigkeit als Gig fein Daſeyn trage! 

So ſteh' der Dam des Siaces bis an das End der Tage; 
Es ſprach Nalchid den Reim, als ex dich Wunder fap: 
&s Haute die Mofee Weir Aipafcn. 


MMXXXVIIL. 
Nafir, d. i. der Gleichartige. 


Ibrahim, der Sohn Muftafa Gfendi’s, des Neffen des Dichters 
Lebib und Kjami, Schreiber an der Gerichtsbehörde zu Adrianopel. 


Die Lode und das Maal auf Wangenkur 
Sind Reh und Korn von Himmiiiher Ratur °). 


MMXXXVII. 


Raſima, d. i. O Ordnender! 


Iſt der Dichternahme des uſbegiſchen Geſandten, der unter der Groß 
weſirſchaft Tſchorlili Alipaſcha's nach Gonftantinopel Bam, dann nah Mekka . 
wallfahrtete, wieder nach Eonftantinopel zurüdtehrte, und in demfelben 
mit den Dichtern und Schöngeiftern in traulihem Verkehre wie in feinem 
aweyten Baterlande lebte, ſich verheirathete und zu Sudlidſche auſiedelte. 
Er dichtete perſiſch und türkiſch. 

Thut er den Mund nicht anf, wird Flaum auch nit betaunt, 
Bleibt Roſchusblaſe gu, wird nit ihr Gin bekannt; 

I nehme das Gpafel ald Papagen zur Band, 

So Süßes wird nicht mehr gereimet in dem Land ). 


. MMXXXIX. 
Ralid, d. i. der Baarzahlende, 


Ibrahim, aus Jeniſchehr in Rumilt (Lariffa); fhrieb Randglofs 
fen zur Dialektit Ehulfafl’s, einen Commentar zu neuen Awamil (Bir 
geli's) und eine Abhandlung über die perſiſche Sprache, unter dem Titel: 
Baared Geld des Zahlenden ). Ssafaji hat von ihm zwanzig 
Diſtichen aufgenommen *). 


Auf eine Uhr. ‚ 
Senuffesbeffnung zeigt der Beiger auf der ubr, 
Bon den Planeten nahm ein Beyſpiel fih die Uhr; 
Quartant / Gertant iR fie von himmliſcher Natur, 
&6 fettet Morgen an den Abend lets die Uhr, 


Biss Litapi. *) Gafim Nr. 364. ) Ib Br. 366. H marsi 
marlooh) &kafai 5 Erd Ohm Ar. Pa 364. °) Derfelde Nr. — 





AI6 irrer Reifender verfolgt fie Weltenfpur, 

&# reißet bald nad OR umd bald nad Wen die Uhr; 
Genuß und Trennung, Wert des Augenblides nur, 
Wie Sand ehrt Alles am In Einer Stund' die Upr; 
NRatid, fie iſt von gütiger Natur, 

Zeithalter *) des Genuſſes IR Die Upr. 


MMXL. 
Nami X. Efendi. 


Ein Diwansfecretär aus der Zeit Osman’s und Muftafa’s IU., Ber: 
faffer eines Trauergedichted auf den Tod Alipaſcha's, des Doctorſohnes. 


Der Sohn von Nuh, genannt Ali, wie Gottes Leu, 
Dem Gott Verklärung in dem ew'gen Lit verleih'! 
Auipaſcha, der Großweſir, der ohne Gleichen, 

Der fpendete fein Gut den Armen und den Reichen, 
Imt Jahre Taufend Hundert kam er In die Welt, 

Als Geraster in Perfien ward er angefellt; 

Es zeichnete auch Muftafa den Vater aus, 

Den bochverdienten Mann um Gultan Apmed’s Haus; 
Es wolle Gott in Diefed Sultans Gatten Lehen 
Dem Sqheich des Islamb und dem Großwefire geben! 
Es fa Allvaſcha von Perfien als Welle, 

Sultan Mahmud macht ihn zu feines Reiches Bier; 
Bum dritten Mahle ward zu Sultan Osman's Zeit 

Gr als der Broßweflr der Laß ded Gtaar's geweiht. 
Au er gefeflen auf dem Polfer, fo gehalten, 

Da drängten fid zu ipm die Jungen und Die Alten; 
Er Fri) als Augenfgmint des Goldes uchten Schein 
Den Augen, welche weinten, Gott zu Liebe *) ein. 
Es geh" der Überliefrung Wort: wer baut ein Dans’) 
Dem Herrn, an ihm erfüllt, im Paradiefe aus! 
Er baute die Moſchee und führte Waller her, 

Es wollte fi darob erbarmen fein der Herr! 

Er Hat Fontaine, Springbrunn , Buqher hergefgentt, 
Und durd die Teinfankalt die Durkigen getränft; 
Wir wollen bethend taglich fünfmaht fein gedenten, 
In jedem Zafenmonde ipm Weinn’'rung ſchenten. 

Es war, wer die Moſchee erbaute, Gottes Leu, / 
Der auf den Kampfolat ſich gewagt, fo ſtart als treu. 
Bor Belgrad zeigt er fih, dab feR wie Ehaiber Rand, 
Und alfogfeidh geborchte dem Gultan das Land. 

Er ging steenmapl als Landverwalter *) nach Ägnpten, 
Wo ihn die Volter als den swepten Jofepp lebten. 


— 
NMuwattut (Time Keen. N Hisbeten use Men dena 


Ra ten () der Anfang der Überlieferungsftelle: Wer ein Haı tut dem Herem, 
Waren ie er eines im Paradiefe. 9) Als ATIT (Putifar), fo hießen die Wehre der 
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Als nun die Stimm’ erfpoll: o Fehr’ gu.mir guräd '), 
Seborchte er dem Herrn im ſeiben Augenblich; 

Gr war der Beglerbeg Anatoll’s deym Zee *), 

Dem Herren zu geboren ſchien ihm ſtets dad Befle; 
Und In der heifgen Nacht, bie vor dem Zefte dumfelt, 
Ward von den Freuden er in Edens Hain umfuntelt; 
Er Harg in Wolte fi des Staut's, als voller Mond, 
So daß er nun im Drenfgein mit der Sonne thront; 
Erinnernd ruft fein Grabmahf ihn guräd der Exde, 
Der Kaifer herrfepet, daß er dert begraben werde. 

Als von Rutah’ie man gebracht den Leib zur Ruh, 

Da flog fein Geif dem höhften Himmel jubelnd zu; 
Sort wolle feinem Gtamm dad Leben Noah’s geben ) 
Und über feines Gleichen überall *) erheben. 

So lange feinen Gtaub die Erd’ bewahrt als Hort, 

Sey feine Stätte aller Zeiten Zufuchtsort ; 

&6 wolle Gott im höchften Himmel Ipn erfreuen,  _ 
Und an dem jüngften Tage gnädig Ihm verzeihen! 

&s fann Raim auf Iahrögahfrelm, da Het ihm ein: 
€ ging Ati zum Ber In eiw'gen Diwan ein . 











MMXLI. 
Natid la 


Abdallah aus Eonftantinopel, bekannt unter dem Nahmen Schau 
ranifade; wär Mulafim Mirfafade's, al diefer i. 3. 1125 (1713) 
Oberſtlandrichter Rumili’s; nachdem er mit einer Medrese von vierzig 
Afpern der Mulafimftelle ledig *) geworden, erhielt er eine äußere Mus 
derrisftelle, die er zur Zelt, als Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, 
bekleidete. Gr fandte diefem zur Aufnahme darin die folgenden Verſe: 


Laßt und die Tage der Roſen mit Freuden verfhergen, 
Wollufgenäffe find Inneren leuchtende Kerien; 

Wenn mid gelüket zu Hören BÜLHAL und das Gurren, 

Seh mit dem Breund dh des Morgens ſpalieren auf Sluren 7). 


MMXLI. 
Natik I 


IR und nur durch den Zaplreim auf die Fontaine gegenüber der Mos 
ſchee Aja Sofia bekannt. 





M Rorandtert: Kehre zu mir gurüd (fpricht der Herr) o Seele! ) Deb Mleis 
nen Belramd, an welchem ergeftorben. °) Anfpielung auf den Naben feines 
Vaters Nup Cfendi, d. i. Herr Moe. % Gahir u batinde, im Äußeren und 
Inneren, 5) Idde gitdi Ali Palda bafa dimanine. Ain 
D=4 Mb, Goa, D=4, ü 
















Wie viele Güter hat nicht ſchon gefiftet, 
Sultanlın Seined, des Schabes Tochter! 

Sie hat gerade vor Aia Sofia, 

Sott zu gefallen, biefed Wert geftiftet. 

Man trant ehmabls Hier mit zu viel Beſchwerde, 
Man 309 mit Strick und Eimer auf das Waſſer; 
‚Hievon befreyt die Stifterinn das Volt, 

Indem fie die Fontaine Hier gebaut. 

Bring einen Vers heraus, Natir in Waprheit, 
Und trenn’ Ihn wohl im Thellungsmort ded Ginnes! 
Der Bers am auf die Waflerwag’ der Lippen: 

Die Sultanstochter ließ des Paradiefes Waſſer für uns rinnen ). 


Auf einer andern Fontaine Aja Sofia's. 
Im Rahmen Gottes des Aumilden, des Ailerbarmenden! vom Waller geht alles 
Sehen aus. 
Sie fiden auf filbernem Thron, 
Der Herr ſchenet einen reinen Trank; 
Die Harret euer als Lohn, " . 
Und Eurer Mühe zum Dank, 


MMXLII. 
Nedſchub m. 


Mohammed, aus Ejub zu Conftantinopel; ein Schoͤnſchreiber, der 
Sohn Seujoldſchiſade's, Richter zu Kairo; Ssafaji gibt ein Dugend 
feiner Diftihen °). 

Jarün görindsche ahuY tscheschmY remidesin. 
Als des Sreundeb irres Hirfhenange fah 
Die Nareiffe, that fie auf ihr Auge, ha! 
As der Fromme deines Mund’ Rubinen fah, 
Sorach er Über Gtaubensfect' und Dogmen: Bapı 
Beugen wid dich Himmel, wie es ipm geſchab, 
Deß haib komme er dir mit Frummem Rüden nah’; 
Rein’ge, Nedfhib, dir das Herz vom Gtaub , dem da, 
Sieh! auf feinen Wangen ſoroßt Cichoria >). 


MMXLIV. 
Nuhati, d. i. der Syntaktiſche. 
Hatte feinen Dichternahmen von feinen ſyntaktiſchen Studien; die 
folgenden Verſe find ein grammatikaliſcher Spaß. 





‚2,1799 ka). >) Gtafäll Dr. 437. Galiim Ar, 350. IA DI. ın1. Das Cpros 
mogramm beöfeiben auf den Tod des Nureddin 1. 3. 1747, wo er alfo nad) 
iedte. Der Slaum. 
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Seine Lippen und fein Blau Haben fi, befannt, zufaunmengefunden; 
Epifer und die Lebentfluth Haben fi, bekannt, gufammengefunden ; 
Wie die Ambralode ſchaut Auf dem Rofenrand der Wangen, der runden. 
Sich, wie Glauben und Ungiaub’ Haben fi, bekannt, jufammengefunden; 
Wille war's des Schahes, dab Der Mar des Herzens werde gebunden. 
dlaum und Maal deßbalb Haben fi , betannt, sufammengefunden; 
An der Loden Kraufe iR iebender Verſtand zuſammengeſchwunden; 
Sqhlagel und der Ballen, fie Haben fid, bekannt, zuſammeugefunden; 

In der Hand das Glas und das Siebchen in dem Arm im traulihen Stunden, 
als ein gutes Glüdsgefirn Haben ſich, bekannt, zuſammengefunden '). 


MMXVI. 
Kebuteri, d. i. der Taubenartige. 


Mohammed, geboren zu Conftantinopel in der Straße Adſchi 
Moßlüt bey der Mofchee Mahmudpaſcha's, war Zögling des Schäglings 
Muſtafapaſcha unter Mohammed IV. ; von Ramipafcha, während er Reis 
Efendi war, als Schreiber verwendet, war er die Seele aller Vereine 
von Dichtern und Schöngeiftern, die fi in dieſer mufebegünftigten Zeit 
bald zu Skutari am Falkenpügel *), bald zu Gonftantinopel zu Kräß- 
winkel ®), bald in den Papiermühlen ) der fügen Waffer verfammelten. 


3% Habe nit di, Herr, mit Traurigkeit beſchweret, 

34 Habe mein Gehelmmifi einem aufgefchwerer, 

34 Habe mid davor fo ſehr In Acht genommen, 

Daß ich fel6R dein Phantom nicht in den Arm genommen °). 


MMXVIL 
Kelimi li 


Hat feinen Dichternahmen von feinem gewöhnlichen Nahmen Musa 
(Mofes) abgeleitet, indem Mofes insgemein der Redner Gottes Heißt, 
ein Verwandter des großen Scheichs Mahmud Hudaji; 1. I. 1120 (1708) 
Mulafim des Mufti Ebeſade Abdullah Gfendi, t. 3. 1133 (17%0) vom 
Mufti Jeniſchehrli Abdallah Efendi geprüft, hatte eben, als Salim feine 
Dentwürdigkeiten ſchrieb, eine Medrese als Äußerer erhalten *). 


Ghaſel. 
Merhemi behbude naf ile ſachmdarun senün. 
Wen verwundet Siebreispflafter bein, 
Saamt fd , trank von Lebendfluth au feun; 
Wenn das Kofendeet von Lachen ſchäumt, 
Weiß die Knoſpe nichts vom Mundrubine dein; 





') Ghafajl Rr. 246, 9) Toigbun Depest, 9 anadtaut. æ 
— une Calle ae. So Dee ai Re 


Liebend Herz ſieht gerne Roſenſtirnen Frauf, 

Mehr ald Rachtigalien fühle eö feine Pein; 

Wäre nicht mein 2008 fo ſchwarz wie deine Kimpern, 
Wäre ich nicht Gclave von dem Xuge dein, 

Leg’, Kelim , die Welt in Alche durch dein Ad! 
SEHR der Spiegel zeige nicht die Wangen dein. 


MMXVIN. 
gebib‘) IL 


Ahmed aus Adrianopel; Fam zu feinem im Jahre 1120 (1708) zu 
Eonftantinopel verftorbenen Oheim, dem Dichter Kjami Efendi, erhielt 
vom Mufti Ebeſade eine Mulafimftele, und tat, als Salim feine Dich 
terdentwürdigteiten fchrieb, eben aus der Bahn dee Mulafimen {d. i. 
der Lehrer von fünfzehn bis vierzig Afpern täglihen Einkommens) in 
dieder Muderrisin, d. i. der Profefforen von höherer Befoldung, über. 

Dein zoenig Aug’, das Durch Liehäugeln Seelen plagt, 
I BalP, der's Herz der Liebenden als Vogel jagt, 
Und fo geſchiat bedient er ſich der Wimperflauen, 
Daß Hundert blur ge Herzen deden Pets die Auen °). _ 


MMAXIX. 
gebib IL 
Salim gefteht, von ihm nichts als den Dichternahmen zu wiffen, und 
daß folgende Diſtichon: 
Wird unfer Weg denn nicht ind Gau des Freundes fallen? 
und nicht ein eing’ger Blid als Antpeit und zufallen 9? 
MMXX. 
Bebib m 
Ans Diarbekr, ein aud des Perſiſchen wohlkundiger offener Kopf. 


Die Härte der Brauen Gewopnten, dad find wir; 
Die Jäger der Hergen der Brennenden find wir; 
Bir hauen der Belle vier taufend in Bufen » 

Am Berge Bisutun-Berhade, das find mir 9). 


MMXXI. 
Lidani IL 


Muftafa, ein leihtfinniger Kopf, an Der Gerichtöbehörde des Oberſt⸗ 
landrichters Numili's ald Schreiber der militärifchen Grötheilungen ans 





ar. Nuqnabe Sam (e).ꝰ) Salim Nr. 104. ) Derſelbe Nr. 307. *) Derſelbe 





geſtellt; Salim ſelbſt gefteht, daß derfelbe ein Dichter von ſchlechtem Ge⸗ 
lichte '). 

Die Schoͤnheitelocke trägt von allen Geiten 

Ins Sqhondeitslager Anittelfiod *) zum Streiten >). 


MMXXII. 
gemii m 
Ehalilaga, ein Zeitgenofie Sallm Efendi’s. 
Selchmelzt durch Wangentrennung hab’ ich Kraft nicht mehr, 
3% woge unbefländig, wie quedfilbern Meer; 


Staub, Schente, nicht, ih feu wit rothem Wein getränkt, 
Indem Erinn’rung an den Mundeubin einſchenet 4). 


MMXXII. 
Madſchid), d. i. der Rühmende, 


Muftafa, aus Gonftantinopel; Einer der Secretäre des Diwans, 
der flark in Ehronogrammen und Räthfeln; Ssafaji gibt das Chrono: 
gramm auf die Erneuerung einer alten Fontaine durch Dürri Efendi (den 
i. 3. 1133 (1719) nad Perflen gefandten Bothſchafter), auf den Befehl, 
daß die Secretäre des Diwans den gewöhnlichen Turban (Deftar) tra 
gen follen, auf die vom Großweſir Ibrahimpaſcha zunächſt der Mofchee 
der Prinzen ju Sonftantinopel erbaute Medrese und Brunnenanftalt. 


„Auf bie Turbans-Verordnung. 
Des Dimans Herren waren nicht zufrieden, 
Mit alter Mode ihren Kopf beſchieden, 
um zu berupigen ihr Hevs auf Dauer, 
IR's eingefperet in Turband Vogelbauer 9). 
Wenn die Maale brennen In gefpait'ner Bruß, 
Gießen feuchte Augen in dieſelbe Luſt, 
Wenn der Freund dad Zuderror, den Mund, will halten, 
Werden ſich Zahnſtocher fpalten Spalt’ auf Spalten ?). 


MMXXIV. 


Medſqhdi um 


Muftafa, aus Brusa; ein Muderris, Verfafler eines Dimwans , 
aus welchem Shafaji die folgenden Verſe aufgenommen: ®). 





') Schanina map 
Nahme von Donaufgii 
Min (mM). 9) Shafail Ar. 





Zutn nat, Ban ai Zewsal wahr 
alim Nr. erfelbe Nr. —8B 
.?) Salim Si 3 17. ®) Derfeide Fa f*; 
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Bir Hoffen von dem Bilberbußigten noch Luſt, 

Und näpren folche rope Hoffnumg In der Bruß; 

Es fpielet fein Phantom um's Auge ald Genuß, 

Wir fenden durd den OR dem Staub der Schwelle Gruß; 
Wenn Gluth des Weins mit Funfen unfer A! befledt, 
So IR eb Rache, wider GSphären ausgehedt. 

Wir And die Durkigen, des Zeſtgenuſſes werth, 5 
Weit wir des Muges Lippen Wein des Gchiafa verwehrt; 
Begünfiget das Glüd das Netz von dem Werlangen, 

So wird des Gludes Aar von Medfhdi noch gefangen. 


. MMXXV. 
Mohammed IV. Es⸗seid Efendi. 


Ein Tonkünftler, Dichter det Regierung Sultan Muftafa’s III.; als 
Alipaſcha der Doctorfopn zum dritten Bahle die Großweſirſchaft erhielt, 
verfaßte er ein Zahlgedicht, welches nicht weniger ald acht und fechzig: 
mahl dis Jahreszahl 1168 (1754) gibt. , 


Der Sqatten Gottes, Osman Chan, der frohne, 

Sott wolle fegnen ihm den Thron, die Krone! 

Als er den Thron beſtleg in guten Stunden, 

Hat unvergleichtichen Weſir gefunden, 

, Allpafla den bocherhab'nen Rath, 
* Ion, dem’ vertieh'n , die Wiffenfhaft und That; 

Sott fen gelobt und tauſendmahl gepriefen , 

Daß Er durg ihn ſich huldreich und erwielen; 

Der Herr des Schwert's, der Duell der Gnad’ und Hulden, 
Die Kund’gen wiffen, was die Hei’gen dufden. 
Es IR Alivalca ein fAneidend’ · Sawert 

Das Slauden richtend durch die Keter fährt. 

Die Welt war trant, x hat Ihe neues Leben 

Dur Borfig auf des Reiches Bank gegeben. 

Es Rärtt das Reich Osman's, das Mafhallah'‘), 

Die Länder richtet ein Damit der Gchab ; 

Gr thut das Recht wie der Chalife *) fund, 
Und Seines Nahmens D! iR Tugend rund ). 
Die Leitung Botted fol den Weg ihm weilen 
Auf turge Briß die fange Hoffnung weiſen; 
3% nahm den Reim, gu fhildern meine Lage 
Der id) fein Sob doch nie genug ansfage; 

3% fand den Vers, der acht und fegsigmapt 
Ausfprit des acht und ſechigſten Jahrs Baht: 
O SHehinfgap, von Güte um Genie, 

Er fey gepriefen mit Osman All. 








’) Was Gott will. *) Wie Dsman, der dritte, der vier erften —* 
Mohammed’s. >) Geines Rahmens Hin, indem Osten mit den Budfaben Ain 
deginnt. Das femitifhe Yin wird im griedifhen Alphabet durg das D vorge: 
Melt, wie in den Jahrbücher der Literatur Bd. LIL &. 43 ausfüprtig bereder 
worden; Daher aus Dmer, mad au Heenilhe Pfahldärger Dawider fagen mö: 
sen, Homer geworden. 
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MMXXVI. 
Muchlißi VI 


Ahmed, im Viertel Dſchebedſchibaſchi nahe an der Moſchee Sultan 
Selim’s geboren, ward ald Teweififade Mohammed Efendi Oberſtland⸗ 
richter Rumtlt?s, bei demfelben Mulaftın ; dann Richter und zwar i. 9. 
1119 (1707) zu Pitauſchta, dann zu Ismail, Moftar, Timurhißar und 
Rurkub, wo er fland, ald Salim feine Denkwürdigkeiten verfaßte. 


O Selm, verſuche nit den Flaum dir zu barbleren, 
Des em’gen Looſes Scqrift ) laßt ih nicht ausradiren °). 


MMXXVI. 
Medhinn 
Aus Bagdad; ein Derwiſch des Ordens Kabiri, der zu Conſtantino ⸗ 


pel im Kloſter der Derwiſche Kadiri zu Galata fein Leben in Einſamkeit 
beſchloß. 


6 108 der Freund geraden Strich 2 D 
Indem Enpreffenwuds fih wat 2 

Bon jweimahl ficben Tagen seite 5 Rad, 
Wie Font’ es jemahls Abend werden, £ 

Die Truntenen , die Rundigen, ; Radıt, 
Es ſaumelten in Med.Hi’s Zelle i * 


MMXXVIII. 
Medhi VM. 
Muftafa, der Sohn Jusuſdede's, eines Züngers bes großen Scheichs 


Mahmud Hudait; Unterfuhungscommifjär der frommen Stiftungen Mek: 
ta's und Medina’s, dann Richter von Medina i. 3. 1127 (1715). 


Das Roſenbeet IM Alcheuberd mir ohne dich, 

Was iR die gane Welt wohl werth wir ohne dich ? 

Es wird der Schoͤnbeitsſlanz der Welt vermehrt durch Did, 
Es fey die Welt, fa:lang fie währt, nie opne dich ). 


MMXXIX. 
Muſtakimſade Efendi. 


If der große Gelehrte Suleimann Seaadeddin auß der Zeit 
Sultan Osman’s II. und Muſtafa's III., verfaßte i. 3. 1157 (1744) die 





iu Der junge Bart iRbie Soprife des Gaidtatt, » Satin Mr. 323. 9 Sa: 
fait Mr. 373. Satin. *) Göafaii Ar. 385. Salim N 


D 


kurzen Biographien von drey und ſechzig Muftt unter dem Titel: Der 
Baumgarten der Scheide dergroßen, und außerdem noch meh: 
were andere in der Fortfegung Haniffade's in Hadſchi Chalfa's Biblio» 
graphiſchem Wörterbuche aufgeführte Werke '). Sia, der Berfafler der 
Geſchichte feines Vaters des Großweſirs ( Doctorſohnes) Alipaſcha, gibt 
ein langes auf die Übertragung von deſſen Leiche von Muſtakimſade ver- 
faßtes Shronogramm ; es endet wie folgt: 





Es war fein reiner Geiſt dem Schiff des gelbe entnommen, 
Er iſt im Meer der Ewlgkeit davon geſchwommen; 

Er folgt dem Ruf des Heren als Pilger jener Welt, 
Indem zum Opferfeft des Geiſtes Hammel fällt *). 

AI Neumond follen feine Kinder ihn umglanzen, 

AS voller Mond des Gtüd’s foR Er am Himmel tanzen; 
Der Bewer feines Leib’ blleb gu Kutahlie nicht, 

Denn bengefegt ward er an der Moſchee vol Licht 9); 
um Geh Aaſchura *) ward berfelbe Übertragen, 

Und mir ſiers ein, dabep den Sapredreim gu fagen: 

&s ruht der Stifter der Noſchee, Alipaſcha, 

Aupier, der Höh’ren Welt vor Sottes Lite nah’. 


MMXXX. 
Mufid d. i. der Nützliche. 


Ibrahim, ein kurdiſcher Beg, der, als Salim feine Dertratvig 
keiten ſchrieb, einiger Geſchaͤfte willen nach Conſtantinopel gekommen war. 


Bon Reisen in dab Bild der Wange mir genug, 

Im Auge Zhrän’, im Herzen dein Phantom genugs . 
D wende von dem Bettler nicht den Schönpeitsfluß, 

Bu finf’rer Nacht if mir dein finſt'res Haar genug. 

Mit deinen Hunden geh’n die Liebenden Im Bug, 

Ais Hüther deiner Sqhwell· if meine Treu’ genug >). 





”) Eine ethifhe Abhandlung Edab ufiuf dab d. 1. die Gitten der Mäns 
ner von Ben, verfaßtt. 3.1108 1759); die Gärten der Belehgeiehrten (RiaTuts 
Ufema), verfaßt 1. 3. 1152 (1739); einen Commentar des Meönemi, unter Dem 
Titel: die finanii&en Grmahnungen (Mewafi Sinentin. verfaßt i 31 
(1757) ; einen Gommentar der Gebethe Geid Japia's, ver 
einen Gommentar zum Gebethbud Hopmel:d- 
unter dem Titel: Eimeten elmetin, d. i. | 
(1747), dann einen Commentar zum berühmten 
aalem i. 9. 1167 (1753); die Elaffen der arabifd 
ensab) mit igren Bepnahmen und Bornahmen, 
Ciaflen der Schönfpreiber Tabafatulchatta 
eine furge Bortfegung der Biographien Athaji’s, » 

Mataten) über Sirgitis Rareaiemus 1. 3. nıf 
9. Githidfge 1171 (a4. AuguR 1758), d. I.am X 
&ed die Pilgerfaramwane am 10. Gilhidfhe zu Mei 
die Sammlerinn deb Lichtes, Die Lichtmofchee Heißt 
Sarrem, alfo gerade einen Monath nad) feinem Tode. °) Satim Rr. 332. 








ö MMXXXI. 
Mufid U. 
IR Greeid Abdulkerim, aus Beusa; ein Verwandter des 


Scheichs der Nakſchbeude von Rumiji Baba Efendi, lernte unter dem Dich⸗ 
ter Resmi das Perfifche; er fandte dem Salim für fein Werk das Tolgende 


Ghaſel: 
Ol ssaf sine baschlasa reſtare mewdsch mewdsch. 


Schlagt jener reine Bufen Wogen auf Wogen, 
So ſchlagen alle Blicke Wogen auf Wogen; 
Kommt jenes Meer ber Anmuth geflogen, 
So taugen auf die Wirbel, Wogen auf Wogen; 
3% Habe feinen Tropfen Weines gelogen, 
Bis blut'ge Tpränen ſchlugen, Wogen auf Wogen; 
Seitdem die Rofenhaine Bache durchzogen, 
Stroͤmt Zreundeſchaar auf Fluren Wogen auf Wogen; 
Im Sahonheitswaſſer, weiches Durß'ge betrogen, 
Erregt ein Lippenlãcheln Wogen auf Wogen; 
Mufid! ſey Lebensquell auch Binfter umpogen » 
Bür Palme Krömen Thränen, Wogen auf Wogen ')- 
MMXXXII. 
Munſchi II. 


Ali, aus Brusa; ein ausgezeichneter Arzt, der auch dichtete, und 
war medizinifch und chirurgiſch, wie die folgenden Verſe zeigen: 


Nur Mundfpinel fann heilen Kranten, weicher liebt, 
Weit man in Gallentrantpeit nur Juwelen gibt; 
Die Wupdentappe lacht dem Dolch des Freund's entgegen, 
Den Dolch zu einem Ruß, fo Gott will, zu bewegen; 
D glaube nit, daß jeder Gtein ein Edeiflein, 

” Es flieht ſich Großmuth nur bey edlen Herzen ein *). 


MMXXXIII. 
Munib, d. i. der Stellvertretende. 


Aus Conſtantinopel; dieß und der folgende Viervers iſt Alles, was 
Salim von ihm zu fagen weiß. 
Vom Wein find Wangen Edens Eiferfugt geworden, 
Die Herzen Liebender find Klagende geworden; 


Es trat Cypreſſenwucht fpaglerend in dem Garten, 
Da iR er zu dem Auferfehungsfeld geworden ). 





*) Salim Nr. 331. ) Salim Nr. 334. ) Ssalaii Mr. 386. Salim Nr. 33, 
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MMXXXIV. 
Radfgi) m. 
Muftafa, aus Eonflantinopel; ein Richter und Schoͤnſchreiber ). 


Du harf ise jene manai Hai Hu birdür. 
gwey Solben, doch Ein Sinn find Hal und Hu, 
Zwey Augen feh'n zugleid in Einem Mu. 

Ber In dem Wahrheitämeere (hroimme mit Ruß’, 
Gicht Wogen , die in Ein’s fi eilen aus 

Es eifen Biete gwar der Kaada zu, 

Doc ſuchen Ale Einen Punct der Ruf’, 

Der Punct if NuU >), die Einheit nimm day, 
Einheltödetenner freien Aue Hu; 

In taufend Stüde wenn jerfehet du, 

Eii® wie Manfur du nur dem Einen gu; 
Entgegenpätk dem Bergen Spiegel du, 

Bu fehen Haar für Haar des Flaumes Flup. - 
Dem Spiegelhälter läßt nicht Liebe Ruß’, 

Dem Liebenden Nlege Blia vom Liebchen au, 

Das Her verlor, o Nad ſchi, feine Ruf’, 

Die Kann’, der Wein find Eined mit Grugin. 


MMXXXV. 
Radir, d. i. der Seltene. 


Die folgenden Verfe gibt Salim aus deſſen dem Großweſir Ibrahim 
überreichten Kaßidet. 


Mit dem Weine der Luſt in Tagen des hoben Wefres 
Sind wie Sonnenkelch Herzen der Menſchen gefüllt. 

Weit) ein Wein if dieß, erregend die Bluthen der Großmuth, 
Deffen geringfter Rauſch ewiges Leben verleiht? 

Ein Moment wiegt anf wohl hundert Jahre von Dihem’s Rauſch, 
Ihm in glei) an Werth eio'ger Vegeif’rung Rauſch 9). 


MMXXXVL 
Naſchid, d. i. der Gerade. 


Einer der Secretäre des Diwans; in der Gefchichte Jusuf Sia's be⸗ 
findet ſich folgendes auf die Lichtmofchee oder Sammlerinn des Lichtes 
(Dfgamii nur) des Großweſirs Alipafcha des Doctorfohnes verfaßtes 
Chronogramm: 





) Suchſtabe Run (N). ) Staſail Ar. 438. Salim Rr. 430. ’) Die Nau 
der arabiſchen Sahbizeichen iR der Punct, ) Gatim Nr. 351. - 
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Der Herrfgatt Grand, Auvaſaa der Großwefr, 

Das Sundament des Reichs und wahrer Größe Bier, 
Hat die Mofchee vol Licht geftiftet, Gott zu Liebe ’), 
Und ward beglüdt dafür dur Gottes Huld und Liebe, 
Doch fletd Serechtigkeit ald Gig fein Dafenn trage! 

So ſteh' der Ban des Gtüd’s bis an dad End der Tage; 
Es ſprach Naſchid den Reim, als er dich Wunder fa: 
Es baute die Noſchee Weſir Alipaſcha. 


MMXXXVII. 
Naſir, d. i. der Gleichartige. 
Ibrahim, der Sohn Muftafa Efendis, des Neffen des Dichters 
Lebib und Kjami, Schreiber an der Gerichtöbehörde zu Adrianopel. 


Die Lode und dad Maal auf Wangenkur 
Sind Ne und Korn von, bimmliſcher Natur ). 


MMXXXVII. 


Nafima, d. i. O Ordnender! 


Iſt der Dichternapme des uſbegiſchen Gefandten, der unter der Groß: 
weſirſchaft Tſchorlili Alipaſcha's nach Gonftantinopel kam, dann nach Melta . 
wallfahrtete, wieder nad; Gonftantinopel zurüdkehrte, und in demſelben 
mit den Dichtern und Schöngeiftern in traulidem Verkehre wie in feinem 
zweyten Vaterlande Ichte, ſich verheirathete und zu Südlidſche anfledelte. 
Gr dichtete perflfc und türkiſch. 

Tbut er den Mund nicht auf, wird Flaum auch nicht befannt, 
Bieist Mofgusblafe zu, wird nicht ihr Sinn betannt ; 

34 nehme dad Gbafel ald Papagey zur Hand, 

©o Süßes wird nicht mehr gereimet in dem Land ?). 


B MMXXXIX. 


Nakid, d. i. der Baarzahlende. 


Ibrahim, aus Jeniſchehr in Rumilt (Rariffa) ; ſchrieb Randglof: 
fen zur Diaiektik Ebulfaſl's, einen Gommentar zu neuen Amamil (Bir 
gel’s) und eine Abhandlung über die perſiſche Sprache, unter dem Titel: 
Baares Geld des Zahlenden +). Ssafaji hat von ihm zwanzig 
Diſtichen aufgenommen ®). 

Auf eine Uhr. 
Genuſſesboffnung zeigt der Zeiger auf der Uhr, 
Bon den Planeten nahın ein Benfpiel ſich die Uhr; 
Quartant, Gertant If fie von Himmlifher Natur, 
Es rettet Morgen an den Abend ſtets die Uhr, 


His th 4 tim Nr. ’ 17 4 tdi 
er Bet 3 mar 





Als irrer Reifender verfolge fie Weltenfpur. 

Es reifet bald nad OR und bald nad) Wiek Die Uhr; 
Genuß und Trennung, Wert des Augenblides nur , 
Wie Sand ehrt Alles um In Einer Stund’ die Uhr; 
NRarid, fie iſt von gütiger Natur, 

Zeithalter ) des Genuffes IR Die Upr. 


MMXL. 
Nami X. Efendi, 


Gin Dimandfecretär aus der Zeit Osman's und Muftafa's III., Ber: 
faſſer eines Trauergedichtes auf den Tod Alipaſcha's, des Doctorfohnes, 


Der Sohn von Nuß, genannt Ali, wie Gotteh Leu, 
Dem Gott Verklärung in dem ew'gen Licht verleiß”! 
Allpafha, der Großweſir, der ohne Gleichen, 
Der fpendete fein Gut den Armen und den Reihen, 
Im Jahre Taufend Hundert kam er in die Welt, 
As Geraster in Perfien ward er angefelit; 
Es zeichnete auch Mufafa den Vater aus, 
Den Hodwerdienten Mann ut Sultan Ahıned's Baus; 
Es wolle Gott in dieſes Suttans Schatten Leben 
Dem Scheich des Islams und dem Großwefire geben! 
&6 kam Alipaſcha von Perfien ald Wefir, 
Sultan Mahmud macht Ihn zu feines Reiches Bier; 
Zum dritten Mahle ward zu Sultan Osman's Zeit 
Gr als der Grotzweſir der La ded Gtaat’s geweiht. 
Als er gefeflen auf dem Polfter, fo gefalten, 
Da drängten fi) zu Ihm die Jungen und Die Alten 
Er rich als Augenfhmint des Goldes uchten Schein 
Den Augen, welche weinten, Gott zu Liebe *) ein. 
Es geh" der Überliefrung Wort: wer baut ein Haus’) 
Dem Herrn, an ihm erfült, im Paradiefe aus! 
Er baute die Moſchee und führte Waller her, 
Es wollte fi) darob erbarmen fein der Here! 
Er hat Fontaine, Gpringbrunn, Bücher hergefchentt , 
Und durch die Trinfanfale die Dürfigen geträntt; 
Wir wollen bethend täglich fünfmapf fein gedenten, 
In jedem daſtenmonde ipm Erinn’rang ſchenten. 
Es war, wer die Moſchee erbaute, Gottes Leu, ’ 
Der auf den Rampfpiap fih gewagt, fo ſtart als tren. 
Vor Belgrad jeigt er fih, dad feh wie Ehaiber Rand, 
Und aiſogleich geborchte dem Gultan das Land. 
Er ging meymapl ald Sandverwalter *) nad) Ägypten, 
Wo ihn die Volter ald den swepten Zofeph Liebten. 

ı 





») Mumarffit (Time keeper). *) Hisbeten ask >) Men dena 
beiten if der Anfang der Überlieferungäftelle: Wer ein Haus baut dem Herrn, 
Bi baut er eines im Parabiefe. ) A1s ATif (Putifar), fo hießen die Weflre der 

jazaone. 
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Als nun die Stimm’ erfpoll: o Fehr’ gu. mirgurüd '), 
Geborchte er dem Herrn im ſeiben Yugenblid; ’ 
Gr war der Begierbeg Anatoli's beym BeRe °), 

Dem Herren zu geborchen ſchien im ſtets dad Wehe; 

Und in der heil'gen Nacht, die vor dem Feſte bunfelt, 
Ward von den Freuden er in Edens Hain umfunkelt; 

Er barg in Wolte fih des Staub's, als voller Mond, 

So daß er num Im Drepfhein mit der Sonne thront; 
Erinnernd ruft fein Gradmahl ihn zurüd der Erde, 

Der Kaifer herrſchet, daß er dort begraben werde. 

Als von Rutah'ie man gebramt den Leib zut Ruh, 

Da flog fein Geiſt dem hoͤchſten Himmel jubelnd zu; 

Gott wolle feinem Stamm das Leben Noah’s geben ) 
Und über feines Seien überall 4) erheben. 

So lange feinen Staub die Erd’ bewahrt als Hort, 

Sep feine Stätte aller Zeiten Zuftuchtsort; 

Es wolle Gott im hoͤchſten Himmel Ihn erfreuen, 

Und an bem jüngfien Tage gnädig Ihm verzeihen! 

Es fann Naim auf Japrögahlreim, da el ihm ein: 

Es ging Ali zum Beft In eiv’gen Diwan ein °). 


MMXLI. 
Natid u. 


Abdallah aus Gonftantinopel, bekannt unter dem Nahmen Schau 
zanifade; wär Mulafim Mirfafade's, als diefer i. I. 1125 (1713) 
Dberftlandrichter Rumili’s; nachdem er mit einer Medrese von vierzig 
Afpern der Mulafimftelle ledig *) geworden, erhielt er eine äußere Mur 
derrisftelle, die er zur Zeit, als Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, 
bekleidete. Er fandte diefem zur Aufnahme darin die folgenden Verſe: 


Saft und die Tage der Roſen mit Breuden verfherzen, 
Wollufgenäfle find Inneren leuchtende Kerzen; 

Wenn mid gelüet gu hören BÄLSÄL und das Gurren, 

Seh mit dem Freund ich des Morgens Tpasieren auf Sluren 7). 


MMXLII. 
Ratit I. 


Iſt uns nur durch den Zahlreim auf die Fontaine gegenüber der Mo⸗ 
ſchee Aja Sofia bekannt. 





’) Rorandtert: Kehre zu mir zurüd (prigt der Herr) o Seele! ) Des Meis 
nen Belrams, an weldem ergefiorben. °) Unfpielung auf den Mabmen feineh 
Vaters Nub Gfendi, d. 4 Gabir u batinde, im Aus J 
zuneren., °) Idde i 













6, A 
1.26 






J=10, W= ‚N= 
%munfasi altın Wr. 348. 


Die viele Güter Hat nicht fon geiftet, 
Sultaninn Seineb, ded Schahes Toter! 

Sie Hat gerade vor Aia Sofia, 

Sott zu gefallen, Diefed Werk geftiftet. 

Man tan? ebmadis Hier mit zu viel Belchwerde, 
Man j0g mit Gtrid und Eimer auf das Wafler; 
Hievon defrept die Gtifterinn dad Volk, 

Indem fie die Fontaine hier gebaut. 

Bring einen Berd heraus, Natit in Wahrheit, 
Und trenn’ ihn wohl im Thellungsiwort des Ginnes! 
Der Vers kam auf die Wafferwag’ ber Eippen: 

Die Sultandtochter ließ des Paradiefed Waſſer für und rinnen *). 


Auf einer andern Fontaine Aja Sofia's. 
Im Namen Gottes des Allmilden, des Allerbarmenden! vom Waller geht alles 
chen aus. 
Sie ſitzen auf fülbernem Thron, 
Der Herz fhente einen reinen Trant ; 
Dieß Harret euer als Lohn, " 
Und Eurer Müpe zum Dank, 


MMXLII. 
Nedſchib I. 


Mohammed, aus Ejub zu Gonftantinopel; ein Schönfchreiber, der 
Sopn Sbujoldſchiſade's, Richter zu Kairo; Ssafaji gibt ein Dugend 
feiner Diſtichen *). 

Jarün görindsche ahuf tscheschm{ remidesin. 
Als des Freundes irres Hirſchenauge fah 
Die Narciffe , that fie auf ibr Auge, ha! 
Zis der Fromme deines Mund’s Rubinen fah, 
Sprach er über Glaudensſect' und Dogmen: Bah! 
Beugen will dich Hinmel, wie es ihm geſchab, 
Deßhalb kommt er dir mit Erummem Rüden nah’; 
Kein’ge, Nedfhid, die das Herz vom Gtaub , dem da, 
Sieh! auf feinen Wangen ſproßt Cichoria ). 


MMXLIV. j 
Nuhati, d. i. der Syntaltiſche. 


Hatte feinen Dichternahmen von feinen ſyntaktiſchen Studien; die 
folgenden Verfe find ein grammatikaliſcher Spaß. 





*) 1729 (1143). ) Stafail Nr. a: Satim Mr. 350. IR BI. 111. Das Ghros 
nogramm besfelben auf den Tod des Scheich Ruredbin 1. I. 1747, wo er alfo no 
tebte. Der Slaum. 
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Abwandlung ward nod nit gefeh'n ateich meinem Wandel, 
Zum Menſchenbuch, zur Hand im Wandel und im Handel, 
Es ward die Raider für meine Sutfſchrift Titel, 

Die Klage Über Welt eröffnet dad Gapitel "). 


MMXLY. 
Nahifi m 


Suleiman, aus Conftantinopel; zuerſt einer der Gehülfen der 
Kanzley der Zanitfcparen, wurde dem Abu Kauk Mohammedpafcha, wel⸗ 
her als Bothſchafter nady Paris ging, ald Secretär bengegeben. Er ließ 
fi mit den Gelehrten und Dicptern von Griwan, Tebrif, Nachdſchiwan, 
Kaſwin, Kaſchan und Ißfahan In wiflenfchaftlihen Wettſtreit ein; an das 
Klofter Saadi's zu Ißfahan und an’die Medrese Keſchi's ſchrieb er perfir 
ſche Berfe (mit Verwünfchungen wider die, fo diefelden auslöfchen würden) 
mit Flüchen wider die Rafidhi, d. i. die perfifhen Keger, und machte 
perfifhe (von Ssafaji gegebene) Wortfpiele auf die Nahmen der Städte 
Nachdſchiwan und Ißfahan; i. J. 1127 (1715) ward er Diwan Efendi 
des Kaimakams (nahmapligen in der Schlacht zu Petermardein gebliebes 
nen Großweſirs) Damadpaſcha, mit dem er ſich aber nicht vertrug, und 
i. J. 1119 (1707) begleitete er den als Bothſchafter nah Wien gehenden 
Ibrahimpaſcha, und ließ ſich ebenfalls mit den chriſtlichen Geiftlichen und 
Bifhöfen in gelehrten Streif ein, die er alle (wie Salim verfihert) eben 
fo gut als die perfiihen Gelehrten zum Schweigen brachte. Er ſchrieb den 
Schmud der Lichter *), ein Gedicht auf die Geburt *) und eine auf 
die Himmelfahrt 4) des Propheten, überfete das Mesnewi in türkiſche 
Verſe, brachte Die Borda in eine perfifche, türkiſche und arabiſche Gloſ⸗ 
far °), fo aud die Kaßidet Banet Soad ), und die drey berühmten 
Hymnen Dihami’s in fünfelligen Gloffen, befang aud im Versmaße des 
Schahname die Siege des Propheten in taufend Diſtichen, und überfegte 
den Stammbaum des Propheten für Sultan Muftafa II. ?); Berfafler 
eines vollftändigen Diwans, aus welchem Ssafaji nicht weniger als fleb» 
sig Diſtichen aufgenommen *): B 


Aus feinem Mewlud. 


Die reinen Mütter litten Burd und Wehen nicht, 
„Wie Fönnte Würde feyn und Wehe denn das Licht? 





’) Wenn der Dichter eine Domperenftelle geſucht Hätte, würde das türfifhe 
Wortfpiel im Sälufverfe volltommen wiedergegeben fenn, denn Aefildi 
dab Heißt femobl: das Capitel (des Yuceb) iM eröffnet, als au 
Ihor (bed Wunfepes) if geöffnet worden. Galim Nr. 353. ») Holtliet 
war. ’, Memwiud,. ) Miradfiie. °) Cr verfahte Diefe Hoffen i 2 
Gzı1). °) In meinem fdön aber nicht immer correct geldhriebenen Manuferipte 
Satims Kcht Naib fer Banet, im Gsafail mit Proben daraus ganz richtig. 
Qusgrdf@ümei Osenfsretens mubums von Tohammer Den Hatan 

tbfhenani; die Überfegung führt den Titel: Raufadpeh-Ssafaii, d. i. 
Sarten der Keinigteit. Ebert nem. = 






Auf das berühmte Ghaſel Dſchaml's auf Mekka, welches beginnt: 


Wann werd’ Id Batha, Herr, warn Jathereb fehen, 
Rach Metta bald, bald nah Medina gehen? 


gloſſirte er; feine @loffe beginnt: 


Begier, das Heirge Haus ded Weltenrupms zu fehen, 
Hat Maale mir in’® Her gebrannt von Sebnfuchtewetzen; 

Wie lange werd’ ich durch des Grames Wüfe schen? 

Bann werd’ ib Batha, Herr, wann Jatbreb fehen, 
Nah Merta batd, bald nah Medinagepen? 


Beginn der Gloſſe einer ber drey berühmten Hymnen Dſchami's. 


Es Hat des Herren $ v 
Mit deinem Monden 
Am jüngfen Tage bi er, 
Vvrophet von Roi edenifger, 
Du Mettas Nah enifgern 
Beginn der Gloſſe auf Soheir's berühmtes Lobgediht Mohammed 
Banet Soad. 


Das Heer der Sehnfycht Hat des Herzend Reid verheeret, 
Die Bruſt It mundenvol von Trennungsmaal verfehret, 
Mein Inn’res iR vom Gram, der Herzen raubet, vol, 
Soad erſchien, mein Hera iſt heute ſehnſuchtsvoll. 


Ghaſel, bey feiner Entlaſſung als Diwan Efendi Alipaſcha's gedichtet. 


Adscheb chialine inauti turab gelmefmi. 
Wird Gtaubestod nicht aufs Phantom des Düntetd ') Fommen, 
Wirk dur Gefänigreit du nit in Unruß' kommen, 
Wirkt aus Paläfen du nicht in die Gräber fommen, 
Wird deinem Lebensbaum Berderbensgeit nicht Fommen? 
Wenn Reichthum, Amt und Ehre deinem Ginne frommen, 
Wird der Gedanke nicht von Reenfchaft die Fommen? 
Wenn du die Güter raußf, der Armen und der Frommen, 
Wird dir Gedant an Unrecht, Furt vor Pein nicht fommen ? 
Was IR der Gtolp, die Eitelfeit in dir entglommen ? 
Wird dir niht Scheu und Sqham vor Gott dem Herren kommen? 
Muß alle Größe mit zum Untergange kommen? 
Wird Ordnung biefer Welt nicht zur Ummälzung kommen? 
In Sünden und Empörung Haft Dich Übernommen, 
Wird die denn nicht die Angſt vor Gott, dem Herren, kommen? 
Die Hoffnung auf Barmherzigkeit bleibt unbenommen, 
Für Rapifl, wirk zur Beſinnung du nicht tommen? 


Ein auf die Erhebung Alipaſcha's, des Doctorfohnes, zum Großwefic 
verfaßtes, und in der Geſchichte Jusuf Sia's enthaltenes Chronogramm. 








') AdfheH se ipsum mirari. Das Außerke Entgegengeſehte von Nil ad- 
mirari. 
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Des Islams Schab, der welterobernde Gultan, 

Der Löblihe, der ſich die Tugend eignet an, 
Beſchloß mie feſtem Sinn Reihsordnung einzuführen, 
Durch IHn den wohlgeleitetſten aus den Weſiren; 
Er ward beglüdt mit fo volfommener Perfon, 

Es gebe Gott mit Gtüd ihm ſtets verdienten Lohn, 
Es handle der Weſir, wie es dem Herrn gefält, 

Es ſey fein Dienk genehm dem Schehinſchat der Welt. 
In Seinem Rathfchlag liege der Hoffnung Kern verborgen, 
Eroß'rung des Geheimniffes IR ihm geborgenz 

An Adel , Froͤmmigkeit, Großmuth und Tapferkeit , 
If er allein der Unvergfeichliche der Zeit. 

Der Weltenfhöpfer hat fein edles Herz gereint, 

Die Tugenden und Gaben find B 
Mit Wohtftand und mit gutem | E77 
Er if in Höhere Geheimnißwelt 

3% weiß, die Worte find für P 

Auch iR ed nicht, mich Dichtern ; 
3% Hebe nur die Hände auf zu 

Es bleibe Glud und Leden Ihm getreu und flet! 
Napifi ſprach aufricht'gen Sinn's den Bahlreim fo: 
Es made Gott ALL als feinen Diener froh. 


Napifi war einer der Chodſchagian, d. i. der ‚Herren des Di⸗ 
wand; Sia gibt außer den Chronogrammen Napif’s und Sami's noch 
die beiferen Wehbi's und Aaßim Jsmail's (des Reichshiſtoriographen. nach- 
mahligen Mufti), welche in den Diwanen derſelben aufgenommen find. 


MMXLVL 


Nedim, d. i. der vertraute Geſellſchafter. 


Ahmed, aus Gonftantinppel, der Enkel des unter der Regierung 
Sultan Ibrahim's als Oberſtlandrichter Rumili's angeftellten Muftafa 
Efendi, verfolgte. die Laufbahn der Wuderrize; ; Ssafaji hat ein Dutzend 

* feiner Diftihen. 
In die Arme meines Gqhahes fant Ih Hin, 
Und mein Hoffnungsbauer ward jur Röniginn; 
um zu ordnen Unrub' nad) dem Stamm, 
Band er feiner Loden Rraufen und den Kamm; 
In der Bruß hab’ ich ein Bögelchen erjogen, 
Rimmer kommt's zum Ne, ſeitdem es ansgeflogen ). 


MMXLVIL 


Nedbim I 


Unter Apmed IIT., von den” Großweſtren Schepid Alipaſcha (dem zu 
Veterwardein gebliebenen) und dann Ibrapimpafcha (dem dritten großen 


) Stafail Nr. 436. Salim Nr. 354. 
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Großwefle dieſes Nahmens) beſchutzt, und als Bibllotherar an der vom 
legten geflifteten Bibliothek angeftellt. Weder feine Kaßaid, noch feine- 
Ghaſelen zeichnen fich als vorzüglihe aus. Zene find: 

1) Gin Eingangskaßidet des Diwans; 2) fum Lobe des Großweſirs 
Alipaſcha; 3) detto; 4) zum Lobe Sultan Ahmed's; 5) zum Lobe Ibra⸗ 
himpaſcha's; 6) zum Lobe desfelben und zugleich ald Dank für eine erhals 
tene Muderrisſtelle; 7) zum Glũckwunſche des Großweſirs; 8) Hamams 
name, d.i. dad Buch des Bades, als Lob des Großweſirs Ibrahimpafha; 
9) FaftenmondssKaßidet zum Lobe desfelben; 10) Feſt-Kaßidet zum Lobe 
desfelben; 11) Winter» Kaßidet zum Lobe Sultan Ahmed's II. ; 12) Ka- 
Bidet als Bittfhrift um den Rang eined Richters von Medina; 13) eine 
Kaßidet auf den arabifchen Spruch: Die Worte der Könige find 
Könige der Worte; 14) Beſchreibung Saadabad's (des Pavillons 
an den füßen Waflern) und Eonftantinopel’8 zum Lobe Ibrahimpaſcha's; 
15) andere Kaßidet zur Beſchreibung Saadabad's; 16) eine Dank⸗Kaßidet 
an benfelben; 17) auf ein Halwafeſt desſelben; 18) Entſchuldigung über 
ein Chronogramm auf Tiflis; 19) auf den Beſuch des Großweſirs Ibra⸗ 
himpaſcha beym Halwafeſte Mohammed Kiaja's; 0) Gandkuß und Glück- 
wunſch zum Beiramdfefte; 21) Dank für die erhaltene Bibliothekarſtelle 
an des Großweſirs Ibrahimpaſcha Bibliothek; 22) fechszeilige Strophen 
mit Redondillen; 24) auf den Efrentitel Ghaſi Sultan Ahmed's IH.; 
23) Ehronogramm auf ein vom Stapel gelaffenes Kriegsſchiff; 25) fünf: 
zeilige Gloffe eines Ghaſels auf Sultan Ahmed UI.; 26) Glückwunſch zum 
Beiramfefte, an Ibrahimpafcha ; 27) Chronogramm auf die Fontaine Suls 
tan Bajeſid's 28) auf eine andere Fontaine; 29) auf Die SeubeihasTfchesr 
Tebi’8; 30) auf die Mofchee in Neuftabt (der vom Großwefir Ihrapimpa: 
ſcha in Anatoli neu angelegten Stadt); 31) auf die Medrese allda; 32) als 
Gloſſe des Rorandtertes: Der Sieg ift von Gott und die Erobes 
zung ift nahe; 33) Chronogramm auf die Fontaine in Sfutari; 34) auf 
den Frieden mit den Afghanen; 35) auf die Fontaine der erfien Sultaninn 
Gaſchkadin); 36) aufdie Waſſertheilung von Scherefabad zu Skutari; 
37) auf die Fontaine des Kapudanpaſcha Muftafa. 


Das Badbuch. 


Schöne Beit, wo Aug’ vom Salaf ermadt, 
Und des Rauſches Kopfweh’ Unruf” macht! 
Schwach verfügte ih mich zu dem Bade, 
Mit jerwühltem Gürtel ohne Bund; 
Sing batd fallend , ftehend wieder auf, 
Bis ich einfam in dem Winter faß; 
Wepe! weh! da fah ih Geefenungelt, " 
Das vor mir wie eine Gonne frapite; 
Seine Haare wie ein Tuch gerwüßlet, 
Und fein Bild wie ein Berfiehter frank; \ 
Weißer als das Gliber war fein Leib, 

. und fein Mus gleihförm’ger alt cin Bweig, 
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Sauerteig des Mondes Gonnenfalse, 
Pertenpaime und Rrofalenaf; 

Kinnesrund und Brüfe wohl geformt, 

und anmuth'gen Gang's, als ob er flöge. 
Dog) Ich merkte, daß der jarte Schöne 

In dem Inn’ren einen Kummer barg; 

Da deflet mic wunderbader Kummer, 

Was wohl tränten möge feine Bruß; 

Narriſch fagt’ ih: fen es was eb fen, 

ragen wii ih, was der Bußand fen; 

Wei’ ein Süd, wenn er mir buldvoll fpricht, 
Welpe Seligteit, wenn er mich pfagt! 
„Anmuthöfonne!® ſprach ich felben an, 
„Deinen Mofhusteden opfe' ih mid! 

„Da dein Bufen rein wie Silber ift, 

„IR’8 wohl seht, daß felben Staud befiedt? 
„Die, der in Erftaunen feht die Welt, . 
„Was macht dich fo Raunend, denfend finnen? 
„Was If urlach deined Gram's und Staunens? 
»Sag’s mir Armen mit gewohnter Huld.“ 

As mein Wort die Anmurhörefe hörte, 
Geufite tief auf Diefe Nachtigall, 

Sprach dann: frage nit um mein Geheitmniß, 
Und verwund' nicht abermapl mein Herg! 
Solchen Gram, wie mid allpier getroffen, 
Trug nie Nachtigal, noch Papagen; 

Auf des dreundes dringend Witten hatt! ich 
Ein’ Paar Beer Weines froh geleert. 

Au die Räufch' aufftiegen wie die Sonnen, 
Zar im Reed die Rede auf Gedichte. 

Einer yon. den Digptern hieß Nedim, 

Der mir Gclav’ der Soden fallen (ol; 

Einige von feinen Verlen las mir 

Ungefähr ein Mann von Herzen vor, 

Und es teirkte fo ihr Slus auf mich, 

Daß mein ſchelmiſch Welen legie ih. 

Bey dem Griffe meines Gäbels Ihiwör ih, 
Dem Nedim zu geben ein Paar Küſſe; 

Nun And’ ich zum Ungläd nicht fein Haus, 
Daß id mein Gelüsde Halten könnte. 

Aber fegen wir, ich fände ihn, 

Und er dielte mein Gelüs" nicht werth, 
Wenn mic) etwa Schleyer Hinderte, 
O der gfeißnerifgen Srömmelep, 
Wie fo ich mid) ded Gelübd's entled'gen? 
Kann die Zap auf meinem Halfe bleiben ? 
Außer mir, Hört’ dieles Wort id an, 
Stand erfaunt wie eine Mauer da, 
Gprad: 0 frifchentblüpte Anmuthsrofe, 
Zaufend Gelaven, wie Redim, find dein. 
Welche Bauberey Tag in dem Berfe, 

Daß er dich Peri eriager hat? 
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Ein Yaar Berfe, ſprach der Satne, waren's 
gu dem Lobe von dem Großweflr, 

Der, wie einf dee Abnderr des Propheten '), 
Schmergensgiuth In Rofenflur verkehrt; 
Einziger Welle im Cpalifat, 

Broßweſir und hochgeebrter Kath. 

‚Krante Heilet er mit gofd’nen Piten, 

Zränfet die Verdurftenden mit Gold; 

FAnt fein Auge auf den Roft des Spiegels. > 
Srünt der Roſt logleich ais Wiefengrün. 
Im Bergteid von feiner Hand if Welemeer 
Eng und troden wie der Karte Meer; 
Segen feine Huld iR Brühlingsregen 
Mupentofe Wafferfpieglung nur; 

Viele feines Grimmes Gluth in's Meer, 
Würden Infeln wie die Dochte Brennen. 
As Eunuce dienet ihm Riafur *), 
Und Kaplangirai als Tatar 2); 

Bei! der Kraft des Armes! wenn er (hmänge | 
Eine Lanze aus Wefindien, 

Schtüge folge In Offindien ein, 

Wie der Big und die Gedanten ſchnell. 
Weltenritter , hochgechrter Herr! 

Deſſen Belt der Himmel fonnengteid, 
Du Sift jener Einzige der Seit, 

Deffen Oteigen feibe nie gefeh'n. 

Deine Hutd befeliget die Welt, 

Dögeft du in felber immer weiten! 

Sott verlieh dir ſolche Schönheit , 

Und der Himmel lolches Hope Grüd, 
Minm die frohe Runde, daß dein Glua 
Tag und Nacht fid Reis vermehren wird, 
Bürge diefer Kunde if dein Wilte, 

Daß zu deiner Zeit die Leute alle, 

Sia in Giterheit befinden follen, 

Und fein Einziger gekräntet fen. 

Durqh die Welterfaprung Ift Befätigt, 
Daß Wefire, welge gut und mild, 
Lange Zeit auf iprem Plage bleiben, 
Battend fi auf felbem Rets mit Gtüd. 
In dem Garten der Gefenntniffe 

Baden Einfichtsvolle of gefch'n, 

Daß nur Furge Zeit fie fonnten weilen, 
Weit fie graufam wie die Löwen gehn; 
Daß Hingegen, weil fie Gutes tHut, 

Im der Welt bekändig Sonnengluth. 

In der Weit bin du die Gnadenfonne, 
Biſt der Großen und der Kleinen Wonne, 





) Abrabam. °) Der mächtige Berfnittene, welcher Ägupten beherrfipte 
und von Motenebbi befungen ward. ?) Raplangirat, der Ehan der Reim; 
' Zatar IR fo viel als Rurler. 
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Inbhefonderd deinem Selaven, dieſem 
Armen Diener Haft du Huid ermiefen; 
Gotge Buß dat er von dir erfahren, 

Die nicht Mofendeet vom Brüßlingeregen, 
Deinen treuen Sclaven, den Nedim . 
Wotieft nicht vergeffen Iorapim! 


Unter deinem Schuß iſt er Klient, 
Lampe, die in deinem Schirme brennt; 
Boͤſen Winden fol fie nicht erzittern, 
Süß’ fie vor des Loofeb Ungemittern; 
Diefer Wunfg if nur des Kieles Lüge, 
Und beweiſen will ich, de 

Da dein Herz Gelehrten 





Bieist zu wünfgen nichts voffen; 
Wer aud nit gedient, d 

Das Verdienk, an deine . 
Möge Gott der Herr den a 

Gr vergißt nicht feiner D ! 


Stets, fo lang In diefem 
Sieben mit der Bier i 
Sollen dir die fieben K 


Die vier Winde Hutdigeı n. 
Ew’ge Gnade foll die Hu) 
Und als Gelaven dienen | 


Veſchreibung Conſtantinopel's und Saadabad's. (Kafibet.) 


Der Stadt Stambut iſt in der Welt nichts zu vergleichen, 
Dem Einen Steine müffen Perſiens Reihe weichen; 
Ein meerumfaßter eing'ger Edelftein auf Erden, 
Kann fie nur mit der Sonne glei gewogen werben ; 
Sie if ein Sqhacht worin die Gtüdsiumele glüht, 
Ein Rofenpain, worin die Grdß’ als Rofe blüht, 

IR unterhatd, If oberhalb das Paradies? 

MWeid' eine milde Luft und weid' ein Waffer dieß? 
Ein jeder Garten IR der Hufden Wiefenplan, 

In jedem Winter fit ih Krels der Freuden an; 
Sefehtt wärs, ausjumecfen fie mit Weltenreichen, 
Sefepit, fie mit dem Paradiefe zu vergleichen. 

Weil alle Leute dort gu ihrem MWunfd) gelangen, 

Der Großen Pforten dort als Bitterfiellen prangen; 
Auf Straßen wird Erkepntniß dort verkauft als aate; 
Der Wiſſenſchaft Bundgrube If auf dem Bafare, 
Verflärungsberg IR jede Der Mofcheen zu fhauen, 
Die Nifpe des Aitars geformt von Hinmelöbrauen ; 
Bon Lit If jede der Moſcheen erfeudhtet ganı, 

Die Lampen überfießen wie der Mond vom Slanı; 
Der tüpfen Brenner Fluth Tann Todte feldf beleben , 
Die warmen Bäder Seelen Luſt und Heilung geben. 
Beliebt und mwohlgefätlig"find der Leute Bitten, 

Nur wen'ge Schöne find als untreu da gelitten; 

Zu f@itderen die Welten, die ſich dort erneu'n, 
Erforderte für ſich ein ganzes Bud alein; 
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Stadssau iR gTädsic und jupfei dabey erbaut, 
Der Stüdesbau folte Heißen Stamburs Rupmesbraut. 
D Die Berge, Gärten, Fluren und Panäfe al, 
Sind vol von Feenluſt mit Muft und Porat. 
Nicht möglich i's, Gonftantinopel zu beſchreiben; 
Das Lied wi Hloß bey'm Lob des Großweſires Bleiben. 
An Weisheit ein Waßaf von bimmliſwer Gewalt, 
Der Großmwehre Ruhm von glüdticher Geatt. 
Gr if tie Abraham mit Gottes Huld beladen‘, 
Die Welt zn feiner Zeit IR vol von Hufd und Gnaden ; 
Er geht, den Tag, die Naͤcht als Gold auswerfend, um, 
Des Himmels Rüden IN’ aus Eiferfucht d’ro6 krumm; . 
Aus Furcht vor ſeines Gchwer’6 Jumelenglang, dem Heilen, 
Pflege Ungerechtigkeit ſich heuchelnd gu verfiellen; 
Der Ring an feiner Hand, fein Nature vol Gigen, 
IR Meer des Muthes, Schacht der Hutd und Onadenrtgen; 
Vom Ausſiaß feiner Hyd, die feiner Hände Bier, 
Erſcheint des Himmels Dom, ein einziger Saphir. 
O mägt'ger Großweſir, Beim hoderhab’nes Thor 
Sawedt allen Bittenden ald Wunfged.Ribla vor; 
Du bif der Großer, vor deflem Hehe Thor 
Dad Glüd, der Adel jieh'n den Borbang Immer vor; 
Mit Städt und Wohlfem fen gefegnet aets dein Sek, 
Und Guade if's, wenn Du die Hand uns füffen läßt. 
Sott wolle auf dem Gib der Herrfchaft Bid befätgen, 
Die iB6, weit Gebeih Lie Welten Heut bethärgen; 
O Großweh der Welt! Gott fol dein Glack vermehren, 
Und Herjensmännern fo die größte Gutd gewähren! 
Ber Alten aber it, 0 großer Sdrabim, 
Im Heidenimeere tief verſentt dein Eclav’ Nedim. 








Ghaſel. 

Schimdi Saadabade bak ewelkiden aalamidür ? 
Staus Saadabad nun an, IR eb nicht Höher als vorher? 
Sau die alte Welt nan an, O5 du fie wieder erfennf? 
IR dieß wirklich neuer Bau; Sind's Yalläfe gefhmüder? 
IR es eine Brüde nicht Über edenifhen Fuß? 
„Aus iſrs mit dem Paradies,“ Sagte ich, „aus mit dem Himmel.“ 
Denn man faut in ſelbem nicht Engel fo viele und Huriß, 
Shaue wie fi vom Harem Dis zum Pallafte dehnt das Beden. 
Gleich als wär” die Welt mit Rofen Oder mit Eife gepflafert, 
Heriendränder, Rofenmund _ Heute, fo dab’ ich vernommen, 
Würdeh unter einem Baum Du diep ergeben den Lüften ; 
Würd’ ip nicht deſawerlich feyn, Moar ich der Stundchen ein Paar 
ug Gefelfaft eiften gerne; Wolt ipr denn bleiben allein? 
Diefes Ständen ') If der Ständigen Muſter in Tönen gehaucht; 
Weit aus jedem Ton beöfelben * Haucen Melodien des OR’. 
Des Bertrauten ) IR dad Wort, Wundervoll iſt es gefeget >), 
Aber Höher ald der Sat Stehen, mid Dünfet, die Worte. 





Schertl. ) Redim ) Behe 
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Schahön iki kolam bend edub. mijanesine. 


Meine beyden Arme ſchlleß ich 

In dem Scapfpiel IR der Bauer 
Einfach will gepriefen ſeyn 

Wund're dich nicht, wenn der Kamm 
Saauend auf den Schelm hin, üben 
Nachtigallen weirlen nur, 

Rann ich einen Vorwand finden, 
Einen Vorwand, der Peri 

Im des Hergens Felde näher ih 
Audgeflogen ift fie, rommt nicht 
Trennen fann die Lode ſich 

Der aufs Korn und in das Netz 


um des Schahes Mitte, 
Röniginn geworden; 
Diefer Sänzerteib '), 
Stedt in feiner Lode; 
Wir uns in der Bitte: 
Daß die Rofe lade 

Bu entfhuld’gen Rarcheit, 
Sgön zur Laſt zu fallen? 
Eine junge Braut. 

In das Meß zuräd; 

Bon dem Halfe nicht, 
Diefer Lodung fiel; 





Aufs Gebeth des Bechers trau Du, Nedim, mit nihten, 
Dieles find vom Beyer Dichem's ‚Babeinde Geſchichten. 


Baaff ahbab kemer °)'seirin eder tenhade. 


Ginigen Freunden gefällt’, ganz einfam den Gürtel zu fdauen, 
* Lieber befeh'n wir ben Bogen, der leitet das Mafler auf Auen ; 

Wer wird fih fünmern auf Haiden und Bergen, um Jagd der Galellen, 
Wenn fi Hirf&augige ihm in dem Haufe als Breunde gefellen? 

Halt ich nicht Toter der Rebe und Tomter der Menfgen In Bänden? 
Könnte wop! Einem auf Erden der Himmel was Beffered fenden? 
Mit dem Eppreffengewachfenen fofeı wir Sippen.auf Lippen , 

Wollen am Ufer des Meeres mit ihnen die Stunden vernippen. 
Srantiſche Gögen eriagek du nar mit dem feknfifchen Gets, 

‚ Magperr mit felbem die Bürfken und Eöphe der Fürßen bie Hoi. 
Während die Sohlen und brennen, berauſchet ihr euch Im Burgmägen, 
Hebet den Becher als Kaaba empor und betrinft euch in Bägen, 

Here! was für Bettler find wir, daß ald Meiſter gewähren und Snaden, 
Da wir mit Bauten der Liche befhämen im Schaat die Berpaden? 
Breunde erfufigen ih, o Nedim! mit guiaudjendem Galle ), 
Eiender! fiehe, daß mit In dem Lärmen dein Rahmen verhalle. 


Dschemal ba kemalün buldi rewnak bu behdschetlo 


In vollem Glanze geht nun deine Schönheit auf, 
Barbiert Bi du, mein Herr! mit Stüd und Ehr' vollaut. 
Dant Gott! e6 fand die Gitte ihren alten Lauf, 

Barbiert din du, mein Herr! mit Gtüd und pr’ vollaut. 
Ich tauſche deinen Fußfaub nicht für Moſchus aus, 

Dicht für die ganze Welt dein Haar, fo fein und Fraub; 
Es bringe Freud’ und Luft Dir, Here! der Beiten Lauf, 
Barbiert SIR du, mein Herr! mit Gtüd und Chr vollauf; 
Wie neid' ich nicht das Meſſer um des Kopfes Näbe, 
Die Sqeere, die ich Lipp' an Lippe mit bir ſebe. 

Dein Buſen bringt dem Spiegel Licht und Glanz zum Kauf, 
Barbiert din du, mein Herr! mit Gtüd und Ehr' volauf. 


— 000 nn 


*) Zannaf. ) Hler Heiße Keiner der Gürtel, Im folgenden Berfe: Gewölbe 
der Waffericitung sapapa. ’) Eimapı Eiwap! Hast Eimatlap. Ey bey Sort! 
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Da it Die Welt von Buß gun Kopf Ad gani ernent, 

So lied das nene Gtändgen , Bad Nedim bie beutz 
Dein Lehen biade Retb wie deine-Loden auf, 

Barbiert DIR du, mein Herr! mit @tüd und Ehe’ vollaut. 


MMXLVII. 
Nufhet, d. i. die Anmuth. 


Ismail aus Gonftantinopel, 


Zu Hütfe mir, 0 Freund, du wid did mein erdarmen; 
Erbarmſt du dich auch nicht, fo quäf nicht mepe mi Armen '). 


MMXLIKX. 
Nesßifi, d. i. der Abwiſcheriſche. 


Bon ihm find die Inſchriften auf die ſchoͤnſte der Fontainen Gonftan- 
tinopels, nähmli auf die des Topdane, von Sultan Mahmud i. J. 


1732 


erbaut. 


Auf der Fontaine Topchane's, auf der gegen bie Mofchee 


gelehrten Seite. 


Den glüdgewohnten Schah von lobeſamem Sinn, 
Den Herr von Sawerr und Kiel, und vom begfüdten Thron; 
Den Hohen Keifer wolle Gottes Gegen führen, 

Und feiner Sahne Knauf der Stern des Sieges gieren! 
Das gute Gtüd fey feiner Größe zugeftellt, 

Und feine Ehre fen mit günft’gem Loos beftellt; 

Die Blumenfor, fo fi dem Zrüpling mag vergleichen, 
Hat ausgeihlagen in dem Stein ald Biäthenzeiden; 
Es füllet ſich das Ohr mit Lobs und Ruhmgemurmel, 
Und jede Welle Hringt ein Danfs und Preisgebeth ; 
Bon dem erhab'nen Sultan wird mit Reqht gefordert » 
In Gegnungen für ihn die Kräfte aufzuwenden. 


Eben da, anf. ber Seefeite. 


Das Erſte aller guten Werke fey gefegnet, 

Das Gute quitit für ſtets aus dem verheiß'nen Quelle; 

As Sehenötraft Hat Gott das Waller ausgezeichnet, 

Und hat es fo in feiner Hei’gen Sarift gepriefen. x 
Es Soth den hohen Muth des Iölam’s Herrfher auf, 

Sewäprend in dem Brunn geliebter Quellen Lauf. 

Nigpt nur nach Topdane, vietmehr nach allen Seiten 

Sol fig) der Strom der reinen Großmuthäfuth verbreiten; 








) Salim ne. 355. 





sis. 





Es fließt im jedem Brunn die ammuthenolle Stuth. 
Und föfchet aus mit Huld der Durk’gen Qualengluth. 
Bor allen aber zeichnet fich dieß Brunnenhaut 

Dur Hohen Bau und koͤnigliche Formen aus. 


Eben da, auf ber Nordſeite. 


Er Hat an diefen Ort die reine Sluth geleitet, 

So daß nad jeder Geite Que? und Woge gleitet; 
Es Arömet feine Hutd wie Quellen auf den’Wiefen , 
Das reine Wafler wird wie fein Gemüth depriefen. 
Dem Topchane verleipet diefer Brunnen Glanz, 
Durd) diefes Haus warb’ Topane mit Glanz erhöht, 
und die Bewohner And beſchaftigt mit Gebeth. 

So lang zur Erd’ vom Himmel Regentropfen fallen , 
Soll daͤs Gebeth für ihn zum Himmel lärmend ſchallen. 
Ion mac’ der Here zum Gegenſtande von Gebethen, 
© fol fein Preis bis In die fernften Zelten treten; 
Messifi ſarieb den Vers für diefes fhöne Haus: 
Es fiftet Gutes auf dem wahren Weg Mahmud. 


MML. 
Niimet, d. i. die Gnade. 


- Aus Ejub, der Vorſtadt Gonftantinopels, nahm feinen Dicpternahs 
men von feinem gewöpnlihen Nahmen Nimetullah (Gottes Gnade). 


Der dlaum ift Mondpof um den neuen Mond der Wangen, 
Er ward verfinßert Web *)! ald er Baum aufgegangen; 

Am erfien Tage fon füllt er mit Licht bie Welt, 

Wie Hält er fie mit vierzebn Tagen erft erhellt ). 


Er war einer der berühmteften Chronogrammenſchmiede unter der Rex 
gierung Sultan Mahmud's; der Reichsgeſchichtſchreiber Iſi hat mehrere 
derfelben in voller Länge feiner Geſchichte einverleibt, naͤhmlich: die auf 
die Wiedererbauung der Pforte ımd der Caſernen der Janitſcharen, melde 
in zwey großen Feuersbrünſten, in zwey auf einander folgenden Jahren 
(1750 und 1751) niedergebrannt wurden. In der erften Feuersbrunſt gins 
gen der Palaft des Zanitfharenaga, die neuen Gafernen, in der zwepten 
die alten Gafernen fammt der Mittelmofchee in Feuer auf’). 


Auf die Wiedererbauung der Pforte und alten Cafernen. 


Das Stüd Sultan Mapmud's Hat Gott gegründet 
Durch einen feſten Bau, der nimmer ſchwindet; 
Es glängen wie die fieben Wandelfterne, 

Die fieben Herde 4) lichtgeſchwellte Kerne; 


"2 ———— — Betheuerungsfors 
mel Emaltanı & u Bott! *) Salim Nr. 369. ?) Gef. des osman. Reiches 
—E S. —8 2, N SA BL oa 5 Die N lgereee  & HR 
ten janitfcharen; =) el 4] 2 
Soparabanfalı 0 Srdaufger 7 wie Slihbere > 2 7 019150 
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Dem erſten gab Hadſchi Begtafc die Lehre, 

Als erfiem der fiegreichen Raiferheere; 

Die Sterne , die mit ESiferſucht dieß fah'n, 

Sie hauchten ihn mit Beuerfeufzer an. 

Den hohen Bau, der dann geRürget Hin, 

Erweite ige Emirutmuminin. 

Er legte neuen Grund an diefem Orte, 

Sum unvergleihlihen, zum Kaiferhortes 

Der neue Bau flößt neue Brende ein, 

Durdaus geglättet wie des Ringes Stein; 

Hu aeben um Gegen und um Gtüd für ihn, \ 
Eeniedrigt ſich im Staub das Heer der Mesliminz 
Den Reim der Jahretzahl ſchrieb Niimer an's Thor, 
Deß Dienfte jenem aller Gclaven geh'n zuvor: 

Es hat Sultan Mahmud, der Held der Ehre, 

Die Hohe Pforte aufgebaut dem Heere. 





. Innerhalb ftand das von demfelben Dichter verfaßte Chronogramm: 


Sultan Mahmud, der fhmüdt den hohen Kaiſerthron, 
IR unter Schebinfhahen einzige Perfon; 

Sein reines Weſen iſt des Ruhmes Strahlentitel, 
Und In des hohen Muthes Buch das Glanzrapitel; 
Der Großmuthfteom von diefem fieggewohnten Chane 
Vemwäffert diefe Welt als durſtige Platane; 

Aus bloßer Großmuth hat er diefen hohen Bau 

Bum Leben auferwedt und ausgeſtellt zur Schau. 

Was er den Pfortendienern hat an Gnad' ertuiefen, 
Bat die Geſchichte nie in vor'ger Zeit gepriefen. 

Es wolle Gott bebau'n für ipn des Glüded Matten, 
So lang als diefer Bau wirft in der Sonne Gatten. 
Was if eb, wenn den Reim der Iaprögapl fhreibt Niimet, 
Und durch ded Gchöpfers Hutd vor feines Gleichen Reht? 
Wer an der hohen Pforte Bau vorübergeht, 

Erbebet für- Sultan Mahmud das Herzgebeth. 


Auf der Fontaine. 


Der Tropfen, fo dem QuelP der Hu Mahmud's entfänt, 
Beteuchtet ald Nachtthau das Rofenbeet der Welt; 
Gerechtigkeit gewohnt, hat er die Welt genommen, 

Der größte der Gultane, welcher ie gefommen; 

Ein Zröpftein if vor feiner Hufd der Ocean, 

Und feiner Großmuth deut ſich Schacht und Meergrund an; 
Es wolle Bott den Gtrom des Guten fo ausfpenden, 

Daß mancher Bau erfieht glei diefen frohen Wänden, 

Es ſprach Niimet Imen Jahröjahlreime, deren einer 

Den andern übertrifft an Stüffigteit , an reiner: 

Am Due’ Sultan Mahmud's, der Lehen mehrt und nährt, 
Sey durch den Trunt Semfem's Hadſchl Begtaſch geehrt. 


, 





Auf den Springbrunnen. 


Sultan Mahmud der Herr, der Giegetfämpen nährt, 
Der Schatten ber Gerechtigkeit der Welt gewährt; 

Es ũberſchwemmt das Meer von feinem hohen Much, 
Das Wunderland der Welt wie Mifr Nilesſtuth; 

Sein Weſen ift der Quell', dem Tugenden entfpringen , 
Und über das Gerede boch empor id) fingen; 
Bebürft'gen ift fein Thor der beſte Bufluchtdort, 

und feine Hand dem Hoffenden Berfih’rungsport. 

Das Waffer feiner Hutd hat fo die Weit vergoſſen, 

Daf Ocean vor ſelbem iR in Nichts zerfloſſen; 

Das Haus des Herren, Heiligen Vegtaf geweiht, 

Hat der erhabene Gultan vom Grund erneut; 

Auch ließ er foringen in bie Luft den Aue, den heilen, 
Vor zũglicher ald Ehifer’s und eden'ſche Quellen. 

Den Trinkenden träntt jedes, Rohr die Wahrheit ein: 

Es ann , wer einen Tropfen teinket, Frank nicht leyn. 
Es wolle Sort den Shah befeſt'gen auf dem Thron, 

Und vor Gefahren [hügen immer feine Rron’; 

Sein Großmuthöktrom fol immerfort die Welten tränfen, 
Und unter Ehifer’s Leitung ſtets zum Guten lenten. 
Gür die, fo durſt'gen Herzens trinten, fprah Niimet 
€in Cpronogramm, das aus dem Doppelverfe ') geht: 
Es if die Huld Mahmud’s in diefem reinen Bronnen 
Auf Gottes Wegen zur Trinkanſtalt fortgeronnen. 





Noch wäferiger find die beyden Ghronogramme auf die neuerbaute 
Mittelmofchee, und die beyden auf die Pforte des Aga der Janitſcharen, 
deren letztes lautet, wie folgt: 


Grbgürtelfhah und allet Bölter Huth, 

Von Engelseigenfdaft Sultan Nah mud; 

Ein Herr, Eroberer der Welt und Beit, 

Des taiferlider Sinn dem Heer geweiht; 

Es fra die neuen Rammern aum die Gtuth, 
Als wieder fle erbaut fein hoher Muth; 

Es ordnete fein glüdficer Ferman 

Den neuen Bau derfelben weile an. 

Ein jeder Hauptmann war betpeilt vom Sqhaſ⸗ 
Es gab der Schmerz dem Troß des Geldes Piab; 
Sie bauten feibe wieder auf von Neuen, 

um ſich an diefem Gnadenbau zu freuen; 

Er übertrifft an Huld die Apnen alle, 

Denn Keiner war deßgleich zu thun Im Balle; 
So daß aus diefem Gehmers und Herzensbrand 
Den Dienern Capitalgewinn entRand. 

Das Herz der Feinde, fo die Kaumern ſchau'n 
Entbrennt aus Reid wie Nimrod's euer traun! 
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Im Sqatten ſolches Herrn , der Sclaven gut, 

Die ganze Welt Im tiefen Frieden eußt; 

Sott wolle feinen Bahnen Gieg verleihen, 

Und feine Feinde unteriocht jerfreuen ; 

Niimet, fein Sclave, ſchloß in Berfen iweven, 
. Den Werth der Jahrsgahl, welcher folget, ein: 

Dura diefen Bau des Horts der Janiticharen ") 

Belebt Sultan Mahmud des Herzeh Saaaren. 


Im felben Zahre hatte Niimet als Unterſuchungs ⸗Commiſſär der 
frommen Stiftungen von Mekka und Medina ?) auf den neuen Bau der 
Gaferne der Zeugfchmiede, zwey der Reichsgeſchichte einverleibte Chrond⸗ 
gramme verfaßt, das eine für das Thor, das andere für Die Fontaine ; 
daß Teßte folgt ): 


‚Herr der Gürtel, der ſieben, beſtrahit mit dem Glamze der Gonne, 

Mäcptigher Herefher der Welt, felbe beſchattend von Gott; 
. Majekätifger Fürk Mapmud, Frohntampe geübter, 

Defien Gerechtigteit Reiche und Arme beglüdt, 

Deſſen Schatten Rafell der Schaaren, der fiegesgewohnten, 
Deſſen Thor Zuflucht Männern des Kampfes gewährt. 

Weiſe wie Salomon und prägtigen Staates wie Dſchemſchid, 
Steht fein Hoher Ginn nur auf Belohnung des Heerd; 

Seine Regierung gibt dad Waſſer jeglicher Herdſchaft, 
Und vom Zuße zum Kopf wäflert er ſeibe mit Hutd. 

Beugfcpmiedhaus erwedet er bauend in's Leben, in’s frilde, 
Durch. die neue dontain' felbes verſchönernd mit Glanz; 

Rs gu wundern denn, wenn diele &ontaine, bie reine, 

Über dem Gonnenqueli ftrapft in die Himmel erhöht? 

Sort verewjge ihn auf dem Thron als Hüther des Lebens, 
Gebe feinen Befept Aüffigen Lauf durch die Welt 4; 

Quelle feiner Hutd fol immer tränten die Selaven, 
Tränten fo lang das Licht Nrömer vom Quelle des Tag’s. 

Erſten Vers mit gweptem verbindend , begegnet dem Zahireim 
Mit woplduftendem Kiel Rügen Wortes Nlimet: 

An dem Quelle Sultan Mahmud’s, des Gnadenverfpenderd, 
Öffne die Hand zum Geberh ‚.teinte geiftmehrende Ztuth 5). 


MMLI. 
Newres Abderrifak, d. i. der Reuangelommene 
. (Neureis). 


Ein Dichter aus der Zeit Sultan Mahmud’s I. und Muftafa’s III, 
deren Rob, fo wie dad des Großweſirs, in feinem Diwan vorn an fleht; 
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Auf den Springbrunnen. 


Sultan Mahmud der Herr, der Giegedtämpen näher, 
Der Schatten der Gerechtigkeit der Welt gewährt; 

Es überſchwemmt dad Meer von feinem hoben Much, 
Das Wunderland der Welt wie Mißr Nitenuth; 

Sein Wefen ift der Quell', dem Tugenden entfpringen , 
Und über dad Gerede hoch empor fi ſchwingen; 
Beduͤrft'gen it fein Thor der beſte Zufluchtsort, 

Und feine Hand dem Hoffenden Berfih'rungshort. 

Das Waller feiner Hutd Hat fo die KDelt vergoffen, 
Daß Ocean vor ſelbem ift In Nichts zerfloflen ; 

Das Haus des Herren, heiligen Bestaſch geweiht, 

Hat der erhabene Gultan vom Grund erneut; 

Auch ließ er fpringen in die Luft den Aue, den heilen, 
Vorruglicher ais Ehifer's und eden’fhe Quellen. 

Den Trinkenden tränft jedes. Rohr die Wahrheit ein: 
Es fann, wer einen Tropfen trinket, frank nicht ſeyn. 
Es wolle Bott den Shah beleſt'gen auf dem Tpron, 
Und vor Gefahren fhügen immer feine Kron'; 

Sein Großmuthäftrom fol Immerfort die Welten tränfen, 
Und unter Epifer’s Leitung ſtets zum Guten Ienten. 

Bür die, fo durf'gen Herzens trinten, fprad Niimet 
Ein Chronogramm, das aus dem Doppelverfe ') geht: _, 
Es if die Huld Mahmud’s in diefem reinen Bronnen 
Auf Gottes Wegen jur Trinkanſtalt fortgeronnen. 








Noch wäfleriger find die beyden Chronogramme auf die neuerbaute 
Mittelmofcpee, und die beyden auf die Pforte des Aga der Zanitfharen, 
deren letztes lautet, wie folgt: 


Erdgürtelfhah und aller Völter Huth, 

Bon Engeldeigenfaft Sultan Nah mud; 
Ein Herr, Eroberer der Welt und Belt, 

De kaiſerlicher Sinn dem Heer geweiht; 

Es ‚fra die neuen Kammern Baum die Gluth, 
Ais wieder fie erbaut fein hoher Muth; 

Es ordnete fein glüdfiher German 

Den neuen Bau derfelben weife an. 

Ein jeder Hauptmann war herheilt vom Schat 
Es gab der Schmerz dem Troß des Geldes Platz; 
Sie bauten felbe wieder auf von Neuen, 

um fi an diefem Gnadenbau gu freuen; 

Er übertrifft an Huld die Ahnen alle, 

Denn Keiner war defgleih zu thun im Falle; 
So daß aus diefem Schmerz und Herjensbrand 
Den Dienern Capitalgewinn entſtand. 

Das Herz der Beinde, fo die Kaumern fhau'n, 
Entbrennt aus Neid wie Nimrod's Feuer traun! 
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Im Sqatten ſolches Deren, der Sclaven gut, 

Die ganze Welt im tiefen Frieden ruht; 

Sott wolle feinen Bahnen Gieg verleipen, 

Und feine Zeinde unterjocht zerſtreuen ; 

NRiimet, fein Sclave, ſchloß in Verſen zweven, 
. Den Werth der Zahrögahl, welcher folget, ein: 

Durch diefen Bau des Horts der Janitfharen ') 

Belebt Sultan Mahmud des Heeres Schaaren. 


Im felben Jahre hatte Niimet ald Unterſüchungs ⸗Commiſſär der 
frommen Stiftungen von Meta und Medina °) auf den neuen Bau der 
Caſerne der Zeugfcpmiede, zwey der Reichsgeſchichte einverleibte Chrond⸗ 
gramme verfaßt, dad eine für das Thor, das anders für die Fontaine ; 
daß legte folge ?): 


Herr der Gürtel, der ſieben, befrapit mit dem Glanje der Sonne, 
Mägptiger Hertſcher der Welt, felbe befgattend von Gott; 
Maiefätifger Bürk Mapmmd, Bropnfämpe geübter, 
Defien Gereatigteit Reihe und Arme beglüdt, 
Defien Gatten Kafiel der Scharen, der figesgewohnten, 
Deflen Thor Zuflugt Männern des Rampfed gewährt. 
Weiſe wie Galomon und prägtigen Staates wie Dſhemſqhid, 
Steht fein hoher Sinn nur auf Belohnung des Heers; 
Seine Regierung gibt dad Waſſer jeglicer Herdfchaft » 
Und vom Fuße zum Ropf wäffert er feibe mit Ouid. 
Seusſcmiedhaus erwedet er bauend in's Leben, in's friſche, 
Durch die neue Fontain' ſelbes verſchoͤnernd mit Glanz; 
3R’8 zu wundern denn, wenn dieſe Fontaine, bie reine, 
Üser dem Sonnenquell ftrapft in die Himmel erhöht? 
Gott veremjge ihn auf dem Thron ald Hüther des Lebens, 
Sehe feinen Befeht füffigen Lauf durch die Welt 4; 
Quee feiner Huid fol immer tränten die Selaven, 
Zränten fo lang dad Licht firömer vom Quelle des Tag's. 
Erfien Vers mit zweptem verbindend , begegnet dem Saplreim 
Mit wopfduftendem Kiel Nüfigen Wortes Nlimer: 
An dem Quelle Sultan Mahmud's, des Gnadenverfpenders, 
Öffne die Hand sum Geherh „teinke geifimehrende Zluth °). 


MMLI. 
Newres Abderrifak, d. i. der Reuangelommene 
(Neureis). 


Ein Dichter ans der Zeit Sultan Mahmud's I. und Muftafa’s IIT., 
deren Lob, fo wie das des Großweſirs, in feinem Diman vorn an fleht; 
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derfelbe beftcht aus fünfzig Lobgedichten auf Sultan Muftafa, aus Huns 
dert acht und zwanzig Ghafelen , drey und fechzig perſiſchen, aus vierzeilis 
gen Strophen (Rubiat), Brudftüden (Kitaat), Räthfeln und Epronos 
grammen, in Allem dreptaufend Diftihen; dem perſiſchen Diwan, dann zwey 
GSloſſen von fünfzig fünfzeiligen Strophen, fünf und zwanzig Logogryphen, 
fünfzig Nahmensrätpfeln, dreyßig vierzeiligen Strophen, fünf und zwan ⸗ 
dig einzelnen Verſen, vier und fechsig Gpafelen. Die erfte Kaßide beginnt: 


Machlassüm Newres kelamüm tafe new mafmunlerüm, 


Mein Dichternahmen it Neureis, Mein Wort If friſch, neu mein Schalt, 
Man trage felden denen vor, Die Worte wägen fo geRalt; 

Der Staub des Edelſteines wird Vom eig'nen Wafler nur getränft, 
So iſt ed überlüflig au, Daß meinem Lied man Beyſall ſchentt. 
34 maße mir nicht an den Plag Bon Wepbi, von Raghid, Rafhid, 
Denn Perlen, wie die ihrigen, Bermag zu fireuen.nicht mein Lied, 
Ein jeder diefer Drey if Im Reich der Poefle Sultan, - 
Die Wörter und Bedeutungen Gehorchen ihrem Machtfkerman; 

Zwar bin mit Dichtergaben auch, Wie diefe Gänger, ich betheilt, 

Altein es ward mein Genius 

Wenn mir mit Muß und Hergendruß' 








&o wär’ eb möglich, daß mein Lied 
I Hätte fie wohl In der Kunſt 

34 Hätte feld ein Meifter traun! 
Was fon id thun? ein Äußeren") 
Als zu verdienen großes Lob, 

Doc fieh' es taucht ein Schlußvers auf 
Der fid) glei pftellen darf an Werth 





Genöße aud derſelben Ehre. 
Vieleicht ded Wortes unterrichtet, 
Manch Herzlichen Gefang gedichtet; 
Vermas ich nicht zu leiften mehr, 
FAUe mir in meiner Lage (wer; 
Aus dem Sewoge meiner Seele, 
Der ſchachtgegrabenen Jumele: 


Sepriefen ſey das blut'ge Scwert 
Des Sultans, Herrſchers dieſer Welt, 
Bon weichem in dem Himmel Mars 
Das feine Stutgefärbet — Hält. 


Er wurde wegen zu großer Freyheit im Reden mit einem anderen 
Scöngeifte feiner Zeit, Hiſchmet Gfendi, i. I. 1761 nach Brusa verbannt, 
mo er bald hernach ſtarb °). — Eine feiner Kaßideten beginnt: 


Burse Schehrinde giriftari kemendi nefi idüm, 


In Brusa lag ich In dem Balfrid der Verbannung, 
Und abgefnitten war der Baden der Wefreyung. 


Kaßide. 
Alessabah ki Sultani mihr schoole nesar. 


Morgens als der Herr der Sonne Zunfen Areuend, 
Auf dem Thron des Emppreums nieder faß, 
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SaoWs zu Vaieſid: Es fen der Herr mit dir, 
Und es iubelte das Heer der Welt mit die; 
Und von allen Geiten Morgenkreife lärmten, 
‚Himmel aufog die Cortine gofdenblaß ; 
ats, fobafd der Sonne Bortrab ſich gejeiget,, 
Mond davon mit feinem Sternenheere floh; 
Ab der Morgenftern aufgab der Halbtrommel Schlagen, 
Und die Firmamente brannten lihterloh; 
Als die Zelte Leita's ') abgebroden wurden, 
Und des Morgens Staatögelt *) ftand ald Herrſcherhuth; 
Als der Nacht Geflirne ſich einander folgten, 
Gtürgend ab vom Horizonte In das Blut. 
Staube nicht, daß ſich am Mondrand Sterne halten, 
Denn die Blöden Kößt der Himmel mit dem Fuß; 
Aufgehöret hat das Feſt der Winternägte, 
Und der Grühlingemorgen fendet feinen Gruß; 
Ausgeritten iſt in deſtestieid die Sonne, 
Auf dem Gauf des Himmels koſtlich gejiemiet °); 
Bor ihr füffen Stüffe Hufdigend die Erde, 
Und die Berge ſteben vor ihr aufgeführt; 
Ipre Anfunft zu begrüßen, werfen Meere 
IHre Wogen Sonnenſtrahlen untern Fuß Y, 
Und die Mufeln werfen aus die lichten Perlen, 
Bür die Holde Herrinn ais den Anfunftsgruß. 
Stern des Auges Rrahle fle im Aug’ des Himmels, 
Tellerweis wirft er des Thaues Sitder aus; 
Sreude ſtromt ſelbſt über in gekrantte Herzen, 
Und es fhalPt Luſtpaute nun landein, landaus; 
Um zu fau'n den Morgen drängen fid die Maffen, 
So daß Blichgedränge ihn zu ſchauen wehrt; 
Kurz! die Braut des Morgens hat den Slor gelüftet 9), 
Und fie ſchleverlos gu fhauen, IA’ gewährt. 
Einen Kundigen Hab’ ich gewagt zu fragen: 
Was denn Auch diefed Wunderbare heiß’? 
@n! id febe, ſprach er, daß du nicht bey Binnen; 
Schade , wahrlich ſchade if’ um dig, Neureis. 
Haß du das Geheimniß denn noch nicht ertundet? 
GaR die Wahrheit bis zur Stunde nicht erfragt? 
Hat dir Reiner denn, daß dieß bie Gavalcade 
Unfers gnäd’gen Herrn Efendi, angefagt? 


Auf die Thronbefleigung Sultan Muftafa’s. 
Den Aras®) Haft mit Perfer Blut gefärbt, 
Und Jahre lang der Perfer Haut gegärbt; 
Bann deiner Klinge ſich der Stahl entreißt, 
Ergreift fie Als des Ausermäplten Geil, 


") Leifa, der Rahme 
Nast, die LiLiEh ber De 
* 








GBeuerten Medſchnun's als auch der Rabwe der 
ier. °) Bargiah im Gegenſahe mit Leila's Beduis 
nenjelt Ch aime. ?) Diefes altdeutfche Wort aus der urniergeit iR dab et per; 
Mlde Serfaim, es heißt im Tert: Getfhimi tfharde sumar. *) Pai 
Endaf. Siehe über diefe noch heute im Morgeniande Sehrpende Sittte unter 
die Pferde der Anfommenden Slafchen mit Delen füllt gu werfen. Mo- 
rier’s Travels. ) Zitme teribanesin. °) Pontem —E Arazes, 


21 * 




















Und wärek du aufs Schlachtfeld nicht gekommen , 
Se Hätte Geelenmartt wohl abgenommen ; 

Wir Fämpften Kampf mit All's Löwenmutg , 

Der Name Mufafa Recht dir wohl gut. 
Darius, auf den Thron Dfpemfid’s geſtellt, 
Du Gnädigfter für Neid und Arm anf der Welt. 


Ghaſel aus dem Buchſtaben Be (8). 


eiebqhen Hat nicht, wie die Mondesſcheibe, Nur erborgtes Licht, 
GSortgegeb’ne Schönheit und erworb'ne Sind dadfelbe nit; 

Wie Id} Höre, kam der Rebe Tochter Don dem Wirth dep Nadt, 
Hat diefelbe Rafhenfpielend, kichetnd Mit dem Freund durchwacht. 
An dem Rande feiner Wimpern ſitzet Gert das fhwarge Maal, 


Wie die grimmen Mohren Sangenfhoingend®? In dem Kitterfaat; 
Wenn ich ging zum Breund und Ihm erflärte, Was die Geele ſpricht, 


Heifien Wunfc nach feinem Vollgenuſſe, Wär’ es feltfam nicht? 
€, warum fol Neureis nit anfgüren Geuer auf dem Platz, 
Wo nur Holzkamehl' und Stedenpferde Selten als ein Schaz? 


Ben o tidim ki mektebi gere. 


3% Sin der Knabe, der ald er zur Schute 

Setommen, gleich des Gtafeh ') Linie lad; 

34 ternte Logit, ch’ ih am Berkande kam, 

Und eh’ ich ſprach, ih ſchon die Metaphpfif Lab; 

3% ſchaute in den Dingen mannigfairge Spuren, 

Die Einpeit id ald Summ' und Art ald Gattung lab; 
Des Himmels Wort: ed werde und ed ward id ganı 
Vertehrt als: Erde und ala Art ich las ); 

Staub’ Frommer nicht, daß Alles Trod’ne fen gehener, 
Indem vertehrt den Eber ih ald Rebe las 
Den Tert und Gemmentar verfland au wohl Neureis, 
Wiewohi id Digami und Afameddin nicht lad. 





Tschekse o schemii sineje fanusf pirahen. 


Denn diefe Kerze Jieht Laternenflor Des Hemdes vor, 

So wird der Schmetterlinge Mondbelub Zum Leigentuß; 

Wenn diefe reinen Herzen quälen nicht Den Mann von Licht, 
So wird gar Satd auf feinen Gpiegeln rein Nur Aſche ſevn ; 

Es zeige mir des greundes Belt gefchwind Der Morgenwind, 

Er hat den Gtaub von Loden aufgerührt, Der Welt entführt; 
Wenn Morgenwind's Beſchreibung thuet Fund Den vothen Mund, 
Sekiafit aus Eiferſucht dad rothe Meer, Laßt Durch das Heer. 
Sut, daß ein Damm den Weg zum Ftuß verſchließt, Der Milch ergießt, 
Sonſt förderte des Bergmanns Borfag nicht Den Stein and Licht ). 


Im Hoffnungsgarten ‚sittert Hoffnungsfeugt, 





Du weißt, o Nadtigal, daß Roſenſorn ; 
O ſchlüg' die Liebe Heiße Flammen auf Bis an den Knauf, 
Dann gäbe Liebe auf Neureis Und mürde weil. 





FRE». Bu a ae eisen Km ‚ginien —X —E 
2* verſetzten Bu: I. en 
Valepcs Sarnen en) Anſpieluns au 


Der zweyte Theil des Dimans, nähmlich der perfifche, beginnt mit 
einer Raßidet zum kobe Raghibpafcha’8, deren zweyter Abſatz lautet, wie folgt: 


Muallim est ki sufed be schooleY idrak, 


Er if ein Meifter, der mit Einachttsluth verbrennt 
Das Gtrop , die Leute, fo die Welt verkändig nennt. 
Des Wiffens Kanon hat er alfo einkwdiert, 

Daß ohne Zugellaut er das Dbiect regiert '); 

Gott fegne feinen Kiel, der folden Zauber fdaft, . 
Daß er der Wunfe von aller Weltbeherrfher Kraft. 

Es wird die That, fobatd fein Kiel dad Werde ſpricht, 
Sein Zug if die Nacht Kadr, fein Papier das Licht; 
Brag’ mid, will wiffen du, wie Die Juwele rein, 
Geformet in Sein Kiel ans Ourisblathen rein; 

Einf ſaries er.in der Nacht, given Zeilen gab er mir, 
Da ward es Morgen, mein war ein befannt Revier; 
Dem Ion Mofla, dem Ahmed und dem Iatut 
Selang es nie, fo fhön au ſchreiben und fo gutz 

Gib mir, o Bott, au ſeh'n noch einmat fein Geſicht, 
Indem fein Anblick (don Gemüthesrug' verſpricht. 


Unter feinen einzelnen Mat laa, d. i. Anfangs-Diftihen der Ghaſe⸗ 
Ien, ift eines, das ganz den Kanzleybeamten verräth: 


Mes nit vom Shidfal iR protocolirt, 
Wird aus dem Weltconcepte nie mundirt. 


Als i. 3. 1159 (1746) Sultan Mahmud den Luftpallaft- von Tokat 
auf dem aflatifhen Ufer des Bosporos wieder herftellte, verfaßte Ne: 
wres, der damahls Richter von Bosnien, folgendes Chronogramm, wel⸗ 
ches für fo trefflich erkannt ward, daß es der Reichsgeſchichtſchreiber Iſi 
in voller Länge feiner Reichsgeſchichte einverleibt Hat *). 


Er, der von Apn gu Ahn ein Hinmmeld+ Alerander, 
Sultan Mahmud, der Chan, ein himmliſcher Gelbander; 
Er pat die Welt beglüdt durch Seiner Herrfhaft Gnade, 
Und fie zur Eiferfuht gemacht von Sat Amade ’); 

Bon Seinem Thor den Staub gu kehren it Genuß, 

Für Beridun, Didemfdid, Kobad und Reitamus. 
Die unrup Hat Gr aM geſtiult durch ew'gen Zrieden, 
Dura feine Herrſchaft it der Erde Ruß’ befchieden; 

Viel wüßte Herzen baut er an in Seiner Zeit, 

Hatöftärrige verwüftend durch Gerechtigkent. 

Es war einf diefer Drt den ebemafgen Shafen , - " 
Spagierort, dem fie gern, fih zu erheitern, nahen; 
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Doa war er durch Epranninn Zeit vermüßtet fo, 
Daß Phantafie den Bau aud nur zu denfen Roh '). 
Das Beden war , gemahltem glei, von Wafler Teer, 
Am Boden lag wie ſtruppicht Haar der Säulen Heer; 
Er Reite neu ihn Her zum Nugen und jur Scan, 
Die ewige Vernunft *) nennt ihn den Raiferbau ?). 
Die Wiefengründe find von Quellen Edens trunfen, 
Es muß der Bau Schedad's aus Schaam in Grund verfinten. 
Spagieren gehe Liebe nah Ferruhabad 4), 
Wie fann ſich dieß vergielgen? wie Saadabad; 
Ob diefem Bau it Senamar °) gar Hoch erflaunt, 
Und ob der Mahleren Behfad ©) nicht gut gelaunt; 
Des Sirmneld Atlas IR, damit vergligen, Hein, 
Es wird der Auferſtehung Feld fo weit nicht fapn. 
Damastus muß ben Röff Toka ts gar hoc beneiden, 
Der Geiſt Suteiman's 7) if darüber voR von Freuden; 
&s wolle Bott dad Gtüd des Sqhabs, gleich feinen Heeren, 
Er wolle feine Herrfhaft und fein Lehen mehren. 
Zum Ende meines Lob's wi ich gwey-Berfe wählen, 
Es werden fie Die Rundigen als Jahre zählen; 
Ein jeder gite für ih Hang von des Jahres Baht, 
Ein ieder iR für fi) ein jabrbeſchreibend Maal; 
Es fommt genau heraus und Jedermann bewundert, 
Wie ſich entforegen Einer, Bedner und die Hundert; 
Was braucht's, Neureis, die Sache weiter auszuführen ? 
Es werben dandige von feibf die Beinheit fpüren; 
Der Reim, der hergenfchmüdende , dab Zahlgediht, 
Der Tafel eingeſchrieben, fo poetiſch fpricht: - 
Sott fegne diefe wunderbare , fhöne Au’, 
Den Herz eröffnenden Paak, den Kalfert 


Wäre dieſes Chronogramm bloß auf Holz vergoldet, wie die Infchrifs 
ten folder Zeit an Köſchken angehängt wurden, fo würde dieß Deukmahl 
ſchlechten Geſchmackes, fo wie das ganze Köͤſcht von Tofat, längftens vers 
ſchwunden feyn (die Ruinen davon fah der Schreiber diefer Zeilen noch 
in den erften Jahren diefed Jahrhundertes) ; aber leider Hat der Reiches 
geſchichtſchreiber durch die Aufnahme desfelben in feine Reichsgeſchichte dem 
Geſchmack des Sultans, des Dichters und feinen eigenen damit an den 
Pranger geftellt. Das ebenfalls vom Reichsgeſchichtſchreiber Iſi feiner 
Reichsgeſchichte einverleihte Chronogramm Newres Gfendi’s auf den Bau 
der alten Mofchee Kemaleddin's am Vorgebirge Boghaſkesen, des euro- 
päifchen Ufers des Bosporos, hat nicht weniger als vierzig Diftichen *), 
deren poetifchere Hälfte die folgende: . 




















Daß ihn der Architert Einbildungsfraft nit gebaut Hätte. >) AELT FALL 
die allgemeine erſte Vernunft des Univerfums._) Humaiunabad. 4) Zröße 
fichteltsbau, ein Lufpalak in den füßen Waffern, wie Gaadatad SGtüdsben. 
9) Senamar, der Baumeifter der berühmten Paläße Sedir und Cham 
nat) 8: la bn cn Berübmter perfger Mahler, 7) Guleiman der Gefepgeber 
ab erfie ebaut und Tofat genannt, weil er hier die ft von 
Tatara Groberung erplette 9 N DL Aue wäl er b “ar 





Der Suttan ging vorbey, als biefe Vauten brannten, 

Mit Herz der Liebenden der ſchmerz und gramverwandten ; 
Die Lohe flog bis zu des Firmaments Altanen, 

Die Flammen Regen auf als feurige Platanen; 

Eppreflen waren ed, der Rauch ſtellt Blätter vor, 

Und Gluth und Fluth vermiſcht, rot Vobpor vor dem Thor. 
Mit Eimern fpieten Wafferträger in dem Beuer, 

Ais Gautfer, Die ergeugen gaubernd Ungeheuer; 

Und wie aus Beuerfprigen icheß empor die Fluch, 

Ward defiliret fie fogleich im Helm der Gluth 

Das Geuer wüthete fo fehr, daß wer's geſeh'n, 

Seſagt: Hier Bleibt Fein Stein mehr auf dem andern ſteh'n, 
Dad Sqhloß war gold'ner Schap, war feurige Platane, 
Den Sunten hütpeten als Geier Talismane; 

Aus nun die Maiefät des Gultans fa den Ort - 
Mit Kaud und Pod; geſchwärzt, wie der Verdammten Hort: 
Ward Gold und Gitber- gleich vertheilt zum Bauebplan, 
Und fogefatt erfgeint großherrlier Ferman, 

Daß, man erbau’ Moſchee auf diefem Aſchenberd, 

Und Nimrod's Dfen (ey in Rofenbeet vertehrt. 

Sosleich vereinten fi zum Plan die Arciteften, 

Daß fie durch ihre Kunſt den Bau zum Leben medien. 
Das Dad beſchamt den ſtotzen Bau von Chawernar, 
Dem Thron von Battis Iß’s ein wahrer Gchabernat; 

Die Benfer öffnen fi) wie Gpiegel der Gedanten, 

Der Sonne jeigen fie die Bittergähn', Die blanten; 

Bon ſolchem Steine fault der Phantafie nichts, cin, 

Sajur des Himmels liegt alpier aid Schwellen ſtein; 

Die Wöldung des Altard verwiert die, fo fie fhauen, - 
Wie Dom von Choeroes und wie der Hurld Brauen. 

Da in dem Gottethaus Cherube ſteb'n in Reiben, 

Bieme ſich's, daß reines Licht die Hohen Saulen feyen; 

IR die Die Gallerie '), find’s Engel aus der Höh’, 
Entgegentonmend für den Herrn mit Aloe? 

Was ift Die Kanzel wohl, auf der der Redner fiel? 

Sie Reigt zum Himmel auf ald ein erhört” Gebeih; 

Palaf Schiein’s if nur von diefen Mauern Gatten, 
Aiaf*) erlechzt nad Stirnenhaar die Dacheslatten. 


MMLIL 
Nufhi UL- 


Ein Seid, d. i. Verwandter des Propheten, aus Skutari; ein guter 
Zonkünftler ). .. 


Die Bruß iR von vom Harteſchwert der Greunde, 
Das Herz iſt voll vom Spottedolch der Feinde. 








») Masfit, die Gallerie für den Sultan. *) Aiaf, der Slebling Mabmuds, “ 
des Öhafnewiden, deffen fhönes Gtirnhaar (Turre) von den Gparren und Latten 
des Dacgiebetd übertroffen wird, fo Daß Aiaf felbf ganı Darein verliebt IR, daß 
fein ganzes Herz Daran hängt. >) ©tafali Air. Asp. Galli Mir. 358, 





MMLIN. 
Nihali v. 


Ein Chronogrammendichter, nicht zu verwechſeln mit dem fräperen, 
unter Sultan Selim II, von welchem die Jnſchriften auf die Medrese 
der Toter Selim’s II. und dem Grabmaple des Großweſirs Sokolli; 
der letzte Nih ali, welcher unter der Regierung Sultan Mahmud's I. 
lebte, verfaßte den Jahreszahlreim auf das große, unter Sultan Mahmud 
im Arfenale erbaute Bleymagazin. 


Auf dem großen Magazine im Tersane (Arfenal). 


Der Herr gerechter Fürften biefer Welt, 

Der Hodgeborne Schab Sultan Mahmubd; 
Der größte Herzfher, deß erhab'nes Belt 

Vom blauen Himmelöflor verfhlegert wird; 
Er, der giormürd'ge Shah , deß hohes Thor 
Bon Gott zum Zuuchtsort Beftimmet ward. 
Sein liter Sinn ward fletd von Gott geleitet, 
Der Thron des Gtaas if Diener leines Städt. 
Er daqcht zuerſt aufs Magayin des Bley’s, 

Und seichnet es vor ſeines gieichen aus; 

Dieb macht dem Magasin des Holged Gram, 
Es war vol Stroh und Hl und Traurigfeit. 
Da wol’ Er's mit dem Gnadendrid umfaflen, 
Es gu erneuen ward Befeht erfaffen ; 

Sie glänzen beyde nun al bochte Sterne, 
Den Beind des Reichet ſchredend ſchon von Berne. 
Es wolle Ihn geleiten Gottes Gegen, 

Ihm deufich'n Gott auf allen feinen Wegen; 
Der arme RiHati fprige mit Gelhid: 

Es baut Mahmud das Magazin mit Gtäd. 


MMLIV. 
Wahid '), d. i. der Einzige, 

Lebte, wie aus feinen Gedichten hervorgeht, zu Beginn des ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhundertes unter der Regierung Sultan Ahmed's III.; er iſt der 
Berfaffer eines Sheprengif, d. i. Stadtaufruhres, welchem er aber 
den befonderen Titel, Lale far, d. i. Tulpenbeet, bengelegt Hat. 

Im Rofenhalne wolleſt du zum Angedenten 
Ein Tulpenbeet den Männern der Erfenntniß ſchenten; 


Dasfetde fey wie Frühlingemorgen duftig, friſch 
Das Tulpendeet Wapid’s genennt fey das Gewiſch. 


FVV' Z'—S———————Lb'nthsl“ßſſ e.' 
) Buchtabe Waw (W). 





Dasfelbe beginnt mit dem Lobe Gottes: 


Lobpreis unendlicher beim Heren fen ausgedrückt, 

Der feine Sqhoͤpfungen mit Schönpeit auegelchwückt; 
Der menſchliches Geſchlegt vor anderen erhoben, 

So daß als fhönfe ber Tabelfen ’) es zu loben; 
Er ig eb, der Dura Zofepd des Ügnptihen Hand 
Suleichen Hat der Liebe Schminfe zugewandt; 

Es Hat der em'gen Allmacht Schneider nicht vergeflen, 
Dem Menfgenielb das Kleid der Schönheit anzumeflen. 
Es ward durch felbed Leila gu dem Schönpeltsbitd, 
Od deffen Qual Medſchaun in Wüften Haget wild; 
Die Liebe goß er ein der lleblichen Gcirin, 

Da opferte Berbad die füße Seele Hin. 

&3 brennt der Gchmetterting in Kerzenllebeswonne, 
Die Eideqha wendet ſich mit Liebe zu der Sonne; 

Auf fein Geboth geſchlehts. dag im den Rofenhainen 
Die Roſen lachen und die Nachtigalien weinen ; 

E sieht Bernſtein durch Liebe an dad Gtrob, 

Das Eifen raubet der Magnet durch Liebe fos b 
Die Liebe Hat zuerſt vor Allem er gemadt, 

Sie Hat die and’ren Dinge aW hervorgebrant; 

Und eb geſchab durch feinen ewigen Befchluß, 

Daß Liebe bettelt, Schönheit Icbt Im Übernuß; 

Die Liebe iR’3, vor der der Herzen Saiten beben, 
Der Liebe hat der Herr den erſten Werth ?) gegeben. 


‚Hierauf folgt das Lob des Propheten, und dann die Befchreibungen - 
der Schönen, naͤhmlich: 


1) Seid Ahmed. 


Seine Wangen rothen Roſen gleichen, 

Seinen Brauen muß der Neumond weichen; 
Und fein blaues Auge flieg vom Himmel, 

Wie der Wetter dunkelblau Sewimmel u. f. te. 


2) Dsman. 


Tulpen gleid an hohem Gchönpeitäglange, 
IR gewachlen Er wie Rofenlange; 

Wie der Mond geht er am Morgen auf, 
Sagt jur Sonne: komm, ich sing ſchon anf; 
Seine Drauen ?) fpannt fein Rahreman, 
Seinen Sabel hänge fein and'rer an; 
Seine Brauen find zum Schwert geworden, 
Die beſchloſſen allgemeines Morden u. f. w. 











ul BEER satin m rm te Stone, et 
» daher die eriden und bifsrifchen fen Titel 
füsren. >) Berlig ”) Den Bogen feiner Hugenbrauen. 





3) Mohammed Welifade. 


Er ift ed, der in dem ganzen Land 

Wird der Schönen Großwefir genannt; 
Tpronend in der Schönheit Tulpenbeet, 
Engeln gleich als Sommers Maiefät u. f. w. 


4) Molla Husein. 


Sag’ das Lob Molla Husein's an, 

Der auswendig herfagt den Koran; 

Aller Seelen Liebebleiden haben 

Ipren Urfprung nur von Diefem Anaben; 
Mandyes [hönen Zofeph, rofenrorhen, 
Schönhelt Hat die feine überbothen u. f. w. 


5) Arnaudſade. 


Brentaps eilte iq in die Molchee 

Steulend dem Attar mic In die Näp'; 
Harrte dort des Rufes zum Gebethe, 

Sie dab Bolt verfammelt an der Gtätte, 
Einer ſprach: feht auf dad Wunder Hin, 
Werft eu nieder vor dem Muefin! 

Und ich fah den Sqhat der Landesfgänen, 
Bon der Gtadt der neuen ı) und der (hönen; 
Deſſen Schöngelt mir des Hergend ch, 
Gab der Schönpeit Arnaudfade. 

Als er ſich genahet dem Altar ”), 

Ibm sur Geite teoß'ger Vurſche war ?); 
Bor dem Schönen bog ſich Säufentnauf, 
Und es Rand die Minaret ihm auf; 

Alle ehrten dem Altar den Rüden, 

Jene Kibla fhauend mit Entzüden; 

Ale fingen nun aus dem Koran, 

Sura ZofepH heräufagen an. 


Er erzäplt nun, wie fi mit diefem fhönen Mue ſin die drey ſchou 
gelobten Schönen, Seid Ahmed, Shah Osman und der Groß⸗ 
wefir der Schönen (Mohammed Weltfade) in der Mofchee, und dann 
im Frühling auf den Fluren von Jeniſchehr zufammenfanden, und wie er 

der fünfte zu dieſem Quartett: 


Mit den Zünglingen, den vieren, 
Könner als fünfter ich gloffiren. 


6) Muftafa. 
Es begann alddann fid mir zu zeigen » 
Einer von den ſchonſten Rofenzweigen; 
Hopen Wuchles, von ZadminensBruß, 
Dem die Welt fig opferet mit Luſt. 


den. 3 TE 2) Maptii, die Erhöpung, worauf die Muefine ſte⸗ 
2 vau 
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Dalme, Hohe, in dem Gütikan , 

Srün vom Kopf zum Buße angethanz 

Diefer, ſprach man, iſt der Mann der Geelen, 
Den zum Ruhm ſich Edle auserwaͤhlen z 

Der wie Jeſus Wunder wirft im Land, 

Sohn von Made, Mufafa genannt m. f. w. 


2 Gümrukdſchi Hus ein. 


Wieder geigte ſich von fern ein Shah, 
Ein unrub· erwedender Sipab '); 
Hergen ſchmeichelad ohne Troß und Saunen, 
Herigefällig mit vier Augenbraunen *). 
Aue riefen nun mitfammen laut: . 
Schauet wer da fommt, o ſchauet, ſchaut! 
. Dieles ia Hubein, der Mauthner in / 
Der Augapfel aller Serien iR u. ſ. w. 


8) Es aad, d. i. der Glücklichſte. 


Dann ein Mond in Gternenfgaar aufkand, 
Molla Epuntiar, Stüdtihfer genannt; 

Ais hervor er auß dem Zelte ging, 

Bars, als ob am Himmel Mond aufging u. f. w. 


9) Muftafa Tokadſchſade. 


Sägtings zeigte ſich Eppreffe eine, 
Hoffnungsbtüthen voll im Rofenhalne; 

Dieß IR, fagten fle, der Rofenaf, 

Der des Wunſches Frucht zufammenfaßtz 
Schönpeitsfürer in der Bern’ und Näp, 
Dieß ik Mufafa Tofadfhfade. 
Seine Kunft if, Soden ausjunähen, 
Seine Wimpern Vruft zufammennähen; 
Bergen hat fein trunf'ned Aug’ verheert, 
Und fein franted manche Bruft verfehrt. 
Seine Füße treten Hergensauen, 

Und beraufgt find die, die Knochel fhauen; 
Seine Wangen, ein Paar frifhe Broden, 
Sawitzen >) tie des feinften Lederd Soden; 
Seine Schönheit macht die Welt auftofen, 
Seine Wangen And Pantoffetrofen u. f. w. 


in Säufersitdern. 





10) Muftafe, 


Mußafa der Herr, der Eid der Schönen , 
Deſſen Augen ale Herien feöpnen; 

Deflen Wangen alle Herzen brennen, 

Den man Stutzer tulpe *) ſollte nennen u. f. w. 


') Seapoy. *) Tfareben. ’) Tafelif tertik, Teruut die Schweißlocke. 
y ztgeledi taten 





11 —12) Die zwey Söhne Hadſchi Mohammed's. 


Ningern gleich erſchlen nun auf dem Plag 
Ein Paar Schöner als ein Doppelſchatz; 
Einzeln Heißet jeder ſchon der Schöne, 
Bon Hadfgi Mobanımed die wen Söhne; . 
Bwey Roßſchweife, die auf Einem Bande , 
Bwey Gtatthalter in dem Gchönheitslande. 
BSeyde ſtrahlen wunderbaren Schein, 

Und beleuchten Schönpeltd Rofenhaln ; 
Bende find die höchſten Stern’ am Pole, 
Selb ſt Allvaſcha dient ihrer Sohle; 

Sie beleuchten Schönheit Immerbar , 

Ais zwei Kerpen vor dem Hodaltar. 


Im Schluffe wird dab Bad des Kapudanpaſcha Muftafa und der 
Luſtpallaſt von Saadabad gelobt, welder, wie bekannt, erſt unter 
Ahmed III. gebaut ward, fo daß dadurch des Dichters Zeit beſtimmt iſt. 





' MMLV. 
-Wasit Il 


Mohammed, Sohn des Richters von Bagdad, Jusuf Efendi. 


Herren der Wolluſt find wieder zum Befke bereit, 
Sringe den Becher, o Schent', es iR andere Zeit; 

O der Einfältigen, die und mit Hohne anfeh'n, 

Die von dem Käthfel der Liebe den Sinn nicht verkeh'n. 
Siebe verfichen nur jene, die Pilgeende find, B 
Denn es begreifet die Sonne ja nimmer, wer blind '). 


MMLVI. 
Bagif U 


Ahmed aus Brusa, der Sohn eines Kaufmanns; er war feiner 
Schönheit wegen berühmt, und ward feiner guten Schrift willen unter 
die Schreiber des Diwans aufgenommen °). 


Es raubet die Gedutd das Aug’ als Unruhflifter, 

Bon außen Musulman von innen ein Glaur; 

Daß Id das Mondgeſicht bey’m Berk nicht kann umarmen, 
Verwehrt der Braunendolche mörd’rifge Natur; 

34 änderte den Docht und brannte nen das Maal, 

© Zutpe romm', für dich IR Lamdenfeſt dieß nur >). 








*) Sauum Nr. 389. ) Seatau Nr. 457. Salim Re. 385. °) Unter Ahmed III. 
a die Zutpenbeleuhtungen im höchfen Gchtwunge, Tibelebilade Di 92, 96, 
215, 14t @efp. des odman. Reis, VI. Bd. ©&. 363 und ©. 279 nad Daldid 
A. 80. &. 50 und 110. 








MMLVU. 
Vafif u 


Jahia, der Sohn Faiſ ES» Beid Abderrahim Efendi’s und Schwier 
gerſohn (Hafid) des Oberftlandrichters Numili's, Aarif Efendi's; war 
i. 3. 1110 (1698) , als Mirſa Muftafa Gfendi zum zweyten Maple Oberftz 
landrichter Rumili’s, deſſen Mulafim; nachdem er die Vierziger Hinter 
fi, verlieh ihm der Mufti Ebefade Abdullah i. 3. 1120 (1708) die Mu⸗ 
derrisftelle an der Medrese Defterdar Ibrahim Efendi's als einem Auße: 
ven; unter der zweyten Muftifchaft Ebefade Abdullah Gfendi's erhielt er 
von felbem die Medrese zu Eiub, welde fein Vater neu hergeftellt Hatte; 
der Mufti Ismail Efendi beförderte ihn zu einem Inneren; der Mufti 
Abdullah von Jeniſchehr überfegte ihn hierauf an die Medrese Apıned» 
paſcha's am eifernen Thore, dann an die Baki Efendi’s, an welcher er 
als Mubderris ftand, als Salim feine Dichtermerkwürdigkeiten ſchrieb '). 


Ghaſel aus Salim. 
Her nihalf serwi gülschen bir ok dür sensif bana. 


Eypreffengweig’ Im Roſenbeete Sind Pfeile nur, wenn fern von dir, 


Des vollen Mondes Turbanſchmuck 
Als Hlangewohnte Nachtigau 

Der Rofe Lächeln macht mich traurig, 
Mic ſchmerzt der Ton der Nadtigal, 
Im Rofenbeete greift der Dorn 

Was IR es Schenke, wenn das Herz 
Des Beqhers Kreit iR Rettenring, 

O Rofenftraug , deß füßer Duft, 
Der Rofenduft beteidige mic , 
Was in es, wenn die Schaar der Sremden 
Es düntt der Bad des Rofenhain’s 
Gicht Warif Anofpen In dem Hain, 
Denn jede daucht ihm Lippenfiegel 


SR Daumring nur, wenn fern von dir; 
Durcpfeufje ich des Haln’s Revier, 

IH Kummer nur, wenn fern von dir; 
Die Sanger und des Worts Klavier, 
Des Grams nad mir, wenn fern von dir, 
Autgeben ann nicht die Begier? 

IR Zefet nur, wenn fern von dir; 
Deß Anmuthsreiz der Welten Bier, 
IR Folter nur, wenn fern von dir; 
Den Blid verwehrend macht Spalier? 
Ein Degen nur, wenn fern von dir; 
Verſtummt fein Mund und fein Papier, 
Und ein Perfgir, wenn fern von dir. 


Eiler hemische rast eser mihrkün dürüst. 


Der Siegelftecher grabt die Linien gerade, 
Wenn auch die Linien ded Onyr nicht gerade; 
Er zieht die Sehne an und ſchießet ohne Gnade, 


Er mat den Bogen mit dem Daumring 
Es iſt mein Herz verliebt, ich fag’. es aus 
Zür Sreunde ſchiden ſich die Worte nur 
Es 5tüß'n Im dunfien Hain des Gram’s Di ofen dem nur auf dem Pfade, 
Der wie Warif den Roſenſtrauch angreifet ſammt bem Dorn gerade. 









’) Salim Nr. 377. Soafail Ar. 46a. 


u 
MMLYIN. 


Wahib, d. i. der Verleihende. 


Ali, der ältefte Sohn Ssanollah Efendi's, erhielt nach der beftan= 
denen gewöhnlichen Prüfung vom Mufti Ebefade Abdullah Gfendi i. I. 
1122 (1710) al Äußerer mit fünfzig Afpern die Medrese Molla:Tfchelebi's, 
und vom Mufti Mohammed Efendi mit Vorrückung an die Medrese Zus 
nispafcya’8 überfeht; i. J. 1129 (1716) ald Innerer an der Medrese Ho« 
Samije angeftelt; i. I. 1132 (1719) vom Mufti Abdullah an die Medrese 
des Nifhandfeipaiha mit Vorrüdung (als zweyter Innerer) befördert, 
welcher er, als Salim feine Dichterdenkwürdigkeiten ſchrieb, vorftand. 

IR der Ahnenſtolz nicht Schimpf und Tadel 7 
IR Berdienk allein nicht wahrer Adel )7 


MMLIX. 
Wahdeti W. 
Ahmed aus Gonftantinopel, berühmt unter dem Nahmen Hasan: 
fade; ein Richter. 

Die Stirnenloden wie Narciffen niederhangen, 

Und eine Ruofpe mit imen Blättern find die Wangen "). 
MMLX. 

Wesim, d. i. der Schminkende. 


&5:8etd Ahmedaga aus Uskub, welder in der Pagenkammer 
des Seral erzogen ward. 


Wort aus Jasmin ein Hemd’ zuſamm' ich fehen » 
So würd’ eb doc) den Leib des Freund's verlegen ). 
MMLXI 
Bafleti 
Ahmed, der Sohn Elhadſch Welipafcha’s, des Arabadſchibaſchi (Ges 
neral des Fuhrweſens von Sitwatorof) erhielt i. J. 1132 (1719) die Stelle 


des Riaja des Arabadſchibaſchi. Ssafaji hat ein Dutzend feiner Diſtichen 
aufgenommen ); die folgenden find bey Salim zu finden. 


Die Tpränen lagen eng” Im Auges Mufcpel lange Beit, 
Jetzt Haben Wimpern fie dar uns an Baden angereiht. 





Salim Nr. 38ı. *) Gtafail Nr. 453. *) Galim Nr. 393.*) Esufaii Ar. 395. 
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3% fhäge mir's zum Gtüd, daß mich das pterd 
Bon deinem Leib tritt in den Staub; 

O Rönigsreiter, laß dab bürre Land, 

Die Bruft iR dir als frifhe Streu beſcheert *). 


MMLXN. 
Waßleti IV. 


Ein Derwiſch Ghalweti, defien Rahme Hasan Efendi, aus Ka: 
flemuni. Die Genealogie feiner geiftigen Lehre gibt die Inſchrift feines 
Diwans folgender Maßen privilegiet oder freygefprodgen (Mefun): 
1) vom Scheich Elhadſchi Husein Efendi Ermeni; 2) diefer vom Scheich 
Ibrahim; 3) diefer vom Scheich Buhuri Mohammed Efendi; 4) diefer 
vom Scheich Ibrahim Efendi; 5) diefer vom Scheih Ali Efendi Eremi; 
6) diefer vom Scheih Ramafan Efendi aus Karahißar; 7) diefer vom 
Seid Mohammed Efendi aus Karahißar; 8) diefer vom Scheich Kasim 
Efendi aus Karahißar; 9) diefer vom Scheih Hadſchl Efendi aus Karas 
man; 10) diefer vom Scheih Id Abafhi Ahmed Efendi; 11) diefer vom 
Scheich Alaeddin Uſchaki; 12) diefer vom Scheih Ibrahim Kjamil aus 
Kaißarije; 13) diefer vom Scheich Pir Mohammed Efendi aus Erſendſchan; 
14) diefer vom Scheih Es⸗seid Jahia Efendi aus Schizwan. Waßleti 
empfing alfo Die Lehre des Drdens der Chalweti in dem fechzehnten Ge— 
ſchlechte vom Scheich Jahja aus Schirman. Sein Diman enthält dritt 
halbhundert Ghafelen, die reine Derwifcgenlectüre, eine der anderen ähns 
lich, wie ein Ey dem andern, fo, daß ein Paar derfelben als Probe von 
allen übrigen genügen. Es gehörte große Derwifchengeduld dazu, den wol» 
Ienen Faden folder Ascetit durch drittHalbhundert Ghaſelen auszufpinnen, 
nicht minder diefelben bis ans Ende zu Durchlefen, und noch größere, dies 
felden zu überfegen. 


Bif efelden dschami ischkf dost elinden itschmischif. 


Wir Haben von eivig den Becher der Liebe aus Freundshand getrunfen, 
Wehhald wir von ewig mit Weine der göttlichen Liebe betrunfen ; 

Als Gottes Befehl an die Engel ergangen, den Adam gu ehren, 

Da fahen wir Adam's Geficht in dem ewigen Licht fih verflären. — 
Wir Haben das Treflihfte, Äußerfie, Innerſte, Böchſte geſehen, 

Wir haben die Welten die drepmapl fehstaufend vom Himmel gefehen; 
Es ward uns befopfen gu laufen im Rreife der Räume und Zeiten, 

Wir tamen in’s Haus des Berderbens vom Haufe der Dauer von weiten; 
Wir find die Ubdate mit feurigen Maalen der Trennung gebrennet, 
Wir find von dem Tag des Vertrags °) an Die ewig Ergeb'nen genennet; 
Luft, Feuer und Waffer und Exde, fie tragen das hei’ge chalwetiſche Glegel, 
3% fehe den Abgfany des Weltals im Derjen als Inneren Spiegel; 





') Gatim Ar. 395. ) Der Betrag der Gesten mit dem Schöpler. 


Wir haben au Ehe" in der Welt, der gecheten, den Ehren enflaget, 
Dir Haben mit Saßen der Siehe und über den Abgrund Bewaget; 

Wir haben zum Ziele, was jenſeits der Beit and des Raumes, genommen, 
Waster iR zum Wege des Seelengenuftes des Breundes gefonmmen. 


Ilahi dschumle uschakün niafi tedschelli nurY fatän ile kerem kil. 


> 9 Sott, di fliehen Ale an, fo Lieben did! 
Duras Lit von deiner Wefenpeit erbaeme dic! 
O du, der Echönpeit Glanz und des Genufles Ligt! 
Durd) Licht von deiner Wefenheit erbarme did ! P 
Die Seele komme, wünfge ich, nit in Betracht, 
Much zu erhalten fehlt es mir an Kraft und Macht; 
Ich widerſtehe nicht dem Blid, der mic beivegt, 
Durchs Licht von deiner Welenpeit erbarme did! 
Es leider großen Schmerz, wer nimmer dich gefeh'n, 
Und größeren wer dich im Herzen nie gefeh'n; 
Wenn ſich erſchließt die Rofe im Genuflespain , 
Durq's Licht von deiner Wefenheit erbarme dich! 
3% ſprach: ich will mich dir als treuen Diener weih'n, 
Die Eiemente ſaloßen mid in Banden ein; 
Es it Waßteti Diener der hitffofe dein. 
Dur Lit von deiner Weſenheit erbarme did! 


Tulpen-Kaßidet. 
SsahanY gülschende olup gedsche ssafara lale 


Im Rofenbeete ſteht ded Nachts in Reihen die Tufpe, 

Den Morgen fchlägt , erhebend Hod das Haupt, die Zulpe; 
Es zeiget iedes Blatt dem Beinde Gpeer und Lanze, 

Es einen alle Schwerter ſich am Haupt der Tulpe; 
Berauſcht von Lieb’ erhebt Gefcrey im Garten fie, 

Im Rofenhaine Hört man das Seheul der Tulpe; 

Des Naqhts sieht fie Rubinendoid aus ihrem Gürtel, 
Womit zurüd den Winter ſchlägt die Tulpe ; 

Es fallen ab des Winters Schilde, fahle Blätter, 

- Gobald mit Löwenmueh den Angriff wagt die Tulpe; 
Dis fie dad gange Sand des Kofenhgind erobert, 
Vereine gefelfepaftligen Kreis um fi) die Tulpe. 

Als fie das Glas gefeh'n in Händen der Narcifie, 
Nahm fie ſogleich den veinen Becher in die Hand; 
Sie trinkt im Hain aus einem Glaſe mit ſechs Kanten, 
Es trinter ohne Scheu vor üblem Ruf, die Zulpe, 
Die Tutpe elle ſic dar in der Gehalt der Glafhe; 
Es muß die Rofe ihr als gold’ne Bafe dienen, 

Auf dem Diplome, das den Brühling infalliet; 

IR der verfglung'ne rothe Nahmenszus Die Tulpe, 
Zum Gürtel nahm fie fih ans der Fabrit die Roſe, 
Es drüdte dann dem Gürtel Stämpel auf die Tulpe. 
Es zeige fegeblätt'rig das erhabene Geheimniß 

Der Richtungen der ſechs ') in diefer Welt die Tutpes 


) Rechts, lints, oben, unten, vorn, binten. 








rl 
In Siebreig richtet fie die Refenfönen ad, 
Die hennarothen Fingec-hebt mit‘Reiz die Tulpe; 
Was ig's, wenn fie ſoldatiſch au den Sgentel ſchürzt? 
Es find fech6 Bahnen, dieıfehs Blätter , für die Tnipe. 
Was braucht es noch, bad-Wolk jur Freude zu ermuntern, 
Da auf der diur zun Suß-and Frende ruft Die Tutpe? 
Sie glüpt dem Beiper glei, gefüglt mit reinem Leine, 
Weil Truntenpeit der. Welt verleiht das Glas der Tutpe. 
Staub’ nicht, es Eommt' der Thau ob Rofen in den Garten, 
&x iR Xoralie nur vom .Dofenfeang der Zulpe. ‘ 
Es yieht Hlehafam Dew gold/nen Beutel aus dem Bufen, 
Die Rofenebet'theilend.ans als Gold, dis Zulpe: 
Narciffen.nenwen plauderad-ate Blumen Nahen , 
Des Rofenpains Geheinniß fennt und. fhweige die Tulpe; 
Der Garten iR vie Sat ‚worin den Blumenhaug ') 
Als der Profeffor mit dem Bund vortragt die Tulpe. 
Es freut das Franenha ar den Duft Marin’s aus ⸗ 
Den Hauqh von Zefus lendet in die Welt die Tulpe; 
In der Sabrif dee Rofenbeeted madıt Aitai 
Su einem Kleide für Dem Haren des Welt die Tulpe. 
As Matte bep deb Enitans Ankunft in dem Hein 
Hat ausgebreitet dad-rochfommene Tuch die Tulge. 
Es fichet. wopt fürtwahr In Sultan Abmeds Sand 
Ais fümelpverzlerte Rente fhön die Bunte Tufpe. 
Wenn er mit Dſchem's Gefolg eingiehet in den Garten, 
Spielt ihm als Pfeife auf ein Antunftslied Die Tuide; 
Verſchamt gibt ſich dem Secretar des Cabinets 
Ais gold'ned‘ Steeufaß willig in die Hand die Tulpe. 
Bu dem Velcpneiduigefeft ded Herrn der Sterne bringt 
Als aufgäroften Mnnanach ſich dar die Tuipez 
Wenn feine Huld, durch weicht Aues fproßt, nicht wäre, 
Es würde in-dent Hain fi zeigen aicht die Datpes 
Nur weil Genechtigkeit. Me mid and Hold beſchaiter, 
Erhebet ſich mit foicem: hohen Wuchs Die Tulpez 
Nur dur den Frühlingshain von feiner Huld und Gnade 
« Eröffnet fh die Mofe,mächk im Beid die Tutpe 
Becher, mein Padifhap, ‚mit. Huld das. Kcß der Lampen , 
Aus Wangenfehnfucht brennt als Lampe dort die Tuipe. 
Bereit ift Alles, faiferfich dich zu empfangen , 
Es ſteht in Reihen aufgeſchaaret Zutp’ auf Tulpe; 
E frahiet neuen Ganz des Röfenpaines Ssofa, 
Aus Wohl der Rofen irintt dad volle Glas die Tulpe; 
Es mahın bie Schate des Derwiſches In die Hand, 
Und fang ein wohlgereimt Ghafen dazu die Tutpe: 
Wenn nicht der Majefät gan) würdig wär’ die Zulpe, 
&o wurde nicht mit Recht fo hoc gefhägt die Zulpe. 
Wie Hei if nicht der jungen Rofe gart Gezweig, 
Das an den Bufen ſich gedrüdt mit Luft die Tulpe? 
Wenn fie nicht wechſelte deſtändig Farb' auf Farbe, 
So ginge nicht ald Schmud von Hand u. Hand die Tulpe; 











‚I Nefbatul efhar. 
IN. 22 


Sev wem in dieler Weit IE Duft der Eren’ gu finden? 
Warum {oh Tuty’ allein denn ähneln aiat der Kofet 
Dit icdern Frühling trägt fie nennt: ihrenkicih, . : 
Und nad bes Himmels Benfpiel mehlelt Gias die. Tatpe; 
GB träge nicht die MAR’; als frummer Mewiewt, 
Wenn nicht dem Himmel glei geachtet war · bie Tutpe;“ 
&6 nimmt im Garten hurtig einen Dümbel Blätter, 
Zu fareiben D’eauf ein Lobgbafel Die Diipt'rinn Tutpe. 
Das 2ob des Grobweſirs, der weile wie. Abaf 
Und nur defhalben wird geſchaſrt aud die Eufpe.  ' 
Dex. hope Großwehr , ber prädtig wie Digamfhid, -  ' 
An defien Thoresfpwel? verehzenn Liegt Die Tulpe; 
Wenn Er der Welt die Ruß’ vellauf gewäsrte.nicht, - 
Eat · man im Rofenhain wohl nimmer-wshe bie Tulper 
Dura) Einen einy'gen- Duft. ven feines Tugenden 
Erhätt die Eigenart des Ambrahufts bie Tufpes. 
DO Herr! es fattelt die der DR den lichten Banl» - - 
De weißer Tallsman ') am Bowerhaupt Die:Tulpe- 
Der Bers wird. eng, darum folk heiben Du, Diet, 
Und Amen! faget die Darauf bie tromme Salye; 
Se lange auf Des Hains bebllimtem. Lottenbet. 
Mit frifhem Gchmude id erneut die friſche Tut 
Und blühen foR das Beet der Mofen fehned-Giüdes, - 
Se fang alt in dee Welt sokd.färber blab'n Die Duty. 


= Auf die Empfangnahme arts XL. 
Edidschek ussjan Kirali Iswedsch Ajaßrf. niam, 
Undanfdar hat der Schwedentoͤuig vebeiliret» .." “ 

Die Kämpen gaben ihm bed Degend:. Maut zu Feeflenz - 
Er Hat.dem Abgrund felb die. Seele gugefühset, - > 
Er war zuledt vom böfen Wahne gany befeflanz' ©: 


Auf fein Berderben fagen Engel Chrousgramm: 
Durdy Gotsed.Huld der König diefe® Ende nahm ). ! 


Zum Lobe des Campenfeftes des Großweſirs Ibrahimpaſcha. 
Bu laleſarde seir eilejen · tachirathaul. 


Wer in dem Tulpenbeete ſchaut der Lampen vracht, 
Exaut wie au Licht durch Lenz geworden if die Nacht; 
Erobert Hat den Grühling erſt dad Rofenjand, 

Seit er Öranatenfpeere träget in ber. Band; .; 

Wer auf den Bluren ſieht den hellen Gplegelglans, 
Slaubt, daß die Sonne ſich darauf geleget, gand; 

Wer immer nos gefeh'n dieß Lampenfe ſi der Flur, 
Sieht In dem Monde aufgehängte Lampe nur; 











") Ratab, der aus den weißen Baaren deö Seepferdes geſlochtene Gtirnens 
{mug der Pferde, welches denfelben alb Taliiman angebunden wird. °) Lurfi 
hatt Hedm eiledi DfdiihT Firalt Seweolain, wörtlich: Gottes 
Huld gerförte die Truppe des Königs von Schweden. Diefes Chronogramm muß 
firfid nad einer eigenen Methode auögerehnet werden, denn nad dem ges 
wöpntigen Bahlenwerthe geben die Buchnabden 1164, d. i. um vierzig au viel. 








Wie äußert ſich nicht ist die Wirkfammfeit der Luſt, 
189 fhwarged Korn erheflt wird In der fink'ren Bruß? 
In diefer Jahreszeit fließt ſich Springe auf, 
Und Luft und Freude hat nun ihren freyen Lauf. 
Mit Früpfingöbrautfhmud if die Erde angethan, 
As Wielenfoffa it gefgmüct das Gütifan; 
Ben folgem Shmude fdidt fih's für den Roſenhain, 
Den Herrn der Welt zum Grühlingöfeft gu Laden ein. 
Wad Wunder, wenn die Nacht iht Hohn dem Tage deut, 
Da fie des lichten Schattens Gotteb ſic erfreut? 
Das Ze verdiener wohl, daß, um ed anzufhauen, 
Die Sterne niederfeigen von des Hinmeld Auen; 
Was für ein Zeh, ben dem der gold’nen Scheiben Sqhein 
Den enferplag des großen Himmelalichts nimmt ein; 
Was für ein Herelich Beft, moben der Herr der Welt 
In vollem Stange zu erſcheinen ſich gefäue! 
Hei ')! wei ein Herr, deß Morgenroth der Frühling iR, 
Vor deffen Antlig fih der Fluren RoP erſchueßt; 
Es neidet feinen Herrfcherglang der Rofenhain, 
E wird die alte Welt Dusch feine Weisheit rein. 
Hell weld ein Herr , der fo Philoſophie audiert, 
Des er.mit Bifürdfehmipe wohl felber disdutirt; 
Hei! weid ein Großmweflr, dem weiſer Plato nit 
A1s Ppitofopb ſich traut, gu treten vors Geſicht. 
Es feuchte bis. zum jüngflen Tag fein Herrſchaftslicht, 
* Und feine Hutd entfremde ſich den Welten nicht; 
+. Bon feiner Gnade nimmt den Eprenplah Ifet ), 
\ Denn mit Eiienten ) fäüt er auf dad Roſenbeet. 


MMLXIN. 
Wehbi W. 


Sein Nahme Hasan und feine Familie Huseinfhah aus Conftantir 
nopel, der Sohn des unter dein Nahmen Imamſade bekannten Raufmans 
nes Elhadſchdede, des Vorſtehers des Marktes. In feiner Jugend Hatte 
er von einem feiner Ahnen, nähmli von Hosameddin, den Nahmen 
Oos ami, d. i. des wie Schwert fhneidenden, angenommen ; da aber der 
Dichter Raili in dem jungen Menſchen ein fo großes, ihm von der Nas 
tur verliehenes poetifches Talent fah, fo gab er ihm den Dichternahmen 
Wehbi, den er dann behielt. Seine Leichtigkeit mar fo groß, daß er oft 
taufend Diſtichen an Einem Tage herfagte oder niederfchrieb. Mulaſim des 
Vorſtehers der Emire, Chodſchaſade Es⸗Seid Osman Efendi's, ‚erhielt er 
die erſte Medrese Durch kaiſerliches Handſchreiben, wegen eines glüdlichen, 
i. 9. 1123 (1711) auf die Schlacht am Pruth verfertigten Chronogrammes. 





») Si Hei. >) Quod placeo si placeo taum est. >) Wortfpiel_ gifden 
If&iragp, was fowobl eine Lam einen Glienten, und Tfdirag- 
Ban, was fowopl ein LampenfeWats die Elienten Heißt. 
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Cr kam als Auferer an die Medrede Hadſchi Ghatun; i. 3. 1129 (1716) 
vom Mufti Mirfa Mohammed GEfendi zu einem Inneren befördert ; zur 
Zeit, als Salim feine Dichterdenkwůrdigkeiten ſchtieb, Giner der Achter. 
Außer vielen Gelegenheitsgedichten⸗ Kaßideten und Juſchriften auf öffent: 
liche Gebäude und Stiftungen, ſchrieb er ein befonderes Bud als Be 
ſchreibung der Feyerlichkeiten der Beſchueidung der wier Söhne Sultan 
Abmed’s II. . 3. 1132 (1720). Diefeo Hodpeitsfeft Dawerte fünfjepn Tage 
hindurch, und die Befepreibung desfelben, welde der Reichs geſchichtſchrei · 
ber Raſchid dem Werke Wehbi's entlehnt hat, füllt in der Geſchichte des 
felben nicht weniger als zehn Solioblätter '). Wie Sultan Ahmed's II. 
Befpneidungsfeft mit dem vom Sultan Murad II. i. 3. 1583 gegebenen 
wetteifert, fo wetteifert das Wert Wehbl’s mit dem, in welchem der Did» 
ter und Geſchichtſchreiber Aali die Feyerlichkeiten jenes großen Beſchaei⸗ 
dungs feſtes beſchrieben. Die Pracht des erſten iſt aus der Beſchreibung 
eneiers von Amelbeuern befannt, welcher in der Begleitung des Hrn. 
v. Bicchtenftein als Überbringer des gewöhnlicgen Ehrengeſchenkes zuge 
gen war; jenes hatte gar ſechs volle Wochen gedauert, und Sultan Mu 
vad III. hatte den Kaffee und den Dogen durch befondere Gefandte dabey 
zu erfheinen, einladen laſſen *), worauf beyde, wie natürlich, ausmeis 
hend, aber doch ihr Nichterſcheinen entfhuldigend, antworteten, und be 
fondere Bothſchafter zum Glagwunſche der Beſchneldung ſandten. Wehbi 
ift Verfaffer eines voliſtändigen Diwans, welcher nicht weniger als ein Hals 
bes Hundert von. Chronogrammen auf öffentliche Dentmäpler und große 
Ereigniſſe umfaßt, und größeren geſchichtlichen al poetifchen Werth hat. 





Ghaſel, von, Ssafajt *) ausgewählt. 
Lasli ki dihräba leba dschamf scherabe kor. 


- Dee Mundrubin, den Er *) an’ Sias des Weines Iegt, 
IR Knofp', unaufgebtügt ins Waſſergtas gelegt; 
© miifept Dura Banberey das Beucr und dad Waſſer 
Der Gipente, der sum Kein Fryßei'ne Slammen iegt; 
Wenn mit dem Wimperndoi hinauspürgt jener Bl, 
Aus Gurt vor Unruß’ Mars in Scheide feinen Legt; 
D Gonne, Rreite mit dem Breund um Schönheit nicht, 
Welt er den Gchleyer füftend in den Gcart dich Legt ). 
Die Mi’, den Ginn in Wort fo Hell, wie Tag au faflen , 
Den Geik nicht felten auf daB Rad der Folter legt 
Die Herrfchaft gift.dom Menſchen neues feifges Leben, 
Das Elüd dem Greis die fhöne Jusendaeit nicht; 
Wer fi bemüßt, wie Wehdi, gleiches Lied zu Dichten, 
Mie vieler Angft die Stirn’ In taufend, Falten Legt. 





*) Rafchid IIL. Bd. ©. 56— 66 und daraus In der Geſch. des odman. Reiheb 
VII». ©. 267. *) Im IV. Bd, der Bel, ded oöman. Reihe ©. 118 
— 134. ?) Gtafaii Ar. 461. 4) Dilrudar der Hergensräuber. °) Hidihabe 
tor, in die Scham leat. 
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Aus ſeinem Mesnemi, d.i. Doppeltgereimtem Gedichte, gibt Salim ') 
die folgende Probe. . 


Mekteb sana baad ef an jakischmaf. 


Sqhule ſchidt ſich Für Did ferner nicht , 

Dean die Rnaben geben Brieden nicht; 

Du bewahr' der Augenbraue Beilen, 

Tafelfgwärge ·) fon du nicht mehr theilen; 
Nimm die Nadel in die Hand, Katt Feder, 

Gtide gof'ne Zeiten auf das Leber; 

Redebraut, wie deine Schönheit frifch, 

Beige ſich im Vers verführerifdh; 

Schwarzer Schwarzling ?), daß du ſeyſt ein Freyer 
BSraucht du wie dad Auge ſieben Schiever ). 
Inn’cem gleich verhälle deine Kreiſe, 

Bleibe wie der Ton ) in feiner Weile; 

Driſc gefhmüdter deine Schöndelt Slinfe, 

Sqham' dich nit, denn deine Scham iſt Schminte. 
Da dieß Bud) vol guten Rath's gu Ende, 

IR au Wort des Rathenden zu Ende; 

Wände Leita an dem Wort Gefallen, 

Würde fie vor Staunen niederfalien. 


Wehbes Diman beginnt mit Hymnen (Raat), worauf Kafidete 
zum Lobe Ibrahimpaſcha's, des allmächtigen Günftlings und Großweſirs 
der Regierung Sultan Ahmed's M., folgen, auch zum Lobe feines Vor— 
gängers, des Großweſirs Damad Alipafha, zum Lobe Sultan Apmed’s, 
Mohammed Aga’s und des Kapudanpaſcha des Kulkicja, und fo in Allem 
vierzig Kaßidete. Die zweyte Abtheilung chronologifche Gedichte oder Zah⸗ 
lenreime, deren Ergebniß Ausbeute für die Gefchichte gibt, wegen der dar: 
in niedergelegten Daten merkwürdiger Begebenheiten, als: 1) auf die ein⸗ 
getroffene Rachricht der glüdlichen Rückkehr der Pilgerfaramane i. J. 1132 
(1719) ; 2) zum Lobe Ibrahimpaſcha's, ben derfelben Gelegenpeit; 3) auf 
eine Aufwartung bey ‚Hof i. 3. 1134 (1721); 4) auf die Genefung des 
Sultans i. 3. 1139 (1726); 5) auf das Beiramsfeft und die Eroberung 
Affow’s i. 3.1123 (1711); 6) auf die Feyer der Befchneidung, deren Feyer⸗ 
lichkeit Wehbi in einem befonderen Werke befchrieben; 7) auf das neue 
Jahr 1132 (1719); 8) auf einen perfifhen Sieg; 9) auf den Bau des 
Luftpallaftes Fethabad; 10) auf das Faiferliche Zelt; 11) auf den Spie⸗ 
gelpallaft (Aineli kawak); 12) auf einen wider Schah Tahmasip er 
fochtenen Sieg; 13) zum Lobe Sultan Ahmed’s ; 14) auf die Siege Alis 
pafcha’ in Perfien; 15) detto ; 16) auf die Grnennung des Mufti Jshak 
i. 9.1146 (1793); 17) auf die Ernennung des Kapudanpaſcha Muſtafa; 





*) Gatim Nr. 397.) Sumadi Guani. ’) Ei Giay efberde, *) Heft 
Herde, die fieben Göhteyer ded Hugapfeld , d. 1. Die fieben Seuctigteiten des 
Auges. °) Naahme kibi perdede farar et, Hier iR Perde eine Ton» 
fe, und allo cin Wastfpiel mit dem vorhergehenden Porde Sqhlever. 
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18) Lobpreis desſelben; 19) auf das Zeft 1. I. 1127 (1715); 2%) auf einen 
glüdlihen Schuß des Sultans i. J. 1133 (1720); 21) auf die Geburt 
des Prinzen Bajefid 1. 3.1130 (1717); 22) auf die Erneuerung der Ge 
bäude am Bippodrom; 23) auf die Gleichftellung der Richter Medina’s mit 
denen Mekka's; 24) auf den Bend Sultan Ahmed's i. I. 1134 (1721); 
25) auf die Groberung Hamadan's; 26) auf die Eroberung Eriwan's; 
27) auf einen im Sommerpallafte von Beſchiktaſch erbauten Erker; 28) auf 
das neuerbaute Münzhaus; 29) auf die Erbanung der neuen Gaferne der 
Baltadſchi im Serai, nad) Eriwan's Eroberung; 30) auf den Bau yon 
Neſchathabad, von Raſchid und Wehbi mitfammen ; 31) auf eine Fontaine 
Sultan Ahmed's III.; 32) auf den Bau des Faiferlihen Stalles; 33) auf 
eine neue Fontaine Sultan Ahmed's; 34) auf einen Spiegelfaal im Se 
rai; 35) auf dad Verderben des perſiſchen Lagers; 36) detto; 37) auf die 
Fontaine der Walide Sultan Ahmed's MI.; 38) detto; 39) detto; 40) auf 
den Tod Omm Selma’s i. 3. 1145 (1139); 41) auf den der Sultaninn 
NRipana; 42) ebenfalld auf Hmm Selma’s Tod; 43) auf den Tod der 
Sultaninn Rebia 1. 3. 1134 (1721); 44). auf den Tod der Sultaninn 
Umetullap i. 3. 1136 (1724); 45) abermapl auf den Tod Dmm Selma's; 
46) auf den der Sultaninn Naflfe i. 3. 1137 (1725); 47) detto; 48) auf 
den Bihiſchti Kadin's; 49) auf den Tod Omm Kilsum's; 50) auf den 
Tod der Sultanirin Fatima i. 3. 1145 (1732); 51) auf den Tod Omm 
Keleum’s; 52) auf den Tod der Sultaninn Fatima; 53) auf die Schwäs 
gerſchaft Ibrahimpaſchaꝰs mit dem Sultan; 54) auf den Tad Ummi Sul 
tan’s i. 3. 1145 (1732) ; 55) auf die Fontaine Ibrahimpaſcha's; 56) detto; 
57) auf die Mofchee desfelben; 58) auf einen guten Schuß Ibrahimpa ⸗ 
ſcha's; 59) auf die Schule Ibrahimpaſcha's; 60) auf den Schuß Ibra⸗ 
himpaſcha's, der drey Kannen auf Einen Schuß gebrochen ; 61) detto; 
62) auf die Trinkanſtalt Alipaſcha's unter Sultan Mahmud; 63) detto; 
64) betto ; 65) detto; 66) ald Mohammedbeg Mußahib, d. i. vertrau—⸗ 
ter Gefelfhafter, Sultan Mahmud's ward ; 67) als Ismail Efendi Oberſt ⸗ 
landrichter Rumili’g ward; 68) auf die Muftifcpaft Jehat Efendi's; 
69) detto; 70) auf die Mofchee zu Oczakow i, 3.1134 (1721); 71) auf 
die Fontaine des Topdſchibaſchi Ismail; 72) auf Die Ahmedpaſcha's; 73) als 
des Sultans Imam Reihsbiograph ward; 74) detto. Der ganze Diwan 
zerfaͤllt in zwölf Theile, dev erfte entpält ein halbes Hundert von Kaßide⸗ 
ten; der zweyte ein und achtzig Chronggramme ; der dritte beginnt 1) mit 
Wehbi's Friedensgedicht auf den Frieden von Garlowicz, als Seitenftüd 
zu dem Nabi's; 2) auf den Frieden von Paſſarowicz; 3) eine Glegie auf 
den in der Revolution vom I. 1703 ermordeten Mufti Feiſullah; einige 
Ghaſelen zum Lobe Sultan Apmed’s III, dann, eine fünfzeilige glofirte 
Kaßidet und Glofien der Ghaſelen eines Dugendes vorzüglicher Dichter, 
näpmlid: 1) Nefi's; 2) Nabi's; 3) Rijaſi's; 4) Nedim’s ; 5) IEmeti's; 
6) Widſchdis; 7) Dſchemii's; 8) Fuful’s; 9) Sirri's ; 10) Wasit's; 
11) Ruſchdi's; 12) Neili’s. Die vierte Abtheilung find zweyhundert at 
und zwanzig Shaſelen, in der gewöhnlichen alphabetiſchen Ordnung der 
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Endreime; die fünfte Abtheilung enthält: vorgäglich gereimte Strophen 
und Bruchftüde von Ohafelen ; die fechfte zwey und ſiebzig einzelne Verſe 
(Moferredat); die fiebente ſechzehn Räthfel. Diefen fieben, in lyriſchem 
Maße gereimten Abtheilungen,. folgen vier doppeltgereimte Gedichte, alle 
vier zum Lobe Sultan Ahmed's III.; das erfte auf die Genefung deöfels 
ben von einer Krankheit, in dreyhundert Diftichen; das zweyte auf die 
Befchneidung der Prinzen, in hundert zwanzig Diftichen ; das dritte auf 
das Zelt des Sultans, in hundert fünfzig Diftichen ; das letzte, zum Lobe 
des Großweſirs, In vierzig Diftihen. — Von den ein und achtzig Chro: 
nogrammen mag das folgende, auf die Schule Ibrahimpaſcha's, als Mus 
ſter genügen. 


Sultan Ahmed, des Heif'gen Krieges Maiefät, 

Ben dem Bernunft der Welten in die Schute geht; 
Der Sqhehinſchab Er, der bewahrt die ganze Welt, 
Hat zu Bollmägtigem den Eidam ſich erwählt, 

Den Ibradimpaſcha, der anderes Nichts finnt, 

Als wie von Jung und Alt den Gegen er gewinnt. 
Sein ganzes Nature if das Geſetz Apmed’s, 

Und was er thut, gemäß der Satzung Mohammed’; 
Sein Urtheil iſt der Meifter aller Philoſophen, 

Und Ariſtoteles IR twie ein Rnab’ betroffen; 

Sein Rathſchiag fhließet aus von enger Leitung Auch’, 
Defipalben IR fein Pfad in den Gefhäften Hei. 

Sieh hier, wie er mit hohem Muth und milden Gaben, 
Die Saub erbautt Hat zum unterricht der Knaben; 
Durch diefe Schule wet er Wiſſenſchaften anf, 

Aus Gräbern ſteb'n gleichſam die alten Weifen anf. 
Die Schute am zu Stande nur durch Gottes Leiten, 
Denn ohne fothes Haut fie nicht Der Herr der Zeiten; 
Die Knaben warfen ihre Mügen in die Höh’ 

Aus Luſt, und [rein einander zu: Jude! Jude! 

Wie Punkte ') zeigten fie ſich zum Gebethe her, 

Und zu den Sphaͤren ſcholl der Ruf: o Herr! 0 Herr! 
Berlängere, 0 Bott, des Padiſchabes Leben, 

Du wolleh feinem Wunf Erleuchtung immer geb 
Der Gclave Wepdi ſprach den Zahlreim meiſterlich: 
Durch Iorapimpafcha hob dieſe Schule ſich *). 


Atschildi gülscheni ateschi behar Magnesia. 








Geöffnet IR das Nofendert , Die Brüpfingeglur Magneia's, 
Die Herjen Salamander find ZUr Nactigal Magnefa’; - 
Bergehret IR dab Hery In des ErRannens Brandungen, 
Weit farbig wogt die Zluth Des Tutpendeets Magnefa’t. 








Summe 1139. , 
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In Scälechtreih'n aufgefellt 
Erſcheinet nun der Ef. 
Der Oſtwind bIäfe in's Aug’ 
Als Augenſchminke nun 

Es Hätte Adam nie 

Wenn er gefommen wär 
Wenn diefes ſah' Chaladfch 
So wären beude fie 

Es iR ja fonnenflar, 

Als Beute fallen muß 

Wie gerne thäte nicht 

Könnt’ er noch einmahl ſchau'n 





Der wogende, Maguefe's; 

Die Seelenreinigteit, 

Den reinen Staub Magnefia's; 
Gedacht an Paradiefesfur, 

In Viumendain Magnefia's. 

Und wenn Nuf@ad es ſeben follte, 
Beſchämt vom Reis Magnefla's; “ 
Das unfrer Blide fühner Fate 
Dem Taubenaug' Magnefia's: 
Wehdi aufs Paradies Bericht, 
Die Herrlichkeit Magnefia's. 


Selbit Bekannte blidt fir 


Die Enpreil, die Hohe, ey! was wähnt fie? 
Ob fie jener Palme gleiche, wähnt fie; 

Un des Aug's Pupille, ey was denkt fie? 
Als Ghaſel umher zu ſchweiten, wähne fie;, 
Sram fen Spiegel für verliebte Köpfe, 
Wäpnt die Menge, Spiel für Liebe, wähnt fie. 
Shönpeitsgögen ſteh'n vor Ihr entfeelet; 
Diefe fey ein Göpentempel, wähnt fie, 

Über mein Geweine lacht die Sqelminn, 
Wenn ich weine, fen ih trunfen, wähnt fie. 
Ihr Phantom fit feſt in meinem Auge; 
Meine Wimpern feyen Reiſig, wähnt fie. 
fremd , 

Daß es wirklich Fremde ſeyen, wähnt fie. 
Uneub? gu erweden, fhläft ihr Auge, 
Unresbt fen npr Liebedjexber, mäpnt fie- 
Wer die Reige hört von Wep bs Keimen, 
Wohlgekrqudte Loden ſeyn es, wahnt fie. 





eippenflaum hat · voll Verlangen 
Den Rubin des Mund's umwunden, 
Der Koran von deinen Wangen 

IR in angres Haar gedundenz 
Schmuck und Schminfe find verloren 
Gür die Dantenden der Gphären , 
Schoͤnheit, welche angeboren, 

Kann der Schminte wohl entbehren; 
Blumenflor mag du ausgiehen, 
Läcelnd ſchadernd wie die Almen ; 
34) verlang’ niche, gu genießen 
Deiner Reige friſche Palmen; 

Eine Zeitlang war ich trunfen 

Vom Genuffe meiner Lieben, 

Nun iſt das Phantom verfunfen, 
KRopfwep it zurüdgeblieben; 

WB ep 585 Rahmen , den Ihr keunet, 
Wie derbauten ae Wärlde, 

Jedem Laut if Weg verrüdet, 
Wenn Erfaunen ſchlagt Die Hände. 


Afürde etti paX’dila charf iftirak. 


Verwundet I mein Buß vom Dorn der Trennung, 

Und müde Hlieh mein Herz im Pfad der Trennung; 

Das Rofendeet der Welt ward für mein Haupf gu enge, 

Durd's Dorngefträud, womit mich freift die Pein der Lrennung ; 
Seit Adam ward getrennt vom Paradieled Flur, 

Ward fcumm des Lebens Baum bald von der Zap der Trennung; 
Rury, wie dab füße Gtüd war des Genuffed Tag » 

Und fänger wie dein Haar if nun die Nacıt der Trennung; 
Rubin des Herzens If ald Kohle ausgebrannt, 

D Wehdi, weiche Gfuth! o welche Gluth der Trennung ! 


Ei sine tafe daghlarün jokmidür. 


O Bruß, Haft Feine Zeuerfleden, 

Sind auf der Blur nicht Rofenhedten, 
Wenn von dem Auge arabie bie Saminte, 
IM’s nicht zu wundern, o Gebleth'rinn, 
Setz' nicht Begierde in den Kopf 

Und ängf’ge Rebensupter nicht 

Haft du dein Hera miche dargebracht 
Haft in Bereitfhaft Nichts 

O gehe doch vor und 

Wenn dir o Schwert des Freund's 

D Wehbi, wer ſchaut wohl 

Wenn er ben Anoten [haut 


Keine Heine? 

Keine feine? 

Reine, feine, - 

Deine Meine? 

Daurch Soden feine? 

Durch Künfte feine? 

Dem Schönfeitsigreine? 
&ür ihn, den ich hier meine?, 
Zum Rebenduplerraine, 

Im Herz der Raum zu Heine. 
Na} der Pleladen Scheine, 
Der Liederperien deine? 


Ebed peiwend ede Allah Melikt Ali Osman. 


Gotr erhalt’ den König der Osmanen 
Evis auf dem Throne feiner Ahnen; 
Der Gerechtigkeit erhält im Reich, 


Welchem Chosrew und Dſchemſqhid nicht gleich; 
Gr, der in dem Kücenporcellane 

Ninme die Kronen ſiniſcher Chatane; 
Sqebinſchab, der auf des Glüdes Bahnen 
Seine Selaven macht zu Tatarchanen; 
Deflen Bothen ausfaffirt mit Pracht, 
Welse allen Staat Dara’s verladt; 

Das Darius fey fein Tſchauſch, iR Mar, 
Denn er bringe die Rachtgebothe dar; 
Alerander hat gebaut den Damm, 

Doc er dammt Aufruhrs gefhmol'nen Kamm; 
Seiner Weisheit Teriat Hält gefangen : 
Mit zertret nem Kopf des Böfen Schlangen; 
Erde uttert, wenn er zieht zur Jagd, 

Und ins Rope birgt Löwe ſich veragt; 

Sott gefegter König, deffen Ahnen 

Idm vererbten Weich ber Sufeimanen, 
Deffen reiner Selb die Abnentahne 

Auf der Gngelöfure im Korane; 

3#s ein Wunder, wenn er Alles weiß, 

Da die Engel ehren fein Geheiß? 


2oob und Gchidfat And ihm unterthan, 
Xönigen gebiethet fein Ferman; 

Ein verkörpert Licht, der Welten Geift, 

Ein Seheimniß, das vom Herren fleußt; 
Sonn’ iſt Goldenopf, auf dem Kleid zu tragen, 
Mond ift feined Gtüdes Giberfragenz 
Sonne feines Saues Stirnenmaal, 

Mond des Hufs Beſchlage allzumahl; 
Huma’s Fittig dedet feinen Scheitel, 
AUnta's Bug iR gegen feinen eltel; 

Die neun Himmel find Sparbügfen nur, 
Seine Wettrennbahn der Erde Blur; 
Morgenroth in feines Haren Gchleyer, 
Sterne brennen ihm jur Tulpenfeyer; 
Jefus Odem und Maria's Duft 

Füllen feiner Rolenlaube Luft; 

Wie zu Gottes Thron die Cherubſchwingen, 
Bitten bis gu feinem Throne dringen ; 
Eden borgt ihm ab den Slam der Roſen, 
Welpe mit den Nawtigalien kofen ; 

Auf den Himmeln fit der Lieder Mund, 
Welcher feine Thaten machet fund; 

Himmel find die Seffel, und der Sänger 
IR ein Engel Hoher Gphärengänger; 
Diefer fingt das Epos feiner Tpaten, 
Simmiiſcher und ird’fder Yotentaten, 

Groß wie Sam und fark wie Rabreman, 
Ein Rupnem und aud ein Neriman; 
Reichsverbramung, Schmud der Throne, 
BSerrſchaftsroſe, Weltentrone, 

Weltengler und größter Pol der Länder, 
BVölterlänftiger, der zweyte Sktender; 
Stüdsmutd, Himmelsfürk der Moͤglichteit, 
Deffen 206 verhöhnt den Raum, bie Beit; 
‚Here der Großmuth, ſchlachtgewohnter Leue, 
Mine der Gerechtigkeit und Treue; 
Maiefät des Gultans, Ahmed Chan, 
Welcer ſchmudt den Thron yon Gufeiman! 





Auf den Großwefir Ibrahim. 
Her kime lutf Murad eilese rebbol-erbab. 


Wem der Here will feine Huld gumenden, 
Den wird er die nöth'gem Mittel fenden; 
Denn die Sonne mat Rubin aus Steinen, 
Und zu Perlen, was die Wolfen weinen ; 
Wenn der Thau nicht weinte jeden Morgen, 
Sqhutefe tobt dad Grün im Gtaub verborgen; 
Wolte färbet ale Blumen bunt, 

Und erweat zum Tan den Miefengrund ; 
Würden Vlumenfraufen weht gefallen, 
Ungefämmmet vos den Gonnenfrahlen ? 





Käm’ nicht Liebchent Wild in Freundes Mugen, 

Würden felde fhläfrig. gu nichts taugen ; “ 

Recht gefehn IR das Verdlenſt der Armen, 

Wenn die Reichen ihrer id erbarmen ; 

Sändte Sonne nicht ihr Licht Herab, 

Könnte ruhen wohl bad Aſtrolab? 

Keine Herzen enfen In daß Lehen, 

Des Quedſilbers Tod iR Spiegels Leben. 

Ohne Sonne würde bald ber Mond 

Bon dem Wütherih, der Nacht, entthront; 

Sinn der Worte iommt nur vom erflande, 

Ohne deder Fommt ein Buch zu Stande; 

Kann Bott felber Todte weden au, 

Dient ihm do dazu Meſſias Haug. 

Wenn glei Gott von Allem I der Grund, 

Sibt er doch für und die Mittel fund ; 

Wolter nicht aus Heden Früchte zieh'n, 

Hätte’ er mie geſprochen zu Marien; 

any verloren wäre hoher Muth, 

Känı er dem Befger mie zu gut. 

206 dem Wadern, der des Muthes Geld 

Zür die Zeit der Noth gufammenpätt; 

Muths Bedarfs, die Wünfepe gu erringen, 

Pfeil erfiegt das Biel nicht ohne Schwingen ; 

Mir wird, wenn's wi Gott, mein Wunfd gelingen» 

Wenn ihn will des Kanilers Huld bedingen; 
Sleichnahmig iR er Dem Propheten, 
Durch Gottes Huld, der Immer fläten. 


Bir feman pür gül u badem idi descht u wadi. 
Vol Rofen war zu einer Beit das Thal, das Beld, 
Den Schnee Hat nun verbannt der Frühling aus der Welt; 
Die Wolten find gerfreut , gleich truntenen Ramehlen, 
Die in der Windeöbraut des Träumers Stimme Yören; 
Die Kälte legt fo hart und grimmig auf der Welt, 
Daß felbft der warme Hauch des Eremiten friert; 
So grimmig friert «6, daß zu einem Gtüde Eis, 
Der Stahl gefriert, der in dem Feuer wurde heiß; 
So grimmig find des Froft's, des Windes Erdgemalten, 
Daß Dichtern felbft daros gu Eis die Verf erfalten; 
Das mitten in der Sluth der Kohlen Eis und Wind, 
Un fegnee'ge Bioden feld in den Rubinen find; 
Und fällt der Blid auf ein gemahlteh Rofenbeet , 
& wird in ſelbem Nu der Schmud des Baum’s verweht. 
Der Regen flodt alddann in Eliberfäden nieder, 
Und fatt des Zeltes dedt die Erde Cisgefieder; 
Die Erde fah den Wind in Wolfenloden wählen, 
Und fie begann alsbald des Froſtes Grün au fühlen. 
Es Hlödt nun Überall die Welt die weißen Zähne, 
Des Gartens Leu bewegt des Burbaumb weiße Mähne ; 
Der Winter breitet aus des fhneeigen Meeres Wogen, 
Er hat bereits die Melt mit Staͤrtmehl überzogen ; 


Auqh mir am's in den Einn, den Winter gu beſchreiden, 
Und diefes mein Gedicht dem Herm zu eigen ſchreiben; 
Der Ruhm der Herrn des Rield, der Reisulfutab, 
Der auf dem Slamzpabier Diplom der Tugend gab. 


Ejamf behar idschre gül olursa guschade. 


Wenn in der Grüplingögeit Die Rofe gtüht, 

Der Kobienderd jur Winterszeit erglüht; 

Wenn in dem Brüpling weiße Rofen Arabien , 
Saneeballen doch ben Winter [höner mahlen; 
Wenn an dem Beh Rewruf men fpielt mit Ballen, 
2aß id mir jeht den guderdall gefallen. 

Wenn in dem May die Raqhtigallen fingen , 

Mag Winters wohl den Sängern Lied gelingen? 
Wenn Winternacht ipt zum verfanfen wäre, 

34) gäbe taufend Frühlinge, auf Ehre! 

In Sommernacht ſehn' id mich nach dem Beuer, 
Bey weichem es Im inter fo geheuer; 

Am Beuer fig’ ich und mir rinne der Schweiß, 

Der Wein mat ſtets die Kälte lleblich Heiß. 

Und wii der Sänger neues Lied mir (penden, 

So wird der Rofenfraud jur Luf fih wenden; 

D Gänger nimm dad Gaitenfplei zur Hand und fimm’ es 
Mag’ zu dem Oftwind nicht fold ein Gefit, ein ſchlimmes; 
Was braucht eb Feuer wohl zu weichen Armen, 
Indem wir vom Sqhneelichte ſchon erwarmen? 

OD fülP den Lautenfopf mit duft'gem Liedeswein, 

Und ſchente und, bis daß wir trunken, ein. 

Bang an mit Freudenruf, mit dem Gelang, 

Die Theuerſte: fie lebe fang! fie lebe lang! 

Des Himmels Bier, der Großmweilr bat, und zu frommen , 
Halmwagelpräd zum Borwand peut genommen; 

Da er fi In das Haus des Sqhwiegerlohn's begeben, 
So laß ihn num aus vollen Saiten Ichen! 

Stimm’ an ein Lied von foldem Heilen Laute, 

Daß Anapid zur Erde werfe ihre Laute. 

Es immer in dem Lied die Nachtigall dann ein, 

Und ende werdet ipr’s dem Broßwefire weiß'n. 

Ein Lobgebraus, ein Aufrube aller Melodien, 

Daß fi die Mäuler gu dem Ohr verziehen; 

Und in der Zöne Aufruhr mitten drein, 

Solſt du: o Tebe! Lebe! f&rein; 

Es Ice Inrapim, der in der Welt 

Bleich feinem Städe oMne Tafel Hält! 


Nafar ſaldam schebangeh emwadscht chafreji. 


36 ſah in's grüne Meer der Wacht , das Wogen fhlug, 
As plöplich € den Neumond auf dem Rüden trug; 
3% fing nun an, Befsreibungsformen autzutiſcen, 

Es ſchien mir gold'ner Bug In Hochaltares Niſchen; 

Es fien ein Gitderfifd) in grünem Ocean, 

Die Sunten (prüpten von den Schuppen himmietan, 








Und if’s fein Bil, fo iR’s fürwahr ein Gif@ertapn, 
3 friemte mir ihn ſchon vor einem Monath an; 

Wie wenn’s vieleicht die Arche Noah’s wäre, 

Dort in den Himmel hin verfeht zu größ’rer Ehre? 
Die Sterne ſchienen mir des Silbernetzes Maſchen, 
Das ausgefpannt, den Behemoth der Welt zu baſchen. 
Es ſchien mir gleich ſchnell fegelndem Gateerend: 
Das formt mit eines Sieges Kund’ ald Freuden! 
Schon wieder nahm des Himmels Arciteft zur Su 
Den Zirtet, um ein Admiralſchiff zu entwerfen. 
Waprpaftig nur ein Enterhaten, audgefendet, 
Dem neuen Rapudan vom Himmel zugewendet; 
Er, der der Gnaden Meer, der Ocean des Muthes, 
Verbunden dem Weſit durch Innungen ded Blutes; 
Ein Kteinod , ja fürwahr! die Zuflucht aller Weiten, 
Ein Diamant, den fie zur Gtüdesfron’ erwählten, 
Der Steuermann des Muth’s, der Paſcha Muftefa, 
Der Großmuth nen befeelt, großmächtiger Paftha. 


Zodtenflage 


Himmel, was Haft du der Ommu Gelm gethan, 
Ibr, um die ſich grämer nun Ahmed Sultan; 
Sie war ja des Vadiſchahes einge Meinod, 

Die beleuchtete dad hohe Haus Seman. 

Ad, du haft fie nieder in den Staub geworfen! 
Haft fie fortgewätzet aus der Lebendbahn; 

U, du Haft Dad Licht der Keuſchheit audgelöfcher! 
Bündete dafür den Schmerz der Berien an; 
Rindeswindel Haß in Leichentuch verwandelt, - 
Lachte did nicht ipre Wiege freundlich an? 

Daft der Mutter fe im Salafe sugefellet, " - 
Daß fie wandeln möge nicht allein Die Bahn. 
Weil die Perfe fiegt num in dem finf'ren Staube, 
2ebe um fo länger nun Ahmed der, Chan! 

Und mit einem behrem Prinzen ſey vergolten, 
Was das harte Loos ihm Barted angethan; 

Er in Weltenfeele, darum Welten nöthig, 
Wunſch für ihm iR Pflicht für Herz und Beikt fortan; 
Immer fey von felnen Prinzen er umfreifet, 

Wie von Gternen If umkreift ded Mendes Kahn; 
Sram und Traurigkeit, fie ſind num leicht zu Ende, 
Unpeit fol dem Katferkdikme nimmer nah'n!- 
Helt fey feinem Haupte, dieles Lobtenopfer 
Nehme an ber Himmel, nehm’ es vom Guitan! 
Diefen Tod beweinet tief mein Zaplesreim, : 

Und ich deiß" die Feder mit Bergmeiflungsjapn; 
Wehdi ſchrieb die Magetehte weinend nieder: 
Möge ruß’n in Eden Ommi Selm’ Sultan. 


Von dein hoben Kleinod ſtammend auch, 

(Stab Apmed ; von Dibemdfgid's Art und Brauc), 
Biel der Keufchheit Perle in den Gtaub, 

Bon dem reinen Waſſer, feinem Hauch; 














Weit dab Roſenblatt zur Erde fiel, 
Biub' empor des Schahes Roſenſtrauch; 
Wed bi fagt des Badlenreimes Wunſche 
Daß ihr Grab ſey licht und ohne Ka: 


Aus dem Nerorufije Ahmed’s. 


um ju befänftigen brennende Schmerzen, 
‚Halten die Tulpen am Sotza das Glas; 
Auf Hrofolitpenem Thron ſitzt die Rofe, 
Perfen entfirömen die Eüft’ ihr aufs Haupt. 
MNachtlich beiprenget das Waſſer die Kuoſpen, 
Spiegel gu walen, es if fein Gefyäftz 

. Gteenen der Kräuter entfeigen Gerüche, 
Daß von dem Dufte erfüllet das Feld; 
Wangen der Rofe find zierlich aefhmüdet , 
Und die Nareiffen liebäugeln mit ibr; 
Kuofpen entſchleyern, mit Hutd ibr Geſicht, 
Siudende zeiget dem Gühenden ') ſich; 
Arme des Ahorn umſchlingt die Cypreſſe, 
Wie ſich Verliebter und Liebende halft. 
Wie. fid zwey Schöne in einem fort fhaufeln, 
Befler zu geigen den Herzlichen Wuchs; 
Cedern zu Züßen gefallen ſa Waffe: 
Weit es in ſtatilichen Wuchs iR, verlichtz 
Kinder der Wiefen ummideln die Zlleder⸗ 
Ofwind umarmet die zoflge Braut; 
Veilden eröffnen Gefängen das Opr, 
Und die Marciffen dem Schaufpiel das Aug’; 
um ben dem Zefle zu tanzen den Reigen, 
Kleidet der Oſtwind Eypreffen in Grün; 
Steihfam in Schmerzen belagert die Flur Ad, 
Da fie von Seiten der. Rofen gedrüdt; 
Süßes Gemiſche von mancherley Tönen, 
Zauten und Cymbeln Barbuts, Nigisars ’. 
Blumen, aus Gehufucht des famelsenden Toneb, 
Neißen das Hemd ſich begeiftert entäwens 
Kuofyen, gefüllt His zum Rande mit Farbe, 
Schwitzen das Blut aus, erröthend aus Scham; 
Rolen entſchlevern ſich, freuen das Gold, 
Mofes iR Nachtigall, Rofe die Gtuth ’). 
Qitien reden Die Zungen, Hervor, 
um gu befpregen bie Lage der Welt; 
um zu erheitern die Hergen, o Gchenfe, 
Zeiget der Rofenbauns Hände fp weil 9; 
Ist, wo die Knoſpen ſich bilden gu Bechern, 
Und die Narciffen und winfen zum Glas; 

















*) Afra, die in Schönpeit blühende, Wamit, der aus Liebe Glübende, ein 
von perfiigen Digtern befungenes Paar von Liebenden, deren Liche Lamii im 
romantifgen Epos wieder zum Leben erwedt var, ) Barbut und Nigisar, 
die men berühmten Tonfünfler am Hofe von Chosrew Perroif. 3) Das Beuer 
des Mofeb, nähmtich der brennende Dornenkrauc. *) Die Meiße Fr daR 
les, die er vor Pharao weiß und, ohag Auslab aus deis Vufen d0g- 
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Wen der Werkändige, Zeit fen’S gu trinfen, 
Becher find Taigen, gefület mit Wein; : - “ 
Leipe das Ohr den Befprägen der Wögel '), 
Höre das Wort, das Die Raaeigau (print, 

Handfe nit, wie es der Klauener befepit, 

Beifpe mit Wein dad Gehien dir wohl auf, 
Becher ift Fnofpende Kofe der Luft, 

Weide beneidet edenifge Blur; 

Berger in Cedernbaum / weicher befhämt 

Neige des Lotos in Edens Gefild; 

Sib mir befeelenden Becher, die Tobte 

Wede wie Jeſus als Lebende auf. 

Sid mir belebenden Gänger, daß Töne 

Geyern dad Bef des veriüngeten Sahrd; . 
Einen Geliebten, def Stirn bell wie Mond, , 
Diene zum Drient meines Gedichts. 








Seit auf Bluren ram der OR. - GÜTE Natur mit Lun der OR, 
Steigend ohne Hand nu Buß, zäuft, wol'a ihn beliebt, der OR; 
Zutp' iR Lampe In dem Wind, ‚Deren Sian auffacht der Of, 


Nofen würde eng dad Ders, . .. ...Menn’s auffglöße nit der OR; 
Die Rarciß fehließt auf das Auge . ; ‚Meik es fhmüder nun der OR, 
Die mein Yuge gilt dem Slider, Acs ein Alchgmift der DR; 
Bon den Roſen nimmt dad Beiden - - ; Unfxch Schahes ab der DR. 

Mond in der Gphär-der fulaniihen, . ... 

Derrfher deb Landis, des omanifhen. 
Am Morgen iR berauft Nareiffe, Nimmt das. Glas zue Hand Narcifle, 











um vom Sdlaf fie aufjumeden, Beuctet Nachtthau die Narciffe ; 
Der Copreß als deinem Wucfe, Sallt zum Buße bie Nareiffe, 

Aus Begierde deined Auges : Baubert mägpttih die Narciſſe ; 
Did) nicht aus dem Aug au faffen,. Sawimmi in Tpränen die Rarciffe, 
Deinen Wege Gold zu Rreuen... , Wirft zur Erde fi Rateiſſe; 


Seſt des Schades zu durchdüften, Siammi Dad Raucfaß, der Narciffe. 
Mond in der Spbar', der fulsanifhen, , 
Serrſcher des Band'4,.ded eimanilnen. 

Auf der Wiefe Beht gereibt die Zukpe: Inder Handden Becher ulmmt die Zutpe, 

Durch den Haug von Jaſus Lippe: ... Gpaltete bie Bruf die Tulpe; 

Bor der Braut ded Morgens -bält. ... Boden aus Rubim die Zulpe, 





In die Herzen der Narsiffen Sibt, den Leuchter ap die Tulpe; 
Weit die Anofpe Silber gießt, . . Hält Rubintaff', auf die Tulpe; 
Bor den Thoren der Erinn’rung Eproßet überall die Zulpe, , 


Bon dem Wein der Kaiferfehnfuht Trinkt den Trunt des Gram's die Tulpe. 
Mond in der Gphär’, der fultanifchen, 
Serrſcher des Land's, des esmanifhen. 


Sriſch entbluhet if die Lille, Ofnes Buch if nun die ie, 
Mit lazurnem Echmelz vergoldet Türtlsbecher iR die Lilie ; 
Eine porcellane Schale Reigpt zum Trunfe zuch die Sifie, 


Daß die Rofe Weihrauch Rreue, Hält das Raufaf dar die Sitie; 





») Mantiter tair, das Vogelgelpräch, das berühmte Gedicht Scheich 
Atari. ’ 7 


Durdiubopren Bruß der Braut, ‚Hat ben Doic geidliffen Litie 
um dem Kaifer Lob gu greuen, Bittert jeder AR der Lille. 
Mond in der Ephär', der fultanifhen, 
Herrfcher des Land’s, des omanifhen. 


Meines eieb chens Ginnbitd if die Rnofpe, 

Geeten fdentet, Herzen raubt die Knoſpe; 

Deine Lippen nennte ich Dit Rnofpe, 

Hätte Zuderzung’ wie fie die Rnofbe; 

Über Kofentivven eiferfüctig, 

Salua⸗ 

Mit dei 

Wenn f 

In des 

IR der 

Weit ei 

Sariehı 

um mit Moſchusbauch den Hain zu füllen, 

Tput den Mund mit Lobe auf die Rnofper - - : 
Wonds in der Sphär', der fultamifgen; ° - 

‚Herefgerd im Land, Im osmaniſchen. 

Hunpdertfättig iftserfildte die Rofe, 

Weit Inmitten Dornen wohnt die Mole; 

Wenn fie meines Liebcheas Auge wäre, 

| Wohnte unter Dornen nitht die Mofes. : — 

| Seit dein Angeſicht der Sconbeit Othmar, - : 

j 





Ging alt Scheuer auf in Brand, die Refey ' 
um Ins Gütiſtan zu fhauen, öffiet- ' " 
: Am Aubinentöfgt dad Benfter Roſe 
Dinuren fÜRE die Nachtigait mit Riagen, 
| + Und: den Möfenhein mie Keiz Die Roſez 
Knoſpen tothe Knöbfe anzunäben, 
! Braut Die Dornen als die Nadeln Rı 
! 0 Satch-per Nachtigal herreißt aufener"" 
Aus ein Windi:dab Hehe Licht der Rofei:‘ 
Wie der Shah verfireuet Keft-Rubinen 
0 Yuß'gefltitem Magazin die Rofe- " -' 
"2 Mond-in der Ephär‘, der fuRanifhen, 
‚Herrfäyer des Land'n / dei oMtiahifhen. - "-- 
Weil beffändig Hagt und feufzt die Naqhtigaul, 
Schwäget dad Geheimniß aus die Rachtigeitt 
"Dad Geheimmt von dem Reis der Kofe 
SW’8 / wovon eis LoPt die Nacheigam; 
Nofe fpracp: ich gtei der Freuntinn Schönpelt; 
Aus fie's Hörte, feufgte Naqhtigau b 
Wie kann Hain und Fruhling fröhlich feon , 
. Da der Gärtner iR die Rachtigal?-- 
Nimmer fpricht der Frühling aus dein Glüd, 
Trotz der tanfendfiimm’gen Nadtigall ; 
Zung' ausfredend zu dem Lob des Schahes, 
Öffnet Mund wie Ahmed Nachtigall. 
Monde in der Gppär’, der fultaniihen, 
Serrſchers des Land's, des osmauiſchen. 
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MMLAIV. 5 
Hatifi V. 


Hasan aus Brusa, dort unter dem Nahmen Egerdfchifade bes 
Bannt '). Gr ſchickte dem Ssafaji für feine Denkwürdigkeiten fieben Di: 
fligen. 

Wenn du deine wirren Loden FämmeR, 

Hergen du dur Ungft den Athem bemmeſt; , 
Wenn dein Auge Herzen al" verheert, 

IMs, weil Wuſte haben keinen Herb; 

Hatifi, beth' ihn im Staube an, 

Denn er wird noch eink ein großer Mann ). 


MMLAXV. 
Hadi UI. 


Abdulhadi, der Sohn des Predigers Scheich Abdulbaki Efendi an 
der Moſchee Sultan Murad's I. zu Brusa; i. J. 1092 (1671) an der Mes 
drese Radrije allda angeftellt; i. I. 1102 (1690) durch den vormapligen 
Mufti Ehusaidfade Feiſullah mit fünfzig Afpern als Äußerer an der Mer 
drese Jaſidſchiſade's; i. J. 1106 (1694) als Innerer an der Medrese Husein⸗ 
pafha’s; i. 3. 1110 (1698) an der Medrese Erſendſchan allda; 1.3.1114 
(1702) an der Lala Schahin’s allda als Afpirant der Achter; i. 3. 1115 
(1703) wirklicher Achter; i. 3. 1116 (1704) ald Sechziger an derMedrese 
Aufpafcha’s; i. 3. 1119 (1707) zum Molla Richter von Tripolis; i. 3. 
1122 (1710) mit dem Range von Magnesia zum Richter von Kairo er⸗ 
nannt, und i. I. 1134 (1721), wo Salim noch an feinen Biograppien 
ſchrieb, nod im Beſitze diefed Amtes ). 


Wie heftig auch der Strom der Trennungstpränen quilit , 
So wäfcht er aus dem Hergen nicht des Freundes Si 
Wenn mir der Arzt aud Pulver von Juwelen gibt, 
Hifes nicht, wie Mundrubin, dem Wein die Farbe gibt. 





Die Mondgeftalt iſt diefe Nacht beym Breund geblieben, 
Und mit dem Trennungsſchmerz bin id allein geblieben; 
Der Kuß, den Rönigefalfe gab in iener Nacht, 

IR in der Seele Sumacı *) noch surüdgeblichen; 
Dein Bers, o Hadi, ende mit dem Bild des Lieben, 
Wenn Hinter felbem aud du weit zurüdgeblieben. 





„) Ghatali ir. 468; bey Batim Ar. Söo, ut Dienab. » Satin 
StafaiiNe. jo8, * an Nr. 399. Shefal re 469. nass Nrta 
Hebrige Hary als Bild vn Serzenagedãachtniſſes. 
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MMLXVI. 
Hefari, d. i. der Tauſendfache. 


Ahmed von Gonftantinopel, war eine Zeit lang der Bibliothekar 
des Weſirs Muftafa, des Günftlings Mohammed’s IV., dann der Beu—⸗ 
telbewahrer, d. i. Gabinets + Archivar , des Reid Efendi Rami, dann mit 
einer Anweifung auf die Mauth Gonftantinopel’$, ald Einer der Secre⸗ 
täre des Eaiferlihen Diwans zur Ruhe gefegt . 


Ghaſel. 
Kalai naf u schiweji dschanan olur sata. 
. Arlg reichen Stoff der Greund, Liebtoſungen 

Und Sameicheleven taufet und vertauft; 

Das if die Waare, welde Liebender 

Bon den Geliebten faufet und verkauft; 

Das reine Wort, durch unfre Kunf erzeuget, 

Das durch den ganzen Markt gepriefen lauft, 

Wird von den wahren Waarentennern allen 

Als reine War’ erfaufet und verkauft; 

€ raubt, ein frifcher Kofenzweig, die Hersen 

Ein fhöner Züngling mit dem Haar gerrauft; 
. Der für ein eingiges Benufverfpredgen 

Biel taufend Geefen kautet und verkauft; 

Der Sromme, um bie Grömmigteit zu eigen, 

Der Heut ald Waare auf dem Markte lauft, 

Er fpiefet mit dem Rofentrang beftändig, 

Den er als Waare faufet und verkauft; 

Wenn iener Shah auch taufend feiner Selaven 

Mit Einem Blic als Leihen auf ſich Hauft, 

© weiß er doch, Hefari! nichts davon, 

Was er von Liebe faufet und vertauft. 


MMLXVIL 
Jumni W 


Muftafa aus Skutari, gleichzeitig mit Safajl. 


Im Herz ift taufendfadher Bram und Gamer, nicht Einer, 
Se fipt auf Spiegeln taufendfacher Gram nicht Einer; 
Denr id an feine Mitte, die ald Haare feiner, 

So iR’s, weil Wege des Genuffes taufend Einer; 
Bermalme durch die Trennung Pebenbupler Kleiner, 

D Shah, der ſchwarzen Sünder find ja mehr als Einer; 
Des Sabnen Fuß tüßt Einer und die Lippen Einer, 

Der ungeduld'gen Liebenden find taufend Einer; 

Die Worte mußt du f4müden, Jumni, fein und feiner, 
Im diefer Kunft find Borzugsgrabe mehr als Einer ). 


) Gtafail Nr. 471. ) Derfelde Ne. 479. Salim Nr. 408. 





—— 


MMLXVIII. 
Sumni V. 


Mohammed aus Conſtantinopel, dee Sohn des i. J. 1110 (1698) 
verftorbenen Predigers an der Mofchee Sultan Bajefid’s II., Osman Efens 
dies; erhielt vom Mufti Ebifade Abdullah i. 3. 1119 (1707) eine Mulafim- 
ftelle, und ward vom Mufti Abdullah aus Baßra als fein Gabinetsfecre: 
tär (Mektubdfchi) in Dienft genommen; i. 3. 1130 (1719) mit einer 
äußeren Muderrisftelle bedacht. 


Ghaſel. 
Tschunkim hawa ischk muhabbet serinde dür. 
Wenn die Greundfchaft Lich’ im Kopfe führt, 
Wand’rung gu des Freundes Gau gebührt; 
Uns müßt Ihr um Dergendleiden fragen, 
Die wir Keinigteit im Herzen tragen; 
Ei auf Breundeswangen Welt an Welt, 
Von des Slafed Spitgelglas erhellt. 
Keiß? die Stirn’ im Gtaub von feinen Belt, 
Weit dadurch dad Auge Olanı erhält; 
Unbefünmmert bin ich, ob die Weit 
Wie ein Kloſter bald gufammenfänt. 
Sieh den weißen Naden und die weißen Wangen, 
Wenn au fehen Licht auf Licht if dein Verlangen ; 
2uß nach feinem ſchwarzen Aug’ geht nicht von bannen ), 
Wie Gemäptd’ nicht aus Geſchier, fo yorcellanen *). 





) Salim Nr. 406, ) Geht eben fo wenig aus dem Kopf, ald Gemählde von 
Porcellan ausgeht. 


23 * 





Siebenter Zeitraum. 





Von der Tpronbefteigung Mahmud's I. bis zur heutigen Regierung 
Mahmud’s II. ift mehr als ein Zahrhundert fruchtbar an den entfcheir 
dendften Begebenheiten für das Schidfal des osmanifchen Reiches ver 
floffen. Wenn durch den Frieden von Belgrad, von welchem der Ber 
faffer der jüngft zu Conftantinopel gedruckten Univerfalgefhichte (die 
Rofenflur der Kenntniffe) mit Recht fagt, daß derfelbe in der 
Geſchichte des Reichs feined Gleichen nicht gehabt '), daß Reich auch wieder 
die Donaugränge erhielt, fo verlor es Doc durch die Friedensfchlüffe von 
Rainardfhe und Adriano pel ungemein mehr an Land und Macht, 
als es durch den Friedensſchluß von Belgrad gewonnen hatte. Ungeachtet 
diefer für dad Schickſal des Reiches fo entfcheidenden Friedeusſchlüſſe und 
der für dasſelbe noch mehr entfheidenden Reformen der neuen Einrichtung 
(Nifami Dfgedid) unter Selim und Mahmud II., hat diefes Zapr« 
hundert doch noch einen Dichter erfter Größe in Shalib aufzumeifen, 
welcher am Schluſſe des verfloffenen Jahrhundertes der chriftlichen Zeite 
rechnung bisher die Gränzfäule osmaniſcher Dichtergröße. Was im ver» 
floſſenen und laufenden Jahrhunderte bis zum Frieden von Kainardſche 
in der Geſchichte und durch die Preſſe in grammatikaliſchen und juridiſchen 
Wiſſenſchaften geleiftet worden, gehört nicht in die Geſchichte der osma⸗ 
niſchen Dichtkunſt, und ift bereits anderswo überblidet worden *). Shalib 
d. i. der Überwältigende, ift der Schlußftein osmaniſcher großer Dichter, 
wie Raghib (melder aud Dichter war) der Schluß großer Großwefire; 
iener hat die ihm gleichzeitigen, wie fein Dichternahme glüdbedeutend 
ahnen Tieß, bey weitem überwältigt, wie Ali, der Gidam des Propfer 
ten, der Löwe Botted, den Beynahmen des Übermwältigenden führte; 
nur die Pietät des Moslims verwehrt, den Spruch La ghalib illalaf 
d. i. fein Übermwältigender ald Bott, ald La ghalib illa Gpalib, 
d. i. es ift Bein Überwältigender ald der Überwältigende, auf Ghalib anzu 
wenden. Diefer Spruch, welder der Wahlſpruch der Dynaftie der Beni 
Ahdmer, d. i. der Rothen, der Herrſcher von Granada, war, ift dort 
noch ald Wandverzierung der Säle von Alhamra °), d. i. der rothen 


N Sütfgeni maarifi Mesbur bil mis! olmaian. *) In der 
Sefep. des oßman. Reiches; in der Darftellung der osmanifhen Literatur im laus 
fenden Jahrhunderte, aus dem Athenäum im Auslande. *) Nahderbey Eafıri 
erhaltenen Ungabe eines fpanifhen Geſchichtſchreibers hatte die Burg aber ihrem 
armen der voten nicht von ihrer Farbe, fondern, well fie bey Badelligt erbauet 
worden. 
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Burg, erhalten, und dee Spruch: Ali ift ber Löwe Gottes, der 
Überwältigende, ſteht auf dem von zwey Sonnenlöwen mit gejoges 
nem Schwerte bewachten Wappenſchilde der zu Tehran lithographirten 
Staatszeitung; Ghalib bleibt alfo, fo wie dem Rahmen fo der That nad, 
der größte Dichter dieſes Zeitraumes, welcher alle anderen feines Jahr⸗ 
hundertes bey weitem überwältigt hat. Zwar hat die Schmeicyelen gleich 
zeitiger Biographen dem Großweſire Raghib nicht nur den Ghrentitel 
des Vorſitzes der Weſire, ſondern auch den des Sultans der 
Dichter Rum’s ') zuerkannt; aber Raghib's Gedichte find kalt und 
farbenlos, und als Dichter fteht derfelbe nicht nur dem Ghalib, fondern 
auch den beyden Wehbi, den Muftl's Esaad und Aafim, den Dich⸗ 
tern Neſcheet und Nemwres, feinen Zeitgenoffen, bey weiten nad). 
Größer als der erſte Wehbi ift der zwente, Wehbi Sünbüllifade, 
d. i. der Hyacinthengeborene, und diefer nach unferem Urtheile felbft ein 
größerer Dichter als der heute zu Gonftantinopel als der jüngfte, größte 
gepriefene Iſet Molla Ketfchifade, d.i. der Herr der Ehre, der 
Sohn des Kotzenmachers, deſſen Diwan unter der Preſſe. Fafilbeg, 
der Verfaſſer des Buches der Weiber, dankt feinen Ruf mehr der Wahl ſei⸗ 
ned Stoffes, als der Zartpeit, womit derfelbe Hätte behandelt werden follen, 
und Mir Aalemfade tritt durch feinen Siegesfpiegel als encomis 
ſcher Reimer geſchichtlicher Begebenheiten in die Fußſtapfen der früheren 
Schehnamedſchi d.i. Rönigsbuchfchreiber, oder reimenden Reichshiſto⸗ 
ziographen. Nichts aber wuchert in diefem Zeitraume fo fehr ald das Tax 
tid, d. i. das Chronogramm, in welchem der jüngft zu Adrianopel fo gaͤh⸗ 
lings verftorbene Minifter des Inneren, Pertew&fendi.und der Reiches 
hiftoriograph , auch Director der Staatsbuchdruckerey und Nedacteur der 
Staatszeitung, Es aad Efendi, ausgelernte Meifter, wie ihre von Zeit zu 
Zeit in der Staatszeitung in Ehronogrammenform bekannt gemachten Ges 
legenheitsgedichte zur Genüge bemeifen ; der letzte befchäftiget fich fchon feit 
Jahren mit Dentwürdigkeiten nicht von Dichtern (wiewohl fein Werk ver- 
muthlich diefen Rahmen führen wird), fondern von Chronogrammenſchmie- 
den. Die an ihn geftellte Bitte der Mittheilung feiner Handſchrift zum Ber 
Hufe diefes Werkes ift unerfüllt geblieben, was jedoch diefer Gefchichte ſchwer · 
lich zu großem Nachtheile gereihen dürfte. Die Zeit der Reformen iſt der 
Poeſie zu Conftantinopel nicht günftig, und der Geſchmack an felber heute 
nichts weniger als vorherrſchend; der befte Beweis davon ift, daß von 
den vor vier Jahren °) auf Subfeription angefündigten vier Diwanen 
der großen Dichter Wehbi, Sururi, Kijani und Ghalib nod kein 
einziger erfchtenen ift, aus Mangel von Subferibenten; indeffen if, wie 
in der Staatszeitung °) angefündiget wird, der Diwan des Kotzenma ⸗ 
cherſohnes Iſet Molla auf Befehl des Sultans wirklich unter der 





’) Gel. des osman. Reies VII. 3. ©. 254. ?) In Nr. 69 der odman. 
GStaattjeitung vom 7. Didemallutsacir 2 (a2. October 1833) im LXIV. Bo. 
74 Ft Ungeigeblatt ©. 20. ) Nr. ı45 vom Iehten Gilhidfhe 1253 

wit 1837). 
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Preſſe; derfelbe wird alfo das erſte aus der Druderen Gonftantinopers 
Hervorgegangene türtifhe Gedicht ſeyn, wie das erfte in Europa gedruckte: 
Rofe und Nachtigall, vor vier Jahren gleichzeitig mit jener Sub- 
feriptiond- Ankündigung der türkifhen Gtaatszeitung erſchlenen iſt; die 
gereimten, zu Gonftantinopel gedrudten Bloffarien, wie das Sibhai 
Ssibjan ') (der Rofenkranz der Knaben) dad Wepbi’s*)und Aini’s?), 
find Keine Gedichte, fondern Hülfsmittel zum Auswendiglernen von Wörtern. 


MMLAXIX. 
Sabja IV. Efendi, 


geh. i. 3. 1181 (1767). 
Der Sohn Scheich Osman's aus Karahißar. 


Shafen 
Mubtelai mihneti dildar eder ischk ademi. 


Mit Herzendleiden ſtedet an Die Liebe den Menſchen, 
Es Hentet auf oft, wie Manfur, Die Liebe den Menfden ; 
Es iſt fein Mittel, zu entflieh'n Den Ketten der Liebe, 

Es flammet an zulegt mit Sluth Die Liebe den Menden; 
Bor feinem Auge find ein Nichts Die Welten die benden, 
Bum Naifer machet, will” ed nur, Die Liebe den Menſchen. 
Sie loͤſchet jede Farbe aus Vom Schleyer der Ehre, 
Und zum aufricht'gen Seher macht Die Liebe den Menſchen; 
Der Lieb’ ergeben, Jahia, gib Aus Händen das Glas nicht, 
Es Ichret die Seheimniſſe Die Liebe den Menſchen 4. 


MMLXX. 


Mohammed IV. Mukimdede, 
geh. I. 3. 1182 (1768). 


Der Sohn Danifi Alidede's, des Mewlewi, war felbft Scheich der 
Mewlewi zu Karahißar, und dann zu Tokat, wo er geftorben, 


Es iſt Verderbens Markt für Seel und Herz bequem, 
3% näpıne mir das herz, ich nabm's, wenn's einer näpm. 
MMLXXI. 
Suleimanbeg IL, 
geh. 1. 3. 1183 (1769). 


Sr bekleidete zu Ende feines Lebens die Stelle des Intendenten der 
Kammer und ſtarb zu Isakdſchi im ruflifchen Feldzuge. Der Reihige 


*) Bedrudt 1. 3. 1216 (1803). °) Tochfel Wehbi, gedrudt 1. 9. 1213 
9* —9 — mit dem Commentare 1.9. Ts (1800). ®) Saruak 3 abe 6a. 
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ſchichtſchreiber gibt ihm nicht nur das ehrenvolle Zeugnif, daß er wigig 
wie Digapif, wie Chodfha Dſchlhan der Feder Fundig gewefen, 
fondern hat auch feiner Neichögefchichte das folgende Ghafel einverleibt, 
welches ein Mufter Fleinmeifterifcher Wortkünfteley '). 
Setrümmet ward mein Wugh durch ſtotzer Brauen 
Schonthueriſch gezeigte Liebeleyen; 
Es wirft mir vor das Trotgeſicht der Frauen 
Aufrüßrerifd geneigte Schmeicheleven ; 
Sie wollen das Geſicht durchaus nicht zeigen, 
um nicht Gelegenheit dadurch zu geben °); 
Es win fich gwar ihr Herz zur Siebe neigen, 
Doch yögernd will die Hand den Schleyer heben. 
Von Nactigalen und yon Papageyen 
Hab’ ich gehöret nicht in Rofenhainen, 
Daß ſorechend fie. fo füßen Zuder Mreuen, 
Daß Hagend fie fo bitt're Worte weinen. 
Es geht die Schönpeit auf dem Markt in Kunde, 
Durch der Verliebten Herigeköhn’ und Klagen; 
Sie ſtellt ih an, als Hätte fe nicht Runde, 
Bon dem, was die Verliebten thun und fagen. 
\ Mid Hat das Kinderfpiel zu Grund gerichtet, 
Wiewohl ih nit untundig bin im Lieben, 
Und taufend Bitten habe ich gedichtet, 
Daß zum Genuß ich tame bey der Lieben. 
Eines feiner berühmteften Ständen ift daß folgende: 
Sind denn, wie du, die Herjensräuber alle 
In allen Dingen ausgenommen ? 
Sind deine Augenbrauen denn die Bale, 
Bon welcher Keiner ausgenommen?  - 
Du bift fo zart und lieblich anzuſehen, 
Du Muferbild der Schönen und der Frommen; 
IR deine Mitte denn ded Oſtens Wehen, 
Hat Rofe dich ald Säugling angenommen ’,? 


MMLAXII. 
Chaliß Ahmeddede, 


geht. i. I. 1191 (1779). 

Der Sohn des großen Scheichs Sakib, folgte feinem Vater ald Vor⸗ 
ſteher des Klofterd Arghunije nah; Ghalib beehrt feinen Tod mit einem 
Ehronogramm. 

Ghaſel. 


Gören koinde dachuschi mewdschi ger beden jem kias eiler. 


Wer fichet mich nah Geinem Gaue fluthen, 
Mein Fluthen für das Weltmeer Hält; 
Auein der Greund mit Rofenwangengluthen 
Dieß Zluthen nur für Nachtthau hält; 


-  WBahif 1. ©. 49. Gele. ded osman. Neided VIIL. Bd. ©. 345. ) Wort: 
fviet (uifegen iüp gößermer und iüfwermer. ’) Wabif I. 48. 








Wenn ihm der Nebenbuhler Gifttraut reiht, 
Trinft er, mas er für Waſſer Hält; 

Und wird von uns ihm Lebensfluth gereicht, 
Für gife'gen Trunf er feiben Hält. 

Es fehnet ſich fo fehr die munde Bruf 

Nach feines Hodgenuffes Welt, 

Daß, wenn er willig fi ergibt der LuR, 
Das Herz fie für verboten hält; 

Wenn ſehnſuchtsvoll nach feines Mund's Gpineltc, 
Die Tprän’ als Blut vom Auge fält, 

Ein jeder, der fi fpiegelt in dem Quelle, 
Ion für ben Mann des Auges ') hält. 
Ein iedes deiner Worte ik, Chatiß, 

Bon Edelſteinen eine Tele; 

Indeffen abgeftumpfter Ginn getwiß 

Sie unter ihrem Werthe hält. 


MMLXXIN. 


Gharibi IV. E3=8eid Ebubekr Efendi, 
geh. i. I. 1198 (1783). 


IR der Sopn Tfchelebi Hadſchi Aarif Efendi's, der i. J. 1159 (1746) 
feinem Bater ald Scheich der Mewlewi nachfolgte und vierzig Jahre lang 
im Rufe der Heiligkeit dem Klofter vorftand. Vom Dichter Ebubekr gibt 

Gbhalib zwey Ghafelen. 


Tari ſalfun dili awarije findschir ettäm. 


In deiner Soden Ketten Hab ich das Irre Berg gelegt, 
Den Narren an der Kette So auf die Ihönfte Art gelegt; 

Was du im Buch der Liebe Als rothe Zeilen wähnf gefchrieben , 
Sind nur die blut'gen Thränen, Vom Kiel der Wimpern eingeſchrieben. 
Wiewopt von feiner Gcpönpeit Er in Verbannung mic vertrieben, 
Hab’ ich in’s Wuc der Liebe Doc meinen Nahmen eingeferieben. 
Es if in Nacht der Trennung Sein Sqattenbild bey mir geblieben , 
Demfeiden dis zum Morgen Hab‘ meine Leiden id) befarieden; 
Wenn Gparibi Heut ol, So iR fein Gtolg nicht Abertrieben, 
Indem In Sreundebdienfen it grauem Baar er IR geblieben *). 


MMLAXXIV. 
Nuri vi, 
get. i. 3. 1201 (1786). 


Der Derwiſch Ahmed aus Karahißar, ſtudirte Anfangs die änfer 
von Wiffenfhaften des Gefeges, kam aber dann nad) Konia zur Zeit Aarif 
Tſchelebi's III. wo er im Umgange mit Gpalig Apmeddede, Moham ⸗ 





) Augapfel. *) Ghalib. 
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meddede und anderen großen Scheichen damahliger Zeit ſich als Mewlewi 
bekehrte; i. 3. 1170 (1156) erhielt er eine Muderrisſtelle in feinem Ges 
burtsort, wo er ald Muderris ſtarb. 


Dem, der Liebe verſpricht, dem find ergeben die Leider, 
Meine Dauer if Lieb’, Alles das And're mir gleich; 

Wenn erfahren du willſt, wie Sehnſucht waltet im Bufen, 
Grag’ nit um den Mann , ſuche nur, wenn er befucht "). 





MMLXXV. 


Semahat Omerbede, 
geh. i. 3. 1204 (1789). 


Der Sopn Hasandede's, des Scheihes am Mewlewikloſter zu Jeni: 
ſchehr, eine Zeitlang Scheich der Mewlewi zu Adrianopel, dann zu Gons 
ftantinopel; Vorſteher des Klofters der Mewlewi zu Rasimpafcha, kehrte 
er wieder nach Adrianopel zurüd, ſtarb endlich doch zu Eonitantinopel in 
feinem Haufe zu Ejub. 

Shafen 


Barekallahu aarifan eiler simuaf dewri tamı. 


Segne ber Herr ed! die Rund’gen beſchreiben den Kreis, 
Blöten fie hauen wie Herde der Liebe fo heiß; 
Sonnen und Monde bewegen ſich alle im Kreis, 

Wie die Nacıtfalter um Kerzen auf ew'ges Geheiß; 
Wer das Geheinmiß der Truntenen Fennet, der weiß, 
Rauſch fey wie juͤngſtes Gericht und wie Hölle fo heiß. 
Cherubim fingen Geheimniß der Liebe zum Preis, 
Sioten und Trommeln, fie bringen die Liebe in’ Gleis; 
Sieh der Begeiſterung Mittelpunct drebet den Rreis, 
Semahat ſitzet betrunfen darinnen, fo ſey's »). 


Als er das Grab Ejub's beſuchte, ſagte er aus dem Stegreife: 


Wer hier mit Füßeſtaub Die Augenſterne ſchmüdet, 

Als Helfer ) (ded Propheten) Edens Aue” einft trinkt; 
Der Sclaven mindefter it Semabat allein, 

Es wird ihm deine Gegenwart behälflic feun. 


Wenn Schönheit und Erhabenpeit *) beyſammen, 
Verzehren fi die Liebenden in Flammen ; 

Bieh' did zurüd von Dingen, die der Welt entftammen , 
D Semapat, und Alles gib für's Licht den Flammen. 





+) Gpatib.”) Wesrselam, my Complimente. ) A n far, die pelfenden Freunde 

des Propheten zu Melta, während die mit ihm Ausgemanderten Muhadfhirin 
eigen.) Dfpemalu Femat, eigentli Schönheit und Volltommenbeit, oder: 
Tgemat u dfelal, d. i. Schönheit und Maiekät, kommt eben fo oft vor. 





MMLXXVI. 


Nesib Ul., 
sel. 1. 3. 1204 (1789). 


Iſt der Sohn Seid Mohammed Nesib Efendi’s, eines der Chodfcha- 
gian, d. i. der ‚Heren des kaiſerlichen Diwans, der unter der Regierung 
Sultan Muftafa’s II. unter dem Rahmen Jkibairaklifade, d. i. 
der des mit zwey Bahnen Begabten, bekannt war, und fi bis zu einem 
Kapidſchibaſchi (Kämmerer des Sultans) emporgefhwungen. Unfer Dice 
tee war i. 3. 1153 (1740) geboren, fo daß feine Geburt in das Jahr des 
Negierungsantrittes Marie Thereſia's und fein Tod in das der franzöfi- 
fen Revolution fällt; ſchon mit ſiebzehn Jahren hatte er feine Studien 
mit dem größten Erfolge vollendet, und gab mit zwanzig Jahren Proben 
feines Talentes, als Schriftfteller in Profe und Verfen; auch mar er, wie 
weiland Prinz Dſchem, welder mit gleicher Jertigkeit die Keule des 
Wortes und des Ningers führte, in allen Waffenübungen fehr gefchidt. 
Er begleitete den Statthalter von Haleb, den Weſir Bekirpaſcha, in der 
Gigenfhaft eines Mühürdars, d. i. Giegelbemahrers, und ward fpä: 
ter vom Großweſir Nifhandihi Mohammedpafcha ald einer der Secre ⸗ 
täre ded Diwans angeftellt. Mohammedpafha war urſprünglich Meks 
tubdſchi, d. 1. Gabinetöfecretär des Großweſirs, und dann Reis Efendi 
und endlih Großweſir. Während diefer wider die Ruflen zu Feld lag, 
ward Nesib der erfte Chalife (Gehülfe) in der Staatskanzley des Kals 
makams und hierauf Mektubdſchi und Tefkeredfchi; dieſes Ams 
tes entfegt, beachte er fieben bis acht Jahre im feligen Nichtsthun des 
befpaulihen Lebens und im Umgange von Schönen in Schenken mit 
Schenken zu, als er auf einmahl vom, Beglikdſchi (Mohammed Chairi 
Efendi) berufen, fi durch Überfegung eines perſiſchen Staatsfchreibens 
deffen Zufriedenheit in fo hohem Grade erwarb, daß er ihm mit einer 
vortheilhaffen Gommiffion nach Zerufalem fandte, welche ihm 30 bis 40 
Beutel Geldes eintrug; nad) feiner Rückkehr wurde er in manden Dir 
wandgefchäften verwendet, verlebte den Winter zu Gonftantinopel, den 
Sommer auf feinem Landhaufe Kandilli am Bosporos, ward bey Ausr 
bruch des ruflifch=öfterreichifchen Krieges mit dem Amte des Vorſtehers 
der Controllirungskammer der Fußgänger im Lager wieder in volle Tpä- 
tigkeit gefegt, bekleidete dann zu Gonftantinopel die Stellen des Kabinetös 
fecrefärs Mektubdfhi und Bittfhriftmeifters (Tefteredfchi) der Fi 
nanz und ftarh an der Wafferfucht; er ward an der Grabftätte She 
pidler, d. i. der Märtyrer, ober dem europäifhen Schloſſe des Bospo-⸗ 
208, von wo die fehöne Ausſicht den größten Theil desfelben beherrſcht, 
beftattet. Sein Diwan, an deifen Spige fi feine kurze Lebensbeſchrei⸗ 
bung befindet, befteht nur aus fünf und zwanzig Ghafelen, einem Du 
gend von Chronogrammen, einigen arabifhen Gedichten und arabiſchen 
und perſiſchen Bruchftüden und einem halben Hundert einzelner Diftigen. 
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Derfelbe ift befonders bey den Herren des Dimans und der Kanzleyen 
berühmt, welche Verſe daraus häufig im Munde führen, Dfhemwri 
* hat in feiner Blüthenlefe mehrere und darunter die Anfangsverfe des fols 
genden Ghaſels, welches das zweyte des Buchſtabens Glif, aufgenommen. 


Alık dil meschaaledschischi rah{ hedajet dür bana. 


Des Hergens Geufier trägt 

Der Leitung Tadel leuchtend vor für mich; 
Das Maat des Herzens flieht 

- Des Rofendeetes Benfer auf für mic. 

Verdienſtes baares Geld 

IR gang und gab' im Land’ der Gnaden nicht; 
Des Herzens Schwäche iſt 

Das wahre Capital der Huld für mich; 
Im Weingenuffe trifft 

Der Weile, was ihm Herzenswunſch verlpricht. 
Das umgefehrte Glas 

IR nun des dochſten Gtüdeb Xeon’ für mid; 
Als Slas der Lieb’ Hart ich 

Dein ſchoͤnes Aug’ an meines fe gepicht; 
Ein jeded Gtäubien ward 

Alsdann zur Haren Wahrheitsſonn' für mic. 
Da zur Genuſſes⸗Stadt 

Der Pfad den ſchwachen Körper führet nicht, 
So iR in diefem Thal 

Die Rettung nur des Maales Brand für mich; 
D Giah! die Armurh if 

Die ein'ge Pracht, die meinen Wunſch anfpricht; 
Denn jeder Edeifein 

Bon deiner Adelstron if Schmad für mid. 
Im Sonnenwiderfcein 

Ergittert Woge, die im Meer ſich bricht, 
Und mein Erfaunen if 

Der Spiegel des Beſchauungblichts für mic. 
O Naxrigall, die ſchweigt, 

Nesid if unter Liebenden ein Wicht; 
Es find Medfhnun, Berbad, 

Die Unterthanen meines Reichs für mic. 





Wermef atschilsada gül mihrf schita sau. 


Zeige ſich auch Winterſonn', fie gibt doch Rofen nicht, 

Indem nur Morgeniind der Flur gibt Fruhlingslicht; 
Da Knaben näher ſteht der Vater ald der Ahn, 

IR Vatertieh’ und Mutterlieh' ihm gleiche Pit; 

O5 neuem leid wirft roher Mann fid an die Bruß, 

BSeſchauendem genügt die Rutte grob und dicht ; 

Die nied'rige Natyr gebärt Berrätheren, 

Dein boher Muth iR Bteißnereg, befch'n beym Licht. 

Nimm dir, Resib, Eppre® zum Vorbild im Gedicht, 
Imdern ihr's mie an Reis uud hohem Ginn gebricht. 


Ei wesmeY du abruf ko dadi ahf ma. 


Als Brauenſcwinre nimm den Raud) des Geufjerd meinen , 
Dein Spiegel fey Abglany vom ſchwarzen Loofe meinen; 
34 bin war Korn an Korn, nur Tugend und Berdienk, 
Doc Baften Hat erfchäpft den Reifevorrach meinen. 

Wenn von dem Ofen her Verzeihunssſonn' will feinen, 
Wird durch das 2008 gereint die Laf der Günden meinen 
Der Himmel riß, Niemand vernahm fein fauted Greincı 
Das Haar im Frauenglas ') find nur die Geufger meinen. 


Mireeti dili schengaumune eileme ja rebb. 
Mad meinen Hergenäfpiegel roſten nit, o Herr! 
ie’ meinen Hoffnungen ben dier nit ab, 0 Bere! 
Gemüt meinen Wunfhpaaf mit deinen Gnaden aus, 
Stüg' Himmel nit auf meine Seufserfäuf, o Herr! , 
Beraufh' das Her mit Wein der Armurh und Vernichtung , 
Und flürg’ im Kopfe nicht das Weinglas um, o Herr! 
Aus meinen Wimpern mad’ den Kamm des Wahrheitshaares, 
Und wegen Lodenhaars laß' mic nicht Hagen, Herr ! 
Da du ein fundig Hera Haf dem Mesib gegeben, 
So trüb’ nicpt mit Racläffigteit mein Inn'red, Bere! 


Mir elinde bade memsudsch mir elinde enar. 


Der Gürß, in deffen Hand Wein und Granate glängt, 
gugleich dab Wafler und das Feuer und credengt; 

Sich, wie beym deſt des Weins befhämt wird der Rubin, 
Wie Glafer Bunten fprüb'n weit über Life Hin; 

Bir Srennen bis zum jüngften Tag aus Eiferfucht, 

Weit in's Harem den Arm Platan *) zu Reden fügt. 

Das alte Weib, die Welt, geht nach des Schönen Haus 
Um Mitternacht mit der Satern’ des Mondes aus; 

Im Aug’ der Liebenden verweilt Aprit, Auguft, 

Zusleich mit Janners Grimm und Hornungs Bafdingstuf; 
Der Raus) der Reue Reigt Hod) in den Himmel auf, 

Das Herz if Die Mofhee, der Rauch der Thurm °) darauf; 
Du wardß, Nesid, wie Sumenat ‘) zum Göpenhaub, 
In deines Hergens Haus geht nie dab Beuer aus. 


Ewkatf ömri wakft charabat edenlerif. 


Wir Riften die Tage des Lebens ald Wakfe °) der Zecher, 
Und bringen am Hofe von Diem zum Beweiſe den Becher; 
Dir fünnnern uns wenig un Heilung von Äußeren Wunden , 
Wenn wir von den inneren nur in dem Herjen gefunden; 
Wir wollen und nit mit der Rache der Beinde befallen, 
Indem wir Bergeltung dem Laufe der Zeit überlaffen. 




















PR ‚Haar im Zrauenglas der himmliſchen Gphäre if der Geufierkri 
des Dieter, weicher dad Glas reißen macht. *) Weil die Platane ihre Afte in’ 
BER —— 

ri entempel en's. a raba 
Fromme Stiftungen für Bordelle oder Saenten. ß 


8 redet die Zunge des Zuſtands, indeſſen wie ſchweigen, 

So dringen wir Gegner, die heftigßen Gegner, zum Schweigen; 

Wir tadeln die Worte der Männer von Einfiht und Renntniß, 

Sefaliend und ſelbſt ald Gelöffüct'ge in dieſem Berenntniß; 
Wo bieibet Nesid, der in Diſtichen künſtlichen fieden, 

Die Steihpeit ſich anmaßt mit Himmeln den kreiſenden fleben 2 


Merdümek kaldi o tebechalede manendf dagh. 


Auf Gommerfproß' weit Mann des Yug's '), als fey's ein Maal, 
Und jammert über feinen BuRand, gleich dem Maal; 

Aus Giferfuct des Maals jicht an ein Hemd der Mond, 
So daß im Mondhof er erfcheinet ald ein Maat. 

Wenn in dem Halne fi die Wang’ in Blafen fplegeft, 

So wird aus Eiferfugt der Thau ald Brand zum Meat; 
Wenn der Rubin des Mund’s das Herz mit Lich’ entflammt, 
Erſcheinet jede Btaf als feurig, Küffie Maal. 

Des Weines Wogen find fo viel Berklärungsmaale, 

Da Rofen Zunten find und Zulpen tragen Maale, 
Berdien® des Meifterd macht ded Lehrlinge Tugend gelten, 
Die Kanne fäßt den Reif des Wein's zurüd ais Maal; 

Aus Eiferſucht erjittert, o Nesib! der Vers, 

Vor Stuthen alten Wein's verbrannt’ in ſich ald Mast. 








Deil heman jüfüne dschani natuwan aaschik. 


Nicht meine Seel IR nur in das Geſicht verliebt, 

Die Engel und die Dſchinnen find in dich verliebt; 
Weld’ eine Ro bit du, wel” ein Geſtirn biſt du? 
Weldh eine Sonn’, in die die ganze Welt verlicht! 
Der Lärm von deiner Schönheit fült den Horizont, 
Die Erde Raunt, der Himmel ift in dich verliebt; 

Der Knoſpen Waare geht für Nichts Im Roſenbeet, 
Seit Nachtigall in did, o frifhe Rof’, verliebt. 

Die Liebe Hat fo fehr mein ganzes Seyn durhdrungen, 
Daß in dem Leibe jegliches Gebein verlicht. 

O Morgenwind, der jener Palme Fofend naht, 

Sag’ ibr: es grüßet di, der in die Welt verliebt; 
Verheib' die Schuid Nesiss, gewähr Verzeihung ihm, 
Nicht immer finder, wer fo iſt in dich verliebt. 


Auf die Gpafelen folgen: 1) ein Dank⸗Kaßidet zum Preife des Mufti 


Scherif Efendi, welcher, wie fein Vater der Muftt Esaad Efendi, 
unter den Dichtern erfpeint; 2) ein Schwank duf das Wachfenlaffen des 
Bartes; 3) Jahreszahlreim auf die Erhebung Muftafapafcha’s zu der 


Würde des Großweſirs; 4) auf die Geburt des Prinzen Mohammed, 
Sohns Sultan Muftafa's II. ; 5) auf die Thronbeſteigung Sultan Abdul» 


hamid’6; 6) auf den Tod Jahiabeg Efendi’s, den Sohn des Großweſirs 
Melet Mohammedpaſcha und Bruder des dermapligen Oberftlandrichters 
Anatoli’s, Abdulkadir Efendi; 7) als Muftafaaga den Bart wachſen ließ; 





*) Der Mann des ugs, d. . der Augapfel. 





8) auf die Großweſirſchaft Hadſchi Jegen Mohammedpaſcha's; 9) auf die 
Vollendung des Pallaftes Iſetbeg Efendi's, des Intendenten dee Münze; 
10) auf die Eroberung Mehadia's; daß letzte Tautet: 





Sultan Abdulhamid der Chan, der Padiſchah der Welt, 
Eroberte Mehadia, die Freudenkunde gellt; 

Aie diefed Schloß eroberte der gläub’gen Deere Muth, 

Da wanderten die Feinde al in tieffte Hölengints. 

Der Gieg gefiel dem Mars gar fehr; als er den Jubel fahr 
Kief ex vom Himmelsdach Herab den Reim Bietoria '! 


‚Hierauf die arabifchen Gedichte, türkifhe und perfiihe Bruchſtücke, 
und ein halbes Hundert einzelner Diftihen, wovon die legten, wie die 
überſchrift lehrt, dem mit Blumen verzierten Rande von Briefen beyger 
ſchrieben worden, Die morgenländifche Liebhaberey, den Rand von Bries 
fen und Büchern mit Blumengemäplden zu verzieren, gefiel, wie bekannt, 
Göthen fo fehr, daß er felbft einen Theil feines weftöftlihen Dimans auf 
ſolches blumenberändertes Papier ſchrieb; wir führen daher einige dieſer 
Diftigen als Dolmetihe der Blumenſprache den Refern zur Bekannt: 
ſchaft vor: 

Blumen ſtehen guf den Fluren froh und Dicht, 
Doc die Sehnſucht nur gibt ihnen Glanz und Lit. 


Sieh genau, was auf der Blume Stirne ſteht! 
Nur durch Gottes Huld wird ſie vom Grund erhöht. 


Scqhlagt der Oſtwind diefe Blätter aufs 
Findet er als Sal’) die Sure Lit darauf. 


O Herz! wenn bein Beftreben nach der Wahrheit ſteht, 
So lied Geheimniß Gottes aus dem Blumenbeet. 


Der Wiefen Knabenwuchs fteht hoch auf ſchiantem Stängel, 
Doc feiner prangt für mic, wie mein geliebter Engel 


Mit jede Tulpe brenne dir in's Her) ein Maal, 
Denn Blumen gibt's in Blumenbeeten ohne Zahl. 


WINR öffnen du im Roſenbeet das rohe Herp, 
So reigen Blumen dir den Schtüſſel dar abwärts. 


MMLXXVII. 
Kjani, d. i. der Minenhafte, 
geſt. i. I. 1208 (1791). 


As Dichter und Gpiftolograph ausgezeichnet, Verfaffer eines Die 
wans und eines Inſcha welcher ih unter den Durch die osmaniſche Staats- 





safer, d.i. Hei Sieg! = 7, he=5, i=ıo, der Buchſtabe 
900, , 7=200 gibt 1202 8. d.r d. i. 1788 am 28. Auguf. ?) Zal, 
bak Betannt, Sofen „untiei Ber aufgeRoenen Biätter eines zus, vie ame 

en diefes al Fall, und es ift mirflic mögli, dab Das arabılae 
Sal und das deutfge Fall eines und dasielbe ort Ds ’ 
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zeitung auf Subfeription angefündigten Drudwerken befinden. Zu Tofat, 
der Vaterftadt fo vieler berühmter Dichter und Schönredner, geboren, 
machte er fich zuerft dem Weſir Hekimpafchafade durd ein Chrono- 
gramm bekannt, das er demfelben bey deffen Durchzug durch Tokat über- 
reichte, als er i. I. 1755 von Trapezunt nad Gonftantinopel reifte, um 
zum dritten Maple die Großweſirſchaft anzutreten, Er führte den Dichter, 
der damahls Derwiſch Mewlewi war, mit fih nad Gonftantinopel und 
fielite ihn in den Kanzleyen an, wo er bald als Secretär des Diwans, 
bald als einer der Herren desfelben wechſelweiſe verſchiedene Ämter, theils 
in den Provinzen, theils an der Pforte beBleidete. Gr ift der Verfafler 
mehrerer Hymnen zum Robe des Propheten, fünffach gereimter Strophen, 
und mehrerer [herzhafter und Taunichter Gedichte (Hefeliat), d. 1. Hafer 
lirender; der ihn überlebende Dichter Wehbi hat auf feinen Tod das 
Shronogramm verfaßt: 


Es ging dahin der Wiſſenſchaft Juwele 
In Kiani, Gott erbarm' ſich feiner Seele ')! 


MMLXXVIII. 


Niaſi VII. 
geſt. i. J. 1208 (1793). 
HOus ein, deſſen Vater ein Perfer, zur Zeit, als Scheich Tſchelebi 
Ebubekr Efendi dem Kloſter von Konia vorſtand, mo fein Sohn geboren 


ward, der hernach im Klofter des neuen Thores zu Gonftantinopel feine 
myſtiſche Quarantaine vollendete, 


Perischan eilejen aklümi fülfi müschk nabündür. 


Deine Moſchusloce if es, Die zerſtreut mir den Verſtand, 


Und das Heer des Flaumes iſt eb, 
But mag mir mein Herz verfhlingen 
Seit ed iR getrennt vom Weine 
Ebiſern wid ich nicht beneiden 

Seit, ein Märtgrer, ich feufje 

Seit mein Herz fo undehütflig 

IR mein Kopf vor deinem Thore 
Durd die Sahrift der Slaumen haben 
Eine Antwort , die entſcheidend 
Komm, Niafi, und erfreue 

Trößen fouR du did, ein Opfer 


Das verheert der Schönheit Land; 
In dem Ed’, als Habenihts, 
Deines Sonnenangeſichts 

Um des ew gen Lebens Bluth, 
In des trunf'nen Auges Gluth; 
Zu der Liebenden ging ein, 
Deines Gteigebügels Gtein ; 
Bir nun Ude, ſchwatz auf weiß, 
giebenden dien’ ald Beweis. 
Did durd Hulden kurze Belt, 
Seiner Ungerechtigkeit »). 





Beſchichte des an fat fh 


us meiner Sammlung Nr. 98. ) Ghat 


* ein Exemplar auf der 1.8. Hofbibliothet, 


MMLAXIX. 


Rufcheni II. Mahmud, 
geh. i. 3. 1209 (1794). 


Sohn Abderrapman Efendi's, des Scheichs dee Derwiſche Dfchels 
weti, erblidte er i. J. 1132 (1719) das Licht der Welt zu Modania am 
Hafen Brusa’s, Fam in feinem flebzehnten Jahre mit feinem Vater nah 
Sonftantinopel und ward an dem zunächft der Aja Sofia gelegenen Kloſter 
Ismallpafpa’s als Derwiſch eingelleidet. Im Jahre 1176 (1762) ward 
er ald Scheich Prediger an der Mofchee des Ajaſma zu Skutari, und 
dann fpäter in derfelben Eigenſchaft an der Moſchee Sultan Ahmed’s an 
geftelt ; i. 3. 1188 (1774) erhielt er die erledigte Stele des Scheich Bor- 
ſtehers · des Kloſters Hudaji's (des unter der Regierung Sultan Ahmed's I. 
fo berühmten myſtiſchen Scheichs der Dſchelweti), welche er durch ein 
und zwanzig Jahre bekleidete , und am 16. Schaaban d. 3. 1209 (1794) 
farb, nachdem er fünf Tage früher auf Wink der Regierung feine Stelle 
feinem dritten Sopne Schihabeddin Efendi abgetreten. Sein my⸗ 
ſtiſcher Meifter und Lehrer war der berühmte Scheih Ismail Hakki 
geweſen. 

Rufhents Küllijat, oder ſämmtliche poetiſch myſtiſche Werke, 
gehören zu den ausgezeichnetſten ethiſchen und myſtiſchen Leiſtungen os⸗ 
maniſcher Poeſie, und zeichnen ſich ſelbſt durch die Sprache aus, welche 
mit alterthũmlicher Einfalt große Klarheit verbindet. Dieſe Küllijat 
zerfallen in drey Theile, erftens ein Taßammufname, oder Lehrgedicht 
der Ascetit In Mesnewi. Es beginnt wie gewöhnlich mit dem Lobe Bot» 
tes und dem Lobhymnus des Propheten, worauf zwey Abſchnitte: Er: 
Eärung des Taßawwuf, oder Ascetik; der erſte beginnt: 


WIN du wiſſen, was Enthaltfamteit, 
Demuth, Armuth, Tragung und Gedum? 
Über A1es fegen fi) hinaus, 

Saimpf erdulden, wmacyen Nichts daraus; 
Nicht entfernen fih von Gottes Pfaden, 
Niemanden beleid’gen, feinem fhaden; 
Mit den Leuten friedlig) fid) vertragen, 
AUes dieles WIN Ascetif fagen. 

Wenig ſchlaken und nod minder eflen, 
Gottes Rahmen nennen, nie vergeflen. 
Bift ein Söofi, tafle dich nicht trüben 
Von den Leiden, die das Herz betrüben; 
Wer fi) trübet, IR fein wahrer Geofl, 
Was betrübet, fördert nit den Gsofi; 
Der verftand, mas fen ein Gsofi, 

Der gefagt: wie Gtaub fen Ssofi; 

Wer die Erd’ aufreißet, felde fchlagt, 
Taufendfage Frucht nach Haufe tragt u. (. w. 








Diefer Abſchnitt behandelt die ascetiſche Seite des Ssofi, in fo weit 
diefelbe Tngend und Bußubungen vorausſetzen. Der awente Abſchuitt der 
fintet Die myſtiſche Seite des beſchaulichen Lebens. 


Die Ascetit Heißt, dem Wunſch entfagen, · 

Das Gehdeimniß in dem Bufen tragen; 

Heißt , der Teeren Worte fi begeben, 

In Versüdung und Begeif’rung eben. 

Heißt, die Zelten nach Gebühr Beachten, 

Und bie Eitelteit der Welt verachten; 

Die Ascetif IR dad Thor der Gnaden, ' 
” Die Ascetit IR der Treue Haus; 

Die Aöcetit Heißt, die Heimath laſſen, 

Die Ascetit Heißt , die Leute Hiehen u. |. w. 





Dann folgt 3) Rath zur Bewahrung des Geheimniſſes; 4) von der 
Entfagung der Eitelkeiten und leerer Anmaßungen; 5) Erklarung des 
fandhaften Ertragens von den Gigenfhaften der Erde, 


Weißt, warum man nennt die Erde, Erde? 
Daß mit I sum Wed fie werd’ zum Werde; 
Dieß iR das Seheimniß von dem Werde, 
Doc verftcht's nicht jeder auf der Erde. 

Was der Erde wird yartzaut au Pfand, 

Sißt getreu fie wieder in die Hand; 

Weit ige alle Leute Bravo! fhrey'n, 

Geuten aM ihr Haupt in ſetbe ein; 

Wie Rufeni if fie, Tag und Rat 

Bum Ertragen, Duden nur gemagt u. f. w. 


Hierauf folgt 6) die Definition des Ssofl. 


Saofl ik, fagt Sehel Ben Sſaauu, 
Wer nit König und wer nit Nawlut; 
Ssotfl iR, wer Unrecht gern vergißt, 
Wer mit allen Menichen freundlich if; 
Saofi, fagt ein and'rer, if der Pfau, 
Der in Eden traget fih sur Schau; 
Ssofi nennen Myßifer den wahren, 
Der in den Geheimniffen erfahren. 
©Gsofil nennen Rechner In der Welt, 
Der die Zahlen nicht und dich nicht zablt. 
Aßronomen nenne fo gewiß 

Den, der nicht anbethet Finfterniß "). 
Bey den Afrologen Ssofi Heißt, 
Deſſen Sternlicht, nie verfintert, gleißt; 
©tofi, fagt ein reiner Herzensmann, 
IR, wer Reinpeit rein bewahren kann ; 





) Die Sonne, wenn fie verfinfert IR. 
IV. J 2 





— — 


Mann von Aufa '), nenne Ssofi nicht, 
Den der fets gerizeut iR, iere foriht; 
Soft nenne nit den Prahlenden, 

Leeren Schmwäger den ſtets Dahlenden; 
Säofi ik mit &safl *) nah’ verwandt, 
Keinen gibt fih Reiner fo defannt. 

©soft iR nit, wer in ſich nicht rein, 
Eigenfaften ſucht und nicht das Senn. 
Zäutern did von Eigenfhaften Ss ofl, 
Daß fie nennen dich den reinen Sdofi; 
Ssofliß, fagt Derwiſch Rufgenir 

Wer die Nahmen Bottes Eennt, die fhönen; 
Ssofi ik, wer Gottes Seyn und Weſen 
Kennt, und andere biefelben lehrt; 

Wer getieidet IR In Wolenfloffe ®), 

Diefen nennen Reine reinen Göofi u. fe. 


7) Daß derjenige, welcher die Ascetik läugnet, ein Ungläubiger ſey; 


8) der @ottbegehrenden find drey Sphären. 


Die erfte Sphäre. 


Hör mit Seelenohren, lieber Mann, 
Was id dir ergählen werde, 
Zapia Ben Moaferr eines Tages 

Zrunten von dem Wein des BeRgelaged, 
Sagte: fo viel Wein hab’ ih getrunken, 
Daß ich ſchwindie taumelnd und betrunken ; 
Wenn id aus die Hefe auch noch tränte, 
IA gewiß in's Neid des Nies werfänte. 
So iR es mit einer Schaar gerade, 

Welche wandelt auf des Herren Pfadez 
Alle trinten fie den reinſten Wein, 
Sragen, wer ſchentt uns noch mehren ein? 
Wie fie trinten , find ſie doch ſtets durflig, 
Morgentrunf mat fie nur immer durſtig; 
Immer laũt und trinten, fagen ſte, 
Immer trunken feyn und nüchtern nie; 
Freund, für diefe wird der beſte Mein, 
Humpenvol ein Schlüpphen Hefe ſeyn. 





Die zweyte Sphäre, 


Nun vernimm als weiteres Gemaͤhlde, 

Was id von der zweyten Gphär dir melde: 
Welpe nach dem Molla Rum's *) ſich nennen, 
Und den Worten nad ſich ſchwach befennen, 





) Rufl,d.i. der aus Rufa, reimt auf Sau fl, welches die richtig, 
Se, toleol insgemein © 6 0 fi gelprochen wird. *) Sa fi, Reiner. 
Mole, woher nur Tüten den Mahmen ableiten, indeß der Rahme 
dien und Ägypten der älteren Beit angehört. %) Dicelaleddin 


jere Ausfptes 
)Ssuf die 
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Reiche, Schente! Tagen fie, den Becher 
Opne Wafler , wir find tapfre Beer; 
Weltmeer find u trinten wir defffen, 
Labewein ift uns ein eing'ger Villen; 

Sit und, gib und von der neuen Hefe, 
Daß der alte Wein den Geiſt erneue. 
Güde, Schenke, große Becher ein, 

Daß zum eine werde dad Gebein; 
Dieb IR Wein, iemehr davon than trinkt, 


+ Immer mehr in Freude man verfinft; 


Dieb iR Wein, von dem man nimmer fatt, 
Wenn man deffen auch beftändig hat. 

An dem Stein zerſchmettert Meines Glas, 
Trinket und nur aus dem großen daß. 


\ Die dritte Sphäre. 


Sqaar, die deitte, denfet einzig drauf, 
Wie vollbringe fie des Tages Lauf; 
Suchen in der Welt nicht Heil und Ruß’, 
Bethen an die Gottheit, rufend Hu! B 
len, teinten, ſchlaten, liegen, 

Tag zu Tag, und Nacht zu Nacht fe fügen. 


9) Rath, daßman wenig effen und fhlafen. ſoll; 10) Scherz als Rath; 


11) Erzählung 


aus dem Munde Mohammed’s, der Aifchen über wenig 


Effen und Schlafen fragte; 12) von der Ertragung, mit einem Benfpiele 
aus de& Propheten Lebensgeſchichte belegt; 13) von der Entfagung des 
Zornes ; 14) man müffe Nichts mit dem Auge der Verachtung anfehen, 
und wenn e8 eine Ameiſe wäre, belegt mit einem Beyſplele aus Ali's 
Lebenogeſchichte; 15) das Wort Al's: Wohl dem, defien Leben das eines 
Hunde; 16) Erzählung über die Schwäche; 17) Erzählung von Bajefid, 
der den Schimpf, mit dem man ipn überhäufte, auslegte; 18) Erzählung 
vom Scheich Schubll und dem Kaufmann, der fein Gut zufammenrafite ; 


19) deßgleihen. 


Ein Sqhlelender eint an dem Wege faß, 
Einpeit betennend, lebend fo fürbaß; 

Am felben Wege auch ein Vogel faß, 

Den iener Gielende mit Augen maß; 

Ein Unitarier fragte ihn nun fra: 

IR iener Vogel Einer? find es gwey? 

Der Schieiende antwortet: es find gen, 
Noch Niemand fah aus Einem werden jmepz 
Serader Serich bleibt Ein gerader Strich 
Wer dieß nicht faßt, IR-Dumm gar jämmerfich. 
So geht e um den Sqhielenden, o Breund! 
Nimm dir daraus, was IR damit gemeint; 
Aleins'ger, ohne Urfad’, ohne Maß, 

Des Einpeitpreis Rufen nie vergaß, 
Mifteit’ Ipn vom geraden Pfade nigt, 

Und treun' ihn von ben Unitariern nicht. 


” 20) Erzählung von Scheich Schubli mit dem Werkanfe des Abfudes 
gegohrener Gerfte (Roffaa); 21) Auslegung des Traumes eines Egois 
fen; 22) Erzäplung vom Andächtigen, der, mit feinem Barte beſchäftigt, 
der Süßigkeit der Andacht nicht gedacht; 23) Scherz. 


Rewmm’ her und hör’, was geht zu Herz, 
Diewobi es nur ein fimpler Saherrn 
Ein Prediger, wit langem Bart, 
Sich auf der Kanzel predigt hart; 
DB feines Darts er in der Welt 
Siqh für den Mann, den größten, Hält. 
Swar gibt es manchen Pehliman , 
Do haut er ſich nie ſelber an; 
Der Bart hat feiner ſich Bemächtigt, 
Und was er fen, gleichſam verbägtigt; 
Ein Dart erſcheint dort oben nur, 
Von der Yerfon if keine Spur; 
Ein Bart, fo fang, ein Bart fo Breit, 
Au Händen Obde wer und breit; 
Au er fo Rand auf dem Minder '), 
Erdlicte ipn ein Ratender; 
Er (prad: wenn diefer Heirger wäre, 
. So fagte ich auf meine Ehre, 
390 fpräche, fo wie ich ihn fäp, 
IR eb der Heifge Bartieme ®)! 





U) Grzäplung von dem Dungerigen, der den Leuten glauben macht, 
daß er fatt fen; 25) vom Schakale, der in den Brunnen fiel, und dann 
den Fuchs als den Phoͤnix der Thiere pries; 26) Erzählung von dem 
tugendhaften Mann; 27) Erzählung von Dfcelaleddin Rumi und dem 
-Suchsjäger ; 28) vom Scheich Schubli mit dem Juwelenverkäufer; 29) ans 
dere Anekdote vom Scheich Schubll; 30) Erzaͤhlung von der Witwe. 
Der zweyte Theil der fämmtlichen Werke Rufgeni's Ift ein Mesnewi 
der aus dem Mesne wi Dſchelaleddin Rumt's überfegten Geſchichte 
des Hirten mit Mofes, viertHaldpundert Diſtichen flarf; da es bloße Über: 
fegung, gehört die Auseinanderfegung des Inhaltes in die Geſchichte per 
ſiſcher und nicht osmanlſcher Poefle. Hierauf folgt eine in Mesnemi ges 
veimte Abhandlung über die Zlöte, die Vergleihungen derfelben mit den 
Geheimniffen des Hu=Rufes des Derwiſches, welchen diefelbe begleitet; 
die Definition eines volltommenen Meifters, und Lob des Mesnewi. Cine 
zweyte Abhandlung in Mesnewi gereimt über die Beſchreibung der Flöte 
und ihrer Bergleihung mit dem volltommenen Menfchen in folgendem 
Abſchnitte: 1) Bon dem Geheimniſſe des Wortes ; 2) von dem Geheim ⸗ 
niffe des Duftes. 





+) Die Kanzel des Brentagsgebetbes, welde fo oft in den fhanifden Gelbid: 
ten ald Mindar vorkommt, °) Das Deutfae nit dab Wortfpiel des Originals 
wieder, wo Katt der ‚Beiligen, Engel, und Ratt Bartolome: Rifhail Acht. 


Bernie von dein Abu den Daucd) der Eiche, 

rau’ dem Verſtaude nitht, trau' nur der Liebe; 

Der Nofe Duft pidt dem Schiene Kraft, 

Und ſchullat den Hain mit füßer Eigenſchaft; 

Der Duft verseipt dem Blinden Gehetraft, 

Und dringt durch Hügel und des Kerters Haft; 

Seruc erhefite Zatoß’s Diide Augen , 

Er tann ihm mehr alt alle Worte taugen. 

Der Duft mat zang und gäbe er dad Wort, 

Und pflanzet ed In fpäte Beiten fort. 

Die Zreyer macht der Duft verblüfft, verwirrt, . 
/ Und der Gerechte wird davon beirrt; 

Gewäge'nur dein’ Behiene ohne Echnupyen, 

So fallen dir vom Geiftedaug die Schuppen. 

Wenn Duft u Blinden kommt, fo wird er feßen, 

Wenn .er zum Lahmen Fommp, fo wird er gehen '); 

Wer ohne Duft, if ohne Fatbe auch, 

Und ohne Duft die RoP ein Dornenſtrauch. 


3) Vergleich des volltommenen Menſchen mit der Flöte, und von 
dem in ihrem @eftöhne verborgenen Geheimnifie; 4) von der Ergebung 
in die Hände des Pir d.i. des leitenden Meifters; 5) einige Worte über 
das Geheimniß des Hu⸗Geſchreyes; 6) von dem begeifterten Zuftande der 
Flöte; 7) die Erziehung, welche die Flöte von der Liebe empfängt und 
Ähre gegenfeitige Unterredung; 8) vom dem, was der Abdal durch die 
Flöte bezweckt, — 


O du der tönen macht, weh ohne Ton, 

Der friſs auf ttaert. was längR verdtiden fhon; 
Das Fibre fagt, fagt nur Mbdat auf Ehre! 
Und diefed Wort bejeugen Rafendere; 

Der Btöte hauch iR Bauch nur des Abdates, 
Wet diehet lauguet, laugnet And'res Aules; 

In ibrem Hauck brennt Harch des Kalenderes, 
Des Dank jedach Verdienk noch hat ein mebres; 
Denn in dem. Worte des Abdals brennt Glnth, 
BeReiße, fo zu lagen, dich mit Ruth ; 

Bergauf und niet thalab geh'n Die Abdale ), 
In isnen. Löfen ſich Gehatten ale u. ſ. w. 


9) Von Liebenden und Geliebten; 10) dasfelbe in anderem Metrum ; 
11) Rückkehr zum ewigen Worte; 12) von der Grklärung der Liebe; 13) 
vom ſelben Gegenftand: in-amderem Metrum; 14) wieder in anderem Me: 
tum; 15) über die Einheit des Er (der Wefenpeit des Hu); 16) Ber: 
gleihung des Hu; 17) Grzaͤhlung von dem Flehen des Mofes zu Bott; 
18) von der Erklärung des myſtiſchen Weines und Andeutung des Eins 
Huffes des Hu; 19) einige Verſe über dig Eigenſchaft des Hu. 








») Eger Irifhse ebfeme goia olar, wenn er um Stummen kouuut 
— gr foregen. *) Dad Wortfpiel im Tert zwiſchen Mubeddel verwandelt und 
“ 


Es einst Su des Met Didt-- : 
wit Mofhus.uud mit Aubrainkt; . 
Ver Nofen Sicht, weib Ras van Hm 
Mur Seel und Herz verkehr. dei. Om 
Lchend’geb Her! dub Ha iß-uug, 
ie Ref auf Rols:Echet ugs © 
Der Mann wird.von diem Duft Sereuidi 
Wie ig der-reine Wein Dammulcht ; 
Und wer von reimom feine telmft 
Betrunten pin zu Boden finlt.u..f. War 


2%) Erzählung von’ berſchiedenen Giflalten, welche der Liebende an 
nimmt; 21) Erklärung Diefer. :vorkhisdenen ; gen vurse (Telwin); 
22) nähere Bekanntfgaft mit Mole Alaeddis. 


Vernimm hieber gehörige Gilchivie J 
Die ich nicht er als einen, Sand, edicie. 
Alaeddin war ein ‚Betiehter Sottes 
Ein Sort betragptender Vertrauer Gottes; 
Diewebi Hexauf er aus der Mied’rung fa, , 
&r wor den Heiligen den Plap. einnapım ; ° 

Im’ Äußeren und Inneren. gelhmüdt, 

Und ehrfurchtsvoli von Allen angestt; 

Im Sande Mivin er offenbar": 

a Rubin verfich den Sqlets Shtetsisan 
Er if 06, Brmder, Er, durch don Pen Orden 
EHatweri er If offenbar geworden ; . 
Ein wahrer Bruder war er, wie Rufdhent, 

Senoßvertrauter. war er dem Not henis 
Sein Mupmen i9. Hierin: non Aum⸗ 
1 Die Bifenfgaften find ſein Eigentbt 


23) Rath und Leitung; 24) Gigenfhaft der Feder. 
Iqh fich" der Band des Sareu⸗to un Gebot, 
Dur) ihn nur chend, ohnt fin — uueitodt; 
Berfaiedenien Seits, bald gelb, Bad grün, 
Bald Weiß; Haid Aüroary, Bar taau und bald Rubin; 
Wenn anf’ din Ropf-ih weh, Mett’auf dem Buß, 
Weing Ip der ·Atnte · ſcheva zes Vtut in Blaß. 
Doc manchmadi (Much Id) gelb’: und coutrefep , 
Aud manqhmadi voth, wie Mund des Papagen ; 
Und mandmaht grün und manchmahl Gandelfarde, 
Und Hin der mannigfai'ken Farben Garber. 
34 had‘. mit ſieben Barhen angemapit, 
Der Sprachen zwed und. ſitblig in Gerpalt. 
Vernunftig ſprech' ich durch des Schreibers Hand, 
Was ich dir geb", if Waprheitdunterbfand; 
Auf Rampferblätter gieß Ih Manches aus, 
Bon Stamm und Linie aus gutem Haus; 
3% trinte aus dem Tintenfaß den Wein, 
Geh‘ trummm und grad, wie mir “ Aut ein; 


und fo noch durch 90 Diftichen fort. 




































25) Rettenbuch, d. i. Die Bolge der myſtiſchen Behre des Dichters, 
3% fange an In Gottes Nahen , 
Bon weichem alle Dinge flammen ; 
Der nicht gezeugt, nicht ward gegeugt, 
Der, albeftändig, fi nit neigt; 
Der Einzig if, fein Gott als @r, 
Der ohne Gleichen iſt der Here! 
Er, der nicht kennet feines Gleichen, 
Aufepend Er Xitah und Haft’); 
Der Rachende, der Spendende, 
Der Öpfernde, der Waltende; 
"Nach feinem Lobe, das unendlich, 
Hör von Rufen, was verftändikh. 
€ ſchrieb, ats neblichen Verſuch 
Sar die dIeß Holde Kettenbuch. 
Du lied eb wohl vom Anfang an, 
Dann Haft du wohl daran gethan; 
Der Hau) ging aus zuerft von Gott, 
"Und fam durch Mohammed auf Ali; 
Von Ali auf den Scheich der Scheiche, 
Hasan von Baßra, Bild der Alten. 
Bon Hadan erdte auch Habib, 
’ Der allen den Abdalen tieb; 
Bon ihm dem’ Perfer , Araber, 
Auf Daud Tall, den Gelehrten. ' 
Von Daud auf Magruf aus Karch, 
Der Sehnfuhtsfgadt und Reinpeltöneer, 
Bon Kari dann auf Seri Sog, 
Der Borkand aller Frommen iR; 
Bon Seri auf Diguneid aus Bagdad, 
Der’ Führer wahren Weges iR. 
Bon diefem auf Mimfchad den Männ, 
Der andern Welt ein Gcriftgelehrter; 
Bom Mimfhad auf Scheich Deinweri, 
Mohammed, der ein Leitender; 
Bon ihm auf Berri Mohammed; 
Der am dem Biel des Strebeus Reht; 
Bon Mohammed, deß Namen Bekei, 
Auf den eriefenken der Richter, 
Den Richter Omer Waptieddin, 
Sott fegn’ im Paradiefe ihn; 
Ben diefem auf En Medfhib, 
“ Der Gott dem Deren vor Andere led; 
Bon dieſem auf den Pol der Pole, 
Auf Kutbeddin und auf Ebher; 
Von Kutbeddin auf Ehheri, 
Auf Rutneddin, Nedfhafgi fort; 
Don diefem auf Dſchemaled din, 
Der für die Armen war Gewinn. 








) Haft Heißt Wahrheit, Aecht und Gott. 


Ben diefem anf Shihabeddim, 

als SAbrwerdi tennt man ihn; 

Bon diefem auf den Geld, der 

Senannt Dfhemaleddin der Herr; 
Bon diefem Herrn der Glaubensihönpelt 
Auf Ihrap im, den Eremiten. 

Bon ihm auf Mohammed, von dem 
Auf den Dmer Derwiſch Ehalweti; 
Bon diefem auf Achl Merem, 

Der war ein Heiligteitsharem ; 

Bon ihm auf Hadiwi Ifeddin, 

Der Rubm des Volts, der Edien Führer; 
Bon Afeddin auf Ssadreddin—- 
Den Sqeich, den Meier, leitenden. 
Bon ihm herab auf unfern Seid 
Japia, and dem Proppetenblut. 

Bon diefen of das Licht zur Erde, 
Herunter auf Omer Rufgeniz 

Und von dem Scheich Omer Rufeni 
Auf Scheich IHrapim, den Reinen; 
Bon Scheich Ihrapim Sülfgeni 
Auf Scheich Ahmed, den Welten» Einer; 
Bon dieſem dann auf Ihrapim 

und AL, welcher Gottes Licht. 

O Gott, wollt den Rufen leiten, 
und feine Sünden ihm verzeihen; 

34 wünfge allen insgefammt , 

Daß ipre Geitter Gott berubige: 


Dieſes Kettenbuch gibt die Fortfegung der myſtiſchen Lehre Ibrapiım’s. 
Gulſcheni, der Stifter des Ordens der Gülſchenl oder Nuſcheni, (gef. 
zu Raico 940 (1133), uud deßhalb hiſtoriſch intereilant. Hierauf folgt 
25—28) das Lob bes Propheten; 29—31) Erklaͤrung des Genufles der 
Begeifterung, dann vier Terdſchiat (Gedichtd mit wiederhoplender 
Sclußformel) ; die Schlußformel ber erften drey find die folgenden: 

Wende das Aug’ niet, beramm re Dich nicht, 
Taumle betrunten , berühre nur nicht, 

Dem Sqeine nad wir Bettler find, 

Dem Ginne nad wir Kaiſer find. 


Wir find ergeben dem Meine bes'm teunf'nen Gelage » 
Wie find berauſchet vom Wein feit dem Schöpfungsvertrage. 


Dann eine fünfzeilige Gloſſe; jet erſt folgt der dritte Diwan, der 
aber aus nicht mehr als achtzig Ghaſelen beſteht. 
Erſtes Ghafel des Buchſtabens Mim (MR). 
Lalün itschün nafei Tschin dimischim. 


Mofusblafe Sina's Hab’ ih Deinen Mundendin genannt, 
Und dinefihe Mongolen Deinen Augenbirſch genannt; 


Deinen (dianten Hohen ns, 
Gab’ id gold’ne Nebenranten, 
Dein Seit und deine Wangen, 
Hab’ id Luna und Pleiaden, 
Deine rofenfarben Wangen, 
Ba ich Rofen und Zasıninen, 
Deines Mundes Perlenkunoten / 
Dad’ ich Parten reinen Waſſers, 
Deiner pellen Schönheit Sonne 
Heller als des Himmeld Sonne, 


Deine underfüßen Lippen, 
Süßen Traubenfein genannt. 
Deine Bähne , deine Hand, 
Bad’ id Jupiter genannt; 
Deine Saiate, vol Verſtand, 
Blleder, Roſen auch genannt. 
Deiner Bühne Eitberband, 
Mandelfarbige genannt; 

Hat Rufcheni als der Helle, 
Heller ald das Licht genannt. 


Mihrk tabende jüfan mihrine tabende deil.. - - 


Bor der Sonne deiner Wangen 
Und der Genius Mithras ") glänget 
Die Eypreffe zu vergleisen 

Denn wie deine hohe Geder, 
Deinen Mund vergleid id gern 
Aber ſoich ein fÜß Sewifse, ' 
Derisantlig, meld’ ein Wunder! 
Doc es iR Huri von Eden 

O mein Mond, des Himmels Sonne, 
IR eb Sonne deiner Wangen, 
Sind verfammelt deine Maale, 
Binden ſich gefüte Ambra, 
Hufdigen fann nicht Rufeni, 


Strahlet nit der Sonne Lit, 
Bor dem Strahl der Liebe nicht; 
Deinem Wuchſe, mag ich nicht, 
Seht Cydreß aumutbig nicht; 
Einer Rnofpe, die aufdricht. 
Buder, Honig hat fe nicht. 

DIR du menſchliches Geſicht? 
Brop und glüdtig wie du nicht. 
Und dee Nächte großes Lich 
Heu und licht und ſtrahlend mine? 
Und gerfirent auf dem Geſicht, 
Doc wie fie zerſtreuet nicht; 
Wenn nicht deiner Liebe Lit, 





Drod und glänzend, Kart erfheink du, Wie des Hinmels großes Licht. 
Den Beſchluß macht eine Iobende Perfonafbefchveibung des Prophe ⸗ 


ten: 1) feines Rahmens; 2) feined Kopfbundes; 3) feines Kopfes; 4) ſei⸗ 
nee Blide; 5) feiner Stirne; 6) feiner Augenbrauen; 7) feiner Augenz 
8) feiner Wangen; 9) feines Geſichtes; 10) feiner Nafe; 11) feines Bars 
tes; 12) feines Mundes; 13) feiner Lippen; 14) feines fügen Wortes; 
15) feiner Zunge; 16) feiner Zähne; 17) feines Kinnes; 18) feines Hänges 
rinnes; 19) feiner Ohren; 20) ſeines Halſes; 21) der Neigung feines Leis 
bes; 22) feines Prophetenflegels (das Muttermaal zwifhen den Schul 
tern) ; 23) feines Rüdens ; 24) feiner Gruft; 25) feiner Arme; 26) feines 
Ellenbogens; 27) feiner Rnöcel; 28) feiner Hand; 29) feiner Finger; 
30) feines Adamzäpfchens; 31) feiner Nägel; 32) feines hohen Wuchfes; 
33) feiner Mitte; 34) feines Nabels; 36) feines Seruches; 36) feiner Bes 
fepneidung (indem er befchnitten auf die Welt Fam); 37) feiner Schenkel; 
38) feines Fußes; 39) feiner Sohlen; 40) —; alfo in allem vierzig, jede 
zu vier Zeilen, in Allem Hundert ſechzig Diſtichen, dann flebzig vierzellige 
Strophen, und eilf einzelne Verſe. 





Nebruſq. 





Segnd m. Ali, 
J ‚Heß. 1. 3. 1209 (170). 


De Betr de Mesnewi zur Zeit der beyden Tſchelebi Es⸗seid Ebu ⸗ 
Efendi’s und —* Nacfolgers Thhelebi GElhadſch Mohammed Emin zu 
Konia. 


Die Liebe vefbirei In ‚er Stadt Des Hergens als Suttan, 

Sie leget in der. Beruf cin Magegin Bot von Gefühlen an; 

€ fen die Zunde nun gegeben Alten, Die wahrer Renntnig Hol, 

Es liegt in meines Herjens Zallen Ein Sqhat von reinen GM N. 


Guwahidede, 
gef. #3. 1209 (179. 

Bar. “a dem aloſter dee Mewlewi von Galata der. Oberfte Balb⸗ 
trommelfchlager *) ‚der, ein ganz vorzũglicher · Tonkünftier, befonders ſtark 
in den drey Torarten Hibfhaf, Nehawend und Séaba, fi oft 
vor Sulfan Selim IT. hören laſſen mußte; er ruht im Kloſter auf der 
rechten Seite des Gommentatord des Mesnewi. &r. fandte dem Ghalib 


jur Aufnapme in feine Sehensbefgreibungen der Mewiewi Diqter das 
folgende (xeeſinche) Sbafel. 


30 auqte In des Wortes Meer, 
Und taucpte auf mit Perlen Hehe; 

Wer anfgaut deinen Gchönpeltähert, 
Ranıt ic) beſchreib en nicht darh's Wort. 
Wort. Lieberwein din la betrunken, 
‚ Und‘ im lebend'ges Wort verſunken; 
3 fragte um den Siebe Saum, 

Und warf von mic Der Bluren Traum. 
Was Sumapi don Liebe fingt, 

Das teugtet, duftet, wenn es Blingt, 
W@ie Sedachfhanifher Rublt, 

we wos bi un von Shin 2* 


MMLXXXH: 
Ghalibdede, 
gef. 1. 3. 1210 (1795). 


Geboren zu Eonftantinopel i. 3. 1171 (1757), der Sohn des am Klo: 
flex der Mewlewi am neuen Thore als Kudumfen, d. i. Tactfcläger , 





























’) Spatib. ) Rudumfensafgi. ) China. Ghalib. 





angeftellten Muſtafa Raſchid: Efendi. Schon'in feüher Jugend genoß er 
des Unterrichts: und bes Umgandes ſo ausgezeichneter Scheihe, wie Ss a fi— 
Allap Musadede, Sheih Ebubekr, Es⸗seiddede, Kur 
tfhut Mohammeddede, Ebubekri Sherif Ahmeddede. 
Schon in. früher Jugend dichtete er, und fammelte fon mit vier und 
awanzig Jahren feinen Dimanz zwey Jahre Daranf dichtete er fein ſchö- 
neh allegoriſches Gedicht: Schoͤnheit und Liebe. Als Tſchelebi Gs⸗ 
dei Ebubetr/ der. Ordensgeueral, zu Konia, verfügte ſich Ghalib dahin, 
und bey. ſeiner Rückkehr begann er dad. Moviziat im Koſter dee Mewlewi 
am neuen Thare. Im J. Uss (1788) kaufte er ein Haus in der Raͤhe 
Be (Grahuraple Sinetichaks zu Südlidſche, weldes ei. J. 1204 
(1,389) :begog, nachdem er Tages vorher amı Grabe Sinetſchak's eifrig ges 
bethet. ‚Hier arbeitete: er. an: dem Kommentar. des Medueiwi;' der chemas 
Tige Scheich der Natfchbende Köde Apmeddebe von-Trapepunt;weicher i. J. 
1192.(1778) bay Belegenpeit feine: Wallfahrtareiſe nach Mekka nach Ronia 
durchgekommen, hatte dort eine Abhandlung über das beſchauliche Leben 
der Mewlewi gefchrieben ; diefe Abbandlung commentiete und berichtigte 
Ghoalib unter dem Titel: Reineb.Gehpräd ). Vach dem Tode. Abs 
dullabdede's, des Scheichs des Kloſters der Mewlewi zu Galata, ernannte 
der. Ordensgeneral Tſchelebi Elhadſch Mohammed Efendi den Ghalib zam 
Scheich Voeſteher des Kloſters von Galata, und er tmat dieſe Winde 
i. J. 1205. (1790) an. Ghalib Hatte Sultan Selim's III. Aufmtrkſamkett 
gleich noch feiner Thronbeſteigung durch ein Diſtichon auf ſich gegogen,-im 
welchem Ghalib dieſes Ereigniß mit dem zugleich vom Sultan anbefoh⸗ 
Jenen aeuen uͤberzuge des Grabes a Ronia glüd, 
lich zuſammengeſtellt. 


Der Überzug des Grab's hat in das Licht gefeit, J 
Def durch Sultan Sellm erneuert wird die Welt, 


Als nun Ghalib Scheich zu Galata geworden, bethätigte Sultan Se: 
Ym das für denſelben vorgefaßte Wohlwollen durch die Erneuerung des 
Banes des Kloſters 1. 3. 1206 (1791); aus der von Ghalib dem Sultan 
mit dee Bitte bes Baues Überreichten Kaßide, find die folgenden Verſe: 


Bar Gternenmwarte IR dDisß Habe Haus geiworden, 

Die Steme fQau'n darin die Männer von dem Orden; 
Die Breter find darin fo dünn und ſchwach verbunden, 
Daf ale Kunf des gimmermannes IR verfhmunden. 
Die Genfer find für Rundige ein Geelenthor, 

Die Spinne jiept als Rämmerer den Vorhang vor *); 
Wenn nicht dab Waſſer ſich durch Riunen dort ergöße, 
Der ganye Bau wie Diafe nad dem Reere Röße; 





* — — — Dieſer Vers ſehlt in Es·seid's Biographien, 


Das Wort fh TeihR Bernictender if eingedrungen, 
&6 IR der ganze Bau wie Lied vom Nichts verfinugen; 
Er jittert bey der Hlöte Schall, bey'm Trommelton, 
Bey jedem Hauche ich'n Geheimniffe davon. 


Sultan Selim fand an diefem und. an anderen Gelegenheitsgedid« 
ten; welche Ghalid auf die neuen Bauten, nämlich auf den der Bombar 
Diercaferne und die neuen Mofheen Sultan Selim’s verfertigte, fo gro⸗ 
Bes Gefallen, daß er den Diman Shalib's auf das prächtigſte ſchreiben 
Heß, fo daß die Vergoldung alleim duepfaudert Ducaten koſtete. Ghalib 
genoß auch der Gunft.der Sultaninn Walide. durch welche er die Grnme 
zung des Kloſters der Mewlewi zu Kasimpaſcha 1. I. 1200 (1794) en 
wirkte. Im folgenden Fahre unternahm Ghalib die Wallfapetsreife, auf 
deren Rüdkehe er zu Damaskus ſtarb und Dort begraben ward. Es⸗veid, 
ber Sammler der von Ghalib angefangenen Biographien der Dickter 
Mewlewi, fagt, daß ed. fein höchſter Seolz, von ipm in den Orden aufs 
genommen worden zu feyn amd dreymahl feinen Diwan abgeſchrieben zu 
Haben; er fagt, daß durch feinen Diqhternahmen wahrlich der Werd des 
Koraus: Bey Gott! er gewaltiget feinen Befehl), in Erfül 
lung gegangen, indem er ber flegende, überwältigende Dichter feiner Zeit 
gewefen; wirflig iR Ghalib der ausgezelchnetſte Dichter der legten Perivde 
und fein Diwan hat dur feine Gelegenheitsgedichte auch hiſtoriſchen 
Werth. Seine gefammelten Gedichte beftehen in dueg Theilen, deren er» 
fer die Rafidete, ber zweyte die Ghaſelen, der Dritte das romantiſche 
Gedicht Schönheit und Herz enthaͤlt. — Die Kafidete And die 
folgenden: 1) das Lob des Propheten; 2) Ebubekr's; 3) Mewlana's; 
4) Pir's, d. i. des Meifters, nähmlih Dſchelaleddin Rumi's; 5) der 
Kundigen Rumi’s (Memlana’s) ; 6) Sultan Weled's (bed Sohnes Mew- 
lana's); 7) Lob» und’ Bittfchrift an Mewlana; 8) Lob des Kirchendien- 
ſtes der Mewlewi (womit das Novijiät beginnt); 9) Lob Ismail's von 
Angora, des Commentators des Meönewi; 10) zweytes Lobgedicht auf 
denfelben; 14) Mondfchein » Raßidet (weil der zwente Reim Mondſchein) 
sum Sobe Sultan Selim’s UI.; 12) zweyte Mondſchein⸗Kaßidet zum Lobe 
Sultan Selim’s IU.; 13) deitte Kaßidet zum Lobe Sultan Selim's IIL; 
14) die vierte Kagidet zum Lobe Sultan Selim's III.; 15) Kafidet auf den 
von Sultan Selimam Kanonenthore nen angelegten Garten als Feſt · und 
Frũhlingsgedicht; 16) Bitte um die Erneuerung des Mewlewikloſters zu 
Galata; 17) Früplingegedicht für Guftan Selim III.; 18) als Dant für 
den Mesnewi, welchen ihm Sultan Selim IIL geſchenkt hatte, von der 
Hand Dſchewri's; 19) Lobgediht auf Sultan Selim TI.; 2%) Feige 
dicht für denſelben; 21) auf die Brunnenanflalt der Sultanian Begchan; 
22) auf das Koͤſcht derfelben; 23) auf das von der Sultaniun Beghan 
in ihrem Uferpallafte für Sultan Selim II. erbaute Koͤſcht; 24) an Sul 





) Waltap ghalldala emript. 


tantun Begchan bey Überreichung feines vergoldeten Diwans; 26) perfifche 
Kaßidet, dem Diufti Esaad Efendifade Scherif Efendt überreicht ; 26) Feſt ⸗ 
gedicht für Attallap Efendi, den Sopn des Mufti Scheriffade; 27) Kar 
Bidet für Scherif Efendi, den Kiaja des Großweſirs; 28) Frühlingögedicht 
für den Ganalpallaft desfelben; 29) ald Scherif Efendi zum Finangminis 
fer ernannt ward ; 30) Kaßidet auf Ahmed Efendi, den Gabinetsfecretär 
Sultan Selim’s M.; 31) zum Lobe Niſcheet Efendi’s; 32) zum Lobe der 
Gedichte Pertew Sfendi’s; 33) Kaßidet auf das vom Bittſchriftmeiſter 
Aarif Sfendi gezogene Tughra Sultan Selim’s III; 34) auf den Pallaft 
zu Mahbubije; 35) bey Erneuerung des Doms des Grabes Mewlana's 
su Konia; 36) auf den Dimwansfaal im Serai; 37) auf den Ban der Gar 
ferne dee Bombardiere ; 38) auf die neuen Gafernen ber Artillerie; 39) auf 
die der Stucfuhrlente; 40) Glüchvunf zum neuen Jahre; 41) auf Er⸗ 
neuerung der Studgießeren; 42) auf das von Sultan Selim auf dem 
Pfellplag eröffnete Thor; 43) auf das dort erbaute Koͤſchk; 44) auf die 
Erneuerung des Kloſters zu Galata ; 45) aufben Reigenfaal allda; 46) auf 
die Gallerie des Sultans allda; 47) auf den Springbrunnen allda; 
48) auf die Erneuerung des Klofters zu Rasimpafcha durch Die Walide; 
49) auf die Gallerie des Sultans im Kloſter zu Katimpafſcha; 50) Auf 
das Muſikhaus alda; 51) auf den Frieden mit Öfterreih und Rußland; 
52) anf das an der Bombardier» Gaferne neu erbaute Koͤſcht; 53) ein ans 
deres detto; 54) Neujahrswunſch; 55) auf die Bombardier-Gaferne; 56) auf 
die Caſerne der Artilleriften;' 57) der Studfuhrleute ; 58) auf den Exer⸗ 
cierplatz; 59) zum neuen Jahr; 60) auf die Erneuerung der Pulverſtampfe; 
61) auf das kaiſerliche Köft Sururabad (Freudenbau); 62) auf den Ban 
der neuen Eaferne zu Lewend Tſchiftlik; 63) auf die von der Sultaninn 
Walide zu Südlidfche gebaute Mofchee ; 64) auf die von ber Walide bey 
Chaled errichtete Brunnenanftalt; 65) Auf die von derfelben zu Südlidſche 
geftiftete Fontaine; 66) auf Die Fontaine derfelben im Lewend Tſchiftlik; 
67) auf die Brunnenanftalt derfelben zu Ghaled; 68) detto; 69) auf die 
Mofchee derſelben; 70) auf den Uferpalaft Tſchiraghan der Sultaninn 
Vegan; 71) auf das Koͤſcht derfelben; 72) detto; 73) detto; 74) auf 
den Uferpallaft Nedfchatabad, d. i. Froͤhlichkeltsbau der Sultaninn Cha—⸗ 
didſche; 75) auf Die Geburt Hasan Iffet's, des Sohnes des Reis Efendi, 
Raſchid Efendi; 76) auf Die Geburt des Sohnes des Oberkochs der Memw- 
lewi im Xlofter des neuen Thores; 77) auf die Geburt des Sohnes des 
Mewlewi Husein Efeudi; 78) auf den Eintritt Oudein Efendi's in’s RIor 
ſter von @alata; 79) auf die in der Bombardier-Gaferne erbaute Ingenieur» 
Thule ; 80) auf das neue Haus Raſchid Ibtahim Efendi’s; 81) als Schem- 
sebdin Efendi Molla von Damaskus ward ; 82) al8 er Richter von Mekka 
ward ; 83) auf das Haus des Scheich6 der Mewlewi Sahib Gfendi ; 84) auf 
den Tod Chaliß Ahmebdede's; 85) auf den Tod ESbubekr Tſchelebi's; 
86) auf den Tod Husein Efendi's, des Scheich von Galata; 87) auf den 
Tod Isa's, des Scheich der Nakſchbende; 88) auf den Tod Morawi Mor 
hammed Gfendi’s, des Scheichs der Ghalweti; 89) auf den Tod @ü- 
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— 
ann von Rufe '), nenne Gsofi ni@t, 
Den der fetd erſtreut If, Irre foriht; 
©soft nenne nit den Prablenden, 
Zeeren Gchwäger den ſtets Dahlenden; 
Göofi ik mit Seati ) nah’ verwandt, 
Neinen gibt ſich Keiner fo betannt. 
Esofi if nicht, wer in ſiq nicht rein, 
Eigenfhaften fuht und nit das Senn. 
gäutern di von Eigenfaften Ss ofl, 
Daß fie nennen did den reinen Gofl; 
Shofiiß, fagt Dermilh Rufenir 
Wer die Nahmen Gottes fennt, die fhönen; 
Giofi iR, wer Gottes Seyn und Weſen 
Kennt, und andere dielelben Iehrt; 
Wer gefteidet if in Wollenfofle ’), 
Diefen nennen Reine reinen Suofi m f. w. 


7) Daß derjenige, welcher die Ascetit Tängnet, ein Ungläubiger fen; 
8) der Gottbegehrenden find drey Sphären. 


Die erfte Sphäre. 


Hr mit Seelenohren, lieber Mann, 

Was ich Dir- ergählen werde, an. 

Iapia Wen Moafers eines Zageb 

Zrunten von dem Mein des Befgelaged , 
Gagte: fo viel Wein Hab’ IM getrunken, 
Daß id ſqwindie taumelnd und betrunten; 
Wenn ich aus die Hefe aud noch tränfe, 
3) gewiß in's eich des Riqhts verfänte. 
Se if es mit einer Schaar gerade, 

Weide wandelt auf des Herren Pfades 
Ale trinten fle den reinſten Wein, 
Bragen, wer ſchentt und noch mehrern ein? 
Wie fie teinten, find ſie dom ſets Durfig, 
Morgentrunf macht fie nur immer durfig; 
Immer Laßt und trinten, fagen fe» 
Immer teunten feyn und nütern nie; 
Sreund, für diefe wird der beſte Wein, 
Humpenvoll ein Schluppchen Hefe ſeyn. 


Die zweyte Sphäre. 
Nun vernimm als weiteres Gemählde, 
as Id) von der gwenten Gphär’ bir melde: 
Weide nach dem Molla Rum's ) fid nennen, 
Und den Worten nad) fih fgmad) betennen, 
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Reiche, Schente! Tagen fie, den Becher 
Opne Waller , wir find fapf'ro Beer; 
Weltmeer find zu trinten wir befilffen. 
Sabewein iſt uns ein eing'ger Biffenz; 
Sit und, gib und von der neuen Hefe, 
Daß der alte Wein den Geift erneue, 
Gülle, Sqhente, große Becher ein, 
Daß zum Weine werde das Gebein; 
Dieb iR Wein, jemeht davon than trinkt, 
- Immer mehr in Freude man verfintt; 
Dieb iR Wein, von dem man nimmer fatt, 
Wenn man deffen auch beftändig hat. 
An dem Stein zerfpmettert Meines Glas, 
Trintet und nur aus dem großen Faß. 


\ Die dritte Sphäre. 


Schaar, die dritte, dentet einzig drauf, 
Wie vollbringe fie des Tages Sauf; 
Suchen in der Wels nicht Heil und Kup’, 
Bethen an die Gottheit, eufend Hu! 
fen, trinten, fhlafen, Liegen, 

Tag zu Sag, und Nacht zu Racht ſie fügen. 


9) Rath, daß man wenig eſſen und fchlafen foll; 10) Scherz als Rath; 

11) Srzaͤhlung aus dem Munde Mopammed’s, der Aiſchen über wenig 
Eſſen und Schlafen fragte; 12) von der Ertragung, mit einem Benfpiele 
aus des Proppeten Lebensgeſchichte belegt; 13) von der Entfagung des 
Zornes; 14) man müffe Nichts mit dem Auge der Beratung anfehen, 
und menn es eine Ameife wäre, belegt mit einem Bepfplele aus All's 
Lebensgeſchichte; 15) das Wort AW’S: Wohl dem, deffen Lehen das eines 
Hundes; 16) Erzählung über die Schwäche; 17) Erzählung von Bajeſid, 
der den Schimpf, mit dem man ihn überhäufte, auslegte; 18) Erzäplung 
som Scheih Schublt und dem Kaufmann, der fein Gut sufammenraffte ; 
19) deßgleigen. 

Ein Schielender eink an dem Wege faß, 

Einpeit befennend , lebend fo fürbaß; 

Am felben Wege auch ein Vogel (aß, 

Den jener Schielende mit Augen maß; 

Ein Unitarier fragte ihn num frey: 

IR jener Vogel Einer? find es zwey7 

Der Sqhielende antwortet: es find pen, 

Noch Niemand fah aus Einem werden jweyz 

Serader Strich bleibt Ein gerader Gtrig, 

Wer dies nicht faßt, iA dumm gar jammoerlich. 

So geht es um den Gihielenden, o Freund! 

Nimm Dir daraus, was IR damit gemeint; 

Aleinpger, opne Urfaw', ohne Maß, 

Des Einpeitöpreis Rufpeni nie vergaß, 

Mifteit’ ihn vom geraden Pfade nit. 

Und trenn’ ihn von den Unitariern nicht. - 





> 

> 20) Erzählung von Scheich Schubli mit dem Verkaufe des Abfudes 
gegohrener Gerſte (Roffaa)z 21) Auslegung des Traumes eines Egoi⸗ 
ften; 22) Erzählung vom Andächtigen, der, mit feinem Barte beſchaͤftigt, 
der Süßigkeit der Andächt nicht gedacht; 23) Scherz. 


Komm’ Her und hör’, was geht zu Denk, 
Wiewohl ed nur ein fimpler Scherp; 
Ein Prediger, mit langem Bart, 
Sich auf der Kanzel predigt Hart; 
Od feines Barts er in der Welt 
Siqh für den Mann, den größten, Hält. _ 
Bwar gibt es manden Pehliwan , 
Doch ſchaut er fi nie felber an; 
Der Bart Hat feiner ſich Bemächtigt, 
Und was er fen, gleihfam verbädtigt; 
Ein Bart erfheint dort oben nur, 
Bon der Yerfon iR keine. Spur; 
Ein Bart, fo lang, ein Bart fo Breit, 
Au Ränden Bde weht und breit; 
Als er fo Rand auf dem Minder '), 
> Erblidte ihn ein Kalender ; 
&r fprad: wenn biefer Heifger wäre, 
. So fagte ih auf meine Ehre, 

73% foräde, fo wie ich ihn fh, 

IR eb der Heige Bartleme ’)! 





24) Grjäplung von dem Hungerigen, der den Leuten glauben macht. 
daß er fatt fey; 25) vom Schakale, der in den Brunnen fiel, und dann 
den Fuchs als den Phoͤnix der Thiere pried; 26) Grjäplung von dem 
tugendhaften Mann; 27) Ergäplung von Dfepelaleddin Rumi und dem 
‚Fuchsjäger; 28) vom Scheich Schubli mit dem Zuwelenverkäufer ; 29) an 
dere Anedote vom Scheih Scqubli; 30) Erzaͤhlung von der Witwe. 
Dee zweyte Theil der ſaͤmmtlichen Werke Rufhent’s iſt ein Mesnewi 
der aus dem Mesnewi Dſchelaleddin Rumi's überfegten Geſchichte 
des Hirten mit Moſes, viertpalbpundert Diftichen ſtark; da es bloße Über 
fegung, gehört die Auseinanderfegung des Inhaltes in die Geſchichte per⸗ 
ſiſcher und nicht osmaniſcher Poefie. Hierauf folgt eine in Mesnemi ger 
reimte Abhandlung über bie Flöte, die Vergleichungen derfelben mit den 
Geheimnifien des Hu-Nufes des Derwiſches, welchen diefelbe begleitet; 
die Definition eines vollkommenen Meifters, und Lob des Mesnewi. Eine 
zweyte Abhandlung in Mesnewi gereimt über die Befchreibung der Flöte 
und ihrer Vergleihung mit dem volltommenen Menſchen In folgendem 
Abſchnitte: 1) Bon dem Geheimniffe des Wortes; 2) von dem Geheim ⸗ 
niffe des Duftes. 





‚Die Raniet des Breotagsgetethes, weiche fo oft In den fpanifen 8339 
ten ai inbar vorfommt. *) Das Deutfape gibt das Wortfpiel des Driginali 
wieder, wo fett der "eigen, — — 





Verniumn von dem Abdal den Hand) der Liche, 
Tran’ dem Verſtaude nicht, trau’ nur der Liebe; 
Der Nofe Duft gibt dem -Behirne Kraft, 
und (dmüdt- ven Hain mis füßer Eigenſchaft; 
Der Duft verteiht dem Blinden Gehefraft, 
Und dringt durch Hügel und des Kerters Haft; 
Seruch erhellte Jatob's blöde Augen, 
I Er fan ihm mehr als alle Worte kangen. 

Der Duft mat Bäng und gäbe erft das Wort, 
Und pflanzget es In fpäte Beiten fort. 
Die Breyer macht der Duft verblüfft, verwirrt,  , 

Und der Gerechte wird davon beirrt; 
Gewäge'nür. dein‘ Behiene ohne Echnuppen, 
So fallen dir vom Beifetaug die Gcuppen. 
Wenn Duft gu Blinden komt jo wird er fefen, 
Wenn.er zum Lahmen fommg, fo wird er gehen '); 
Wer ohne Duft, IR ohne Farbe auch, 
Und opne Duft die KoP ein Dornenftraug. 


3) Vergleich des vollkommenen Menſchen mit der Flöte, und von 
dem In ihrem Geftöhne verborgenen Geheimnifle; 4) von der Grgebung 
in die Hände bes Pir d.i. des leitenden Meifters; 5) einige Worte über 
das Geheimniß des Hu⸗Geſchreyes; 6) von dem begeifterten Zuftande der 
Flöte; 7) die Eriehung, welche die Flöte von der Liebe empfängt und 
Ähre gegenfeitige "Untertedung; 8) von dem, was der Abdal durch die 
Flöte bezwedt. — 


O du, der töten macht, web ohne Ton, 

Der frifch nufkästt, was langſt verdlichen ſchon; 
Was didi⸗ fagt, fopt nur Ab da i auf Ehre! 
Und dieles Wort bezeugen Ralendere; 

Der Btöte Haus iR Bauch nur des Ab dales, 
Wer Diefet Sängwet, läugnet Aud’red Aiiehz 

Im ihrem Haut brount Hauch) dei Ralenderes, 
Deß Daum iedad Berdienf noch bat ein mehres; 
Denn in dem. Worte bes Abdals breunt Gluth, 
DVereiße, fo zu lagen, dich mie Muthz 

Bergauf und ni@t thalas geh'n Die Ab dale *), 
Sn ibnes idſen ſich Gefatten alle u. ſ. w. 


9) Bon Liebenden und Geliebten; 10) dasſelbe in anderem Metrum; 
11) Rüdkehr zum ewigen Worte; 12) von der Grölärung der Liebe; 13) 
vom felben Gegenftand- in anderem Metrum ; 14) wieder in anderem Mes 
teum; 15) über Die Einheit des Er (der Wefenheit des Hu); 16) Ver⸗ 
gleihung des Au; 17) Erzählung von dem Flehen des Moſes zu Gott; 
18) von der Erflärung des myſtiſchen Weines und Andeutung des Eins 
fluſſes des Hu ; 19) einige Berfe über die Eigenſchaft des Hu. 


») Eger Irifhse cehfeme goja olar, wenner zum Stummen kommt, 
wen sr ſorecer. *) Das Wortfpiel im Test zwiſchen Mubedbei verwandelt und 
a 












Es einige Hu des Me Dirktun ı cu. . 
‚Mt Moſchus aud ee. 
Wer.Rofen liebt, weiß. Nichtss wa Dur : ( 
Mur Ges’ und Hers wehfeht. dat: Anz 
Lehenb'ged Hess! das Bu Mauer. 1." 2. 
Wie Ref auf Roſe ſtehet mas. ı cc u. ı 
Der Mann wird, von dem Duft. Seraufht, ' , 
Wie ihn der · reine Mein beaaulcht; jan 
Und wer von vein een Weinz triata, 2 
Betrunken Hin zu Hoden Tinktune fe War 


20) Erzählung von verſchiedenen Gefialten, welche der diebende an ⸗ 
nimmt; 21) Erklaͤrung dieſer ‚werkhisdenan Fardenae buus (Zelwin); 
2) nähere Bekannifgaft mit Molla Aladdin. E BE 


Vernimm bießer, eborige Giſchich 
Die id} nit ext, als einen, dend ara. 
Alaeddin war ein Geliebte — 172 
Ein Gott Hetrahtender Vertrauer Golted} 
Diewobi Herauf er. aus her Migd’cung, kam » 
Er vor den Heiligen den Pia! Fi 
Im’ Äußeren und Inneren, Belgmädt, " 
Und ehrfurepesvon von’ Ze angesfict; 
Im Sande Min er offenbar" - 
Den Rupır verfleh dem Sqhles —RE 
Er ik es, Bender. Er, durch don Den Hrden 
Epatweri erf IR offenbar geworden; 
Gin wahrer Bruder war er, wie Rufgeni, 
Senoßvertrauter.war. eu. dem Muıf Ken is; 
Grin Mupmen.iß. Alaeadin von Aum⸗ 

1 Die Wlffenfchaften find eis Eigenthun. 


23) Rath und. Beitung;;24) Eigenſchaft des deder. 
IG ih der’ Hand deb-Echreibers uw Beboth 
Dura) ihn nur ledend, ohnd Mn — ‚nur. tod 
Borfaiedenien Geſichts/ bald gelb, bald grün, 

Batd toetß;"bald.fhroneg, Hard: teau und bad Rubin ; 
Wenn auf · dom Ropf-h weh, Kattiauf dem Buß, 
Brins Ip der · Ainte ·ſchwar es Btut.in Buß. 

Do manchmabi ſchoeib id} gelb": und ‚coutsefen, 
Aud manchmahl roth, wie Mund des Papagen; 
Und manhmapt grün’ und manchmahl Gandelfarhe, 
und Bin der mannigfalRien Farben Garber. 

3% hab mit ſieben Barhen angemaplt. 

Der Syrachen zwed und. Bebzlg in Gewalt. 
Bernünftig foren’ Id) durch des Greibers Hand, 
Was ich dir geb’, iſt Waprpeitsunterhfand; 

Auf Rampferblätter gieß ich Manches aus, 

Bon Stamm und Linie aus gutem Band; 

I trinte ans dem Tintenfaß den Kein, 

Geb' trumm und grad, wie mir os fallet ein; 


und fo noch durch 90 Diftichen fort. 





















































25) Kettenbuch, d. i. die Folge der myſtiſchen Behre des Dichters, 
I% fange an in Gottes Nahınen, 
Bon welchem ale Dinge Rammen; 
Der nicht gezeugt, micht ward gezeugt, 
"Der, albeftändig, ſich nicht neigt; 
Der Einzig ift, fein Bott als Er, 
Der ohne Seien if der Herr! 
Er, der nit Fennet feines leiden, 
Aufepend Er Allah und Hart’); 
Der Räcende, der Ependende, 
Der Öpfernde , der Waltende; 
* Mac) feinem Lobe, das unendlich, 
Hör von Rufchent, was verkändihh. 
Er ſchrieb, als lieblichen Verfuch, 
Bür dich dieß Hofde Kettenbuch 
Du lied es wohl vom Anfang an, 
Dann Haft du wohl daran gethan; 
Der Haud) ging aus zuerft von Gott, 
"Und fam dur) Mohammed auf All; 
Von Al auf den Sqheich der Gieide, 
Hasan von Bafra, Bild der Alten. 
Son Hasan erbte auch Habib, 
Der allen den Abdalen tieb; 
Bon ihm dem’ Perler, Araber, © ° 
Adf Daud Tali, den Gelehrten. ' 
Bon Daud auf Magrufaus Karch, 
Der Sehnfuchteſchacht und Reinh eitsmeer, 
Bon Kari dann auf Seri Sohe 
Der Vorkand aller Frommen if; 
Bon Seri auf Diuneid aus Bagdad, 
Dee Bührer wahren Weges if. 
Von diefem auf Mimfchad den Männ, 
Der andern Welt ein Schriftgelehrter; 
Vom Mimfhad auf Sheih Deinweri, 
Mohammed, der ein Leitender; 
Bon ipm auf Betri Mohammed, 
Der an dem Biel des Gtechenid Reht; 
Bon Mohammed, deß Namen Bekri, 
Auf den erlefenften der Richter, 
Den Richter Omer Wahlieddin, 
Sott fegn’ im Paradiefe ihn; 
Ben diefem auf Ebn Nedſchib, 
Der Gott dem Heren vor Andere lieb; 
Von diefem auf den Pol der Pole, 
Auf Rutbeddin md auf Eher; 
Bon Rutbeddin auf Ebheri, 
Auf. Rutmeddin, Nedfhafdi fort; 
Bon diefem auf Dſchemaleddin, 
Der für die Armen war Gewinn. 








’) Haft Heißt Wahrheit, Net und Gott 





Bon diefem auf Schlhabeddin, 

At Güprmerdi kennt man Ihn; 

Von diefem auf.den Geld, der 

Senannt Dfdemateddin der Here; 
Bon diefem Heren der Glaubensſchönden 
Auf Iorabim, den Eremiten. 

Bon ihm auf Mohammed, von dem 
Auf den Omer Derwild Epatweti; 
Bon dielem auf Achl Merem, 
Der war ein Heiligteitsharem; 
Bon ihm auf Hadſchi Ifeddin 
Der Ruhm ded Bolfs, der Edien 
Bon Afeddin auf Ssadreddi 
Den Scheich, den Meißer, leitenden. 

Bon Ip herab auf unfern Geid 

Yabia, aus dem Proppetenblut. 

Bon diefem No das Licht ur Erde, 
Herunter auf Omer Rufdeni; 

Und von dem Scheih Dmer Rufgeni 
Auf Scheich IHrapim, den Reinens 
Bon Scheich Ibrab im Galſcheni 

Auf Scheich Ahmed, den Welten» Einer; 
Bon diefem dann auf Ibrapim 

Und Ati, welcher Gottes Lift. 

© Gott, wol den Rufpeni leiten, 
und feine Sünden ihm verzeihen; 

34 wunſche allen Insgefammt , 

Daß ihre Geier Gott berupige! 











Diefes Kettenbuch gibt die Fortfegung der myſtiſchen Lehre Ibrahim's. 
Gulſcheni, der Stifter des Ordens der Gülſcheni oder Ruf cheni, (gef. 
zu Kairo 940 (1133), und deßhalb hiſtoriſch intereſſant. Hierauf folgt 
26—28) dad Lob des: Propheten ; 29—31) Erklarung des Genuſſes der 
Begeifterung, dann vier Terdſchiat (Gedichtd mit wiederhoplender 
Sclußformel) ; die Sclußformel ber erften drey find bie folgenden: 

Wende das Aug’ niet, befümm're dich wit, 

Zaumie betzunten , beruhre nur nicht, 

Dem Scqheine nad wir Bettler find, 

Dem Ginne nad wir Kaiſer find. 

Wir find ergeben dem Weine ben'm tsunf'nen Gelage » 

Dir find berauſchet vom Wein feit dem Gchöpfungtvertrage. 


Dann eine fünfzeilige Gloſſe; jetzt erſt folgt der dritte Diwan, der 
aber aus nicht mehr als achtzig Ghaſelen befteht. 


Erſtes Ghaſel des Buchſtabens Mim (M). 


Lalün itschün nafei Tschin dimischim. 


Mofpusblafe Sina's Hab’ ih Deinen Mundrubln genannt, 
und qhineſiſche Mongoten Deinen Augenhirib genannt; 


Deinen ſchlanken Haben Tinhd, 
Daß’ ich gold' ne Rebenranten, 
Dein Geſicht und deine Wangen, 
Hab’ Id Luna und Pleladen, 
Deine rofenfarden Wangen» 

Gab’ id Roſen und Jasminen, 
Deines Mundes YPerlenfusten, 
Heap In Partien reinten Waflers, 
Deiner hellen Schönheit Sonne 


Deine snderfüßen Lippen, 
Süßen Zraubenfeim genannt. 
Deine Bühne, deine Band, 
Hab’ ich Jupiter genannt; 
Deine Outäfe, vol Vertaud, 
Sileder, Rofen auch genannt. 
Deiner gäpne Silberdand 
Mandelfarbige genannt; 

Bat Rufeni als der Helle, 


Delier als des Himmels Sonne, Heller ald das Lit genannt. 
Mihrf tabende jüfan mihrine tabenda deil. - 


Bor der Sonne deiner Wangen GSteaplet nit der Sonne Lit, 
Und der Genius Mitprab ') glänzet Vor dem Strahl der Liebe nicht; " 
Die Eyprefle gu vergleichen Deinem Wuchſe, mag ih nit, 
Denn wie deine Hohe Geber, Seht Enyreß anmuthig nicht; 
Deinen Mund vergieid ih gern Einer Rnofpe, die aufbricht, ’ 
uber ſoich ein füß Gemifhe, Buder, Honig hat fe niet. 
Verisantig, weich ein Wunder! Die du menfchliches Geht? 
Do@ es iR Huri von Eden Brop und gtüdtid wie du nicht. 
© mein Mond, des Himmels Sonne, Und dee Nächte großes Lie! 

GeW und licht und ſtrablend niet? 
Und jerfirene auf dem Geſicht, 


IR es Sonne deiner Wangen, 
Sind verfammelt deine Maale, 
Hinden ſich gefühlte Ambra, Dog wie fie gertreuet wicht; 

Huldigen ann nicht Rufdeni, Wenn nicht deiner Liebe Licht, 
Grob und glängend, Kart erfheink du, Wie des Hinmeld großes Licht. 


Den Beſchluß macht eine lobende Perſonalbeſchreibung des Prophe ⸗ 
ten: 1) feines Nahmens; 2) feines Kopfbundes; 3) feines Kopfes; 4) ſei⸗ 
mer Blide; 5) feiner Stirne; 6) feiner Augenbrauen; 7) feiner Augen; 
8) feiner Wangen; 9) feines Gefihtes; 10) feiner Nafe; 11) feines Bars 
te8; 12) feines Mundes; 13) feiner Lippen; 14) feines füßen Wortes; 
15) feiner Zunge; 16) feiner Zähne; 17) feines Kinnes; 18) feines Hänger 
Yinnes; 19) feiner Ohren; 20) feines Halſes; 21) der Neigung feines Leis 
bes; 22) feines Prophetenfiegels (das Muttermaal zwifhen den Schul 
tern) ; 23) feines Rüdens ; 24) feiner Bruft; 25) feiner Arme; 26) feines 
Ellenbogens; 27) feiner Knoͤchel; 28) feiner Hand; 29) feiner Finger; 
30) feines Adamzäpfchens; 31) feiner Nägel; 32) feines hohen Wuchſes; 
33) feiner Mitte; 34) feines Rabels; 36) feines Geruches; 36) feiner Bes 
ſchneidung (Indem er befchnitten auf die Welt Lam); 37) feiner Schenkel; 
38) feines Fußes; 39) feiner Sohlen; 40) —; alfo in allem vierzig, jede 
zu vier Zeilen, in Allem hundert ſechzig Diſtichen, dann ſiebzig vierzeilige 
Strophen, und eilf einzelne Verſe. 





*) Mebrufg. 





MMLXXX. 
Seid IL Ali, 
b - Heß. 1. 3. 1209 (1799). 


snewi zur Zeit der beyden Tſchelebi Es⸗deid Eh 
Nachfolgers Tſchelebi GIHadih Mohammed Emin zu 







Die Siebe refidiret in der Gtadt Des Herzens als Gultan, 

Sie leget in der Seuſt ein Magen Won von Gefühlen an; 

Es fen die Zunde nun gegeben Allen, Die wahrer Kenntnis Hol. 
Es u in meines Heriens Fallen , Ein Schatz von reinem Go "). 


U MMLXXXI 


Gumahibebe, 
seh. 1.3. 1209 (1799). 


War an IM Alofſter der "Rewlast son Galata der. Oberfte Salbe 
tommelfdläger *),'der, ein gang vorzůglicher · Tonkünftler, befonders ſtark 
in den dreh Tonatten Hibfhaf, Nehawend und Ssaba, fi oft 
vor Sulfan Selim II. hören laſſen mußte; er ruht im Kloſter auf der 
teten Geite des Gommentators des Mesneni. & fandte dem Ghalib 
zur Aufnapme in feine Sebensbefgrelbungen der ewiewi Dichter das 
folgende Were) Sbalel. 


3. kaufte in des Mortei Niere, 
Und tauchte auf mit Perlen bebr: 
"Wer anſchaut deinen Schönpeltäport, 
I Ranıd id) deſchreib en nicht darcha Wort. 
"7 Wort Llibeswein bin la betrunken, 
‚Und in Ichend'ges ort verſuntenz 
. 34 fragte um der Siebe Saum, 
Und warf von mir Der Blusen Traum. 
Was Gumapi don Liebe fingt, 
Das teudptet, duftet, wenn es Mlingt, 
Wie bedachſchanſcher Rubhi 
we ars bi nd von Tſqchin ). 


MMLXEXU: 
Ghalibdede, 
geh. 1. 3. 1210 (1795) 


Geboren zu Gonftantinopel i. 3. 1171 (1757), der Sohn des am Klos 
fer der Mewlewi am neuen Thore ald Kudumſen, d. i. Tactfläger , 

















’) Spatib. 





Audumſeubaſqhi. ) China. Spalid. 


angefiellten Muſtafa Raſchid Efendi. Schon in früher Jugend genoß er 
des Unterrichts und des Umganges fo ausgezeichneter Scheiche, wie Ss afi- 
Allap Musadede, Scheich Ebubekr, Esſ⸗seiddede, Kur 
tſchuk Mohammeddede, Ebubekri Scherif Ahmeddede. 
Schon in früher Jugend dichtete er, und ſammelte ſchon mit vier und 
awanzig Jahren feinen Dimanz zwey Jahre Darauf dichtete er fein ſchö⸗ 
nes allegoriſches Gedicht: Schönheit und Liebe. Als Tſchelebi Es⸗ 
acid Ebubetr/ der. Ordentgeueral, zu Konia, verfügte ſich Ghalib dahin, 
und bey feiner Rücktehr begann er dad. Moviziat im Kloſter der Mewlewi 
am neuen Thare. Im J. 1198 (1783) :.Baufte er ein Haus in dee Raͤhe 
a ( Grabmahls Sine tſch a kis zu Suüdlidſche, welches er i. J. 1204 
(4289). begog, nachdem er Tages vorher am: Grabe Sinetſchak's eifrig ges 
bethet. Hier arbeitete. ex. an dem Kommentar. bes Medwent;'der ehemas 
Tige Scheich der Nakſchbende Rüde Apmeddebe von Trapezunt. weicher 1.3. 
2192 (1778) bay Gelegenheit feiner Wallfahrtareiſe nach Meile nach Konia 
durchgekommen, hatte dort eine Abhandinng über das beſchauliche Leben 
der Mewlewi geſchrieben; diefe Abhandlung commentiete und berichtigte 
Ghalib unter dem Titel: Reines Gefpräd ). Mach dem Tode. Abs 
dullahdede's, des Scheichs des Kloſters der Mewlewi zu Galata, ermannte 
der. Drdensganeral Tſchelebi Elhadſch Mohammed Ekendi den Shalib zum 
Scheich Vorſteher des Kloſters von Galata, und ‚en trat dieſe Winde 
% 3. 1205. (1790) an. Ghalib hatte Sultan Selim's III. —— 
glalch noch feiner Thronbeſteigung durch sin Diſtichon auf ſich gezogen, in 
welchem Ghalib dieſes Ereigniß mit dem zugleich som Sultan anbefohs 
Jenen usen uͤberzuge des Grabes BBBB0 s zu nKonia giae. 
uo zuſammengeſtellt. 


Der ũberzug des Srab's Hat in das Licht sehe, — 
Daß dura Gultan Gelim erneuert wird die Weit, ö 





Als nun Ghalib Scheich zu Galata geworden, bethaͤtigte Sultan Ses 
Ym das für benfelben vorgefaßte Wohlwollen durch die Erneuerung des 
Baues des Kloſters 1. 3. 1206 (1791); aus der von Ghalib dem Sultan 
mit dee Bitte des Baues Überreichten Kaßide, find die folgenden Verfe: 


Bur Sternenwarte iR dieß hohe Haus geworden, 

Die Sterne ſchau'n darin die Männer von dem Orden z 

Die Breter find darin fo dünn und ſchwach verbunden, 

Daß ale Kunſt des Zimmermannes IR verſchwunden. 
"Die Genfter find für Rundige ein Geelenther, 

Die Gpinne zieht ald Kämmerer den Vorhang vor ); 

Wenn nicht dad Waffer ſich durch Rinnen dort ergöße, 
Der ganze Bau wie Blaſe nad dem Merre Aößes 





2 eh —— Dieſer Vers fehlt in Essseid’s Biographien, 
iR aber Im Diwan. 


Das Wort ſich (ib Bernichtender iR eingedrungen, 
Es iR der ganze Bau wic Lied vom Nichts verflungen; 
Er zittert bey der Flöte Schall, bey'm Trommelton, 
Bey jedem Hauche Kich'n Geheimnifle davon. 


Sultan Selim fand an dieſem und au anderen Gelegenpeitsgedid« 
ten, welche Ghalib auf die neuen Bauten, naͤmlich auf den der Bombars 
Diercaferne und Die neuen Moſcheen Sultan Gelim’s verfertigte, fo gro⸗ 
Bes Gefallen, daß er den Diman Shalib's auf das prächtigfie fchreiben 
lieh, fo daß die Vergoldung aleim Drepfmndert Ducaten koſtete. Ghalib 
genoß auch der Guuſt der Sultaninn Walide, durch welde ex Die Erume 
zung des Kloſters der Mewlewi zu Kasimpaſcha 1. J. 1209 (1794) en 
wirkte. Zım folgenden Jahre unternahm Shalib die Wallfaprtsreife, auf 
deren Nãckehr er zu Damaskus flach und Dort begraben ward. ESs⸗deid, 
ber Sammler der von Shalib angefangenen Biographien der Dichter 
Mewlewi, fagt, daß es fein höchſter Stolz, von ihm in den Drden aufs 
genommen worden zu ſeyn und dreymahl feinen Diwan abgefihrieben zu 
haben; er fagt, daß durch feinen Dichternahmen wahrlich der Wers des 
Korans: Bey Bott! er gewaltiget feinen Befehl ) in Erfül⸗ 
lung gegangen, indem er der ſiegende, überwältigende Dichter feiner Zeit 
geweſen; wirklich IR Ghalib der ausgezeichnetſte Dichter der Ichten Periode 
und fein Diwan hat durch feine @elegenheitsgedichte auch hiſtoriſchen 
Werth. Seine gefammelten Gedichte beſtehen in drey Theilen, deren er⸗ 
ſter die Kaßidete, der zweyte die Ghafelen, der dritte das romantiſche 
Gedicht Schönheit und Herz enthält. — Die Kafidete ind die 
folgenden: 1) das Lob des Propheten; 2) Ebubelr’s; 3) Mewlana's; 
4) pir's, d. i. des Meifters, nähmlih Dſchelaleddin Rumi’s; 5) der 
Kundigen Rumt’s (Mewlana's); 6) Sultan Weled's (des Sohnes Mew- 
lana's); 7) Rob» und‘ Bietfhrift an Mewlana; 8) Lob des Kirchendien⸗ 
ſtes der Mewlewi (womit das Noviziät beginnt); 9) Lob Ismails von 
Angora, des Commentators des Mesnewi; 10) zweytes Lobgedicht auf 
denfelben; 11) Mondfcein » Raßidet (weil der zwente Reim Mondſchein) 
sum Lobe Sultan Selim’s IIL.; 12) zweyte MondfcheinKapidet zum Lobe 
Sultan Selim’s IU.; 13) dritte Kaßidet zum Lobe Sultan Gelim’s IIL; 
14) die vierte Kaßidet zum Lobe Sultan Selim's III.; 15) Kafidet auf den 
von Sultan Selim am Kanonenthore neu angelegten Garten als Feſt · und 
Fruhlingsgedicht; 16) Bitte um die Ernenerung des Mewlewikloſters zu 
GSalata ; 17) Früplingsgedict für Sultan Selim III.; 18) als Dant für 
den Mesnewi, welden ihm Sultan Selim III. geſchenkt hatte, von der 
Band Dſchewri'e; 19) Lobgediht auf Sultan Selim TI.; 20) Feſtge-⸗ 
dicht für denfelben; 21) auf die Beunnenanflalt der Sultanian Begchau; 
22) auf das Köfcht derfelben; 23) auf das von der Sultaniun Begchau 
in ihrem Uferpallaſte für Sultan Selim II. erbante Koöͤſchk; 24) an Sul- 





) Walltab abalibala emrihi. 


ss 


tantun Begchan bey Überreichung feines vergoldeten Diwans; 26) perfifche 
Kaßidet, dem Mufti Esaad Efendiſade Scherif Efendi überreicht; 26) Feſt ⸗ 
gedicht für Attallah Efendi, den Sohn des Mufti Scheriffade; 27) Ras 
Bidet für Scherif Efendi, den Kiaja des Großweſirs; 28) Frühlingsgedicht 
für den Ganalpallaft deöfelben ; 29) ald Scherif Efendi zum Finanzmini ⸗ 
ſter ernannt ward ; 30) Kaßidet auf Ahmed Efendi, den Babinetöfecretär 
Sultan Selim’s II. ; 31) zum Lobe Nifcheet Efendi's; 32) zum Lobe der 
Gedichte Pertew Efendi's; 33) Kaßidet auf dad vom Bittfchriftmeifter 
Aarif Gfendi gezogene Tughra Sultan Selim’s II.; 34) auf den Pallaft 
im Mahbubije; 35) bey Ernenerung des Doms des Grabes Mewlana's 
du Konia; 36) auf den Diwansſaal im Serai; 37) auf den Ban der Gar 
ferne der Bombardiere ; 38) auf die neuen Gafernen der Artillerie; 39) auf 
die der Stucfuhrleute; 40) Glädwunfd zum neuen Japre; 41) auf Err 
nenerung der Stuckgießerey; A2) auf dad von Sultan Selim auf dem 
Pfeilplag eröffnete Thor; 43) auf das dort erbaute Koͤſchk; 44) auf die 
Grnenerung des Klofters zu Galata; 45) auf den Reigenfaal allda; 46) auf 
die Gallerie des Sultans allda; 47) auf den Springbrunnen allda; 
48) auf die Erneuerung des Klofters zu Kasimpaſcha durch die Walide; 
49) auf die Gallerie des Sultans im Kloſter zu Katimpaſcha; 50) auf 
das Mufitpaus allda; 51) auf den Frieden mit Ofterreih und Rußland; 
52) auf das an der Bombardier «Gaferne neu erbaute Koͤſcht; 53) ein ans 
deres betto; 54) Neujahrswunfd ; 55) auf die Bombardier-Gaferne; 56) auf 
die Caſerne der Artilleriſten; 67) der Studfuhrleute ; 58) auf den Eper= 
cierplatz; 59) zum neuen Jahr; 60) auf die Erneuerung der Pulverſtampfe; 
61) auf das Paiferliche Köſche Sururabad (Freudenbau); 62) auf den Ban 
der neuen Gaferne zu Lewend Tſchiftlik; 63) auf die von der Sultaninn 
Walide zu Südlidfhe gebaute Mofchee; 64) auf Die von der Walide bey 
Ghaled errichtete Brunnenanftalt; 65) Auf die von derſelben zu Südfidfche 
geftiftete Fontaine; 66) auf die Fontaine derfelben im Lewend Tſchiftlik; 
67) auf die Brunnenanftalt derfelben zu Chaled; 68) detto; 69) auf die 
Moſchee derfelben; 70) auf den Uferpallaft Tſchiraghan der Sultaniun 
Veghan; 71) auf das Köſchr derfelben; 72) detto; 73) detto; 74) auf 
den Uierpallaft Nedfchatabad, d.1. Froͤhlichkeitsbau der Sultaninn Cha- 
didſche; 75) auf die Geburt Hasan Iffet's, des Sohnes des Reis Efendi, 
Raſchid Efendi; 76) auf die Geburt des Sohnes des Oberkochs der Mew⸗ 
lewi im Xlofter des neuen Thores; 77) auf die Geburt des Sohnes des 
Memlewi Husein Efendi; 78) auf den Eintritt Husein Efendi’s in's Klo⸗ 
ſter von Galata; 79) auf die in der Bombardier-Baferne erbaute Ingenieur ⸗ 
ſchule; 80) auf das neue Haus Raſchid Ibtahlm Efendi's; 81) als Schem ⸗ 
seddin Efendi Molla von Damaskus ward ; 82) ald er Richter von Mekka 
ward; 83) auf das Haus des Scheich der Mewlewi Sahib Efendi; 84) auf 
den Tod Challß Ahmeddede's; 85) auf den Tod Ebubekr Tigelebi's; 
86) auf den Tod Husein Efendi's, des Scheichs von Galata; 87) auf den 
Tod Isa's, des Scheichs der Nakſchbende; 88) auf den Tod Morawi Mo— 
hammed Efendi's, des Scheichs der Shalweti; 89) auf den Tod Gü⸗ 





miſchdede s, des Scheich der Kadiri; 90) auf den Tod Geld Alt &fendi's, 
des Sqheichs der Mewiewi am neuen Thore; 91) auf den Tod Sikride - 
des; 92) auf den Tod Hadſchi Omer Baba’s; 93) Ahmedpaſchas; 94) Mu- 
ſtafa Efendi's, des Secretärd Sultan Selim’s IH.; 95) auf den Tod feis 
ner Mutter; 96) auf den Tod des Mewlewi Monaftirli Hafifdede; 97) auf 
den Tod Seid Omer's; 98) auf den Eintrift Ali .Efendi’e, als Scheich 
am Kloſter des neuen Thores; 99) auf den Muftafa Efendis; 100) Abs 
dolhalim's; 101) Abdolafif; 102) Abderrapman’s. Die legten fünf Gele 
genheitsgedichte heißen Lahlie, weil fle alle auf den erften Bart der 
Belobten gedichtet find; 103) auf eine Fontaine zu Beſchlktaſch; 104) auf 
die Bibliother des Kiaja der Walide zu Konia; 105) auf den Tod star 
dede's; ein halbes Hundert Terdfpiibend, fünfs und ſechszellige Glof- 
fens Lieder (Scherti); der Diman hat ſecshalbhundert Gpafelen, über 
hundert vierzeilige Strophen, hundert Muferredat (einzelne Verſe), in 
Allem zweyhundert Gedichte. 


Die zweyte Mondſchein-Kaßidet an Sultan Gelim. 


Mit Bobelpelg die Nacht Betleidet Mondesfhein, 

Mit Sitberoprgehäng' Im Dienſt IR Mondesfgein; 

Das Meer der Lichten zeigt ſich erk In voller Pein, 

Wenn auf den diuren Wogen fhlaget Mondesſchein. 

In’s Slammenmeer der Schnfucht fiel der Mondesfdein, 

Die Stamufc ſich türtiſch trägt der Mondeöfcheln; 

Wie Metoterol Ift Himmel feer von Tugendfaein, 

Wenn feine (pbrug’fcge) Müp’ abnimme der Mondesſchein ; 

Mit Borderungen an des greundes Liebesweih'n, 

Eige im Gonvent der Binferniß der Mondenfgein; 

Au ic ihn ſah, dacht ich, ein Gelave muſſe feyn 

Von einem maͤcht'gen Herrn der Welt der Mondesfgein. 
Suitan Selim's, der Sonn’ und Sternen gibt den Sqhein, 
Bon deſſen Scheuer nur ein Korn der Mondeöfheln. 

Wenn Schab des Oftend ziehet Im Triumphe ein, 

Seht als Tihaufcenkch vor ihm der Mondesſchein )z 

Wie Seines Inn’ren Gpiegel, der verklärungdrein, 

IR Schlummer der Vergeenheit der Mondeöfdein. 

Natürtid If’S, daß er verträgt Die Pladeren'n, 

Kann unterwerfen ſich den Eufen °) Mondesfdein ; 

Macptthau If Bettler nur an Gelner Gnaden Schrein, 

Mit Sier Hält er fih an dem Saum von Mondesſchein; 

Den Glanz von Seinem Sqwerte fönnen nicht entich’n 

Die Becher bey dem Zrintefeh im Mondesſchein. 

Nie ) fommt in Ordnung Welt durch Urtpeif Har und rein, 

Wenn 67 als Wolle Licht zersauft der Mondesſchein. 





*) Die Stäbe der Ifhaufen, Führer des Aufzuges, baden oben Heine Gil; 
bermonde. *) Ein glüdtices hiftorifced Mortfpiel, Karatufn, die Nagreule, 
iR Aupleic der ahme eineh tyrannifeen ägnprifäen Gtaithalterd unter den 
Benfewtun. 3) ice Hi6 en ben lüngfen Tag; anf diefen bejiehe fi Die gc+ 
främpelte Baumwolle (Pendei menfufd) als Anfplefung auf den Vers der 
Sura: Wann die Berge glei gefrämpsiter Baumwolle And. 





Ats Sitder auwarf Seiner Tugenden Verein,’ - 
Erdielt befpnitten Gidermünge Mondenſchein; u 
- Mod minder ward beteift weit Licht dad Reiterlein *)," 2 
Das deßbalb beimlich murmelt mie dem Mondenfchein;. 
& teuqhtet Männeen von Verbienk die Wahrpeit ein, / 
Das Nactigallens Keije nur der Mondenſchein. 
Gs Hethet EHatis für des feten Gidas Gebeih'n 
Des Herrſchers, weicher Durf’ge träntt mit Mondenfchein. 
Es leuchte Enger Rath mit Seltung im Verein, 
Wie in der Naht Berat *) der volle Mondenfchein. 
Die zweyte Kaßidet zum Lobe Sultan -Selim’s III. ' 
\ Meidane nafme tschikdi kalem kahreman kibi, 
Der Kiet tritt auf den Plat, den Kahremanen gleich 
Und unteriopt- die Welt, den Welterob'tern giehch;. . 
Begeift’rung gieht er ans, fo füß amd mild und weich, 
Daß Engel er berauſcht, den Nachtigallen gleich; 
Aus feiner Bunge Gpalte träufet Aushuß reich, D 
Dem Wafler des Semfem ?) und gofd'ne Rinne gleich. 
. Begeiferung, fie fhöpf ich aus des Genius Reid, 
Aus ſtreuend Liebedlicht, dem hellen Dften glei; .. - 
Es treten nadt vor mir der Dicter Beiften auf, 
Den Pligern, welche um die Kaaba walten, gleich; 
Dura Wortesfgönbeit mac’ ib Rarawanen veid,. 
Sbaſe len hauchen Düfte, die dem Ambra glei; 
Dura) meine Sinm exheü’ ich der Gedanten Reid, J 
Dem doben lictbefienten blauen Himmel gleich; 
Die Baub’rinn Phantafie auf wein Geheiß ſogleich 
Sgließt anf den Tatiiman, verborg'nen Gchägen gleich ; 
Mein Wort If Licht dem Auge In des Giund Bereid, 
Vor Zatob’s dunklem Aus', dem Bewde Tofeph's glei; 
Mit zwey Haldverfen ſchwingt dad Wort, ald zweyen Flügeln, 
Sich zu dein Himmel auf, den böchten Engeln glei; 
In Garbengiuth tauch ich die Welt, die kalt und bleich, 
Dur) meinen Vers der wogt dem Meer dem Gchante gleih; 
Beige fi die Phantafie, den ind'ſchen Bösen *) gleich 
So bethen felde Wilder an, den Maghen gleicht 
IR meiner Beder Strich Gerigttpofaunen Streich / 
Welt iprem Ruf Huri und Eden zeigt fi gleich? 
Grobert Habe ich der Mede weite Reid, 
Nach Wunſch der Weisheit angeordnet Seelen gleich. 
Die Verſe And der Diwan in dem Kenntniüreich, 
Gelqhaart dem neuen Heer des Weltgeblerhers gleich 9). 








") Supa, der Fleinfe und dunfelfte Stern des großen Bären. *) Die Naht 
 erat, die fünfehnte des Mondes Schaaban, eine der fieben heiligen Nächte 
Der Mostimen , welher au Ehren alfo diefe Mondenfdein » Kafidet dem Gultan 
Überreigt ward. >) Semfem, die heilige Quelle gu Metta, die unter den Aür 
Ben Hanprs in der Wüße enıfprang, Rawdanı fer, bie goidene Dasrinne der 
Raabe. I) ie dad Jdol von Sumenat des berühmten von Gultan Mahmud 
dem Ohafnewiden jerkörten Göpenbilde. *) Bon Dem Geibflob der Feder und 
der Sedanten geht nun ber Dichter auf Dad der meu geregelten Truppen und der 
neuen Gtaatseinrihtungen über. 





Des Padifgah’d, der in dem Jun’sen Truppen fammelt, 
Eingebungen der lichtverriarten Rund'gen gleich; 
Des vadiaab's, vor welchem jleh'n der Engel Gassen, 
Wie die Geſtirne feinen Dügelhaitern gleich; 
Des Padiigah's , der angeordnet neu dad Reich, 
Dem Mehdi"), fo der Herr der fünft'gen Beiten gleich; 
Der Saau von feiner Panfe geigt zum Himmel auf, 
Dem Sqhlachttrompetenſchall *) der altem Raifer gleich >). 
Als DMarb vermag Geilfc von feines Pfeild Merci, 
That Danger Aug’ 4) fi auf den Opren alfogleih; 
Es ſpricht die ob’re Welt von feinem Thun im Reid, 
ein 206 dem Rofentran, der Cherubine glei. 
Sein reines Naturell vereint, was Mark und weich, 
Anmuthigen Naturen bed Propheten glelch; 
@&r fördert, was den Heif'gen Krieg Betrifft , ſysleich 
Dem tapferten der Berrſcher und Sropnfämpen glei. 
Hat denn ein Hertſcher ſchon geordnet neu das Reich, 
Sultan Gelim dem Sultan der Osmanen gleich? 
Sefundpeit zu bewahren vor der Gümpfe Laich, 
Wirkt Bejoar von Geinem Rathe alfogleid; 
Es ſchwimmt Sein Hof in Pracht als einem gold'nen Teich, 
Hundmwärter ®) ſtehen dort dem rothen Löwen gleich; 
KBIUR wien du, wie hoch Sein Plan und wie fo reid, 
Saau Seine Bauten an, die Hohen Hhmmein gieich 
Ein ieder iR an tapfren Heereoſchaaren reich, - 
Den Löwen, welde in Gebüſchen rugen, gleich; 
So anmuthörel Sein Sinn, ſo wild, fo ilebereich, 
Das er Gegeiftert Gesten, Rofendeeten gleich j 
Wenn I} befpreiben wollte Dieß , fo märde gleib 
Sein Sod zum Kopf mir Reigen, Ingwermeine gleich. 
Es Hebt fi) das Ohafe des Lob von Gehnfucht Heid, 
Der Braut, der man die Freudenkunde bringet, gleich 9. 


Auf den vergoldbeten Mesnewi von der Hand Dſchewri's, welden 
Sultan Selim II. dem Dichter geſchenkt. 


Sultan Selim hat mir des Herzens Wunſch gegeken, 

Er hat mir einen Schatz vom Weltenreich gegeben; 

Welch einen Schatz! da jeder Band ein Himmeldiehen , 
Dem Staub hat Er die Himmel alle neun gegeben. 

Wie lange Beit war diefer Schatz mein einz'ges Streben, 
Er hat von Gottes Huld ein Zeichen mir gegeben; 

Sort weiß, er ſchloß nur auf den Quell vom inn’rem Leben, 
Der Siyatten Gottes hat Ehalifenwort gegeben; 














.) Der tehte und umölfte Jmam, der in einer Orotte Bi6 um Tage bet Bes 

richte verborg, er leitende (REG) Megentder Eheit, auftreten win. 
u den Mongoien gebranaı, Kommt Bit in De in der —3 

—* 
Sanıers And die Nugen Derfeiben, Die gchogenen Bände des Era Die Disen 
Desteisen, ®) &egban, der Bundiwärter, welse dann die Jäger der Zanitfhe 
ven murben; aib Geimen — 
finei müfgbel dewiet vesan Fibi, glei dem Derien de Ochaseh, Die 
froben Runden des zum Glüde gelangten. 





Dura dieſen Mednewi, von Dfhemris Hand gegeben '), 
- Bat Hera dem Liebenden die Ruhe Er geneden; 

Die geiduen Scheiben, die ald Sonnen mitten (diveben, 
Dem Blide Gennenläht, Dem Herz Verlangen gem; 

I fo, fo Herrichte Er, durch's Lefen mich beichen, 

Wie (pön Hat er bie dorm dem Gtoffe bengegeben! 

Wie Rofen fol? ich gofd’ne RoP im Lob erheben, 

Au Nadtigal, da Er ein Gülifan gegeben. 

18 Yhönly ſollt ich mich zum höchften Himmel Heben, 

Weil er dem Aar bes hohen Mutp’s ein Ne gegeben; 

Er feitet wich Die Pfade » bie gerad und eben, 

Er Hat ein Bud der Offenbarung mir gegeben; 

Dem Dichter Diyami hat Baitara nicht gegeben, 

Wab wir der Chotrew fo der Herr der Zeit, gegeben. 

Weich ein Chorrew, wei Mehdi, befien hohes Gtreben 

Ans reinem Trankort reinen Geelentranf gegeben; 

Sein Reich in Enifer, Hütder an dem Quell vom Lehen, 
Deut Netpeigärtner *) hat er Leben nen gegeden. 

Mit Dank ſind Ibm werbunden Alle für dad Sehen, 

Den Zungen hat: Er Math, den Alten Kraft gegeben; 

Den Reichsgeſchaften hat die Drdnung er gegeben, 
» Und deu geraden Pfad Bein urthell bengegeben. 

So fing Er an, des Reiches Gäufen gu erheben, 

Den Gtaubensfeken die Vefeftigung gu geben; 

Beſonders Hat Er fi dem Mewlana ergeden, 

So daß die Eperabim ein lautes Bravo! ’) geben z 
Wiewohl Mewland's Wort’ in allen Hergen Ieben, 

So hat dad. Er fie ert bewährt herandgegeben. 

Au Gowue dat ei Hewem Mond des Vollmonds Leben , 

Den Meiiewi ald, Vorſtand neue Kraft gegeben; 

Der Geiſt des Meiolana Hat Dieß ihm eingegeben, 

um uns durch Ihn den Pfad der Leitung anzugeb: 
Wie kann det ſchwache GH alib Ihn im Lob erheben, 
3% fürpb, er fagt: „er Hat mir Eiel nur —8 
Vewlana wolle Ihm verlängeren das 
Weil Gr dem allen Diener iungeb Gtid gepeden; 

IHm wolle. Gott, der Here, was Er verlanget, geben, 
Weil Er als gnäd'ger Heer mir meinen Wunſch gegeben. 


Kapidet für die Sultaninn Begchan (Schwefter Sultan Selim's III.), 

bey Gelegenheit‘ des derfelben uͤberreichten Diwans, welcher vorher 

auf Koften Sultan Selim’$ (mit dem Aufwande von, breppundert 
Ducaten) reich vergoldet worden. > 

€ fegne Wett den Inn’ien Pinfet —* So der Vergoldung Kunſt erfunden, 

Er Hat mit Augenſchminte Manis Dem Blatt Gemählde eingebunden; 


Er Hat Rubinenkelch geöffnet, Und Rofentnofpen aufgefunden, 
BeHfad der Mahler Fönnte nimmer Runftvoler diefe Kreife runden. 














9 Date, „geforiesen. Dem Sürne N Ban der Reid x!ten 
Im te eine en Vo hai ei, Parterre. ferin. 
Sam Hatif, der Kiel der inneren Stimme. 


IV. 3 





Zum Umfreid machet er den Punet, 
Er würde zeichnen felbf die Töne, 

In neuem Style führt er amd, 

Sur Blume eint Er Ftuth und Bluth, 
Die Wogen der Einbilpungstraft 

Es hieb Berhad das Bild Schirin's 
Es bethen diefe Schönheit an 

IR feine Nuſchel dann ein Kahn, 
Das Rob Sülgun, von ihm gemaplt, 
Wann mit dem Aufwand folder Kunft 
So fchrieb ed wohl der Sohn Nafifh, 
Sein Kiel IR Geder der Vernunft, 
Gedichte, welche er geſchrieben, 

Ein folder Schreiber ſchickt ſich wohl 
In Shalib's Rede, wenn dieſelbt 
Ein foiher Diwan folder Gabe 

Gr fit ſich für Sultan Gellm, 

Zür feine Schweſter Begchau⸗ 

Es wolle Sort fo IHm als Ihe 

So haben Männer von Verdienn 


Der umereit in zum Pımnotgefhtwunden; 
Und mahlen, wollte wan's, Secunden. 
Was Siebe ſinnreich Yat erfunden; 
Die Dein ats Gegenfeh verbunden. 
Kann er wie Stahl In Dünbeln runden; 
Aus Stein in fdiefen, minder runden, 
Die Gögendiener ') alle Gtunden ; 
Do Alles wird nad Wunf gefunden, 
Erbebe ſich, wie Dim entbunden; 

Ein Band vom Meitter wird gebunden 
Ama» *) ein jimeuter ist Befunden. 
Die aller Regeln fig entbunden; 
Bind Beyer. freyer Seyerkunden. 

Bür SHatis's farbige Rotunden, 
Buur. Bob Sultan Gelim’s gebunden; 
Ward in dev Belt noch wicht gefunden. 
Un feinem Bügel angebunden 
Suttaninn. im der Huri Runde: 
BVerlängeren des Sehens Gtunden ; 
Ertadet ipren Wunſch gefunden. 








Frühlings-Kahidet für Scherif Efendi, zum Lobe feines Hauſes 
am Bosporos. 


Brüpling iſt wieder gekommen/ und tränfet nit Frlichten die Erde, 
Diefen wogen ais Fluth wogenden gränenden Mecr’s; 
Dur) die Beudktigteie fpringt.wie rofenöplichter Gpringauell, 
Aus des Schnabels Rohr Nachtjgallbymut hervor. 
Durqh die deuchtigkeit fproßt und wuchert Miles un Waqttbam, 
Bon dem Regen farpiilt Ader des Grafes igt aufs 
on der Erde hebt fih nun zum Himmel die Wolke, .; 
Wie der Königsaar Über die Vögel Gh hebt. von 
Luft if fo aumuthig und fo die Seelen ernäßsend, 
Daß verborutes Bebeln ſich zum Gefhoße beſchwingt; 
Sartenerbe quillt anſchwellend als rother Rubin auf, 
Und die Wolfe gießt drüber fmanagdene Fiutb. 
GZeuchtigkeit Hat den Grund in Mokguspapilien gefnetet, 
An der Schönen Saum hänget ex deßbalb ſich an z 
Luft begünfigt fo fehr Vereine der Freunde im Breyen, 
Daß entlatten fi) tann Rnofpe der Kerze zum Licht. 
Sole Mild und Hutd tränft it umendlich das Erdreich. 
Daß der Rofe Bisd Behergemäptde beſchaut d 
Solche Großmuth herrſcht im Himmel igt und auf Erden,“ 
Daß April am Ote Lrovfen (maragdene trägt, 
Thau mit Juwelen vermifht, und Wiefen mit Wolken verföpnet, 
Und des Mondlichts Garb’über die Bruren geſpannt. 


» Harmonie der Luft kann fig nur jener verglelchen, 


Die in Einem Accord Beer und Zlöte bewirkt; 





But Tersani Chutdfgun Rufad, die Bögendiener, die Sbot« 
dien. und die von Nufad in Turfikan. *) Der berühmte perilde Ghöns 
ichre ider mit weichem der eürkifhe Schönfgreider Ion Nafif wetteiferte. 


Nondilcht iR des Brühfinas tunrener ſtreifender Reiter, 
Der in dunkler Nat Angriff auf: Sonnenlicht wagt. 
Oſtwind fpringet als Hirfh und ſchwimmet ats Bild durch die Fluren, 
Blut batd In das Nep, Batd in ded Damens Gejad. 
Diefer Begeifterung Strom durchwogt fo mächtig die Weſen, 
Daß er Ules, was wüßt, neu zu bebauen vermag; 
Aus der Nachtigali Mund ertönt Das. fpmetternde GüLgäL, 
Träge ruft Re auf: Richts zu verfänmen fer ige! \ 
Schwarzer Wolten Laft verkehrt der Frühling in weiße, 
MWafferfieferung ſchreibt Dimmer für Erde int ans; 
Waſſer des Beites Berhad’s wogt auf In begeifßerndem Gtrome, 
Und ed Höhle die Kun Kielet zu Sechern des Weins. 
Nagptigallengetön durafhmettere:die Wiele, Die eilends 
Durqh die Bäche läuft, Kofen umgürtet den Saum; 
Wie iR Moſchusbugel des Edens der Kund'gen, 
Näpme diefen Staus Adam für Ambra wohl Hin? 
Als Alidemiter (haut aus Wolten herunter die Sonne, 
Teäuft von lizir and dilMitendem Naß; . . 
Mofenfrang in der Hand find. Blieder auf Sluren gegangen ı 
um durch's Glasgebeth ') fi au erbitten den Freund. 
Storche ziehen heran, Bugvöger in farbigen Gchaaren, 
Wie die Pilgerfhaar, die fich begibt nach Bid fhafz. 
Machtig wogen Wachathums Kraft und ‚fproßende Triebe, 
So daß Rettenang' wachet als lebendes Hug’; 
Zriſches Sehen ſindet der. Greis ſo daß es fein Wunder, 
Wenn das junge Glürt neidet der greifige Wein; 
Wird die Safe mit Wein Hinausgefeht in das Brene, on 
Baut I Opwind gieſch Blafengeselte darauf. 
Durqh der Blumen dlor IR Slur zum Pfaue geworden, 
Wenn Re weite, igt Röge fe fpielınd davon; 
Schwer fallt it dem. Herzen der Regen am Tage des Feſtes, 
Nun if’s Zeit, mit Wein fih zu verſcheuchen den Gram °). 
Bann die Flur fi freut, IR’ Zeit mit ihr ſich au freuen, . 
Und. ven trüben Sinn reiniget reines Gemuth. 
Sib nicht dem Fräpling allein BerdienE Die Herzen au öffnen, 
Diefen EinBuß dantt offenem Inneren er; 
Dantet ipn ders Sqherif Efendi, dem machtigen Kiais, 
Seiner Weisheit Braut felfelt der Banten Gelhid. 


Zum Lobe bes Wortes an den Dichter Niſcheet Efendi. 


Das Wort ift Edelßein der höß'ren Geiſterwelt, 

Das wilden Aug’ und Ohr im GSleichgewicht ſich Hält; 
Wee Immer (dm und groß in Disfer Ginuenwelt, 

Nur durch Verdient des Worts einnimmt und und gefällt. 
Mit Offenbarung , vie im Schweigen ſich gefällt, 

Mit Zauberfprudes Kraft es gleiche Schritte hält; 











) Dual Fadep, das Glas ald Bechergebeth, gewiß mit uralten Überlle⸗ 
ferunsen des gnoßifcen Bewerb permandt. 
#) Nunc eat bibendum etc. 
Horrida tempestas coolum contraxit, et imbres 
Nivesque dedacant Jovem. .„Horat. Bpod. 3, 


2* 


Sobald tm Kopf es zu Gedanken ſih gefefit, 
Verwandelt feine Mast in Gauman die Welt; 
Halbverfe geh'n ats Läufer vor dem Herrn der Weit, 
Mit Redeſchmuck Kafiet, mit Rlingelzeim beſtellt. 
Orwöldten Bodaltar *) ber ganze Werd vorfeit, 
An dem Gedanten: Andacht Weideſtunden Hält; 

&6 if der Hächfe Tabernatel aufgekeltt, 

Um den die Schaar der Cherubim den Umgang hält. 
Es ilebe boch der Vers, der Fünktie fo gekelit, 

Daß aus dem Ang’ bald Blut, kafd eine Tpräne faut; 
Das Wort in dem Gedicht Das finf’co Hera erhellt, 
Und oft ein jeder Vers wie Stein auf Herzen fält. 
Wiewodl Deredete gar viel In Diefer Welt, 

Bon denen Jeder Stich mit Hatmadanı Hält; 

So iR Begeif'rungstraft nur Einem Hehngefelit, 
Dem Dichter Rifpeet, dem Meifer diefer Weit. 


Chronogramm als Infchrift .auf bie von Sultan Selim in bem 
fogenannten Lewend Tſchiftlik neu eingerichtete Eaferne der 
ö neu. regulirten Truppe. 


Sultan. Selhn , der Chan, Serechtigkeit gewohnt, 

Hat dab Gehäu mit hohem Muthe mau Bmwohnt z 
Deglücter Panifgap, der nen das Reich erveget, 

Hat reinen Grund: des Weiches Oulomom6 geleget; 

Des Glausens Morgen und der Herrfgaft Srüblingsgeit, 
IR &r, die Weiſen tolffews, Mehdi unfirer geit. 

Vom Grund aus hat er neu geregelt die Gefgäfte, 

Und Hält mit feRer Hand dor Weltenherefhatt Heftes 
&r baute füt fein Heer, das habireich wie die Gterner 
Den Übungsplap Hieher, daß’ Heirgen Kampf eb Ierne. 
&6 war des heif'gen Krieges Wiffenigaft vergeffen, - 

Er aadet die Kämpen, tole das Gcjladhtfeld burguumeflen; 
Sein Meid-fey Het bebaut und flegreich gets fein Heer, 
Sein Herz fe immer kein und Neth fein Sehen mehr. 
AS es vollendet war, ſprach ich den Baplceim laut: 

Es Hat des Heeres Haus Sultan Gelim gebaut. 


Chronogramm als Inſchrift auf die vom allmaͤchtigen Kiaja der 
5 Walide zu Konia erbaute Bibliothek, 


&$ fiftete Den Saal der mähtige Rieia, 

Der Stau Sultaninn Walde Zusufadar 

Er mollte durq die Schrift dab Ders zufrieden Reiten *), 
Des dats ea ſette er bieher die Bücerkellen; 

Ein Bücerfaat, deß Werth unmögtie zu Heihreißen , 
So daB: Wopfredner au’ weit Hinter leidem bleiben. 

Ein Saal, in welchem Sqhat IR iede Bücerkelle, 

Und jedes Fenſter macht den Tert des Korans helle °); 


MiHraS, die Gebethnifge. ) Teeiri Tulubt nase, mörtlih: er 

BER a Gen ee ES 
” u 

don Gamagtgari , weiger den Leni Retalhatn, icber Enthüdende, führe, 

















. 


Sein Inn’red gibt den-äuß’ren Löiffenfhaften Raum, 
Sein Äug'res if} der daneren Betrachtung Schaum 
Durch Gegen Mewlana's gibt er den Herzen Friſche, 
Und Iehre das Mesneii fchnfüchtige Dertilge; 
Bis auf den jüngften Tag fol diefer Gegen dauern, 
Zum Trof Studierender, die auf’ die Reniithiß Tauern; 
J Den Saftrchm Hell Spain mit juwelirtem Kiel: 
x Am Grabe Mewilaua's IR hier des Willens Bier. 


Ghaſelen aus Spalib’s Diwan, die erſte aus dem Buchftaben Chi (Ep). 


Fedschr oldi aschikjar sefid.u sieh u surch. - 


Siehe da dad Morgenroth, 
Welt iR fdöner Bilder vol; 
Wein und Gildergias und Aug‘, 
NRopfioeh’ machen alle‘ dren, 


Durch die Farbe dad Gemäpid " 
Welt ift wie der Schlangen Aug’, 


Erde iR Epamälcon 

Hat der Grüpfing fie geſchmückt, 
Zunten fprüger aus dem Gtein, 
Mie der Schöpfer es befichlt, 


Weiß und ſchwarz and roth, 
Weiß und fawarz und rot; 
Weiß und'famwarz und roth, 

"Weiß and fhmwarg und roth; 
DIE zu trügen droht, 





” Weiß und ſawarz und rotp; 


Dura) ein Madigeborh, 
Seiß und ſchwarz und roth. 
So ano Waflernotd, 
Samarı und weiß und roth; 


Weiß und ſchwarz ſprich Gpalid nicht, Gelten diſt du roth, . 
Weil du nit genau gefagt, Weiß und ſchwatz und roth. 


_ Dergjaht Mewlowi ki ischkebsne.dür. S 


Das Thor der Mewlewi If ſelt'nes Liehedhaus, 

Wo B1dr und Pfeif und STrommel tönen mit Gebraus; 
&s geben Binken Unterricht in Baubertönen , 

Das Sehen Zünglingen wie Greifen zu verfhänenz 

Der Wimpern Pfeile fi in reinem Lichte jeigen, _ 

Sie ſchleifen und fie ſoßen ab, wie Ton der Geigen; 
Die Kinder fpielen weinend Ballen in den Ketten, 

Und laqchend alfogieig Darauf die Rafognetten. . 
Die Pfeife mit den fieben Röpren ') IR ein Ram, 
Der Wohltautswagen kammt, fie jügelt ald ein Damm. 
Auf einer einz’gen Gaite fplelet das Tamb ur, 

Die Harmonie menßeh'n Alleinsbelenner nur; 

Batbtrommel nahrt umd Rärft die, Feinfen, Rärfien Triebe, 
Au Bettler lammelt ſie das Gold vom Sqhab der Liebe °). 
Es jahtet der Santur das Gold der Melodie, ” 

Den taufendfaden Schatz bringt er in Harmonie; 

Die F1ör ats Liedende einf in dem Walde Hand, 

Denn Maale find gar viel ihr in die Bruß gebrannt 2); 





”) Mufiter, die ficbenröprige Pfeife nad) dem fiedentächerigen Schnabei 
diefed Bogels gebitdet. *) Weil nad vollendeter Muft die Muftanten auf der 
Haibtrommel das Geld der Buhörer einfammeln. 5 Die Verliebten brennen ben 
—EcE vor den Benfern Ihrer Belichten Ad Maale auf Arm uud auf 

ruß ein. 


Die Erde fpreitet ihren Tepyih aub, Gbalib, 
Dem Shah, des KQanun) die Gerestigkeit:zu lleb. 
Tſqhinellen geben und vom Wort des Meierd Kunde, 
3% höre nidt, 6 drede ſich Aues in der Runde. 


Diefe Gpafelen, melde Die ganze Capelle der Derwifhe Mewlewi 


entpäl 


It, wären ſehr geeignet, mit.dem.vollen Orcheſter begleitet, und dann 


wieder mit dem Solo der einzelnen Snfteumente vorgetragen zu werden. 


Afon chal gertschi rahün gbadasidür. 


Wiewodt das Mofhutmaat des Geifed Nahrung iR, 
Sehoß'ner Diamant des Auges Gehminte iR; 

Du Hatte nicht für Baum. das Ge 

Inden ed Schrift von dem Beberh 

Der Thränenfirops des Augs als o 

Weit Lode Mofhub, aus Shoten un 

Das Aug’ uch an die Flur von fein 

Indem fein Aug’ Bekannter von M 

Wogt willen ipr, warum Shafet fü 

Ic) fage Fategorifch, dafı es Blutgeld ) ik; 

& breunt SHatib, dab Teuer aus dem Maale left, 
Sor wißt, daß Gluck das Me des Gafamanders If. 


Belmde dscham 'wesch bu’ dschestdschuler ‚hep senün itschindür. 


Daß man bey'n Be gieih Gtäfern tus u und korſcht, 
IE Alles deinetwegen, 

Das Gtadtgerede in dem Sangerchet 
IR Au⸗s deinetwegen; . 

O Schab, begib dich als Derwiſch zu nie, 
Was if daran gelegen 9? 

Die Brauen find beſprengt mit Tpränenthau 
Und Alles deinetivegen ; 

um gierig einzufemmeln , wann du fprühk, 
Der Worte Berlentegen, 

Spur, wer dich Hört, Dad Ohr als Mufcel auf, 
Und Alles deinetwegen. 

Wie iR es möglig, an den Gegenſtand 
Des Wunſches Hand gu legen ? 

Wenn Wimper feindlich gudt den Dolch auf mid, 
IR’ Auer deinetisegen; 

Die Kanne und die Rebe wollen mi 
Zum Trunt des Wein’ beivegen, 

Wenn diefe grad, zerdrochen jene iR, 
IR’ Aues deinetwegen ; 

Es geht, ich zweifle im Geringften nicht, 
Sballib auf wahren Wegen, 

Dog wenn er fi dem alten Wirthe büdt, 
IR's Aue⸗ deinetwegen. 





vuab 


Kanun Heißt ſowohl der Kanon als dad Mufitinftrument. >) Karudfhe 
4, das Bebeth wider Ameifennoth, ein befonderes, fo wie das wider 


fernoth, Erdbebennoth , Hungersnoth u. |. w. )) Ne war. I) Chun beha. 


3 





Atschildi baghidächei reng u kinde badf bebar. 


Brüpling ſchlos den Barbenfchag des Gattens "auf, 
Brühling trägt des Landes Waeren aM zum Kauf; 
Slaube nicht, daB Zweige blühen, wenn fie ſchäumen, 
Denn «8 raſet Alich von des Früplihge: Traumen 
Slaude nicht, daß Meereswogen Mufdeln fpalten ) 
Die fi) gern dem Brüplingbregen offen daiten; 
Aues iR vom Bauch der Liebe angebiafen, 

Und des Srüpfings Duft bringt das Geblen zum Raſen; 
Did des biurgen Aug's if Aldpmie der Lieber 
Srüplingemorgen in der Queu der fhönften Triebe; 
MWiefen filern, grüner Stoß mit Goid umyogen, 
Bon den Welten Ik pur Siiser angehogen. 
Wielenſlaum will ich Dem Brpling aicht verdeuken, 
Wenn er Samentuoſpe gift zum Angedenten; 

Wein und Mofen lachen und die · geun vergeht, 
Während ‚Eräßting auf der Blue worübergeht; 
Spatib’s deder hat die Erde neu eefriſcht, 

Das Gedinn eh. Brüßlings oft iron aufgrtucht. 


Chaili murghän"peti dschindine Sultan idi Kais. 


Von Bögess uhd Pirlenheer war Hertfger Kals '), 
As Gatorion faß auf dem Thron der Liebe Raid; 

Im Reinigten Arabien ging er im Kreis °), 

Daß er zur Raada war gepilgert, reut den Raid; 
Seſammelt Hat er ſich, doch kam aus Dem Geleis, 
Durd Seil’ loſe Loden ward zerſtreuet Raid; 

Wenn feine Warcheit eigen Nacht um jeden Preis, 
Sebund'nen Hirfd von Banden zu befreyen Rails’); 
Dur Wielen fließt der Gtrom von feinen Zpränen heiß, \ 
Die Wüftendifteln find die Wimpern nur von Raid; 
Geboren zu Einfaugungen *) und dünn mit Fleiß, 

In Redfpd ersogen, war Begeif'rung felder Raid; 
Wie mißt der Neuling ſich mit dem, der Alles weiß? 
Es war gu feiner Beit der Spott der Kinder Rails. 

Er meint, ed fpeicht die Stadt auf neidiſches) Geheiß, 
Ob Leila's Ruf zu Metka, if erflaunet Rais 9; 

Ats Meier treibt St alib bie Kaferey mit Heiß, 
Bor Ihm iſt Schreiber In dem ABE nur Rais; 

Nicht ging alt Mewlewi um's Hergenspaus 7) Im Kreis, 
Wiewohl er närrif fi In Wüfen drehte, Kalt. 





”) Medf&nun, ber vafende Liebhaber Leila’s. *) Im Hidfchaf der Aller 
jorie machte er Tammwaf, d.i. dem flebenmahligen Umgang um die Raaba. ?) Uns 
— auf Medfehnun’d Abentener, weicper die Gafellen den Yägern abfaufen 
wollte. ©. Gdirin. 4) Widfdd, vestrum amoris. °) Dfchefde Abforption 
(myRifge). %) Ratiban, die Nebenbubler. 7) Als Medfhnun in die Raada 
fam, und hörte, wie feine Siebe zu Leila im Munde aller Pilger. *) Er hielt nit 
als Mewiewi den inneren fiebenmahligen Umgang an ber Kaaba des Herzens; 
Anfpielung auf die ſieben ascetiſchen Kreife der Meiwiewi. 


Dewri Mowlenade >) ghaiet haleteffa dür siman. 


Es mehrt Begenerung des Mewlewi bet Reigen, 
In Sieber tiert Gonme vor der Birth des Reigen; 
Mit Hal und Hut Iommt durch Einen Schritt zum Biel, 
Welt höher ald der Gpfären Neigen unfer Reigen; 
Es fprühet ansıbie. Ganfen.götttiher Verflähtug, . 
Wie ein auf Horeb und quf Ginal. der Reigen; 
Es haben achtzehataufend Ketten ipn befanden , 
und ſchon fit Mans Beitem'brehet ſich der Reigen, 
Es jeigt don heifgen Umgang um bed Herjens Kaaba, 
Ein Räthfel nur durch Phamtafle gelößt, der Reigen. 
€ !ann das Wort: bu wire min fehem.”), offen jelgen, 
Der Btör und Srommet- gibt. Verſtaud und Ohr der Reigen; 
Wie Selber eink zerſtreut, und Seiſter find verfammmelt ), 
Erhellt aus der. Begeiffrung‘, weiche baucht der Reigen; 
Er iR dab deid, wo fAdy deb Herzens Spiegel Draßet, 
Der Edelftein, den Meer:dtd Meröime auswirft; 
Sibt's SHalit Hökero Verfammimg denn als diefe?' 
Für Heil'ge und Unglänsige 4) iR Shäufpiel:Keigen. . 
- 


Bunda modam anschiken, eiler Simen., 


Iesmer tanzen Liebende den Reigen, 

Sonn’ und Mond und Himmel tanjen Neigen; 
Himmel ſowindeind ſich aus Liebe neigen, 
elt und Kaum, fie tanzen bepde Reigen; 
Wirbel fh im Xug’, das weinet, jeigen, 
Verlen wirft die Beit aus in den Reigen. 

In der Schenke tanjet, man um eigen, 

um die Raada tangen Pilger Relgen; 
Siotenſchal beſchamt die Himmelszeichen, 
und wie Tauben tangen Engel Reigen; 

3% bin Kals °), auf deflen Kopf mit Schweigen 
Sid) das Neft erkoren hat der Nelgen; 
Spatid, dem fig Liebesfonnen neigen, 
Tandt als Mewlewi den Liebesreigen. 


Billaht Juf bu schaabdei hischtgahe juf. 


uf! bey Gott! auf Gaufeleyen uf 9! 
Auf den Reihtpum Maqht und Ehren uf! 
Abgefepnitener Pafhafopf luchi Grab, 
Seinen Fahnen und Roßfgmeifen uf! 
Zodeöfturm loͤſcht Geelenlampen aus 
Satmpe brenne an dem Grab nur uf! 








) Im Kreife des Newlana, d. i. Im Orden Bed Memlana. °) Terani, mes 
Sott zum Mofe fprad, als er ihn auf den Sinai berief. ) Am jüngfen Gericht 
Nefgri esdan, bafyri erwah, die Zerkreuung der Leider, die Berfamms 
fung der Geifter. 4) Dem Reigen der Derwiſche zu Galata dürfen aud Eprißen 
En ED En I —— 

» ’ et und Berbruß a ende Empfindungsmort, 
welches nebR den Türfen aud) bie Staliener haben. ® 








AG! wie oft-Haß° IQ gehört den Ruf 
Bon dei Macke und Taggebethe uf! ·· 


Im dem Haufe, das Die Tpräne (huf, x 


Alten Barden uud Gemäplden uf! 
Gokter mache zufche die Gehnen-Ruf, 
Den Rubinen aud den Perlen UF! x 
Dem, der folget der Empörung Ruf, 
Sorechen Teommel und rompeten utn 
Leiaenzus iR End’ vom Hochteitspuf 
Wirdpuf ') loſchet aus die Badel uf! 
SHatinrHöre des Abdated Ruf, 

Mit der Bldte fag' den Weiten uf! 








. KebadX tscheschmün edub.dschilweger nigjahün. 


. Deineb Auges Taube fonniet 


Und es bringt den Himmeln Kunde 


Bulagu ! vor deinen Wimpern 


Weil die ſchwarze Augenfhminte 


Au den Bothen der Liehfofung 
Denn es ift ein Himmeldbothe 
Eingeladen zu dem Glauben 


Ein Prophet, ein goftgefandter . . ; 


Deines Barts empörte Flaume 


Die gu Geiffein eink Al, . | 


Wimper ! traure nicht darüber, 


Denn es gibt fmaragdnes Waſſer, 


Sareden IR in, Zürkismienen, 


Und &8 ießt der Bach des Himmelsd), 
Haug SHatib's begrünt die Erde, 
Wunderthätger Hauch des Hellands 


Aldymie der Sonne fhaue 


Und in Gold verwandelt Staub fh, 
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MWüthet als ein Schwert dein Bid; 
Daß dei Bldum aufgeht mit Gtüd, 
Dotgesllingen ſteta dein SHE)... - 
Nifhaburifher ) erfihrid! .. , 
Zurtisblau von deinem Blid;, 

Sist das Leben ihr zurüd, 

Wird verfucht von Deinem Blich 

Auf den Staub mit Einem Blid, - 
Wenn getroffen Ihn dein Bud, 


Meichane ssadrind getsch kjamran isen, 


Nimm den Borfit in der Echenke, 
Nimm den Schenken ben dem Schentel, 
Spotte nicht rechtglaub'ger Sclaven, 
Gen zu ſtotz nicht auf Gehorſam, 


gied der Liebe Bogen Rark, 


um sten Bläfer gib die Güter 
Sorg’ dich nice um Weltgelgäfte, 


Strotzend von Liebfofungen, 


Komm auf diefe Geite, wandle 


Brich den Epiegel nicht Perl, 
Und verlaffe nicht die Berien, 
Egide reinen Sinn voraus, 


Wenn du HIR ein Eprenmanny 
Wenn du biR ein Pepfiwan >); 
Wenn du bif ein Musulman, 
Wenn du nur die Pflicht getan; , 
Wenn du bift ein Kahreman 9), 
Und das Süd der Welt hintan. 
Wenn du biß der Trinter Mann, 
BlichR du Liebende fortan; 

als Enpreß auf Wiefenplan, 


So die Hergen lieb gewann; 


Wann du fie nicht ſchaueſt an, 
Biſt du aud ein trunf’ner Mann; 





») Yuf iR ganı das engilfde a puß' of wind. H. Die garten Baare des Bartes 


find Dolce, weldhe dab MWaffer d 


Bidet mit grünticgem Gange damascenist. 


») Die fhönken türfifhen von Rifyabar. 4) Gördere, das Himmliihe That, der 
I&önfe der, Bergfiröme, Die vom Dipimp gu Drusa nieberkrömen. °) Ein ritterfis 


Her Heid. *) Ein rägender Held, 





Wenn du dankbar dic ereigen 
Wirt, Herz, ben dem Sreudefefte 


Ghatib, wenn du wink ertiären 


Ruf den Meönewir Erklären '). 
Bey Dielaleddin dem Herm 
Ware, wenn du unvergieicuch 


Für die Sebenätuf fortan, 

" Weiter nbpt gehalten an. 
Mofiigen Gehelimnißpian, 
Iemait um Gegen 
Stel dich an bie Thüre an, 

: ZiR ein lebender Rumpan *). 





Wardük dert seadete jeri görmedük. 
Wir gingen zu dem Thor des Ofüd’d- Und haben den Zreund nicht gefehen, 


Mir famen an das Paradieh, 
Hum vierten Himmel fliegen wir 
Doc Haben wir den Heiland nicht 


Ad! ohne den Herten zu fehen; 
+ Heitfuggend- für unfere Weben, 
Des kränttigen Herzens gefchen. 


Sieh’ ! was vom fäefen Himmel bier‘-ı Yür feltene Dinge geſchehen. 





we 


dschi kanli eli ‚kanli deli kanli .güfel. 


Blutigen 'Säschh , und Dintiger Hände, und bidtige 


Für die Emire bi 





Stammes im Lande der Türken 


Ada Hehteldet anf tanzendem Pferde, Sededt mit € 
Bwar ein Betenner der Lehren von Atl, doch Imme 
Wenn ihn von ferne nur fehen Berliehte, ſo bringt 


Sordendefpangten Kapots, Im Raftane von Scharia— 


Seine Manieren fo fein, und von Sitten ſo lleblich 
Er von dem Kopfe. zum Buße, für Gäufen des Reſches erjogener Schöner. 
Nimmer geſtehet das Gtüd und der Genius zu, daß ich anderen liebe, 





Nabmiich⸗ 


lang⸗ SHatib die ergeben mit Dee’, Io gechrtefftr. Saoner. 


Gül kibi atschildam amma.gölmedäm. : ..ı 


34 ſchloß mi auf, wie. Rofen, 
Ic) konnte ihn Tiebkofen, 
Semahlet ift die Rofe, 

3% raufte fie für Profe, 

Es lacht fein Mund aus Enge, 
Mid drüdte feine Enge, 

Daß weinend Aug’ ein böfes, 
34 weinte über Böfes 


Doch lacht ich nicht, 
Dog tar’ id) nit; 
Das dacht ich nicht, 
Doch fact’ ich nit; 
Denn Nachts er fpricht, 
Doch lacht Ih nicht; 
Bedaqto id nicht; 

Und tachte nicht; 


DEE 
’) Hafreti Scharig, näbmtiid: GcharibotsMesnemi, ber Com: 


mentator bed Mesnewi des Gcheigb I 


jömait. *) Ugap tur bi bedel aafdis 


kan isen, der Plural aafhikan wird Hier als Gingularis gebraucht, wie dich 
Öfter ber &atl, wenn ber Begriff bioß verlärkt ausgedrüdt werden fol. ) As 


Wiederſchein As. 





Des tolle Spiel der Weiten Veraa ic nicht, 
As Garne mid umfelten, Da face ich nicht⸗ 
Dura) Rofen geh'n Blutgengen ) So hachte nit, 
Bum Galgen mußt’ ich Reigen, I lachte aicht; 
34 areute Thränenfamen ) Und mache aus Pflicht, 
Doc ats bie Fruchte kamen, Da lacht ich nice. 
Harim{ sine sünhülfar, dür ‚tscheschmi kehu: 
Here der Bent if. Hlacnnthenkur 
Bon feinem :Mug', dem blaueng 
Des Himmels Barbe.nimmt das Unglüd.mur. 9: 
Bon feinem Aug, dem blauen; an 
Es Rüchtet ſia der Turris vor der Blur». s 
Und von bebauten Auen; J 
‚In-Wäfen, wo erſtorben die Natur, 1 ” 
Bon feinege Aug’, dem blauen. vo 
Die Saönpeit in gebunden. als ein Buch, ; 
Die Gpangen find die Brauen ; . 
Der Slaum IR geld'ne Sqrift auf —R 
Bon feinege Aug’, dem blauen; 
VBon meinen Berjensleiden IR die Gyr 
. Im gelben Teint au ſchauen. 
Die Augen tragen. Ringe von Lauur, 
. Bon feinem Hug’, dem blauen; 
Den Mann von Herz treibt feurige Natur 
- Na Madaen und wach Traun H. 
Die. Augen gießen Thränen auf Me Blur 
06 f@dnens Aug’, dein Blauen; 
Es iR ein gornig Aug’ im Zrantenland ®) 
R Der Schöͤnheit zugutrauen. 
Die Cpriffen % tommen alle vom Verſtand 
‚05 einem Ang’, dem Blauen;  : 
Esr ſind mit Trug und Gleißneren umfhrice 
Die Yutten a, die Blauen.” rm 
Die Einen Kauf, die And’ren Kopfweh drüdt, . 
on deinem Aug’, dem blauen; \ 
Im Rofenbeet find Blumen unterthan 
Der Lotosblum’, ber blauen; 
Die Lotos bethet nur die Schönheit an, 
Ben deinem Aug’, dem Bauen, 




















>) Werdi gülfari bafub Mangur meld. Ih fah bie Nefe bes 
Mofendeetes als Manfur (den gemarterten Mufifer) an. ) Didüm Etaad 
Halli tohin effhanı IfhP, wörtlich: Ich Gtüdtihfter (oder aud Eiaad) 
fäete viel Thränenfamen. Da Esaad tm Manaferipte rorh gefchriehen, fo Ditete 
entweder Gbatib Diefes Obafel, unter hiefem Dicpternapmen flatt unter feinem 
gemöonlicen , oder, mas mahrfieinticer , eb — 
Gem Ghalib ein gleih darauf folgendes mit gleichem Gpibenmaße und Reime 
entgegnete. °) Blau bie Trauerfarbe der Perfer une anderer Mernentändee To 
mie viotet_ebemabls die ded bmantinifhen und frangöfifhen 8 ) Die Mäds 
en und Grauen find eine eupbemifebe Siceny für die Knaben und Jungen, Denen 
der Hamail, d. I. der finnentußige Türfe nahRelt; Hawaii bedeutet aber 
aus —W9 Inden Hama fowohl Die Lu, ald die Luft bedeutet. °) Frens 
lan © Mesibiter, bie an den Meflies glauben. 7) Blau IR —X 

ber Soofi, wie aus vielen Stellen bey Hal betanüt. 
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Die Feder I gewohnt, des Ginnes Geld 
Mit Indigo zu Samen; 
So hat. Gbalib den Lobpreis bergeſtellt 
Bon deinem Aug’, dem blauen, B 


Görünür ssurchi dschanan gönülden gönüle. 


Des Herigelichten Bild erſcheint Vom Herzen zum Herien, 
Und durch den Gpiegel geht’t ald Saft Vom Herzen zum Herzen; 
Bereite deines Vufens Blatt, Das Hd zu’ empfaigen, 
Denn Salomonis Giegel geht Bom Serien zum Herien; 


Der Edelftein kommt. aus dem Sad - Und leuchtet dem Sinne, 
Es gehet deiner Stirne Stan Vom Berjen zum Bergen. 
Es glänget deiner Stirne Licht Ais grleifher Spiegel, 
Madi' auf das Aug’ als Benfterlein Vom Hergen zum Herzen. 
Der Spiegel gibt, wie er-empfängt; Ein treuer Bergelter, 
Seheimniffe enehätten ſich - Wem Herzen zum Herzen; 
Wein iR im Stab und Mein gibt au: Die-Lippe des Gcenten , 
Nur Kund’ge kennen dieſen Raufchr Bom Herzen zum Herien; 








Halbverfe des Spafateb and Die Bieltting‘:am ‚Fimmel, 
Das engſte Band vereinet fie, Vom Derzch zum Herien. 
Es jeiget als Zeigefinger an = BHatld; dem Berlisdten, 
Er geiget ihnen an den Weg, - - > i Womi Hergen zum Hergen; 
Sultan Weed ') hat angreift +" Die Die Bert des Gluncd, 
Er füpete einen Rofentranız Doom Kerpen zum Herzen 


Husn u Iſchk, d. Sqhonheit und Liebe dieſes romantifche, 
ein paar taufend Verfe ſtarke Epos Ghalib's, trägt vor allen anderen feis 
nen Werken den Stämpel eines originellen Dichtergeniuß, der, nicht damit 
zufrieden, die von feinen Vorgängerh zurũcgelaſſenen Fußſtapfen breiter 
auszutreten, durch unwegſame Gegenden fid neue Bahnen bright. Als 
Mufter Hat demfelben feeplich. der verſiſche Roman Fettaji’s: Schönpeit 
und Herz welchen mehrere türkifche Dichter, wis. Ahi, Samti und Ans 
dere in's Türkiſche überfegten,: vorgeſchwebt; aber alle diefe Überfegungen 
find proſaiſch, mit eingemifchten Verſen, während Ghalib's Schönpeit 
und Liebe oder befiee Schönheit und Amor (da jene die Heldinn, 
dieſer der ‚Held) durchaus ein doppeltgerelmtes romantiſches Gedicht; der 
Zuſchnitt felbft des Styles: und der Verſe iſt ein eigentpümlicher. Ghalib 
beobachtet das von fo wenigen oamaniſchen Dichtern beobachtete Gefeg ber 
fpeidener Mäßigung in den Befchreibungen, die bey den meiften zu Lang 
und zu gebehnt, und Hauch poetifchesigener in den eingemiſchten lyriſchen 
Gedichten, mit denen die romantiſchen Gedichte gewöhnlich durchwäſſert 
Mind. Viele feiner Wilder find wen, und er verfieht wenigfiens die den 
meiften türkifen Dichtern fremde Runft, Erwartungen des Leſers aufzu⸗ 
regen, wiewohl diefelben nit Immer erfüllt werden. Schönheit und 
Amor allein ſpricht dem Verfaſſer den Ehrenkranz des legten großen 





.) Der Gopn Dfi@elateddin Rumi's, der Berfaffer de —X 
ruf ges, —e Kunde in den Jahrbuchern der Literatur, im XLVI. und 


osmantfhen Dichters zu, und sum allen osmanifgen, romantiſchen Ger 
dichten, ift nach Fafli’s Rofe und Sproßer keines, das vielleicht 
durchaus eine Überfegung In einer enropäifchen Sprache fo gut vertrüge, 
als Schönpeit und Amor. Nad dem dreyfachen obligaten Eingangs: 
bymnus zum Lobe Gottes, des Propheten, und der Himmelfahrt des letz⸗ 
ten, folgt das Mewlana Dſchelaleddin's, und um fo natürlicher, 
als Ghalib ein Scheich der Mewlewi, das feines Drdensfcheihe, Reſchid 
Gfendi's, und die Veranlaſſung des Buches; dieſe beginnt. - 





Bir medschlis! inse mahrem oldum, . 


ingemweißt ward id} In einen Kreid, 
Wie einſt Adam in das Paradeis; 

In ein helles Roſendeet der Siebe, 
Deſſen Nachtigauen Sreumdſchattatriete. 
Jeder war ein Dichter anf dem Platz / 
Jeder ein Beſttzer von dem Schatz; 
Und, vertraut mit unſt und Peefle, 
Ihr Seſprach von Verb und Melodie. 
34 that-uit dem Morgenwein Befeld 
Im der Jugend ſchonen Morgengeitz 
Nanchmahl las mar Wabis EHairiie, 
Und gedachte feiner Theodicet. 
Wahrlig! ein vortreflih Monument, 
Deſſen Werth der Eingeweißte Feunt; 
Er verfaßte feldes, wie man weiß, 

Ais er vorgerüdet ſchon zum reis; 

- Dieſes Wert, fo ſprach ein Mann vol @inn, 
IR für Poefle und Kun Gewinn. 
Einverfanden waren alle Gaſte, 

Daß es von didattifen das bißlez 
Daß es ein Gedicht fen ohne Sleichen, 
Saw erlich je von and'ren zu erreichen. 
Die Geſpraͤch fiel mir aufs Herz als Stein, 
Und ic ließ mid) in Erörtrung ein; 
Als ein Gegner nahm ih auf das. Wort, 
Und als Antwort führe ichs alfo fort: 
Gaget, Ränd’ es wohl dem Nabi an, 
Eines Dichters Wort zu Nüdeln wa? 
Saget , ließ denn Scheich At: 
DMangeldaft im Buch des Nath's bie Wan? 
Ihm danft Nabi feinen Dicterfiug, 
- Alles Übrige iR Dun und Trug; 
Seine Berfe, perfilder Manier, 
Sind von Ifafer ') und Sqhnoͤrrellier; 
Wenn er ſich verfieht aug auf den Stat, 
So befwert ex Fürtitges iu sieh; 











) Die u, —— Verdaltai des Genitivs und des Beywortes zum Haupt: 
worte audjub: 


Ließe bey Wenigem er’s bewenden, 
Könnte man behalten ihn in Händen; 
Dieſer Vögel, der ſehr leicht mur wiegt, 
Der auf Irat's Esnen niedrig legt; 
+07 @teht in der Beſchreibung des Borraf , 
20.2 Hinter Retit weit mit Saa und Pad. 

.. Diefes tonnt’ er fügtixh bleiben laflen, 
Der befahl ihm, dieß ſich anzumaßen? 
Dieß verzeipen wir dem armen Tropf, 
Pferd; dad Rraugselt, Hält nicht recht den Kopf *); 
Ein’s non: diefer Greis, halb abgeforden, 
Hatte großen Nahmen fid erivorben; 

Denn fünf Raifer, auf dem Ihrem gereift ?), 
Hatten ihn mit Gmaben Aberhäuft, 
Auf dem Weltmarkt that er guten Kauf, 
Auf der Dahn des Wortes Hat er Lauf. 
Vieles dennoch hat er ganz verfäumt, 
Und als läftig aus dem Ginu geräumt; 
IR es denu mit Phrafen abgetban, 
Und bewährt bur® Biber Ad} der Mann? 
Wenn ihr mir entgeguet , daß Rifami 
Een fo gedichtet und Reraml, 
©ag' ich: dieſes IR der Perler Gltte, 
Die nad Anfand.regein nit die Sarute. 
IR’ denn. nösyig ſeibe nadzuahınen ? 
Und Retb fremde Gteffe ausgukcenen ? 
IR denn nöthig, daß, wer Worte wägt, 
Sic auf Schagesräuberen verlegt? 
. Daß ein Diehr mit bloßem Kopf und Buß, 
Sich mit Mußerwerten meflen muß 47 
Und daß auf der Phantafien Leiter 
A Memias gein' ber Bärenbäuter; 
Aller Gcimpf von Rabis Ehairasad’) 
IR ein unverfpämtes Plagiat; 
Hüthe Mh vor dem, was zein geſteblen, 
Dir des Diedes Cigenehum zu hohlen. 
Nabi Hat, wiewopl ein alter Mann, 
Mit gefohlnem Shmud ſich ausethan; 
Und fein ganger Rath läuft D'rauf hinaus, 
Daß nur jenbeits Dauer, dießfeits Graus 9; 
Wie auch diefer (mäne Spruch mag frommen, 
IR teils Opr, das felben nicht vernommen. 





iradf&lieiWefii, die Vehchreizung Mefild von Mohemmed’s Wan 
dergaul, auf dem er Die nächtliche Higgmelfahrt volbragte. *) Bir Sürtfhen 
atün Bafai geimef, Bpridmwort, 9) Mohammed IV., Suteiman II, Ahmed II. 
Mußefa IL, Ahmed 1. %: Manture'dtfer- Bi ede_bempa, daß er mit 
Peantır (em ramentifgen Sepiats Geiman's) gleiden Garit Hatte, ) Dax 
n Rai airi t 

auf den Enten Bann ) Dunia fani agire ati, Anfpietung 
577 ergängtid) If Die Deit, fie IR von Treue leer, 

Denn Auch ehl’igr und Daurend IR nur €: 












Mann if der, fo.ngne Bahrıon- Beipt, 
Mit Erfaprnen reine Worte ſpricht; 
Die Gedichte nit improvifirt, 

Der vor dem Gelingen viel probirt. 
Aber wert erzähle ich die Mäpre, 
Daß ich langſtens ſolche Wüunſche naͤhre ? u. f. m. 


Nachdem Ghalb aud den Dichterruhm Nabrs, ber das ſiebzehnte 
Jahrhundert ſchließt, “zu verkleinern geſucht, thut er ſich das Meiſte auf 
feine Originalität zu gut, und beginnt hierauf das Gedicht ſelbſt. 


Beginn der Erzählung ber freundſchaftt lichen Liebe ( uhabbet). 


Gr, der dem Tebriff id geweiht, 
Memiana, dei Blöte Buder freut, , 
Hat wie folge Die Liebe mich gelchret, 
und der Sieh’ Ereigniffe erfläret; 
In Arabien if eine Zunft, 
Hoddegabt mit Tugend und Vernunft; 
Titel.aled Guten , alles Schönen, 
IR zu finden bey den Freund ſchaftſoöhnen ’) 
Welt) ein felt'ner Stamm if.dlefer nicht! 
Aue find fie ſchwarz von Angeſicht; 
Ihre Kleidung Gommerfonnenftrahlen 9), 
Ipr Getränte lammen, welche, wallen; 
Ipre Wohnung Haid und wüſtes Land, 
Und ihr Gram umpäpibar wie der Sand; 
Ihre Zelte alle reich geſchwärzet, 
Ihr Gelprach wie dloͤteuſchali beberzet; 
Jeder ein Rumpan von hohem Muth, ,., 
Und ipr Mund wie Schwerter voß von Blut, 
Ihre Nahrung nicht vorausgefehen, 
Beuer regnet’s, wo fie Reh'n und geben; 
Was fie fäen, keimt und reift als Schmerk, 
Was fle ernten, machet wund dab Heri; 
* Geift:und Leben geben fle der Gitte, 
Und es war Medichnun and ihrer Mitte. 
1— . "Wer mit Doppelungtüd +) if betannt, 
IE wit ihrem Herde geißverwandt; 
Was zu Markt fe dringen, in der Muth, 
Was fie faufen, IR der Seele Gluth. 











en diefem Stamme der Söhne der Freundſchaft iſt nichts nie den 
anderen, fie haben andere Feſte, andere Jagden, andere Jahreszeit, Als 
len ift der Stämpel tieſer ſchwarzer Melancholie aufgeprägt, fo 3.9. den 
Feften. 


— — — — — — 


Sgemsn Tebrif, die Sonne von Teb: 5 Rahme des mufifhen 
grurie, Menians Diyelateddin Rumls, ) Beni Mupaddet. 

afitadi — der Sommer vd Aulius · Sara muretteh aulemmene 
gefentet Ungfüd. ‚ 





0 
Zefhresung irer Eee. 


Wann fie laden ein zum Trunt und Fee, 
ũberſchwemmet Kummer ipre Säfte; 

IHre Beqher fehen aus wie Reulen, 

Ihre. Gtäfer find des Todes Beulen; 
"Ihre Kreife find ein Tummelfeid, 

Wo Seſchrey zu Stoß und Salagen gellt. 
Urait Halten fie für WoQ ') und weiß, 
Und für einen Roden jeden Kreis. 
Todesengef If ibr Uebſter Schenke, 

Mars credenjet Ihnen Todeötränfe; 
Pfeife, Trommel und Pfatterion, 





Beſchreibung ihrer. Jagd. 
Wann der Liebe Söhne jagen gehen, 
IR’ nicht in den Wald, mo Wilid zu fehen; 
Fideih6 If das Repppuhn ihrer Bkur, 
Ihr Bafan Hat Geotpionsnatur; 
Ihre Baften töbten durch den Bild, 
AIbre Eute iR das Mißgelchid. 
Idre Hirſche find nur Geufiergfuth, 
Ihr Geweit iſt ſchwarz und ſchwarz Ihr Biut. 
Eine witde Jagd ihr Tagdgefaren, 
Ihre Hafen find geflügelt Bleys 
Was fie (hießen, find gefledte Gchfangen, 
Die von ihrem Röder niederhangen. 

In diefem außerordentlihen Stamme wurde in einer eben fo aufers 
ordentlichen fuͤrchterlichen Nacht, wo alle Elemente in Streit Tagen, zu 
gleiher Zeit ein außerordeutlihes Mädchen und. ein auferordentliher 
Knabe geboren, das Maͤdchen Schönheit und der Knabe Amor; das 
Mädchen ward von Ginigen Leila;, von Anderen Afra, von Anderen 
Scirin genannt; der Knabe Medſchnun, Wamit, Ferhad, die 
fon in der Wiege mit einander verlobt werden, und die Ammen Iullen 


die Kinder mit Wiegenliedern ein. 


Wiegenlied, womit Amor in den Schlaf gefungen wird. 


Saglafe, fhlaf o Mond! denn diefe Nacht 
Wird für dich in diefem Röfpe gemacht; 
Unberannt iR, was di weinen mat, 
Speint es dod. als od durd Sternenmacht 
Du iht-fchrep'f, als ſeateſt du am Gpiehe. 
" *) Für Baumtool. >) Nodf, Budermwert, iſt ¶ was auch vhilologſche DBeller 
dagegen fagen mögen, das deuiche Rodert. ’) Das Licht des Tages. 
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Sälafe, Rofentnofpe, kurze Beit, 

Denn gar widerwärtig in die Beit; 

Hart ift das Gefid und: fharf der Streit, 

Bweiteihaft iß’s , wem der Sieg ſich weht, 
Sürchten muß ic taufend Hinderniffe. 

O Narciffe! ſchließ' die Üugelein, 

Übertaffe di dem Schlummer fein; 

Suratfam öffne Geelenäugelein, 

Hüthe dich vor Unglüdzauberey'n,, 
Revotytionen drop'n dir, wiſſe! 

Nofe! in der Roſenwiege ruh' 

Sib mir ein’ge wen'ge Nächte Ruh 

Du Beben?’ das End’ nur einen Nu, 

Wenn mit Blut Ratt Milch gefäugt wirft du, 5 
Haß du wohl verdient, daß man dich Hiffe )? 

Salate in der Wieg' Jasminenbruſt, 

Denn es dauert aus Fein Reif der Luft; 

Sterne thun nicht, was du wänfcher juſt, 

Und in wenig Tagen dropt der Wuß, 
Beitſtrom treibt das Rad in’s Ungewiſſe. 

O gemöhne dich nicht, wach au fen, 

Nur im Schlafe ſteilt dad Gtüd ſich ein; 

Henterwelt ſchentt tödtlich Sift dir ein, 5 x 

Dann wirft wie Gbalib du eiend fepn , J 
Saitenſpiel des Gram's von Gaitenriffe. 











Schoͤnheit und Amor gehen mitſammen in die Schule, der Lehrer 
iſt aber Dſchunun, d. i. der Wahnfinn, und da kann e8 nicht fehlen, 
dag Schönpeit fi in Amor, und Amor in Schönheit rafend verliebt. Die 
Schoͤnheit der Schönheit und die Liebe Amor's werden befchrieben. Schoͤn⸗ 
heit befugt den Amor und zwar im Frühling, wo fie Beyde in einer rei⸗ 
genden Gegend zum Stelldichein fih ‚einfinden. Frühling und die ſchöne 
Gegend werben beſchrieben, in der letzten ruht der geheimnißvolle Wailer- 
fpiegel des mofifgen Einfluffes (Zeif). 


Beſchreibung des Wafferfpiegels (Feif). 


Myfiih Waſſerbeden ift Im Land, 
Welches Gotteseinfluß wird genannt; 
Diefen Garten legte an der Here, 
Welcher brachte digſes Waſſer ber; 
Denn es ift verbosgner Schönheit Gpiegel, 
Die darein fi (haut , entflop'n dem Rieger; 
Drinnen ſpiegelen ſich Raum und Zeit, 
Gottes Eigenfaft und Wefenpeit. 
Jede Muſchel drinnen it vol Licht, 
Wie das Aug’ in Hurisangeficht; 
In dem Gpiegel diefer Gilberwogen 
Kommt ſtets neue Welt herangezogen. 
—— — —— —e — 
’) Peimanekeft itab olussin, zecht du vom Bewer des Tadels. 


IV. " 2% 
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In dem Waſſer fpiegeft fih das AU, 

Sonn’ und Mond, wie Jonas in dem Wat; 
Geinen Glanz verlöre Edens Quell, 

Wenn er fähe diefen Spiegel Heil. 

Diefe Fluth, von allem Sage rein, 

IR an geif’ger Kraft ein Gluthenwein z 
Tbiſer wandelte hier grün und heil, 
Wandeite den Gtaub in Lebensquell ; 

Und mit Einem Wort, es war die Flur 
Nein und He wie dicht'riſche Natur. 





Der Gaftgeber in diefer Zaubergegend war ein alter Dann, der os 
‘908 hieß. Logos (das Wort), von deffen Abkunft, Nothwendigkeit, 
Trefflichkeit, Allgemeinheit und Begeifterung (als Poefte) in eben fo vie 
Ien befonderen Abſchnitten gehandelt wird, tritt ald Mittler zwiſchen Schöns 
heit und Amor auf, indem er Bleine Zmiftigkeiten, die fi zwiſchen ihnen 
entfpinnen, mit gutem Rathe und freundlicher Rede vermittelt. Logos räth 
der Schönpeit, an den Amor zu ſchreiben, was fie auch fogleich thut. Sie 
entſchuldigt fi, daß Staunen fie verwirrt Habe. Logos macht den Briefr 
träger und Amor antwortet mit eindringlicher Kraft. Nun tritt die Amme 
der Schönheit auf, und die Zungfräuligkeit (Igmet), welder 
Schoͤnheit ipren Kummer über Amor's Abſicht mittheilt, denkt darauf, 
wie fie in Ehren ein Steldigein zu Stande bringen könne; fie geht 
aber zuerft zu Logos, ſich bey ihm Rath zu erhohlen; berupigt hier 
auf ihre Säugetochter mit Ammengerede; Logos geht aber feinerfeits, 
feinen jungen Freund Amor in Kenntniß der Dinge zu fegen, welcher, der 
langen Trennung müde, wahnfinnig wird, und feine Klagen wie Medſch⸗ 
nun und Ferhad ausfpriht. Der Erzieher Amor's ift dee Eifer 
Ghaireth, welder ihn über feine Unthätigeeit ausſchilt und gute Lehren 
gibt, deren Erfolg endlich, daß Eifer abgefendet wird, die ſchon in der 
Wiege verlobte Schönheit ald Braut für Amor zu begehren. 


Hohn ded Stammes Über Amor’s verliebten Wahnfinn. 


In dem Stamme ') gaben ſich die Herren 
Winte über Amor's Wrautbegehren. 
Nur mie Hohn begrüßte ihn die Zunft, 
Nuget wohl Wahnfinnigem Vernunft? 
Jeder nahm was And'res an ihm wahe, 
Zum Gefpdtte ward ber arme Narr. 
Einer fagte: mäß’ge deine Mad *), 
Nimm did vor dem Oplum in Acht; 
Ein’ge fagten: Die Melangolie 

Wird durch Arzeney gebeitet nie; 
And're fagten: Flieh die Poefle, 

Sie verflärter nur die Phantafie; 











deine) HR PR freundſchaftlichen Siebe. *) TZigpän eileme tif, mach’ 
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Aud'rer faite: Gegen deinem Throne! 

Het und Gtüd, mein Für, fey deiner Krone! 
And'rer fagte: Stürme nur drauf du, 

Denn fonft wirft zu Unterhaltung du. 

And'rer fagte:. diefes if mein Sieber, 
Aderiaſſen belibar Liedeöfieber. 

Andrer ſagte: was mit ihm zu thun? 

Ketten find das Mittel für Medfhnun. 
And'rer fagte: Sich, eb ſpricht die Welt: 
Ausgegeben hat er vieled Geld; 

Alfo ſchallte es von allen Thoren 
* Höhnend dem Verliebten in die Ohren; 

. Und er fing darauf in feinem Wabn 

Sein Gatimathias ') wieber an. 

„Breunde! Sin mit Kopfiveh ich betheilt? — 
„Rofenwafler dir den Schnuppen Heilt; — 
»3% bin jüngf zwar In das Bad gegangen, 
„Aber weiß nicht, was ich angefangen; 

nA! das Bad Sringt in Erinnerung 

„Mir ein Madchen, das fo fhön als jung. 
unausſprechliches Fann ich nicht maplen *), 
„Müßt’ als Redner einen Scheich wohl jahlen.“ 
Gone id Auch, was er fprag, erzählen, 
Würde meinem Lied das End’ nie fehlen. 
Zurz, eb fing der närr’fhe junge Mann 

Über Atles nun gu fpreen an. 

Aue and're Sagen wurden kalt 

Segen feines Inn'sen Ginn’s Gewalt; 

Amor ward mit Eifer feinem Breunde 

Ein Gefpötte nur der Zunft der Breunde, 
Hin war Amor's ganze Lebenstuß, 

Sahondeit fah nur die gerrifPne Bruß; 
Saondeit tieß ihm melden dann fofert: 

Höre an des Stammes Kath und Wi 
Was fie fagen, will aud ich mein Lieber, 
Werde, bite’ ich, nur nicht DEP darüber. 








Amor wendet fih an den Stamm und fragt, womit er denn ſolche 
‚Härte und foldes Gefpötte verdient Habe. Die Söhne der freundfchaftlis 
chen Liebe antworten ihm dadurch, Daß feine Liebe Eeine vernünftige, fons 
dern eine leidenfhaftlihe ſey; übrigens fey es in der Regel, daß Fein 
Liebender ohne Leiden zum Ziele gelange, wornach er ſich befcheiden möge; 
auch habe er noch nicht die Gigenfchaften, die ihn der Schönheit würdig 
machten. 





») Derfi ghalatati etdi tefrar, er wiederhohlte die Lection der Irr⸗ 
tpümer; Ghalatati Gpracfehler, ift der Urfprung des fransöfiihen Salir 
matbia8 (confusions of purley). *) Of ani edemem pifaiet, id Fann euch 
nicht erjählen, diefes je ne sais quol. 

2» 
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Amor fügt fid in fein Ungläd. 


Als fie nun geredet lang und viel, 

Baßte Amor , was der Reben Biel; 

Sagt mir, ſprach er, mas ihr denn begehrt, 
Daß durch Ungläd id der Schönheit werth. 
Ad des Stammes Herren ſich beriethen , 
Sie zuerſt aufs Helrathögut geriethen. 
Säönpeit, fagten fie, if wohtfeit nie, 
Du verlege dich auf Alchemie; 

Geh" und reife in das Land der Herzen, 
Opfre Kopf und Seele auf dem Herzen. 
Dorten finder du Die Alchemie, 

Aber auf dem Wege große Müt'. 

Erf ein taufendtöpfges Ungeheuer ')r 
Dann ein Schiff von Wachs, im Meer von Beuer; 
Eine Wüfe, taufend Jahre lang, 

Dann das Haus der Trauer 5d’ und bang; 
Eine Bauberinn *) mit Schlangenhaar, 
Diefes iſt nicht Lüge, fondern wahr. 

Durch die Wüfte Diwe und Perien, 

Löwen, Tiger, Leoparden siehen. 

Dſchinnen, die ald Höle Fratzen laden, 
Amphisbänen und verherte Drachen ; 
Binf’re Nacht, in welcher die Damonen 
Donnern durch der Lüfte Regionen. 
anchmaht gieh'n als Big fie durch die Halde, 
Ranchmahl in der Drachen buntem Kleide. 
Hilft dir Gott, dieß Alles zu verſchmerzen, 
Komm du endlich zu der Stadt der Herien; 
Dort Audiere du Die Alchemie, 

Sonſt erlangen du die Shönpeit nie 


Amor läßt ſich hiedurch nit entmuthigen, fondern von feinem treuen 
Gefährten Gifer begleitet, macht er fi auf den Weg nach der Gtadt 
des Herzens, und befteht die Abentheuer auf dem Wege dahin; zuerft dad 
des Brunnens und Diwes, 


Befchreibung des Brunnens und Diwes. 


Welch ein Brunn, der weit, wie Raum und Zeit, 
„Und der tief if wie Unendlichkeit ; 
Eifer ſprach zum Amor: guter Freund! 
Brag’ den Rarun, was Chemie ihm ſcheint. 
Weig' ein Brunn, in deſſen tiefem Graus, J 
Trauer und Verzweifelung zu Haus. 
Welpe Finkerniß, und weiches Nichts, 
Wo Geheut vertritt den Plap des Lichts; 
Probe von der Trennung finf’rem Meer, 
Nacht auf finf’ren Wogen laftend ſchwer; 








) Bin Hafyıa Bi deri trafch, einen taufendtäpfsen se 
—— Dragen. *) Die Ida —XB —8X — i 


Spifer fände Hier Des Ungläds Seurz. 
Und das Lehen für den Meg zu rurh. 

“ Mit dem Gtrid der Monde und der Stunden 
Würde nie bes Brannens Grand gefunden; 
Amor, als ınm Beunn er fam, als Mond 
Stängte drinnen, wie eint Nahfded'4 Mend '); 
Bel er auch, fo wage dir Nichte d'raus, 

Denn ats Jusuf Keiger er heraus. 

Wie zum dunklen Haar das Sitberrinn, J 
Strablet er als Kenaan's Mond darin; 
urz· die Sonne, fo die Welt befrabit, 
Wahın ſich diefen Brunn zum Aufenthan. 
Während er zum Himmel wollte eigen, 
Mußte er ſich bis zur Hölle neigen: 

Monde, Jahre warn ſihon verſteſſen, 

Bis er auf des Brannens Grund geRoßen‘; 
Den ein Diw wir meitenlangen Oben, 
Als den Ort der Ruhe ih erforen. 


Der Div nimmt Amon mit feinem Reifegefäßrten Eifer gefangen, 

20 908 kommt, um fie aus der Gefangenſchaft zu erloſen, und fie reifen 
nun duch Nacht und Winter in die Wüfte des Grams. 
Beſchreibung ber Nacht und des Winters. 

Er verirrie ſich in einer Wülte, 

Wo durch Winters Grimm war Atles wäße; 

Eine Wüfte, Herr Bott Reh’ 
Wo die Dſchianen hatten ihr 
Aufeinander feigte Aug und Mep, 

Und verfinßert war die Luft vom Schnee, 
Sqnee und wieder Rebel, welder riß, 

Ein Gemiſch von Licht und Einferniß, . 
Mondlicht fiel gefroren auf die Glieder, 

Als Quedfilber fel der Thau Hernicder, 
Weißer Hirſch war nun die ſchwarze Welt, 
Rolqhus wilden Kampfer war das Beld; 
Binßerniß lag in dem lichten Kreis, 

Wie das Gahiparı des Auges in dem Weiß. 
Himmel war zerſchellt in Eistryfan, 

Welcper niederregnet überall; 

©iep , der Himmel bringt als neue Waar'i, 
Einen Spiegel her aus Ganguebar; 
Nacht der Reg’riun Retft die weißen Bähne, 
us 06 fie nach Reif und Froſt ih fehne 
Mond und Sterne find mit taufend Nägeln 
Angeheftet, Ginkerniß gu regein; 


[0 


*) Der Mond von Nabfeeh, der Fünklid vom Bauderer Molanaa 
herabgebracte, welden Moore's Genius der englifyen Poche eingebürgert hat. 
> Neufbiitap, wie Kücten uns zu Sort.) Diginniler Dipirid oine 
daf, die Dfcinnen fielen Dicirid alda. 









und der Tag erſcheinet nur von fern, 
Als ein Halb verlofh’ner Wandeigern. 
Winter If idt dur. Sekten des Löwen, 
ũserau aus Baumwoil fichf du Löwen; 
Geiöf der Flamme Zunge iR gebunden, 
Denn «4 Fann die Kälte ihr wicht munden. 
Ale Sunten, die gu Eis gefroren, 

Haben In Juwelen fid verloren; 

Groß serfprengt Die Slaſer nach und nad, 
Mur alt Diamant hält Himmelsdad. 
Quellen, die Im Winter. all verfegen, 
Gicht man ige als dleden niederfiiegen; 
Aus dem Zeld entfich'n die Ingenieure, 
Silberlinie begrängt Reviere; 

Singer frieren eis Roraflenäße» 
Silagen Hiutig Ach des'm Vraberfehe, 
Schreden wandelt igt die Erde an, 

Und den Berg erfhlttert der Orkan ı 
Keine Vögel legen In die Luft, 

Statt derfeiben sichet Beuerbuftz 

Und es brennes nur des Weines Blaſen, 
So daß dunken d'rüber möchten ralen; 
Bu dem Beuer fluchtet ſich der Quell, 
Und #8 macgt der Sturm die Berge he; 
Sifper brennen igt in Binnen Kohlen, 
um den Bil ſich von dem Herd au hodlen. 
Der December ') hat die Stadt vensiert, 
Und mit Gitberräbren ausfaffirtz 

Die Eisjapfen find, als falte Zungen, 
An des Daces Lippen vorgedrungen ; 
Daß nicht Sonne falle aus dem Areib, 
Salus der Morgen Pfähle ein aus Eid. 
Himmel Iöfete in Staub ſich auf, 

Hietten nit Eisfäuten felden auf. 
Hiefpe , die in Wäfdern fi erfeifden , 
Mähren ſich Im Meere igt mit Bilden ; 








* Könnten Müden an der Sonn’ erwarmen, 


zießen Hafen fid yon ihnen gern umarmen. 
um auf Eis zu gleiten, Fommen nur 
Yerien gu dem Teich der Flur; 








Bier er nicht als Thau In Sommers Mitte. 
Es enthũutie Ach jedes Nature, 

Bung aus Eis foricht von dem Dache *) bei. 
Die Schyeeballen *) tanzen zu ben Metten« 
Waaren feffein diamantne Eetten z 

Beuer IR verborgen In der Leuchter 

Die Korallen friſcht des Meeres Beute; 


ın beym Gchleifen nicht der Reif autslitte, 





*) Dei, der Kointermonane des tag Katenders. 
Dages, Eis Rost, Keapfen, Buserhifien: 
ae ven Bihkenfe Kraplen, 


son den Lippen 


») LebI bamder 
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Zurteltauben hörten auf zu girren, 

Seit die Sterne wie die Kohlen ſchwirren; 
Daß die Gtörche freue Winteröflor, 

Werfen ihnen Knaben Kohlen vor. 

Gelök dem Mars fällt ab bie Hand vor Kälte, 
und es fält fein Doich vom Himmeldjelte; 
Himmelstöw', geformt aus Gchneesfladen, 
Sidat die Zähne Her in den Pleiaden. 
Thräne , die im Aug’ zu Eis gefriert, 
Für die Männer Zodslorgnette wird '); 
Daß die Worte auf die Zunge fommen, 

Nus Selpräc ist Breund und Feinden frommen. 
Diele eiten idt dem Pulver gu, 

Nepphupn ift iht aus dem Mund mit Ruß’, 
Zrinfer, Rausner Haben ih gefaart, " 
Beuchte Sluth Hat trodnen Waſſers Art. 
Seitlam, daß auch die Gedanten frieren, 

Und die Dichter katt den Reigen führen; 

Daß die Wohlderedten alle ftumm, 

Daß das Satz der Welt geworden dumm; 
Deinem Lied, SHatib, weit falte Profe, 
Weit id mit Gedantenfunten Fofe. 





Amor, von der Kälte ganz betäubt, wird völlig fchwindlig und kommt 
dann zu der Zauberinn, die, wie fie beſchrieben, als ein wahres Scheu« 
fal fig dem Amor ald Buplerinn anträgt. Die Zauberinn, durd feine 
Weigerung entrüftet, hängt Amoen über den Brunnen in Ketten auf. Ends 
lid) kommt 20908, Amorn feiner verzweifelten Lage zu entreißen; Amor 
bewilltommt ihn mit einem Liebe. R 


Sey willommen Bothe der Geliebten, 
Bring mir Breudenfunde der Geliebten; 
Meine Seele opfe ich der Geliebten, 
Soll ich troftios harren der Geliebten? 
Haft du feinen Gruß von ihr für mich? 
2ebensgenius der Gefal’nen, fprid, 
Das Gepeimniß öffentlich eusſbrich; 
Der du mir ats Dotmerfch dienen, fprih, 
Halte Nichts verborgen, Aueh ſorich: 
IR zu Ende nit der Sram für mich? u. f. w. 


20908 tröftet ihn mit der guten Nachricht, dad Schönheit ſterb⸗ 
lich in ihn verliebt fen, macht ipm Vorwürfe, daß er in den Banden der 
Zauberinn die Schönpeit vergeffen Habe, und bringt ipm von diefer 
einen Degen und ein Pferd zum Geſchenke; Degen und Pferd werden 
nun beſchrieben. 





.') Böftürite araridi mergi merdan, d. I. die Männer fachten den 
Tod wit dem Augengias (das ſich aus bes Hefsorenen Thräne gehilder hat). 





Beſchreibung des Degens. 


Weich ein Degen, ganz von Diamant, 

Bon der Gternenfhnuppen HUN’ entbrannt. 
Diefer blanke Degen ift fürwahe 
Sottesloͤwens) zweyter Sulfitar ’); 
Spiegel, welcher Gottes Siege zeigt, 

Ebiler, der den Weg zur Herrſchalt zeigt; 

Ion beneidet Uugendrauenfhwert , 

Die Gatpre ?) in die Scheide fährt; 

Blurger Strom, in Gluthen auögehedet, - 
Toͤdilic Gift und Drache, bunt gefledet; 
Neumond Heißet er-von Gottes Guaden, 

Sein Metal defäet mir Pleiaden. 

Wafler diefes Stabls if Lebensfuth, 

Diamant und der Korallen Blut; 

Diefer Degen dauchet in die Bluthen, 

Statt des Waflers, Geiſt von Seelengluthen. 
Seiben 108 der Sonne belle Hand 
Aus dem Erge von des Mondes Land 
Wie Liebfofungen der Schönen flörig 
Sıidfal dem Verderbenden gehörig; ‚ 
Samertfif IR er in des Unglüdb Schacht, 
Eilhesfhuppe, in dem Meer der Gchladt; 
Zunen fprüht er wie ein Beuerhorn, 

Denn fein ganzer Leib IR Gfathenborn: 

IR ein Springbrunn von Aubinenmwafler, 
Ein Smaragd von bunkelgrünem Waſſet. 
Grüner Papagep, mit vorher Bruß, 
Königdfalte, vol von Reyphudns Luß; 
Seinem Wint gehorchet Israil ), 
Jünger Tag if feiner Gchwingen Biel. 
Aus dem Exge eines höh’sen UN H 











Durch Verzweiflung führet er zur Gunfk, 

Denn gewäflert Hat ihn Davids Kunft; 

Grüner Vogel dog ein Ihiwarger Boib 

Deflen lügel bergen rothen Tod; 

Blutvergießer, deflen Grimm zwar [hncidend, 
- Aber welder Antwort gibt entfgeidend; 

Du weißt felber, wie cd ſich bemäßrt, 

Diefer Degen in — das Seufzerſchwert; 

Was dir Hemmend treten will entgegen, 

Wird das Seutherſchwert zur Ruhe legen. 


Beſchreibung des Pferdes. 


Weiter ſchidet Schönpelt dir ſelbander 
Einen Gaut, an Gluth ein Salamander , 
Deffen Roſenkarbe kriſch und hebt, 

Wie ein Nofendeet und rothes Meer; 





*) XIr6, ») Nahme des Ghwerted Ws. ?) Das Gchwert,der Satgre. *) Us 
der &geide, die wie der aufnehmende Mond gebogen, s) Der Todedengd- 
) Murapi meltut beifasinden, aus dem Eye des Vogels der SGeinerweli.· 





&r veſchamt an Bande Me Spinelien,, 

Und des Paradlefed LagerRelen; 

Denn vom Kopf zum Buß im Rofenkleide, 
Sist er, wie des Wein Kubinen, Freude, 
Biwar Auedfitder, aber Bunfen fprühend, 
Wie die Sonne ganz in Feuer glühend; 
Seine Stieder find zeformt aus Lit; 

. Jeder feiner Sprüng’ ift Weltgerkprz 
ehensbaum aus Edens Region , j 
Paradiefeätöfcht und Slammenthron ; “ 
Seine Farb? ift der Berliedten Blut, 

Chifer mit der Sintgen Lebensluth. 

2eu mit Paradiefesffeid Kepfaut, 

Wie in röthem Salever eine Braut; . 

Wenn er jur Bewegung (därft den Gepritt, 

IR des Ew’gen-Runde jeder Tritty 

Wenn er feinem Gange Süget Ieißt, 

‚Überflügelt er den Gang der Zeit, 

Leichter: if er ald der Rofen Duft, , 
. Wenn er hinſchwebt, förend nicht bie Luft; - 

Wenn er fi ein Ziel vorfegt mit Stüd, 

zäßt im Lauf die Stunden er zurüd; 

Bald Shirin ’) und bald Rufem in Rupt - 

Nofenäther und dann Rofenflug. 

Wenn zu ruß'n er mit. dem Zuße Rampft,. - —_— 
+ Gömwarger Stein als ſchwarze Sluth aufdampft; B 

Blammenmafle ſteht er wie ein Wall, 

Die Kubinendom im Srühlingdakl, 

Seine Opren find gwen altenreiger, 

Und fen Hals Fryftaliner Meitenzeigerz 

Thierifch aber Doc lebend'ge Buth, . -. “ 

Wie ein Srublingemorgen Rofengiutz —W 

Jedes feiner Haar it eine Gaite, Fe 

Und fein Wiepern if} Tromper Im Streite. 

Weißer Dito hat nicht fo weiße Hirn, 

Eonnenftrahten leuchten von der Stirn'; 

Auf der Exde fließt er wie die Binthen, 

Im den Oimmel ffringe er wie die Glnthen. 

Birſch im Aug’ und an der Bruf cin Sen, 

Diacynthenhaar mit Drachenſpreu; 

Phönig, welcher ſich aufs Wort verfeht, 

Dur) die Sinfterniß als Flamme geht. 

Hergeinnehmend- und deberzt und offen *), 

Wie die Trinter, die ſchon Halb befoffen; 

Seine Gar’ iR bie von blut'gen Thränen, 

Wie fie gleimen. ächten Lichesfehnen. 

WIU er ſich als Papagey erjeigen, 

Bringet er den Fuchs des Kieis zum Sqchwelgen ); 














Die er ſich bemei 


Ditdar u dilawer u guſchade. ) Das 
duntkelrothe Rohr der Bei 
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Diefer dalte, fonf genannt Setüht 
Bringt dich gu dem Herzen an das Biel; 
SYönpeit fdidt die dieß zum Angebenfen, 
Dieb fen Land des Grames, foUR du denfen. 
Aug den Eifer fpornte an das Wort, 

Daß er Amorn fep Geleitesbort. 

Siebſt du, was der Eifer für ein Kaifer, 
Der zur Liebe iR der Wegeweiler ; 

Bragk du, wie die Schönheit lolche Racht, 
Pferd und Schwert zuwegen hat gebracht; 
Rann ich fagen dir es nicht fo fort, 

Denn eb ift ein Gclave nur das Wort; 

Aber wenn die Schönheit mir befiehlt, 

Wird das Sqhwerſie leicht von mir erzielt, 








Amor made fih nun mit feinem Freund Gifer liebend und eifrig 
auf den Weg, auf welchem er neue Abentpeuer mit Tpieren und Diwen 
zu beftehen hat, Er kommt zum Feuermeer, das er auf feinem rofenfar- 
benen Gaule Gefühl glüdli durchfegt und endlich In China ankommt, 
und ein Lied der Erinnerung an vorige [höne Zeiten fingt. Ein Papagey 
(der aber nur der verlarute 20908) fpricht zu ihm von der Prinzeffinn 
Hufhruba, d. i. Verftand raubend, der Tochter des chineſiſchen Kai- 

- fees, in die fih Amor einftweilen verliebt, bloß wegen iprer Ähnlichkeit 
mit feiner geliebten. Schönheit, aber bald wird er enttäufcht; er ſieht, 
daß er das Seufzerfchwert verloren, Logos tröftet ihn in der Geftalt eines 
Repphuhns. Amor und Gifer reifen nun mitfammen nad dem Bilder 
ſchloſſe kalai ſateße Bimer), wo fie eingefhloffen und gefangen ges 
Halten werden; Amor, der fein Seufjerfchwert verloren, nimmt nun zum 
Gebethe feine Zuflucht, und Logos erfheint zum dritten Mahl ald Nads 
tigall, ihm guten Rath ertheilend. Amor wird zulegt ganz ſchwach, und 
erliegt faft dem Ungemad der Reife, bis ihm ber gefegnete Morgen 
(SöubH1 mubare?) feine Kräfte wieder gibt. Abermahls erſcheint Los 
808 in der Geftalt eines alten Arztes; Amor kommt von feiner Ohnmacht 
au fi, aber wie er die Augen aufihlägt, fieht er, daß er feinen Reife 
geführten den Gifer verloren; ex adreſſirt fi nun an den Schenken, der 
die Stelle des Gifers vertritt, und fteigt endlih zum Schloffe des Her» 
send, wo ihm die Lichtbothen entgegentommen, und ihn fammt Logos 
sum Pallafte der Schönheit geleiten. Logos übergibt Amorn in die Hände 
des Erftaunens, welches ipn in's Schlafgemad der Schönpeit einführt, 


Ankunft der Lichtbothen. 


Erſt kam eine Schaar im weißen Kleide, 
Morgendlichem Einfluſſe sum Neide; 
Weißen Hirfhen waren alle glei, 

AU der Sonn’ im Morgentleide gleich. 
Zaufend Krieger, golden chraffirt, 

Und mit gold’nen Kronen ausſtaffirt; 
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Andere wit Ochtoingen gleid Hurt, 

Bon dem Kopf sum Buße Alchemie; 

Andere in Kleidern von Ayur, 

Wogten, blaue Meere, durch die Far; 

So daß Soldbededte d'rin verſchwanden, 
Die am Himmel gold'ner Sterne Banden; 
Viele And're waren roth gefleidet, 

Barbe, die der Frohſinn nimmer meldet; 
Seber mar mit Sonn’ ein Mond beyfammen, 
Blur der Heil'gen wars, ein Beet vol Flammen. 
Auf der einen Seite Fam ein Haufen 

In fmaragdenent Gerwand gelaufen ; 

Eine edle Schaar, die grün wie's Meer, 
Wie vasfehbe Wogen ſchlaget hebr. 

Andere, die waren ſchwarz bedecet, 

Wie die Nacht, die Sternengotd verkedet; 
Mehr un fagen Hat nicht Gitt' und Art, 
Nacht war's, aber Nacht der Himmelfahrt; 
Kurz, Lichtbothen kamen Wog’ auf Wogen, 
Zaufendfarb’ge Schaaren angezogen. 


Im Pallafte findet ſich die ganze Ogdoas der allegorifgen Novelle, 
naͤhmlich: die Geliebte Schönheit, der Geliebte Amor, fein Freund 
Eifer, der Vermittler Logos, De -Amme Jungfräulichkert, die 
Bofe Erftaunen zur Feyer der Hochzeit, ein. Logos übergibt die 
SHönpeit den Händen des Erjtaunens und geleitet fie in's Braut 


gemad. 





Saaue nun die englifhe Gehalt , 

Säönpelt, die in vollem Slanze Arapit; 

Das Geheinmiß, weihes war verfcdt, 

Wird nun Aller Mugen autgedeat 

Bon den lichten Weggefärten allen 

IR das Reich dem Amor zugefailen, 

Meißer Wahnfinn, Eifer und Iungfräufigfeit 
Kürpten dep der Breundfhaft ih die Beit '). 
Mur der 20906 war geblieben mehr, 

Bor demfetben zog Erlaunen her; 
Staunen nahm den Amor dep der Hand, 
Öffnete gm des Genufles Band; 

Die Erjäplung iR nun ans und gar, 

Was geſchehen weiter, iſt nicht Marz 
Autebendigem fep Lob gefpendet, J 
Def zum Schweigen Er das Wort gewendet. 


Selbſtruhm des Dichters. . 


Über alte Bahn Hinansgedrungen , 
Sorach ich Worte Hier in neuen Zungen; 
3% verfolgte nicht die Ute Spur, 
Don Nifamls und EChosrem's Natur. 


’) Dep Faldi girdi Beni-mupabbetr blleben alle im Umkreis. der 
Söpne der freundfgaftlihen Liebe. 








Dieſes ik mein eigenes Ergengniß, 

Wenn gleid) ein unglüdtihes Ereigniß; 
Slaube nicht, ed fey gemeine: Wort, 
Komm ımd fprih auch du ein lolches Wert; 
Denn des Wortes Meifer find bekannt, 
‚Hier in Geber, Hier IR Griechenland ); 
Hat betreten Adler fhon die Bahn, 

Dieb iR breiter Weg nit zun Diwan ®). 
Gtrede Binger kritiſchen nicht aus, 

Fordere ein Geitenküd heraus; 

Bivar in Furger Seit Hab’ ich's gefungen, 
Dennod if da Wert mir woplgelungen. 
Sied, wie Bettler, Könige fo viele, 
Kommen ae doc zugleich zum Biele; 
Aufgefunden Hab’ m Saas, 
Ausgelegt denſeiben auf dem Plap’; 

Dad Geheimuiß liegt im Meduewi, - 
Säge nahm id von dem Mewlewiz 
Dring auch du in des Geheimniß ein, 
Stiehl au du am Weg den Edeiſtein. 
Finde nicht gu lang die Weißheitsjeitung » 
Und verfaffe dich auf Gottes Leitung ; 
Nirgend feh' ih Pocfle , bie feiner, 

34 bin Ders des Worts und fonfen Keiner, 


Wahrhafte Beſchaffenheit und Schluß des Buches. 


Beder! dein nicht iR dieß Gontrefey, 

Nacht! es if nicht dein Die Bauberey; 
Otrahlangen der Leitenden in Rum ’) 
Subrien mich in's lichte Geifigthum; 
Versſchwarotzend *) ſtand ich an der Thür, 
Ward geboren zu bed Worten Bier; 
Niemand achtete des Kinds. fofort, 

Dennod kam gr hohem Ran mein Wort ; 
Ohne Meifter , ohne Lehrer welter, 

War mein Genius mein eing'ger Leiter. 
Gott, o Sort! weich eine Huld und Maqht, 
Die Unmündigen beredt gemacht; 

Ausflug kam mir von dem Mewlewi, 
Und mein Lehrbuch war dad Mesnemwi; 
Dieles Meer, dem das Seflade fehlt, 

IR die farb’ge Angel, die mic hält. 

In das Meer fiers Hera wie ein Sqhatal °), 
Und mid überwältigt der Schwall ; 
Kolend mit des Paradiefed Pfauen, 

Konnt id fliegen nicht nach Edend Auen; 

















Ahod SI Pte patem Ifate Firgwer! Rum, gang das Sateinifge: Hic 
odus, hie salta. *) Diman ioti, die Diwansfirade,, die breitehe Gteaße, 
meine nad dem Diwan des Großmwefirs, d. i. nad der Pforte führt. ?) Diee 
giodin Kumls. ) Zift oder Tofail, gemöpnlic ein Knabe, aber au ein 

maroper. °) Dit demtigu Schatal o bahre Döl® 
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Hohl wie Flöte feufe ich meine Schmerzen, 
Drennend weint? ich Verſe wie die Kerien. 
Weispeit warb der Antheil meiner Bruſt, 
Lippengabe Anderen zur LuR; 

Wie der Bolmond ſchwamm ic in dem Meer’, 
Nahm dann ab und ſtand zuletzt noch leer. 
In dem Bufen, welche Lich’ und Gluth, 
Meiner Zeitgenoffen höchſtes Gut; 

Die Bekannten nahmen Greudenfunde, 
Singen alle, fegnend meine Stunde. 

3% allein blieb bier ein Redner, ſchwanker, 
Endlich fam des Wunſches Schiff zum Anter; 
Ad, wie Brennen nicht der Seele Funfen! 

O, wie ift das Herz von Sehnſucht trunten! 
Wenn auf diefe Art ich wandte fort, 
Sqentet Gott die Leitung meinem Wort. 


- Zahlreim. 


Shatid, ſchließe num den Leidenshort, 
Mofgusfieget') if das Bahlenwort. 





MMLXXXII. 


Mohammed V. Scherif Efendi ‘), 
geſt. 1. 3. 1204 (1789). 


Der Sohn des gelehrten Mufti Esaad Efendi (des Verfaſſers des 
großen türkiſch · arabiſch · perſiſchen Woͤrterbuches LeghdfhetolsTughat 
und mehrerer anderer Werke); geboren i. J. 1136 (1723), trat mit vier⸗ 
sehn Jahren in die Laufbahn der Muderrise, erhielt i. J. 1167 (1753) 
die Mollaſchaft von Diarbekr, i. 3. 1171 (1757) den Rang eines Richters 
von Zerufalem, drey Jahre darauf die Richterftelle von Brusa, i. J. 
1180 (1766) die von Gonftantinopel; ward i. 3. 1185 (1771) Oberftlands 
richter von Anatoli und fünf Fahre fpäter von Rumili, und i. I. 1192 
(1778) zur oberften Würde des Gefeges befördert. Im J. 1203 (1788) 
aber, da er zu alt und zu krank, ſchon nad zwey Monathen wieder abges 
fegt, und in feinem Haufe zur Ruhe gefegt, wo er im folgenden Jahre 
das Zeitliche ſegnete. Der Reichsgeſchichtſchreiber Tefchrifati gibe ihm 
das Zeugniß, daß er in den drey Sprachen der Gebildeten Verſe Hintere 
laffen, und gibt ald Probe davon das folgende Bruhftüd und Chrono⸗ 
gramm. ö 





2, garigl otur Ehitametoimust, d. 1. dab Epronogramm iR No» 
gaudende hm Eli ‚ Elif=ı, + M=4, 
$=60, K=20, 82, wie es and * ——8 ven 

jefchrieben Hecht. °) Ind der Biptiorher Hatet Etendes su Galata befindet ſich 
fein Diwan, fo au auf der 8 8. Hofbibliosgef zu Wien. 
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Bruchſtuck (Kitaat). 
Aftrolog’ ergründer nicht, was Gott nur weiß, 
Wenn Zafeln auch ded Himmels ganz genau befchrichen ; 
Denn Gott allein Geheimniß des Verborg'nen weiß, 
Und Afrofogen werden Immer Lügner bleiben. 


Auf die Geburt Sultan Selim's TIL 


Ein Chronogramm zu liefern hab Ich mich beſtrebt, 
Sultan Selim’s Geburt hat neu die Welt beieht ). 


Dschihan Sultan Selimün makdeminde tafe dschan buldi. 


Seine Gedichte haben, fo wie der Zeitgenoſſen Pertew, Rewres, 
Behdſchet, Niſcheet, Ghalib und Ragpib, der vielfahen Zahl⸗ 
reime auf merfmürdige Greigniffe willen größeren chronologiſchen BWerth, 
als poetifchen °). Diefe Gelegenpeitögedichte umfaſſen die legten ſechzehu 
Zapre der Regierung Sultan Muftafa’s III., indem das frühefte auf die 
Geburt der Prinzeffinn Hebetullah i. 3. 1758, da fpätefte auf die Thron · 
beſteigung Sultan Abdulhamid's (24. December 1773). 


Chronogramm auf die Bibliothek Welieddin’s. 


MWetleddin der Mufti diefer Welt, 

Der einen Schat von Tugenden enthält; 
Hat durch fein Streben Sutes aufgeregt, 
Und vieler guter Werte Grund gelegt. 

So hat den Bücerfaal er hergefellt, 

Dem Lob und Beyfall zollt die ganze Welt; 
Vegehrenden ald Nahrung zubereitet, 

Hat er den Tiſch der Gnaden ausgefpreitet; 








») Ar. 111, 81.33, Osman. Gelb. VI. Bd. ©.243. *) Gein Diwan beginnt 
glei nad der Ancufung Gottes mit viergeiligen Etropben , deren dritte Beile 
immer ungerehmt , Die anderen dren aber reimen, zum Lobe des Propheten, dann 
Lange und matte Rabideten zum Lobe: 1) Ragbibpafcha's, yerhfe; 2) der Geburt 
der Gultaninn Hebetullah I. 3. 1172 (1758); 0 der Geburt Gultan Gelim’s 
1175 (1761); 4) auf die von Gultan Mufafa HIT. gebaute Mofdyee Lateli ı 
(176335 5) auf Die, Thronbeeigung Gultan Apdulhamid Ehand 1187 (177315 
6) aufdie Geburt Sultan Mohammed's 1193 (1779); 7) auf die Muftifhaft Tao 
Doılabe xabim Giendie, Des vormattigen Maeneläianfäreiber ı. Gilbitfge 
1172 (26. Junius 1959); 8) auf die Muftilhaft Weliebdin's, des Nadfolgers deb 
Vorbergebenden, 28. Diemafiulsacir 1173 (16. Bebruar 1760) ; 9) auf die Err 
debung Nailpafpalade Efendi's, zur Oberftiandtichterelle I. 
10), auf die imeyte Muftihefe Deiebatns im Eittide 1180 (April 
Bifche Ehronogramme auf die vom Mufti Welicddin an der Moface Bu 
jemd’s II. gefiftete Bibliothek 1. 3. 1181 (1768) ; 12) türfifhes auf denfelben; 
13) Rafidete auf das Haus Pirifade Döman Efendi, des Mufti I. I. 1183 (1769); 
34) auf die Muftifpaft Mirfafade Mohammed Gaid Efendi’s, i. S. 1184 (177 
15) auf die Erhebung Neilifade Efendi's, zur Kichtertele von Conkantinopel; 
16) auf das Röfeht Mesud Gfendi's; 17) auf Bas Haus Der dran Bitner Gnen 
te 3. 1185 (1771) ; hierauf hundert fünfzig Ghafelen, fünf Ötoffen in Gtrop! 
von fünf Difigen; Eingengeverfe (Ratalil, weine bopnete ereimt dem Au 

theilungen von ‚afelen vorgefegt werden, ein Paar Chats 
den, Brugfüde (Mufatant) und ein Dugend Nahmensräthiel. 
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Den Männern vom Berdienk vom ungemeinften, 
Ward hier erfüt ihr Wunſch Im allerkleinken. 
Baumeiſter follten hier gewelen ſeyn, 
Taſchberdi und Ben Hadfcher ') im Verein; 
Und wenn hier Jupiter der Eufos wäre, 

So würd’ er's fhägen ſich zu hoher Ehre. 

Als Inſchrift ward dieß Chronogramm beliebt, 
on dem der Ichte Reim Die Iaprägapl gibt: 

Die Bücher von Welieddin’s Präfenten 

Eind Sqhatz und Almanad) für die Studenten *). 


DVierzeilige Strophen zum Lobe des Propheten. 


D Sonne, im Benith des Stüdes Haltend Ra! 

Der du erleuchteft diefer , jener Welt Palaf! 

Was iſt es, wenn dein Schatten nicht auf Erden falet? 
Er wird als Amulet von Engeln aufgefaßt. 





Dem Herrn der Krone, welcher auf dem Borrat reitet, 
Sind fieden Himmel ald Tapeten aufgelpreitetz 

Bu jeigeh die Erhabenpeit von deinem Wefen, 

Ward dir der Höhe Thron zur Himmelfahrt bereitet. 


Shafen 
Dschemalf jare jafub chatil müschknab kitab.. 


Bon Sreundeöfhönhelt ſchreibt der Flaum ein Noſchusbuch, 
O fich! wie Herrlich ſchoͤn gemahlet iſt das Bud; 

Mein Here! nimm in die Hand das fhön gefrieh'ne Bud, 
Daß du viel frifchen Mugen fhöpfeft aus dem Bud. 

Mer wagt zu Täugnen deinen Gchönheitsverss Berfuch? 
Wer zweifelt D’ran, da göttlich If das ganze Buch; 

Es findet ſich zu dem Geſicht fein gleiches Buch, 

Wenn’ Sonn’ und Mond au find die Blätter in dem Bud; 
Wenn Nebenduhler du entfernt mit deinem Fluch, 

So tönnen fie angreifen nit, was in dem Buch. 

Es trug der Slaum der Zeit die Ankunft >) ein in's Bud, 
Ic ſloß mit diefem Mond das Recht ab in dem Bud. 

Es ſchweiget oft Beredter, welcher fpriht wie Buch. 

Sah Jemand fon, daf einen angeredet Buch? 

Iom anzueignen fich ift dieſes ein Verſuch, 

Sapitel für Capitel ſteht es in dem Buch. 

Es ſchrieb Scherif den Vers ald Untwort auf ein Bud, 
‚Hier das ihm von Newres gefaudte Wunderbuch. 





*) Es iR möglich, daß dieles die Nabmen gwener wirfliger Baumelfer, 
aber mahrfgeinlid find es nur erdietete, indem Tafhberdi Gteingeb und 
Ben Hadfhar Gteinfohn Heißt. ) Kenfi Manaa oldi talibme daruf 

arulstutub, d. I. dab Bücerhaus IR Die Bibliothek, 

das mit dem Artitel 
maen; Thalib d.i. 
mmen, eine verfifche 
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Jarden gelae werab tafo chaberler kisghjad. 


Wenn Kunde mir vom Freunde bringet das Papl 
Erfpeinet meinem Aug’ gar fheimifb das Papier; 

G6 fommt der grüne Haum in das Geflhtbr Revier, 
&s wird die Girift verf@önt durch auderfarb’ Papier. 
Nimm doc den Brief, den Liebender gefcidet dir, 
Von deinen Wangen wird dann rofenfarb' Papier; 
Wenn ich Gedichte fhreld’ auf Geines diaumes Bier, 
So wogt ein grüned Ambrameer auf dem Papier; 
Auein den Mundrubin beſchreibt nur Juwelier, 

Denn wer Hat je gefeh'n ein jumelist Papier? 

Die Sebnſucht zu delchreiben if unmöglig mir, 

Den Brief der Siebe weiß auswendig das Papier. 


Dilde her lahfa dschemali jar gendin gösterür. 
Des Freundes Schoͤnheit fih im Herien 
Mit jedem Augendlide geigt, 

Weit zweifels ohne ſich im Spiegel 

Dab Bild des Freundes immer zeigt; 
Geburt und Reichthum hocerhaben, 
Mir Huß ſich zu dem Nied’ren neigt,  * 
"Die Hope Palme füße Datteln 

Bon ihrer Zweige Höhe geigt. 

Es ſpricht Vernunft im hohen Alter, 
Der Leidenſchaften Stimme ſchweigt, 
Weil nad) der Nacht am Gäue, morgen 
Im Often ſich die Sonne gelgt; 

Wenn Mufiter auf gold’nen Gaiten 

Die füßen Mefodien zeigt, 

Sich dann erſt dab Talent des Künftierd 
In feinem vollen Glanze geiat; 

Ims Herz, das dem Huseln ergeben, 
Kein Nebenduhler fih verfelgt; 

O glaube nicht, daß von der Roſe 

Des Dornes Stachel roth ſich zeist; 

Der Spiegel iſt, für deine Schoͤndeit 
Sich feibſt zu Halten, fehr geneigt, 
Wenn in demfelben ihre Wangen 

Des Freundes hohe Schönheit jeigt. 

Der Uuffah ’) von dem Brief der Treue, 
Durch ſchwarze Loden angezeigt, 

IR Haar für Haar rein adgeſchrieben, 
Die dir die Schrift des Fiaumes geigt; 
Es wird durd's Sieb des jungen Bartes 
Der Wangen Schönheit durdgefeigt, u 
Die Zrüplingstage ind gefommen, 

Weil fih das Rofenbeet fon zeigt; 











*) Musewmwede dab brouillon, Entwurf einer Schrift und die fhmarge Lor 
de; dad türkifhe Wortfpiel iR im Deutfchen durch das deutihe Auffag wieders 
gegeben, das fowohl den Auflap eines Briefeh als des Haaves bedeutet. 
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Saqherit, eb Kleßen die Gedichte, 
Wo von Matur fle angezeigt, 

Wie in dem Glanz ber Grühlingsfonne 
Die Blütde ſich von ſelber zeigt. 


Husninden alub reng o gilkf peiker elmas. 


Van feiner Schoͤnheit nimmt bie Barbe 
Die Zeder als ein Diamant, 
Es fireitet mit der Rofe Garde 
An feinem Singer Diamant; 
E iR durd’6 Wafler des Barbierers 
Die Wang’ in neuem Glanz entbrannt, 
Denn erſt wenn felber ſcharf geſchnitten, 
‚Hat vollen any der Diamant. 
Es gieret nicht der Diamant 
Den inger feiner fpönen Hand, 

J E wird vielmehr von feiner Hand 
An Glanz erhöht der Diamant. 
Wie in der Nacht, wo der Koran 
Vom Himmel ward Yerabgefandt, 
Dem Mond gleich arahlet aus dem Bober 
Hervor des Dolches Diamant; 
Die Schönpeit it als Schent' und Trinfer 
Dem trunf'nen Auge nah’ verwandt, 
Die Lippen find des Weins Rubinen, 
Das Kinn der Reid aus Diamant. 
Die Schönheit iſt auch ohne Schminke, 
©Sierif! als Herrfgerinn befanntz 
Denn Diemant it opne Farbe, 
Hat Schmud's genug der Diamant. 


In Scherifs Diwan ift jeder Abtheilung eines Buchftabens ein eins 
leitender Vers ald Titel beugefegt, fo auch diefem Ghafel, wiewohl es 
das einzige aus dem Buchſtaben S (Sin), der folgende: - 


Der Dichter fahrt nun fort zu reimen in bem Gin, 
Mit gold’nen Schwingen wird gelhmüdt das Kieid dem Sinn '). 


MMLXXXIV. 
Tewfik Efendi, 
gef. 1. 3. 1205 (1790), 


Gs⸗⸗seid Ibrahim Efendi ufhakifade, und 1.9.1128 (1715) 
als fein Vater Richter von Scopi ward, allda geboren; er weihte ſich 
als Mulafim dem Paſchmakſchiſade Es6eid Ali Efendi und 





"> Raddimaanaie eder [demseli hilaat Ubas, wörtlih: er (der 
Dichter) legt dem Wuchſe des Sinnes ein Eprenkleid mit goldenen Budeln an. 


I. u 27 
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erhielt vom Mufti Es-Feid Muftafa Efendi das Diplom feiner 
Anftelung als Muderrie. Im 3. 1180 (1766) ging er als Richter nach 
Salonik, dann nah Damaskus, Mekka und ward i. 3. 1199 (1784) als 
Richter der Haupfftadt angeftellt. Das Jahr darauf erhielt er den Rang 
eines Oberſtlandrichters Anatoli's, im folgenden Jahre den eines Oberfls 
landrichters Numili's; i. 3. 1205 (1790) im Redſcheb zur oberfien Würde 
des Geſetzes berufen, bekleidete er dieſelbe dreyzehn Tage und ftarb mit 
fünf und ſiebzig Jahren. Er liegt an der Medrese begraben, welche feine 
BVorältern in der Nähe von Klein -Ranaan geftiftet Hatten. Gin wohl 
berebter und aufgeräumter Dann, Verfaſſer mehrerer Gedichte und eines 
Diwans '). 
MMLXXXV. 


Ratib Ebubekr Efendi, 


geh. i. 3.1216 (1799). 


Der Sopn Ali Efendi's, eines der Geſetzgelehrten Tusia’s, Fam 
in mannbarem Alter nad Eonftantinopel, wo er fih unter Anleitung 
des Ameddſchi Edhem Gfendi zum Kanzleydienſte ausbildete, und unter 
dem Dichternahmen Behmen fi dem Haufe des Kämmerers Jahjapar 
ſchaſade Alibeg aneignete, bis er fpäter in der Kanzley der Affigmationen 
(Tahwil Falemi) den Beynahmen Ratib, d. i. der nah Stufen 
Drdnende, annahm. Unter dem Großweſir Chalid Hamidpafcha ward er 
fpäter Ameddfchi. Bey der Thronbefteigung Sultan Selim’s wurde er 

* nad) Eonftantinopel berufen, um bey der Abmwefenheit des Reis Gfendi 
im Lager die Gefchäfte deöfelben in der Hauptftadt zu verfehen. Da er fi 
diefe Beftimmung verbath, fanden feine Gegner Mittel, ihn erſt als Bitt⸗ 
ſchriftmeiſter anzuftellen und bald heruach nach Lemnos zu verweifen. Rad 
anderthalbjähriger Verbannung erhielt er die Erlaubniß, fi in's kaiſ. 
Lager zu verfügen, wo er ſogleich als Muftermeifter der Janitſcharen ans 
geftelt, und dann mit der Anmartfhaft auf die Stelle des Präfidenten 
der erſten Rechnungsfammer *), nad dem Frieden von Siſtow ald Ger 
fandter zweyten Ranges nad Wien gefendet ward. Nach feiner Rückkehr 
ging er als Präfident der Kammer der Kopffteuer °) der verfprocenen 
Antwartfhaft vor der Hand verluftig, erhielt diefelbe aber nachdem das 
Baif. Lager in die Hauptftadt zurücgekehrt mar, mit dem bepgefügten 
Amte eines Aufſehers des Proviants +). Im 3. 1209 (1794) wurde ihm 
die Stelle des Reis Efendi zu Theil, von welder er im folgenden Jahre 
abgefegt nah Rhodos verwiefen, und nach drepjährigem Aufenthalte i. 3. 
1214 (1799) auf Veranlaſſung des Kapudanpafha Husein hingerichtet 
ward. Sein nach Gonftantinopel eingefandter Kopf wurde, ohne, wie die 
der Staatsverbrecher, zur öffentlichen Schau außgefegt worden zu ſeyn, iu 





’) Zefprifatdigi_Nr. 83 Dt. 47. 7) 8 sebesi. >) Dfsifiie 
mupascheee Soabire Malte udasehetl. D DIE 
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Kanlidfche im Klofter der Nakſchbendi des Scheichs Ata beygeſetzt. Geis 
nes fhönen Styles wegen hatte er den Ehrennahmen eines zweyten Weisi 
erhalten. Bon feinem Reimtalente zeugt dab der k. k. orientalifchen Afas 
demie zu Wien bey feinem Befuche derſelben + 3. 1792 hinterlaſſene Lob 
gedicht '). Dem täglichen Befuche des Gefandten Ratib und feines Gefol« 
‚ges während des Sommers 1792 dankt der Schreiber diefer Geſchichte feine 
erſte Fertigkeit, türkifch zu fprechen. Damahls Schüler der Phyſik, erklärte 
er ‘dem Gefandten die durd den Profeflor der Phyſik der orientalifhen 
Akademie und den um die Herausgabe der hiftorifch topographiihen Dars 
flelung der öfterreihifhen Pfarreyen, Stifte, Klöfter fo verdienten Herrn 
Domperen Stelzhammer, gemadten phufifhen Grperimente, denen 
aud öfter der Verfaſſer des tableau de l’Empire Ottoman, Mouradjea 
d' Ohſſon beygewopnt. 


MMLXXXVL 


Seid Mohammed IV. Pertem Cfendi, 
geſt. I. 3. 1222 (1807). 


Geboren zu Gonftantinopel i. 3. 1159 (1746), fludierte i. 3. 1175 
(1761) unter dem gelehrten SGhodfha Suleiman, nannte fih Ans 
fange Nurt, d. i. der Lichtvolle, erhielt aber dann von feinem Meiſter 
den Dichterbeynahmen Pertew, d. i. Glanz. Der Sammler feines Dir 
wand, der Reichsgeſchichtſchreiber Iſet, hatte Perte w's Bekanntſchaft 
gemadt, als er i. 3. 1207 (1792) nah Eonftantinopel kam, und ſammelte 
zwoͤlf Jahre fpäter den Diwan desfelben. Ald J ſet denfelben dem Pers 
tem darbrachte, zog diefer den Pelz, den er anhatte, von feinen Schul» 
tern, und bekleidete damit den Sammler nach dem Bepfpiele des Pro- 
pheten, welcher dem Dichter Soheit für feine Lob « Kaßidet feinen Dans 
tel Borda vom Leibe weg gegeben hatte, wofür Iſet mit einem Ges 
Dichte aus dem Stegreife dankte, das ſich am Schluffe der von ihm gege⸗ 
benen Ginleitung des Diwans befindet. Im 3.1221 (1806) machte Pertew 
Mohamm ed Efendi als Reichshiſtoriograph und Muſtermeiſter der 
vier Rotten der berittenen Leibwache den Feldzug in das Lager zu Siliſtra. 
‚Hier vernahm er den Tod ſeines Meiſters und Lehrers Suleiman Ni— 
fcheet Efendi; er verfaßte ein Ehronogramm in fehzehn Diftichen, 
wovon fünf auf das Grab gefchrieben worden, ward dann felbft darauf . 
Tran? und folgte feinem Lehrer in's Grab, ald das Heer i. J. 1222 (1807) 
das Winterquartier zu Adrianoyel bezog, wo er an dem Grabe des Dich⸗ 
terd Sefaji beflattet ward. Iſetbeg als Beglitdfhi (Gabinetsferretär 
des Minifters des Inneren) und Pertem als Hiftoriogeaph und Muftere 
meifter ließen ihre Ghafelen, Schalmeyen inmitten des Waflengetöfes 
des Krieges ertönen. Im Diwan Pertem’s (welcher nicht weniger als 
ein halb taufend Ghafelen ftark), befindet fi ein Ghaſel, welches Per- 





) In den Sundgruben des Orients 1. Bd. ©. 81. 
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t ew als Seitenftüc zu einem Ife 6 auf die Inſel vor Siliſtra dichtete. 
Der Diwan beginnt mit zwanzig gloffirten Ghaſelen Didemri’s, Sus 
leiman's, Niſcheet's (des Lehrers und Meifter Pertem’s), worauf 
gloffirte Opafelen Schem6r8,Nefit's, Ru Hi's von Bagdad, Aakim’s, 
des Überfegers des Ramus u Burhan (sum Lobe JZusuf Siapaſcha's) 
Seid Aatik's, Wapifd, des Reichsgeſchichtſchreibers, Aſsmanbeg's, 
des Kaftandfcht des Sultans, Hasanbeg's, des Steigbügelhalters, 
Nedimbeg's, eines der Vertrauen des Sultans, Mifir Efendis, 
Seifi's, Napifi’s, Ahmed Gfendis, Aarif Suleimanbeg's, 
Aarif Efendis, Halet Efendis, Kelim TZursun’d, Selim’s 
von Tehran, Zfetbeg’s, des Ameddſchi (Sammlers des Dimans) 
und Ghalib Efendi's, des Iegten großen Dichters, folgen; alle fünfe 
zeilig gloffirt, fo naͤhmlich, daß jeder Zeile des gloffirten Gedichtes vier 
vorausgeſchickt werden, dann eben fo viele Murebbaat, vierzeilig glofs 
firt, wo jedem Diftihon ded gegebenen ein anderes bengefegt wird, fo 
daß fie zufammen eine Strophe bilden; dann folgende Gelegenpeitöges 
dichte: 1) ein Compliment an Ssari Abdullah, den Gommentator des 
Mesnewi; 2) auf die Kettencnpreffe im Borhofe der Moſchee Kodſcha 
Muſtafapaſcha's; 3) zum Lobe des Großweſirs Jusuf Siapafcha; 4) ein 
anderes, von Insuf Sia aber übel aufgenommenes; 5) auf ein Köſchk; 
6) Chronogramm auf den Tod des Reis Gfendi Waßif; 7) Lobgedicht 
auf den Uferpallaft des Cabinetsſecretärs des Großweſirs (Muftafa Res 
fit) zu Baltaoghli; 8) auf den Uferpallaft der Sultaninn Begchan; 9) Chro- 
nogramm auf die Eroberung Ägyptens; 10) detto; 11) auf die Grnene 
rung des Grabmahls Sünbülli Sinan’s; 12) auf die Erneuerung des Klo⸗ 
ſters, des Scheichs Selami Efendi i. 3. 1209 (1794); 13) auf das Köſchk 
Abdul Hadi Efendi’s zu Angora 1. I. 1218 (1803) ; 14) auf die Erneue · 
rung der Mofchee Huseinaga's am Sclavenmarkt i. 3. 1214 (1799); 
15) auf den Antritt der Scheihewürde Es⸗seid Scherif Efendi’s, im Klo« 
fter der Kadiri zu Topdana 1. 3. 1217 (1802); 16) auf die Ernennung 
Jahija Efendi’s zum Mufti; 17) auf die Ernennung Pehlewan’s, zum 
Sabinetsfecretär des Großweſirs; 18) als er Ameddſchi ward i. J. 1218 
(1803); 19) detto auf denfelben; 20) als feinem Meifter ein Sohn gebo« 
ven ward; 21) detto; 22) detto; 23) auf die Geburt einer Tochter Aamir⸗ 
beg's; 24) eines Sohnes Munif's 1. J. 1211 (1796); 25) von Zwillin- 
gen Osmanpaſcha's; 26) eines Neffen; 27) einer Tochter; 28) als Mor 
hammedbeg fi den Bart wachfen ließ; 29) auf den Bart Scherif Efen ⸗ 
dre; 30) aufeine Fontaine zu Kenia; 31) detto; 32) auf das Grabmapl 
‚Suleimans, des Geſetzgebers; 33) auf einen jungen ſchwarzen Bart; 
34) auf den Bart eines jungen Menfchen, der Kalsi (Aprikoſe) hieß; 35) auf 
den Tod Isa Efendi’s, des Scheichs im Klofter Kaſchgar Abdullahchan; 
36) auf den jähen Tod eines Derwifches Saidi, der am 10. Moharrem 
während der Todtenfeyer Husein’s ftarb; 37) auf den Tod Jahia Gfen- 
dies, des Zeitenbeobadhters an der Mofchee Ajafma zu Skutari; 38) auf 
den Tod Rufen Efendi's von Modania, Scheich am Klofter Mahmud's 
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von Skutari; 39) anf einen Todtenfall; 40) auf eine Fontaine der Suls 
taninn Beghan ; Al) auf die Sammlung des Dimans Ghalib's; 42) auf 
den Tod Keftelli Scheich Haban Efendi’s; 43) auf den Ummi Sinans 
fade Hasan Efendi's; 44) auf den Nureddin's, des Scheichs von Bel 
rampaſcha; 45) auf den Tod des Derwiſch Mohammeddede; 46) auf 
den Ibrahim Hanif Efendi's; 47) auf den Tod des Schülers Pertew’s, 
Derwiſch Islam ; 48) auf die erfte Sammlung feines Diwans durch Iſet; 
49) auf den Befuch der Reliquien des Bartes des Propheten; 50) Preis 
Mohammed’s; 51) Elegie auf Husein's Tod zu Kerbela; 52) eine ans 
dere; 53) detto; 54) detto; 55) Gloffirte Elegie Nußeet Gfendi's. 


Lobgedicht auf Jusuf Siapafche, unter welchem Ägypten nicht durch 
ihn, fondeen durch die Engländer erobert ward. 


Einen Seufger Hohlte diefe Macht der Bogen, 
Tief aufftöpmend, weil er if gebogen ; 
Da auch ich mit ihm Gelpräc gepflogen, 
Sibt mein Herigeheimniß Fund der Bogen; 
Anders RKöhnt mein Yufen als der Bogen, 
Jeder Hauch IR felbem ausgeflogen; 
Jeder Brand entflammt nit Schmerzenswogen, 
Bundes Herz verwundet nur der Bogen. 
Wann er ſeutzet, tanfend Geufzer wogen, 
Jeden Pfeil begleitet fo der Bogen; 
Geufser find im Kreife eingesogen, 
Diefe Raraman? Fam mit dem Bogen; 
Bann die Lauten ſchiagen Wohflautsiwogen, 
Streut in Tönen Beuer aus der Bogen. 
Vrungefpalten und vom Gamer) bewogen, 
Meineb Hergens Swilling If der Vogen; 
Stöpnend, gelb und ſchwach und Frumm gebogen , 
Wachet jittern, wenn gleich Ichtwad, der Bogen. 
Wenn er ſtöbnt, von Lichehfchmer, bewogen, 
Sglagt die Helden nieder Laut vom Bogen. 
Sollen nit Pertem! hiedurch bewogen, 
Kund’ge preifen Immerfort den Bogen? 
opt verdient ein felfh Gedicht der Bogen, 
Weit derfelbe Verfe groß gegogen; 
Würdig, daß der Broßwehr bewogen, 
Dura ein Wort ihn adle, if der Bogen. 
Iom, der in Ägnpten eingejogen, 
Sey zum Dienſte ſtets bereit der Bogen! 
Welt im Berfe er gelobt den Bogen, 
IR demfelben nun das Glüd gewogen; 
Aue Hergen Hat an fi geogen - 
(Weit vom Großweſir gelobt) der Bogen. 
Großiweflz , zum Herren groß erzogen, 
Crd und Himmel dienen feinem Bogen; 
Sott fey feiner reinen Zeit gewogen, 
Wann mit fügen Tönen Böhnt der Bogen. 





Dan fieht, daß die Weranlaflung des vorhergehenden Gelegenheits« 
gedichtes ein Diſtichon des Großweſirs war, dad er zum Lobe des Bogens 
gefagt; intereflanter wegen des Refultates iſt das folgende Gelegenpeitge: 
dicht Pertew's, weldes der Damaplige erſte Bittfpriftmeifter und nad« 
mahlige Reis Efendi Aarif (gleihnahmig mit dem fpäteren), insgemein 
der große Aarif (Ulm Aarif) genannt, dem Großweſir vorlas. Rad 
vollendeter Sefung gab der Großweſir (welcher einaugicht) dem Dichter 
ſowohl als dem Vorleſer feine größte Unzufriedenheit darüber zu erken⸗ 
nen, daf fie fo wenig Zartgefühl und Taetdefäßen, ipm, dem Gimaugir 
gen, ein Ghafel vorzulefen, das nach feinem Endreim gefehen, eine 
Satyre auf ihn zu ſeyn ſcheine. Es ift möglich, daß dieſes eine Finte des 
alten Fusufpafcha war, der dadurch der Belohnung enthoben ſeyn wollte, 
deren Pertem verluftig ging; es ift aber auch möglich, daß ihm wirt 
lich der Reim läftig fiel. Jusufpaſcha hatte fein Auge im Dfciridfpiele 
verloren, wo einer feiner Beute duch einen unglüdlihen Wurf ihm das- 
felbe ausftah. Zusuf war fo mild, ihn flatt aller anderen Strafe bloß 
aus feinem Dienfte zu entfernen, 


Daß gramerfülltes Herz gelachet, Haben wie gefchen,, 

Daß Trauriger auch einmapl fröhlie , haben wir gefehen; 

Da Rlagende wie Rofen lachten, haben wir gefehen, 

Dasß fie wie Nachtigallen feufsten, haben wir gefehen. 

Wir fah'n am Ende finf’re Naht am lichten Morgen fichen, 

Du von ungrädtigem Geſtirne fah'R die Sonn’ aufgeben; 

Der Himmel kann ſich immer nicht nad) unfren Wünfcen drehen, 

Da wir, daß er nac deinem Wunſche drehet fih » gefehen. 

Auf einmal fann dab böfe Gcidfat ſich in beſſres drehen; 

Da wir, daß Giaur Musulman geworden fon, gefehen. 

Die fol vergeffen nicht das Herz Perte Auf die Wehen, 
Da wir ihn derlamirend vor dem Großweſit gefehen. 

Wir Haben dieſes Reichs Ägypten (wohl iR uns gefdeben)» 

Bon Gtraplengian; des Mond’s aus Kanaan beglängt, geichen. 
As Großwehr fah'n wie Jusuf, den Ganjerheiten ') Reben, 
Wir haben auf dem hohen Plage UHafs ihn 'gefchen. 

Er öffnete das Thor als Großwefis der Armen Elehen, 

Die Biele haben wir von Ihm begnadiget geleben ; 

Wie Haben von der Vorzeit nur gehört, Re nicht gefehen, 

Doc baden wir Ameif am Hofe Salomon's geichen. 

Durch Lit der Gnaden, welcen die von Hatim Tai nahfchen, 

Durqh diefed haben wir des Glüdss Lamp’ entllammt, gelehen; 

Wis haben diefen Diener, Retd gewohnt um Huld gu fiehen, 

Bir haben ipn beglüdt in deinem Schatten nun geſehen z 

"Und well der Großweſie ihn ließ in feiner Nähe ſtehen, 

So Haben allenthaiden wir beneidet ihn, gefeben. 

Und als Pertem die Hand erhob für ihn um Gtüd an leben, 
Da haben wir den Engelchor, der Amen fang, gelehen. 












) Iusuf Sia, d. i. Joſeph Glanz, der Nahme des Sroßweſirs. 


’ 
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Auf ein Koͤſchk in einem Garten. 

Ein Dikison ') IR dieles Köͤſcht, nicht zu beſchreiben, 
Worin des Ginns Sqhondeiten tief verborgen Bleiben; 
Die Slügeltpüren öffnen in den Garten fid, 
Bor deffen Slany Diwane ?) leibſt zurũdebleib en ; 
Der Garten if ein Berd vom Bilderfaat Gbattarrs 9, 
Und au der Wafferlur die Quellen Edens treiben. 
Der Sarten ift fürwahr nur Saades Rofendain Y, 
Worin das Koͤſcht ald Schenkenbuch °) wird ewig bleiben; 
Es fichet da als wie ein fhöner Doppelvers, 
Den Nefli wollte in fein Buch des Weines ſchreiben 9). 

. Verglichen diefes Röfht. muß Ifahan’s Tiharbagh 7), 
Wie Bänfelrelm vor claffilgem gurüde bleiben. 
Sein Inhalt RoP und Wein wie Lieder von Haff, 
So Köfht ais Hain zu der Vegeifterung antreißen: 
Befepauender beraufcht fi Hier wie Ractigalien , 
In Rofen, die al Becher Weins gefüller bleiben; 
Wenn ſich der grüne Ort mit Blumen (hmüder aus, 
Steht weit jurüd das ſiebenfache Himmelstreiben. 
Si’ des Nachtſbattens BLüy Medichnun hier eine Nacht, 
So würde er’s nicht fo mit feiner Leit ®) treiben; 
‚Gier brauft die Pantafle in Wogen an S@yewtet 9), 
Wie Urfi '°) wird Pertem hler nit gurüde bleiben. 


Ehronogramm auf Ägyptens Eroberung. 


Ais die Mutter der Weit erlegen der Macht der Framolen, 
Bloß von gerehtem Schmerz über des Inneren Que; 

Doc des Heriend Bram If nun verwandelt in Freude, 
Da von Kairo's Befig freubige Kunde erfgallt. 

Erk nahm's ein Selim, der Gultan, der erfle des Nahmens, 
Bwepter Eroberer ward Heute der Dritte Gellm '"). 


Chronogramm auf Waßif Ahmed Efendi’s Tod. 


O weh! Waßzie Efendi ging dahin, 

Der gieichen Rahmen trägt mit dem Propheten; 
Auf dem Suoffa der Eloquenz war er Waßif, 
Und reinen Herzens, das Begeif’rungen umisehten ; 
Sein Leben gab er aus auf edle Wiſſenfſchaft, 

So lange fid in ihm noch Lebensbauche blahten. 





*) Ein Beit, was Haus und Belt; der Araber fieht in dem Verfe ein Belt 
oder Baus, die Hemiftihe find die beyden Stügeltpüren und die Büße, die 
fände u. [0 ”) Mbermahligss MWortlpiel imilgen Dinan Rathfaat und Dinan 
hafelenfammlung. ’) Ghaffari's Ri . Bilderfaal (Hifris 
fer). *) Im Terte Rebe niht Güti — dab andere der beys 
den berüßmten ethifhen Werte Good! atiname, das Bud des Gienz 
ten. *) Subhname, Bud des Morgentrunfet, 7) Iiheharbagb, die bes 
züßmte Agöne lee, des In vier Gaflen a theitenden großen Miahes ju 
Däfaban. Seite, Die Saöns Menfgnuns, Seil bie Mast») Sdemtet, 
Aner ber Derlämteßen neuen perflden Didier. ©, Kebetünfe ©; 387. °) Urfi 
(Drppeus) einer der —8W neuen verſiſchen Dieter. Siehe Geldigte der 
ichonen Redetuuſte ©. 304. '") 







Suiedt gab er des Reis Efendi Würde auf, 

&x Hatte feine Freude mehr an Eabineten ; 

Er hatte früder fon die Einfamteit gemäßlt, 

Und j0g fiQ von der Zelt gurüd; der nimmer Räten. 

Die Helle Hatte RQ Pertem’s aud angenommen, 

Sein Grab fey Lit! erfgalt nun In Pertew's ') Gehethen; 
Im Monathe Scha ab an iR er dahin gegangen, 

Waßif, der löblige (Ahmed), für den wir bethen *). 


Sechsʒeiliges Chronogramm auf den erften Bort eines jungen Men- 
ſchen, der Kaisi Aga, b. i. Herr Aprifofe, hieß. 


Vem Kerne war im Garten aufgefproffen 

Seit ein’ger geit ein Aprifofenbaum ; 

Er war des Grüplings präfumtiver Erbe ), 

Und trug aid Bläthen eine Krane; 

Ein wunderbarer Gprößling Heben Wales, 

Ipn ansufbanen that den Augen wehe. 

Saad iR’S, der Wind Hat ihn num ganz vermüßet, 
Die Grugt fiel ab, als der Eharadfe vom Rum 9; 
Wir mühten und, diefelbe autjuheben,, 

Auein vergebens war, was wie geßzeht; 

Vergis eb nicht, Pertew, protacolir” 

Das Epronogramm vom Apritofenbaum°). 


Auf Iſetbeg, den Sammler bes Diwans Perten’s. 


Die Zronenperle der Boltommenheit, Ifetr 
In Prof und Vers, als Chosroes beſtebt; 
Mit Zünferditern wie Chosrem Nifami, 
Er Hand In Hand als Fauffampfringer geht; 
Er if ein Edelſtein zugleich des Gtaats, 

-Der auf dem wahren Pfad zur Wahrheit geht; 
Ben meiner Verſe Sammlung ſagt' ich nicht, 
Was neu gedichtet , was fon langſt befeßt. 
Bon diefem meines Lobend Refultate 

So mandes Korn at eig’ und Gerft aufgeht; 
Indem das eine in wahrhaftgem Sinn, 

Das andere in Fafeleyn beftcht. 

Denn auf dem Weg des Liebenden fo Mauches 
Serad und Mandes frumm und wie es geht; 
Gerade Wort mit neuer Luft geſprochen, 

IR was ald Korn wir haben ausgefä't. 





”) Pertem, Blang auf perfifc, 
) — 


wie Sig auf atabils . Wapif Aumed 
f&iiem riidi meta ı 9, Fe=do, A=1, 




















M=%, ch do, 100, J= 10, L=30 , D=4 
I, 9 ‚0, tichtig 1221. > Weit apd, Throm 
folger. 4) Rum, das Sand der Weihen, das weiße Kinn, weiges durd den 
Itwargen Bart den Charadfch (die Gauld) des Laufed der Jahre adträgt. 9) Kaisi 


Year d. 4. Apritofendaum, Wortfplel mit Raisi Aga. 











Es dünter Jedem ſchon der elg'ne Berk, 
Kalupe ') für den Mann als Baus beftcht; 
Was irs, wenn Ehronogramm die Perlen fät? 
Pertem iR Lebensmuſter früh und fpät 9). 


Perſiſches Ghaſel. Das Iekte aus dem Buchſtaben Elif (M. 
Meschew feiff.behar est ef kuschaisch na umid indscha. 


Brüpfing if's, fen ohne Hoffnung nicht, An Eröffnungen allbier, 
‚Ohne Schlüffel wird das Thor, der Huld ſich Wie die Knoſpe öffnen bier; 


Aufgefchtoffen Hatte fih mein Grimm, Wie die Roſe neuerdings, 
Und zur Seide werden weiße Haare, um ju binden Kofen hier; 
Was du Rofen glaubſt im Rofenpaine IR des Morgenmeines Bier, 


IR der Weittreis mit der Fluth. ded Nichts Witdtic angefüllt alhier. 

Dura) des Frühlings Waulen if die Wiefe Dunfelgrün wie Leila warı 

Und wie das verrüdte Haupt Medfchnundd Biegen Weidenaſich altzier ; 
Warum ſihe du wie Rofenfnofpe Saup verfehloffen, Perteim, hier? 
Grüpting fen ohne Hoffnung niht An Cröffnungen allbier. 


Türtiſches Ghaſel. Das erfte aus dem Buchſtaben Dſchim (D). 


Wursa nesimY abile chattf afar mewdsoh. 


Salaget mit dem Wind des Ad’ Baum der Wangen Wogen, 
Ghlage auch Unzuhocean Wie der Meere Wogen; 

In dem Meer des Grames, kannſt Du nicht bleiben. nir.dem Wind' ), 
Denn Gündfuth aufregend ſchiagt Überal mein Ach die Wogen; 








Wimpernfalt’ und Liebesreige Sind verborgen ‚nicht ald Wogen, 
Auf den Brauen feines Schwerts Schlagen offenbar die Wogen 4; 
In dem Decan der Liebe IR das Weltmeor nur ein Tropfen, 
Bon den Wogen meiner Thränen Sind beſchamet ganz die Wangen, 


Sqhwimm, Perseim, in dieſem Meere Gchläge der Zufall immer Wogen. 


Im Dimane Ghalibded e's befinden ſich die zwey folgenden Ghas 
felen Pertew's, fünfzellig glofirt, und dieſelben gehören alfo unter die 
berühmteften und gefgägteften deöfelben. 


Leb daghY firake tschak hasreti dide gelmischdür. 


Dem Rand des Trennungsmaals ift Sehnfuht angefommen , 
Genuß verhoffend iſt es an das Thor *) gefommen ; 

Die Ordnung Siebender IR in Unordnung nur, 

Bu Weiden iR Medfhnun ob Leila’d Haar gefommten ; 

&s (wand der Gonne Licht , für Neumond hielt Id fie, 
&s if mein Seenfind *) gum Gonnenquel? gekommen; 
Befärt mit Gräbern Liebender IR Geelenpfad, 

Dort IR eb Gitte, daß die Seeien geh’n und Tommen, 
Unmögtig war e6 mir, Ihm Hand und Zuß su füffen, 
Enthattfam IR der neue Mond zum Ben 7) gefommen, 


») Rulbe, das flavifh deutſche Ralupe. ) Simeri mefgfl ifhE Per 
tem dür (12072). ?) Doppelfinn des Wortes Ru ftiar, das fowopl Wind als 
Welt und Ggidfal dedeuter. *) Die wellenförmige Oberfläche der Damascener. 
5) Das Maal auf den Lippen. ) Perifade, Rapıwarıs. 7) Bun doſte des 
Beirams , dad mit Handtuß gefepert wird. . 








NaleY pür sufämif ile tschunki söf bir eiledük. 
Da mir verfhmelst in Ein’s’das Wort mit Frennender lage, 
Haben wir unferen Schmerz feurig dem Schahe gemaplt. 
Um gu rüpren Jusuf durch's Leid des traurigen Herzens, 
Baben wir den Berö: Jakob war traurig erflärt. 
Unfers Herzens Palaf haf du verwandelt in Ggutt awar, 
Aber eb Hat der Schuer Beezen gar viele verbramnt; 
Sreunde Haben uns war an des Herzens Diwan verwielen, 
Uber im Lodenprogeß Iegte marı Ketten und an; 
Naht verfloß mir mit einem Mondgefigte von Kiſch mir, 
WMondſchein Kiſchmirs ward Schatten des Schönen für und '). 


MMLXXXVIL. 


Selim IIL, unter dem Dichternahmen Ilhami IL, 
geft. 1. 3. 1223 (1807), 


Seit Murad IV., der erfte Sultan, welcher wieder dichtete; Doch find 
feine Ghaſelen in feinem Diwan vereint, außer dem in den Fundgruben 
des Orients *) im Terte und in Überfegung mitgetheilten Rlagegedichte 
deöfelben, das er im Kerker im Borgefühle feines tragifhen Endes ver 
faßte, find wir im Stande hier noch zwey andere Ghafelen desfelben mit 
autpeilen, in derem einer er fih aber Rifaat nennt. 


Über meine Trennungsmunden 
Die Beliebten weinen; 
Meines Bufens Slammenmaale 
Blut’ge Thränen weinen; 
Meiner Augen Gchmerzensqueßen 
Blut In Strömen weinen; 
- Tag und Race fig meine Augen 
Wund und biutig weinen! 
Die da fennen meine Peinen , 
Nigts ald immer weinen. 
Leib und Seele find verfenfet 
In ein Meer von Schmeri; 
Alten Gram jagt neue Trennung 
Aus dem wunden Herj. 
Alb dad 2008 den Rofenf@leyer 
Mir vom Bufen wand, 
Und darinnen Samerzensmaale 
Eingebrennet fand; 
Sab ih traurig über meinen 
Sufand Rofen weinen. 
Einerfeits ſchmerit mich die Trennung, 
Von den treuen Freund; 





e ) Saietinde Pertew wahtabel Kifhmir eiledüf, im feine 
Ba a ee Bine 
an Sao ye * fo beruhmt als in Europa der Meapel’s oder Bujuftı 





—— 


And'rerſelts der Dieb dei Gpottes, 
Bon dem falfhen Freund, 
Als dab soos am Tag des Schidfals 
Ausgetheilet ward '), 
Band der em’ge Arzt dad meine - 
Gar fo ſchwer und hart, 
Daß darüber feine reinen 
Augen mußten weinen. 
Weg find meine Herzens Kräfte, 
Durg) die diut ge Blut; 
Blurge Sloden Zleiſches fhmimmen 
In der Augen Bucht; 
Wogen fHlägt der Strom der Thräncn, 
Ho& empört aus Shmer;; 
Doc) das 2006 hat fein Erbarmen 
Mit dem biurgen’ Herz. 
Breunde, die mic franf vermeinen, 
Über meinen Zuftand weinen; 
Sram verfärbet ſinſter meinen 
Rofenfarden Geiß, 
Während Schlag auf Schlag mit Wunden 
Mir die Bruft jerreißt. 
Rifaat fag', od Du fa Trennung 
Dem Genuß vertrauft, 
Wenn Du nur durch Schmerz begeiftert , 
In’s Geſicht ihr fhauft? 
Biete weiche lachend feinen, 
Blut von Herzen meinen. 





An Kuseinaga, feinen vertrauten Günſtling. 


Meinem Selaven, der als Bothe mir zur Hand, 

Dem Husein Hab’ Gunf und Wünft’ Id} augelandt; 
„Berne war das Biel dem Schuß des Yfeils gerüdt, 

Es zu treffen if dem guten Geufi geglüdt. 

Mit dem Laute : Gott! der Pfeil vom Bogen flog, 

Und wie Koͤnigszeiger nad dem Biele 085 

ZI4 er nun im Biele fedend Hell erflang, 

Segne Bott’) den Schuß aus Aller Mund erklang; 

Da’ mic) Die mir Liebe Run Durch die erfreut, 

Hab’ ib die Gebern und Wunfe geweipet Heut; 

Und dem Zaplreim Hab’ ic) diefen Ders geweiht: 

Niederfgoß das Biel Aga Husein heut. 


Meine Augen Tag und Nacht, Deines Schwelgens willen treinen, 
Weiche fennen meinen Schmerz Aue mit mir flagend weinen; 
Wenn das Maal in meiner Bruſt Seb'n die Rofen in den Halnen, 
Bangen aus Erbarmung fie Ude an, den Thau zu weinen. 


As der Arzt fah meinen Schmerz, Sorach mitfühlend er die Peinen: 
Kränfenden bie Trennung [hmerst, Denen IR Arzney das Weinen; 





) 3a Haft. °) Baret allap. ) 1203 (1788). 
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IR 08 mägtie, des er fh Nict erfarmıt der Leiden meinen, 


Da aus Mitteid doch mit mir Wolten auch im Kegen weinen? 

Wann IH ami ſiebt mit Samen Raqh dem lichen Augen deinen, 

Laqcht vor Freude ihm das Herk, Dennoch muß er bitter weinen. 
MMLXXXVII. 


Saimiri, 
get. I. 3. 1222 (1807). 


Ein Derwiſch Mewlewi, aus der Gegend von Kanghri, flach zu 
Ende der Regierung Sultan Selim’s I. 


Bürger nicht, es Haffiet die Gcheidungsbrüde ')  Brommer Prediger gewiß, 
Denn es füprt uns über Efelsbrüde Grommer Prediger gewiß. 


MMLXXXIK. 
Faſil, d. i. der Treffliche, 


geh. i. 3. 1225 (1810). 


Er iſt der im Serai ergogene und aus demfelben in den Staatsdienft 
beförderte Sopn Omer Tahir paſch a's von Akka, welder legte als der 
Vorfahrer Dſcheſarpaſcha's und Verbündeter der Nuffen im Kriege vor 
dem Frieden von Kainardſche alle Zeitungen gefüllt, und über deſſen 
Empörung Bolney und Savary, welde deffen Nahmen aber irrig 
Daphir ſchreiben, berichtet haben. Berfaffer des Senanname,d.i. 
des Buches der Weiber, eines großen doppeltgereimten Gedichtes, wel 
ches eine Gallerie von Frauengemäplden, und suglei die Ars amandi 
der osmanifhen Literatur. In dem Bilderfaale der Schönpeitöbefchrei- 
bung ſcheinen dem Verfaſſer arabifhe Werke, wie die der Taufend 
und Einen Knaben °) und der Taufend und Ein Mädden 
sum Urbilde gedient zu haben. Diefe find eine Sammlung von Gpigram« 
men als Schönpeitslob oder Cigenfchaftöbefchreibung von Knaben und 
Mädchen, je nad verfhiedenen Ländern, Alter, Handwerken u. f. w., 
nach Mufter der griechiſchen Anthologie; das Bud) der Weiber aber iſt ein 
eigentlich befchreibendes Gedicht der Weiber 35 verfdiedener Nationen, 
mit einer Ginleitung, welche eine Art Unterricht über die Kunft, ih Frauen 
liebe zu erwerben, und einem Schluß über die Ehe, das Bad u. f.w. 
Die Gallerie der Gemäplde beginnt mit der Inderinn und endet mit der 
Ameritanerinn. Nicht der poetifhen und der ethifhen Schönheiten, fons 
dern der pfgchologifchen und ethnographiſchen Gigenheiten willen, womit 





”) Die Brüde Gira. ,SIt göutam we ehutam. ala Mußer, ned 
meiden Mobammed B. Rife ©. Mohammed Ct Huseini der Defterdar fein auf 
der ff. Hofbibfiother zu Wien (Mr. 508) befindliches Wert EIE Diyarliet 
wedigariiet, d.1. 1001 Grlavinnen verfaßte. 
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diefe Umriſſe entworfen find, mögen diefelben Hier die Mufterung paflis 
ven, fo daß Beine der fünf und dreyßig Nationen ganz mit Stillfhweigen 
übergangen, dann die Abfcpnitte vom Bade und von den Unannehmliche 
keiten der Ehen aber ganz überfeget werden follen, da die Überfegung der: 
ſelben durch Beine fotadifche Anftößigkeit, wie bey, den meiften der übrigen 
Abſchnitte gefährdet wird. Der Reichsgeſchichtſchreiber Nuri (BI. 6) gibt 
das von Faſilbeg auf die Ernennung Iſet Mohammedpaſcha's zum Großs 
weſir verfaßte Chronogramm, und derfelbe verfaßte auch das Chronos 
gramm auf die von Sultan Selim III. gebaute Eaferne der Bombardiere. 





Der Meiehät Sultan Gelims, des Chans der Zeiten, 
Den überall die Vorſicht Gottes pflegt zu leiten, 

Hat diefed Bombenhaus, das fon feit Tangem her 
Gefgien, als od e6 BLoß ein Haufen Diftes wär’, 

Das vormapls Über alle Maßen eng und Mein, 

Dur Seine Huld gebtacht zu neuem Glanz und Sqhein. 
Es wurde Föniglihe Pracht darauf verwandt, 

Bum Vorwand nahm er gleihfam, daß «& abgebrannt; 
Der Grimm des Herren ref” der Beinde Kraft and Reid, 
Ee Tiege In dem Gtaub gefalfnen Bomben gieih! 

Mit Geometerfinn fAried Dielen Vers Fafit! 

Er ſetzte ſich allein die Jahredjapt zum Biel: 

Berfpringen ſou der Feind der Eiferfugt ganı heiß, 

Weil Diefed Bombengaus wie Schnee geworden weiß '). 


Fafilftarb als einer der Chodſchagian, d. i. der. Herren des Diwans, 
und in diefer Würde folgte ihm fein Neffe Nuri, Bothfchaftsfecretär 
des osmanifhen Bothfchafters zu Paris, dermapligen Minifters der auss 
wärtigen Angelegenheiten, Reſchid Beg. 


Beginn des Buches der Weiber ). 


Dem Herren Preis, dem Weiſeſten, dem Schöpfer, 
Der dieſe Welt ald Weib geſchaffen hat, 

Der mit dem Männlein Weiblein gleicher Art, 
Mit Adam Anfangs Even hat gepaart. 

Er, der Allmacht'ge, pflanzte in die Bruft, 
Die Sturh, in weicher fie gerfhmitgt vor Sufkz 
Sızuf zu Umarmungen den zarten Leib, 

Zum Minnefpiel und füßem Zeitvertreib”. 

€ legte den Rubin in weiche Balten, 

Ais Mandet, die nod Niemand hat gefpalten. 
Durst gegenfeirgen Reiz von Weib und Mann 
Wird diefed Kuppelfenfter aufgerhan. 

Wie fGön! daß Ginnenreis und Minnefpiet 
Zuteht Ergeugung bat zum bohen Biel; 

Daß das Geſchlecht durch Reiz erhalten wird, 
Und loſes Spiel zum ernſten Bwede führt. 





”) 1209 (1795). ?) Wiener Beitfprift Ar. 93 1. 3. 1817. 
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Wie wunderbar! die Weiber find ein Bed, 
Das nach Belieben jeder Mann beftellt. 
Deßhalb hat Er, def’ Aumacht und regiert, 
Mit Heiden Neig die Weiber ausgejlert. 

Er hielt das weihe Kinn vom Barte rein, 
Und von den Haaren ihre Glieder fein; 
Damit die Magd Gefallen find’ am Knecht, 
Und nicht ausſterbe menfchlihes Geſchlecht. 
Er pflanzte dieſen Trieb den Thieren ein, 
Damit die ganze Welt bewohnt fol ſeyn. 
Gr gab die Kindesliebe aud dem Thier, 
Damit es ſich fortpflange für und für. 

Und jedes trägt die angetviefne Zeit, 

Wie es des Schöͤpfers Weisheit ihm gebeut. 
Denn wollt Er anders, würde allogieich 
unfruchtbar der Gelhöpfe dreyfach' Reid. 





Einfeitung. 


O dur» der du die Welt durchftreift mit Liebe, 
Und dich geweihet haft der Weiberfiche; 
Nachdem in Ihre Gelingen bi gefallen , 

um tebensiang Im Weiberthat zu walten ; 

34 wid, aufs Nöthigfe dich vorbereiten , 

Und durd den eg der Binfterniß bich Leiten; 
Das dee Weib zum füßen Zeitvertreibe, 

If das von gänzlich unberügrtem Leibe, 

Im Alter von bepläufig fünfjehn Jahren, 

Bon ſchwargen Augendrau'n und fGmargen Haaren. 
&8 feyen ihres Hohen Wuchles Gproßen, 

So Ho fie wollen fuftig aufgelhoßen; 

Ir reiner Leib fep zart und weich zum Minnen, 
Dicht grob wie der von Anatolerinnen; 

Er ſou gefhaffen feun wie Phantafien , 

Nigyt 4ä” wie Pater, weiche Blaſen siehen. 
Es fey der Bang, es fen die Haltung lieblich, 
&4 fen das Wort, es fen Die Rede lieblich: 
Sie fen von friſcher Bung’ und fügem Worte, 
Und fag’ nicht Ach! ben jedem deitten Worte; 
Sie fon ſich nicht gu majefätifh halten, 

Mac dem Gebrauch der Häßligen und Alten; 
Semagte Moieftät glemt nicht dem Melde, 
Nur Relz und Anmutb ziemt dem zarten Leibe; 
Sie fen nach reine Jungfrau unentriegelt, 
Und von der Hand der Aumacht noch verfiegelt. 
IR fie nicht Jungfrau mehr, fo iN’s geſchehen, 
Denn Weiberreiz entflieht mit Kindeswehen. 
Sie fen in kriſcher Jugend aufgeblühet,, 

Und Habe ſich nicht viel im Gpiel bemübet; 
Sie Habe noch fein Kind am Arm gehalten , 
Und ihre Weiden feyen ohne Halten. 

Sie fey fo neu und fheu, daß alle Lehren, 
Die fie zu sähmen, Überlüffig wären; 
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Gmpfand ein Paar Mahl fie dei Kindheit Wehen, 

So mag es allenfalls aud noch hingehen; 

Mothwendig IMs, o vielgeliedte Geete! ” 
Daß ich dir das Scheimfe nicht verhehle. 

Ss haben fefigefegt die alten Weiſen, 

Daß das, was Alle ſuchen, Ale preifen, 

Dren gute Eigenſchaften haben müffe, 

Wer findet alle dzey, genieß' geniche. 





Nun hör mein guter Freund, du Hau der Geißer, 
Damit den Weibern du erfgeinft als Meifer; 
Es Habe dich zuerſt vor and'ren Saffen, 

So liebenswerth als fhön der Herr geſchaffen. 
Begünpigt fo vor anderen Naturen, 
Sep! in dem Lenz in Gärten und auf Fluren *); 
Duradüft’ mit Rofenöpt die Augenbrauen, 
Ein indiſch Shami?) fen auf dem Kopf gu ſchauen. 
Den reigften Gürtel um die Senden ziehe, 
Es reid der Doliman nur bis zum Rnie; 
Die Jade fey gehidt und vol Korallen, 
€ fdimmere der Jataghan ) yor Allen; 
2aß-von der Vruß die reigfien Ketten Hirren, 
Sie find das Reh, um das die Weiber fhwirren. 
Die arten Arme foüf du ganz entblößen, 
Wie Slaſchentürbiß rund, und weiß zum Freſſen; 
Dann hu’ dir ein Paar Gtäfer Wein zu Gute, 
Bis daß die Augen fwellen gan) vom Blute, 
Beginn’ dann, hohe Ceder! deine Reife, 
Zu den Berfammlungen der Weibertreife; 
Seh’ nicht einher mit Schwanten, wie die Greife, 
Dein Gang und Tritt fey fefk, na Löwen Weife. 
Wenn du bemwegft den Fuß, fol Erde drögnen, 
Wenn du den Arm bewegſt, fol AUcs tönen. 
Hohl Athem fhnaubend wie die grimmften Drachen, 
Und fperrend auf den Mund wie Löwenracden;” 
Die Stirne leg’ in tiefe ernfe Falten, 
So daß did für Ruſte m dann Ale Halten. 
Da Venus H, wie du weißt, die Frau'n regieret, 
So werden fie vom Mars gar leicht verführet. 
Sie find dem Zapferften mir Lieb’ ergeben, 
Berpfänden gerne ihm ihr Hab’ und Leben; 
Bon Zeit gu Zeit laß feh'n die rothe Hauber 
Und zeig’ dein dunfled Haar als Ambralaube. 
Von Zeit zu Zeit mac’ mit der Hand Gebärden, 
Daß alle Weiber feucht aus Sehnſucht werden; 
Dirf keinen Blia zur Rechten und zur Linten, 
Seh" deines Weges, ohne nur zu blinten; 
Dann ſetz' dich einfam an des Meers Geſtade, 
Und warte, daß man dich mit Winten lade. 








*) Wörtlid : Geh’ belonders nah Kiaghadhana (dem Gammelplape der 
(hönen Welt). >) Shami aus Lahor. ) Dot. 4) Der Planet. 





Die Eine wird ſich fo, Me Aad're anders zeigen, 
Du aber ſchau dieß Winten und dieß Neigen; 
Die twird hervor aus Ihrem Schleyer lachen, 
Die And're fittfam die Berfhämte machen, 

Ste fluſtern, laden, kichern zum Erftiden, 
Indem fie von der Geite nach Dir Sliden. 

Die Eine wird muthwillig ſich aufdeingen, 

um bey Gelegenheit ein Wörthen anzubringen; 
Die And’re läuft und rennt dir zu Gefalen, 

Und fäßt Im Lauf den Weidermantel fallen. 

Es fHaufeln fih mandmapl ein Paar zulammen, 
Und gießen fhautelnd In die Herzen Fiammen; 
Indem fie mit der Schaufel ſteigen, ſinken, 

If die Gelegenpeit gu Liebeswinten. 

Sie laſſen, während fie fi fhaufelnd wiegen, 
Von Borne den Raftan in Lüften Riegen; 

Sie Uſſen feh'n den Knoten ihrer Hofen, 

Auwo der Gap begraben liegt, der Rofen. 
Mein Vielgellebter, Laß nicht ice" dich machen, 
uUnd bleibe ernft, wenn fie auch kofend laden; 
Sieh’ da! fie wird dir eine Gelavinn fenden, 
Mit einem Rofenftrauße in den Händen; 

Sie fagt: es grüßet did von dieſen Frauen 

Die Stattlichſte, nimm, was fie ſchidt, zu ſchauen. 
Du nimm den Strauß, mein Freund! den fie gefendet, 
Doc) zeig’ did nit, ald wär dein Ginn gewendet; 
Statt Antwort auf die füße Liebeötunde, 

Steh" gornig auf und ei’ davon zur Stunde; 
Mit drepen Rudern fich' Im Kahn verfchen, 
Darauf folk man dich gleich im Meere fehen. 

Mun bricht von allen Seiten los das Lärmen, 
Sie feufzen, ſtöhnen, rufen, ſchreyen, fhrwärmen. 
Dein Nahme geht bey ihnen in die Runde, 

Und Jeder kommt das Waller gu dem Munde; 
Woher If diefer junge Mann, der große, 

In weichem Hain gedeipt loich Eönheitäfproße? 
Wo if fein Haus? und er, von weldem Gtamme? 
Wer if die Mutter, und wer war die Amme? 
Nun janten fie ſich aus, indem die Eine faget: 
Du Haft den Roſenſtiel davon gejaget. 

Nun kommt mir nicht zu nat mit Deinem Bettel, 
Du Here! Pfuit id fpeye aus, du erteilt 

Sie drauchen die Pantoffeln at der Degen, 
Und diefe ganze Schlacht I deinetiwegen. 

Du aber ruhe, wie der Mond zemach 

Im Salakrieid und In deinem Schlafgemach; 
Sie mögen nun mit Sehnlucht dein gedenfen, 
Und Zufiugs nehmen zu erneuten Ränfen; 

Und wäreft du verftedt in Gonnengründen, 

©ie werden dich gewiß zuleht doch finden. 

Es brennt die Bruf in lichterloben Blammen, 
Belqhente Rrömen überal 5 








IV. 
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Die Eine ladet dich im ihren Garten, 

Die And’re wi im Röfchte dich erwarten; 

Du aber fpröde,, laß dich Bitten, treiben, 

Sie wird dir noc gufeht dab Haus verſchreiben. 
Alsdann Fannk da Did erft erbitten Laffen, 
Und was du wuͤnſcheſt, alſogleich erfaflen ; 
Dann fanıft du anmuthswoll Liebfofung fpenden, 
Doqh Hüthe dich, biefelbe zu verſchwenden 

Du ſareide dic ja feinem Weib zu eigen, 

Es feyen alle Weiber dir leibeigen. 

2af did dur fie nicht fürgen in Gefahren, 
Der Schöpfer wolle did davor bewahren; 

Nun Höre aber, vielgeliehte Seele» 

Wie ich die Weiber ale dir herzähle. 





1. Die Inderinn. (9 Diſtichen.) 
Jüf göfi kara amretlerdür. 


Schwarz von Gefiht und Aug’ find Ind’fhe Frauen, 
Wie ein Gemablde an der Wand zu fhauen; 
Wiewohl erwärmend ſcheinet die Geftalt, 

So find im Inneren fie dog eisralt. 


2. Die Perferinn. (21 Diſtichen.) 
Adschemün dschafibei niswan. 

Die Kun, der Männer Herzen zu getwinnen, 
Befigen einzig Perfiend Bauberinnen; 
wie if Ihr Anmutpszauber unausweichtichz 
Wie find dad Aug’, Die Wangen unvergleihlig! 
Das trunf'ne Aug’ iſt Mandeln gleich gefpalten, 
Die Brauen tannf für Regenbogen Halten ; 
Sie trinfen Alte aus dem Wolufbecher, 
Durch Rauſch begeitterad des Vergnügens Zecher; 
Sie find eb, die durch Butd den dieiz erregen, 
Die füßer Stimme füß ſich auch bewegen; 
Die Rednerinnen, And’re Dichterinnen, 
Die Weberinnen, And’re Gtiderinnen, 
Säarffinnig, einſichtsvoll und Funfigemandt, 
Sie find in jedem Ding nach Wunfd) zur Hand. 





3. Die Weiber von Bagdad. (17 Diſtichen.) 


Aaschike tschak rifa göstermef, 


Sie laſſen ſich durch keinen Mann erweiden, 
Und Keinem wollen fie die Rofe reichen; 
Die Dual der Liebenden Hier nicht gedeiht, 
Sie geben ihm nicht einen Nagel breit, 
Beym Te der Unterhaltung find fie Rumm, 
Zum Eſſen nur gelchidt, und fonfen dumm ; 
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Als Hulagu, der Chan, vormabis Bagdad 
Mit dem Mogolenheer verwütet hat, 

Da lag die Stadt entwöltert, 5d und wüßte, 
€ famen Araber dann aus ber Wüfte; 

Und diefe find ed, deren Stamm die Stadt 
Mit diefer Weiberart bevditert hat. 
Deßwegen find fie alle gieid den Thleren, 
Die wie die Araber fi nicht genicen; 

Es find Hier opne Anmuth Weis und Kind, 
Man weiß eh kaum, daß felde Menfchen And. 








4. Die Weiber von Kairo (der Mutter der Welt). (46 Diſtichen). 
Dinle ei Jusuff missri dewran. 


O fhöner Zusuf aus Ägyptens Land, 

Der für Suleichen der Beit entbrannt; 

Die Weiber in Ügupten find fürwahr 

Statt Engel eine helle Teufeisſchaar ; 

Bu Kairo fommen fie auf allen Wegen 

Mit ihren Reigen rechts und links entgegen; 
um Einen Pfennig find fie dort zu Haben, 
Dieb if der Preis von Sultan SHawri’ Gaben. 
Es wäre Hübfch dad Bräunfige Geficht, 
Entftelte es die fränt’fhe Beute nicht; 
Augapfel ſcheinet dir ein ſchelmiſch Kind, 

Doc fiehſt du näher, findet da es Bid; 
SeldR glägend faxen fie in deiner Bruß 

Mit Buplerey das Feuer an der Luß; 

Und teitef du den Mit auch in Ihr Haus, 

So töfder du doch nie die Flamme and. 

Zu Kairo [bauch du auf allen Geiten 

Der Großen Weiber nad dem-Markte reiten; 
Wie fol id) fie als große Brau ') erkennen, 
Wie ſoll id) fle geliebte Seele nennen? 
Sefücted Leintud hängt von ihrem Rüden, 
Indeß die Sqhentel feft das Mauithier drüden; 
Bur Erde reichen nieder fat die Beben, 

So daß die Waden und noch mehr qu fehen 9). 
Zann den, der ſchauet ſolche Teufelsbroden , 
Kann ihn Anziehendes zur Sünde toden? 

Bu beyden Geiten geh'n arab'ſche Bauern, 
Die Insgemein nad Rrofodilen lauern H. 

‚Sie Hatten ihr fo rechts ald lints die Rnie, 
So sieht vorüber auf ben Saſſen fie. 





"> Nidfhe Chanüm deiem ol murdade, tie fol ich diefe fchmubige 
Spanüm nennen. Chanfm, der Titel der Prinjeflinnen und Tranen dit 
Sroßen. °) Kusida Baldürda Hep görinür. 

2) IH janinde nidf&e Beltapi, 
aarcs ile iapar timsahl. 
agunt crocodilorum, 





Ki 
Woriih: qui lenocinia 





5. Die Negerinnen aus Sudan. (24 Diſtichen.) 


Nedür ol sabighai katrani. 


Was ift dad Pech, woraus der Kopf gemacht ? 
Was IR die Farbe diefer Trennungenagt ? 

Es iſt die Nacht auf ihren Leib gefallen, 

Der Bufen if ein ſchwarzer Laudansbalten '); 
Vom Zuß zum Kopfe if fie Ebenbolz, 

Bwar angebrennet, doch nicht eben Hals; 

Wie fol ih mein Geſicht dem Hals anfhmiegen, 
Auf weichem Later ſchwarzer Barde Legen? 

Das Auge Mammt wie meiner Seutzer Hark, 

Die Wangen find wie mein Gefdid fo ſchwarz. 
Wie folk id} lieben denn die finf’re Nacht, 

So lang des Tages Licht die Runde macht? 

ht Hat in Die Glieder ſich ergoffen, 

In reinen Moſchus iR der Hals zerfloſſen; 

Des Haard Befhreibung kannſt du wohl vermiffen, 
Wo Binkerniffe rub'n auf Finſterniſſen. 


6. Die Äthioperinnen. (14 Diftihen.) 
Habeschün kifleri nafende olur. 


Anmuthig find die Adyflinerinnen, 

Die 8 Hery durd Haltung und den Gang gewinnen ; 
Von mannigfale'ger Farbe find die Weiber, 

Und nit einförmig find die garten Leiberz 

Mit ieder Rast find fie wie Huris neu, 

Den Schatz eröffnet feine Bauberep; 

Die Lotosblume öffnet Ach bey Nacıt, 

Doc) fehlieft die Rnofpe zu ded Tages Macht. 
Man 'nennet fie die Madchen von Ehital, 

Weit fie gefärbet wie der Stoff Kitals 
Halbroͤthuch find die Wangen anzufgan'n, 

Denn mit dem Rothen iſt gemiſcht dad Braun; 
Und wenn fie zwey« bis drenmapl and entbunden, 
So werden fie dod immer kriſch befunden. 


7. Die Weiber aus Jemen. (17 Diſtichen.) 


Dachi ebnai Jemende kanun. 


In Jemen iR es Regel, daß die Grauen 
Nie außer iprem Haufe find zu hauen; 
Des Nachts geh'n fie in's Bad mit ipren Männern, 
* Bu bergen ihre Häßlipfeit den Kennern ; 
Wiewohl fie haßlich find, bey meiner Ehre! 
So find fie wachſam doc auf ihre Ehre; i 
Und ihre Blide halten Henkersrunde, 
Bu tödsen den, der fih darnach ertunde; 









) Leden (Laudanum). 


Wer gibt fein Herz, wo Hergensbieb nicht IR? 
Der toird getödtet, wo fein Mörder IR? 

Wem folk Berlichter dort fein Herz wohl geben? 
Wem opfert dort, wer Brauen liebt, fein Leben? 
20 Sabnd eit nicht Anziehungskraft der 2 
Erwacht auch die Begier nicht in der Brut 
Weil Anaben dort und Madchen Häglic find, 
Sqhlagt Reinigteit dort Keine In den Wind, 


8. Die Weiber von Maghrib. (9 Diſtichen / ganz.) 
Ei Istanbolde gefen serwX sehi. 


O hoher Cedernwuchs von Iſtambot, 

Wo &es ’) und ſchwarzer Baarfchopf Fleidet wohl; 
In MagHrid find die Weiber alle ſchlecht, 

Bon gunge, Gang und von Vewegung ſchlecht; 
Cs weiß gu Telmesan fo Rnab' als Weib, 

So wenig von vergnügtem Beitvertreib, 

Daß , wenn ein Fremder, welden aicht Verlangen , 
Mit einem Blide (weitet nach den Wangen: 

Daß die Barbaren ihm das Auge blenden; 

Soit fo fie alle in die Hölle fenden ! 


9. Die Weiber von Tunis. (11 Diftihen, ganz.) 
Ah benüm daji rewisch dschananüm. 


Geliehter, du an Sitte HIR ein Dai ’), , 
Mein Held, mein mächtiger und ſtarter Leu! 
€ find die Weider Hübld der Barbaren, 
Und alle find fie reintich auch dabey; 

Sie tragen auf dem Kopfe gold'ne Taſſen 
Es tanfl vor ihrem Pelz fih Keiner faflen. 
Beſtlates Bortud Über dem Raftan 

Hänge nieder gu den Füßen, ſchleypt hintan; _ 
Die Zrave, die verießt des Harems pr, 
Wird alſogleich geworfen in dad Meer. 

Der Einen find Liebhaber sugehanden, 

Sie find die Ditnen der Goldatenbanden; 
Die Anderen find von der großen Welt, 
Sie find Hausfrauen und Sefipen Geld; 

-+ An deren Thoren eine Zahl von Gclaven 
Aus Malta feldet wohl verdiente Otrafen; 
Die find allen den Städten zugethan , 

Und f&auen die foldatifen nit an. 

Die Mepen find zu Tunis noch viel freyer, 

Und Keuſchbeit wohne dort Hinter feinem Echleyer; 
An Laſtern if mit Kaito es. verwandt, 

Ägupten gwentes fey eb broß genannt. 














') Bes, das rothe, unmittelbar auf dem Haar getragene Häubchen, nach der 

. Gtadt es fo genannt. *) Dai, Dheım, iR dab Wort der Janitfharen, womit 
fie ihre Offigiere anreden, und das den Pafhen von Algier, Tunis und Tripolis 
bepgelegt , ab Dai in die europäifyen Sprachen übergegangen. 





10. Die Weiber von Hidſchaſ. (71 Diſtichen.) 
Ei ki chalf hadschi eswed dür. 


Du, dem des Pilgerd Maal der ſchwarze Stein , 
Du, deffen Her) hängt an der Raada Grein; 
Die Weiber von Hidfaf, ſchlecht anzufhau'n, 
Sind keineswegs umarmungsıwerthe Brau'n; 

Ton mag’sem Körper und von Wangen braun, 
Bon Form und Leib und Worten päßli, trau'n ! 
Die Hübfgen Weider Merta’s außgenommen, 

IR Hübfse aus Hidſchaf noch nicht gekommen. . 
Der Körper der Meftanerinn IR Gifber, 

Do leider! täßt fi prägen nicht dieß Sitber; 
Sie find von Epre rein und unbefledt, 

Und Scändiihed wird dorten nicht gehedt. 
Wenn öffentfihes Weis in Kairo’ Stade 

Durch Unzugt Süctlgung verdienet Hat, 

So wird hieher In’ Elend fie vermiefen , 

An diefen reinen Drt, fo hoch gepriefen, 

Wenn was verunreint Hier der Reinheit Gtirnen , 
So find es nur ägppefe fhfehte Dienen ; 

Das Weib des Beduinen In der Wüfe 

Hat ausgelafPne Bitten und Gelüfte. . 
Bon Metta’s Tor DIE nad Bagdad hinaus 

IR Ungemeines eigentlich au Haus; 

Sie Tanıßden ih den Körper himmelblau, 

Und tragen taituiret fih zur Schau. 

Es Haben blaue Lippen alle KBeiber, 

Vom Fuß zum Kopfe find bemabit die Leiber; 
Du ſiehſt fie buntgeſprenkeit wie die Schlangen, 
Mit Bauberftoff wie Bauberinn Behangen; 

Wer möge umarmen wohl ald eine Braut 

Die Schöne mit gefledter Pardeipaut? 


11. Die Weiber von Damaskus. (66. Diftichen.) 


Sischt olur hep fen u ghilmani Demeschk. 


Die Knaben und die Mädchen von Damastus 
Sind Häßtid, Seöngeit wohnt nicht zu Damastıt; 
Wie Bernftein siehet an der gelbe Leib, 

Doa fetd gekünftelt IR das forihe Weib; 

#16 ofen blühen zwar Die Wangen auf, 

Doqh waqhſen aud des Bartes Dornen drauf, 

Sie legen dort damaf'ne Kleider an, 

Kein Unterfdied von Kleid und Überthan '); 

Die Ehre und die Zucht dem Haus entfichen , 

So oft die Pilgerfaramanen diehen; 

Sufdirnen führen dort das frenfke Leben, 

Wenn fie den Hurenjins dem Bogte geben. 





) Nicht das Leichentuch, fondern der reihe Stoff, womit der Sarg bededt wird. 





12. Die Weiber von Haleb. (11 Diſtichen, ganz.) 
Ei meha firhi fen dostan. 


O Mond, du Pauger aller Weiberfreunde, 
Seh’ auf, daß ſich dein Licht mit Lob befreunde! 
Der Leib von Haleh’d Weib gibt Gilberglang, 
Wies fdöne Haleh ') jede Schöne ganp; 
Wie Haleb’s Kıima mild und füß und f&ön, 
Sind feine Sraden mild und füß und (hön; 
ebe *) auf der Wange Menig 
em Rofenblatt ein Gilberpfennig; 
Der Scönbeit Wangenglaug verbrennt die Welt, 
Und überal find Monde ausgeßellt; 
Bon allen Geiten ſprechen fie dich an, 
Befonders wohnen fie im Ehamishan; 
Dort finden ſich die Schönen auf der Gtele, 
Bertaufend ihren Neig nad Haleb's Ele; 
" Mit Schändiipen, die ſich der Scham enthüllt, 
IR Heut der ganze Erbentreis gefüllt; 
Und wie der Beug, der feß am Leibe fiht, 
IR aud das Kleid der Ehre aufgellißt; 
Aus reichem Zeuge tragen fie Korſet ?), 
Dirans (lieh, wie's mit der Gittfamteit dort ſtebt. 


13. Die Weiber Anatoli’s. (17 Diſtichen, ganz.) 
Ei taleb kjarf ssifatX niswan. 

O du, der forfpt nach Eigenſchatt der Weiber, 
Vereiter in der Bahn als Freund der Weiber; 
Es find die Weiber aM in Unatol 4) 
Unmifend und von Biererepen voll; 
Denn ungeheurer, häßliher GeRatt, 
Gleicht jede dem behaarten Baum im Wald; 
Dur Gchöndeit brennen fie das Herz nicht an, 
&6 sichen Ihre Sodungen nicht an. 
Wer lieber wobl das anmuthöloſe Weib. 
Und wer das Häßtige zum Zeitvertreib? 
Und nimmt fie Einen dod mit Liebe ein, 
Kann «6 ein Anatoligr nur ſeyn ; 
Es machte Gott der Herr aus guten Gründen, 
Daß Tpiere gegenfeitig ſchön ſich finden. 
Den Braud, wenn ihre Tönter fih vermählen, 
Den Häßligen wi ich dir nun erzählen: 
Sie iehen aus die Hüffentblößte Braut, J 
Und ſchmieren darbe dicht auf ihre Haut; 
















') Batebefästhepbe, ) Die balebiniſche Beute, welde allen Einwoh: 
Tan gemein: 9 Antari. 4) Au Im Tepte Reht Anatol flatt Anatollı C} 





* 
@ trägt des guges Führer eine Kräbe ’), 
Die plaget er mit taufend Pein und Lehe, 
Und Aue fließen um die Rräh' den Rreid, 
Als ob der Bogel fänge Gottes Preis; 
Er fehet anf den Plab den Vogel nieder, 
Sebunden if fein Fuß und fein Gefieder; 
Und wenn der Nabe ſchreyt Rrap! Krap! Rrah! Rrap! 
So fhreyn fie ale faut Allap! Allah! 
Sie nennen Gott den Herren Het ſtatt Haft’), \ 
Dann trolit in's Brautgemach ſich dad Gepad; 
Sott Halte Dich, du dummen Bolf, In Epren! 
Er wolle deine Dummheit ſtets vermehren! 
Gebraͤuche lanige dergleichen mehr, 
DIT mir gegiemen nicht gu zählen Her; 
Es inag genügen Dieß entfcheidend Wort 
Für- Männer veineren Geſchmacs fofort >). 


14. Die Weiber des Archipels. (12 Diftihen, ganz.) 
Ei ki ruinde siah chali. " 
Du, deffen ſchwarzes Maal auf dem Geficht 
Als Neger Recht Im weißen Meere ſpricht ; 
Der Infeln Madchen giehen Herzen an, 
Wie die Hnaden des Aldedarans 
Ins weiße Meer zieh’ mit der Raraman’, 
Und ſchaue dir der Infeln Madchen an. 
Auf Enpern find die Weiber alle Häßtid , 
Der ſchoͤnen Knaben Zapt if unermeßlich; 
Auf Cpiod, wo fie alle Mafir kauen, 
MagR du dich Einen Tag nur lang umſchauen. 
Dort ift dee Mafir Quelle aller LuR, ” 
Die machet roth erglüh'n Die weiße Beuſt )3 
Auf jeder diefer Infeln trägt die Fran 
Die and’re Tracht und and're Form zur Schau; 
Der Infeln iede If ein Paradies, 
Und ihre Weiber ind Huris gewiß! 
Huri die Weiber, und die Engel Knaben, 
Dieß find fürwahr! des Paradiefes Gaben; 








'")Rargpa, unten Gagh, Rabe. ) Her ſtatt Haft, die Wahrheit und Gott, 
fehterhafte anarotifhe Ausfprache des arabilden Wortes. *) Was Bafılbeg verladht 
und verhöhnt, die Sitte der Rrähe und des Rabens, deffen Gefchrey den Choral 
sum Lobe Gottes antönt, muß jedem Nicpttürten im Gegentheil als einfache Nas 
turfitte und uralted Religionsgeboth hödhft ebrwürdig erfdeinen. Der Nabe tritt 
befanntermaßen fon in den ©endbüchern als ein heiliger Vogel auf, und wohnt 
als folder dem Opfer des Mithras bey, bey diefen if es vieleicht die Eifer, 
melde fi) gerne auf den Rüden des Gtieres feht; das Gefcren derfeiden gilt 
als Naturlod Gottes für Allah abad, Bote ift Einer; fo hören Perler in dem 
und Kingeltaube die Wörter: Ja Hail und Ia Faiium, 
di. 0 Autehendiger,.o Albefändiger! 

%) Ranialati Gafa satifdür, 
S emanfenferineiüftifdü 
Das unüberfeßbare Wortfpiel liegt im Reimwort Satiſd 
in Kifdür, made glühen (das Gefiht). 








r 
ur Maſtir, und 
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J Ich fürchte die Beſhreibuug autzuwatfern, 
und dieſes Buch unnötbig zu vergrößern. 
&o geht eb auch mit and’ren Infeifhönen, 
Die Blätter find nicht da, ſich auszudehnen; 
Den Wink verfteht, wer der Erkenntuiß Herr, 
Ein Tropfen ift genwg won diefem Meer. 


15. Die Spanierinnen. (9 Diſtichen, ganz) 
Ei thalibi kjarf nukjätt aalem. 


Der du nad Reis und Artigteiten dei, 
Der du die Srau'n entſchlevert fehen wills ; 
&$ find die Gpanierinnen ale Schönen, 
Von deren Rufe Erd’ und Himmel Dröhnen; 
Der Körper rei an allen Gchöndeitsgaden, 
Der Wuchs dev Allen Jart und dog erbeben 
Was IR der Leib, der Gliberanfeh'n hat, 
Was iR er, wenn nicht ein Iasminenblart ? 
‚Hier feinen Perlen in der Gluck zerfloſſen, 

In’s Nature der Frauen ausgepoflen; 

Dort öffnet ſich die Rnofpe des Genuſſes, 

Und feine weigert Dorten ſich des Rufles; 

Die Weiber Reden dorten in dem Gad, 

Die Männer Haben anderen Gelhmad; 

Nad Spanien geh’n die Mauren alle Jahre, 

Die Mädgen und die Knaben find dort Ware; 
Es Mrömt das Volt von Het in Giaaren Hin, 
Dieb if der cap, des Maghrebik Gewinn.  ° 


16. Die Weiber von Eonftantinopel. (123 Diſtichen.) 
Dachi bu schehrün itschinde dschana. 


In diefer Stadt, o mein geliebter Sreund, 
Die mehr als Eine Art von Weib erfgeint; 
Ausführlich wi ich dir davon erzählen, 

Auf da6 mit Unterfhied du mögen wählen; 
Staub’ nit, daß wie die eine and're fen'n, 
IR Diamant denn gleich mit ſchwarzem Stein? 
Die erften find die eingezop'nen Frauen, 

Die aud am jüngften Tage nicht zu ſchauen. 
Die Hauslichen, die außen nie erfsienen, 

Die Im Juwelentaſtchen die Rubinen, 

Als Rofen find in Flaſchen fie gefedt, 

Als Papagey im Käfig eingehedt; 

Denn jegliche will wie Maria zein, 

Un Tugend Kabia ') die gwente fepn. 

Der Oftwind Hat ihr Haar nie angerührt , 

Und ihr Geſtot die Sonne nie werfpärtz 

Voll Eifer, Anſtand, Würde, Epr’ und Macht, 
Eist ſie In iprem Haus bey Tag und Nagt. 











) Rabia, eine der tugendhafteften, frömmfen rauen des Islams. 





441 








Die zweyte IR Die Oeuchlerinn, o Breuni 
Die fittfawm nur im Äußeren erſcheint ; 
Die reulch ſich Reit, die aber doc verkcht, 
Mit Sittfamteit ein Stelldichein dir gibt; 

Mit mannigfal'gen Kieidern ausgelhmüdt, 

Als Geder fie durch hoben Wuchs enyädt; 
Bumwelens Schmuck von Diamanten, 5 
DWetteifern mit der Balkis ') Brillanten. 
Ihr Platonmante °) vol von fühem Duft, 
Jagt den Verſtand der Männer in die Luft; - 
Hei! der nad neuehem Getchmad Gejierten! 
Hei! der mis Diamanten AusRaffirten ! 

Sobald fie fo mit Shmud Sch angethan, 

So fängt fie ordentliches Jagen ans 

Mit ein Paar Selavinnen , die hinter dir, 
Durchſtreitet fie des ganzen Martis Revier; 
Sie geht wie Kranke in Benefungsfunden, 

As wären ige die Füße feR gebunden; 
Anmutdig fhmwantet-fie zur Vude Hin, 

Denn ihr geliebter Junge fügt darin. 


17. Die Fraͤnkinnen von Conftantinopel. (12 Diſtichen.) 
-Ei lebt'müdschifesi Isa dem. 


Du, deffen Mund wie Zefus Wunder baucht, 
Der feify Getweige von Maria braucht; 

Es Haben Bräntinnen (ih weiß nicht was ), 
Denn Jede if ein volles Shönpeitäfaß; 
Betrunten iſt ihr Blick, du fiehft, bedenke, 
Inmitten Göbentempels eine Schente. 

Was if die Kleid vielfarbiger Natur? 

Was if die wohlgemeffene Statur ? 

obs eine Sräntinn oder Griechinn if, 

Du beſſer d'ran mit ihr als And'ren biſt; 
Bon diefen Schönen laß did niederführen, 
‚Und nur von Bränfinnen laß did verführen. 
Sie ift dir zum Genuß wie Kirchen offen, 
Doch darf Erpörung nicht ein Jeder Hoffen ; 
Wer ihr gefallen wi, fen glatt vom Kinn, 
Nie eine Epur von Härchen fey darin. 


\ 18. Die Griechinn. (42 Diſtichen.) 


' Ei ki sen sin bela nakusi, 


Du Unglüdsfgwängel aller Srauengloden, 
Den Ehrifinnen durch ihren Reiz verloden; 
Wenn du die Weiber lieber zart und fein, 
Soll griech ſches Mädchen deine Schöne feyn. 


*) Die Königinn von Gabe, *) O Iflatäni Beradfce, Iflatuni, der 
Hatonifhe, eine Are neuer Mode von Geradfche, d.i. Brauenmantel, weicher 
In der iüngfien Belt von unferen Damen Im Gcpnitt and Kragen nacgeadmt 
worden. ?) An, das je ne sais quoi, am beflen in einen Giegel für eine Anna 
angewandt. 








Es wird den Männern von Seſchenack gut laſſen, 
Mit Töchtern Griehentands ſich zu befaffen; 

Die griech ſchen Mädchen find der Schatz, die Grajic, 
Sie find der Kern ber Weiblicht eitspiſtazie ; 

Was if die Mitte, die fo fein und art , 

Mas if’ der Mund, wie Rofentnofpe zart ')? 

Mas ift dad Wort, das Herzen an ſich sieht, 

Des Bufens Wallen, welches kommt und Kicht? 
Mas iM Die cedernartige Statur 7 

Der neue Reid auf Sottes Allmachtsſtur; 

Was iR des Auges Miden, das beraufht? 

Was ift das Gtörifge, dab niederranfgt? 

Ihr if die Haltung, die nagläffge eigen, 

Das Wort ‚ der Sant, dem fi) die Herzen neigen; 
Sie fprigt dab Wort nur von der Bunge Gpite, 

mit füßen Schmetz von Srate und Wik: 
Ag Perie reihet fi ein jedes Wort, 

Und in dem Mund gerfießet Re fefort. 
Kommt ſchwerer Buchfkad’ ihrer Zung' in Lauf, 
So 1öPt ihr einer Mund denfsiben 
Auf iprer Zunge bildet fi das Wort, 

Sie iR des Worts Ersieherinnneund Hort; 
Sie ſprechen alle wie die Papagenen, 

um di) in Bögelfprahe einzumeihen ; 

Mit taufend Anmuth’fagen Nefenlippen: 
Beliebt eb Euer Wohlgeborn *) zu nippen? 
GÜN leeres Glas und mach' dab volle leer, 
Ein Lebehoch bring’ ich dir auß, mein Here 


J 19. Die Armenierinnen. (7 Diſtichen.) 
Ei farahbjabi ssafaf wasslet. 


Du, der du dich erfreuek des Genuſſes, 

Du Bieſch, der weiten Hürde des Genufles )3 
Bon ſchlechten Sitten find Armenierinnen, 
Sie geben night, fie ſchleppen fih von hinnen; 
Die Sitte, die Manier, der Leib fo ſchiecht, 
Die Kleider, die Figur, dad Weib find ſchlecht. 
Wie IR der ſchwere Gang ſchwer anzufeh'n ! 
Die Mädigen ſelbſt wie alte Weiber geh'n; 
Jungfrauen feibft find anzufehen faum, 

Denn vol ift ihr Gefiht von Bartes diaum ; 
Armenierinnen if'6, zu unPren Qualen , 

Der Orieginn nachzuabmen, eingefallen, 














— —— — — — — — 


Nudq im Terte datſeibe Wort Nafit wiederhoblt. ) Hafret nimmt hier 
Die Gtelie des grieifhen uyıud oac ein. ’) Sen heman itfh Daldam 
AR olsun, wörtlich: trint nur mein Palca!es lebe die Liebe! ITd 
tünüfe, d. i. auf euere Liebe Heißt foviel ald bey und: auf Euere Gefund- 
Deit! ein gewöhnticher Toañ. Ifhtünüfe kifter tfyiksun Föfgküs 
nife, di, auf Euere Liebe, die Mädchen folen Fommen in Euer Röfht Eud 
wu Siebe! 4) Ebenfalls Dasielde Reimmwort Upui deigti falai wasslet 
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Dieß iR fürwapr! dev Gang der ſchwarzen Rrägen, 
Die wie Das Repphupn ſich Bemüb'n gu geben; 
Indem fd diefes Thier bemüht fo lang, 
Vergißt es D’rüber feinen eignen Gang; 
\ Den angebornen Gang hat «6 vergeflen, 
Indem gu fremdem SLug es aufgefeffen. 
Du tannft, wie fehr du dich auch mag bemühen, 
Bur Aloe die Weide nicht erjiehen; 
Trot dem Bemüh'n wird Meiter von den Biegen ') 
Nie Königsgeyern glei zum Himmel Riegen; 
Der Kranich wolle wicht wie Pfauen geben, 
Auf Ruppeln fann die Kugel nimmer fichen. 
Armen’fe Madchen find verlarnte Rnaben, 
Die ausgeſtattet And mit Dannesgaben ; 
Als Rofen borchen fie den Nactigallen , 
Sür Üpren iR die Ehre Leicht verfaen ). 
Des Rachts erſcheinen fie wie fette Stiegen, 
Und fpielen mit den Böden wie die Biegen; 
Sie teip'n von Griechinnen fi Gürtel aus, 
Um. Liebreig einzuführen in das Haus; 
Sie follen lieber griechiſch fpreyen Lernen, 
Ihe Grobarmenifd läßt ſich nicht entfernen; 
Wie fol aus Schlangenzapn denn Honig träufen? 
Die Hummeln ſollen ihre Bung’ umfeeifen! . 


20. Die Jüdinnen. (9 Diſtichen.) 
Ei belaX daghal chassi dschihan. 
Du, der dab Unpeif der Balfchmünger bift, 

Def Auge Prodeftein der Weiber IR! 

Die Züdinnen find ohne Ausnahm ſchlecht, 
Ein Häßticheb, veriworfenes Geflecht; 

Ihr tweißer Leib ik aufgedunfen, sähr 
Selchmaalos wie des Eyes Zuderlänee 2; 
Bon Haaren, Wangen und von Bufen gelben, 
Sind ärger fie als Ruſſinnen, die gelben; 

Zu dem Vergnügen find fie ſtets bereit, 

und fagen: Sofa if, was ich dir beut. 


21. Die Zigeunerinn. (5 Diftigen.) 
Ei schitabende meidanf hawes. 


Der du durcheilſt die Rennbahn der Begier, 
Dein Zeit auffhlägf in fandigem Revier; 
Bigeuneeinn Hat ſchwarzes Angefiht, 

Und Silberleiber finden ſich dort nicht; 
Uneben find zwar nit Zigeunerfnaben, 
Dog ſchlecht, Zigeunerinnen leicht gu haben. 








”) Biegenmelter, caprimulgas. >) Tulanur turresi her Sündätede. 
”) Berf halwa, in ’ ‘ 
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Don ſchwarzen Kugen , Bern, Wangen, Selten, 
Sind fie die Ärmfen, ſchwarz In kepden heiten; 
Siehtoft die Hündinn, hält fie einen Blor, 

Und Roßhaar fhmupigem Gchäte ver. 


22. Die Weiber Rumili's. (6 Diſtichen.) 
Ei schehinschahf faſal sinem. 

D Schebinſchad des weiten Feid's der Bruf, . 

Der du in ſelbe gießen Freud' und Luſt; 

Huri fürwahr! I das rumel'fde Weib, 

Es äpnent der Gtambulerinn Ihr Selb; 

Es find Jatminenleib und Rofenwangen 

Im (hönften Ebenmaß, und nähren das Verlangen ; 

Sie wiffen ſich der Kenntniß zu bequemen, 

Und find bereit, Erplehung anzunehmen; 

Mit füßen Worten wiffen fie gu bitten, 

Süß tie Latwergen, die gemacht aus Quitten ); 

Es wär-gu lang, hier Alles aufjuzählen, 

Dieb IR das Land der Schoͤnheit und der Geciem. 


233. Die Albaneferinnen. (7 Diſtichen, ganz.) 
Ei chiramawert baghX nachwet. 


Du, der zum Schwanten bringft den Hain der Luß, 
Def Bid mit Unglüd fpaltet sreue Bruſt; 

Der Arnauten Weiber find nicht ſchön, 

Von Art und Gang und Wuchs und Schmug nicht ſchön; 
Und wenn auch hübfe I Eine hie und da, 

So find fie-unbübfe doch im regula "). 

Wenn Weiber dort von wenig Schönheitsgaben , 

So find To ſchöner doch alMdort die Knaben. 

Doc ift auch manche Albaneferiun 

Von Hoher Wuchs nit ohne Hufdgeroinn; 

Mas if} gu tun bey-häftidem Organ? 

In jedem Wort fpriht Gurgellaut Di an; 

3% weiß , daß die Geſchichten gar von weiten, 

Bon den Urabern gar den Stamm ableiten. 


24. Die Vosnierinnen. (8 Diſtichen, ganz.) 
Ei haweskjarf wissalt Boschnak, 


Du, den ˖ nach Bosnierinn Befällt die Luk, 
Sit At, daß dir den Kopf nit bleiche Lu! 
Ein wildes Thier if von Natur Bosnakinn, 
Die gibt Liehhabern niche ach als Teriak pin. 
Doc Einige davon find ausgenommen , 

Die Knoſpen find, aub denen Mofen kommen ; 








„2 D tei⸗ 
ve , Bi f ulttenlatwergen von Adrianopel find berühmt. ) Bed otur fai 








Es finden ſich au unter ihnen Jungen, . 
Die an Manier und Wuchs find wohigeiungen; 
Doc herrſot in diefem Bolt gu ieder Beit 
Begier nad Streit und Zanf und Heftigteit. 
As 0b in iedem Sliede und Gelenke 
Die Gluth mit Eifen Hadere und ſtente; 
Als 08 fie fid von den vier Elementen 
R Ausfgließli gu dem Geuer nur befennten; 
Du fey der Bosnerinn nit Staub der Füße, 
206 , dafı in eig'nen Gluthen fie gerfiche! 


, 2. Die Tatarinnen. (5 Diftihen.) 


"Ei ki mireetk dschemalf merghub. 


O du, deß Ghönpeitöfpieget aubegehrt, 
Was ſchon fey und was haßlich fen, uns tebrt z 
Tatar ſches Weib verdient Beſchreidung nicht, 
Bon Affenantlißz und von Schweinsgeñicht; 

Und beyden ähnelt fie aud von Natur, 

Es traget ihr Gefchleht davon die Spur. 

Wiuſt unter Hunderttanfend fie verkeden, 

So wird fie ihre Ungefaft entdeden; 

Ggiedt find die Weiber und die Männer fhledt » 
Wer ſqhlechter fey, weiß ich fürtwahe nit recht. 


26. Die Georgierinn. (15 Diſtichen.) 
Ei ki ssahret dile schirX schejan. 


O du, Im Herjendfeld ein grimmer we! 
Mit zartem Leib von Baummoll num ein Löwe! 
Mit Sonn’ und Mondgefiht Georgierinnen, 

Sie Rechen auf des Anmuthshimmeld Binnen. 

Was find die Reise, fo den Kopf verdreh’n? 

Se Aug’ ald Wangen ausgejeihnet fhön; 

Ihr Schönpeitsbegyer ift nicht Übervoli, 

Doch macht ihr Reiß die Herzen alle toll. 

Die Schoͤnheit fen fo wenig als fie fen, 

Sie fiegt, wenn die Angiehungstraft dabey. \ 
Es Hat der Schöpfer diefem Bolt vor Allen 
Verliehen das Talent, uns zu gefallen; 

Sie find im Stande nit, den Sinn zu trüben, 
Indem fo Weib ald Mann dort Milde Üben. 

Es find bey ihnen weder Weib noch Knaben, 

Wie Vögel für den Preis bes Korns zu haben; 
Mit Gold Fannf du fie nicht gewinnen Hei! *) 
Und wenn dein Schatz and der des Rarun fe ’). 





) Heihat. ) Der Gora der Schrift. 
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27. Die Tſcherkeſſerinnen. (13 Diſtichen, ganz.) 
Ei rachi diderubai chorschid. 


Du, deſſen Wange taudt das Aus' der Sonne, 
De Neij den Anapid's beftegt an Wonne; 
Iicperfeflerinnen find ein Gtüd vom Mond "), 
Der Liebende nach Herzenswunſch belohnt. 

Der Mund und Wange eine Schente find, 
Kein Wunder, wenn Die Augen trunfen find; 
Die Palme ihres Wuchfes wurgeft fe, 

Und für den Mond if ihr Geſicht ein Feſt; 

& tann den Wuchs nur Bid, nicht Hand erreichen, 
Das Herz allein verſtebt des Auges Beiden; 
wWweit Helle Gluth famtnt Im Rubin der Lippen, 

Günt ſich mit Rauch dad Herz der Mundverlichten, 
Aus Sonn’ und Mond iR defilirt der Leib, 
Wie kann fich ihm vergleigen auderd Weib? 
Swar fhöner find fie ald Georgierinnen, 

Doc Haben Liebreis mehr Georgierinnen; 

Sie find der Keinigteit und Keuſchteit Molke, 
Und reinen Saum's find al in diefem alte; 
An Körper find fie wie an Geele rein, 

Das Ehrentieid befledt fein Matelein; 

Bon reinem, tugendpaftem Nature, 

Und ihre Handlungen des Guten Quell. 
Autrichtig find fie und großmüthig auch, 

Bon Himmelsfitte und von Engeldbraud; 
Staub’ nicht, daß ihnen and're Weiber gleichen, 
Seorgierinn allein kann fle erreichen. 


28. Die Cpriftinnen in Rumili. (9 Diſtichen.) 
Ei Feridunf serirf nachwet. 


O tolzer Herr des Throns von Feridun, 

Deß Hoher Reiz die Herzen nicht läßt ruh'n; 
Moldauerinn IR Häßlich von Gefiht, 

In jenem Lande wohnt die Schoͤnheit nicht; 
Bulgarinn Hürh” di an Die Bruft gu fliehen, 
Indem von Samug fie alle überfleßen; 

Und wenn du Hättf auf reintihe Natur, 

So iag' Eroatinn fort aus deiner Flur; 

Die ſchon bey ihnen Anaben , männlih Kind, 
So Häftid Mädchen und die Weiber find. 


29. Die Poplinnen. (5 Diſtichen.) 
* Ei nigjaht sebebi ehlX fersad. 


Du , deflen Blide Fromme ſelbſt verführten, 
Dit deffen Loden ſich Einſiedler gürten; 
Die Poblinnen find ausgezeignet fhön » 
Von Antlig und von hohem Wuchſe fhön. 





I Mehpara. 
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Schön if ihr Bang , wenn fie voruberſchweben, 
Die Sprache füß, wenn fie die Red’ anheben; 

Und jede Metkerinn der Kunſt zu lieben, 

Die Seele opfernd, denen fo fie lieben; 

Die Yohlinnen find zart vol Licht und Glany,  * 
Was aber find die Züdinnen des Sand’s? 


Die deutſchen Weiber. (6 Diftihen, ganz.) 
Ki rucht schemi deirX rahban. 


D du, dei Wange Mönchen Kerze iR, 

Du, der den Patriarchen Göge bift; 

Die deutfpen Frauen find die Anmuthsdofe, 

Und unter allen Weibern fie die Bauberrofe; 

Was if der Leib, wenn nicht frpfaliner Schmelz? 
Was iR das Haar, wenn nit ein Bobelpelz? 

Es if ihr Leib fo yart, fe munderrein, 

Daß er zerbrechlich ſeibſt den Schmeideley'n; 
Wie gart der Leib, wie fhön die Roſe fprießt, 
Weiß nur, wer ſelben in die Arme (licht; 

Die Palme weht dem Wuchſe ohne Behler, 

Der Mund iR wahres Maß für den Erzähler. 





. 31. Die Ruflinnen. (19 Diſtichen.) 


Bed olur dschumle ſeni milletX Rus. 
Die Ruffinnen zufammen aD’ Nichts taugen, 
Mit gelben Wangen und mit blauen Augen! 
Hivar find fie weiß von Leib und von @eRalt, 
Adein-wie Gchlangen weiß ud rund und:Falt, 
Von außen falt, von innen aber warnt, 
ind fie des Giaurenthumes Bällendarm; 

Mit Gluth aus Luft und Wafler angeRammt, 
Sind Morgens fle und Abends gleich entſiammt. 
Sie tönnen, wenn verfedet von Gardinen, 
Sia meſſen mit den Abpflinerinnenz 

Und wär’ ihr Äußeres nicht gar fo kalt, 

Es wär fo abel nicht des 2eib’s Gehalt; 
Begierden, die in ihnen fich entzunden , 

Sie müflen durchaus einen Loͤſcher finden. 


32. Die Sranzöfinnen. (11 Diſtichen.) 
Ei sanchdani kifil elmadür. 

Ein rother Apfet if ihr rundes Kinn, 

Ein Iefus » Hain, mit füßer Frucht darin; 

Es iſt fürwahr fehr hübfch franzö'fches Weib, 

Der Gitberrofe gleicht ihr reiner Leib; 

Es ik das Bundament der Frauentracht, 

Des Schmudes und der mannigfalt'gen Pracht; 

Es werden dort die Rnaben nicht geachtet, 

Die Zrauen werden einzig nur betrachtet. 





Aufnahme maqen fie in der Batur, 

Bell Madchen fie gebären meittens nur. 

In dranereic wogt das Grauingefchleht als Bath, 
Die Madchen wimmeln dort.mie Hündinnbent; 
Die Hündinn muß, die Jungen aT zu Rillen, 
Sechs Bigen wenigfiend mit Milch anfüllen; 
Deßpald vermehrt ſich das verfluchte Bolt , 
Beangofen find deßhald zahlreichſtes Volt; 
Sar Manches thun fie, was fonft ungewoßnt, 
Befonders itzt, wo dort der Lärmen mohnt. 
Gott fey gedankt, es fen ibm Lob gefagt, 

Der gen einander die Ungläub’gen jagt; 
Wabrhaftig eingerichtet Hat ers fein, 

Bum Weide gab die Hündinn er dem Schwein. 


33. Die Engländerinn. (6 Diſtichen.) 
.Ei ki chalt siahi Hindostani. 

O du , bei ſchwarzes Maal ein Indoſtan! 

O du, dei Stirnenbaar ein Grengifan! 
Es find Engländerinnen ale fhön, 
Bon fhönen Bitten und fhön anzufchn. 
Die Wange gibt dad Roth den Nofen allen, 
Es gibt ihr Mund den Laut der Rawtigallen; 
Sie find von veiner, englifger Natur, 
Dem Puhe und dem Schmud ergeben nur; 
Was tlingelt denn dar aufgefehte Ghopf? 
Was wehet denn der Reiger auf dem Kopf? 
Sie fagen, offen aſt ber Tal 
Eh’ mit der Hand du felben rüpreh an. 


34. Die Holländerinn. (5 Diftichen.) 
Ei belax dili ehli ferheng. 

D Hergensungläg, daß der bey Verſtand? 
Sich" Weib in Holland nicht und Miederland; 
Gar Häßtie) if der Gang bolland ſaer Weiber, 
Manieren häßlic und nice fhön Die Lelber; 
Safrangelb find fie ale von Geſicht⸗ 
Anziepungstraft hat deren Eine nicht. 
Sehr Häßti find die Mädgen und die Knaben, 
Die große Ahnlichteit mit Juden haben; 
Und wären alle fie in mich vernarrt, 
So find fie ale dod mein Widerpart, 


35. Die Amerifanerinnen. (5 Diftihen.) 


Ei chiramendeX baghX umid. 


©, der du fhmanteh durch der Hoffnung Beld, 
Im Anmuthsgarten von der neuen Welt! 

Es find Ameritanerinnen feier 

An Ausfeb'n und Gefalt ein wildes Thier; 
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Sie fommen alle:fleben Monath nieder, 
Und wedwabi au in Einem Jadre nieder; 
Viel Madchen aber, die nicht werden alt, 
Bon fsefenfofer winjiger GeRalez 

So Mein- auch iR ameritanihes Weib, 

So fehr-begehrer fie nach Seitvertreid. 


Beſchreibung eines türkiſchen Frauenbades. 


O du, der frapt um ſchöne Frauenleider, 





’) Bogpdfcha, ein Bundel von Shawien und Badwälde , in goldgefidte 
Zücyer eingebunden; der Nahme entfland vermuthlich aus dem indifhen Pus 
Bfca, welches cin Btumenopfer bedeutet. Die vieredigen Shamie mit Dlumens 
törben in der Mitte, welche auch Bonbdhma.keißen, ftellen gleihfam ein fols 
es. Blumenopfer dar. >) Balenses, der heutige neugziegifche Rahme Diefer 
fonderdaren Zußbefleidung, ift aus dem hier gebraugpten perfilden Naalin 
entfanden. ?) Die mie Henna roth gefärbten Finger, 


W. 2 





40 


Es nüßet nimmer, ſchon zu ſeyn wie Engel, 
Sobald der Bulen IR ein ſchwerer Bengel; 
Wie volle Schläuche hänget er herab, 

Und wird fodänn der Zeingenieher Grab; 
Befonders aber bey den fhmangern Branen, 
Wo Bruft und Vauch nice Hedi) anzufdauen; 
Man fieht , wie Andere darüber lachen, 

Und Sqherze über ihren Zuſtand machen. 

So figen fie, die Zeit ſich gu vertreiben, 

Im Bad, und laſfen fih von And'ren reiben; 
Es werden ihnen 

Die eingemagter 

Die eine macht a 

Die and're unter 

Die mat aus & 

Die and’re reißeı 

Die übergieße dir 

Und die macht g 

Die fiept man it 

Die eine Taſſe fi 

Die einen reißen 

Indeß die anderı 

Bon allen Gelteı 

Wo vin du rein 

Du meinft, du fi 

Nur Stade, dal 

Es fanimein ſic 

Die in der Sau 

Su ſyrechen dan 

Und von verfiel 

€ nimmt die Ui 

In ihre Hand, a 

Und ſucht dieſelb 

Damit die Freun 

Indet auf diefe 

Entſtehet auf ein 

Und Keine ift, d 

Die Eine nimmt 

Mit Ehaöteln ı 

Der Teufel mifd; 

Alsdann beginnt 

Sie ſchlagen Roi 

Die Elne färeye _ . 
Die Andre: da man ihn von bannen Hehe! 
Nun plaudern fie von dieſem und von jenen, 
Bon Kleidern, Sandungsplägen und von Edönen; 
Die Eine fagt: Es foR dein Maat ſich ſchwärzen, 
Aus Eiterſucht beneldend mich um Herjen; 

Die mid) anbethen, find vom erſten Stande , 
Die Pafya und die Bege in dem Lande; 
Die Öroßen mit den gofddurdflogtinen Bärten, 
Die von der Amme auf ſchon Hocgechrten. 
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Die And're ſpricht: D fAnuppenvolled Leiden! 
WINK du viefleigt den Milchbart mir verleiden? 
O gig’ mir nit den Mann von fünfzig Jahren, 
Wie Ho in Gtaatögefgäften auch erfahren; 

Du warfeft den Babudf Hinapf aufs Dad, 
gwey Radte ſchicen ſich fürs Badgemach. 

So juchen fig einander zu beſchamen 

Indem fe Schlmpf und Spott zu Hülfe nehmen; 
Wenn fie zulegt dann aus dem Bade gehen, 
Wirk du vol feifgen Siuts die Wangen fehenz 
Denn jede if dem Mond an Ecönpeit nah, 
Die Dienerinnen riefen Mafsallap. 

Auf Polkern tiegen frifh entfnofp'te Rofen, 

Die Seiavinnen verfhränfter Hände tofen; 

Sie ſchminten fid vom Scheitel zu der Hüfte, 
Die Aloe, die Ambra füne die Lüfte, ' 

Dod während man fie (hmädt mit Gorg’ und Eile, 
Seufst eine Huldinn 1A! weich' fange Weite! 
Eich! fünfyig Gelavinnen das Hemde halten, 
Veforgt,-dad Neid gu Legen in die Balten; 

* Wed’ Anmuth, Reis, weich Aufruhr, weld’ Verlangen! 
Wei’ ein Geklirr von Diamantnen Epangen! 
Bis Abend figen fle tm Ankteldgimmer , 

Um ganz gu geigen fih in iprem Goimmer; - 
Dann geh'n fie aus dem Bad, wie erſt genefen, 
Bedaãcht'gen Schritts, mit anmuthövelten Weſen. 
Sie gehen nicht, fie fhwanten hin und wieder, 
Ais wären ganp jerdrochen ihre Glieder; 

Was Hat dieß franfe Wefen gu bedeuten? 

Ein Weibertundiger weiß es von weiten; 

Es if, um Kraft durch Sawache zu gewinnen, 
Dieß fieht ein Jeder mit gefunden Sinnen, 

Die Renner willen , daß es Biererenen, 

Und nichts ald fade Lodungsfpeife feyen; 

Wie fehr fie Ordnung beucheind ſich beßreben, 
So werden wir doch Immer ſchlicht⸗ Antwort gebert. 


, Ron den Unannehmlidkeiten der Ehe. 


Ei talibi kjari söafat ermah. 

Der du begebrſt die Neinigkeit des Geißler, 
Getenne nie die Frau als deinen Meißer; 
Heirathen 610 , mm Zünge gu erjeugen, 
IR wohl den Tpieren, nit den Menſches eigen. 
Wenn man bie auch die reinſte Jungfrau gäbe, 
Des Kaiferd Toter oder Perfiend Debe '); 

So dente nicht daran bey Deinem Lehen, . 
Den fregen Kopf in Selaverey gu geben. 
Es Hat der alte Nabi fhon im Ghalrtie *), 
Die folgt, geſprochen vom Ungtüd der &h: 














») Dodtori Raißar ile Resrail. ) ©. Radi ©. 52 diefed Bandes. 
29 
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„Wed Ungtüd, auf Ein Weit ſich zu Bef@ränten, 
„Und frifden Werhfels nimmer 
„Sum Beyſpiel nimm hierin den Bond 
„Der jede Naht in and’rcm Haufe wol 
„In jedem Garten made dir ein Ref, 

„An feinem Orte ſiedele Dich feR; 

„Damit du in der Welt gefchäftig ſeyſt, 

nIR eb am befen, daß du niemals freuR.“ 

Aus I weiß nicht, warum {p manches Thier 
- Mit Einem Weiblein Seht Im Waidrevier; 

IR es ein Weib vom böfer Gier und Art, 

So if fie erſt des Lebens Wiberpart. 

Unreinen Sinn's und leicht fid zu entflanmen, 

Wird fie zur Golle dich alipier verdammen; 
Wenn Armer du nur einmahl geheft aus, 

Und eine einz'ge Radıt nicht Forumf zu Hans, 
So ſucht verläumbeub fie dafür Entgelt, 

Und macht zum Kerter dir bie frege Welt; 
Wenn dir vieleicht ein Rranter kommt ats Bat, 
Gäreyt fie: Cinade ') eroM dich fort in Huf! 
Sie ſchrevt aus voller Achle: Beuer! Beuer! 
IHr Nachbarn Hülf! denn dieß iſt ungeheuer; 
Den Himmet faut fe färmend mit Geſchred, 
Au ob der Gaſt ded Manns ein Mörder fen. 
Wolt’ ic) enyähfen von den Plage allen, 

So würde lang umd breit mein Bud/ ausfallen; 
Und follte fie erft in der Hoffnung fepn, 

saut Vogeimua ibe zu begehren ein; 

Sie wünfger Atles, was nicht IR gu haben, 
Der Anta Hirn and mehr bergieihen Gaben ; 
Da geht eb an ein Heufen und ein Bellen, 
Wie Katen Inusren and die Hunde beflen; 
Was mannlich, ſchreyt fie, fann unmdgiig frommen , 
Es fol fein männtih Schaf in's Haus mir Fommen. 
Nun geht es an die Opfer, ans Berloden, 

An. utmofen und guter Weste Proben; 

Sie fagt dem Mann: ſcheer' dich hinaus zur Thür, 
Und Sringe ein Paar Gäugeammen mir; 
Kindsweiber, Ammen und Gricherinnen, 

Mit Mägden, Freundinnen, Gefpielinnen. 

Die machen der Setzſe, Lärmen, Plage, 

Als wateſt du am Auferfkchungstages 
Zum Etel wird das Lehen dir alsdann, 

Du BAft im Haufe der gefchlag'ne Mann. 
Wenn fie ein Junges °) wirft dir in das Haus, 

Dann ſtimmt auch diefes in den Saus und Braus. 
Die Sreudenbothen, die ſich gets vermehren, 

Kannſt du mit vollem Beutel nur abmehrens 
Und wär’ indeffen aud das Kind geſtorben, 
So ware doc der VBothenlohn erworben; 

















utsi, gie Puftoghlan. *) Birke, das engliſche bitch. 
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Wenn augendritih nicht die Wies' erſcheint, 
Wird von der Bange ') immerfort gegreint. 
Nun erſt des Wiegenfindes Melol 
Eia Popei! meln Samm, eia Popei! 

Augapfel mein! mein füßes Kindelein! 

Du 2rbensrefultat! mein Püppsen fein! 

Es dringen fi heran Stüdwünfder Ale, 
Und bieß erreget er die fmarıe Galle; 

Bon einer Seite kommt Stüdwünfgherpad, 
Und von der anderen des Kind’ Auadquad *). 
Alddann erf lauft die ganze Galle über, 

Der Bater ginge aus dem Leben lieber; 

& ließe gern das Weib das Haus, der Mann 
Auswandernd lieber gar nach Indoſtan; “ 
€ fammeln ſich wohl taufend Wärterinnen, 
Die Einen faufen Her und die von binnen. 
Die Eine faget: Bring mir dieß und das; 

Die andere Scherbet, Id weiß nicht was; 
Es iR das Kind zu fegnen da die Grund: 
Geh’ gib dem Scheich, dem Imam Kunde; 

Hat wohl der Mann den Muth, Hier nein gu fagen? 

O wehe! mehe! diefe Sänglingsplagen ! ! 
So gibt es taufend andere Beſchwerden, 

O glaube nicht, es Fönn’ die Ruhe werden. 

Wird fi der Kundige In Wirbel ſtürzen ? 

Wird er ſich felbf der Bande Anoten fhürgen? 

Den Kundigen genügt fein einfam Haus, 

Und taufend Leila find ipm nur ein Graus. 

Es siemt Bernünftigem Enthaltfamteit, 

Ipm ylemt des Herren Jefus Reinigteit; 

Dur) die Entfagung nur wird er Gpltan, 

Der Kundige allein iR ſtotzer Mann. 

Degier nach Leila iR Begier des Leid's, 

Und feine Erifteng ſchiagt die des Weib’s; 

€ ißt gwar au Halıca der weife Mann, 

Allein mit Einem Korn fey’s abgethan ! 


MMXC. 
XAthba U, 


BER. 1. 3. 1241 (1825). 


Iſt Schanifade, d. i. des Kammmachers Sohn, eine Zeitlang 
Reichs hiſtoriograph zu Beginn diefes Japrhundertes; Berfajfer der gro⸗ 
gen zu Gonftantinopel in zwey Foliobänden gedrudten Überfegung des 
Stürgkifcgen Werkes für Feldiwundärzte, und Verfaſſer eines Diwans. Der 
Diwan beginnt mit einer Kaßidet zum Lobe Sultan Selim’s IIL., wor⸗ 
auf Ghronogramme folgen, als: auf die Geburt des Prinzen Ahmed 

















) Mal qha. ) Watwal, 





1.3.1229 (1813), der Prineffium Schah Sultan i. 3. 1229 (1813); der 
Prinzefinn Atije, der Prinzefiun Sultaninn Ghadidſche i. 3. 1241 (1825) 
auf den Bau der Minaret zu Beglerbeg i. 3. 1226 (1810); auf den Bau 
der Minaret auf die Mofchee zu Beglerheg i.J, 1226 (1811); auf die Bier 
dererbauung des Serais, des Arfenals i. I. 1239 (1823) ; auf den Bax 
der Moſchee Iſetpaſcha's, im Dorf Boli i F 1211 (1796); auf die 
Großweſirſchaft ‚dar Alipaſchas i. J. 1238 (1822); auf'die Groß 
welirfhaft Chalilpaſcha's 1. 3. 1239 (1823) auf das Haus des Mufti Ata 
Efendi i. 3. 1222 (1807); Gutheißung der Überfegung des Mesnemi, 
welchen Teferrũdſch Efendi überfegt; eine fünfzeilige Gloſſe eines Ghaſels 
Kiami’s, 





Auf die Minaret des Luftpallaftes Beglerbeg. 


Imans der Moblimin, der Erfe der Gultanc, 

Der Sqabe Schat Mahnud, dad Mußer der Chatane; 
Au er den Dethort fah, vom Bater einf gebauet, 

BSand's Unredt, daß man zwey Minarete nicht ſchauet ; 

Als Roßfpweif pflanit er auf den Thurm mit Einem Wort, 
Und mit jwen Schweiten ward erk Beslerbes der Ort '). 
Erfäprt der neue Mond vom Mond des Thurms die Kunde, 
So überläßt er ihm den Dienf der Himmelsrunde; 

Es iR nun Licht auf Lit vereint In der Mofcher *), 

Bien Finger redet fie alt Zeugen in die Höß' >). 

So lange in der Welt Geberhausruf erſchaut, 

Verleipe Gott dem Schab Slüd, Leben und Gewalt; 

Zum Preis der Minaret Atha den Zahlreim fpriht: 
Asdurpamid's Moſchee iR nun osmanif Lit *). 


Das Lob Sultan Selim’s IM. ift Feine Frühlings» Kafidet, wie ges 
wöhnlich, fondern eine Winter- Rapidet, Schitaijet, und beginnt: 


&6 macht der Herbft Die Welt gu einem Srühlingägerten, 
Statt Blumen pieht er Brüchte aus von allen Arten; 

Es jelgt des Himmels Gias gar liebliche Gefalt, 

Der Erde ein Harem von Farben mannigfalt; 

Der Beltenfpiegel geigt die Welt als Paradies, 

Ein reiner Widerfgein vom Ewigen IR dieß; 

Den Wolten wäffert Mund nach folhem Schmuck der Blur , 
Sie gießen Perlen aus zur Brautſtreu *) der Natur; 


») Die Begterbege haben von Roßfameife, wie die Gandfdafe einen, die 
Wefire drep. ) Wortfpiel, weil Dihami fowobl Mofdee vereinend, als new 
fammetnd beißt. >) Zur Beugenfchaft des Glaubensbetenntnifles 
©Sgwur. *) Hamidiie japiidi dfhamii nurein Dsmani, 
die Hamidiie, d. i. die Mofchee Gultan Abdutpamid's, iR.gemacht worden zur 
Digemi Rurein Osmani, gibt einen Doppelfinn, gu deifen Berkändkater 

jender biftorifijer Erflärung bedarf. Die von Guftan Osman IH. zu Gens 
I vollendere Mofces Teincs Morfaprers —— 
Nuri Osmanl, d. 1. osmanifhes Licht, mit gmen Minareten iR nun die Mrs 
fee Sultan Abdulhamid's sweg Mofeen Nuri Osman’s gleid; weiters berit 
Dsman, wie Ds ganzen Welt, nur nispt Hamafer'n, befannt war, Diaminl 
toran, d. i. der Sammler des Rorand; auf biefe Benennung fpielt hier das 
Wert Dfyami an. °) Statfci, d. I. Die Gtreue ‚ beißen die Gomfirter 
oder ESitberpfennige, die man ber Braut auf den Kopf freut. 
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Umfatäg’ von faltem Waſſer nimmt das Berges Daupt, 
Womit er fi der Krantheit zu entieb’gen glaubt; 
Der Regen fpeigt der Welt idt Waſſer in das Herz, 
Damit geheitet werde Gommerbrandes Schmerz; 
Es if} der Regen nur ein Trunk von frilchen Waller , 
Fünf Monde war die Welt ein Durfiger, ein Blaſſer. 
Der Himmel Hat vom Grund die Japrszeit umgelehrt, 
Wer Hat ipn Grundten und ben Motenfreiß gelchet ')? 
An Morgen fingt der Sturm Choral in Blumenbeeten, 
Indem die Winde dert der Orgel Blasbalg treten. 
Es wiederhoßte der Herbſt des Grühlings Melodie, 
Und teilt fi ein die Welt in Barbenharmonie ; 
In Redet HäUE der Himmel Ad, um vor Gefahren 
Des Neid's und Höfen Aug's die Erde zu bewahren; 
Die Rofen trau'n fi nit, dem OR ſich aufgufchließen, 
Dem Bogte würden fie das Gtrafgeld zablen müffen 5 
Es Hat der Hige Für vollendet feinen Lauf, 
‚ Beitfofe drüdt dem Neifepaß das Siegel auf H. 
Vordey IR Frühlingsmarkt für Blumen und für Kräuter, 
Und Kofenblätter trägt der Wind als Bothe weiter; 
Die Wiefenbtumen find an Bäden angereipt, 
Mit (Regen) Perlen (müde Ihe Harem die Zeit; 
Sie findet feinen Raum, auf Erden aufjutreten, 
Und Lufgelage auhufchlagen in den Beten. 
Berfoffen iR die Zeit der Wärme und der Wonne, 
We mir der Erde war fo eng vertraut die Sonne; 
Die Freundſchaft unterlag gerftörender Gewalt, 
Und durd den Oftwind wird die warme Freundſchaft Falt; 
Wenn ſich Orangen ist nicht Ronf und Guß eindänden 
® So unterlägen fie gewiß des Sturmes Händen; 
Doc) ift die Beit nicht wie der Frühling ohne Brucht, 
Wie Vieles wird gefunden, was man nicht gefudht. 
Es Haben taufend zwar den Brühling ſchon gepriefen, 
Doc Nachtigau verkummt in ſoichen Paradiefen; 
Im Zrühling war die Luft, das Waller nit fo rein, 
Der Himmel war alddann nicht dem Genuß geinein; 
3 fab suvor nie folhen friſchen Gang die Welt, 
‚Hat fie vielleicht des Schabes Huld fo hergefelt, 
&r, der das eich gegründet Hat auf neue Weile, 
Der Herrſchaft und des Güde Grüß’, der Held, der Weile ; 
Erdgürtei und die Elemente Hufd’gen Ihm, 
As Zuflucht der Geregtigteit, dem Shah Selim. 


. Shafel. 
Her ne kim aalemde war insan itschinde giflüdür. 


Im Menien IR, was Immer in der Welt verborgen, 
In der Ertennmiß if die Einigfeit verborgen ; 














) Mufitatifhes Wortfpiel wit Uß ul, Grundten, und Demr, die muffali: 
(hen Norentreife. *) Wie die Wirthe, die ohne Ertaubnig Schenten Öffnen. 
9) Wörstich: Blumen haben fein Beet verfiegelt, aber die Zeitlofepeißt Jotemri, 
d. 1. Keifepaß (der fpönen Jahreszeit). 
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Die Rahmen find begeknget Durdy cin einzig Wiefen, » 
Im Yunct des Korans liegt Wert und Gin verbergen; 
Bat Zeit und Raum und böcfter Himmel migt enthaiten, 
Das liegt im Herzen des Mectglänbigen verbergen; 

Kein äuß'reh Zeichen trägt Ertennenden an Rh, 

In diefem Diwan bleibt, wer Gaiomen, verborgen; 

Roc Keiner fand das Ufer deſes Weitenmeerd, 

Worin die Gteuermänner aM erfsant, verbergen. 

E ſdadet Meereimoge nid dem Ireund der Wahrheit, 
Und Roah's Schiff IR in Der Gündfiuth tief verbergen; 
Es fagen Kundige, daß Schmerz aud Euf nur Eined, 

34 weiß, dab in dem Gapmerz Die Nigeney verborgen; 
Es find, Atha- des Ruhm Gcheimwiß und der Armmıp 
Ein Sqhatz, der unverwäßder Hegt, im Eat verbergen. 


Nur olmaf se tscheschm olmafidi busnine nafır. 





Wäre nicht das Lit, Würde niat dab Ang’ mac) fefbem fchen, 
Wäre nit das Aug’, Würde Ghänpeitstigt verloren gehen; 
In dem inn’ren Xug’ Wird Gehirn der Ginne untergehen, 
Aiebatd ald das Lie Bon der ew gen Gonne if zu feben; 
Nach der Wangen Mast Die Godanten meines Seiftes Rechen, 
Ynd die Phantafie Weiß Im Sawarjen Bardiges in fehen; 
Bettler in dem Gau BIT iQ Dotteind nadten Leibeh gehen, 
I als Gclav' des Sqah's tel auf Armuch an dem Thore Rechen. 
Verde Welten nur " In der Rüdtehr jum Begiun beſteden, 
Im der Wefenheit IR der Anfang und Das End’ zu fehen; 
Iener wird, Atha, Nie vergebens nad) dem Ziele gehen , 
Der gewohnt im Kreis Nicht den Umfang, nur den Punct zu fehen. 


Nach den Kafideten folgen fünf und fiebzig Ghaſelen, zwanzig Nur 
biat und fünf und zwanzig einzelne Verſe. 


Nachl geldi tschun kalem wurdi jene faflf behar. 


Die Palme if die Feder, Womit der Frühling ſchreibt, 

Er ſchreibt mit Rofen» Tinte: Die Zeit der Luk nigt bleibt; 
Die Rofe Hält den Becher Zum Trunk Betliehten vor, 

Es wirdein Nadtigallen Begeiterung in's odr. 

Es Hält der UR der Roſe Halb off'ne Rnofpen hin, 

Zum Zeſte einzuladen Den gottestrunf'nen Sinn; 

Voll Blumen ift die Erde, Des Hinmels @iferfuht, 


Es fpiegele fi} der Himmel Im dunkten Blau der Bucht; 
2a6 di im Thal ded Kummers Durch Schmerz befiegen nicht, 
In’s Guͤliſtan zu fliehen, Atha, fen dir ige Picht, 


BosX kenari cilese ischrab ghabghabi. 


Denn Cr erlaubt, den Kuß von Kinnedrand zu nippen, 
Wer bringt ein volles Glas dann noch an feine Lippen! 
Dem Hergen Liebender verfeipet Zu der Geift, 

Wenn volles Glas im fügen Kreis der Zecher reift; 
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Die Sterne der Geburt find Venus, Jupiter, 

Welch glüdtiges Getien ift feines nit, o Herr! ’) 

Sein Schönheitsvers if nit mit Schrift der Hand geſchrieben, 
Der Commenlar dazu Ifk wmentdedt’geblieben; 

Atha, wird fühlen er denn nicht die Glutt der Lippen? 
Erlaubend einen Kuß von Kinnesrand zu nippen? 


Aus den viergeifigen Strophen (Rubiat). 
Im diefem Wuſt, wo gteich dem Staube IR dab Her, 
IR Sultan des Erkenntnißbaues doch das Herz; 

Als Spiegel wirft es die GeRalten al’ jurüd, 
Den Hödken Himmet Gottes Thron Rellt vor das Berl. 


Mach Omar Chiam. 


Ic warf den Blid nach jenem hoben Kreis, 

Wo Stern’ als Beer ihren Plag einnehmen; 

Da ſah vom Koransvers ich den Beweis: 

Es ſcufden Menſchen Sott aus Sebmen ). 


MMXCI. 
Danifd IL, 


‚gef. i. 3. 1245 (1830). 


Mopammed Danifh Beg Efendi, war der Sohn des Oberſt⸗ 
ſtallmeiſters Hasandeg, des Sohnes des Großweſirs Hasanpaſcha. Gebo- 
ren i. 3. 1220 (1805), war er in den arabifchen Wiffenfhaften von Ibras 
him Efendi aus Malatia und in der perfiihen Philologie vom Chodſcha 
Abdulkadir Kerami aus Bochara unterrichtet; in der kaiſ. Staatskanzley 
angeftellt, ward er in der Section der geheimen und wichtigſten Gefdäfte 
(Mupimme 0d.a8i) verwendet, aber inmitten der [hönften Erwartungen 
von Beförderung und Ruhm, wozu ihn feine glänzenden Talente berech⸗ 
tigten, mit vier und zwanzig Jahren der Welt entriſſen. Der Secretär 
der Staatskanzley, Thalib Efendi, verfertigte auf feinen Tod ein Chro⸗ 
nogramm, und der Buchhändler El-Hadſch Chife Efendi grub ein ande: 
res feinem Grabftein ald Jaſchrift ein: 


AvVs VnrVp’ fleg Vr RVH' In’s ParaDIes DanIfChseg °). 


Sein fon gefammelter Diwan ift rein myſtiſchen Inhaltes, aber 
durchaus mit einer Tinte. von Schwermuth gefärbt, die ſich fchon gleich 
Ginganges in dem eriten, aus fieben Strophen beſtehenden, Gedichte an» 
Tündet, wovon hier die erfte zur Probe: 





abbi Rabbi, der Schrift. n Epattatatsinsane 


’, 3a rebb, 
adarz der 14. Vers der LV. Gura. ?) 1229 (1Bıä). 


min —R te 








Brames Seer Sat überfaien 
Mein betrübtes Henn, 
Und des Himmels Kreifen richtet 
Mid in Grund’ dark Gamer; 
Seine Riauen Ihlug der Lime 
Sram wir in die Bruß, 
Und Begebenheiten nähren 
Deiner Seutzer Wut; 
Meine Kub' if untergraden 
Durc) der Leiden Gtrom, 
Bin allein, denn feiner iR da 
Der ın Huf mie femme 
Weiß nit, ob mein Sram mit Miam 
Ward ſchon eink gehaart, 
9, wenn I doch einmapl wüßte, 
Wie aus Richts ich ward! 
Keiner wi mein Haus aufbauen, 
Das iufammenbrad, 
Die Berjweiftung übermannet 
Meinen Gegen nach und nad; 
‚Hoffen kann ich nicht, daß einer 
Kommt zu Hütfe wir, 
Here, der meine Klagen höreh, 
Komm zu Hülfe mir! 

















Einen philofophifhen und originellen Anfag nimmt der darauf fol 
gende Hymuus des Prophetenlobes: 


Bat geht's mid an, daß In dem alten Himmelädem, 

Mit jedem Kugendtid erfgeint ein neu Gebild? 

Was geht's mich an, daß ben dem BeRe vol Verwirrung, 
Bald ale einig, bald getrennet find durch Irrung? 

Was geht's mich an, daß in dem Kümmel, der ſich drehet, 
Die Erd’ wie eine Role eingefrifchet gehet? 

Was geht's mich an, wenn in dem Himmel Dradenfhwanz 
Von Queu' des Lichtes raubt die Haube, fo voU Glanz? 
Was gehr’s mid an, daß alle Himmel Hödricht find, 

Und einer and’ren zeugt als feines Gchooßes Kind? 

Was geht's mid an, Daß ſich des Mondes Dedeiglad 
Bald ĩeert, bald wieder fült mit reinem, lichten Na6? 
Was geht's mic an, daß eine große Schlang' die Welt, 
Die unterm Ringe flets das Gift verborgen Hält? 

Was geht's mich an, daß in des Himmels dunfier Berne 
Vereinet bald und bald getrennet find die Sterne? 

Was geht's mich an, daß diefe Erd’ als ſchwarzer For 
Dem Licht des Mondes sieht den Ambraflener vor? 

Das geht's mich an, daß Mars, im Wüthen ungehemmt, 
Mit einem Meer von Blut die Erde überfhmenmmt? 

Was geht's mi an, daß Mars und Jupiter geſchwind , 
Bald auf dem höchten Punct, batd In der Ried'rung find? 
Was geht's mich an, daß fraft der Conftelationen 

Die Erde nur ein weiteh Grab von Ratienen? 
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Was gebrs mid an, daß nad) voRbragtem Zeitenlaut 

Die Erd" zu Grunde gebt und wieder flehet auf? 

Was gehr’d mic an, Daß ausgefäet diefe Weit 

Zur Erntegeit als Ühre durch die Sichel fält? 

Mas geht's mich an, wenn einf, wei aufgehört Die Racht, 
Die Eonn’ im Weſten ihren lichten Aufgang macht? 

Was gehts mid an, wenn lintiſch ach das Gtüd anfelit, 

Und auf Unmürdige die gold’nen Pfeife fhmeit ? 

Was gehe6 mich an, wenn aus dem Centrum Himmel weichen, 
Und fallen vom Zodlatus die Himmelszeihhen? 

Was geht's mich an, daßz Ich, den Gternendeutern gleich, 
MIA fünme' um Löw’ und Gtier und Waſſermannes Reich? - 
Was geht's mich an, ob dieſe Himmel find befeelt, 

05 fie, wie Weife fagen, heref@en auf der Melt? 

Was geht's mich an, daß, weit wie Rugel rund die Weit, 

Ein jeder Iuftritt in derfelben Centrum fäue ? 

Was gehe mich an, daß dieles deld fo vaub und ſqwer, 

In feinem Augenblid von Gamer) und Leiden leer? 

Was gehts mich an, daß alle Dinge nur Ein Punct, 

Daß Linie umſchtießt als Kreis den Mittelpunct ? 

Was geht's mid an, daß Egoltmus In der Stadt, 

Ob Stuß und Wüfte fen, nicht eine Ahnung bat? 

Was geht's mich an, daß ich, trop meines Wiſſens Höh, 
Gefangen doch nicht kann zu einer Medrede? 

Was geht's mich an, daß es einfaches Weſen gibt, 

Das ungertheilbar nie bis zum Atom zerſtiebt? x J 
Was geht's mich an, daß Leute, die ſich ſelbſt nicht rathen, 
Uneif abwehren wollen. al als Potentaten? 

Was geprs mid an, daß dichte Ginfierniß nur war, 
Et dur) die Ehöpfung wurden alle Dinge Har? 
Was geht's mic an, daß griechiſche Phifofophel 

Im Grunde eitel Ding nur Ift und leere Gpreu? 
Was geht's mich an, daß Avicenna meint, es fey 

Die Logif für den Geit die wahre Argenen? 

Mir liegt nur ob das Schweigen und die Einfamfeit 
Im diefer Welt, In der die Formen find zerſtreut. 

Dir liegt nur ob, gu folgen des Geleged Spur, 

Da Altes Übrige der ſchummſte Irrthum nur; 

Mir fiegt nur ob, gu fennen meine eig'nen Sqhranten, 
Und abzuwenden nie vom Rechten die Gedanken; 

, Wir legt nur ob, die Gpur der Liebenden zu meiden, 
Denn wo bin ich, und wo find ihre reinen Freuden ? 
Mir liegt nur ob, gu nehmen Pilgermantel nicht‘, 
Durch Luft iR ſchwaͤrzer als ein Kloſter mein Geñicht. 
Hey, wel" ein Mangel dieß an guter Gitte ik! 

34 bin Abgötterer und bin ein halber Chriſt; 

Den, welde Unart INS, daß Wahrheit ich begehre! 
Und fände in mir ſelbſt des Islam reine Lehre; 
Bey » welche Unart iſ's, daß mit fo ſchwarzem Herzen 
Verrwandtfaft ich anſprech mit reiner Geelen Kerien! 
Sey, welche Unart iR’, daß ih, berauſcht von Wahn, 
Das Rest, als Mufti gu entſcheiden, ſoreche an; 








Da id} ven Wes verfehlt’ anf Etraßen, den geraden, 
Wie tönnf I geh'n anf mußifegen und frammcn Piaden? 
Wahr iß, wet Mohammed, der Ibeniwerthe, (price, 
Der Liebling Gottes iR und wahrer Ehre Lit: 

Wei Er mit Zermen menihligen werd angetan, 
Diram betheten Die Engel einf den Adam an. 

Gin Eperub If der, weidem that kein Führer meth, 
Unmittelbar Scht gwilden Menfhen Er und Gert; 

Bon Ipm scht ans Dat Sevn, geht aus Die Möglichteit, 
Seht aus die Wirfligkeit und die Nethwendigkeit. 

I4 Pin der Häßlipe, der ſalecht iR auferyegen 

um ihre Eiche Hab Die Guten id betrogen; 

Ic weiß gewiß, daß ich won fehledtem Lebenslauf; 
Mic; nahmen die Reinperiigen aus Gaade auf. 

* Bon meinem Aug’ Fin id als eine Ipräu 
34 weiß nicht, wie ib ein im Beoce werde mailen; 
An dem, was mir geihap, faunk bu ein Benfpiel fehen, 
Die fo Barmbersig Er, der weilt in Gottes Rüben; 

Er, der Bewengrund IE von dem, was [ol gelingen, 
Der als Prophet Die erſte Urfach’ von den 
Der Hehe Leiter und der Dee der Propheten, 

Ausgang und Rüdtehrert, der Herr der bepden Gtäten '). 


Auf die Hymnen zum Lobe des Propheten folgt ein Klagegedicht auf 
das Martyrerthum Husein’s, ein Lobgedicht Mewlana's, d. i. des gro 
gen Dſcheialeddin Rumi, dann des Scheide Ghalid von Bagdad, wels 
her der Meifter des Scheichs des Verſaſſers; eine Klage über die Welt, 
eine, Kaßidet zum Lobe Sultan Mahmud’s, ein Frũhlingsgedicht zum 
Lobe des Großweſirs Iſetpaſcha, eine zum Lobe des Reis Efendi GL: 
badfh Aakif (der feine Stelle unlängft zur Genugtfuung des englis 
ſchen Bothſchafters verloren), die lettte arabiſch, fo wie die darauf fol- 
gende in fünfzeiligen Strophen, welche eine Klage über das Schidfal, dann 
eine Grmahnung zur Seldfterjiehung, ein Lob Scheich Chali d's, eben ⸗ 
falls arabiſch, ein myſtiſches Liebegedicht mit Ritornel (Terdfgii), vier 
zeilige Strophen, ein Morgengedicht unter der Auffhrift: Thardiie, 
d. i. das Aufftoßende, ein Seitenſtück zu einem ſechszeiligen Gedichte 
Tufuli’s, dann glofiirte Bpafelen von Hafif, Ghalib, Munif, 
Selambeg, und ein Bud des Schenken; dieß ift die erfte Hälfte des 
Diwans, defien zweyte Hälfte aus neun und fiebzig Ghafelen, zwanzig 
Bruhftüden und eben fo vielen einzelnen Diſtichen beftcht. 


Die Thardije (perfifd). 


Morgen iM, nun heißt’s den Slalchen lolen, 
Die fle mit Glugiu auf turriſch tofen; 
Wangen jeigen Hyacinth und Rofen, 
Auf den Zweigen Nactigalien fofen. 
Weiber fpren'n, daß da der Brüpling iR. 














") Der beyden Welten. 
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Morgen iſt's, der Sram entflicht, 0’ Schente: 
Nimm das Glas mit Dorgenwein, o Eeente! 
Nur Ein Tag vol Froͤblichteit, o Geente! 

IR mehr werth als Noe's Leben, Schentet 

Weit die Wett befändig nimmer if. 
Morgen iR’ und Alles doP id) Heute, 

Wenig liegt mir an dem Himmel heute; 
Angeblidt bin ich vom Liebden heute, 
Bin dad Maal im Herg der Tutpe heute. 

Rand) des Herzens , Nacht des Fruhlings if. 
Morgen iſt's, ich aber wohn’ im MeRen, 
‚Ofttoind, fage meinen Gruß den Gäfen; 
Being’ mic) in Erinnerung den Beften, 

Mid den weit entfernten von den Beften, 

Mid, deß Bufen vol Gedanken if. „ 
Morgen if’s, mich Fümmert nicht Heutnact,. 
Wein gib! traurig war ich dieſe Nacht; 

Dann derſchwinder Rummer van Heutnact, 
Sanell aus dem Gedachtniß dieſe Nacht, 

Well mein Herz heut unverfländig if.. 
Morgen iſt's, der Rauf if böfer Handel, 
Sieh', das Boos beginnet and'ren Wandel; 
Sqente, mie iſt lieber bitt're Mandel, . 
(Wenn ’fie fommt von dir) als Zuderfandel, 

Gift die Güßigteit der Beiten iR. 
Morgen iR's, von Töne find Die Auen, 
‚Hergendvoget fomm’ und Taf’ did fhauen; 
Mag’ dein Mep nun auf des Liebchens Brauen, 
2aß herab vom Dad den Kummer thauen. 

Balfyes Spiel bes Loofes Fanddar if. 

. Morgen if’, und ich bin vol von Liebe, 
Vin bereitet auf den Schmerz der Liebe; 
Kenne wie Medfhnun durd's Feld der Liebe, 
Denn twahnfinnig ward Id durch die Liebe. 

Weiß nichts von Bernunft, nie ma fie if. 
Morgen if’6, der Liebe Gonn’ geht auf, 

Hergen brechen wie die Anofpen auf; 
Als Danifch los ließ der Töne Lauf, 
Hob der dreund den Kopf vom Polfter auf. 
Erreu' der Liebe nicht beftändig iR. 





Shafen 
Oepdur lebt dschenbachschüni ssuhbaji sewersen. 


Laß' füffen deinen Mund, der Seelen fchentet, 
Wenn reinen Wein du liebſt, 

O wolleh nicht, mein Göge, mich. nicht tödten, 
Wenn anders du mich liebſt 

Ic) breite meine Arme gegen dich, 
Gleich einem Chriſtenkreuz; 

Komm’ Schenkeniunge, komm, wenn du den Slauben 
Der Diener des Meffiad lieh! 


MB. 

— 
Ausnahme maden fie in der Natur, 
Weit Madchen fie gehären meittens nur. 
In dranertich wogt das Frau ngeſchiecht ald Fiath , 
Die Mädchen wimmeln dort wie Hündianbent; 
Die Hündinn muß, die Jungen al zu fillen, 
Sechs Zigen wenig ſtens mit Mit anfüllen; 
Deh dais vermehrt fih das verfludte Volt , 
Srangofen find dehhaib zahlreichſtes Bolt; 
Gar Danches thun fie, was fonft ungewohnt, 
Befonders itzt, wo bort der LÄrmen wohnt. 
Gott fen gedanft, es fen ibm Lob gefagt, 
Der gen einander die Ungläub’gen jagt; 
Wabrhaftig eingerichtet Hat ers fein, 
Bum Weide gab die Hündinn er dem Schwein. 


33. Die Engländerinn. (6 Diftihen.) 
Ei ki chalt siahi Hindostani. 

O dus deß ſchwarzes Maal ein IndoRan! 
D du, de Gtirmenhaer ein Srengikan! 
Es find Engländerinnen alle fhön, 
Bon fhönen Sitten und ſchoͤn anzufeh'n. 
Die Wange gibt das Roth den Nofen allen, 
& gibt ipe Mund den Laut ber Nactigallen; 
Sie find von reiner, englifger Natur, 
Dem Puge und dem Schmug ergeben nur; 
Was tlingelt- denn der aufgefegte Schoptr 
Was wehet denn der Reiger auf dem Kopf? 
Sie fagen, offen iR ber Talisman, 

GH! mit der Hand du ſeiben rühren an. 


34. Die Holländerinn. (5 Diſtichen.) 
Ei belat dili ehlf ferheng. 

O Herjendungiädt, daß der bey erfand? 
Gieh' Weib in Heland nit und Niederfand 
Gar Häßlie if der Gang Holänd’fper Meiber, 
Manieren datzlich und nice ſadn die Leiber; 
Gafrangetb find He ale von Geldt, 
Unsiepungstraft Hat deren Eine nicht. 

Sehr Häßtih find die Mädchen und die Knaben, 
Die große Äpntipteie mit Juden Haben; 
Und wären alle fie in mid} vernaret, 

So find fie ale doch mein Widervart. 


35. Die Amerikanerinnen. (5 Diftihen.) 


Ei chiramendeX baghY umid. 

O, der du ſchwanteſt durch der Hoffnung Geld, 
Im Unmuthsgarten von der neuen Welt! 

68 find Umerifanerinnen feier 

Un Ausep'n und GeRalt ein. wildes Thler; 
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Sie fommen alle ſteben Monath: nieder, 
Und stoenmabl aus in Einem Jahre nieder; 
Biel Mädchen. aber, die nicht werden alt, 
Bon feefenfofer winsiger Gefate; 

So Flein-audy IR ameritan’fches Weib, 
So fehr begehrot fie nach Zeitvertreib, 


Beſchreibung eines türkiſchen Frauenbades. 
O du, der fragt um ſcöne Brauenteiber, 





) Bo85dfcha, ein Bündel von Ghamwien und Badwälge, In gofdgefidte 
Zücber eingebunden; der Nahme entfland vermuthlich aus dem indifhen Pus 
dba, weiches cın Blumenopfer bedeutet. Die vieredigen Spamle mit Blumen, 
Förben in der Mitte, welde auh Bogpdhaa.heißen, ‚Kelten gleihlam ein fol, 
ses Blumenopfer dar. °, Balenses, der Beutipe neugeiecifche Rahme diefer 
fonderbaren Zußbefteidung, ift aus dem hier gel rauten perſiſchen Naalin 
entfanden. ?) Die mit Henna voth gefärdten Binger. 
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Es nüet nimmer, fhdn zu ſeyn wie Engel, 
Sobald der Buten if ein ſchwerer Bengel; 
ie volle Salauche Hänget er herab, 

Und wird ſodaͤnn der Feingenieher Grab; 
Beſonders aber ben den ſchwansern Grauen, 
0 Bruf uud Bauch nice Hieblie anzuſchauen; 
Man fieht , tie Andere darüber lachen, 

Und Goperze über Ihren Zufand machen. 

So figen fie, die Zeit ſich gu vertreiben, 

Im Bad, und faffen fi‘ von And'ren reiben; 
€ werden ihnen dargebragpt in Wette 

Die eingem 

Die eine me 

Die andre ı 

Die mat a 

Die and're ı 

Die überglei 

Und die maı 

Die fiehe m 

Die eine Ta 

Die einen rn 

Indeg die a 

Bon allen € 

Wo viſt du 

Du meinſt, 

Rur Schade 

as fantmein 

Die in der | 

Ste ſpreche 

Und von yeı 

Es nimmt d 

In-ipre dar 

Und fuche di 

Damit die ? 

Indeß auft 

Entſtebet av 

Und Keine i 

Die Eine ni 

Mit Schach 

Der Teufel 

Audann deg 

Sie fülageı 

Die Eine frept: Hinweg mit diefer Mege! 
„Die Andre: daß man ihn von dannen hege! 
Nun plaudern fie von diefem und von jenen, 
Von Kleidern, Sandungsplägen und von Ehönen; 
Die Eine fagt: 6 fol dein Maal fih ſchwärzen, 
Aus Giferfuht benetdend mich um Herzen; 

Die mic anbethen, find vom erſten Stande , 
Die Palya und die Bege in dem Lande; 
Die Großen mit den golddurchtiocht nen Bärten, 
Die von der Amme auf ſchon Hocgechrten. 
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Die And're ſpricht: D fhnuppenvolles Leiden! 
ZBIUR da vieleicht den Milhbart mir verleiden? 
O seig' mir nicht den Mann von füntiig Jahren, 
Wie Hoc in Gtaatögefdäften auch erfahren; 
Du warfeh den Babudfc binapf aufs Das, 
Bey Nadte fpiden ſich für's Badgemay. 
So fügen fig einander zu befhämen ;" 
Indem fie Shimpf und Spott zu Hülfe nehmenz 
Wenn fle gufegt dann aus dem Bade gehen, 
Wirk du vol frifgen Biuts die Wangen ſeben ; J 
Denn jede ik dem Mond an Sandeit nah, 
Die Dienerinnen riefen Mafsalla, 
Auf Polhsen liegen friſch entfnofp'te Rofen, 
Die Seiaviunen verfhräntter Hände tofen; 
Sie ſchminten fi vom Scheitel zu der Hüfte, 
Die Aloe, die Ambra fült Die Lüfte. 
Doc während man fie (hmädt mit Gorg' und Eile, 
GSeufit eine Hutdinn ! 204! wei" Lange Welle! 
Sieh! fünfyig Gelauinnen das Demde halten, 
Beforgt,- dad Kleid zu legen in die Balten; 

* Welch’ Anmuth, Reid, wel‘ Aufrupr, weid’ Verlangen! 
Weld’ ein Geriler von Diamantnen Gpangen! 
Bis Abend figen fie im Ankleldghminer , 
Um ganz au jeigen fi in ihrem Schimmer; 
Dann geh'n fie aus dem Bad, wie erſt genefen, 
Vedägrgen Sqhritts, mit aumuthöveltem Wefen. 
Sie gehen niet, fie ſchwanten Hin und wieder, 
Ais wären gany zerbrochen Ihre Glieder; 
Was hat dieß Aranfe Weſen zu bedeuten? 
Ein Weidertundiger weiß ed von weiten 
Es IR, um Kraft durh Ghmäce u gewinnen, 
Dieb flept ein Jeder mit gefunden Ginnen. 
Die Kenner wiſſen, daß eb Biererenen, 
Und nichts als fade Lodungsfpeife Seven; 
Wie fehr fie Ordnung heucheind fi befzchen, 
So werden wir doch Immer ſchlicht· Antwort gebeit. 


. Von den Unannehmlickeiten der Epe. 
Ei talibY kjari siafaX erwah. 
Der du begebeſt die Reinigteit der Geier, 
@rtenne nie die Grau als deinen Meißer; 
Heirarhen bloß, um Zünge zu erzeugen, 
IR wohl den Thieren, nit den Menfgen eigen. 
Wenn man dir auch die reinſte Jungfrau gäbe, 
Des Kaifers Tochter oder Perfiens Hebe 
So dente nit daran be deinem Lehen, ‘ 
Den fregen Kopf in Gclaverey zu geben. 
€ Hat der alte Rabi (hen im Ghairlie *), 
Wie folgt, gelprogen vom Unglüd der 6: 
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„Weig Ungtäd, auf Ein Weit fich zu belqranten, 
„und friſchen Wechfels nimmer gu gedenken; 

„um Beyſpiel nimm hierin den Mond, 

„Der jede Nacht in and’rem Haufe wohnt. 

„In jedem Garten made dir ein Ref, 

„An feinem Orte flebefe Dich fe; 

„Damit du in der Weit gefhäftig fenft, 

»IR eb am beſten, Daß du niemadis freg'p.« 

Auc Id) weiß nicht, warum (p mances hier 

- Mit Einem Beiblein Icht Im Waldrevier ; 
IR es ein Weib von böfer Gier’ und Art, 
So if fie enft des Lebens Widerpart. 

‚ Unreinen Sinn's und leicht ſich gu entflatnimen, 
Wird fie zur Bölle dic aubler verdamamenz J 
Wenn Armer du nur einmahl gebeft aus, 

Und eine einz'ge Racht nicht tommſt zu Haus, 

So ſucht verläumbeud fie dafür Entgelt, 

Und macht zum Kerfer die Die freye Walt; 

Wenn die vielleicht ein Kranker Fomut au Ball, 
Schreyt fe: Ginäde ’) tro@ dich fort in Heap! 

Sie freut aus voller Kehle: Beuer! Feuer! 

Ihr Rahbarn HüLP! denn dieß ik ufgeheuerz 
Den Himmel fünt fle larmend mit Belhren, 

Au 05 der Gaft des Manns ein Mörder feg. 
Wout ich erzablen von dem Plageır allen, 

So würde lang und breit mein Bud/ ausfallen; 
Und follte fie erft in der Hoffnung feyn, 

BAlt Vogeimua ihr zu Segehren ein; 

Sie wünfger Aules, was nicht iſt zu haben, 

Der Anta Hirn amd mehr dergleichen Gaben ; 
Da gebt eb an em Heulen und ein Bellen, 

Die Katen enurren and bie Hunde beilen; 

Was männtk@, redt fie, Fann unmöglich frommen, 
&s foQ fein männfih Schaf in's Haus mir kommen. 
Nun geht ed an die Opfer, ans Berloben, 

An Atmofen und guter. Weste Proben; 

Sie fagt dem Mann: ſcheer' did hinaus zur Thür, 
Und Sringe ein Paar Gäugenminen mir; 
Kindöweiber, Ammen und Gröicherinnen, 

Mit Mägden, Freundinnen, Gefpielinnen. 

Die maen die Geröfe, Lärmen, Plage, 

Als wäre du am Auferkchungstage; 

Zum (tet wird das Lehen dir Altdann , 

Du biſt im Haufe der gefhlag'ne Dann. 

Wenn fie ein Junges °) wirke dir in dad Hand, 
Dann ftimmt auch diefes in den Baus und Braus. 
Die Sreudenbotgen , die ſich ſets vermehren, 
Kannſt du mit volem Beutel nur abwmehren; 

Umd wär’ indeflen auch das Rind geflorsen, 

So märe doc der Bothenlopn erworben; 











») Sitgit, Bit Pufatogplan. ) Pitfa, das engllſche bitch. 
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Bean augendtikiih nicht die Wieg' erfiheint, 
Wird von der Bange ') Immerfort gegreint. 
Nun erk des Wiegentindes Melodei, 

Eia Yopel! mein Samm, eia Popel! 

Augapfel mein! mein füßeb Kindelein! 

Du Erdensrefultat! mein Püppihen fein! 

Es dringen ſich Heran Gtüdwünfeer Aue , 
Und dieß erreget erh die ſawarte Galle; 

Von einer Seite Fommt Stücwünfgerpad, 
Und von der anderen des Kind’s Auadquad 2). 
Alsdann erſt lauft die ganze Galle über, 

Der Bater ginge aus dem Leben lieber; 

Es tieße gern das Weib das Hans, der Mann 
Auswandernd lieber gar mad Indohan; 
Es fammeln ſich wohl taufend Wärterinnen , 
Die Einen taufen Her und Die von Hinnen. 
Die Eine faget: bring mir dieß und das; 
Die andere Scherbet, Id weiß nicht mas; 
Es if das Kind gu fegnen da die Grunde, 
Seh’ gib dem Scheich dem Imam Kunde; 
Hat wohl der Mann den Muth, dier nein gu fagen? 
DO wehe! mehe! dieſe Gäuglingspfagen ! f 
So gibt es taufend andere Befhwerden, 

O glaube nicht, es fönn’ dir Ruhe werden. 
Wird ſich der Kundige in Wirbel Kürgen ? 
Wird er fic) felbf der Bande Anoten fhürgen? 
Den Rundigen genügt fein einfam Haus, 

Und taufend 2ella find ihm nur ein raus. 
Es siemt Bernünftigem Enthaltfamteit, 

Ihm slenst des Herren Jefus Neinigteit; 
Durch die Entfagung nur wird er Sultan, 
Der Rundige allein if Rofger Mann. 

Vegier nach Leila in Begier des Leih's, 

Und feine Erifens ſchlagt die des Weib’s; 

Es ißt 1war auch Balwa der weile Mann, 
Allein mit Einem Korn ſey's abgethan! 


MMXC. 
Ath a U, 


gen. i. 3. 124: (1825). 


IR Schaniſade, d. i. des Kammmachers Sohn, eine Zeitlang 
Reichshiſtoriograph zu Beginn diefes Jahrhundertes; Verfaſſer der gro⸗ 
Ben zu Gonſtantinopel in zwey Foliobänden gedruckten Überfegung des 
Sturgkiſchen Werkes für Feldwundärzte, und Verfaſſer eines Diwans. Der 
Dimwan beginnt mit,einer Kaßidet zum Lobe Sultan Selim’s III., wors 
auf Chronogramme folgen, als: auf die Geburt des Prinzen Ahmed 














) Mal cha.) Watwal, 





ö 3: 





i. 3.1229 (1813), der Peingeffinn Schah Sultan 1. 3.1229 (1813); der 
Prinzeffinn Atije, der Prinzeffinn Sultaninn Ghadidſche i. J. 1241 (1825) 
auf den Bau der Minaret zu Beglerbeg i. 3. 1226 (1810); auf den Bau 
der Minaret auf die Mofchee zu Beglerbeg i. J. 1226 (1811); auf die Wie⸗ 
dererbauung des Gerais, des Arfenals i. J. 1239 (1823) ; auf den Bau 
der Mofchee Iſetpaſcha's, im Dorf Boli i. 3. 1211 (1796); auf die 
Großweſirſchaft Silipdar Alipaſcha's i. I. 1238 (1822); auf die Groß 
weſirſchaft Chalilpaſcha's i. 3. 1239 (1823) auf das Haus des Mufti Ata 
Gfendi i. 3. 1222 (1807); Gutheißung der Überfegung des Mesnemi, 
welchen Teferrüdſch Efendi überfegt; eine fünfzeilige Gloffe eines Ghaſels 
Kiami’s. \ 


Auf die Minaret des Luſtpallaſtes Beglerbeg. 


Imam der Moslimin, der Erſte der Sultane, 

Der Schabe Schah Mahmud, das Muſter der Chatane; 
Alb er den Vethort fab, vom Vater einft gebauet, 

Band's unrecht, daß man sen Minarete nicht ſchauet; 

18 Roßſchweif pRanpt er auf den Thurm mit Einem Wort, 
Und mit ziwey Schweifen ward erft Beslerbeg der Ort '). 
Erfahrt der neue Mond vom Mond des Thurmd die Runde, 
So übertäßt er ipm den Dienk der Himmeldrunde ; 

Es ift nun Licht auf Licht vereint In der Mofcer ), 

Yröey Finger redet fie ald Zeugen in die Höh’ >). 

Do ange in der Welt Geheihausruf erfhalt , 

Berleipe Gott dem Shah Glüd, Leben und Gewalt; 

Zum Preis der Minaret Atha den Bahlreim fpricht: 
Asdulhamids Mofcee ik nun odmanifd Licht h. 


Das 805 Sultan Selim’s II. ift eine Frühlings + Kaßidet, wie ger 
mwöhnlig, fondern eine Winter Kapidet, Schitaijet, und beginnt: 


Es macht der Herb die Welt gu einem Frühlingögarten, 
Statt Blumen gießt er Grücte aus von allen Arten; 

Es jeigt des Himmels Gab gar liebliche Gehalt, 

Der Erde ein Harem von Farben mannigfaltz 

Der Beltenfpieget zeigt die Welt als Paradieh, 

Ein reiner Widerfgein vom Ewigen IR dieß; 

Den Wolken wäflert Mund nad folgem Gchmud der Blur , 
Sie gießen Perlen aus zur Brautfireu °) der Natur; 


?) Die Beglerbege haben given Roffhweife, wie die Gandfgate einen, die 
Weite den. >) Worrfpiel weit DIhamı fomohl Mofdee vereinend, als ven 
fammetnd beißt. ) Zur Seugenfhaft des Glaubensbetenntniffes und auch zum 
Sgwur. + Hamidiie japiidi dfbamii nurein Osmani, wörtlich: 
die Hamidiie, d. i. die Mofchee Sultan Abdutpamid's, IA.gemact worden jur 
Dibami Rurein Dsmani, gibt einen Doppelfinn, zu deflen Berftändlicfeit 
8 folgender biftorifcher Erlärung bedarf. Die von Gultan Dsman IH. zu Com 
Rantinopet vollendete Mofchee feines Borfahrers Muftafa III. trägt den Nahmer 
Nuri Demant, d. i. oßmanifdes Licht, mit gwen Minareten if nun die Mes 
fee Sultan Abdulpamid's gen Mofheen Nuri Osman's gi 

Döman, wie der ganzen Welt, nur nicht Hamaker'n, befannt f 
Koran, d. i. der Gammler ded Rorand; auf Diefe Benennung fpielt 
Wort Dfbami an. ) Ssatfıi, d. die Gtreue ‚heißen die © 
oder Gilderpfennige, bie man ber Draı den Kopf freut. 
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umſchlagꝰ von kaltem Waſſer nimmt des Berges Haupt, 
Womit er fi der Kranteit zu entied'gen glaubt; 
Der Regen fpript der Weit ige Maffer in das Herz, 
Damit gepeltet werde Gommerdrandes Schmerz; 
Es ift der Regen nur ein Teunf von feilchem Xaffer , 
Bünf Monde war die Wett ein Durfiger, ein Blaffer. 
Der Himmel Hat vom Grund die Jahrsgeit umgekehrt, 
Wer Hat ihn Grundten. und den Motenkreid gelehrt )? 
Am Morgen fingt der Sturm Choral in Blumenbesten, 
Indem die Winde dert der Orgel Blathalg treten. 
&4 wiederpohtt der Herb des Frühling Melodie, 
Und tHeitt id ein die Welt in Farbenharmonie; 
In Nebel Hülle der Himmel fi, um vor Gefahren 
Des Neid’s und böfen Aug's Die Erde gu bewahren; 
Die Rofen trau'n ſich nit, dem Of ſich aufsufcließen, 
Dem Vogte würden fie das Gtrafgeld japfen müſſen >); 
Es Hat der Hitze Für vollendet feinen Lauf, 
- Beitfofe drüdt dem Neifepaß das Siegel auf . 
Dorbep IN Früplingemarft für Blumen und für Kräuter, 
Und Rofenblätter trägt der Wind als Bothe weiter; 
Die Wiefenbiumen find an Fäden angereipt, 
Mit (Regen) Perten fhmüdet Ihe Harem die Beit; 
Sie findet feinen Raum, auf Erden aufzutreten, 
Und Lufgelage aufufhlagen in den Beeten. 
Berfoffen IR die Zeit der Wärme und der Wonne, 
eo mit der Erde war fo eng vertraut die Sonne; 
Die Breundfchaft unterlag geriörender Gerwalt, 
Und durch den ORtwind wird die warme Freundſchaft Falt; 
Wenn fi} Orangen it nicht Kopf und Buß einbänden, 
J So unteriagen fie gewiß; des Gturmes Händen; 
Doc) If die Seit nigpt wie der Frubling ohne Frucht, 
Wie Vieles wird gefunden, was man nit gefugt. 
&6 Haben taufend zwar den Frühling fon gepriefen, 
Dod Nachtigall verkummt in folhen Paradiefen; 
Im Srühling war die Luft, dad Waſſer nicht fo rein, 
Der Himmel war alddann nicht dem Genuß gemein; 
Es fah zuvor nie folhen feifhen Glanz die Welt, 
Hat fie dielleicht des Schabes Huld fo dergeßelit. 
Er, der das Weich gegründet Hat auf neue Weile, 
‚Der Hersfhaft und des Gludes Stüg' , der Held, der Weile; 
Erdgürtel und die Elemente Huld’gen Ihm, 
Als Zuſtucht der Gerechtigkeit, dem Shah Sellm. 


j Gbaſel. 
Her no kim aalemde war insan itschinde giflüdür. 


Im Denken IR, was immer in der Zelt verborgen, 
In der Erkenntniß If die Einigfeit verborgen; 


















) Mufitatifes Wortfpiel mit Uß ul, Grundten, und Dewr, die muffali: 
fen Norentreife. *) Wie die Wirthe, die ohne Griaubnig Schenken öffnen. 
3) Wörtlih: Blumen haben fein Beet verfiegelt, aber Die Zeitiofe Heißt Jolemri, 
d. 1. Reifepaß (der fhönen Japresgeit). 


3% 


Die Rahmen find begränget durch ein einzig Weſen, » 
Im Punct des Kerans liegt Wert und Ginn verborgen; 
Was Seit und Raum:und böhfer Himweh nicht enthalten, 
Das liegt im Herzen des Nechtgläublgen verborgen ; 

Kein äuß’reh Zeichen trägt Ertennender an ſich, 

In diefem Diwan bleibt, wer Salomon, verborgen; 

Noch Keiner fand das Ufer dieſes Weltenmeers, 

Worin die Steuermänneg all’. erſtauut, verborgen. - 

Es ſchadet Meereswoge nicht dem Freund ber Wahrheit, 
Und Noah's Schiff Ik in der Gündfiuch tief verborgen; 
Es fagen Rundige, daß Schmerz und Luk nur Eines, 
Ich weiß, daß in dem Gchmerz bie Arzeney verborgen; 
Es find, Atha, des Ruhms Geheimuiß und der Armurh 
Ein Sqhatz, der unverwänshr Hegt, im Schacht verborgen. 


Nur olmaf se tscheschm olmafidi husnine nafir. 





Wäre nicht das Licht, Würde nicht das Aug’ nach felbem fehen, 
Wäre nicht das Aug’, Würde Shönpeitslicht verloren gehen; 
In dem inn’ren Aug’ Wird Geſtirn der Sinne untergehen, 
Alsbald als das Licht Bon der ewgen Sonne IR gu fehen; 
Nach der Wangen Naal Die Gedanken meines Seiſtes Kchen, 
Und die Phantafie weiß im Sqhwarzen Zarbiges au feben; 
Bettler in dem Gau BIT ich bottelnd nadten Seibes gehen, 
DIT als Sclav' des Schahs Gtolz auf Armuth an dem Thore fichen, 
Beyde Welten nur ” In der Rüdtehr zum Beginn beſteben, 
In der Wefenheit IR der Anfang und das End’ zu fehen; 
Jener wird, Atha, Nicht vergebens nach dem Biele gehen, 
Der gewohnt im Kreis Nicht den Umfang, nur den Punct zu fehen. 


Nach den Kafideten folgen fünf und ſiebzig Opafelen, zwanzig Ru« 
biat und fünf und zwanzig einzelne Verſe. 


Nachl geldi tschun kalem wurdi jene faflf behar. 





Die Palme if die Zeder, Womit der Frühling ſchreibt, 
Er ſchreide mit Rofen» Tinte: Die Zeit ber Luft nicht bleibt; 
Die Rofe Hält den Becher Zum Trunt Verlichten 

Es wirbein Nachtigallen Begeiterung in's Opr. 

&6 Hält der AR der Rofe Halb ofne Anofpen Hin, 

Zum gefte einzuaden Den gotteitrunf'nen Sinn ; 

Bol Blumen ift die Erde, Des Himmels Giferfacht, 

Es fpiegelt fi der Himmel Im dunkien Blau der Bucht; 

2aß dic im Thal ded Kummer Durch Gchmerz befigen nicht, 

Iws Gütifen zu Rieden, Atha, led dir idt vaicht. 


BosY kenari cilese ischrab ghabghabi. 


Wenn Er erlaubt, den Kuß von Kinnesrand zu nippen, 
Wer bringt ein volles Gtas dann noch an feine Lippen! 
Dem Herzen Liebender verfeipet Luft der Geiſt, 

Wenn volles Glas im fühen Kreis Der Beyer reift; 
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Die Sterne der Geburt find Venus, Jupiter, 

Welch glüdlihes Seien iſt feines nicht, o Herr! ') 

Sein Schonheitsvers iR nicht mit Schrift der Hand geſchrieben, 
Der Gommengar dazu iſt unentdedt ‘geblieben; 

Atha, wird fühlen er'denn nit die Gluth der Lippen? 
Erlaubend einen Ruß von Rinnesrand zu nippen? 


Aus den viergeiligen Stroppen (Rubiat). 


Im diefem Wuſt, wo gieich dem Staube IR das Ders, 
IR Gultan des Erkenntnißbaues doch das Her; 

Als Spiegel wirft es die Geſtalten al zurüd, 

Den döchtten Himmet Gottes Thron Felt vor dab Her. 


Nah Dmar Chiam. 
34 warf den Blid nad) jenem hohen Kreis, 
Do Stern’ ats Becher ihren Plap einnehmen; 
Da fah vom Koransvers id den Beweis: 
s (Huf den Menſchen Sott aus Schmen ’). 


MMXCI. 
Daniſch I, 


gef. i. J. 1245 (1830). 


Mohammed Danifh Beg Efendi, war der Sohn des Oberſt⸗ 
ſtallmeiſters Hasandeg, des Sohnes des Großweſirs Hasanpaſcha. Gebo⸗ 
ren i. 3. 1220 (1805), war er in den arabiſchen Wiſſenſchaften von Ibra⸗ 
him Efendi aus Malatia und in der perfiihen Philologie vom Chodſcha 
Abdulkadir Rerami aus Bochara unterrichtet; in der Faif. Staatskanzley 
angeftellt, ward er in der Section der geheimen und wichtigften Geſchäfte 
(Mupimme 0d.a8i) verwendet, aber inmitten der fchönften Erwartungen 
von Beförderung und Ruhm, mozu ihn feine glänzenden Talente berech ⸗ 
tigten, mit vier und zwanzig Jahren der Welt entrifien. Der Secretär 
der Staatskanzley, Thalib Efendi, verfertigte auf feinen Tod ein Chros 
nogramm, und der Buchhändler EI: Hadfh Chiſr Efendi grub ein andes 
res feinem Grabſtein als Inſchrift ein: 


AV VnrVp' ſtleg Vr RVH' In's paraDies DaniChbes >). 


Sein ſchon geſammelter Diwan iſt rein myſtiſchen Inhaltes, aber 
durchaus mit einer Tinte. von Schwermuth gefärbt, die ſich ſchon gleich 
Einganges in dem erften, aus fieben Strophen beſtehenden, Gedichte ans 
Tündet, wovon hier Die erfte zur Probe: 








Ja rebb, das Rabbi Kabhi, der Grift. *) Ehallatalsi 
min Balsdali Feifaharz der 14. Vers der LV. Gura. ?) 1229 (1Bıd). 





SGrames Beer hat überfallen 
Mein betrüßte Herd, 

Und des Himmels Rreifen richtet 
Mid zu Grund’ burg Schmerz; 

Geine Kiauen ichlug der Löwe 
Gram mir in die Bruß, 

Und Begebenheiten näfren 
Meiner Seutzer Wußz 

Meine Kuh’ iR untergraben 
Dura der Leiden Strom, 

Din allein, denn feiner IR da, 
Der zu HüUP mie Fon’; 

Weiß nicht , ob mein Gram mit Adam 
Ward fon einft gepaart, 

Ad, wenn id doch einmahl wüßte, 
Wie aus Nichts ih ward! 

Keiner wit mein Haus aufbauen, 
Das zufammenbrad, 

Die Vergweiftung übermannet 
Meinen Gegen nach und nad; 

‚Hoffen kann id nicht, daß einer 
Kommt zu Hülfe mir, 

‚Herr, der meine Riagen hörek, 
Komm zu Hülfe mir! 








Einen philofoppifhen und originellen Anfag nimmt der darauf fols 
gende Hymuus des Prophetenlobes: 


Was geht's mich an, daß in dem alten Himmeldbem, 

Mit jedem Hugenblid erfgeint ein neu Gebild ? 

Mas geht's mich an, daß bey dem Zefte vol Verwirrung, 
Bald alle einig, bald getrennet find durch Irrung? 

Was geht's mid an, daß in dem Himmel, der ſich drehet, 
Die Erd’ wie eine Roſe eingekriſchet ſtehet? 

Was geht's mid an, wenn in dem Himmel Drachenſchwanz 
Vom Quel’ des Lichtes raubt die Haube, fo vol Glanz? 
Was geht's mid an, daß alle Himmel Hödricht find, 

Und einer and'ren jeugt ald feines Schoobes Kind? 

Was geht's mic an, dafı ſich des Mondes Dedeiglas 
Bald feert, bald wieder fü mit reinem, lichtem Naß? 
Was geht's mich an, daß eine große Schlang' die Welt, 
Die unterm Ringe ftet6 dad Gift verborgen hält? 

Was geht's mic an, daß In des Himmels dunkler Berne 
Vereinet bald und bald getrennet find die Gterne? 

Was geht's mich an, daß diele Erd’ ats ſchwarzer Flor 
Dem Light des Mondes sieht den Ambraſchleyer vor? 

Was geht's mid an, daß Mars, im Wiüthen ungehemmt, 
Mit einem Meer von Blut die Erde uͤberſchwemmt? 

Was geht's mich an, daß Mars und Jupiter geldhwind , 
Bald auf dem höchften Punct, bald in der Nied’rung find? 
Was geht's mi an, daß Fraft der Conſtellationen 

Die Erde nur ein weiteh Grab von Nationen? 
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Das gepfs mic an, daß nach vollbrachtem Zeitenlauf 

Die Erd" zu Grunde geht und wieder flehet auf? 

Was geht's mich an, daß ausgefäct diefe Weit, 

Zur Erntejeit ald Üpre durch die Sichel fällt? 

Was geht's mid an, wenn einfk, weil aufgehört Die Rack, 
Die Sonn’ im WeRen ihren lichten Yufgang macht? 

Was geht's mich an, wenn linkiſch fih das Glüd anfelit, 
Und auf Ummürdige die gold’'nen Pfelte fhnele ? 

Was geht's mid an, wenn aus dem Centrum Himmel wehhen, 
Und fallen vom Bodiafus die Himmelszeipen? 

Was geht's mid an, daß ich, den Gternendeutern gleich, 
Di; kümme' um Low' und Stier und Waſſermannes Rei? 
Was geht's mich an, ob diefe Himmel find befeeit, 

Ob fie, wie Weile fagen, berrichen auf der Melt? 

Was geht's mid an, daß, weil wie Kugel rund die Welt, 
Ein jeder Fußtritt in derfelben Centrum fätte ? 

Was gehe's mic) an, daß dieſes Geld fo raup' und ſchwer, 
In feinem Augenbiid von Schmerz und Leiden Ieer? 

Was geht's mid an, daß alle Dinge nur Gin Punct, 

Daß Linie umfeließt ald Kreis den Mittelpunct?“ 

Was geht's mid an, daß Egoismus In der Gradt, 

O5 Fluß und Wüfte fen, nit eine Ahnung hat? 

Was geht's mich an, daß Ich, trog meines Wiſſens Höp', 
Gelangen doch nicht kann zu einer Medrese 7 

Was gehts mich an, daß eb einfaches Weſen gibt, 

Das unzertheilbar nie bis zum Atom zerſtiebt? x 
Was geht's mid an, daß Leute, die ſich ſeibſt nicht rathen, 
Unpeil abwehren wollen.alP als Potentaten? . 
Was geht's mid) an, daß dichte Finfterniß nur war, 

Ed' durch die Schopfung wurden alle Dinge Mar? 

Was gehr's mic) an, daß griechiſche Ppifofophel 

Im Grunde eitel Ding nur ift und feere Spreu? 

Mas geht's mid an, daß Avicenna meint, es ſey 

Die Logit für den Geiß Die wahre Argenen? 

Mir liegt nur ob das Schweigen und die Einfamteit 

In biefer Welt, in der die Formen And gerftreut, 

Mir legt nur ob, zu folgen des Geletzes Spur, 

Da Altes Übrige der fhlimmfte Irrthum nur; 

Mir liegt nur od, gu fennen meine eig'nen Gchranten, 
Und abzuwenden nie vom Rechten die Gedanten; 

, Mir liegt nur ob, die Spur der Liebenden zu meiden, 
Denn wo Bin id) , und wo find ihre reinen Freuden? 
Dir fiegt nur ob, gu nehmen Pilgermantel nicht, 

Durch Luft if ſchwaͤrzer als ein Kloſter mein Geſicht. 
Dep, welch' ein Mangel dieß an guter Gitte if! 

3% bin Abgötterer und bin ein halber Chrik; 

Bed, welche Unart ig's, daß Wahrheit ich Begehre! 
Und fände in mir felbf des Islams reine Lehre; 
Dep » welche Unart IS, daß mit fo ſchwarzem Herzen 
Verwandefcpaft ich anfpred” mit reiner Geelen Rergen! 
Bey , welche Unart iſt's, daß ich, berauſcht von Wahn, 
Das Recht, als Mufti zu entfheiden, ſpreche an; 














Da ich den Weg verfehl' auf Straßen, dem geraden, 

Wie önnt’ ic) geh'n auf moRifgen und frummen Pfaden? 

Wahr if, mas Mohammed, der Iebenätwerthe , fpricht, 
Der Liebling Gottes IR und wahrer Lehre Licht: 

Weit Er mit Zormen menfhlihen ward angethan, 

Drum betgeten die Engel ein den Adam an. 

Ein Sherub iR der, welchem tput Bein Führer noth, 
Unmittelbar Keht zwiſchen Menfhen Er und Gott; 

Bon Ihm geht aub das Genn, geht aus die Mögligfeit, 
Seht aus die Wirflicteit und Die Rethwendigfeit. 

3% bin der Häßlige, der ſchlecht iſt auferzogen, 

Um ihre Liebe Hab’ die Guten ich betrogen; 

3 weiß gewiß, dab ih won ſchlechtem Lebenslauf; 
Mic) nahmen die Reinheriigen aus Gnade auf. 

* Bon meinem Aug’ bin ich ald eine Thran' gefaen, 

"3% weis nicht, wie ich eint Im core werde wallen; 
An dem, was mir gefdah, Faunft du ein Wenfpiel fchen, 
Die fo Sarmperjig Er, der weilt In Gottes Nähen; 

Er, der Bewengrund IR von dem, was fol gelingen, 
Der als Prophet Die erfte Urfach' von den Dingen; 

Der befte Leiter und ber bee der Propheten, 

Ausgang und Rüdtehrert, der Herr Der bepden Gtäten '). 








Auf die Hymnen zum Lobe des Propheten folgt ein Klagegedicht auf 
das Martprertypum Husein’s, ein Lobgedicht Mewlana's, d. i. des gro 
Ben Dſcheialeddin Rumi, dann des Sqheichs Chali d von Bagdad, wel, 
her der Meifter des Scheichs des Verfaſſers; eine.Rlage über die Welt, 
eine, Kaßidet sum Lobe Sultan Mahmud's, ein Frühlingsgedicht zum 
Lobe des Großweſirs Iſetpaſcha, eine zum Lobe des Reis Efendi EL: 
Hadfh Aakif (der feine Stelle unlängit zur Genugtpuung des engli- 
ſchen Bothſchafters verloren), die letzte arabifh, fo wie die darauf fol: 
gende in fünfjeiligen Strophen, welche eine Klage über dad Schidfal, dann 
eine Grmapnung zur Selbfterziehung, ein Lob Seid Chalid's, eben: 
falls arabifh, ein myſtiſches Liebegedicht mit Ritornel (Terdfchii), vier 
zeilige Strophen, ein Morgengedicht unter der Aufigrift: Thardije, 
d. i. das Aufftoßende, ein Seitenſtück zu einem fehözeiligen Gedichte 
Fufult’s, dann gloffirte Opafelen von Hafif, Ghalib, Munif, 
Selambeg, und ein Bud des Schenken; dieß ift die erſte Hälfte des 
Dimans, deflen zweyte Hälfte aus neun und fiebzig Ghafelen, zwanjig 
Bruchſtũcken und eben fo vielen einzelnen Diftihen befteht. 


Die Thardije (perfiih). 
Morgen if’s, nun Heißt’s den Slalchen loſen, 
Wie fie mit Glugiu auf türtif tofen; 
Wangen eigen Hyacinth und Rofen, 
Auf den Zweigen Naxtigalien kofen. 
Weiber (pren'n, dab da ber Brühling iR. 





*) Der beyden Weiten. 
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Morgen iſt's, der Gram entflicht, 0 Schente: 
Nimm das Glas mit Dorgenwein, o Schente! 
Nur Ein Tag vol Fröblichteit, o Schente! 
IR mehr werth als Noe's Leben, Gihent 

Belt die Weit beſtändig nimmer if. 

Morgen iſt's und Alles Hof ich heute, 
Wenig liegt mir an dem Hinmel Heute; 
Angebtidt bin id vom Lieben heute, 
Bin dad Maat im Herz der Tulpe Heute. 

Rand des Serzens, Nacht des Fruͤhlings if. 

Morgen iſt's, ich aber wohn’ im Wehen, 
Ofttoind, fage meinen Gruß den Gäfenz 
Bring’ mid in Erinnerung den Beten, 

Mid den weit entfernten von den Zeſten, 

Mid, deß Bufen vol Gedanken if. , 
Morgen iſ's, mi fümmert nicht Heutnacht, 
Wein gib! traurig war id dieſe Nacht; 

Dann verſchwindet Kummer van Heutnacht, 
Gene aus dem Gedachtniß diefe Nacht, 

Weit mein Herz heut unverftändig if. 
Morgen if’s, der Naufc iR böfer Handel, 
ieh’, das Loos begimnet and'ren Wandel; 
Schenke, mir ift lieber bitt’re Mandel, . 
Wenn fie rommt von dir) als Zuderfandel, 

Sift die Güßigteit der Zeiten iſt. 

Morgen iR's, vol Töne find die Auen, 
Herendvogel fomm’ und Taf? dic fhauen; 
Mag) dein NeR nun auf des Liebchens Brauen, 
Laß’ herab vom Dad den Rummer thauen. 

Balfhes Spiel des Loofes tandbar iſt. 

Morgen ig's, und ich bin vol von Liebe, 
Bin bereitet auf den Schmerz der Liebe; 
Renne wie Medſchnun durg's Beld der Liebe, 

Denn wahnſinnig ward Ih durch die Liebe. 

Weiß nichts von Vernunft, nicht was fie iR. 

Morgen If’s, der Liebe Sonn’ geht auf, 
‚Hergen brechen wie die Anofpen auf; 
Als Danifc los ließ der Töne Lauf, 
Hob der Freund den Kopf vom Polfter auf. 

Treu’ der Liche nicht beftändig if. 


Shafel 
Oepdur lebi dschenbachschüni ssuhbaji sewersen. 


2a’ Füffen deinen Mund, der Seelen ſchentet, 
Wenn reinen Wein Du liebſt, 

O wolle nicht, mein Göge, mic nicht tödten, 
Wenn anders du mich liebſt. 

Ic) breite meine Arme gegen dich, 
Steig einem Cpriftentreug; 

Komm’ Schenkeniunge, komm, wenn du den Glauben 
Der Diener des Reſſias liehR! 















Wir Haben einig deiner Liebe willen 
Verwütet die Mofchee. 

Du wolle unfer Hery num nit verwüflen, 
Wenn du die Kirche tiedft; 

Danifc, ſtet' müflig nicht gerriff'nen Reagens, 
Wie der Mihrab ") verheert. 

In meine Arme komm, wenn anders bu 
Dab Kreuz verehrſt und Tiebk. 





Aadschilim rehnumai chuischtenim. 


Iqh bin war ſchwach, Wegweiſer dad meln eigner, 
34) Sin das Stroh und bin Bernftein mein eigner; 
3% renne nicht von Thor zu Thor der Welt, 

3% din des wüften Hauſes Schat mein eigner; 

34 fee mir den Fuß felb auf den Kopf, 

Und Bin auf deinem Weg mein Tritt mein elgner. 
3% bin war Gtaub, doch wenn id's recht betradte, 
So din der Stein der Weifen Id meln elgner ; 

3% ford're meinen Wunfh am Herzensthor, 
Danifd, id din mein Bettler nun mein eigner. 


Jikdi kalbün derdY hidschran kildi wiran ne eileim. 


Verwüſtet hat der Erennungsfepmerz mein Herpr 
Was fol ih magen? 

Noqh einmahf hat die Reue mich befallen, 
Was fol ih magen? 

Die Sebnſucht Hat mich wie die Kerz' am Morgen 
Sanz ausgeichret; 

. Wenn bu did zeigte nun, o Hoffnungsmergen, 

Was fol id magen? 

Wenn fünftig auch einmahl mein Wehgefhren 
Auf dich einwirkte; 

Da Trennung feine Spur von mir ließ übrig » 
Was fol ih machen ? 

Mit meines Herzens Blut Hab’ id genähret 
Den Zweis des Wurhfed, 

Du aber ſchatteſt nur den Nebenbuplern, 
Was ſoll ih magen? 

Bum Braten ward das Her), ja ganz zum Braten, 
Und id) bin gang vermüftet. 

Die Seele brennt , mein Körper If verwüßtet, 
Was fo id machen? 

In dir if} feine Spur von Huld und Großmuth , 
Von Treu’ und Glauben. 

Leichtſinniger, o fag', mas fo ich machen? 
Was fol ih magen? 

Der Seelemporer Hat ſich, o Daniſch! 
Von mir ‘gewendet; 

Und ram nach meinem Wunſch nicht mehr zuruch, 
Das Id machen? 


’) Die Altarnifche. 





""JemX kusm oile fehrasardür tscheschmf kebüdinden. 


Der Schontzelt Meer wogt Gift von feinem Aug‘, dem blauen, 
Die Lod’ IR Waſſerſchtang' von feinen Aug", dein blauen; 

Das kranke Herz durchtobrt Sanzett’ der Kugendsauen, 

Und unfer Btid trieft.Blut von feinem Aug’, dem.blauen; 

Tem Hergenraug ift Erd Immelöbfau gu ſchauen 

Des Mondgeſichees Hoffnung liegt im Aug’, dem blauen. 

Seit Herg und Gecle fidp verlieht in den Kapot,, den grauen, 

Buplt Tpräne mit dem Strom ob feinem Aug’, dem blauen. 

Ats blaue Lampe iſt ein brennend Herz zu ſchauen, 

Vernunft fehrt d'rein zurüd, von-feinem Ang’, dem Hauenz 

Von Bauberenen fpricht Danife, der liebt, mit Grauen, 

Bu fingen iR ed ichwer von feinem Aug’, dem blauen. 











, MMXCH. 
Esaad) VIL 


Ssahhaffade, d. i.der Sopn des Buchbinders, der dermahlige 
Geſchichtſchreiber des Reiches, welcher auch Dichter oder wenigftens Reims 
ſchmied und alt folder fich durch einige feiner Gaſchichte der Zanitfcha= 
renvertilgung einverleibte Verſe, bewähret hat; darunter dad Epigramm 
auf den berühmten Ahornbaum, welcher in dem großen Aufruhre 1.3.1656 
fo viele Gehenkte als Brügte trug, und mo meincbig die Janitſcharen 
gemordet wurden. 


Der Baum trug vorlängk Frucht von graufen Morden, 
Dog find die Früchte jet er zeitig worden >). 

Es-ſeid Mohammed Edaad, der Sohn des Seid Elhadſch 
Ahmed, des Sohnes Seid Abdallah's, ward am 18. Rebiulsemmel 1204 
46. December 1790) zu Gonftantinopel in der Näpe von Aja Sofia gebor 
ten. Sein Bater war i. 3. 1183 (1769) geprüfter: Muderris, i. 3. 1211 
(1796) Richter von Jeruſalem, i. 3.1218 (1803) Molla von Kairo, 
1. 3. 120 (1805) Richter yon Medina und ftarb auf dem Wege dahin. 
Als Muderris gab er ſich mit Buchhandel ab, und ward als folder der 
Vorſteher der Buchhändler *), weßpald fein Sohn insgemein der Sohn 
bes Buchhaͤndlers bepgenennt wird; betrat mit achtzehn Jahren die Laufe 
bahn der Muderrise, von welder er i. 3. 1244 (1828) zum Richter Molla 
von Adrianopel, dann nad) zwey Monathen zum Richter des Lagers und 
Richter von Skutari befördert, im folgenden Jahre den Rang eines Rich« 
ters von Mekka, vier Jahre hernach 1248 (1832) zum Richter von Gons 
ftantinopel und im verflofienen Zapre zum Range eines Oberſtlandrichters 
befördert ward. Außer diefen Beförderungen, welche alle nur titular, ins 





:) Busfabe GLIF AD: D HOLBeter, u op und auf demieisen In der 
Gelch. ded osman. nelches V. Bd. ©. 721. ) Bahhafler-Egeigi. 


dem Es aad Efendi kein einziges dieſer Richter aͤmter wirklich beFleidete, 
erhielt er 1, J. 1241 (1825), nachdem der Reichshiſtoriogravh Schaniſade 
im felben Jahre im Exil zu Tire verftorben und Dmerfade Suleiman dem ⸗ 
ſelben nur einige Monathe lang als Meichshiſtoriograph gefolgt war, 
diefe Stelle,. welche er nun fchon durch dreyzehn Jahre bekleidet. Im 
3. 1247 (1831) ward ipm die Aufficht der Begebenheitstafeln, d. i. die 
Reitung der osmanifchen türkifchen Staatszeitung, anvertraut. Seine jüngfte 
ehrenvolle Beftimmung war die der Sendung ald Bothſchafter nad Per: 
fin, um dem Sohne Feth Ali Schahs zur Thronbeiteigung Glüd zu 
wünfcen ; fo waren in verflofienen. Jahrhunderte der Reichshiſtoriograph 
Raſchid und’ der Dichter Wehbi als Bothſchafter nah Perſien gegangen, 
und Es aad Efendi tritt in die Fußftapfen des cin und amderen als 
Reichshiſtoriograph, und ald Dichter, Verfaſſer von Ehronogrammen, 
deren Namen Tarich, d.i. Geſchichte, geſchichtliche Datenangabe mit 
Poeſie durch Reime in- Eines verfhmeljen fol. Bon anderthalb Dugend 
GShaſelen, welche und Esaad Efendi she Aufnahme in diefe Geſchichte 
mitgetheilt, wählen wir ald Proben feines fünftigen Diwan⸗ die folgen: 
den drey auß: 


Sirrüni aaschik us Sure duchi eleme fasch. * 


Dein Geheimniß offenBare, 
"Wenn du fieber, feloft dem Freumde nicht, 3 
So wirtt felbeb Rebenbilptern 
Sawer auf dich als ein Gewicht. 
. Wer mit umgefchrtem Kopfe 
“tn den Willen Gortes fi ergißt, 
* Der verdienet, daß er werde 
Bon den Einfictövolen Rets geliebt. 
— Du verliere nicht die Stunden ' 
In ver Sors um Deinen Unterbattz 
Denn der Gift des Wein’s genüget 
Wit. zu. deinem gein’gen Unterhalt. 

Was Hat es aut fi, wenn Dumme . 
ängnen ab der Wilgufgaften Lie? 
‚Kann c# ſchaden wohl der Gonne, 

Daß die Biädermaus fie icaua nicht 












Masnii dschan! fassahat dschäme dür-emma heden. elar. 


Bedertungen find Risid , ber Aörper find‘die Worte 
Bis fie, nie paflen » ſprechen Redner nicht die Worte; 
Denn Die Figuren angebracht am Ihrem Orte, 

Wird Perlenenoten / Gfanı berdunfelt von dem worte,” 
Krammaulige Natur der Kede , nur Metorte, 

Ertragt in enger Schlucht, viel. Bittipes von dem orte; 
Wein rothe Tinte ſchreibt das Lob der Mundespforte,, 
IR fie ein Kofenpemd für garten Leib der Worte. 
Wergligen wird dein Bers, Esaad, dem Zauberworte, 
Wen innigf Dir vertraut die fremdeRen der Worte. 
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Derunf kiasef dil olsa eger. pak. 

SR, Eremit, ber Becher deines Herzens rein, 

Mas können Kundiser dir äuß're Dinge feun? 

Ertragen konnten's aicht zuletzt bie. Rofentuofpen, 
Zerreißen ſich das Hemd, weil Rachtlgauen ſchrev'n. 
Zrabſches Mädchen küßt' dic auf deu Mund und fagte: 
Mein Vaterland verließ ih und bin ewig bein! x 
Indem er ſchwarz und weiß, baid Tag bald Macht und zeiget, 
Behexrt der Himmel uns durch Tafhenfpieiereg! 

Wenn mic niet triebe an der Sporn des hohen Muthes, 
"ie nähme Gaul ded Kield die Ebrenbahn wept ein? : 


¶ Diſtichon aus einem anderen Ghaſel. 


Welt untermürg ſich die Erd’ als Staub gemacht, 
Veldeinen Sonn’ und Mond dieſelte Tag und Nacht. 


@saad Sfendi, als geichsgeſchichtſ chreiber erhielt in der neueſten 
Beit die Dberleitung ber feit Ende d. 3. 1831’ zu Gonftantinopel in Druck 
erfcpeinenden Zeitung, unter dem Titel: TatwimY Wekaii nafirt, 
d. i. Auffeher der Begebenpeitätafeln, als welcher er und als 
Shronogrammenfchmied von Amtswegen bey jedem feyerlihen Anlaß feine 
Gelegenheitsreime auftifcht, fo zu Ende Nr. 7 auf die Reife des Sultans 
nad Adrianopel. Über die Reife des Sultans nad Adrianopel, worüber 
Die erfie Nummer Bericht erftattet, verfertigte er ein befonderes Buch, 
welches den Titel: Sefernamel Ehair, d. i Reiſebuch des Su 
ten, trägt, und worin folgendes Chronogramm ale‘ dab Ebronogranm der 
Geſchichte (Taricht tarich) vorkommt: 


Mit gutem Borfag reift Mahmud Sitten, 

Desß freuen fi die Dörfer und die Städte; 

© Gtüdti@fer! es ſtebet dir wohl an " 
Des Guten Keifedug das Maal, das Räte. 


Die elogia virorum illustridm, mit denen ſich Gelehrte vormahls 
nach den Vorreden ihrer Werke ſchicklicher, als in diefem ſich ſelbſt com« 
plieirten, find in der Türken noch nicht außer Mode; dieſe feenwilligen 
oder abgedrungenen Lobedergebungen heißen mit einem ſehr charakteriſi⸗ 
renden Worte Tarif, d. 1. Gerbes:Rehm, weil der Bwedt derfelben Fein 
anderer, ald den Werfaffer und fein Werk tüchtig mit Lob zu durchget ⸗ 
ben '); fo koͤnnen folhe befonder& bey den Reichöpiftoriographen und Ges 
Tegenheitsreimern von Amtswegen keineswegs fehlen, und der Minifter des 
Suneren, Pertew Sfendi (Herr Glanz), ermangelte nicht, dieſes Chrono: 
gramm des Reichehiftoriograppen » Zeitungodirectors mit folgenden Ber: 
fen lobend zu durchgerben: 





) So Heißt im Ensliſchen cur ſewohl loben als gerben. 
IV. 3 





Des Weltenherrfhers hohe Maichät " 
Dit gutem Gtüd nad Adrianopel geht; 

Und eö befreit auf die gemau'fte Weite 
Esaad Efendis.Buch die ganje Reife; 

&6 faßt, o feittwes Blind! des Buches Wahımen, 
In Einem and die Dahresjapl jufammen.. * 
Die orfit Reife ward Erfepeinungsgrund *), . 
Der Beiten Gerr gibt a dem KBelttreit Bund; 
Den Zadirenn fand Pertem jur faben Erb. 
Des Reifebu Mehmmnd's liegt Ihm zum Grunde 


Pertew-@fendi iR auch der. Berfafier des folgenden in Ar. 7 
auf einen Pfeilfhuß des Sultans aufgenommenen Spigrammes. 


en Pfeit Jwötfbundert fünfkepi' Schritte weit, 
er Stein au Maal fih.Hält, dar Shah der. Beit. 








Esaad’s Cpronogramm auf einen Kaufmann, der ſich von dem Mi: 
naret der Moſchee der Prinzen herabftürgtei. 3. 1228 (1812). 
"Wenn Bott mit der Vernunft nit Hält des Herzens Fuß, 

Der Gelav', der Eiende in Abgrund Aüryen muß; 
Bedenr dieh Thronograum, folg' nicht dem irren Slun, 
Weit einer flürgt vom Minaret jur Erde Hin 9. - .. 


Die wor und liegenden Chronogramme GEsaad's auf die Statthal« 
terſchaft Daudpaſcha's in Bosnien i. 3,.1249 (1833), und auf die Grher 
bung Abdulkadicheg’s, des Sohnes des. Broßwellra Melet Mohammed 
paſcha, zum Möegftlankrichter Anatoli’e. i. J. 1248 (1832) find blog vro· 
ſaiſche Reime, welde keinen anderen Werth haben, als den die Buchſta- 
ben haben. — Bewahrenswerther find die folgenden und von E4aad 
Efendi eingefandtei, und ſchon in der Wiener Zeitſchrift 4) gedrudten 
Gelegenpeitsverfe: “ 


Als das Schiff Kuhi Rewan, b.i.'der wandelnde Berg, worauf fih 
Sullan Mehmud befand, van einer Sandbank flots geworben. 


Bon Crhiffi des / Wabifdapsimte feeneliden Ermelſen 
triheile nit, es fen. wat Sanddant aufgefelen; - 
466 vieh, bemeiäer von: dem Meer. und van Deu Sant), 
. An Seinem Zuß die, Stirn’ im Staud' des Meer's, Im Sand. 





b.1, die Grundlage des Gieges, heißt; da in ienem Titel das Berdepplumgtgeiges 





feblte, inte es nur Asi fafer, d. i. Myrthe des Siepeh, gelelen werden. 
bier feßte Verboppelungsjeihen läßt feinen Broeifel übrig, daß Das !ort 
a © 36 (die drey Docale des Sams find) fo belautet, Die Grund 


8, 
lage des Sieges zu lefen. In dem -Buhfabenwertpe der Bahlreime werden 
FR werdeppelten Bunnaven in ber, Segel nit mitgerenet, wohl aber Me 
Arie El ner Singen, ) Minarden biri atdi femine gen 
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Auf demfelben (ift den Autographen der k. E. Hofbibliothek einver- 
leibten) Blatte befindet ſich mit den obigen Derfen das folgende Ghaſel: 


Atschildi lalei dagh eschki tscheschm/ chunbaründen. 


Der Tulpe Maal entfproßt des Auges blut'ger Thräne» 

Kein Wunder, daß Buibul im Lenz darnach fi ſehne:; 

Mer warm und alt nicht Fennt, der lerne Tag und Nacht 

Aus meines Buſens Moal, aus meines Auges Thräner 

3% fige auf dem Sahiff, und während felbe rennet , 

3% rubis unbeforge mich (eibt beRändig wäpner - - ’ 
Wird mich der jüngfe Tag weht eibon geoßer Sünden? 

Der Heinen find gu viel, als daß der Raum fih debne; 

Der Arme, der fein Her) in Geld verkehrt, Eband, 

Befürgrer nit, Daß ihn der Gpott gerfhlag’ In Epänc. 


Esaad, > 1. der Glüdlichfte, ift ein in der osmauiſchen Riteraturs 
gefchichte ſehr gluͤckliches Nahme; 1) die Herähmteften ind der Mufti 
Eseaad, der Sohn Seaadeddin's, gefl. 1:3. 1033 (2624) '); 2) der Mufti 
Esaad, geft. 3. 3. 1166 (1753) Verfafler zahlreicher Werke ); 3) Esaad 
Mohammed Gfendi, Molla von Galata, geft. i 3.1144 (1731), über: 
fegte mehrere Werke aus dem Griechiſchen; 4) Esaad Köprilifade, Statt» 
Halter von Retimo, Dichter ); 5) Mohammed Ssaad Ibn Hamfa, bes 
rũhmt durch feine ſchöne Hand im Taalik, ftarb-ald abgefehter Molla von 
Smyrna i. 3. 1180 (1766); 6) Esaad- ebenfalls ein Behnahme des gros 
Ben Dichters Ghalib, Scheich des Kloſters von Balata 1.9. 1216 (1801) 
und endlich 7) der folgende Dichter. — Auf die Ankunft des Sultans zu 
GSonftantinopel von feiner Reife nad Adriongpel verfaßte Esaad die fol⸗ 
gende große Kaßidet, welche den flohen Rapınen Fachrlje, der Ruhm ⸗ 
haften, führt. 

Sey wiltommen, Herr von Land und Meer, 
Deine Keif' beglüde Gott der Here!” “ 
Autgeſtanden ift der Morgenwlind, 

Bringt davon dem Bolt die Kunde her! 
Brope Kunde, abgeweltter Herbſt! 

Bon dem Wünfches » Sau bläft Oſtwind her; 
Brope Kunde fey dir Shwellckaub! 

Bruſt iR nun vom Staub des Grames leer; 
Beeu’ dich, der den Weg der Fuß verloren, 
Breue dich der Sebnfucht Wiedertehr! 
Heffnungsfonne iR nun aufgegangen, 

"Breue Dig, des Schlafs Entbehrender! 
Breue dich, der Lang umſonſt geharret! 
Sorich nun Gott dem Herren Dank und Epr’! 
Unterthanen « Zußand gu erforfigen , 

Bog er aus gerecht, wie einſt Omer, 





el Me siman, RIO IT DR. 0,4% Bon, 50, V3. 20,35. 
”) Eben da VIII. 116, 250, ) Eben da VIL 376. J 


30* 





Neifte, von dem Gtüd begieitet, 
Durqh das Land ald Ihtender. 
@r, Mapmud, der Onaden Dean, ' 
Seos vom Vobpor Über's Meer; 
ö Snaden regnet es von Geiner Hand 
Über ae Länder Freuz umd quer; 
Sol wie Perien warf au dat Gettade 
Seiner Suadon hoch aufwogend Meer; 
Auer Städt’ und Schloſſer Eingeborne 
Streuten ihm der Wünfbe Perlen ber; 
Würden unter Seinem Schritte Steine 
Bu Juwelen, ed kein Wunder wär, 
Zedes Gele, das er betrat, iR feher 
Us des Himmels, Bollwerts fehe Wehr; 
Der Gmesrif') des eltens Ghatans zug ihn 
Nach der Gtadt von Hadrianus *) her. 
Morgens, Abends ſradlen Ihre Mauern 
Don der Saabes Abglanz ‚Hat und beir; 
Denn hie Gonne war dort aufgegangen, 
Eine Woide iR es ungefähr. 
. As Wegigelfer ging voraus dad Grid, 
‘ Und der Rupm ſchtug auf dort fein Parterr; 
E Ohne Seele war dab Vaterland, 
und tie Mofenbeete Banden leer. - 
Bott fen Lod, da tam Wwie Vers der Said >) 
Ails der PWelten ‚Beift beſeelend Er, 
Deſlen Licht Stambul erhellet, 
" a0b die Gonne In der Hereihaft Gphär'; 
Städte werden nur’ durch Ihn geadelt, 
Wie der Ning von Gteine in dem Öhr; 
Gehnfngtsnet nad Iusufs Anttig, 
Ram mit weißem Antlig Jakob Her. 
Seiner Antunft öffnen Aid die Herien, 
Diener find befreget der Belhwer; 
Greudentpränen, die dem Aug’ entſtroͤmen, 
Salagen nieder jeden Staub der Fäpr”. 
Sicht ind abermahl die Augen Stamburs, 
Denn beleuchtet find fo Sand ald Meer; 
Geiner "Antunft Freudenkunde fhärfte 
Meines, Kieles Gpip’ In einen Gpeer. . 
Und Ghaſelen träge als feifge drůchte 
Dieler Zweig der Wiſſenſchaft und Lehr’; 
um zu ſuchen den Geliebten band ſich 
Kiel den Gürtel um als ein Gewehr. 
Eiferfügtig, Seine Brau'n gu (hauen, 
Ieren ſchwindelnd Sonn’ und Mond umper; 
Rimme der Schöne aud das Gold der Gele, 
Werd’ ich nicht ausgeh'n Gewinnſtes Leer; 


— — — — — — 


—AMA der Vachttarbe der beruhmt— Yerwil. 
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Hat ers auf die Beele abgefehen, - 

Nüget weiter feine guſtacht mehr. 

Seinen Freund erwartend, ſchließt Edaad 
Self den Voamond aus ald eine Mähr'; 
Denn die Berfe auf des Sqhabes Ankunft 
Eind ein Capital, ‘von Yerlen (her. 

I beginne, glei dem Payagey, 

Zuder if Sein Lobſpruch füheRer, 

Sottes Schatten IR der Ghan.Mabmud, 
Slaubensſchat und Retter wie Dmer '); 
Gottes Feder ſchrieb den Vers des Sieges 
Seinen Bahnen ein und Seiner Wehr; 
Seine Hand beflegt deb Frühlings Wolke, 
Diefe träufelt, jene Arömt ald Meer. 

Sabe Ibn Mofa ) Beine Büge, 

Strig' in's Aug’ fatt Schwinte er ſich Theer, 
Sab Auttem die Kraft vom deffen Bogen, 
Sänte Hin Sein Pfeil als Leere Äbe; 

So gerecht if Seine Zeit, daß Lbwinn 

Schaf zu fäugen, rechnet id zur Ehe. 
Ameiß, die dur Geine Kraft geßärkt, 
Splägt im Bug der Eiephanten Beer; 
Wiffenfbaft bIüht fo, daß im Dispute 

Heut verflummen wüßte Ibm Hadfıher ’. 
Ienen Sqhab, der in dem Verſe Rüßet H, 
Hat erobert diefer größte Herr. 

Run, um zu erpöh’n des Glaubens Bahnen , 
Spendet Er das Gold und rüßet Heer; 
Wird Er nähfens glüdtih nicht erobern, 
Die Au das Tbor von Epaiber $7 
Würden von dem Sqalle der Kanonen 

Taub die Beinde, fage was es wär’! 

Neider! Haf du Etwas gu entgeguen, 

Hüthe Dich vor Gott dem Herren Fehr, 

Hier IR Rampfplap, laß ung miteinander 
Streiten in die Wette, Gcieienber! 

Wie wiüR du mir vorjurennen wagen, 

Da mein Kiel dab Schwert von Haider? 
Denn ed fAneldet Seine Kraft auf einmahl 
Dir das Haupt ab, o Unwiflender!- 














Wenn id meine Band verbeffernd Hehe, 
Sqhlitzt fie dir den Dufen auf ald Scheer’; 
Reines Sonderns © iR für did Bäse, 
Das Etif in’meiner Hand ik Soeer 
Jedes 2 fen für dich Lit und Lehre, 
Nimm in At did wor der Wade 9, 
Meine M waulfgellen deine Gründe, 
Niederfhlagend wie die Reufen fwer. 
Slammteſt du wie NRimrod's Gieiterhaufen, 
2B{' ich ans Di mit der Tinte Meer; 
Wie Die Janitfharen, die vermorfinen, 
Im dem Reich und Glauben fdaden ſawer. 
Dieles Reifig von der Blur des Reiches 
Sawemmte weg als Regen frifd der Herr, 
Ihm gebühret fürder ohne Bmeifet 
Edrentitel als: Ernenerer. 
Staube nit, dab ſqwacher des Meteh 
Jeden Grund erreigt im Eobesmeer; 
Dem Esaad if ew'ger Ruhm gefihert, 
Weit in dieſem Dienk er Stüdtih ker. 
206 fen Gott, daß frifd geRähtt die Beder, 
Durch das Amt im Rönigbuds Vertehr *); 
Güte Ferhi ’) mein Erob'rungebug , 
Priefe er mic fger als Erodeer 
Meine Phrafen fo in Vers and Profe, 
Näpme fh Redim als Mußerichr. 
IR’s ein Wunder, wenn im Liede fieget 
Der Berfaffer von dem Us fafee 9? 
Dis zum jüngften Tag fey Oerz und Geele 
Keen’ und Gürtel dir, Croßmädtigker! 
Berpe: nun if Japrbjeit des Bebeiheb, 
zus Groörungsgweig‘ von Fräaten (mer + 
": „fo lang der Rönig der Gefirne , 
“Dur die Himmel führt der Gterne Beer, 
Sey der Chatan von dem Glüd gefpgnet, 
„Der befofget des Propheten Lchr', 
„Seine Gaaaren, wie Darius prädtig, 
„Ort tragen Himmeis Speer und Apr ®); 
n follen nur verfaufen 
— deinde Lebern auf dem Speer ). 


—— — — —ñ —ñ — — 


an, well die Breuiaden berfetben 
Elif (X) ein Speer. 
ut @Werali numib, 2 
der Nahme mehrerer Dichter, 
mc des lehten Bothfcafters in 
fafer, die Grundfehe des Gier 
Bertifgung von Es@ad. °) Arc- 
ntlich die Leberverfäufer gu Con: 
efpieht zum Verkaufe herum. 
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MMKcCI. 
E8aab VIII. 


Sleichnahmig mit dem Reichshiſtoriographen, iſt der Sohn des Me: 
ſchaledſchibaſchi, d. i. oberſten Fadelträgers, ein Dichter neuefter Zeit ). 
13% Sind’re vom Veſuche nicht . 
Des Nebendudlers Gpottgefiht; J 

Tr forte endiich Über ſichh 
Wenn du diſt dutdvott gegen mic. 


U MMXCIV. 
Eni3.ıv 


pi Sein ganzer Nahme Enis Nuuman Efendi; er war zweyter 
Bittſchriftmeiſter, und machte ſich als Dichter durch ein Chronogramm auf 
das Kriegeſchiff: Der. Meeresſchmuck·), bekanirt, welches am I4. Jänner 
1752 zu Gouflonfingpel vom Stappel gelaſſen wurde, Iſi zeichnet dasſelhe 
aus der Schaar der Ghronogramme, welche bey dieſer Gelegenheit vom 
Stappel liefen, als das beſte aus, und hat dasſelbe ſeiner Reichsgeſchichte 
einverleibt °). 





Er, der dad Meer der Huld,.der Ocean der Macht, 
Der Sqhab, der Edelfein, zu finden nicht im Schacht: 
Der Herr der Zeit Sultan Mapıyud , an deffen Thor 
Darius einen Perferfclaven Relet vor; 
&s iR des Himmels Kreis Tom qpögefpangıt aus Zeit, 
Das Sonn’ und Mond als gotd'ner Gicbeiknopf erheit; 
- Die:Königsreiter, Die erobernd Weit durchuehen, 
Seſchamt vor dem Getöfe Seiner Macht entfliehen, 
An Seiner Sonne zündet Mond die Leuchte an, 
Und Seiner Großmurh Hand entfrämt der Decan; 
Das Feld der Melt iR aufgeblüht wie Rofenblatt, 
Seit er es mit Gerechtigkeit bewäflert hat ); 
Es det das Glement, fo oft er ſtraft die Schuid, 
Das Rofenbeet der Welt bemäffert Seine Huld ; 
IR ie vormabis Die Weit bebauet fo gewefen, 
IR Blelches in den Reichegefchichten wohl zu leſen? 
Es fproßt Sein Kalſermuth in Immer neuen Trieben, 
So if zu Seiner Zeit Nichts unbebaut geblieben. 
Bor Allem warb das Arfenal wie neu gebaut, 
We Aug’ des Staunens feltfans mene Formen fhaut; 
Bon großem Körper, unvergleiiliher Statur, B 
Bon feltenen Gemahlden eine Blumenfur; ‘ 





D 





u) us Dipeipder Efendi’s Btütbentefe. *) Simeri bapri. ’) IM DL. 265 
9 Adtinde Suiin dulali Du Fähne dotab, feit I-feiner Geregtigteit ihr 
Waſſer gefunden das alte Wafferead (die Welt). 
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Ein Ehif des Kriegs erbaut (Hei! welch ein guter Kath! "), 
Defpleigen ewger Zeichner nie gejeihnet Hat. 
Durd’s Gtüd des Sqhetinſchahs demſeiben jugemendet, 

Ward es in kurzer Zeit vom Männermurh vollendet; 

Viel Sqhife unter ihm zur Kaiferflotte tamen, 

Gehaltet wie ein Berg mit hochbeglüdten Rahmen; 

Dod diefem fann ſich fein’ an neuer Form vergleichen, 

Mur ſchielend Auge meint dasfelde zu erreichen; " 

&8 wolle Gott dem Schab das Reich ſo fang gewähren, 

&o lange Wogen fhäumen in den Großrmuthsweeren; 

In Einem Berfe, der mit Edeifein defekt, 

Wird diefes Ehronogramm als Redefimud gefcht; 

&6 flog dem Adier gleidh der Meerfgmud *) mit Entjüden, 
um Geinem Großmuthömeer die Gtirne aufgudräden. 


, "MMXCV. 


Enwer, d. i. der Erlcuchtetfte, 


Einer der Schreiber des Ihtisabagasi, d. 1. Marktrichters oder 
"Poligeyvogtes , veimte das Ehronogeamm mit deinfelden Gedanken, wel 
her den meiften, auf die Geburt des Prinzen Nifameddin verfertigten, 
Chronogrammen zum Grunde liegt. 


Auf die Geburt ein Ehronogramm fagt fo Enwer: 
Der Wiege Bier ik nun Nilameddin der Here ’). 


MMXCVT. 
Enweri ll 


Dieſer mit dem Relchshlſtoriographen gleihnahmige Dichter neuere 
Zeit it Muſchterikſade Ahmedpaſcha ). 


Der Duft gerwüht fein Haar nach allen Seiten nun, 
Nichts weiter bieide dem ind Hier übrig noch gu thun. 


MMXCVIL 


EGnweri m. 


IR Enmweri Efendi, der vormaplige Bothſchaftsſecretär des zu 
Bien refidirenden Bothſchafters, Fethi Ahmedpaſcha's, ein Enkel des glei: 
napmigen Reichepiftortogaphen, welcher die Reichögefchichte des ruflifchen 
Krieges bis zum Frieden von Kainardſche und die des legten oͤſterreichi ⸗ 








PRKD bei rei Bawab. ”) Gimeri bapri, der Rahme des Gaiffel. 

rastet — Nr. 120 ne He —— N 
ronogramm desfelben * 

— rent Dlärhentehe | neue 1 
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ſchen Krieges 516 zum Yrieden von Siſtow gefärieben +). Sein Chrono ⸗ 
geamm auf die Geburt des Prinzen Nifameddin befinde nn in der 
obmaniſchen Staatöjeitung. °). 
Ein folhes Chronogramm j 
IR unter Taufenden nur Eines hier: 
Nifameddin er fat, 
Berleipe Gott durch Ipn dem Tage Bier. 


MMXCVII. 
oſchreſeghu Rumi, d. i. der Sohn des Edellten 


der Grieche. 


Gehort nicht dleſem geitraume, ſondern einem weit früheren an, 
konnte aber nicht früher aufgeführt werden, da fein Diwan, mit dem 
von Imre Zunis in Einen Band zufammen gebunden, erſt fpät zur 
Hand gekommen. Efhrefogpli, insgemein Efchreffade genannt, 
llegt zu Iſnik (Micha) begraben, wo das Dfipannuma ’) fhon in der 
‚Hälfte des fiebzehnten Zahrhundertes feines Grabes, Kloſters und Grab⸗ 
mahles, als eines berühmten Wallfahrtöortes, erwähnt, und ein Jahr⸗ 
hundert fpäter erwähnt desſelben ebenfo der Derwiſch Mohammed 
Edi Ben Mohammed in der Beſchreibung feiner i. 3,1193 (1779) 
nah Mekka unternommenen Wallfaprtsreife 4). In diefer Reifebefchreis 
bung befindet ſich auf das Grab Efhreffade's das folgende Diftihon®). 

WINK du fagen allen Phantaflen Ade, 
Rupe aus am Grabe von Eihreffade, 


Sein Diwan befteht aus einer Genturievon Gpafelen, alle myſtiſchen 
und ascetifhen Impaltes; das folgende zum Lobe des großen Scheich 
Abdulkadir zeigt einerfeits den Mangel allen poetifchen Gehaltes, ande 
rerſeits aber, daß EfchrefogHli dem Drden der Derwiſche Kadri ans 
gehörte. 





Ischkile ol aaschiki, ssidkile ol ssadiki. 


Sey mit Lieb’ ein Liebenden, Mit Aufr ichtigteit aufrichtis 
Denn es ik Gellebter Gottes Mer Sultan Abduttadir; 

Mer denfelben fäugnen möchte, IR vom Teufel nur verführt, 
Aus dem Lande Gilan Kaumet Der Sultan Abdultadir. 
DIOR du Siaa, er gibt es Dir, WINE du Chr, er gibt fie dir, 
Diene nur an feiner Gweller Dem Guten Abduiradir. 
Wenn du feinem Dienk dich weiheh, Saentet feinen Saus ex dir, 
Und es ſteht Die dep im Tode Der Sultan Abduttadir. 

Er if Gecle ader Seelen, Auer Hergen Elirir, 

Alter Heif'gen Herrſcher IR Det Sultan Abduttadir; 








*) Seid. des oman. Kelhes IX. 8. ©. 21. *) Ar. 120 vom 23. Gchaaban 
1351 (a Desember 183). % ©. 626 1. Beite. 4) Gedrudt zu Gonkantinopel i. 3. 
1223 (1816). *) ©. 27. 


4 





‚giebender. fagt nkht, daß ferne Bagdeb’s Deme) ſevn yon Gier, 
Denn er Fennt den Werth vor And'ren , Des Sultan Abdulfadir ; 
Eingeweipter der Derwiſche EfHrefs Sopn weiß für und für, 
Daß der Gultan der Derwiſche IR Saitan Abdalradir. 


Ssafa isterisen terk et söi 
= Din du rein levn, 1aß dab Reinfeyu, BIN du treu feon, Laß Das Trenfenn; 









Teint den Liedestrant mit Weite, Daß dein krantes Hera er Seile. 
SioR du Heute auf Begler, Blichet jen Schmers von Bir; 
Sie zu säsmen, aß nur Brot ‚ Mußofa, gefandt von Gott; 
36 nit Speiſen manderlen, * ' Mohammed aß Dattelbrey; 
Bliepe. Hofenvarietät,.. . Nur Ein Kleid trug der Prophet. 
Sinlafe ide die ganze Naht, -Der Prophet Hat fie burhwdart; 
Sopn Eiprefs fagt dir Dieb Wort: 2a5 die Welt und ihren Hort, 
Büchge di, denn dies erhebt, Mur mer tebend Rirbt, Der Lehr. 
MMXCIX. 


Behdſchet ‘) I. 


Ein Derwiſch, Sänger perſiſcher Werfe, vermuthlich ih einem der 
öfter der Mewlewi; ſein perſiſches Chronogramm auf'die Geburt des 
Prinen Nifameddin iſt um nichts poetiſcher als die türkiſchen *). 


Bebdlchet Hat fo den Lauf Im Ehronsgramm genommen: 
In Slorie ie Suttan Rifameddin getommen. 
"MMC. ° R 
Zapin.*), d. i. die Gutheigung. 
In Tabs inbeg der Molla, Sopu eines Mupaffil, d, i. Steuer 


einnepmers, von Eypern. Die Staatszeitung °) gibt fein Chronogramm 
auf Die Geburt des Prinzen Nifameddin. 


Mein doppelt Epronogramm wird gut geheißen ) ganz: 
Der Welt vertieh Gultan Rifameddin den Siam. 
MMCI. 
Tewfik U. 


Der Mufti, Dichter neueſter Zeit ?). 


Da Lich und Schönheit Met als unzertrenniich Srennen , 
+ Wie lönnte Mid) das 2006 von meinem Breunde trennen? 











’) Das So —e— u Bagdad iſt einer der berühmteſten Wallfapı 
in allda. °) Bucflabe Be (' 6 Beman. Staatszeitunz Ar. 120 
5). 4) Buchkade Te (T). °) Rr. 120 a. 
8388 1351 (13. Dec. 1835). @in anderes Ghronogramm’ auf dad neue Jahr 
[E7 ie ——e —* AN} Worrfpiel m Fr [I H m, wei bier 
ng als für den Nahen des Dichterb gebrande wir 
N Kus Diener Efenots Bihtheniehe Veb 66 
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MMcı. 
Tewfik I 


Verfaſſer des Ehronogrammes der unter Sultan Abdulhamid zu Emirs 
gune am Ganale neu aufgeführten Moſchee. 


Gr, der Imam verfammelten Voltes, der Redner ded'Glaubens,  ; 
Der Reqhtslaubigen Türk, Chan Abduthamid der Beherrfher, 
Hat bedacht dab Geheth, das fünfmahl des Tages gebothen, 
Hat durch Gottes Huld des Guten Manches gefiftet. 
Unbebauet fah Er das Bed von Emtrgune legen, 
Aber jeden Plap befonderer Begünfligung würdig. 
Sieh? da baut er Moſchee und Bad, und Gebäude zur Wohnung, 
Baute eine Stadt, die Hergen gewinnet, von Grund auf. 
als Gultanninn Huma, die Mutter des Peinden Mohammed, 
Eingegangen war mit dem Gohn’ in's ewige Lehen, 
Weiße’ er ihnen bepden als zutes Werk die Mofhee Hier, 
Und erfreute Dadurch den feligen Geift der Verfcied'nen. 
Welpe Siebe und Huid, die feldft nad dem Tod der Gelichten, 
Sprer Perfon nicht vergißt, bewles der erhabene Sultan! 
D tie viele Mofdeen, mit Strahlen erleuchtet als Berhort, 
Tränfen u feiner Seit das Rofendeete non Eden. 
Bott erhalte den Padiſchab auf dem Throne der Herrſchaft, 
Und verleipe langes Seen den Prinzen und Löchtern. 

Als den Jahrjahlvers fpradı diefer elende Diener: - 

Sadne Belopnung harrt dieſes, des neuen Gebaus '). 


Bon Temfit auch ein Ehronogramm von fünfzehn Diſtichen, dann 
auf die dritte Großweſirſchaft desſelben. (BL. 133.) 


MMCIII. 
Satib I 


IA Chattat Sakib Efendi, Seeretär des weyten Imams des 
Serai, fein Beynahme Chattat, d. 1. der Schönfcreiber, zeugt für 
feine fhöne Schrift, die mehr Werth haben mag, als feine Chronogramme, 
deren eines auf die Geburt des Prinzen Nifameddin, das vorlegte in 
dee Staatszeitung aufgenommen worden °). 


Sag’, o Satid! wie bir der Zablreimvert fiel ein: 
Nifameddin’s Aufgang gibt Zeiten Gonnenfgein. 





5) 1196,C1751; *) Obmman. Otsatysitung Mr. 120 vom 23. Ganaban 13, Des 
under ED een ba Mr. 128 ein @pronegramm desfeiben auf das neue Jahr 
1252 (1836). : 


1% 





MMCIV. 
Dſchaſim) IE 
Der Sohn Sekeria's, ein Dichter neuerer Zeit °). 


Die Liebſchaft Großer fült die Weit mit Sa, 
Der bobe Berg tönt von dem LBiederpall. 


MMCV. 
Dſchemal, d. i. Schönheit. 


Iſt Dſchemal Efendi, einer der Muderrise, welder t, 3. 1351 
(1835) als Corrector der osmanifchen Staatsjeitung angeftellt war, welde 
fein Chronogramm auf die Geburt des Prinzen Rifameddin gibt ’). 

Aus reinem Herzen kam 
in wunderfhönes Chronogramm: 
Sultan Nifameddin 
IR dieler Weit Zier und Gewinn. 


MMCVI. 
Dſchewdet Efenpi. 


Starb vor einigen Jahren, ein junger hoffnungsvollee Mann, in 
der Zanzley des Kiajabeg angeftellt, welche Würde einer feiner Vorfahren 
mütterlicher Seite, der berühmte Nedfhapi Efendi, vormapls unter 
der Regierung Muftafa’s IIL., fo wie die des Reis Gfendi, mehrmal be 
gleitet Hatte 4), Er ift der Berfafler der neueſten Blüthenlefe, wovon wei: 
ter unten die Rede ſeyn wird, und aus welcher aud die Verſe der folgen 
den neueren dem Verfaſſer nach ihren Lebensumftänden unbefannten Did 
ter genommen find. Die folgenden Verſe deöfelben hat dem Verfaſſer der 
Freund Dſchewdet Efendi's, Enmwert, der Bothſchaftsſeeretär des 
Bothſchafters Fethi Paſcha mitgetpeilt: 


Beragte nicht den Beind, wie Hein er dir auch ſcheint: 
Trug nicht der Wind davon den Thron von Galomon? 


Dſchewdet's Diwan beginnt nah dem Preife Gottes (Munc: 
dfhat) mit einer Ramafantje, d. i. einem Gedichte auf den Zu 
ſtenmond zum Preife Kara Culeimanpafha’s; hierauf ein Bepariie, 
d. i. ein Früplingsgedicht zum Lobe Alipaſcha's, des Statthalters von 


Dguöhabe Digim (DI. ») Aus Die 
man. Otaatsjeitung En 2 vom 23. © Dee. 1835), 
des osman. Reiches VI Id. S. 246, — 39, 85. 





de 


un - 


Haleb, in ungemein kurzen Verſen, folgen zwey gereimte Gpifteln, 
die eine an Schanibeg (den Reichshiſtoriographen, Herausgeber des 
bekaunten zu Gonftantinopel gedruckten mediclnifchen Werkes), die ſich von 
proſaiſchen nur durch den Reim unterfcheiden ; eine fünfjeilige Gloſſe, des 
ren erſte Strophe: 


Mean die Augen find nur blutgefüllte Taſſen, 

Wenn id Brüp und Abends weine fondermaßen, 

Wenn bey meinem Lehgehent er bleibt gelaſſen, 

Wenn iM eiend, weiß ich mid; dennoch zu faflen, 

Sag’ nicht UF! dieß IR der Spruch, vom Loos erlatſen. '_ 


In den folgenden ſechs Strophen find immer die drey erften Verſe 
gleich gereimt, auf welche dann immer die beyden letzten wiederhohlet 
werden. 





Denn ich elend, weiß ig mich dennoch zu faſſen, 
Gag’ nicht uf! Dieß IR der Spruch, vom Loos erlaffen, 


Der naͤchſten fünfjeiligen Gloſſe erfte Strophe iſt die folgende: 
Mit Prapien ſchiat der Kiel den Genius ’) der "Serie, 
30 fpende nun des Sinnes Gaben für und für. 
Breygebig fo zu fenn, gebührt vor andern mir; 
Des Betrieb Schoͤnem ſchent id neues Kleid zur Bier, 
Der Sameider denselcent if eltet eut und Gier >). 


Die beyden letzten Werſe werden den folgenden zwey und swanzig 
Strophen wiederhoplt. 

Hierauf en Terkibl bendY musemmen, d. i. Blofte in acht 
Berfen und acht Strophen, dann eine unvollendete fünfzeilige Gloſſe auf 
das des Mufti Jahia: B 

Gekommen if der Lenz, du biſt nicht froh, o Ben! 
Und mit den Knofpen fließt du dich nicht auf, 0 Hera! 


Dann eine fünfzeilige Gloſſirung des fehr berügmten Diſtichons Tu 
false, , D 
Die Gerte mat er mir zur Lah, Bird ihm zur Laß die Plage nicht 
Der Himmel Redt mein 45 in Brand; Brennt meines Wunſches Kerge nicht )7 
Eine unvolländige Gloſſe des Verſes Nifheet's: 


Sqwer ift Gedutd, das Mittel ſchwer, 
Berfentt bin iQ in Gchmergensmeer 9). 





em Schab der Natur. *) Shabidi nafme Faser 
sem neota fenin Baba, wörtlich: Was IR'6, wenn ih dem Schönen des 
Berfes u neues Kieid gufgneide. Zfhunfi epii tel hehiiedidär hadn 
hama @$11 Tel, de Inhaber des Drahteh oder des Badens. ’) Beni 
digpanden opandi dfdhefaden jar oBanmelmi fetetier iandi apd« 
me müradam (Semi ianmalmi. 4) Gsabr göifh tfwaresi görth 
derbe geriftar oldum. 


) Sgahi tabil, 
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. Daun neun Ghronogramme: 1) aufden Tod Mir Hasib's, des Coh- 
nes Kadirbeg, des oberften Bandrichtere, Sohnes des Großweſirs Melek 
Apmedpafha's ; 2) auf den Tod Sermed Gfendifade's Rifa, der ben einer 
Luſtparthie · nach Semetbagdfche (mo ehemals ein Eempel der Venus ftand) 
ertrank i. I. 1244 (1828); 3) auf die Verfhwägerung Mir Aarif's mit 
Halet Efendiz 4) auf die Weſirſchaft Benderli Alpafha's i 3. 1236 
(1820); 5) ald Siwer Gfendi, der Sohn Ferruch Gfendi’s, fi den Bart 
wachen ließ 1.3. 1239. (1823); -6) auf den Tod Aaſchik Husein's i. J. 
1240;(1824) ; ; 7) auf denfelben ſatyrifch; 8)-wuf den Tod Ibrahim Efen- 
des i. I. 1241 (1825) ; auf den Tod der Ftau Waetle. 

Der Diman hat nicht. mehr als ſechs und ſechzig Ghaſelen, fieben 
vierzeilige Bruchſtuͤcke, vierzig einzelne Diftigen, vier Hemiftiche und 
einen Gaſſenhauer, Scherki. — Das originelifte dieſer Gedichte ift das 
folgende, das einzige ded Buchſtaben (Way) W. 


Mudscherat eschkümi pek ter getscher madam ssu. 


Der Vorlau mehrer Thranen frifcht Reis auf dad Waller, 
Do& tan den. Ocean auslegen mit das Mafler; 
Sleich meiner. Augen. Ihränep Aleßt mit Bacgemurmel, 
Begehrend der Perl von Akderni-') das Made 
4 Nicht isden Fürſtenſohn träuff gleſch die Borberim: Ds 
Mit Mab trinkt von dem Que’ Wornepiwmer,. Ariner *), Maflers 
Bu eng für das Baſſin if nicht des MWaflers Köpre 9), 
Brumties feht fid dem Gpringhruns auf den Kopf das Waller. 
Um jenen neuen Zweig mit Regen ju umarmen , . 
+ Bieht grünen Teppich nah. Saadabad *) das Mafler;., 
Des Paradieſes Quell flug Hier die Brüde auf 9), 
Die Belt wehrt Übergang, detäuſchet blieb das Waſſer; 
Dder weiß, daß Tropfen in dem Meer erhält Beſtand, 
Bereprt Eingebungsdurfigen gar gerne Wafler ; 
Daß ſig zum Nebenbuhler Hin geneigt Gnprefle, 
Soricht mit den Tpränen aus twinfgebend mir dad Waffer. 
‚D5 Trsundestrennung meint und ſcheint bey Tag und Nacht 
Aufrihtiger Verliebter ohne Ruh’ das Waller; 
Wenn ſich nad Wunfe nicht drept des Hergverfangens Mühle, 
u iſts wenn aus der Moit wegfchipemmer mich das Waſſer? 
.„ Den, Bauf der Zeiten dat ſchon ſeit der Güudauch her, 
Bis Transorane pin bejeihner Reis das Waller. 
Gr ruht Dein Etofj, dann aber.6rauft sr auf in Wogen. 
Bald fließt im Gtrome und bald ruht im Teih das Wafler; 
Dura Liebe iR (Diüpersder!) em anderer Berhad, 
Die Belfen von ‘den Bergen ſtürzet igt das Waller; 
Verantaft Hat den Bers der Wall von Haled, 
Indem den Grund er tränft mit feinem Gnadenwaſſer. 















An Alipaſcha, den Statthalter von'Haleb, iſt auch das folgende 


A 


Ghaſel gerigtet,, Aub dem Vuchſſaben (Je) J. 
Döschdi bu, hüdschet har⸗ 


urtundiich Bet iaur zu des Worte Reid; - | 
Ais Unterfarift gu meinem Nahmen aleich] 
Die Yforte des vaſcha it Thor der Münfde, 
Für Einflußdurk’ge, ppp ven acen oleich: 
Seit langem Hab’ Id nicht gefeb'n Wehre, 
Die Diefetit an, Denuanft, ofimuch glei; . - 
uns Pr iwögt ir ein A — 
Wir öffnen nur den Mund zum, Danke gleich. “ 
Serecht und ditlig war fein erfiee Auftritt, 
Die Welt wou er aus nen beisken aleia, 7 
Er Hat den Herd Das. Anfruh ri autssliſ den 
Verloſcht ſind · ſje vertöfdsen, Sariſtecn aid Za⸗ 
Bum Bimmel ıggp. DurgräbmApf. Piag-ven daleb); 
Er btüpet nun, den fhönften Rofen glei. " 
Das Unter dämmte er mit Magogs Damm, 
Dem Alexander, dem ; — ei; 
Gein Lob IR zur Modeue‘‘) nun geworden, 
Dem Bwedgedict, dem hbertlichen ®),. Hier gleich; 
Gedorast ihm. ab © 6% än ich füngkmm Tag, 

‚ Sein Wahmensjug fen dem des Gultans 

en: T. 





















Berfaffer.deh Baplreinnps, der als, Juſchrifi "oben, dem Eingange der 
neuen Gafernen der-Buprleute der Artillerie zu Topchaug. 


&6 Tegne Gott die Spur Gultan Selim’s, 
Der alte Satzung Mräftig. dat erneuent. 
Cs Hat fein Ara itere geredten Ofnuneb . 
Das «Bode und das Miedwe muögeglien; 
+: Ole jede Truppe einen Oet DeRimmhendn  - : + - . 
Hat er darinnen jede feſtgeſetzt. 
Sieh! da! für die, fo bie Kanonen’ ziehben, 
IR dieß ein unvergielches Harem. 
Es iR für die Schlachtiswen ein Gebuſch, 
Für Murp'ge IR c6 eine Biegesfäule. 











) Der Herd‘ der Janitfharen. *) Mulgba. ’) Kör meidam, heißt der 
Hauptpkat von Hast, d. 1. himmlliher Pag. ) Reimdasitan, zur neun. En 
häblung. ®) Kaßidel gharra. ) Bar u feda, Reihe und Arme. 7) Daim 
oisun pentfhesi Tughra fibi. Vefändig fep fein Pentf&e glei dem 
Zughra. Die Bedeutung des Wortes Pentfce als Nahmensunterfcrift iR 
um erRen Mabi in der Gefch. des oiman. Reiche gegeben worden ; diefer Vers 
geht Mar den Unterfgied desfeiden vom Tugbra, weicher Mahme nur dem vers 
ſchiungenen Mahmenszuge des Sultans gufommt. . 





40. 


as woene dam gerechten gpäd'gen Deren 
VBenfeb'n in den Belhäften- Gou der Herr! | 
Cs bragte Diüewheri, alt Ders vom Jahr,“ 
Der hoben Pforte Diefe Reime dar: 
Nad guter Art und nach des Himmels Plan, 
Legt Gelim die Schmr ben: Bupulonr an. . 











MMONIIL: 


Haft’), d. i ber. Sqharfſinnige. 
Ein Dichter neuerer EU el 
Daß fi jener or im dem-Serinffe neigt, " 
SR deb fawar en Blades’ Sache; 
Daß er'fic nırl friſchen · Egähen zeigt, - 
DE 202 007, 20 el 





" MMCIK. 
Bafifdede 
Mohammed aus Eonftantinopel, berühmt unter dem Rahmen Aus 
mürdfhifade, d. i. der Sohn des Köhlers, ein Jünger Semehak 


dedes, Scheich des Kloſters der Mewlewi zu Güfelpißar; dem Samm ⸗ 
ler der Biographien der Dichter Mewlewi ſandte er die folgenden Verſe: 


Der Erfe, der Erſte der Welten IR Mewlana, 
Der Letzte, der Bepte der Menfhen, IR Rewlana; 
Der Inbegriff Himmmlifger GSphären IR Mewiana 
Erzeuger der Bogen der Selten IR Mewlanı. 


Den jedem Sarun⸗ Aamantt der Sub, 
Erdarw dich unfer- miler Genius; 
Wir waren Im Verband ein Zdeal des Lichts, 
Bir tamen im Die Welt der Menfapeit aus dem dichts. 


nucx. 
Hamid, d. i. der Lobende. 
IM Hamid Efendi, einer der Chodſchagiane, d. i. der Titular 


würden des Diwans, Sopn eines Wakaa numis, d.i. Regeftenfhrei- 
bers an einer Gerichtsbehörde, deffen Amt nicht zu vermengen mit dem 





) Buqhtabe Ha (8). ) Aus Dſqewdet Gfendi's Bluthenlele. 
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eines Wekaai nuwis, d. i. Reichshiſtoriographen; iſt Berfafier eines 
Epronpgrammes auf die Geburt Sultan Niſameddin's. 


Sieß reinen Perlenwerbp Im Bahlenwerthe Hin, 
Die Sreude ward vermehrt, Weil fam Nifamebdin ). 


. MMCXI. 
Hami, d. i. der Schützende. 
Bekleldete die Würde des Ameddfghi ’). 


Wiewohl ih ganz bededt mit Sünden, 
Rann Hoffnung mir auf Huld nicht ſchwinden, 
Indem aus Zinſterniſſen, nod fo Diet, 
Auf einmapt gäp’ der Strahl des Mondes bricht. 


MMCXIL 
Hasib V. 


Bon demſelben find die gereimten Chronogramme anf der Stuggie⸗ 
Berey zu Topchana. 


Ober dem großen Thore zu Topchana. 


Kalſer gu Land und gu Meer, ein Berr, Alexandern vergleichbar, 
IR Sultan Gelim, ſchwingend die Fahne des Gieg'b; _ 
Ho auffliegt Gein Muth, die Lage des ieichs zu verbeſſers 
Neues fand Er auf in der Megierung der Welt. ” 
Denn Er weiß gar wohl, was ſich für den Herrfer gebühret, 
Bald im Frieden mit Freund, bald in dem Krieg mit dem Zeind. 
Deipatb bracht’ er uer® in Ordnung die Gapung des Heeres, 
Nichtete dann ſogleich auf Das Gefmüheden Bid, 
Seinem Befehle gemäß ward Topyana nun erneuert, 
Naqh dem neu'ten Gtyf hat, Er vollendet den Bau. 
Bolgendeb ſchrieb Hasib um feinen Dienſt zu vollenden: 
Sultan Selim Sqah baut’ Die Caſernen alipier. 


Auf dem Truppenübungspfage zu Topchana. 


Er if ein Schat tie Dara, Gultan Gelim, der Gerechte, 
Hat die Welt erfüllt mit dem Getöfe des Auhms; 

Er iR der einsige Shah, Der Meier ins Beide des Gtüdes, 
Seines Saͤlagels Betebl treibet dem Ballen der Weit. 

Zapferen Hat Er den Platz zur Übung der Tugend befellet, 
Mitten in der Welt wähle ee ſich ſelber den Platz. 

WoUe In diefem Kreif der Shmua des Lobs fi verbreiten, 
O eb wäre der Plap viel für Die Tugend zu eng! 








), Obman. Stantögeltung Re. 120 vom 23. Schaaban 1251 (13. December 
RN >) Aus Digewder Efendi's Bluͤchenlefe. 


IV. 31 


— — 


Srorne, Hasid, dan Bart deb Kiels In dem Thale der gede, 
immer, wie du weißt, fleflt ih die Gränge dir vor 
Iegiigem Unfal fern foR Bott die Welten defeh'gen, 
Durd den hüthenden Herrn thronend auf Polfern des. @rüds! 
As ein’ Art vom Lob entivarf die Derfe die Beder: 
Schab Sultan Selim öffnete Kriegen den Platz. 


MMCXIII. 
Hasan VI Husni. 
Ein Dichter neueſter Zeit ’). 
Das Herz, in einen Mond, Der Welten brennt, verllebt, 
Wird weiter nicht vom Lood, Das ihn Bedropt, beirüßt. 
MMCXIV. 
Hekimrai. 
Ein Dichter neueſter Zeit °). 
Wenn diefer Mond mit mir nicht an des Morgen wacht, 
So if für mic der Sonnentigte Morgen Rat. 
\ MMCXV. 
Chosrem’) . 
Der Mewle wi, ein Dichter neuefter Zeit 4). 
Wenn’ du mic ſchlagſt auch noch fo hart, 
So Hat eb dennod) gute Artı 
Denn eimmah! tommen doch die Tage, 
Wo ich dir noch eia Schnipychen 9) ſchlage. 
MMCXVI. 
edhifn 


Iſt zugleich der poetiſche und ‚bürgerliche Rahme Chiſr Efendis, 
eines Buchhaͤndlers (Ss ah haf) zu Gonftantinopel, Verfaffers eines Chro⸗ 
nogrammes auf die Geburt des Prinzen Niſameddin. . 

Gag’, Epifer, fag’ ein Chronogramm! 
Doch fen fein eing'ger Punct darin: 

Die Weit erfeuchtete mir Glam 

Der Prinz Sultan Nifameddin 9. 








*) Aus Dfeperodet Efendi's Blüthentefe. ) Eben da. *) Buchkabe Chi (Ch 
+) Aus Digewder Efendi’s Blüchentele. *) Das Woriiier ige Im arte Bach, 
fhlagen, weil man im Xrabifhen ein Gprihmwort (lagen fagt. *) In 
der otman. Gtaatägeitung Rr. 120 vom 23, Gcaadan 1251 (13. December 1833); 
dtoß_ die unpunetirten Bucfaben werden nad) iprem Bahlenmwerthe gegäple; chen 
da Wr. 128 ein anderes Ehronogramm auf Das neue Jahr 1252 (1836). 
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MMCXvn. 
Chairi . 


HM Webbiſade Chairi Efendi, der Sohn des ald Dichter be 
rühmten legten Wehbi Sünbäülli, welchem zu Liebe fein Vater das 
eine didaktiſche und zu Gonftantinopel aus der Druderey der Militär 
fOule pervorgegangene sthifhe Wert Chairije ſchrieb, und der des 
Nahmens feines Vaters willen mehr bemerkenswerth, als wegen ſeines 
auf die Geburt des Prinzen Niſameddin verfertigten, in der o8manie 
ſchen Staatszeitung Eund gemachten Chronogrammes. 


Des Sutians Gclav', Epairi, läßt fo dem gabireim Lauf: 
Es trat Nifameddin mit Glanz im Lehen auf '). 


MMCXVvII. 
Chalig m. 


Gin geborner Perfer von Bochara, deffen gewößnliher Napme Se 
tar &fendi, und welcher zu Sonftantinopel als Chodſcha, d. 1. Lehrer 
des Perſiſchen, angeftellt ift; einer der deep und dreyßig bey Gelegenpeit 
der Geburt des Prinzen Niſameddin (6. December 1835) aufgeführten 
Bapleeimfchmiede >). 


Spatiß Hat in den Doppetreim 
Ein doppelt Cpronogramm gebragt, 
Die frohe Nachricht der Geburt 
Nifameddin's fo Fund gemagt. 


MMCXIX. 
Derwiſch vH. 


Verfaſſer der. Grabſchrift auf dem Grabmahle Güldede's, d.i. des 
Roſenahnes, rücwärte des Serai von Galata. - " 


Sultan Abdulhamid, der Gahn Suttan Atzmeds, 
Sort möge geis fein Leben und fein Giua vermehren! 
"Und wo ungünfige Vordeutung drohen fonte, 

Sol Er des Glaubens Feinde aW in Staub verkehren. 
Der Islam fol dur Ibn die Länder am anbauen, 
Das Rofendeet der Zelt folk wie der Srüpling thauen! 
Seit Langer Beit her war fon diefer Dre verwäßet, 
Es feufste glei@fam Büldede in feinem Grabe; 


—— — — —ñ— —— —— 


, Döiman. Gtaatsjeitung Nr. 120 vom 23, So aab an 1351 (13. Dec. 





eben da Nr. 1328 ein Ghronogr, m desſelbe uf das neue IE 1252 (1 
5 In ver san. ran a vom 23. Onanban 1257 ——— 


3.* 
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Denn fange Zeit Hindurd mar od und wüß’die Gtätte, 

Als od alhier ein Todesfturm gemüthet Hätte; 

Da fiel in's Raiferper, die Offenbarung Gottes 

&6 werde angebaut! erſchon des Kaiferd Wort. 

Der fellge, der Heifge lag der duft’gen Rofen 

Ward Hier an diefer Stelle wieder aufgefunden; 

Nun fommt und fpredt Gehethe für Abdulhamid, 
“Daß Gott ihn mie behänd’gem Süd erpaften wolle! 

Gott wolle aud der Rofenfnofpen Laden mehren, 

Daß iede In der Welt mie Glüd genennet werde! 

Dermwifc! die Japrözapl bragsek du durch Ihn heraus: 

Im Zahre taufend und, zwey hundert ein’s gefchah’s. 


MMCKXX. 


Rafıhid '), d. i. der Gerade. 


Secretär bes Muteselim von Nicomedien, einer des Viertelhunderts 
von Gpronogrammenfhmieben, welche zum neuen Jahr 1252 (1836) in 
der Staats zeitung aufgetreten °). " 


Wie Freudenhochzeit immerdar 
Beglüdet fey das neue Japr. 


MMCXXI. 
Raſchid I. Efendi. 

Reis Efendi unter derRegierung Sultan Abdulhamid's; von ihm 
ift das in der Geſchichte der Diplomatie berühmte prophetifhe Wort, das 
ex, als die Nachricht vom Tode Maria Thereſia's nach Gonftantinopel kam. 
gelagt: Die Säule des Friedens ift gefallen. Die beyden fol 


genden Ghafelen gehören unter feine beiten, weil Ghalib diefelben in fer 
nem Diwane gloffirt Hat. 


Aarifi dilberde (sanma chali anberdür. 
Staub’ nicht, daß auf des Schönen Wangen Ein Aınbramaat zu feh'n, 


Es if nur Widerſchein des Maales Bon meiner Drup zu feb'n; 
Es Hat das Schwert von deinen Wimpern Mit Siut mein Herz befledt, 
3% bin ein Held-und deiner Branen Ein Sqhroͤpfer, der mich maalt; 
Das Korn des Maals an feinem Halle, BunägR dein ſchoͤnen Haar, 
IR Lodung für den Herjensvogel, Der nicht das Rep gewaht. 

Es fallen Lichende als Opfer Dem Schwerte für und für, 
Die Mumia, welde Belubruch Beitet, Sibt gute Runde dir. 

Mondpof und Finkerniß verhindern - Den Schein des Mondes nikt, 


“ ka dlaum und Sqchondeitemaale Den Wangen nur das Licht. 





*) Bucflabe Re (iM). Rafdiid heißt eden fo der Beradı wie weteid: 
ben dem erfken iR der Ton auf der abe: beym jmwenten auf der 
—X Gtantsyeltung Wr. 128 vom 25. Moharrem 1352 (12. 
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EschkY tscheschmüm tasi girdani pür ab etdi meded! 


Meiner Augen Thränen füllten Himmelstaff mit Waffer, Hülfe! 
Meines Grameb Brand verheerts Meines Herzens reihe Hülfe! 
Biehe deines Haares Gchleyer Deinen Feuerwangen vor, 
Denn es werden viele Serien An der Gtuth gebraten, Hütfe! 
Preb’gerfpott auf einer Seite Auf der andern Breundesihimpf, 


Din ich von der Welt gefränfet, Sud’ bey Alt und Jungen Hülfe. 
Waprlich nicht aus Narzheit Hab’ ich Liehgeheimniß ausgefhmwagt, 
Squid daran if Wein, der reine, Der mid fhwaben machte, Hülfe! 
Durch das Bild der Rofenwangen IR Raſchid des Auges Slaſche, 
Bol mit Kofenwafler worden, Überföwemmung! kommt zu Hülfe! 


MMCXXII. 
Raaif, d. i. der im Wettlauf Siegende. 


Einer der großen Molla und Chronogrammenſchmiede; auf die Ger 
burt Sultan Rifameddin’s (6. December 1835.) 


Raaif Hat fhönen Reim 

Dit Zahlenwerth fih außgedagt: 
Sultan Rifameddin 

Hat diefe Welt vol Licht gemacht '). 


MMCXXIII. 


Ramiſpaſcha. 


Der Kapudanpaſcha, welcher ein beſonderer Freund Sultan Mufta- 
fa's IV., wurde nach der Revolution, welche dieſen auf den Thron geſetzt, 
durch Die Janitſcharen gezwungen, nach Rußland zu flüchten, wo er ſich 
während d.8 ganzen ruſſiſchen Krieges aufpielt, und von wo er einige 
Ghaſelen ſchrieb, die feine Sehnfucht nach dem Sultan und der Haupt 
ſtadt ausdrüdten °). 





MMCKXIV. 
Redimadede 


Geboren zu Skutari gegenüber von Gonftantinopel; als i. 3. 1198 
(1783) Tfchelebi Afabi Ebubekr, der Voriteher des Kloſters von Konia 
(aus der Familie Mewlana Dfchelaleddins) ſtarb, und defien Nachfolger 
Tſchelebi Elhadſch Mohammed Emin Efendi mit dem Meifter Tfchelebi 
Machkommen der Familie Mewlana's) nach Gonftantinopel Fam, verlieh 
erdem Resimadede die Scheichſchaft des Klofters von Jeniſchehr Fe⸗ 
nar, von wo er nad) Skutari zurückkehrte, und dem Verfaſſer der Bio: 
graphien der Dichter Mewlewi das folgende Ghaſel zum Einrücken fandte: 





’) In der osman. Mr. 120 vom 23. Saaaban 1251 (13. Des 
cember 1835). ”) Swen feiner —X in den Zundgruben des Drients il. S. 419 


Shafel. 

Hele ehli teassub badenün germietin bilmef. 
Wer ſich an Gtrenge Hält, von Weinesgluth nichts weiß, 
Wer nicht vom Wein befiedt, vom Kopfweh' aud mit weiß ; 
Wer ſchaut den Hochaltar in feiner Brauen Kreis, 
Ertennet zwar den Drt, doc nit bie Abſicht weiß. 
Es sicht dab Loos die Schleppen In des Staubes Gleis, 
Doc Konigtaar fliegt hoch, von Niebrigem Nichts weiß; 
Bis In den Tod fliege Schmetterling um’s Licht im Kreis, 
BVegeif’rung macht, daß er von feinem Tod Nichts weiß. 
Mer und zerſtreut, der fieht beym Morgenwein im Kreis 
Bermuthli das, was heißt: Berfammelt fenn, nicht weiß 
Des Menſchen Thon, Resina, wird zu Allem heiß, 
Was Hoher Muth ſelbſt manch Heiliger nicht weiß ’). 


MMCXXV. J 


Ruſchad, d. i. der Geradſinnige. 


Sein ganzer Nahme iſt Daderi Ruſchad Efendi, auch er brach te 
den, in den Chronogrammen auf die Geburt Sultan Niſameddin's wie⸗ 
derhohlten, Gedanken, daß feine Erſcheinung die Welt geziert, in eine 
einzige Zeile mit Sylbenmaß und Zahlvers °): 


Sort hat gefpmüct die Zeit dur Herrn Rifameddin. 





MMCAXVI. 
RiſchkiIII. 
Ein Dichter neueſter Zeit ’). 
Dein Mund if geld dem N 4), bad ungeſchrieben lautet, 
Nur offendar im Wort, worin Die Seele Liegt. 


ne MMCXXVIl. 


Rifaatbeg, d. i. der Höhefürft. 


IR Rifaatbeg Efendi, welder i. 3. 1251 (1835) Gtellvertres 
tee (Weil) des damahls als Bothfchafter in Paris abweſenden Ameddfgi 
Efendi, dermaplen Staatsrat in den auswärtigen Gefhäften und Bothe 





52, Ohatie. 7) Ohtnen. Otantteiiung Ar, 10 vom 23. Odenben (13. De 

N sember 1835); eben da Nr. 128 ein anderes Ghronogramm von ihm auf da: 4 
Sabe ın5 86), m Aue Dihender Gtenor —S —— 

a me € egleitere Meder OD, dab Fein BuchRabe, fondern mar 
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ſchafter in Wien; erfcheint unter den Zahlreimſchmieden auf die Geburt 
des Prinzen Rifameddin ’). 


Die Yerten anzureip'n. bat dem Rifaat geglädet, . 
Sultan Nifameddim Hat dieſe Welt geſchmücket. 


MMCXXVI. 
Rifaatbeg I 


Der Sopn des Mir Alem, d. i. Trägers der ‚Heiligen Fahne, ift 
aus den zu Gonftantinopel ald Staatszeitung gedrudten Begebenpeitätas 
feln durch folgendes, auf einen guten Schuß des Sultans verfaßtes Epi- 
gramm bekannt °), 


Es ſchoß der Shah der Zeit, Sultan Mahmud, 
Den Pfeil zum Pfeiler Her mit hohem Muth. 


Auf denfelden Schuß verfertigte der Reichshiſtoriograph, Redacteur 
der Staatözeitung, folgendes Ghronogramm : 


Der Schad, Hart wie Rufem, der Nerimanen gleicht, 

Hat mit Gedantenpfeil der Tugend Biel erreicht. 

Mit Edelſtein, Esaad! grad’ in den Marmor ein: 

Es ſchoß den Pfeil Mapmud bis gu dem Dentmabiſt ein. 


Einer der beften Schüfle, der bisher auf dem Okmeidan durch einen 
Pfeiler verherrlicht war, Heißt Muderris menfilt, d. i. Profefford« 
flation, auf 1127 Schritte; diefen übte Sultan Mahmud, wie die 
Reime fagen, um 88 Schritte. 

um den Profefforplas als Sqhreiber zu beflegen, 
Zeige Ach der Schade Shah, den Heldentämpen gleich; 
&6 Mog der Pfeil, beſchwingt gieich Geinem Hohen Gläde, 
Bum Himmel fdwingend fig dem Gtüdesvogel gleich; 
Und ald er niederfanf vom Himmel zu dem Gtaube, 
Da pflanzt er in den Boden fi , dem Gteine glei; 
Der Himmel, warf aus Luſt die Müe in die Höhe, 
Und Bravo! fhrien die Engel-auf, den Ifhaufhen gleich. 
Und als der Pfeil abflog, da brachten Genien Kunde, 
Viel Über taufend fen dem Schuß fein Leben glei! 
Mit Feuerpfellen ſchießet zwar der Regenbogen, 

„Mit ird'nem Bogen ſchoß dem Schah noch Feiner gleich. 


MCXXIX. 
Ruufbeg, d. i. Mitleidsfürſt. 


Einer der Gehülfen des Bursau’s des Ameddſchi, d. i. Unterflaater 
ſecretaͤrs, welder feinen Gollegen (Mapir, Schihab, Schekib, En 





Osman. Gtaatsjeitung Nr. 120 vom 23. Schaaban 1351 (13. December 
18a) Mr. y vom 23 Diermafatı une, 
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weri, Rafif und Schewketh ald Chronogrammenſchmied zur Geburts: 
feyer des Prinzen Rifameddin nicht nachſtehen wollte *). 


Bon Seel und Herzen ſchrieb Rumf den Vers entjüder: 
Die Weltenwiege hat Niſameddin beglüdet. 


MMCXXX. 
Seini') I. 
Ein Baltadſchi aus dem Serai neuerer Zeit ?). 
Srandmahl hat zufept Meine Bruß durqwest. 
Was verborgen war IR nun offendar. 
MMCXXXI. 


Siwer, d. i. Zier. 


Ein Muderris, deſſen Nahme ſchon mit dem abgedroſchenen Sedan ⸗ 
ten der meiſten Chronogramme auf die Geburt des Prinzen Niſameddin, 
daß derſelbe näpmlich der Welt Zier gegeben, gufammenfällt *). 


Ankunft Nifameddin’s If Bier ) der Welt geworden. 
MMCXXXIL 
Salim I B 


ft einer der Secretäre der kaiſerl. Staatslanzley, Sohn des Buch⸗ 
Händlers Selimpafcha’s, figurict unter den Chronogrammenfchmieden vom 
neuen Jahre 1252 (1836) in der Staatszeitung *), mit Giner Zeile, welche, 
wie andere Chronogramme biefer Art, gar Leinen anderen Werth hat, 
als den Buchftabenwerth der Zahlen. . 


Dem Chan Mahmud fey glüdlic) diefes Sapr. 
MMCXXXIII. 
Sami VII. Bekirpaſcha. 


Ein Dichter neuerer Zeit ?). 


Des Yaum’s Seheimniß fennt dab Herz von Baar zu Ha: 
Des Sgreißens *) Sinn iR Rets dem Detmetfc offenba: 





> 
Er 





—— 
MMCXXXIV. 


Sururi W. 


Lebte zu Ende des verfloffenen Jahrhundertes der hriftlihen Zeitreh | 
nung und im Beginne des Taufenden der Hidfchret, gleichzeitig mit dem 
Dichter Wepbi, über welchen er alles Gift feiner Satyren ausſchüttet; 
ex iſt ein rein poffenpafter und fatyrifcher Dichter, welcher fih dem Saty⸗ 
riker Nefli und dem Poflenreiger Hawaji ald Meifter vorfegend mit 
den Schictfalspfeilen des erſten an Gift und Unfläthigkeit und mit der gro⸗ 
ben Poffenreißerey des Iegten in die Wette reimt; er nahm daher in feir 
nen Ghafelen, deren auch nicht ein einziges zärtlichen oder gemüthlichen,, 
fondern alle pasquillifchen oder fotadifchen Inhaltes, nebft Sururi den 
Dichternahmen Hawaii an, um anzukünden, daß er in die Spuren 
dieſes Dichters treten wolle. Seine Gedichte And in drey Theile getpeilt: 
Mufpikat, d. i. die zum Laden, Hefeltag, die ſcherzhaften, und 
Hedfhmiat, die ſatyriſchen; die erften find poffenreißerifh, die zwey · 
ten gottenhaft und die dritten reine Schmähungen. Die Sammlung bder= 

ſelben führt den Titel: Mufpitati Sururi Hefal, d. i. Lächerlich⸗ 
keiten Sururt’s, des Scherzmachers. Ein halbes Hundert der erften ift 
nad dem Endbuchſtaben der Reime und in Ghafelenform geordnet; die 
Hefeligt oder Scherze find Halb fo viel, worauf hundert vierzeilige - 
Gpronogramme, dritthalbhundert vierzeilige Bruchſtũcke, und vierzig ein« 
zelne Diſtichen, alle poffenreißerifpen, pasquillifchen oder fotadifchen Ins 
Haltes, folgen; daß Hievon nur das Wenigfte überfegbar, Ieuchtet von 
felbft ein; von diefen Wenigen genügt das folgende als Probe des Ban« 
zen. @leih das erſte mit einem wiederkehrenden Schlußreime verfehene 
Gedicht iſt wider Hadſchi Suleiman Lapfen, d. i. den Prahler, gerich« 
tet, welchem die Schuld einer unter den Lavetenmachern (Rondakdfci) 
ausgebrochenen Unruhe beygemeſſen wird. 


Oandwertoleute find Rebellen, So din Meifer als Gelellen, 
urſach it an dieſen Fällen, “ Wer die Kunſt mißt nad den Ellen. 


Er, der Prahler Hadfgi Suteiman, 

So Lavetenmacher führet an; 

Der, nit wiflend, maß er führe Im Schild, 
Doch für einen Taufendfänfter glit. 


Uberall gewohnt zu prablen, Saft er, was er angreift, fallen ') 
Weiß nicht Bienen gu vertreiben, MIN fi dennod Meier freien. 


Ge, der Prahler Badſchi Suteiman , 
So Lavetenmacher führe an; 

Der, nit wiffend, was er führt im Ecitd , 
Dog für einen Taufendfünfter gift. 





') Die: wenn er aus einem Papier einen Bäder machen mil, gerreißt 
das ſeide. 
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Eh’mals Vogelfgred im arten, um Yrbufen dort gu warten, 
Daqte er mit guten Arten Dem Statthalter aufjumarten. 


Er, der Prahler Hadfgi Suleimnan, 

So Lavetenmacher führet an; 

Der, nit wiflend, was er führt im Shi, 
Doc für einen Taufendtünpter gilt, 


Bin ein Pilger, Lüge der Alle, Sanãrend LaR durch Gtride Arefe, 
Und Befekigend Agrafle *), Mäuter macpet Irnmm der Safe. 


Er, der Prabler Hadſchi Guleiman, 

So Lavetenmacher führet an; 

Der, nit wiffend, was er führt im Gall, 
Dog für einen Taufendtünkter gift. 


Nerrhgit macht er zum Gewinne, Denn der Mare wird ſich nice inne, 
Meint , dab Alles (Hwindeind rinne, Blsd IR, was er auch beginne. 


Er, der Prabler Hadfgi Suleiman, 

So Lavetenmacher fübret an; 

Der, nicht wiſſend, was er führe im Schild, 
Dog für einen Taufendfünßter gift. 


Mangmapt fangt er'an zu reinen, Was nicht paßt zulammuleimen, 
Rein Ghalel Faun er erträumen, Kunk if in Hawail’s Reimen. 


Er, der Prahler Badſchi Suleiman, 

So Savetenmagper führer an ; 

Der, nicht wiffend, was er führt im Saild, 
Doch für einen Taufendeünfter gilt. 


Aine itschro sischt ara beraber est, 


06 ſaon Geflcht ſich zeigt, ob ein gemein’, 

IR für den falten Gpiegel Aues Eins; 

Ob ich arablid oder perfifh ſpreche, 

So if als Wort bey mir die AU Eins. 

Der Diqhter, der für's Geld nur Berfe dredfett, 
IR mit Handwerkern Drechelern *) Auch Eins; 
Kalfatrer fpimpfet Ani viel in Keimen, 

Und doch find fie mit Köpfen ANes Eins. 

Bier Gäufen tragen taufendfäurgen Bau ?), 
Wiewodi ein Belt und Himmelsdom nur Eins; 
Das thuts, wenn ic für Waller Feuer kaufe? 
Dem Aloe und Holy find Teuer Eins; 

Die Weiber gu umarmen bin ic) fatt, 

Dieß oder jenes Pferd IR Aules Lind. 

Die Menfen find ſich an Natur nit gleid, 
Gag’ nit, swen Brüder fenen Ad Eins; 

Des Himmels Gentnerwage wiege nicht glei, 
Denn Sqweres, Leichtes find Hier Aled Eins; 
Being Waſſer und gerbrid den Krug Hawail, 
Denn weif und blod iR für die Zeit nur En— 








‚ie: wenn, eine Genfte Brit, fagt er, id Belle fie wieder ber. ) Dar 
suger, Tfgler. °) Die vier Säulen, Die vier Elemente, die 1000, die Wet. 
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Diefem Ghafel liegt, wie man fieht, ganz die Idee des wienerifchen 
Gaſſenhauers: es iſt Alles Eins, hab’ ih Geld oder kein's, zum 


Grunde. 
Aghf{ dadi bilenlere balden scheker leſiſ. 


Mehr als Honig dünket Buder Kennern füß, 
Minder dünft er ald der Mof dem Trunf'nen füß; 
Bring für den, der Buderropr nit fauen kann, 
Dringe ihm für feine Zähne Rüben füß; 

Gärtner! werden nicht die Früchte, wenn im Gel’ 
Bir fie mit Scherbet begießen, mol und füß? 
Dätt’ er nit das Bieber, würde er nit feufjen, 
Mehr ald Halwa dunket Schlaf Geſchwächten füß; 
Wollte Gott! fo fagt der elende Hawaii, 

Kragen Könnte fi) die Kräge jeder füß! 


Tscheschmüm kanlu jaschile tolmisch kabaghi war. 


Mein Aug’ gefüflt mit Blut, gleich einer Kürbisfhate, 
Sleicht jenem Bettler ganz , der bettelt mit der Schale; 

O rede füß auf füß, Degibf du dich zum Mahle, 

Dort finder Honig du mit Mof In Einer Scale; 

Dem Alten fließt der Speichel anf jwenfärd'gem Bart, 

Und friert zum Reif, daB Kälte er mie Sitber zable; 

Bon feinem Hatfe Mießt der Rofenkrang zum Fuße, 

Und fefelt fo des Esoß’s Kopf sum Viedeſtale. 

Der ‚eine fehläft nur ſechs, der and’re Stunden zwölf, 

Bald nah’, bald fern’ trifft fih der Weg durch Berg und Thale, 
I möchte Richter fegn, der ſchneun befördert wird, 

Im Sumpfe Redt der Muderris, der glatt wie Yale; 

Sort du Getratz des Kiels, glaub’ nicht, ed fummen Bliegen, 
Denn diefe geben in des Verfed Gpinnenfalle ; 

Hawaii hat den häufen Grad des Rubmb erfiegen.. 
Deßdalb Hi eig’ du Turabi ') vom Portale. 


Tutundschi her kese kjafidsche bir duchani werür. , 


Der Raucverkäufer Jedem g'nug zum Rauchen gibt, 
Weit ihm wie Bienen zu verſcheuchen und beliebt; 

Der Pferdeleier, welcher leift dad Pferd zum Reiten , 
Erf nach empfang'nem Gerd dasferbe übergibt; 

Qurler, befepfigt fhnell nach einem Dre gu zeiten, 

Dem Pferd er, wenn er angelangt, das Futter gibt. 
Die Haufen fammeln fi wie Narren auf der Galle, 

IR der vernünftig wohl, der Anaben fih ergibt? 

Die Kay feiße feldR die Mans, wenn eine fie gefangen, 
Die Ras’, die Hung’rige, micht andern Mäufe gibt. 

Der Koch, wenn er das Sleiſch genommen und Ras Bette, 
Dem Hunde, der ihn fegnend lebt, die Weine gibt; 
Hawaii fennt die Küchen, wo das Bleifh man dünfet , 
Kennt den Geſchmack, den Erbfenbrey dem Zwiebel gibt. 














) zurabi, der — ein berannter Dichter, im Segenlatze mit Has 
waii, der Luftige. 


Aus der zweyten Abteilung der ſcherzhaften Gedichte (Defelian) 
haſelirende. 





Auf Bonaparte's Ankunft in Ägypten. 


Der Ungläuß’ge, den man Bonaparte nennt, 

Hat des Islams Länder unverfeh'nd berennt ; 

In dem eig'nen Nehe ward der Bär gefangen, 

Als er gierig füßen Biffen wolt' erlangen; 

Keine Nachricht war gelanget zu den feinen, 
Schwarzen, raußgemäfteten, verruchten Schweinen; 
Seder feiner Leute rang ſich wund die Hände, 

Reu’ und Tauſchung waren Diefed Beldzugs Ende; 
In dem Schreden Fannte einer andetn nicht, 
Angfamweiß troff von dem gefhlagenen Gef ; 
Weil den Gtrei geführt fo mägt'gen Rämpfers Fauf, 
Ward fein Leib wie Baden feinen Tuchs gerjauft. 
Suntelt nit mein Eplgramm wie blanter Gtahi ? 
Die Branzofen flug ägnpt’fder Blindheit Auat '). 


Aus dem wider Wehbi gerichteten Bruchſtücke. 


Geſchandet Haft, o Wehbi, du Ägpptens Land, 
Da alt der Kipter du Hinüber warf gefandt ; 
3% (hieß auf did) die Pfeile der Gatyre ab, 
Die es feit Nefiis Scidfalspfeiten feine gab. 





Der alte Webbl, der beſtimmt zum Hölenfeuer » 
Verſprach, drey Wagen Holges un Herden zu fenden; 
Er fandte drey, die gingen auf fogleih im Feuer, 
Aus Reue, daß er Fonnte fo viel Holz verfhiwenden. 


Auf einem Teppich fihet Webbi gar ald Rigter , 

Doch kam zum frommen Bethen niemahls dieß Selichter; 
Und wider Gott empöret fenft er nie den Kopf, 

Darum if er viel ſchlechter als ungläuß'ger Tropf. 


Der alte Wehbi, Richter von Alt» Gaghra Icht , 
Berriß den Kragen, welcher Ihm das Kield befeht; 
Gr fraß, nad Seres eined Tages Überfegt, 

An Einem Tag, was Andere für Monde Sept. 


Den frommen Ewlia bef@impfet unfer Richter, 
IR Richter We bi, wenn er ſchimpft, vieKeiht ein Dichter ? 
IHr Musulmanen fagt: der Muftt fol entſcheiden, 

Son man ihn als Ungläud'gen, als Verbrecher meiden? 
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Eine ganze Folge von Epigrammen bloh auf Wehbts Ernennung 
zum Richter von Monaſtir, indem Weh bi bald als Mönd, bald als · 
Biſchof, bald als Derwiſch⸗ bald als Surnaſen (Pfeifer) 'diefes Kloſters 


erſcheint. 
3% pflege Aini, Wehtbi deßhals nur zu nennen, 
Damit ige fie durch meine Berfe lernet Tennen; 
Derſtandige des Worts verſtehen was fie find, 
Der eine IR ein Greis, der and're IR ein Kind. 


Bebrillet ſchimpfet Wei mic das alte Kind, 
Und ini iR altklug, wie junge Hunde Blind; 

Wenn man fein Lieben küft, kann diefer es nicht fehen, 
Und jener fiept ed gwar, dad läßt ers gern gefhehen. 


Du landteſt Aint deine wen und fiehjlg Säfte, 
Bon allen Nationen hin ju Wehbis Gehe; 
D fag', da dein Barem fie welter aicht verdienen , 
Od iprer Ratt fo viele Elel find erfhienen ? 


Du längneft Aini, daß du einn im Gchuferiaden . 
Senäpet Haft; du fürcpten, deinem Ruf zu Ahaden? 

War's beſſer nicht, du machte Soden mit der Ahle, 
Aus daß du verſeſchuſternd Di; betrintX mit Ale )7 


Der Squfer Aini Hält das Wort für Safian, 
Er ſchneidet ſelbes gu, wie Leerüberthan; 
Er ledet felder ſich und feindet wieder an, 
Den Untath *) freſſend, trinkt er D’rauf gefchmols'nen Thran >). 


Mein Weib, fo prahlet Nimi, ſchreibet ben Koran, 
Mit der verblümten Rede lüget er euh an; 

Die Mebe ſqhrieb ih einen Siebestafläman ‚ 
Aufs Band des Arm’s, damit fie Männer siehe an. 


Refill, der ein Gchmaroper war, wird mein Klient, 
Indem er wie Canton von Beuereifer brennt; 

Bum Jigpe jos er. die Baumımoll aus des Turbans Faden, 
Indem er nächtlingd Wangen ſuchet in dem Laden 9). 


Refii Has nachgeahmt das Mesnewi, 
Die Spalib, welger fang ald Mewmierni; 

. Der eine und der andere find Vieb, 
"Des erfien Berfe ſqlecht, und ſchlechter die, 


Refii ta’ unfren Urfprung und befeben,  . 
Du nenneſt Türfen mid und id dich Kurden; 
Als Türten meineR du mich boch zu ſchmähen ; 
Doc IR das boͤchne Lob der Echimpf der Kurden. 





*) Dab englifcye Ale und das deutfde Abe reimt frevlich nur für das Auge, 
aber dadurc) nur Fonnte das Kortfpiel ded Tertes garen ner meiden. gmifgen Mast 
der tederne Bußfoden und Mest trunten. °) Bo t. 4) Das Wortfpiel 
tiegt im Worte Tfiragh, das ſowohl Lampe Pi Em Bedeutet. 
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Auf Binmengärtneren verlogh du dich, Refii, 

und siepek Blumen auf, Do weißt du ſelbſt nicht wie; 
Yferdzwiebel pflanzen Du auf deines Vaters Grab, 
Meerrettig beißet dir dad Herz aus Schmerzen ab. 


Als Btumenopfer ſchimpfit du Refii auf mid, 
Dog eine Antwort habe ich bereit für dich; 

As du die Winder noch beſchmutztet in dem Garten, 
War ich gewohnt, die Blumen ald Poet zu warten 


Du, der begehreſt Geld von mir gu leif'n, 
Wenn id} Dir gebe dad Vermögen mein, 

So wirft du durd mein Glüd nur ärmer feyn, 
Und nimmer bring’ Id diefe Schuid Herein. 


MMCXXXV. 
Sheriff) m. 


Iſt Scherifbeg Efendi, der Gabinetöfecretär des Großweſirs 
einer der @elegenheitsreimer auf die Geburt des Pringen Rifameddin. 


SYerif, fein Sclav', Hat mit Juwelen auögefhmüdt 
Den Verb, weil diefe Welt Nifameddin beglüdt *). 


MMCXXXVIL 
Schukri I. 


Nur duch folgendes Chronogramm bekannt, welches die Zwiehad: 
bäderen zu Gmirgune am Ganale ald Inſchrift Hat. 


Der gnäd’ge Herr der Welt, der gnadenvolle Raifer, 
Sultan Gellm, der Schatten Gottes, Cup der Welt, 
Dem in des Rei's Anordnungen beufeht der Herr, 

Als Weltenherr erfreut Er fih den Seltung Gottes. 

Biel gute (höne Werte hat Er fon gefiftet, 

Seitdem Er glängend fanct den Hohen Thron Oamans; 
Eins iR dieß-fpäne Dentmapl, das die Herzen zaubt, 
Bon dem dad Mehi dis an das Dad Gaturnus faubt. 
Durch Geinen Muth ward folder Gnadenſchatz geöffnet, 
Und färtigt Hung’rige durch Anfgau'n ſchon mit Dre 
Die Jabreladi ſorach, ald es vollendet war, Sautri: 
D weis ein ſchoͤner Bau it diefes Zwiedadhaus! 





MMCXXXVIL 
Shetip Ul. 


IH Schekib Efendi, einer der Ehulefa, di. Gehülfen ans 
dem Bureau des Ameddſchiep d. i. Unterfaatsfeccetäts für die auswärs 


') Buafkabe Sin (Gh). *) Osman. Staatsjeitung Nr. 120 vom 23. Sgaa- 
dan 1a5ı (13. Dec, 1835). ®) —RX Gr Geereide für bie Voriräge Des äußeren. 
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tigen Geſchaͤfte, zollte feinen Tribut durch ein Chronogranm auf die Ge- 
burt des Prinzen Rifameddin °). . 


Den Sahtrein ſchrieb Scheri6 mit Kiel, der Perlen Rreut: 
Sultan Nilameddin hat dieſe Welt erneut. 


MMCXXXVIII. 
Schehid Alipaſcha. 


Scheint ein Dichter neuerer Zeit zu ſeyn, wiewohl es moͤglich, daß 
er der in der Schlacht bey Peterwardein i. J. 1716 gebliebene Großweſir 
Alipafha wäre *). 

MIE deine Squitern erft, und dann erſt wäpl die Kleider, 
Dem Himmel mißt das Kleid aus Atlas an der Schneider. 


MMCXXXIX. 
Schemii IL 
War Muderris zu Adrianopel, als er zum Beginn des neuen Jah⸗ 
res 1252 (18. April 1836) ein Chronogramm verfertigte, welches die 
Staatszeitung ) mit ein Paar Dugend anderen aufgenommen, und des 
zen keines mehr poetifhen Werth hat, als das folgende. 


Das Jahr eintaufend und gwenhundert fünfyig zwey » 
Bür Shah Mahmud ein fih'res, freudenvolles fen. 


MMCXL. 
Schewket, d. i. die furchtbare Stärke. 


Iſt Schewketbeg, der ſiebente der Chronogrammenſchmiede aus 
dem Bureau des Ameddſchi, d. 1. des Unterſtaatsſeeretärs für die aus⸗ 
wärtigen Geſchaͤfte, defien Beamte in Ebrorogammen auf die Geburt 
des Prinzen Niſameddin wetteiferten ). 

Sace wiet, der Selave, ſchrieb des Verſes Sinn, 
In Cbaratieren, die man jählt: 

In diefem Zapre fhmüct Nifemeddin, 
Der neugeborne Prinz, die Welt, 


MMCXLI. 
Schihab, d. i. die Flamme. 


Iſt Schihabeddin Efendt, einer der Chulefa, d.i. Gehül« 
fen im Bureau des Ameddfchi, d. i. Unterſtaatsſecretärs für die aus⸗ 


*) Otman, Gtaatsjeitung Nr. 120 vom 23. Gchaaban 1251 (13. December 
1839). 7) Aus Dfammist Efend’s Bihsenteie. ) Dir, 128 vom 35. Moberrem 
1252 (12. Map 1830). *) Osman. Gtaatsjeitung Rr. 120 vom 23, 151 
(3° December 1835). 
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wärtigen Geſchaͤfte in der osmanifchen Staattzeitung ') unter den Ghro ⸗ 
nogrammendichtern bey Gelegenheit der Geburt des Prinzen Rifameddin 
aufgeführt, 

Shihpab verfieht zu reimen und zu zählen, 

In Keimen, die glei einzigen Juwelen: 

Die Antunft von Nifameddin, 

Gibt Weltenfhmud und fropen Ginn. 


MMCXLU. 
Schida II. 

Abderrahman, der Sohn eines Derwiſches Chalweti aus Gon- 
flantinopel; blind brachte er fi durch Muſik in den Klöftern der Men 
lewi fort, in deren Orden er getreten, zu feiner Zeit, d. i. zu Ende des 
achtzehnten Jahrhundertes, nicht minder berühmt ald zu Anfang desſelben 
der Muſiker Derwiſch Hafefpoft und Kudumſembaſchi, d. i. Vorſteher 


der Tactfchläger, am Klofter der Mewlewi zu Galata; befonders fanden 
feine in der Tonart Irak gefegten Stüde *).großen Bepfal. 


3%) dien’ als Gelav’ tyrannif hartem Glauer, 
34 fäugn’ es nie, für mi IR Trennung Trauer; 
Es liedt das Herz des Königdfalten Reize, 
Wiewohl eb weiß, daß mit Genuß er geize. 


MMCXLIN. 
Ssadikdede ?). 


Ein Mewlewi, Zeitgenoſſe Ghalib's, welcher von ihm das folgende 
Ghaſel aufgenommen: 


Seni sewdüm bela we mihnet u derd ichtijar ettäm, 


3@ liebe dich, ich Habe Pein umd Dual ermählt, 
Mit Sqhal und Abba *) habe Armuch id erwählt; 
Als iebender Ab dat entfage ih der Welt, 
Vergeſſe Sand und Staat, hab Einſamteit erwäbit; 
3% din die Nachtigall, auf Alchenbeerd geRelt, 
Ic) Hab’ Im Nofenbeet mir Sehnſuchtsdorn ermählt. 
I} gab den Bund, Die Rutte auf im Liebedgelt, 

N Den Soap der Einfamteit Hab’ id mir auserwählt; 
Meflias in &HadiR in abfoluter Weit ©), 
Gr hat ſtatt des Genuffes Trennung ſich erwäblt °). 








’) Mr. 120 vom 23. Scaaden 1251 (13. December 1835). °) Ira malas 
minde beste ettigl aiin. ’) Bndrade G6ad (Iharfes ©). %) Schal um 
a 1. Umbängtus und ein @adfleld, oder pallium und Kutte. 9) Te: 
eminde, in der Welt der AbRractionen oder der Guräußer 





—— 


MMCXLIV. 
Ssabri V. 


Beygenannt Ilmiſade, ein Dichter neueſter Zeit '). 
@i6 der Liebe Seinem Raum im Heryen, 
Wenn diefelbe au nur mpRife rein; 
Deuter Rebenfaft wird in dem Herzen 
Zuea das Gteh’n julape vertehrt In Wein. 


MMCXLV. 
Ssarim, d. i. der Schwertſcharfe. 


Iſt Ssarim Efendi, welcher i. I. 1251 (1835) Stellvertreter 
(Weit) des damahls als Bothſchafter in London abweſenden Beglir⸗ 
dſchi, d. i. Staatsfecretärs des Innern und zugleich Handelsminiſters. 


Saarim, ber Gelave dat gereimt den Bahivers for 
NRifameddin liegt in der Wieg’, fend deſſen froh *). 
MMCALVI. 
Vyhalib vm 
Bar Schreiber des Bauaufſehers zu Schumna, als er beym neuen 
Jahr 1252 (12. May 1836) duch ein Ghronogramm glüdwänfchend 
auftrat ?). 
Dem Cyan Mahmud fer glüdtih Reis das neue Jahr, 
O Gott, begläde Ihn mit jedem neuen Jahr. 
MMCXLVII. 
Aarif W. Pir. 
Der Dolmetſch, ein Dichter neueſter Zeit +). 
Warum die Rofe doch Im Rofenbeete 
Dem Dorne ſqhmeicheind, liege? 


Weil ats Getallne fie auf diefer Grätte 
Siqh vor dem Dorne ſchmeichelnd ſchwiegt. 





*),Aus Dieemdet Efendls Bläthentefe. *) Oman. Gtaattgeitung Nr. 120 

vom 23. Gchaaban 1251 (13. December 1835). 9) Dsman. Gtaatöjeitung Ar. 128 

—X Dodarrem 1252 (12. May 1836). 4) Hubs Dſqhewden Efendi's Blür 
niefe, 


IV. 32 
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MMCXLVII. 
Aarif ‘) XII. Efendi. 
Der Sopn eines Kiajabeg's, ein Dichter der neueften Zeit >). 
gwiſchen feußpten Soden Wange von dem Freund, " 


Sonne, were weifigen Repenworten "ent. 


"MMCXLIK. " 
Yatif iu 


IR Aatifbeg Sfendi, Secretär (Mektubdfchi) der regulirten 
Tenppen, figurirt unge: den Gpronpgearimenfchreibern auf Die Geburt 
des Prinzen Rifameddin. 


Der Wert gad Schmuck und Glanz des Giucks Vollmond dafin, 
Der Pin; von Hoden ee Sultan Rlamoddin ). 


.MMCLI © 
glſet, d. i. die Ehre. 
Der Mufti von Jeniſchehr, An Dichter neueſter Zeit ). 


Für mehr als Einen Schatz If nicht Im Herzen vlad, 
Im Cabinet nicht Plat für mehr als Einen Schat . 


MMCLI. 
Sfet lu 
Der Nahe des Rioja Bekirpaſcha, eines Dichters neuefter Zeit’). 


Mit Stou ficht jener Schelm pervor die Hürden ) dringen , 
Sein Shpönpeitäfait' entiehnt von den Perid die Schwingen. 


" MMCLI. 
Atha IV. Efendi, 


Der Sohn des Mufti, Dichters Scherif Efendi, ſelbſt Mufti und 
Dichter unter der Regierung Selim's II. Seine Gedichte maden eine 
eine Sammlung von nicht mehr als fünf Kaßideten, fünfig Ghaſelen 
und neun Räthfeln aus, Die fünf Kaßideten: 1) zum Lobe Sultan Se 








2, Quskabs Kin (aD. > Aut Diepeioder Efendi's Btütheniefe, = h) er 
Gtaattgeitung Nr. 120 vom 23. Gchaaban 1251 (13. December 1835) 
Dieewder Efendrs Biürhenkee, ®) Eben da. *) Die Blaumen des Ban 





lims IIL.; 2) zum Lobe des Werkes des vorigen Kalmakams Ahmedpaſcha, 
welcher die Rahmen Gottes gereimt; 3) eine Antwort auf eine Gpfftel 
des Scheichs von Dſchamlidſche; 4) auf die Eroberung Agyptens; 5) auf 
die Muftiſchaft Tewſik Efendi's i. J. 1205 (1789). 


Auf Ügypten’s Eroberung i. 3. 1216 (1801). 


Der Sqeich, ſtarr wie Ruftem, wie Rahreman gewaltig, 
Hat deinden Gchreden eimgelagt durch feine Macht; 
&s fHlug der Funke feines Grimms In Flammen auf, 
Und Hölfenfeuer fraß' des ſcheuen Feindes Relfig; 
Gr iR der NIE des Gnadenqueib, der’ Woptehat Mine, 
Der Sets gemohnt, die Herzen alle gu gewinnen. 

Es träntet feine Zluth der Menfhen Hoffnungsfaaten; 

Und immer Höher geigt der Snaden Wiloimeter; . 

Die Seitung Gottes unterflüget ferne Arme),  ' ° 

Es ſteht der Sieg, das Gtüd des Hödfen Herin Ihm bey; 
Es rüfete der Weltenfhap zu Land und See . 

Ein ungeheu'res Heer zu ungebeu'rem Lohn; " ' 

Der Zankerey'n gewohnte Feind empfing vom Heer 

Dura) Sawerreszunge Antwort, welche Latpegorifg. - 

©r fand nicht Muih, Re in Gedanken gu verfangen, 
Denn Schmerz und Gray jerriß Das Halsband feiner a; 

Er Hielt es für Gewinn, Die Geele zu befreven, 

Und nahm fi allgemeinen Pa, nah Haus zu ven; 

Der Vorfall, mit dem Aug’ des Beyſpiels angelehen, -.:- . 
Erwies, wie wahr dex Tert: wenn ihers auch ſheuen folttet >); 
Als Herr der Wele in dem Beſitz der Weitenmutter 2, - 

Da waren alle Bölter feine Sciaven wieder. - B 

Die Welt ward. angefüht mie Freude der Exroßtsung, 

Der Himmel Märse auf fein trobig Angeflhtz.. " 2 

Es Hatte Jedermann an diefer Freude Antheiß, . 

Und jede Beite fühlt die allgemeine Luft; 

Doc feine mehr, ats Die, fo Dem Kaffch ergeben, 
Ihr Hien dutchduftend , ann vom meusm wiober Ieben. - 
Als iQ dad Lob des. Sqhebinlaahe der Weit belchrieben 
Hat Wehbi's Genius ſich meinem Kiel verfhrleden; ı 
Es fing der Kiel in meiner Hand zu denten an, 
Worauf er fo die Perlen anzureiß'n begann; 

Atha befang den Gieg Im Rehm mit Babigepatt: 
Selim entriß dem deind Ägypten mit Gewalt. 


hafrı. * 
- Ischkünile ruchi jarf-irkrifi 4) hidsehab et. : - " 
Duck) deine Siebe fol von Freundes Wangen ° 
. Der Schamſqchweiß niederfließen, ' i 
Es fol, von Derjensgluthen diſtiairt, — SZ 
Au Rofenwafler Rießen; 
Agespaiogie stun, ge greift i9m unter die Arme, *) Asa In tefrepu, 


vieleicht daß Ihr Etwas In Ablgen haltet, was cu dod heilfam. ) Ummeds 
dunia, die Mutter der Welt, d. 1. Kairo. +) Gehweißriefeind. 
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Das Walker der Iumele deines Mendes 
Got Auidreig, niederflichen, 
Und mit den Bluthen deiner Onaden welieh 
\ Den Wüftendunf ') begießen; 
Es ia fon fange Zeit, da Id) weit Gamwerien 
Der Zrennung bin gefhlagen. 
O du mein Leben! meines mir gu nehmen, 
PR du wicht länger jagen! 
Seh nimm-ein Gtüd von troducm Brot und iß es, 
&s.wird gedeipli fen, 
Doa um deig ‚Hizn au Heilfem zu befenäten, 
So trinte rothen Wein; B 
Es IR dein. Werth deb Lebens reine Siuth, 
Semwiſcht mit Budertandel, 
Ans Schentenwaſſar made Zudertwafler 
Für deinen Lchendwandel; 
Das Kath der Bangen Und Das Gamers des Mais 
Verpünet mande Binte, 
Wimmt Atha dieles Schwarz mad diefes Roth 
Bu deines Buches Tinte, 


Chande eiler virdi ale sachm{ hidschranün senün. 


Die vorge Role lacht der Trennumgspeinen, 

Aus Neid der Maale muß die Rerje weinen; 

Es wacht mein. Städ, denn es dewabret mir 

Im Traum das Bid yon deinem Gonnenfdeine; 
I bin dein Staud und hoffe; Daß der Saum 

Bon deiner Suade dee Schald die weine; 

Die Hugenfaninte wehrt dem Aug’, zu weinen, 

So fügt-dub Der, fi den Befebten deinen. 

Es winten dir Genuß des Auges Wlınpern, 
Berfebk du aicht, ⸗ was Winte meinen? 
Dem Unglüd opfer® ba die Gere auf, 

Sorich, Laß durchss Wort die Gele wieder feinen. 
Das Betz, geweihet Reis ats. Sqhat der Eiche , 
Sou nie bedauet fen , ein deid von Steinen; 
Wenn dem Atha zum Geh Genuß nicht ward, 
Tdut Nichts, da er vom den Ghlagtopfern deinen ). 


MMCLUN. 
Urfi, d. i. der Orphiſche. 


* Mahmud, gebürtig von Zebaul, einem Dorfe des anatolifchen San- 
dſchakes Boſok, dermahlen zu Gonftantinopel an der Militärfpule von 
Dolma Baghdfche angeftellter Profeffor Mohammed’s, ward als ein Kind 
von vier oder fünf Jahren mit feinen Altern vom Kapudanpaſcha Hutein 
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nad) Gonftantinopel gebracht, in deſſen Dienft er einige Zeit auf der Flotte 
angeftellt, und dann In der kaiſerl. Staatstanzley als perfifcher Dolmetſch 
verwendet ward. Intereſſanter als diefe, und von ihm felbft mitgetpeil: 
ten Lebensumftände, ift die im felben langen Schreiben vom 23. Rebiul 
ewwel, enthaltene Berichtigung defien, was der Scheich Nuſchdi in fel- 
nem zu Gonftantinopel jüngft gedructen Werke: Löfung der gehei- 
men Winke (Haller-Rumuf) über das angebliche Martyrthum des 
perfifhen myſtiſchen Dichters Urfi von Schiraf, des Nahmendgenoflen 
Urfi’s von Jesaul gefagt; da dergleichen bisher nicht bekannt geweſen, 
ſo ſchien die Angabe zweifelhaft, und die auf die geftellte Frage gegebene 
folgende Antwort beftätigte die Richtigkeit des Zweifels. 

Urfivon Schiraf hatte gegen Ende feines Lebens feine Gedichte 
dem Ehan der Chane zu Lahur dargebracht, und mit der Abfchreibung des 
Ganzen einen geſchickten Schreiber beauftragt, welcher, um dem Chan 
der Ghane, von dem er fi beleidigt fühlte, einen Streich zu fpielen, 
mit der Handfcrift Urfi’s nach Mofa flüchtete, wo Mohammed Star 
die, berühmt unter dem Nahmen NRaflin Tebeift, d. i. des Anordners 
von Tebrif, ſich in den Beſitz der Handſchrift fegte, welche fünfzehntaufend 
Dificden ar. Urfi ſelbſi farb i. 3. 999 (1590), nur ſechs und drepßig 
Jahre alt, zu Lahur, und 1. 3. 1027 (1617) ward fein Leichnam nach 
Nedſchef übertragen, weil einer von feinen Berehrern in dem Dimwane 
desfelben das Hemiftich gelefen, welches fagt, daß er, mit feinen Wimpern 
den Staub der Straße kehrend, von Indien nach Nedſchef an die Grab- 
flätte All's kommen werde. Der Dichter Rewuakl von Hamadan machte 
dieſe Begebenheit, als die Erfüllung einer in dem obigen Diftihon enthal- 
tenen poetifhen Prophezeyung, geltend, Indem er bemerkte, daß dasfelbe 
zugleich das Chronogramm des Jahres, in welchem die Übertragung 
Statt hatte. Doc wir ehren nun vom perflihen Urfi wieder zum tür⸗ 
Eifchen zurüd, und geben das uns ald Beylage des obigen Briefes mitger 
teilte Gpafel. 





BülbüNt hairet geschtem schurf figlianim soilenür. 


. 3% bin verKörte Nachtigall, 

Und mein Geweine bringt mid in’ Gerede; 
Im Rofendeet der Welt bringe mic) 

Die Knoſpe meines Munde in dab "Gerede. 


Mit meinen Freund beRebt-ein Bund, 
Bon weldem niemand Anderer was weiß; 
Doc dorqh die Webenbubter tomme 
Das Wort, dad Heimlie , in das Gerede. 


Die Flamme meiner Geufger brennt 
Die Himmel an, allein was fol ich machen? 
Das Feuer meiner Zunge kommt 
Dur feine Wirkungen in das Gerede. 


. Der Augenbrauen Bogen Idießt 
* . Die Pfeite feiner Wimpern auf mid nieder; 
Und ald ein Ziel, nad dem man ſchießt, 
Kommt nun wein Stamm und Nahmen in's Gerede. 


Im Ipat der Trennung hört mein Treund 
Die Töne meines Wehgefhren’s und redet: 
Der arme Urfi dauert mid, 
Er kommt durch meinen Mund in dad Gerede. 


ucurv. 
Alibeg u. 


Da Sonn d des Reis Efendi, ein Dichter nenefter Zeit ’). 


Kell in deiner Wangen Eipt 
GBeu hervor die Sonne bricht, 
Sonne ſey nicht gar zu munter, 
Dent! die Wangen gehen unter, 


MMCLV. 
Alemw iv 


. Ein Schuelders ſohn *). 
Der Dark, wenn ungeheuer, 
Wirft in die Seele Beuer; = 
Was under! IR was Underes der Wein, 
Als feuerfarb’nes Waſſer, welches rein? 


MMCLVI. 


Ant, d. i. der Quellenhafte. 


Der Profeffor an der osmaniſchen Staatskanzley, der Gloſſarien ⸗ 
fepreiber für die dortigen Eoncepiften, hat fi, nach dem Beyſpiele ander 
wer geoßer perſiſcher Dichter, welche, außer ihrem Dichternahmen, von der 
Nachwelt durch einen fombolifhen oder metaphoriſchen bezeichnet werden, 
einen ſolchen beylegen laſſen oder felbft bengelegt. So heißt befannter- 
maßen Hafif Die Zunge des Geheimniffes ’), Firdewsi der Sahı 
ban und Chakani der Hasan der Perfer, weil Sahban und Hasan die 
berühmteften Dichter, Jeitgenoſſen des Propheten. Kemal Jsmail Ipfe 
hani Heißt der Schöpfer der Bedeutungen 4); der myſtiſche Dichter 
Atar Heißt Die Peitſche ) (Sporn der Digter); Sinajl, der Weiſe 
der Dichter °); Kjatibi, der Ringer der Dichter ); Dſchami, 
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der von den Dichtern Bediente ); Chodſchu Kermani, der Pak " 
menbinderder Dichter *); Chosrew von Debli, der Beweis 
der Secte ’); Hasan von Debli, der Zarte ‘) u. ſ. w. Nach die 
fem Benfpiele wollte der Kanzleypoet auch mit einem Ehrennahmen aus ⸗ 
gezeichnet ſeyn; um dleſen aber zu verfichen, ift es möthig, zu wiflen, daß 
in der osmanifchen Staatskanzley ein befonderes Amt unter dem Nahmen 
Mumeijif, d. 1. des Gorrectord oder Mundators, befteht, welcher alle 

J Fermane und Fertigungen der Staatskanzley mit der Feder in der Hand 
durchgehen muß, nit nur um auf die Reinigkeit und Richtigkeit des 
Styles, fondern auch auf den inneren Einklang aller Grlaffe zu wa: 
den ). Der von Aini felbft gewählte oder ipm von feinen Freunden 
und Gönnern beugelegte Chrennahme if: Mumeiiifi fhuaara,d.i. 
dee Corrector oder Mundator der Dichter. 


MMCLVI. 
Ghalivb ) p. 


Einer der Secretäre des Diwans, ein proſaiſcher Chronogrammen ⸗ 
ſchmied, aus dem halben Hundert, welche die Geburt des Prinzen Rifas 
mebdin von Amtswegen feyerten und wovon die Staatszeitung ” ſechs 
und dreyßig aufgenommen. 


Ein Perlenchronogramm Bringt dar Ghaltb aubier: 
Sultgn Rifameddin ward Höfer Wiege Bier. 


MMCLVIII. 
Feiſi ) XX. 
Feiſi war Sergi Emint, d. I. Goldwägemeiſter im kaiſerlichen 


Arſenal zu Eonftantinopel 1.3. 1251 (1835), und verfaßte bey Gelegenheit 
der Geburt des Prinzen Nifameddin den Zaplreim: 


3% goß die Perlen guter Runde 

In Chronogrammes form dapin: 

Es ſchentte diefem Erdenrunde 

So Glam als Shmud Rifameddin?). 


MMCLIX. 
Fedaji IV. und Tewfik IV. 


Jener einer der Gehülfen des Cabinetsſecretaͤrs des Sultans, der 
andere Sohn des Inquiſitors der frommen Stiftungen, vermochten nicht 





nmagaumı fhuaara. YRayı Hendi. YHudfhdfhetutmerheb. 
* Rafit. °) Des oiman. mn. Sroatsuestafiung u. Gtaatöverwaitung II. 115. 
9 — ®hHalin (©). 7) Diman. Gtaatäjeltung Nr. 120 vom 23. taban 
1351 (13. Dee; 1835). 9) ———— 3 (3). 9) Diman. Staatsgeltung Ar. 120 
vom 30. Schaaban rıdı (13. Der. 1835) 


einmapl jeder ein befonderes Ehronogeamm hervorgubringen, fondern ver ⸗ 
einten beyde ihre chronographifche Kraft zu einem einzigen, wie die fran- 
zoͤſiſchen Dichter Barthelemp und Mery zum Epos Napoleon; diefes 
gemeinfam erzeugte Kind hat aber nicht mehr Geiſt als feine Brüder, fon 
dern ſcheint vielmehr faft wörtlich von anderen, nahmentlih von denen 
Ghalib's und Cuweri's abgefchrieben. 

Bedail euft den Reim, den perienden, inn Schen: 

NRifameddin's Ankunft hat folge Bier gegeben. 


Ein zweytes Beyſpiel folder gemeinfhaftlicher Gpronogrammengen- 
gung giht die Staattjeitung ') in dem gleich darauf folgenden, zu deſſen 
Hervorbeingung fih Ssaib Efendi, der Siegelbewahrer, der Aufle 
her der Marktpolizey und die Dichterlun Leila Chanũm vereinten, 
welches aber gar nur aus einer einzigen Zeile befteht, und das alfo aus 
dieſem Geſichtspuncte mertwürdig, weil es doch feltfam und räthſelhaft, 
wie die Fran Leil a und der Siegelbewahrer ihre zahlversreimende Kraft 
sm einer einzigen Durch die Staatöjeitung gegebenen Zeile vereint haben 
mögen; dleſes Wunderkind chronographiſcher Zeugung iſt das folgende: 


Der Welt gab Bler Wifameddin In diefem Jahr. 


MMCIX. 
Serrud U . 


Diefen Beynahmen führt als Diter Seid Ismail@fendi, eine 
der Herren des Diwans, welcher Auffeher der Kornmagazine (Gnbar 
mini), zu Anfang diefes Jahrhundertes als außerordentliher Gefand- 
ter nad) London ging, und dermahl noch, über neumig Jahre alt, lebt. 
Er überfegte das Mesnewi in's Türkiſche, welches aber ſchon vor zwey ⸗ 
hundert Jahren Jsomaildede, der Scheich der Mewlewi, ganz in's Tür 
kiſche überfegt, und mit einem flebenten Bande vermehrer hatte ); der 
feüpefte Überfeger desfelben ift der Reis Efendi Derwiſch Tfchelebt ’), 
welcher diefe Stelle unter Suleiman dem Gefeßgeber 1. I. 970 (1562) 
bekleidete. Gin anderer Reis Efendi, Ssari Abdullah, commentirte dad 
felbe, fo wie früher Sudi. Ismail Ferruch ift Verfaſſer der folgenden Verſe 
auf ein Nargile, d. i. den perfiihen Rauchapparat, wo der Rand 
mittelft einer fhlangenartig ſchmiegſamen Röhre durch das Waſſer gejor 
gen wird; dieſe Röhre Heiße Marpitfc, d. i. Schlangengeminde. Ur- 
fprünglic beftand Diefe Vorrichtung aus einer Kokusnuß, welche Nars 
gile peißt, Heute aber aus fhönen.gläfernen Flaſchen, worin das Wafer 





und die durchlaufende Roͤhre ſichtbar; auf die kryſtallhelle Durchſichtigkeit 
des Glaſes um die ſchlangengewundene Röhre fpielen dieſe Verſe an. 

Gteigt dir in Kopf der Hang gu dem gelichten Weiße, 

Yum Lieberen, welches Mrahlet mit trpßal’nem Leibe;  \ 

So laß dich's Fünmern nit, und nimm vielmehr gewandt, 

Die Kotusnuß aus Tombad, welde glüht, zur Hand. 

Wenn fi entgegen dir wie's Haar die Schlange Aredt, 

©ey fie yon dir, o Städiiger, in Mund gefedt; 

Mit tiefem Atbem HohP den Geufier aus der Bruß, 

Und Höre im Gtuglu Ferrud der Sprache Luſt. 


Gewoͤhnlicher als die gläfernen Nargile find die ans Porcelän, welche 
‚öfters mit Inſchriften verzieret find; zu felden paflen Die folgenden: 
Zeint ') In dem Nargiie Geſchmad des Weins, fen frob, 
Wies Haar des Breund’s den Schlauch der Schlange halte fo. 


34) rauche Narglie, nicht bloß mich zu vergnügen, 
34% rauqh eb, um zu feufzen bey des Kauches Zügen. 


Süß iR Genuß der Schönen von Irpfal'nem Leibe, 
Und Grüprüd mit Granatenblüp *) zum Beitvertreibe. 


Die Tombacſiaſche nahm zu Kopf ih meinen Gram, 
Indem fie zornig gläht und weithin Funken fprüßt. 


Sie IR dem Trinken Jod und neidet Trunkenbold, 
Sie toft in Killer Ruß’, glugiu! glugim! gluglu! 
MMCLXI. 
Fitnet, d. i. die Unruhe. 


Die ans dem Diwane dieſer Dichterinn von Heren von Roſenzweig 
überfegten Ghaſelen find zuerſt in dem erften Bande der Yundgruben des - 
Orients erfchienen ). 


Der, Moſchusflaum umglanzet Des Zreundes ſchöͤne Wange; 
Sieh! fo erfrilht die Rofe Der erſte Zrüplingsregen. 
Spann’ anf im Schiff des Butraun’d Die Segel der Ergebung; 

Ein günf’ger Wind erhebt ſich Dann auf dem Heffnungsmeerc. 
Umflanmmte Lippen füflen, Wie fol dieß Gnade heißen? 
Des jungen Lenjed wegen Nur Icert man volle Becher 4), 
Bitmer iR jeder Und, Die fie erleidet, würdig; 

Wer Hat ipr denn geheißen , . She Hergleid zu entdeden? 


Es jeiget ſtotz der Breund Die Wang’ in Schönheitpraht, 
So Brit hervor die Sonn’ aus Dunkler Rat; 

Es mehrt ein jeder Blick Betrunkener Verliebten Zahl, 
Stellt er ſich gleich als fühle’ er felber Sram und Qual. 





) Perfer,, Araber, Türken 7 m Tabat teinfen ſtatt Tabar rauchen. ”) mat 
aül, das Beuer der Rofe iR das —X von Sülnar, Öranatenbläthe, 
im gibt hier das Wortfpiel mit ge ed) 1.6. 4) Wenn des Geliebten 

Zaun ans Rinne hervor zu drechen beginne, ie Tein zunp u Ende. 





Das. ihline ſawarze Baar, das feine Sataf umthront, 
Ig xur die Sqlauge, die beym Ghönheitsichage mahnt; 
Hat er den Bart gefheert, der ihm die Wange dedt, 
Beige fi die Rofe mir von Yeinem Dorn umRedt. 
Bitnetro trau’ betrügerifchem ort nicht trehr, 
Denn wenn er halten ſoll das Wort, fo Täugnet er. 


MMCIXU. 


Zuad, d. i. Herz. x 


Iſt Fuad Efendi, der Sohr des Ketſchedſchi, d. i. des Kotzen 
machers, war als Arzt der Stuckgießered zu Gonſtantinopel augeſtellt, 
als er die Geburt des Prinzen Nifameddin durch ein einzeiliges, im der 
Staatszeitung *) enthaltenes Chronogramm feyerte. 


Die Welt fand Bier, weil Fam Sultan Rifameddin. 
MMCLXIH. 
Kabili‘) IL. 


Bekannt unter dem Rahmen Jawrifade, aus der neueſten Zeit). 


Der Himmel feiber ginge ter’ gu unf'rer Belt, 
Wenn im die Sonne nit die Lampe dieit here. 


MMCLXYW. 
Kuloghli IM. 
Mit dem Benfage der Iweyte, ein Dichter neuerer Zeit *). 


Beſſer iſrs, um dich zu weinen, 
As zu laqen Jahre lang; 

” Beffer, dir als Gclav’ ju dienen, 
a1 Ägypten’s Here zu ſevn. 


MMCLXV. 
Ketſchedſchiſade Ifet Molla. 


Des Kotzenmachers Sohn, der Ehrenmolla, ift der jüngfte und neueſte, 
wenn nicht phantaflereichfte, doch umfangsreichſte Reimkünftler der Osmanen, 
defien Gedichte, in elnen vollftändigen Diman gefammelt, eine Mafle von 
bepläufig gehntaufend Diſtichen bilden. Er iſt der Chronogrammmenfcpmied 
ar’ dEoynv der ganzen Heerfhau osmanifcher Dichter, indem bey im 





*) Re. ao vom 23. Scaaban 1351 (13. Dec. 1835). Ein anderes Ghrone 
gramm von ihm auf das meue Jahr 1252 (1836) in der Steatöjeitung Rr. 18. 
) Dugfade Kar (R). ’) Aus Diepewder Efendi’s Mlürheniefe. 4) Eden da. 
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Poefie rein zur Sclavinn jeder Gelegenheit irgend einer Begebenpeit ge 
nothzüchtigt wird; um ben jeder derfelben das Lob des Sultans, als des 
größten und maͤchtigſten Herrfcher&, mit vollen Baden in die Welt zu pos 
faunen. Berdiente der Kotzenmacher, Ehrenmolla, Die Ehre des Dichters 
nahmen; fo 'erwiefen wir ihm gerne die, ipn mit Chakani oder En 
wert, den größten perſiſchen Encomiaften, zu vergleichen; fo Tönuen wir 
ihn aber bloß als die Säule der jüngften Periode odmanifcher Reihöges 
ſchichto aufftellen, welcher alle. Anfchlagszettel öffentlicher Begebenheiten 
mit ihrem Datum aufgeheftet find, als den mürben und Ioderen Schlußs 
flein, welcher, von deu übrigen Steinen des Gebäudes osmanifcher Dichte 
kunſt hoch in die Luft getragen, an derfelben ſich aber wohl nicht Tange 
halten, fondern bald verwittern wird. Die einzige intereſſaute Seite, 
welche fih ihm abgewinnen läßt, ift die Hiftorifhe, indem denfelben der 
Bünftige Geſchichtſchreiber dee osmanifchen Geſchichte dieſer Periode ſehr 
wohl als vollgültige Duelle für Daten benügen können wied, ohne fürch⸗ 
ten zu dürfen, daß ihn inmitten feiner Forſchungen, wie den Lefer dev 
hochpoetiſchen Geſchichte Waß af's, der Aufſchwung des Poeten oder auch 
aur der Schwulſt des Nedners beirren möchte. Er wird ſich nur durch. den 
Schwal von leeren Worten durchzuarbelten haben, in welchem die Ges 
danken nicht wie bey Waßaf wie ein mächtiger Orlog mit vollen Segeln 
einperwogen, fondern wie zerſtreute Breter des Wracks älterer Poeſie in 
weiten Schlunde-fhwimmen. Das Vorbild, dem er nachgeeifert zu haben 
feine, iſt der in der letzten Periode ſchon feiner zahlreichen Ghronos 
gramme willen vorzüglich als hiſtoriſcher Dichter von ‚uns ausgezeichnete 
Wehbi, deſſen Durchleſung dem künftigen Schreiber der neueften Periode 
osmanifher Geſchichte eben fo nüglich, als ipm die Benügung des Dimans 
des Ehrenmolla unerläßlich feyn wird. Um indefien auch hier einige Bal« 
ten brauchbaren hiſtoriſchen Bauholzes aufzufifchen, und für den künftis 
gen Gefchichtfchreiber als Handlanger vorzuarbeiten, geben wir die ganze 
Zupaltsanzeige mit allen Daten der Chronogramme in Zahlen. Bis zur 
Erſcheinung der Reichögefchichte der gegenwärtigen Periode, aus der Fe⸗ 
der des dermahligen Reichsgeſchichtſchreibers, Redacteurs der Stantözeis 
tung, wird dieſe Inhaltsanzeige die Stelle eines «hronologifchen Compen⸗ 
diums der vorzũglichſten Begebenheiten der Regierung Sultan Mahmud's 
vertreten, und mag zum Schluſſe diefer Geſchichte türkifcher Poefie die 
Stelle der den Kalendern vorausgefcicten oder angehängten chronologi— 
fchen Überfichtstafeln vertreten; fo ift dieſer Diwan gleihfam ein Bors 
läufee der dermahligen osmanifchen Staatözeitung, melde den Titel 
Zamtimi tewarich, Ephemeriden oder *Begebenpeitstafeln, führt, 
ein wahres Tarwimet⸗ te warich oder ephemerifhe Datenfammlung, 
Der Verfaſſer gibt demfelben in feiner in fhmülftiger Profe gefchriebenen 
Borrede den pomphaften Titel: Chaſan ul as ar, des Schages der 
Dentmahle, ein Titel, der übrigens diefem Diwan, aus dem Gefichtes 
punete der hiſtoriſchen Datenſammlung betrachtet, mit einigem Rechte 
beygelegt werden mag. Ominos iſt der Mangel des Bismillah, d. i. 
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der allen poetiſchen und proſaiſchen Werken der Moslimen age Aus · 
nahme vorgefegten Anrufungsformel des Rahmens Gottes, indem ſogleich 
nad der Borrede in Profe der Diman mit dem Naat, d.i mit dem 
Lobe des Propheten beginnt, welchem das Miradfchije, d. i. der Oym⸗ 
aus auf feine nächtliche Himmelfahrt, folgt; dann ein Hymnus zum Lobe 
der zwölf Imame und ein befonderer Abſchnitt der Hynme auf den Mav 
tyrer von Kerbila, d. 1. Husein, welche zwar in den Diwanen perfifcher 
Dichter Schii eine fehr gewöhnliche, aber in dem Diman eines osınani- 
ſchen Dichters Sunni ganz neue Erſcheinung, entweder Die Hinneigung 
des Verfaſſers zu dem Lehrbegeiffe der Schii, oder bloß eine größere Re 
Tigionsduldung, als bisher Im osmaniſchen Reiche gegen die S pii üblich 
gewefen, beurfundet. So löblich aus diefem Gefihtspuncte diefes Lob 
erſcheinen mag, fo erfchiene der Ehrenmolla in beflerem Lichte vor dem 
Nichterfiuhle der Vernunft und der Religion, wenn er fi) des Lobes des 
Propheten, der zwölf Imame und des Martyrers von Kerbela enthoben, 
feinen Diwan lieber in Gottes Rahmen begonnen hätte. Doch folgt 
nach dem Hymnus auf Husein eine Hülfanrufung Gottes, nach welcher 
die Kafidete oder Zweckgedichte beginnen. Die erften fünf zum Lobe des 
Schattens Gottes, Sultan Mahmud's; 6) Preis des kaiſerliches Pallaſtes 
zu Skutari; 7) des kalſerlichen Pallaftes zu Topkapu, d. i. am Kanonen 
thore des Seral; 8) Pfeil und Frühling fingen die Wette, das Lob des 
Sultans; 9) Preis des Koöͤſchtes (arabiih Raßr, das fpanifce Alcayar) 
im Pallafte von Topkapu; 10) Preis des Koöſchkes (perfiih Ki a ch. woher 
das deutfhe Rachyl) im Laiferlichen Pallaſte zu Beſchlktaſch; 11) ehem 
falls zum Preife desfelben Koͤſchtes; 12) Lob des Dimansfaales im Pal 
Tafte zu Beſchiktaſch; 13) des Röfchkes im Pallafte von Topkapu ; 14) des 
Kühlungsfaales (Ser da b, eine Art Salla terrena) im Pallaſte von Top« 
kapu; 15) zum Lobe Sultan Mahmud's; 16) ebenfalls; 17) Rahmge 
dicht (Hadhriie) zum Lobpreife des Sultans; 18) Lob der großen Män 
ner der Zeit, nähmlich des Großweſits Ahmedpaſcha; 19) des vormapli- 
gen Großweſirs Chotſchid Ahmedpaſcha; 20) Danffagung an denfelben ; 
2) Lobpreis des Großweilrs Ghailbpaſcha; 22) zum Robe desfelben; 
23) ebenfalls ; 24) zum Lobe des Großweſirs Silihdar Alipaſcha; 25) zum 
Lobe des vorigen Mufti Dürrifade Abdullah Efendi; 26) zum Lobe des 
Statthalterd von Tſchirmen, des Muftiſohnes Etaadpaſcha's; 27) jum 
Lobe Ghaſi Huseinpafca’s; 28) Klaggedicht im Nahmen Chorſchidpaſchan⸗ 
auf den Tod Chosrew Mohammedpafha’s; 29) auf den Tod Seid Me 
hammedpaſcha's, des vormahligen Statthalters von Rumili; 30) zum 
Lobe Iſet Mohammedpafha’s, des Beſehlshabers der Schlöffer des 
Bosporos; 31) Lob des Protomedieus, vormapligen Kadiaskers Beh: 
dſchet Gfendi's; 32) zum Lobe des Nakibul efhraf (Vorſtehers der 
Emice) Seidik Efendi; 33) zum Lobe des vormapligen Niſchandichi Dar 
let @fendi; 34) zum Lobe desielben; 35) zum Lobe desſelben; 36) zum 
Lobe des Führers der Surre Ehairullap Efendi’s. Bon diefen ſechs und 
dreoßig großen Kafideten mögen aus fünf derfelben Proben genügen. 





und zwar zuerſt die Kaßidet, im welcher Frühling und Pfeil im Lobe des 
Sultans wetteifern, und welcher einiges poetiſches Verdienſt nicht abzu- 
ſprechen, dann eines der architektoniſchen Robgedichte ; und dann aus den 
Lobgedichten auf die großen Männer der Zeit, Proben aus den Dreyen 
derfelben geweihten Lobgedichten, auf Ghalibpafha und Halet Efendi, 
bende Bothſchafter zu Paris, wovon jenen ber Verfaſſer auf feiner Hin« 
reife nach Paris i. J. 1902 zu Wien beym Viceſtaatskanzler Grafen Louis 
Kobengel, diefen bey feiner Rückkehr von Paris zu Jaſſy i. 3. 1807 zu 
ſprechen Gelegenheit gehabt. Ghalibpaſcha ftand in dem wichtigen Amte 
des Seraskers der neu regulirten Truppen; Halet Efendi, welder fo gro« 
Ben Vertrauens des Sultans und fo mächtigen Einfluffes auf die neuen 
Reformen als Freund des Sultans und Zeind der Janitſcharen genoß, 
fiel ein Opfer der legten, nachdem er, feiner Würden entfegt, wenigftens 
feinen Kopf in der Verbannung nach Konia gerettet glaubte; er ruht in 
dem von ihm zu Galata an dem N fofter der Mewlewi erbauten Grabe 
mahle, an welchem auch die von ihm gefliftete Bibliother, die jüngfte 
der Bibliotheken Conſtantinopel's. 


Kaßidet bes Pfeile und des Frühlings zum Lebe des Sultans. 


Brüpting IR da und wieder geöffnet dem Jahre die Laufbahn, 
Wie die Knoſpe nimmt Jeder den Bogen jur Hand; 
Vieitgekögn’ ertönt vom Wintel des ſchwirrenden Bogens, 
Und im fhmargen Salamm wuchert der Garten , die Wet. 
Züngk verſches der Herb die Pfeile, melde verſchwanden, 
As Eypreffe Ihiegt fproßende Kraft fie hervorz 
Das Nubinengefieder des Pfeils bededet die Sluren, 
Nun das Tulpenblatt mit Anemonen vermifghtz 
Was du Blumen wähnf, IR rothes Blut mur ded Winters, 
Denn dem Winter hat Pfeil blutig jerfchellt dad Gehirn. 
Rofe ruht nun aus von wilden Gtürmen des Winterd, 
Smmüdet nun fortan Bogen des Herrſchers als Zierz 
san Mahmud IR der Lenz des jungen Jahres der Herrfgaft, 
Der auf der Herrfherbahn anderen fieget voraus, 
Mefen und Hyacinth And nun die blumige Kandfgrift, 
Die rings um den pfeil ſchreibet der Schreiber der Welt; 
Bu den Lobe des Gchahs von heber und offener Gtirne, 
Rofe der Slaubensflur, Rämpe des Geldes der Zeit; 
Tpäte die Rnofpe Ach auf, fein Lob gu fprehen in Düften, 
Diebe das Lob Rufem’s nur ein verborgener Shah. 
Wenn des Zrüplinge hab demſelben fi fähe sur Seite, 
Bogenhalter-gu fern wäre fein eing'ger Wunfa ; 
Bufatu, der Chan, vergeudete Frühling des Lebens, 
Röerträger zu fepn mäctigem Herrfher wie Er. 
Wenn den Raubaufregenden Pfeil erblidte das Ghidfal, 
‚Hielt es ihn für Gopre), weiche gepflangt Phantafie; 
Nofenfluren verläßt der OR und fommt auf die Blaren, 
Bloß um Geinem Pfeil wehend zu Dienfe gu Rch'n. 
Ihm gu ieh’ allein finge Rachtigal in dem Geflde, 
3.0, 3, a, e! preifend den Giöpfer der Welt; 
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Seines Gädeld Srif IR gefhmüret mit Rofen, mit friſchen, 
Neumond und Bollmedd träge woqhſelnd die Tartſch umd dem Schid; 
Uran die BoRandfchi zuſammen ſich allen auf diuren , 
Hält fie, wer fie ſieht, für Hpacinthengemind. 
Wenn der Möglichkeit Blor erblidt dad Gemähfde des Röders, 
So entbrennt aus Ned Moͤguichteit, glatend als Rof; 
Im der-Soffnung, dem Gab vielleiche ais / Wfeile u dienen, 
Eind die Bwelge des Walde alle. zu Blamnnen entbraunt. 
Wenn In meiner Hana die Bober mürde'gu Bogen, 
Wenn cin ein'ges Blatt würde der Früpfing für mid; 
Könnte. die Feder doch nicht beſchreiben Die Pfeile des Grimmes, 
Könnte der Srüpling der Huld doch nicht umfaffen das Blatt. 
Bange gu bethen an, die Jlemt'nidht, gm loben den Serrſcher, 
* Früßling und Pfeit, Het, haſt du zu Pollen gemaht. 
Waprfiä !fe lang die alte Melt verlünget der Brübling. 
Und Ed Blamengewind fpannee als Wegen im Geld. ; 
Soll er weflen, Rets, wornach er zielet im Schuſſe, 
Soil der Glabwind nie ſchadfn dem Fruhling des Ruhm's. 


Auf das Kbſcht zu Veſchittaſch. 


Siors cin Luſſhaus, welches. wie, dies Kolar vol 2uß, 
Wogen flägt der reinfien Freude In der Bruf? 

IM dieß Eden; ober ift es eine Wettt Zu 
Einer Hät’s für Eden, einer für die Weit. 
Weltenſchat beglängend, kam 'bieß golt / ne Haus‘ 
Aus dem Meere, einer Perle glei, heraus; 
Paradiefesrofen müflen ſich verfteden 

Bor den Bänten, die wie Lebensbaum fh gare den. 
Dieſes Röfgr gibt von dem Ufer- Stanz der Blurh, 
Spiegeit ſich wie fhön Gele mit Hohen Muth; 
Himmel ſchwindelt, wenn er auffchaut ph'dem Da, 
Und dem Schroindel folget wäReh Roptisch nad. 
Mit den Flügeln og cd auf vom Aparadied, 

Bis es ſich am Meer wie Anka nikberfieß; 
Zugenden des Padiſchahes preift die Haus, 

Und ats Papagen ſprict jedes’ Hfatt fi aus. 

‚Diefes Ufertuftpaud M ein Epetiipfar, 

Das Im Wort den Sinn des Kaiſtrs ſtellet darz - 
Kebrier Hat den Thron ded Ruhmes noch gefgmädk, 
Wie Matnrud, der durch Gerechtigreit enyüdet. 
Ion zu preifen Rehk die nimmer gu, Iſet. J 
Da fein Lobpreis über deine Kräfte gehts 
Wenn des Reiches Gorine tritt auf diefen Plan, 
Die die Sonne eintritt In den Waflermann, 

Soll erreihen Nichts fein Ohr, alt dab Gebetb, 
Und bewahren fol der Herr die Maiekär; 
Gonnenaug’ fey gold’ner Nagel am dem Thor, 
Seines Zeindes Aug’ umjleh der Blindheit Slot. 
Srodlich fen er, wenn er ſchaut des Mesres Laut, 
ofen gleich, die an dem Sluffe brühen auf; 
Nofenhain von deinem Lobe If mein Ziel, 

Und es ſpreche wie die Rachtigau mein Kiel! 








- 51 





Zum Lobe des Großweſirs Ghalib Mohammebpafe 


Ein Held und ein Rufen if der Gelodte meine,  ,, . 

Ein Kabreman wad.Pehliwan, die Feder meine; 

NRußem und Rahseman finz im Vergleiche fleine, 

Ein größener fürwahr if GegenBand ,.der weine , 

Die Erde IP.gu eng für meinen Genius, . .  . — 

Des Himmels Plan if Feld für Abentpeuer meine. j 

Das Biel von meinem Pfeil IR in der.and’ren Welt, _ 

Zu⸗s taß. iR Bogenfaub nur, wie id wirtiid meine; 

Erobernd faßt mein Muth die Himmel alle neune. 

Der Sonn 

Die Zeit, . 

Ic reite a B 

Und als ei 

Am Himmı 

34 bin Yı 

Des Wort 

Mein feine 

Haarfpattu: 

Den Mun} 

Und bring’ 

Mein wind 

umfonk da 

Was iR, 

An meinem 

Staub nid 

&r feige d, 

Sirdeisi to 

In meinem 

Dem für fiy <ıewenven, genugr ‚ver Wentus, 

Die Bergen raubt als Braut der-Gcelm der Kiel, der meine; 

In Ballen hab' ich alle Renntniffe gebal, . 

Und Offenkarı 

Wenn meines 

Beißt er des 5 

Mein Bogel fe 

Bewahre: daß 

20 gebe ipm ı 

Ein Diter, u 

er meines be 

Des Himmels ı 

38 Himmel auı 

Des Shahes € 

Dei Saats, v 

3% din fein Pehfiwan, er ifl der Held, der meine. 9 
Rab mud, der, wenn fein Siegel er Ahafen albt, 
Sich rühmen fann: ein Salomon iR Mund, der meine. 

















') Sendfsinei dad averd, einer der fieben Gchäge deb Chosroes Perr 
wif, fo wie der folgende Schaiegan. *) Wortfpies ‚wilden Ennweri, der Erleuch⸗ 
tete, und dem Nahmen des großen perfiihen Lpriterd Enmweri. 9 Der Berfafler 
de6 Enmwari Gupeiti, der perfilde Überfeher der fogenannten Gabeln Bids 
Nee Watii, der fallende Adler, Vega, 
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Wabaf aries eine Schaat Tataren nur gemeine '), 

Er fpräd’: „fäh’.er Mahmud, gefehlt hat Zunge meine; 
„Denn würdiger IR Er, dem Zeriduite dienen, 

„Dem Gabe Sclaven find, der Padilap, der meine; 
„Dein, der e6 läugnen möchte, gibt er den Beweis, 
„Indem er fagt: Sballb ik Großweſir, der meine;“ 
Und biefer Herrſcher, wie Dſchemſchld, fagt feinerfeits: 
Gin Welteroderer IR padiſchab, der meine. 





Ir, der meine; 

# Himmel @pre, 

tafe meine; 

ten Hinmuet, 

der meine; 

Tugenden, 

q Beder meine; 

ISaf, 

ver meine, 

d ledte 

as weine; 
Was ſou die Weit no wiſſen von dem Dichter Nadel? 
Er fledet in dem Wort des Kleid’s als Nadel meine"); 
Bum Gclaven Mad’ Darius ich an feiner Schwelle 
Indem Erhebung feines sobs die Pit, die meine. 
GSehnfugt nad meinem Vers verleidet Glanz der Welt, 
Aus Sterne glanzen an dem Himmel Berfe meine; 
In feinem Lob hab' Id nun ein Gedicht gefangen, 
Und meiner Feder Pflany' If Sutiſtan, das meine. 
Das Maal der Freundeswang' iſt Ißfahan, das meine 9, 
Der Liebe Schab, brauch ics nicht, Perlen und Aubinenz 
Dein Auge und die Bruf find Schacht und Minen, meine, 
Wenn id} der Loden Gpip' ergreife zue Beſchreibuns: 
Leg’ Ich an’d Röff des Simmels an Die Leiter meine,  - 
Mic) Kört ded Brenndes Maal ald Val nicht in Gedanken; 
Denn felben fchlägt als Sqhtagel fort Die Geber meine, 
Des Heryens Unterhaltung if} zwar jener Mond. 
Durch feine Unterdattung find Die Leiden meine. 
O Herr! meih Sreund fen Keinem feind In diefer Welt; 
Mein eigener raftlofer Geiſt iR Feind, der meine, 

+ Ifet, an deiner Seit erfelnet Refit 4) nicht. 

Denn Himmilfes Gezelt ) IR Verſehaus, das meine. 











) Bir alal Tatari waßf ermifd jafir Waßaf fim gärse e 
Spatani der serdfat lisanüm dür benüm. °) Eine ungemein weit 
bergefuchte Anfplelung, melde obne den folgenden Gemmentar Durhaus unvers 
Kändlicp; die Stelle fpielt auf die age an, Daß, als der Derr Jelus in den viers 
ten Himmel fan, fi ben der Unterfuhung, ob er von allem Zrdifchen rein, fi 
eine Radel fänd, Die er im @ürtel des Ki Reden hatte. Tom Dister Gm 
fent, d. 1. der Madeihafte, fagt der Ropenmacersfohn, fann feine Rede fern. 
denn ich habe ihm al6 Nadel in meinen Gürtel getedt (in den Sad gefedt). 
») ©o reid) gerehme als diefer Vers und der vorhergehende, iR im Drigimal die 
ganze Raßidet. 4) Der große, unter Murad IV. hingeritere Dieter, weißer 
eben in diefer Raider dem Ifet zum Mufter gedient bat. °) Beitl maamure. 
das Himmifhe Tabernatel, nad deſſen Mufer die Kaada gebaut ward, Hart: 
folet mie Belt, weiges fowohl Haus als Vers heißt. 
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Der füße Queu des Lieds verfiege nun in der Wüße; 
Diewohl ein Ocean der Genius, der meine, 

Sebetpes Mofeusfieget ſalicze nun das Lob. 

Der Sprug: was Fury und gut ') IR Siegelſpruch, der meine, 
So fang’ die Welt zur Herrferergeit des Schabes fagt: 
Du bin die Gierheit, du DIR die Ruhe meine, 

©ey feines Stüdeb Zelt fo bed, daß felbes meine, 
Des Himmels Dede fen das Sqhttenzelt, das meine; 
Ertenne Rets den Werth des Großweſirs, der fagt: 
Des Sqabes Siegel in die Huth, es iR die meine; 
Und 5I6 zum jüngften Tag will ih mid Immer rüpmen 
Des LSods, des feinen, als der hoͤchſte Stotz, der meine. 


Klage über den Tod Chorſchidpaſcha's, aus dem Munde Chosrew⸗ 
paſchas. 


Himmel! warum haft du von meiner Geele geriſſen 
Den Ehorfgidpafga, welder gefhmüdet die Welt ? 

Himmel? fag’ an, wenn einer did heute fragt um denfelben , 
Welche Antwort hätt morgen dann, Molla, bereit? 

Sage, mit weidher ZuR Haft du den Löwen der Sghlachten, 
Schatten gleich in den Brunn Grabes, des finf’ren, gefkürgt ? 

Was that dir zu feld Der Wehr, der näprte die Großmuth ? 
Was beiwog did denn, was du nie follteh , au thun? 

Zaufend Eppreflen Haf du als geimmmer Drache umfchlungen, 
‚HätteR wenigftens du Wuchſes, des bapen, gefhont! 

Haft du feines gieichen denn je geſehen auf Exden, 
Und warum Haß du ihm nie gefaflet in's Aug’? 
Hüthe Pi, Himmel, der du ein fäufentofer fürwahr nun! 

Denn den eing'gen Pfahl HaR du entriffen dem Loos. 
Sqiat es ſich wohl, dad Leben von Einem Tag noch zu kürzen? 

GiHR, Granfamer , du nicht bis auf Morgen Termin? 
Wenn du in der Welt nicht fo viel nähmeft der Geufier, 

Wenn vor dem Richterſtubt Du nur gefänder Die Schuld! 
Wenn zwey Tage nur du ipn ferner uns Hätten gelaflen, 

Wenn du dich nur ein Atom hätte erbarmet der Welt! 
Deiner Sonne Glanz fam er mit Otraplen zu Hülfe, 

Wann fein gold’ner Zug *) fpmüdte die Bahnen im Beld. 
Seines Pferdes Huf war reiche Tafel deb Behed, 

Und fein Saritt durchmaß Himmel in eiligem Lauf. 
Daft als Rab’ ihn du begraben im Leihengefllde, 

Ihn, dem Löwen, ber nur Game der Tapferkeit war? 
Immer Hielt Ad die Welt vor feinem Echwerte gerade, 

Immer von Eifer beleelt, ſchwang er zu Höhen ſich auf. 
Zaufend Kiöfer hat er verbrennt, "die Glogen gelhmolgen, 

Und fein Schwert als Kreuz Geinden gepflangt an den Bald. 








) Spairul Felami ma falle we delle, dad beſte Wort ift, was 
menig und deitend. ) Roßſchweif. 


TI. 33 
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An die Fabrie des Todes band Er den Baden der Seele, 
Und gu Haleb ward Ihm zum Betruge dad Sawert; 
Bis nad Janinas See führt Einige Er von dem Meere, 
Und von Beindes Blut wogte dad Gaatengefild. 
Gind denn, Himmel, dir nicht Feinde weiter geblichen ? 
Wen befehligk du wider Diefelben zum Kampf? 
Du Heneideteh, fürdt’ id, den Glanz von feinem GeRirne, 
Rahımf des Kebfhweifd Mond nur für Die Benus Hinweg. 
Endiia Haf du den Glan der Cipchkalare getiiget, 
Sad dem Mars als Liht Gchlmmer des funtelnden Sawerts. 
Wäprend er war Wer, ward Ihm gefohlen der Doich eink, 
Diefer ſchiechte Dieb ware, o Himmel, nur du. 
Serne batt Er dich mit feinem Glüde Begünfigt, 
Deun auf Dinge legt Er nit den mindefen Werth. 
Himmel! ich weiß, dein Bwed Ifk nur, um Wunde gu (lagen, 
Der mit treuem Ginn an dem Geoßmüthigen hing. 
Zaufend folge Diener hat der Herrſcher der Welten, 
Für Darius gäb' Einen derfeiben ich nicht. 
Einer davon iR Thosrew, dei Großmurh ähnlik dem Meere, 
Seine Huid genügt Ried’rem, wie Hinmel genügt. 
Jener ging, doch Diefer blieb, Gott mache ihm fiegreich! 
Mur Ein Her), Ein Sinn, waren fle bevde zugleich; 
Bevde wuchlen fie auf in Einem Rreife der Größe, 
Ben Husein Ghafi '), deſſen erbarme fih Gert! 
apudanſchaft ded Meers war längR dem Geel'gen beſtimmet, 
Wenn du mir's micy glaub, frage Die Meere, die amep, 
Deren Sluth fi Ididtjanr Unterbreitung des Bußes, 
Seinem Nachen, dann felben beſchattet das Gtüd. 
Sgiffigengpaus ward neu, als Er es Defuhte, Beglänget, 
Und fein Blld verlich Scimmer dem wogenden Feld’. 
Wer das alte nicht fah, weiß nit das neue zu ſchaten, 
Raum jum Unferplag diente dasfelbe fürwapr! 
Als Id ſat in's Meer am Tag, an dem Er gefommen, 
Saen Dreydeder mir jeder gebreglihe Kahn; 
Sand und Meer find fo gehorfam feinem Befehle,“ 
Daß er dab rothe Meer brachte nach Sorien leicht 
Wenn Er das Meer befoifft, If feine Felufe die Herrin, 
Wenn Er den Saul befleigt, wandelt in Dragen Er ipn; 
Bu der Negierungsgelt von fo tapferem, mäct'gem Weſire, 
Kann id) ninnmer fürwahr meigen den Beinden den Kopf; 
Dieſem Ußaf gleichen Weſire geb’ ib die Bittſarift, 
Der fie alfogleid reichet dem gitternden Meer’; 
Bufugt HIR du, Ifet, hinfüro Der Männer der Renntniß, 
Seit Er über dich breitet den Gchatten der Hufd. 








Dem Gdwager Suttan Sms DI., Saft ‚Suseinpafan, Indgemein der" 
tieind Busaın genannt, an beffen Bord Im Uegyipel, und in Deifen Lager am Ru 
8 — — Bir en, — und Ehorfcid, bes 
Sata Ahtograph der #1. Doribterder vereßenen 0 benhändiged Didier, dat 
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Zum Lobe Halet Efendis. 


Kerem oldär iki bi la wasitaX desti kerim. 


Sroßmmurp IR’8, wenn ohne die Hand des ſqheidenden Gebers,⸗ 
‚One dab ich's weiß, Silber und Gord mic) bededt; 
Großmuth iR's, wenn ohne die Wolte geforderten Dantes 
Huld wird gewährt, wie der OR nimmer den Blumen gewäbrt. 
SGroßmuth if’s, wenn ohne Rechnung und Summe der Biffer, 
Alt auskändige Schuld wird ald Bejahlet erkannt, 
Srotmuth if’, wenn ſtets beym Mehnen des Namens des Gebers 
Jeder mit Finger ipn als Hatimtai bejeugt. 
Gibt es in der Welt Großmüthigen, welder gm gleicher? 
Dat je Bott der Weit ähnliche Gnade erjeigt? 
Wird man In der Welt den Barmegiden ned nennen, 
Wenn der Großmuth Baus wieder erficher durch ihn? 
IR eb mögihd denn, zu preifen wilrdig die Großmuch,, 
Welche den Lober der Müp’, fie zu beſchreiten, enthebt? 
Um die Tugenden des Selobten würdig zu preiſen, 
Gebe der Dichter Schaar ſich nicht vergebene nüp; 
Denn die Mutter der Welt hängt in dem Knoten der Pieias 
Sein vernommenes Los ſich ald Gehänge an’s Ohr. 
WINR du einem Geelenarit dein Leiden entdeden, 
Sprtich du feldes aus, ſchwacher gebreäplicher Kiel. 
O verändiger Kiel, was du dir wünſchen das weiß id, 
Wunſcheſt, daß dein Herr iener Sroßmüthige fey; 
Er, der Gepriefne der Welt, Halter Efendi,der Gnäd'ge, 
Seiner Buld verfhränt' ich auf dem Bufen die Hand. 


Nun folgen die Chronogramme nadeinander. Da die Gelegenheit, 
worauf fie verfertiget worden und das Datum der Begebenheit bey weis 
tem intereflanter als der poetifche Werth derfelben, fo beihränten wir uns 
hier auf die Erwähnung derfelben, und geben bloß das Chronogramm 
auf die Eroberung Ipſara's zur Probe: 1) zum Lobe des Sultans 1. 3. 
1230 (1814); 2) auf die Eroberung Jpfara’s 1239 (1823), 


Seſesnet fen Eposrem, des Sieg von folder Art, 

Daß gleicher in der Wett no nie gerühmet ward; 

Die Storie Beders Prapie jurüd von feinem Saͤwert, 
Und des Propheten Sein ihm Gegnungen gemäßtt. 
robert Hat den Ardipel der Rapudan, 

Die diucht verwehrend Hält die Feinde er hintan ; 

Den Angriff Ließ er männtich auf Ipfara Iob, 

Indem die Geinde er im Schiff in Ketten ſcies; 

Die Hodempörten hat geflürzet Gottes Mad, 

Und aus des Meeres Fluth der Solle Gtuch gemadt. 
Durd Gottes Gnaden mehr ald Hundert fAnelle Ggiffe 
Mit ihrer Mannſchaft weggeführt vom Zelfenife; L 
Der Here belohnt den Heil'gen Kampf mit Deu und Schatz 
Und Got und Silber Hat in Börf und Sad nigt Pla; 
Den Ebriſten der Islam Berzeipung nicht gewäßrt,, 

Und Zaufend einige von ihnen feige das Gchwert. 
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Als Gyringhrunn fprang der Beinde Bit, es fprang und quell, 
Der Himmel war ein Schroͤpferglas, vom Dlute vol; 

Die Gieger gingen Übers Has nad) Afen hin, 

Das weiße Meer war fchwarz von ihrem Ehifsrnin; 

Kein Wunder, wenn die Giauer fliehen nun nah Rom, 

Imdem durch Bint das weiße Meer ein rother Gtrom 
in folder Siegeswind durchblies noch nicht die Welt, \ 
E fey dab Bolt Themuds durch den Orkan geriet! ”) 

Kein Raiferhorescop hat folhen Gleg erhellt, 

Denn folgen Sieger Hat gefchen nie die Welt; 

Des Glaubens Feinde fennen nun des Ielam’s Kup, ı 
Und wiffen nun, was fen des Gultans Herrfcerrgum. 

Ward je ein Eiland in neun Gtunden eingenommen? 

Gold Süd iR Suleiman dem Schat nicht zugefonmen ; 

Des Himmels Aug' uncuhig und erfhroden ſa 
Daß «6 nicpt widerfehen könne foldem Shah; 

Wenn Zeinde von der Ruh’ in felnem Reihe hören, 
Gegeben al Gefang'ne fh. die fih empören. 

Benn er mit feinem Schwert der Feinde Gränzen mißt, 
Dem Beind das Land des Richts allein nur übrig iR; 
Wie Häte’ er u Ipfara nicht den Gieg erfochten, 

Da feinen Rath der Herr als Loofeskrid gefloten! 

Dem vadiſchat gab Höhe Kraft und Mait der Herr, 
Denn mit Gedantennagel föft den Rrioten Er. 

Was irs, wenn ipm ſich opferen die Moslimin, 

Da für den Gtauben Er fein ganes Seyn gibt Hin! 

Es würde einem Lobe weih'n den Genius 

Birdemwsl, wenn er Ichte heute mod) zu Tus; 
Birdemsi Hätte dann, was Heldenmuth, erfannt, 

Nur mir ward diefer Lem dur Gottes Hufd befannt. 
Ein folder Schebinſchat IR diefer Schab Mahmud, 

Des ihm ein Kiaf nur der Shafnier Mahmad 9; 

Im jedem Monath fol erobern er ein Reid! 

Er iebe taufend Jahr, den größten Herrfhern gleich. 
Sein Gclav' Ifet, den Gieg zu preifen, eiligß fam 
Mit einem doppelten Jutwelen+ Chronogramm: 

Ipfara Hat der Rapubanpafcha genommen, 

Dem’Chen Mapmud fol gets Eroberung zukommen 4)! 











3) Auf den Dimansfaal im neuen Pallafte 1235 (1819); 4) auf den 
zu Belgrad neu erbauten Bend 1232 (1816) ; 5) auf die Erneuerung einer 
Bofferleitung Sultan Suleiman's 1235 (1819); 6) auf die Erneuerung 
des Pallaftes des Defterdars 1231 (1815); 7) auf einen vom Heere des 
Iolams erfochtenen Sieg 1234 (1818); 8) auf die Erneuerung des Mew- 
lewikloſters am neuen Thore 1232 (1816); 9) auf die Erneuerung des 





") Das Wortfpiel liegt im Rahmen Roms FIfiL elma, rotber Apfel. *) Das 
Bott Themud's dem Gsalih predigte, ward Durb einen Orfan auggerettet. 
> Xiaf, der Eclave und Liebling Mahmud’ von Ohafna, des Crobeters von 

umena. 4) Ibtida Ipfaraii aldi Kaplıdanpafha ola manner 
EoulsBerhifeman Mahmud Chan 1339 (1824). 
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Zeltemagazind bey der Mofchee Sultan Ahmed's 1232 (1816); 10) auf 
die Erneuerung der Batterien von Neare buruni (Narli burun!) an 
den Dardanellen 1234 (1818); 11). auf den Tanzfaal der Derwifche im 
Klofter am neuen Thore 1232.(1816) ; 12) auf die Geburt Sultan Ahmed's 
1237 (1821); 13) als Inſchrift auf das Thor des erneuerten Galataderai 
1235 (1819) ; 14) ein anderes Chronogramm auf defien Erneuerung 1235 
(1819) ; 15) Infchrift auf die Fontaine diefed Serais 1235 (1819); 16) auf 
die Eröffnung dev Pilgerfteaße nach Mekba 1227 (1812); 17) auf die 
neue Moſchee am Sandthor; 18) auf die Mofchee im Diwansfaale des 
Arfenald 1226 (1811); 19) auf die Erneuerung der Mofches am Pferd: 
vlag 1233 (1817); 20) auf die Erneuerung des Saales, in welchem im 
Serai das edle Kleid (der Mantel des -Propheten) aufbewahrt wird 1238 
(1822) ; 21) anderes Epronogramm auf denfelben Drt 1238 (1822); 22) auf 
die von der Walide gefliftete Trinkanſtalt 1233 (1817) ; 23) auf den Uns 
dank der zerftörten Janitſcharenrotte 1234. (1818); 24) auf die Erneue- 
rung der Pulverftampfe zu Ahadlü 1233 (1817); 25) auf die neue Mor 
ſchee zu Kartal 1234 (1818) ; 26) auf dab entdedte Grab des Scheichs 
Apmed Bochara 1232 (1816); 27) auf das Defterchane an der Mofchee 
Sultan Ahmed's.1234-(1618);.28) auf gine- an den Dardanellen erbaute 
Palante 1233 (1817); 29) auf den Undank der verworfenen Rotte der 
Zanitfharen 1232 (1816) ; 30) auf die Eröffnung des Eſchrefiſchen Ganals 
zu Kairo 1234 (1818); 31) auf die Eröffnung desfelben Canals zu Rah⸗ 
manije 1234 (1818) ; 32) auf das nene-RöfhE im Pallafte von Beſchik⸗ 
taſch 1231 (1815); 33). ebenfalls auf den Undank der verworfenen Rotte 
1234 (1818); 34) als Inſchrift auf die Yontaine des Ehafnedar 1235 (1819) ; 
35) auf die Thronbeſteigung Sultan Mahmud’3:1223 (1808); 36) eben ⸗ 
falls zur Beftätigung derfelben Begebenheit 1240 (1824); 37) auf die Er⸗ 
nenerung der Batterie am Müplenvorgebirge (Degirmen buruni) an 
den Dardanellen 1234 (1818); 38) auf ein-im Arfenal erbantes Magazin 
1235. (1819); 39) auf die Erneuerung der Batterie des Fichtenvorgebir⸗ 
ges (Tſchamli buruni) an den Dardanellen 1235 (1819); 40) auf 
die Fontaine im Dorfe Kara Tatawla 1236 (1820); A1) auf einen Sieg 
des Padiſchahs der Welt 1225 (1810); 42) auf die Paiferlihe Emporkirche 
im Kloſter des Thores der ſieben Thürme 1234. (1818); 43) auf die neue 
Moſchee bey den Batterien zu Therapia 1230 (1814); 44) auf die Fontaine 
in der Nähe diefer Mofchee 1230 (1814) ; 45) auf die Geburt Sultan Mur 
rad's 1226 (1811); 46) auf das Kloſter Haßirifade's zu Südlidfhe 1230 
1814); 47) ein anderes auf dasfelbe Kloſter 1230 (1814); 48) detto; 
49) auf die Erneuerung des Saales des ProßhetenBleides, welches in der 
Nähe von Eskialipaſcha aufbewahrt wird 1235 (1819); 50) auf die Er⸗ 
neuerung der Mofchee und des Grabmahles Emir Buchara's 1236 (1820) ; 
51) auf eine Batterie in den Dardanellen 1233 (1817); 52) auf die Gr: 
neuerung der Batterie Tfchemenlit an ben Dardanellen 1236 (1820); 
53) auf die Erneuerung der Batterie der Studgießerey an den Dardanel: 
len 1236 (1820); 54) auf die Fontaine des Kaiſers zu Tſchorli 1231 (1815) ; 
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55) auf den Dimandfaal im Arfenale 1236 (18%) ; 56) auf die Zeitbeſtim ⸗ 
mungswarte an ber Mofcheo zu Beglerbegi Im Canal, ein Werk feines Va⸗ 
ters Sultan Abdulhamidchan's 1236 (1820); 57) auf die Mineret, melde 
Sultan Mahmud an der Mofchee feines Vaters Sultan Abdulhamid Chau 
su Beglerbegi zu erbauen befohlen 1236 (1820) ; 58) auf die Yontaine in 
der Nähe diefer Moſchee 1236 (1820); 69) auf die Geburt der Sultaniuu 
Ghadidſche 1241 (1825) ; 60) auf die Emporkicche in Der Moſchee des Sieges 
1241(1825) ; 61) auf die Erbauung diefer Mofchee 1241 (18%) ; 62) auf dies 
felbe, vom felben Jahre; 63) eben dort als Jaſchrift des Vorhofes ; 64) auf 
die Fontaine am Wege nad dem Erluftigungsorte Dſchubukli 1237 (1821); 
65) auf die Befeftigung von Varna 1242 (18%) ; 66) auf diefelbe, vom ſel⸗ 
ben Sabre; 67) ebenfalls vom felben Jahre; 68) auf die Batterie Baghell 
in den Dardanellen 1233 (1817) ; 69) aufeine Batterie In den Dardanellen 
1233 (1817); 70) als Infehrift auf das Thor des neuen Pallaftes von Tops 
kapu 1233 (1817) ; 71) auf die @eburt der Eultaninn Fatima 1223 (1808) ; 
72) auf den den Boftandfht augewiefenen Plat 1235 (1819); 73) anf die 
Fontaine in der Nähe Radrighalimani 1235 (1819); 74) auf Die Moſchee im 
Seral von Galata 1235 (1819); 75) auf die erfie Kammer (Bafchode) 
im felben Seat 1235 (1819); 76) auf die mittlere Kammer (Drta oda) 
allda.1235 (1819); 77) auf die Meine Kammer (Kut ſchuk oda) allda 
1235 (1819) ; 78) auf die Geburt des Prinzen Ahmed 1237 (1821); 79) auf 
den Tod des Prinzen Hamid 1240 (1824); 80) auf den Ted der Gulter 
tinn Fatima 1240 (1824); 81) auf ein RöfcE im Galataserai 1235 (1819); 
82) an der Wand deöneuen Pallaftes zu Topkapu als Infcheift 1232 (LB16); 
83) auf das kaiſerliche innere Gemad (Daire) allda 1234 (1818) ; 84) auf 
die Erneuerung der Schule‘ Abdalhamid's 1235 (1819); 85) auf Die m 
Barna gebauten Magazine 1235 (1819); 86) auf die Gaferne der Zeug: 
ſchmiede zu Varna 1235 (1819); 87) auf die Mofchee im Schloffe Kulle 
(an der aflatifchen Seite des Bosporos) 1236 (18%0); 88) auf Die Moſchee 
allda 1236 (1820); 89) auf die Erneuerung eines Thores an der Mofcee 
Sultan Ahmed's 1233 (1817); 90) auf die Erneuerung des Röfchkes zu 
Klein» Dſchamlidſche 1235 (1819); 91) „Geburt der Sultaninn Munire 
1240 (1824) ; 92) auf den Tod derfelben 1241 (1825); 93) auf die Ge 
burt des Prinzen Sultan Mahmud 1237 (1821); 94) auf die Palanke in 
der kalſerlichen PulverRampfe 1236 (18%0); 95) auf die kaiſerliche Tpron- 
befteigung 1223 (1808); 96) auf die Geburt der Prinzeffinn Fatima 1226 
(1811) ; 97) auf die Geburt des Prinjen Sultan Mohammed 1237 (1821) ; 
%) auf die kaiſerliche Tpronbeiteigung 1223 (1808); 99) auf den Sieg 
des Baiferlichen Heeres zu Deraja 1233 (1817); 100) auf Die Groberung 
von Medina 1227 (1812); 101) auf die Baiferliche Thronbefteigung 1222 
(1807) ; 102) auf die Erneuerung der großen Mofchee (Mesd ſchidol 
at g a) zu Jernfalem 1233 (1817); 103) auf die Geburt des Primen Mo · 
Hammed 1237 (1821); 104) auf die Geburt der Prinzefinn Mihrmach 
1227 (1812); 105) auf die Jeſtung Siliſtra 1231 (1815) ; 106) ein andes 
res vom felben Jahre; 107) ebenfalls; 108) ebenfalls; 109) anf die kai ⸗ 
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ſerliche Thronbeſteigung 1223 (1808); 110) ebenfalls; 111) ebeufalls; 
112) ebenfalls ; 113) auf die Säbelumgürtung, vom felben Jahee; 114) auf 
die Geburt der Sultaninn Fatima 1223 (1808); 115) auf die Geburt 
der Sultaninn Aifhe und Tod der Sultaninn Yatima am felben Tage 
1224 (1809); 116) auf die Säulen der Emporficche des Sultans 1223 
(1808); 117) auf die neue Moſchee zu Kairo 1236 (1820); 118) anf das 
neue Köſchk an der Hohen Pforte 1225 (1810); 119) auf dad Schloß von 
Glurgemo 1240 (1824); 120) Übenfalls; 121) ebenfalls; 122)' ebenfalls ; 
123) auf die Mofchee des Sieges 1241 (1825); 124) ebenfalls; 125) auf 
die Emporkirche an dieſer Mofchee 1241 (1825) ; 126) ebenfalls; 127) auf 
die unvergleiglihe Brunnanftalt in der Nähe diefer Mofchee 1241 (1825) ; 
128) auf den Tod der Sultaninn Emine 1231 (1815); 129) auf den Tod 
der Sultaninn Fatima 1224 (1809); 130) auf den Tod Sultan Guleis 
man’s 1235 (1819); 131) auf den Tod Sultan Ahmed's 1235 (1819); 
132) auf den Tod des Pringen Abdallah 1235 (1819); 133) auf den Tod 
der Prinzeffinn Hamida 1234 (1818); 134) Chronogramme auf verfchies 
dene Begebenheiten-des Jahres 1239 (1823); 135) auf die Beförderung 
des Raribulzefhraf, zum Oberfilandrichter Rumifl’s 1239 (1823); 
136) als Tahir Efendi Mufti ward 1239 (1823); 137) als Jahiabeg von 
feinem ſchoͤnen Uferpallafte Befig nahm 1239 (1823); 138) ald Chosrew 
Mohaminedpafcha zum zweyten Mahl Rapudanpafcha 1238 (182%); 139) auf 
die Großwefirfhaft Selimpaſcha's 1240 (1824); 140) auf die Muftifchaft 
Seid Abdollah Efendi's 1236 (182%); 141) auf die Muftifchaft Soidei ⸗ 
fade Reſchid Ahmed Efendi 1236 (1820); 142) auf die vom Oberftbarbier 
in der’ Zammer der Seferli im Serai gemachte fromme Stiftung 1235 
(1819) ; 143) auf die Fontaine des Oberſtbarbiers 1236 (1819); 144) auf 
die vom Oberſtbarbler in der Kammer des Schatzes gemachte Fromme Stifr 
tung 1235 (1819) ; 145) auf die vom Sberfibarbier in der Kammer des 
Kilue gemachte fromme Stiftung 1235 (1819); 146) als Chattat Rakim 
Sfendi Oberfilandrichter von Rumilt ward 1238 (1822);' 147) auf die 
Großweſirſchaft Derwiſch Mohammedpaſcha's 1233 (1817); 148) auf die 
Fontaine Halet Efendi's zu Kutahije 1230 (1814); 149) auf die Ernen⸗ 
nung Raghibpaſcha's zum Statthalter von Haleb 1226 (1811); 150) auf 
die Ernennung Mekkifade Muſtafa Aaßim Efendi's zum Mufti 1233 
(1817); 151) auf die Muftifhaft Seid Abdullah Efendi's 1223 (1808) ; 
152) als Jusuf Siapafcha abermahls Großweſir ward 1224 (1809); 153) auf 
die Großweſirſchaft des Bairakdar Muftafapafcha 1223 (1808); 154) auf 
die Thronbefteigung Sultan Muftafa’s IV. 1222 (1807); 155) auf die - 
Geburt Jahiabegſade's, eines Verwandten Iſet's 1224 (1809); 156) auf 
die Geburt Mohammed Sfendifade's, eines Verwandten Ffeti’8 1238 (1822) ; 
157) auf die Fontaine des Oberſtbarblert des Sultans 1238 (1822) ; 
158) als Glũckwunſch zum Beiram an Halet Efendi 1232 (1816); 159) auf 
die Fontaine im Walidehan, welche Ismailaga ein Kaufmann aus Bag- 
dad geftiftet 1229 (1813); 160) auf die Ernennung Molla Efendi's zum 
Muffetifch 1240 (1824); 161) auf die von Ssalihpafcha ausgeführte Grs 
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nenerung der Mofchee Sultan Murad's zu Erkene 1238 (1822) ; 162) auf 
die Ernennung Esaad Efendi's zum Hiſtoriographen 1241 (1825) ; 163) auf 
die Ernennung Elhadſch Said Efendi's zum Iutendenten des Arfenals 
1237 (1821) ; 164) auf die Moſchee Selimpafcha’s zu Silifita 1237 (1821) ; 
165) auf da& von Halet Efendi erbaute Grabmahl Uſchaki's 1233 (1817); 
166) :auf Die Großweflefchaft Seid Alipaſcha's 1235 (1819); 167) auf die 
Geburt Hikmetifade's, eines Scheiches von Brusa 142 (1826); 168) als 
Sonbigfade Ahmed Gfendi abermahls Scheich ward, 1223, (1808); 169) als 
Aaſchirfade Hefid Efendi Oberſtlandeichter von Rumili ward 1226 (A811); 
170).ale Arabfede Aarif Sfendi Scheih; ward 1223 (1808); 171) ala 
Athallab, Sohn Scheriffade's, Scheih ward 1221 (1806); 172) als Sta: 
Upfode Efendi.abermapls Scheich ward 1223 (1808);.173) als Scherik 
fade @fendi abermahls Scheich ward 1222 (1807); 174) als Tapie Efendi 
Scheich geworden 1239 (1823) ;-175) ebenfallg; 176) auf die Vermähs 
luug Sfetbegfade'6 1222 (1807); 177) auf die Ernennung Iſeti's zum 
Mufettiſch zu Brusa 1222 (1907); 178) um von Gott Sieg zu erfle 
hen. 1239; (1823) ; 179) auf den Einzug Halet Efendi’s zu Bagdad 1225 
(1810);, 180) auf Die Großweſirſchaft Ssalihpaſcha's 1236 (1820) ; 181) auf 
die Grugnnung des erfien Imams des Sultans zum Oberftlandrichter von 
Rumili’1227. (1842) ;.182) als Ahmedaga, einer der Juneren des Serai, 
die Erlaubnißerhielt, fich den Bart wachſen zu laffen 1227 (1812); 
183) Glũckwunſch zum Bairamfeſte an Sultan Muftafa 1222 (1807); 
184) auf die Großwefizfhaft Emin NRuufpaſcha's 1231. (1816) ; 185) auf die 
Großweſirſchaft Muſtafapaſcha's im kaiſerlichen Lager 1232 (1807) ; 186) auf 
die Syoßweſirſchaft Memiſchpaſcha's 1232 (1817); 187) auf die Großr 
weſirſchaft Muſtafapaſcha's im kaiſerlichen Lager 1222 (1807); 188) auf 
die Großweſirſchaft Ibrahimpaſcha' 1221 (1806) ; 189) auf die Grogmes 
fiefgaft-Gpatib Mohammedpafda’s 1229 (1813) ; 190) auf die wieder: 
hohlte, Großwehrfhait Sia Jusufpaſcha's 1224 (1809); 191) auf die 
Großadmiralſchaft Tſcharchadſchi Alipaſcha's 1224 (1809); 192) auf die Fon 
taine Bairakdar Muſtafapaſcha's 1223 (1808); 193) ebenfalls ; 194) detto; 
195) auf Die Fontaine Halet Efendi's gu Skutari 1230 (1814); 196) auf 
die Ernennung Morawiſade Hamid Efendi's zum Molla von Balata 1222 
(1807) ; 197) auf die Ernennung Tahsin Hasan Efendi’s zum Mefuf 
(Deftexdar) im Eaiferlihen Lager 1222 (1807); 198) auf den perfifchen 
Krieg Niſachan's 1229 (1814); 199) auf den Kometen 1222 (1807) ; 200) auf 
die Bermäplung Iſetbegſade's 1222 (1807); 201) auf die Beſchneidungs ⸗ 
hochzeit 1223 (1808); 202) auf die Geburt der Tochter des Scheiches Nur⸗ 
eddin 1222 (1807); 203) auf .die Fontaine Selimpafcha’s zu Silifira 
1238 (1822); 204) als Chalid Molla, der Schwiegerfohn Iſeti's, ſich den 
Bart wachien ließ 1222 (1807); 205) auf die Wermäplung Ssalihbeg's 
1222 (1807); 206) ald Huseinfade im Kloſter am neuen Thor Scheich 
ward 1236 (1820) ; 207) auf das von Halet Gfendi gebaute Grab Aſdſchi⸗ 
dede's 1225 (1810) ; 208) ebenfalls; 209) ebenfalls ; 210) auf die Fontaine 
Seinolaabidin Efendi’s, des zweyten Imams des Sultans 1240 (1824)? 


Qu) ald Klage über das Benehmen eines-Frenndes.1222 (1807); 242) auf 
den Tod Kitabdſchi Said Efendi’s 1237 (1821); 213) auf den. Tod Sei⸗ 
mulaabidindeg’s, des vorigen Kiaja 1236 (1820) ; 214) auf den Selbſt⸗ 
mord eines Arztes; 216) ayf deu Tod Hadſchi Nafif Efendi's 1240 (1824) ; 
216) anf den Tod des Dichters Waßif 1240 (1824) ; 217) auf den Tod des; 
Balferlichen Geſellſchafters Dfcpaaferaga 1231 (1815) ; 218) auf den Tod 
Scheäc Kemal's 1234 (1818); 219) auf den Tod Refchid Gfendi's, eines 
Verwandten Iſet's 1237 (1821); 220) auf den Tod einer fchänen jungen 
Jrau 1241 (1825); 221) auf den Tod der Mutter Saidaga's, ‚einer Bars 
wondtina Halet Efendi's 1233 (1817); 222) auf-den Martnetod Ibra⸗ 
him Kiaja's 1222 (1807); 223) auf den Tod des berühmten Dichters.Chats 
tat, des Wunderwirkers ip der Taalikſchrift 1228 (1813); 224) auf, den 
Tod Haff Tahir Efendi’s 1239 (1823)5. 225) auf den Martyetgd. Zupufs 
paſcha's in Moren 1238 (1822); 226) auf den Tod der Tochter Seinolaa⸗ 
bedin Efendi's 1239 (1823); 227) auf,den Tod Hafid Dürrifade's 1240 
(1824) ; 228) auf den Tod des vormapligen, Großweſits Chorſchld Ahmed / 
vafcha'6 1238 (1822) ; 229 auf den Tod Halet Said Gfendie 1238 (1822); 
230) auf den Tod Tos aupaſcha 1231 (1815)5.231) auf den Tod Höras 
himpafca’s, :de& Chaſinedar's Halet Efendi's 1236 (1020); 232) ayf den 
Tod Ibrahimpaſcha's, des Bruders des Oberſtbarbier⸗ des Sultans 4237 
(4821) ; 233) auf den Tod-der-Frau Ripanet (Baflliton), der Amme Sce 
flßeg’s 1222 (1807) ; 234) aufden Tod Schelch Emir's zu Kaſtemuni 1222 
(1807); 235) auf den Martprtod des Reis Gfendi. Staf Efendi 1922 
(4807); 236) auf den Tod Ghiali’s, des Barbiers Said's 1231 (BU); 
237) auf den Tod des Gpitomators 2 des Mesnewi, Zusuf Efendi’&, des 
Scheiches des Kloſters zu Beſchiktaſch 1232 (1816) ; 238) auf den. Sod des, 
Bruders Halet Efeudos 1231 (1815); 239) auf den Tod, Ibrahim's im, 
Jahre der Peft 1227 (1812); 240) auf den Tod einer geliebten, Sclavinn 
Halet Efendi’s 1233 (1817); 241) auf den Tod des Mplla Aichdſchiſade 
1232 (1816); au). auf den Martyrtod des Intendenten der Münze, Ebu⸗ 
bekr Sfendi "81222 (1807) 5,243} auf den Tod des berühmten Dichters Süns 
bülli Wehbi 1224 (1800); 244) auf den Martyetod Sultan Selim' 4 I, 
1223 (1808); 245) auf den Tod Sultan Muftafa’s IV. 1224 (1809) ; 
246) auf den Tod. des Sohnes Dürrifade Abdullah Efendi's 1223 (1808) ;- 
247) auf den Tod, des Molla Walibegfade. 1222 (1807); 248) auf den Tod 
des Kadiasker Ißmetbeg Efendi 1222 (1807); 249) auf den Martyrtod 
des Mabeindfgi Ahmedbeg 1222 (1807) ; 250) auf den Tod der Frau Res 
falet 1223 (1888); 251) auf den Martyrtod Schahinbeg's 1222 (1807) ; 
252) aufden Martyrtod Ibrahim Nesim Efendi's 1222 (1807) ;.253) auf 
den Mortprtod des Statthalter von Bagdad 1222 (1807) ; 254) auf den 
Tod Habibi Kudsi Efendi's 1221 (1806) ; 255) auf den Tod Hasanpafha- 
fade Huseinbeg’s, des Molla 1223 (1808); 256) auf den Maxtyrtod des 
GEabinetfecretärs Apmeb Efendi 1722 (1807); 257) auf den Tod Rüfchdi 
fendifade's 1222 (1807); 258) auf den Martyrtod Refit Efendi's, des 
Riaja des Großweſirs 1224 (1809) ; 259) auf den Martyrtod Hamid Tah⸗ 





e_ 
Sim @fendi's, des Defterdars 1222 (1807); 260) auf den Tod der Fran 
MRuneniwer (der Erleuchteten) 1222 (1807) ; 31) auf den Tod der Tochter 
Sururi Efendi's 1223 (1808); 262) auf den Tod Sultan Mufafa’s IV. 
1223 (1808) ; 363) auf den Tod Omer Molla’s 1224 (1809); 264) auf 
den Tod des Raib Aaßim Efendi's 1223 (1808) ; 265) auf den im Brande 
su Grunde gegangenen Kapudanpaſcha Alipaſcha 1237 (1821); 266) auf 
den Martyrtod Hamid Tahsin Efendi’s 1723 (1808) ; 267) auf den Mar« 
tyrtod Hanefi Gfendi's 1222 (1807); 268) auf den Tod Mekfibesfadr's 
1228 1813); 269) auf den Tod Ibrahim Gfendi’s, des Kaffehkoches der 
Walide 1223 (1808); 270) anf den Martyrtod des Mabeindfl Ahmedbeg 
1222 (1807); 271) auf den Tod der Fran Kjamile (dee Vollkommenen) 
1244 (1809); 272) auf den Tod des Statthalters von Bagdad 1222 (1307); 
273)-auf den Tod des Dicterd Pertew im kaiſerlichen Lager 1222 (1807); 
274). auf den Tod Scherbi Muftafa Efendi’s, des Molia 1222 (1807); 
275) auf den Tod Yhmetbeg Efendi’s, eines der erften Oberſtlaudrichter 
1223 (1808) ; 276) auf den Tod Tajar Wohammebpafcha’s 1223 (1808); 
A277) aif den Tod Mir Alibeg’s 1223 (1808) ; 278) auf den Tod des Ri 
ters All &fendt 1237 (1821) ; 279) auf den Tod des Vaters Iſetbeg o 1210 
(1799) ; 280) auf den Tod Schemseddin Efendi’s 1224 (1809); 281) auf 
den Tod Dfepemaleddin Esaadſade Arif Efendi'd 1222 (1807); 282) auf 
den Tod Balrafdar Muftafapafha’s 1222 (1807) ; 283) auf den Tod Sub 
tan Muftafa's 1224 (1809); 284) auf den Tod Aatif Gfendi’s 1722 (1807); 
285) auf den Tod der Gemahlinn Sururi's 1222 (1807); 286) auf den 
Tod des Broßweftrs Muftafa Bairakdar 1222 (1807); 287) anf den Tod 
des Sohnes Durriſaders 1223 (1808); 288) auf den Tod der Tochter 
Seid Athallah Cfendi’s, des Mufti 1223 (1808); 289) auf den Tod des 
vormahligen Großweſirs Hafff Jsmailpaſcha 1224 (1809); 290) auf den 
Tod des vormapligen Silihdar Redſchebpaſchaſade 1225 (1810); 291) auf 
den Tod Adidede's 1228 (1813); 292) auf den Tob des Scheih Abdol« 
bafi, des Vorftehers des Klofterd am neuen Thore 1236 (1820) ; 293) auf 
den Tod des Muderris Kogadfchikfifade’8 1227 (1812); 294) auf den Tod 
des Molla Scherbi Muftafa Efendi 1222 (1807) ; 295) auf den Tod Kafchn 
Muftafa Efendi’ö, berühmt unter dem Rahmen Schafiedſchi 1223 (1808) ; 
296) auf den Tod Arabfade Sei Molla's 1224 (1809); 297) auf den 
Tod des vormapligen Großweſirs Jsmailpaſcha 122? (1807); 298) auf 
den Martyrtod Memiſch Efendi’s, des Kiaja des Eaiferlihen Steigbügels 
1222 (1807); 299) auf den Martyrtod Elhadſch Ibrahim Gfendt’s 1772 
(1807); 300) auf den Tod des Dichters Sururi, des Meifters Yes 
1229 (1814); 301) auf den Tod Sertſcheſchme Muftafabeg’s zu Kairo 120 
(1815) ; 302) auf den Tod Dürrifade Salim Molla's 1228 (1813) ; 303) auf 
den Tod Peplimanaga’s im kaiſerlichen Lager 1222 (1807) ; 304) auf den 
Tod Jusuf Agiah Efendis 1239 (1823) ; 305) auf den Tod Scheich Die: 
dellas @fendi’s 1240 (1824); 306) auf den Tod Scheich Mesud’s aus 
Stutari 1240 (1824); 307).auf den Tod Hadſchi Seltinfade Emin Sfendi’s 
1224 (1809) ; 306) auf den Tod des Stattpalters von Bagdad 1222 (1807). 





* Diefe Ehronogramme Ichren in Ermanglung der Quellen der neues 
fen Geſchichte, die Ernennung des Mufti Dürrifade Seid Abdal 1.3. 1223 
(1808) ; Muftafa Aagim’s 1233 (1817) ; Abdolwehhab's 1236 (1820); Tas 
hir's 1239 (1823) ; dann die Folge von eilf Großweſiren: Ihrapiimpafcha 
1221 (1806); Muſtafapaſcha Im Lager 1222 (1807);. Muſtafa Bairakdar 
1223 (1808) ; Memiſchpaſcha 1223 (1808) ; Jusuf Sia zum zweyten Maple 
1224 (1889); Ghalibpaſcha 1229 (1813); Emin Runfpaffa 1231 (1815); 
Derwifh Mohammedpaſcha's 1233 (1817) ;' Alipafa 1235 (1819) ; Ssa⸗ 
lihpaſcha 1236 (1820); Selimpaſcha 1240 (1824). Wir lernen daraus die 
Ernennung bes. heutigen Hiſtoriographen 1241 (1815) ; den Tod des Dich« 
ters Waßif 1240 (1824); des Schönfgreibers Ghattat 1228. (1813); des 
Dichters Pertew 1222 (1807) ; des Dichters Sänbüllt Wehbi 1224 (1809) ; 
des vorigen Großweſirs Jemailpaſcha 1224 (1809); den Muftafa Balz 
zakdar’ 1222 (1807); Kalt Gfendi’6. 1238 (1822); Die Geburt Dreyer 
Prinzen: Murad's 1226 (1811); dann der Prinzen. Ahmed und Mohammed, 
bende im felben Jahre 1237 (1831); den Tod-von drey Prinzen (Ahmed, 
Suleiman, Abdullah) im felben Jahre 1235 (1819); dann Hamid’s 1248 
1824); die Geburt von fünf Prinjeffinnen: Yatima, geboren 1223 (1808), 
geflorben 1224 (1809) ; einer anderen Fatima, geboren 1226 (1811), ge⸗ 
ſtorben 1240 (1824); Mihrmah, geboren 1227 (1812); Münire, geboren 
1240 (1824), geftorben 1241 (1825); Chadidſche, geboren 1240. (1824), 
dann den Tod der Prinzeſſiun Emine, geßorben 1231 (1815), und Has 
mide, geſtorben .1230 (1814): Eadlich Jernen wir, nebft fo vielen. Grab⸗ 
mäplern, ein halbes Dugend Nahzmen von Vorgebirgen des Heflespontes 
Eennen, als: Reare Buruni, Degiimen B., Tſchamlidſche B., Tſcheman⸗ 
NE B., Baghali B., wo überall Batterien errichtet worden. — Nun erſt 
beginnt der Diman der Ghafelen, von nicht weniger als einem halben Taus 
fend, meiftens im Geifte der Mewlewi, denen der Berfafler angehörte, 
gedichtet, und nach deufelben noch smehrere Gloſſen berühmter Ghafelen, 
Gelegenpeitsverfe, Bruchflüde, Matlan, d. i. Verfe zum Anfange von 
Ghafelen, die alfo aufeinander reimen, Ferd, d. 1. einzelne Berfe, die 
nicht reimen; Mifraa (Hemiftihen), dann eine Kette der Sqcheiche des 
Aloſters dee Mewlewi zu Kulleli, eine Beſchreibung des Reigens, Berfe 
auf die Grabftätte Akfchemseddin's, des Scheiches, Entdeckers der Geab⸗ 
flätte von Ejub, Lobhymne auf die Hier Ghalifen; auf die Erneuerung 
des Schleyers unter dem der Mantel des Propheten aufbewahrt wird, 
auf die Bibliothek Halet Efendi's, Troftgebethe, dann zum Lobpreis gro⸗ 
Ber Scheiche wie Abdulhamid's, Emir Bochara's, Siegelinfhriften, viers 
zellige Strophen, auf verſchiedene Naturbegebenheiten gedichtet, als: 
Feuersbrunft, Erdbeben, Überfäwennung, anf Bäder, Röfhk u. f. w., 
dann einige gereimte Hiftörchen, ‘von denen zwey als hiſtoriſches Sitten ⸗ 
gemählde hier Plag finden mögen: 
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Seins Gäbels Grig IR gefchmucket mit Rofen, mit friſchen, 
Neumond und Belmodd träge worhfelnd. die Tartſch und deu Schü; 
Wenn die Boſtandſchi zufammen ſich Ballen auf Fluren, 
Hält fie. wer fie ſiebt, für Hpacinthengemwind, 
Penn der Mögticfeit Btor erbtidt dab Gemäßtde des Räder, 
So entbrennt aus Neid Mögtihfeit, glühend als Rof; 
Im der- Hoffnung, dent Schab vielleicht ald: Wfeite Ju diewen, 
Sind die Bwelge des Walds alle. zu Blammmen entbramnt. 
Wenn in meiner Sand bie Foder mürde'gu Bogen, - 
Down ein einy'ges ‚Blatt würde der Frühling für mie; 
Könnte.die Feder doch nicht befchreiben die Pfeile ded Grimmes, 
Könnte der Grühling der Huld dog nit umfaffen das Bratt. 
"Zange au bethen an dir ſlemt nicht, zu loben den Herrfcer, " 
* grügling und Pfeil; Het, haſt du zu Pollen zemacht. 
Wasrfig !fo Lang Die alte Melt veriänget der Grühling, 
Und ch Blameugewind' ſpannea alk Wegen im Geld, ; 
SoW en weflen, aats, wornach ‚co gielet im Saufe. B 
ESon bar Glähreind, ie (haden.nem Frubling des Rubm's. 


Auf das Koſchk zu Beſchiktaſch. 


Subrs tin Luſldaus, welches, wie dies Köfht von 2uß, 
Wogen fhlägt der reinen Freude in der Bruft? 
IR die Eden, ober if eb eine Weitt 

Einer pält’s für Eden, einer für die Welt. 
Weltenſchatz deglanzend, kam 'bieß gold’ne Haus: 
Aus dem Meere, einer Perle glei; beraus; 
Varadiefeseofen müffen ſich verſteden — 
Bor den Saulen, die wie Lebentbaum fh Areden, 
Diefes adſche gidt von dem ufer / Sien⸗ der Bluth, 
GSpiegelt ſich wie ſchͤn Geiche mit Yopent Much; 
Himmel fpreindelt, wenn er Auffädut jt'dem Das, 
Und dem Sqwindel folaet wäfted Ropfivch nach 
Mit den Flügeln log es auf vom Paradies; - 
Bis e6 ſich am Meer wie Anta nikderlieh; 
Tugenden ded Padifchahes preift dieß Haus, 

Und als Papagen ſprict jedes Vfatt ſich aus. 
Diefes Ufertüftpaus Mein Ereriplär, 

"Das im Wort den Sinn des Raiftrö ftellet darz - 
Ketner hat den Thron ded Nupmes noch gefhmüdet, 
Die Mahnrud, der Dutch Gerechtigkeit entjüdeh. 
Ion gu preifen ftche dir nimmer gu, Stier, 

Da fein Sohprels Über deine Kräfte geht; 

Wenn des Reiches Sonne tritt auf Diefen Plan, 
Wie die Sonne eintritt in den Waflermann, 

Soll erreichen Nichts fein Ohr, als dab Gebetb, 
Und bewahren fol der Herr die Maiehät; 
Sonnenaug' fen gofd'ner Nagel an dem Eher, 
Seines Beindes Aug’ umpieh? der Blindheit For. 
Bröptic fen er, wenn er ſchaut des Meeres Lauf, 
Rofen gleich, die an dem Sluffe blühen aufs 
Nofenpain von deinem Lobe if mei giet, 

Und es fpreche wie Die Nachtigau mein Kiel! 
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Zum Lobe des Großweſirs Gbalib Mohammedpaſcha. 
Ein Seid und ein Rufe if der Gelodte meine, £ 


Ein Kabreman und Pehlimen die deder mpine ’ 
Ruſtem und Kahreman im Vergleiche ilein⸗ 
Ein größerer fürwahe in GegenBand., der mei 
Die Erde iR zu eng für meinen Genius, . , . 
Des Himmels Dan, if Zeid für. Abentpeuer meine. 
Das Biet von meinem Pfeil iR in der.aud'ren Welt, 
Milhfraß. iR Bogenkaub nur, wie ih wirtiid meine: 
Erobei 
B Der € 
Die 8: 5 
34 rei % 
und a 
Am Si 
34 si 
Das © 
Mein ı 
Haarfp: 
Dan? 
Und dr 
Mein ı 
Umfonf 
Was if 
An mei 
Staub 
Er Rei, 
Sirdew 
In mei 
Dem fi 
Die Hei 
In Ballen Hab’ id alle Zenntniſſe geballe, 
Und Offentarungen find Rararer- nn. 
Wenn meines Hohen Muthes Ua 
eißt er des Pimmeldadiers *) tr 
Mein Vogel ſawinge ſich über 3 
Bewahre: daß der Himmel ley d 
3% gebe ihm fein gutes Wort, i 
Ein Dieter, und die Wunder fi 
Der meines Hohen Muthes Gaut 
Des Himmels Scede if, fürtoal J 
38 Himmel aud mein Geind, lo futgte ich mich nicht, 
Des Sgabes Sqhwelle if der Zufuctöort, der meire; 
Des Sqabs, von dem Rufen, wenn er ihn fähe, fpräde:- 
39 bin fein Yepfiman, er ifl der Held, der meine. ’ 
Mapmud, der, wenn fein Siegel er Abafen gibt, 
Gig rügmen tann: ein Gatomon Ik Mund, der meine. 














1, Sendfäinet bad averd, einer der Reben Gcäpe des Chosrors Pers 
tif, fo wie der folgende Scpajegan. °) Wortfpiet gwifgen Enmweri, der Gricug 
feisı und be Tabmen des großen perflwen Spriters Enmwerl. >) Der Berfaller 
des Enmari Subeiti, der verfiihe Überfeher der fogenannien Gabeln Bihr 
vads, 9) Nesr Warii, der fallende Adler, Vega, 


sit 


Wadaf aries eine Schsar Tataren nur gemeine '), 

Er fpräı ‚fäh'.er Mahmud, gefehtt hat Zunge meine; 
„Denn würdiger IR Er, dem Zeridune dienen, 

„Dem Shahe Sclaven find, der Padiſchab, der meine; 
„Dem, der eb fängnen möchte, gibt er den Beweis, 
„Indem er fagt: Shallb if Großzweſir, der meine * 
Und diefer Herrſcher, wie Dſchemſchid, fagt feinerfeits: 











es 
bee, 


Ine; 


ned, 

Der Liebe Schab, braud id nicht, Perlen und Aubinens 
Dein Auge und die Bruft find Schacht und Minen, meine, 
Wenn ich der Loden Gpip ergreife zur Beldreibung; 
2eg’ Id an's Röfchf des Himmels an die Leiter meine,  - 
Mia Kört des Freundes Naat als Bau nicht in Gedanken; 
Denn felden fchlägt als Schtagel fort die Beder meine, 
Des Herzens Unterhaltung If zwar jener Mond. 
Dur feine Unterhaltung And Die Leiden meine. 
O Herr! mein Breumd ſed Keinem feind in biefer Welt; 
Mein eigener raflofer Geiſt iR Feind, der meine, 

» Ifet, an deiner Seit' erſcheinet Refii nicht. 
Denn Himmtifches Gerele ) iR Verfehaus, das meine. 












Bir atal —RX waßf ermif, — wege aörse o 
Ehatani der derdf@ nüm dür benäm. *) Eine ungemein weit 
bergefughte Anfplelung,, 2 ohne den folgenden Gomtuentar Durdeus unver: 
Kändtid; die Stelle fpielt auf die Gage an, daß, als der Herr Jelus in den vier» 
fen Himinet tam, fi Dep Der Unterfachung „er son alım Zedifgen rein, ip 
eine abet find, die er im @ürtel des Kleides_fleden hatte. Ton Diane on 
fen Ihafte, fagt der Rogenmadersfohn, tann feine Rede feun. 
Keane 1a) gabe ipm aie abet in meinen Gürtel gefedt (in den Gad gehedt). 
9) &0 reich gereimt alß diefer Vers und der vorhergehende, iR im Drigimal die 
gange Kafidet. *) Der große. unter Murad IV. Hingerigtere Dieter, weißer 
Eben in Gier Raßiber dem Set dum Mufter gedient dat. °) Beitl maamurc. 
das Himmeiiche Tabernatel, nad) deflen Mufter die Raada gebaut ward, art 
folet mit Belt, welges fowopl Haus als Vers heißt. 
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Der füge Quell des Lieds verfcge nun in der Mühe; 

Diewodi ein Decan der Genius, der meine, 

Sebetded Mofchusfieget ſcuiche nun das Lob. 

Der Spruch: was furz und gut ') iſt Siegeiſpruch, der meine, 
So lang’ die Welt zur Herrſcherzeit des Saabes fat: 

Du bin die Sicherheit, du bit die Ruhe meine, 

Sed feined Gtüdeh Zeit fo hoch, daß feldes meine, 

Des Himmels Dede fen das Schattenzelt, dad mel 
Grtenne dets den Werth des Großiwefre , der fagı 
Des Sqhabes Siegel ik die Huth, es IR die meines 

Und 5is zum jüngften Tag win I mid immer rühmen . 
Des 266, des feinen, ats der Höfe Gtolg, der meine. 








Klage über den Tod Chorſchidpaſcha's, aus dem Munde Chosrew⸗ 
paſcha's. 


Himmel! warum haft du von meiner Seele geriffen 
Den Cborſchidpaſcha, welcher gefhmüder Die Welt ? 
Himmel an,. wenn einer dich heute frage um denfeiben , 
Welche Untwort Hälk morgen dann, Molla, bereit? 
Sage, mit welcher Luß HaR du den Löwen der Sqhlacten, 
Schatten glei in den Brunn Grabes, des finf’ren, geftürgt ? 
Was that dir zu feld der Wehr, der näprte die Großmuth ? 
Was bewog dich denn, was du nie follteh, gu thun ? 
Zaufend Eypreffen HaR du ald grimmer Drache umfhlungen, 
Härteft wenigfiend du Wuchfes, des Hapen, gefhont! 
Haft du feines gieichen denn ie gefehen auf Erden, 
Und warum haft du ihn nie gefaflet in’ Aug’? 
Hüthe dich, Himmel, der du ein fäntenlofer fürwapr nun! 
Denn den einy'gem Pfahl Haft du enteiffen dem Loos. 
Sqhiat es ſich wohl, dab Lehen von Einem Tag noch zu türzen? 
SiHR, Granfamer, du nit bis auf Morgen Termin? 
Wenn du in der Welt nit fo viel nähmer der Geufier, 
Wenn vor dem Richterſtubt du nur gefänder die Schuld! 
Wenn jwen Tage nur du ihn ferner uns hätte gelaflen, 
Wenn du did nur ein Atom hätte erbarmet ber Welt! 
Deiner Sonne Glam Fam er mit Strahlen su Dülfe, 
Wenn fein gold’ner Tugh °) fhmüdte bie Bahnen Im Bed. 
Seines Pferdes Huf war rede Tafel des Seſtes, 
Und fein Schritt durchmaß Himmel in eiligem Lauf. 
DaR ats Rab’ ihn du begraben im Leichengefllde, 
39n, den Lowen, der nur Game der Tapferfeit war? 
Immer Hielt fi die Welt vor feinem Schwerte gerade, 
Immer von Gifer befeelt, ſchwang er zu Höhen ſich auf. 
Zaufend MlöRer Hat er verbrennt, "die Gloden geſchmoiten - 
Und fein Schwert ald Kreuz Feinden gepflanzt an den Hals. 











») Ehairul felami ma Falle we delle, das befte Wort if, was 
wenig und feitend, *) Roffchweit, 


IV. 33 
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An die dabrit ded Todes Band Er den Baden der Seele, 
Und gu Baleb ward Ihm zum Betruge dad Ehwert ; 
Bis na Janina’s See führt Einige Er von dem Meere, 
Und von Beindes Blut wogte das Saatengenid. 
Sind denn, Himmel, dir nicht Feinde weiter geblieben? 
Wen befepligh du wider biefelden zum Kampf? 
Da beneideteſt, fürcht' id, den Stan; von feinem Gefirne, 
Rahmfk des Robihweifd Mond nur für die Venus hinweg. 
Endlich HaR du den Glanz der Gipehtalare getilget, 
Sadſt dem Mi 18 Licht Schimmer des funfeinden Schwerts. 
Während er war Wehr, ward Ihm geſtohlen der Doich eink, 
Diefer ſchlechte Dieb wareh, 0 Himmel, nur du. 
Gerne hätt’ Er did mit feinem. Güde begünfigt, 
Denn auf Dinge legt Er nicht den mindeen Werih. 
Himmel! Id weiß, dein Bwed If nur, um Wunde gu f@lagen, 
Der mit treuem Sinn an dem Großmüthigen hing. 
Zaufend ſolche Diener hat der Hertſcher der Welten, 
Für Darius gab’ Einen derſelben id nicht. 
Einer davon iſt Chotrew, des Broßemub ahnlich dem Meere, 
Seine Hufd genügt Ried’rem, wie Himmel genügt. 
Iener ging, doc) diefer Hlich, Bott mache ihn fiegreih! 
Nur Ein Herz, Ein Ginn, waren fie bevde gugleidh; 
Beyde wuchſen fie auf in Einem Kreiſe der Größe, 
Ben Husein SHafi'), deſſen erbarme ſich Gott! 
Kapudanfchaft ded Meer war längf dem Seel'gen beftimmet, 
Wenn du mir's nich glaubt, frage die Meere, die Iwep, 
Deren Sluth fi ſchidt lzur Unterbreitung bes Bußes, 
Seinem Nachen, wann felben beſchattet das Stüd. 
Saif tzeughaus ward neu, als Gr eh befuchte, Beglänget, 
Und fein Blid verlieh Schimmer dem wogenden Bed’. 
Wer das alte nicht fah, weiß nicht das meue zu fügen, 
Raum zum Anterplag diente dasfelbe fürwapr! 
Als ich fah' in's Meer am Tag, an dem Er gekommen, 
Sqhien Drepdeder mir gebrechliche Kabn; 
Sand und Meer find fo gehorſam feinen Befehle, 
Daß er dad rothe Meer brächte nad Sorien leicht; 
Wenn Er das Meer befchifft, iR feine Feluke Die Herrinn, 
Wenn Er den Gaul beReigt, wandelt in Draden Er ihn; 
Bu der Regierungszeit von fo tapfercım, mädhr'gem Weſire, 
Rann ich nimmer fürtwahr neigen ben Beinden den Ropfs 
Diefem Aßaf glelden Weſire geb’ ich die Bittſchrift, 
Der fie alſogleich reiget dem gitternden Meer’; 
Yufluse DIR du, Ifet, hinfüro der Männer der Keantuiß, 
Seit Er Aber did breitet den Gatten der Huld. 














’) Dem Sowaser Sultan Gelim’s III., &bafi Huseinpafa, indgemein der" 
Beine Husein genannt, an deffen Word im Aeipel, und in deflen Lager am RU 
der Schreiber diefer Beldichte viel mit Beyden, mit Chosrew und Eporfaiid, bey 
fammen gewefen. Bon Buseinpafca erhielt er nod ein eigenhändiges Billet, das 
er als Mutograph der £. #. Hofdibliothet verehrte, 
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Zum Lobe Halet Efendis. 


Kerem oldür iki bi la wasitaY desti kerim. 


Großwuth iR’s, wenn ohne die Hand des ſcheidenden Gebers, 
Obne daß ichs weiß, Gilder und Gold mic bededt; 
Greßtzmuth iſ's, wenn ohne die Wolke geforderten Dankes 
Hutd wird gewährt, wie der Oft nimmer den Blumen gewährt. 
Sroßmurh if’S, wenn ohne Rechnung und Summe der Biffer, 
Alt ausfändige Schuld wird als bejahlet erfannt. 
Sroßmutp iſt's, wenn ſtets benm Mehnen des Nahmens des Gebers 
Jeder mit Finger ihn ald Hatimtal bezeugt. 
Gibt es in der Welt Großmäthigen, welcher ihm gleicher? 
Dat ie Gott der Weit ähnliche Gnade ergeigt? 
Wird man in der Welt den Barmegiden noch nennen, 
"Wenn der Großmuth Haus wieder erſtebet durch ihn? 
IR es mögikh denn, zu preifen würdig die Großmuth, 
Welqhe den Lober der Müß, fie au beſchreiten , enthebt? 
Um die Tugenden des Gelobten würdig zu preifen, 
Gebe der Dichter Saar fih nicht vergebene Müß'; 
Denn die Mutter der Welt hängt in dem Knoten der Yleias 
Sein vernommeneh 2od fih ald Gehänge an's Obr. 
WINK du einem Geelenarät dein Leiden entdeden, 
Sprich du ſalbes aub, ſchwacher gebrochlicher Kiel. 
O verKändiger Kiel, was du dir wünfchen, das weiß ich, 
Wunſcheſt, daß dein Herr iener Großmüthige fen; 
Er, der Gepriefne der Welt, Halet Efemdi, der Gnäd'ge, 
Seiner Hufd verfhränf Id auf dem Buſen die Hand. 


Nun folgen die Chronogramme nadeinander. Da die Gelegenheit, 
worauf fle verfertiget worden und das Datum der Begebenheit bey weis 
tem intereffanter als der poetiſche Werth derfelben, fo befchränten wir und 
hier auf die Erwähnung derfelben, und geben bloß das Chronogramm 
auf die Eroberung Ipſara's zur Probe: 1) zum Lobe des Sultans i. J. 
1230 (1814); 2) auf die Groberung Ipfara’s 1239 (1823). 


Sefegnet fen Chosrew, deß Sieg von folder Art, 

Daß gleicher in der Welt noch nie gerühmmet ward; 

Die Storie Beders Krahlt jurüd von feinem Schwert , 
Und des Propheten Beik ihm Gegnungen gewährt. 
Erobert dat den Archipel der Rapuban, 

Die Hut vertochrend Hält die Seinde er hintanz 

Den Angeiff ließ er männli auf Ipfara los, 

Indem die Beinde er Im Schiff in Ketten floh; 

Die Hochempoͤrten hat geſtürzet Gottes Nacht, 

Und aus bed Meeres diuth der Höle Gluth gemacht. 
Durch Gottes Gnaden mehr als hundert ſchnelle Schiffe 
Mit ihrer Mannſchaft weggeführt vom Belfenciffe; 

Der Here belohnt den bei’gen Kampf mit Beur’ und Ehad, 
Und Sol und Silber hat in Börf und Sad nicht Plag; 
Den Ebriſten ber Islam Verzeihung nicht gewährt, 

Und Taufend einige von ihnen feißt das Schwert. 
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Als Springbrunn fprang der Beinde Blut, eb fprang und quoll, 
Der Himmel war ein Schröpferglas, vom Blute vol; 

Die Sieger gingen über'd Aas nad Afen hin, 

Das weiße Meer war ſchwarz von Ihrem Schiffsruin; 

Kein Wunder, wenn die Glauer fliehen nun nad Rom, 

Indem durch Blut das weiße Meer ein rather Strom '); 

Ein folder Giegeswind durchblies noch nicht die Welt, \ 
Gs fen das Bolt Th emud's durch den Orkan gerfgellt! ”) 

Kein Raiferhorobcop hat folhen Gieg erhellt, 

Denn folgen Sieger Hat gefehen nie die Welt; 

Des Glaubens Seinde Fennen nun des Islam’ Ruhm, 4 
Und wiffen nun, was fen des Gultans Herrfcherthum. 

Ward je ein Eiland in neun Gtunden eingenommen? 

Gott Siaa if Guteiman dem Schad nicht zugefommen ; 

Des Himmels Aug’ unruhig und erfhroden fahr 

Daß eb nit widertteben fönne folhem Schab; 

Wenn Geinde von der Ruß’ in feinem Reiche hören, 

Gegeben ald Gefang’ne fi. die ſich empären. 

Wenn er mit feinem Schwert der Feinde Grängen mißt, 

Dem deind das Land des Nichts allein nur übrig if; 

Die Hätt’ er au Ipfara nicht den Sies erfochten, 

Da feinen Rath der Herr als Loofenfrid geflochten! 

Dem Pabifchah gab Höchfte Kraft und Madıt der Herr, 

Denn mit Gedantennagel IöPt den Knoten Er. 

Was if’s, wenn ipm ſich opferen die Moslimin, 

Da für den Glauben Er fein ganzes Genn gibt Hin! 

Es würde Geinem Lobe weis'n den Genius 

Birdemst, wenn er lebte Heute noch zu Tus; 

Biedemsl Hätte dann, was Heldenmuth, erfannt, 

Nur mir ward diefer Leu Dur Gottes Hufd befannt. 

Ein folder Schehinſchab If diefer Schad Mapmud, 

Des ipm ein Niaf nur der Spafnier Nahmud 
In jedem Monath fol erobern er ein Rei! 
Er Iede taufend Jahr, den größten Herrſchern gleich. 
Sein Gclav’ Jfet, den Gieg zu preifen, eilign Fam 
Mit einem doppelten Juwelen Cpronogramm: 

Ipfara Hat der Rapudanpafha genommen , 

Dem’Cgan Mapmud fol et Eroberung zutemmen 4)! 





3) Auf den Diwansfaal im neuen Pallafte 1235 (1819); 4) auf den 
zu Belgrad neu erbauten Bend 1232 (1816) ; 5) auf die Erneuerung einer 
BWafferleitung Sultan Guleiman’s 1235 (1819); 6) auf die Erneuerung 
des Pallaftes des Defterbard 1231 (1815); 7) auf einen vom ‚Deere des 
Islams erfochtenen Sieg 1234 (1818); 8) auf die Erneuerung des Me 
lewikloſters am neuen Thore 1232 (1816) ; 9) auf die Erneuerung des 
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Beltemagazind bey der Moſchee Sultan Ahmed's 1232 (1816); 10) auf 
die Erneuerung der Batterien von Neare buruni (Narli burunt) an 
den Dardanellen 1234 (1818); 11) auf den Tanzfaal der Dermifche im 
KRlofter am neuen Thore 1232.(1816) ; 12) auf Die Geburt Sultan Ahmed's 
1237 (1821); 13) als Inſchrift auf das Thor des ermeuerten Galataserai 
1235 (1819) ; 14) ein anderes Chronogramm auf deflen Erneuerung 1235 
(1819) ; 15) Infchrift auf die Fontaine diefes Serais 1235 (1819); 16) auf 
die Eröffnung dev Pilgerftraße nah. Mekba 1227 (1812); 17) auf die 
neue Moſchee am Sandtpor; 18) auf die Mofchee im Diwansfaale des 
Arfenald 1226 (1811); 19) auf die Erneuerung der Mofchee am Pferd: 
plat 1233 (1817); %0) auf die Erneuerung des Saales, in welchem im 
Serai das edle Kleid (dev Mantel des Propheten) aufbewahrt wird 1238 
(1822) ;- 21) anderes Ehronogramm auf denfelben Drt 1238 (1822); 22) auf 
die yon der. Walide gefiftete Trinfanftalt 1233 (1817) ; 23) auf den Uns 
dank der zerftörten Janitſcharenrotte 1234 (1816); 24) ‚auf die Erneues 
rung der Pulverftampfe zu Ahadlü 1233 (1817); 25) auf die neue Mo» 
ſchee zu Kartal 1234 (1848) ; 26) auf dab emtdedte Grab des Scheichs 
Ahmed Bochara 1232 (1846); 27) auf das Defterchane an der Mofchee 
Sultan Abmed’8.1234-(1818);:28) auf ene- an den Dardanellen erbaute 
Palante 1233 (1817); 29) auf den UndanE der verworfenen Rotte der 
Janitſcharen 1232 (1816) ; 30) auf die Eröffnung des Eſchrefiſchen Canals 
zu Rairo 1234 (1818); 31) auf die Gröffnung desfelben Canals zu Rah⸗ 
manije 1234 (1818) ; 32) auf das neue- Röfht im Palafte von Beſchik⸗ 
taſch 1231 (1815); 33) ebenfalls auf den Undank der verworfenen Rotte 
1234 (1818); 34) als Juſchrift auf die Fontaine des Ehafnedar 1235 (1819) ; 
36) auf die Throndefteigung Sultan Mahmud's 1223 (1808); 36) ebens 
falls zur Beftätigung derſelben Begebenpeit 1240 (1824); 37) auf die Er 
nenerung der Batterie am Mühlenvorgebirge (Degirmen buruni) an 
den Dardauellen 1234 (1818); 38) auf ein-im Arfenal erbautes Magazin 
1235: (1819); 39) auf die Erneuerung der Batterie des Fichtenvorgebir⸗ 
ges (Tfhamli buruni) an den Dardanellen 1235 (1819); 40) auf 
die Fontaine im Dorfe Kara Tatawla 1236 (1820); 41) auf einen Sieg 
des Padiſchahs der Welt 1225 (1810); 42) auf die Taiferliche Enporkirche 
im Kloſter des Thores der ſieben Thürme 1234. (1818); 43) auf die neue 
Mofchee bey den Batterien zu Therapia 1230 (1814); 44) auf die Fontaine 
in der Nähe diefer Mofchee 1230 (1814) ; 45) auf die Geburt Sultan Mur 
rad’ 1226 (1811); 46) auf das Kiofter Haßirifade's zu Südlidfge 1230 
1814); 47) ein anderes auf dasſelbe Kloſter 1230 (1814); 48) detto; 
49) auf die Erneuerung des Saales des Proßhetenleides, weldes in der 
Näpe von Eskiallpaſcha aufbewahrt wird 1235 (1819); 50) auf die Er« 
neuerung der Mofchee und des Grabmahles Emir Buchara's 1236 (1820) ; 
51) auf eine Batterie in den Dardanellen 1233 (1817); 52) auf die Er⸗ 
neuerung der Batterie Tfchemenlit an den Dardanellen 1236 (1820); 
53) auf die Erneuerung der Batterie der Studgießerey an den Dardanel: 
Ten 1236 (1820) ; 54) auf die Fontaine des Kaiſers zu Tſchorli 1231 (1815) ; 
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55) auf den Dimandfaal im Arfenale 1236 (1820) ; 56) auf die Zeitbeſtim ⸗ 
mungswarte an ber Moſchee zu Beglerbegi Im Canal, ein Werk feines Ba- 
ters Sultan Abdulhamidchan's 1236 (1820); 57) auf die Minaret, melde 
Sultan Mahmud an der Mofchee feines Vaters Sultan Abdulhamid Chau 
su Beglerbegi zu erbauen befohlen 1236 (1820) ; 58) auf die Fontaine in 
der Näpe diefer Moſchee 1236 (1820); 69) auf die Geburt der Gultantun 
Ghadidfche 1241 (1825) ; 60) auf die Emporkirche in Der Mofchee des Sieges 
1241(1825) ; 61) auf die Erbauung dieſer Mofchee 1241 (1825) ; 62) auf dies 
felbe, vom felben Jahre; 63) eben dort als Jaſchrift des Vorhofes ; 64) auf 
die Fontaine am Wege nach dem Erinftigungsorte Dſchubukli 1237 (1821); 
65) auf die Befeftigung von Varna 1242 (1826) ; 66) auf diefelbe, vom fele 
ben Zahre; 67) ebenfalls vom felben Jahre ; 68) auf die Batterie Bagpeli 
in den Dardanellen 1233 (1817); 69) aufeine Batterie in den Dardanellen 
1233 (1817); 70) als Infchrift auf das Thor des neuen Pallaftes von Tops 
kapu 1233 (1817) ; 71) anf die @eburt der Sultaninn Yatima 1223 (1808) ; 
72) auf den den Boſtandſchi angewiefenen Plag 1235 (1819); 73) auf die 
Fontaine in der Nähe Kadrighalimani 1235 (1819); 74) auf Die Mofchee im 
Serai von Galata 1235 (1819) ; 76) auf die erfle Kammer (Bafhoda) 
im felben Serai 1235 (1819); 76) auf die mittlere Kammer (Drta oda) 
allda.1235 (1819); 77) auf die Heine Kammer (Rutfhut oda) allda 
1235 (1819) ;:78) auf die Geburt des Prinzen Ahmed 1237 (1821); 79) auf 
den Tod des Prinzen Hamid 1240 (1824); 80) auf den Tod der Gulta- 
tinn Fatima 1240 (1824); 81) auf ein RöfhE im Galataserat 1235 (1819); 
82) an der Band des neuen Pallaftes zu Topkapu als Inſchrift 1232 (1816); 
83) auf das Baiferliche innere Gemach (Daitre) allda 1234 (1818) ; 84) auf 
die Erneuerung der Schule Abdulhamid's 1235 (1819); 85) auf die zu 
Barna gebauten Magazine 1235 (1819); 86) auf die Gaferne der Zeug- 
ſchmiede zu Varna 1235 (1819); 87) auf die Mofchee im Schloffe Kalle 
(an der aflatifchen Seite des Bosporos) 1236 (1820); 88) auf die Moſchee 
allda 1236 (1820); 89) auf die Erneuerung eines Thores an der Moſchee 
Sultan Ahmed's 1233 (1817); 90) auf die Erneuerung des Koͤſchkes zu 
Sein» Dſchamlidſche 1235 (1319); 91) Geburt dee Gultaninn Munire 
1240 (1824); 92) auf den Tod derfelben 1241 (1825); 93) auf die Ger 
burt des Prinzen Sultan Mahmud 1237 (1821); 94) auf die Palanfe ix 
der kaiſerlichen Pulverlampfe 1236 (1820); 95) auf die Balferlihe Thron 
befteigung 1223 (1808); 96) auf Die Geburt der Pringeffinn Fatima 12% 
(1811) ; 97) auf die Geburt des Prinzen Sultan Mohammed 1237 (1821) ; 
98) auf die Laiferliche Tpronbeiteigung 1223 (1808); 99) auf den Sieg 
des Baiferlichen Heeres zu Deraja 1233 (1817); 100) auf die Eroberung 
von Medina 1227 (1812); 101) auf die kaiſerliche Thronbefteigung 1272 
(1807) ; 102) auf die Gruenerung der großen Moſchee (Mesdfhidol 
at) zu Jeruſalem 1233 (1817); 103) auf die Geburt des Prinzen Mo⸗ 
hammed 1237 (1821); 104) auf die Geburt der Pringefiiun Mihrmach 
1277 (1812); 105) auf die Feftung Giliftra 1231 (1815) ; 106) ein ande 
res vom felben Jahre; 107) ebenfalls; 108) ebenfalls; 109) auf die Fair 
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ferlihe Thronbeiteigung 1223 (1808); 110) ebenfalls; 111) ebeufalls; 
112) ebenfalls ; 113) auf die Säbelumgärtung, vom felben Jahre; 114) auf 
die Geburt der Sultaninn Fatima 1223 (1808); 115) auf die Geburt 
dee Sultaninn Aiſche und Tod der Sultaninn Fatima am felben Tage 
1224 (1809); 116) auf die Säulen der Emporkirche des Sultans‘ 1223 
(1808); 117) auf die neue Moſchee zu Kairo 1236 (1820); 118) auf das 
neue Röfcht an der hohen Pforte 1225 (1810); 119) auf dad Schloß von 
GSiurgewo 1240 (18%); 120) Übenfalle; 121) ebenfalls; 122)’ ebenfalls ; 
123) auf die Mofchee des Sieges 1241 (1825); 124) ebenfalls; 125) auf 
die Smporkicche an diefer Moſchee 1241 (1825); 126) ebenfalls; 127) auf 
die unvergleichliche Brunnanſtalt in der Nähe diefer Mofchee 1241 (1826) ; 
128) auf den Tod der Sultaninn Einine 1231 (1815); 129) auf den Tod 
der Sultaninn Yatima 1824 (1809); 130) auf den Tod Sultan Suleil⸗ 
man's 1235 (1819); 131) auf den Tod Sultan Ahmed's 1235 (1819); 
132) auf den Tod des Prinzen Abdallah 1235 (1819); 133) auf den Tod 
der Prinzeffinn Hamida 1234 (1818); 134) Chronogramme auf verfchies 
dene Begebenheiten de Jahres 1239 (1823); 135) auf die Beförderung 
des Rakidulsefhraf, zum Dberfllandeichter Rumilt’s 1239 (1823); 
136) als Tahir Efendi Mufti ward 1239 (1823); 137) als Jahiabeg von 
feinem fhönen Uferpallafte Bert nahm 1239 (1823); 158) ald Chosrew 
Mohamimedpafcha zum zweyten Mahl Rapudanpafcha 1238 (1822); 139) auf 
die Großweſirſchaft Selimpaſcha's 1240 (1824); 140) auf die Muftifchaft 
Seid Abdollah Efendt’s 1236 (1820); 141) auf die Muftiſchaft Seidkir 
fade Reſchid Ahmed Efendt 1236 (1820); 142) auf die vom Oberfibarbier 
in der Kammer der Seferlt im Serai gemachte fromme Stiftung 1235 
(1819) ; 143) auf die Fontaine des Oberftbarbierd 1235 (1819) ; 144) auf 
die vom Dberftbarbier in der Kammer des Schatzes gemachte Fromme Stif- 
tung 1235 (1819); 145) auf die vom Sberfibarbier in der Kammer des 
Kilur gemachte fromme Stiftung 1235 (1819); 146) ald Chattat Rakim 
Efendi Dberfilandrichter von Rumilt ward 1238 (1822);' 147) auf die 
Großweſirſchaft Derwiſch Mohammedpaſcha's 1233 (1817); 148) auf die 
Fontaine Halet Efendi’s zu Kutahije 1230 (1814); 149) auf die Ernen- 
mung Ragpibpafcha's zum Statthalter von Haleb 1226 (1811); 150) auf 
die Ernennung Meklifade Muftafa Aaßim Efendi’s zum Mufti 1233 
(1817); 151) auf die Muftifchaft Seid Abdullah Efendi's 1223 (1808) ; 
152) als Zusuf Siapaſcha abermahls Großweſir ward 1224 (1809); 153) auf 
die Großweſirſchaft des Balrakdar Muſtafapaſcha 1223 (1808); 154) auf 
die Thronbefteigung Sultan Muftafa’s IV. 1222 (1807); 155) auf die 
Geburt Jahiabegſade's, eines Verwandten Iſet's 1224 (1809); 156) auf 
die Geburt Mohammed Gfendifade's, eines Bermandten Jfeti’8 1238 (1822) ; 
157) auf die Fontaine des Oberſtbarbiers des Sultans 1238 (1822) ; 
158) als Glũdwunſch zum Beiram an Halet Efendi 1232 (1816); 159) auf 
die Fontaine im Walidehan, welche Jsmallaga ein Kaufmann aus Bags 
dad geftiftet 1229 (1813); 160) auf die Ernennung Molla Gfendi’s zum 
Muffetifh 1240 (1824) ; 161) auf die von Soalihpaſcha ausgeführte Gr: 
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neuerung der Mofhee Sultan Murad's zu Erkene 1238 (1922) ; 162) auf 
die Ernennung Esaad Efendi's zum Hiftoriographen 1241 (1825); 163) auf 
die Ernennung Elhadſch Said Efendi’s zum Intendenten des Arfenals 
1237 (1821); 164) auf die Moſchee Selimpafcha’s zu Siliſtra 1237 (1821); 
165) auf das von Halet Efendi erbaute Grabmapl uſchaki's 1233 (1817); 
166) ‚auf die Großweſirſchaft Seid Alipaſcha's 1235 (1819) ; 167) auf die 
Geburt Hikmetifades, eines Scheiches von Brusa 1242 (18%) ; 168) als 
Soabigfade Apmed Efendl abermahls Scheich ward, 1223, (1808) ; 169) als 
Aaſchtefade Hafld Efendi Oberſtlandrichter von Rumili ward 1226 (1811); 
170) alo Arahfade Aarif Gfendi Scheih ward 1223 (1808); 171) als 
Athallab, Sohn Scherifſade's, Scheich ward 1221 (1806); 172) ald Star 
Upfods Efendi.abermapls Scheich ward 1223 (1808);.173) als Scheris 
fade Efendi abermohls Scheih ward 1222 (1807) ;-174) als Tapir Efendi 
Scheich geworden 1239 (1823) ;-175) ebemfallg; 176) auf.die Wermähr 
lung Dfetbegfade's 1222 (1807); 177) auf. die, Ernennung Iſeti's zum 
Mufettifh zu Brusa 1222 (1907); 178) um von ‚Bott Sieg zu erfle 
hen. 1339; (1823) ; 179) auf den Einzug Halet Gfendi’s zu Bagdad 1225 
(1810)5, 180) auf Die Großweſirſchaft Stalihpaſcha's 1236 (1820) ; 181) auf 
die Ernennung des erften Imams de& Sultans zum Oberfllandeichter von 
Rumili1R2T- (1842) 5,182) als Ahmedaga, einer der Inneren des Serai, 
die Grlauhmiß: erhielt, fih den Bart wachſen zu lafen 1227 (1819); 
183) Glũckwunſch zum Balcamfefte an Sultan Muſtafa 1222 (1807); 
189) auf die Großweficfhaft Emin Nuufpaſcha's 1231 (1816) ; 185) auf die 
Grofe ſirſchaft Muſtafapaſcha's Im kaiſerlichen Lager 1222 (1807) ; 186) auf 
Die Syoßweefchaft Memifhpafha’s 1232 (1817); 187) auf die Groß 
weſirſchaft Muſtafapaſcha's im kaiſerlichen Lager 1222 (1807); 188) auf 
die Großweſirſchaft Ihrahimpafcha’$ 1221 (1806); 189) auf die Großwes 
ſirſchaft Ghalib Mohammedyaſcha's 1299 (1813); 190) auf die wieder: 
hohlte Graßwehrfhaft Sia Jusufpaſcha's 1224 (1809); 191) auf die 
Großadmiralſchaft Tſcharchadſchi Alipaſcha's 1224 (1809); 192) auf die Fon» 
taine· Bairakdar Muſtafapaſcha's 1223 (1808); 193) ebenfalls; 194) detto; 
195) auf Die Fontaine Halet Efendi's zu Skutari 1230 (1814); 196) auf 
die Ernennung. Moramifade Hamid Efendi’s zum Mola von Balata 1222 
(1807) ; 197) auf die Ernennung Tahsin Hatan Efendi’s zum Mefuf 
(Defterdar) im Eaiferlihen Rager 1222 (1807); 198) anf den perfifchen 
Krieg Riſachan's 1229 (1814) ; 199) auf den Kometen 1222 (1807) ; 200) auf 
die Vermaͤhlung Jfetbegfade's 1222 (1807); 201) auf die Befcneidungss 
hochzeit 1223 (1808); 202) auf die Geburt der Tochter des Scheiches Nur 
eddin 1222 (1807); 203) auf die Fontaine Selimpafha’s zu Siliſtra 
1238 (1822); 204) als Chalid Molla, der Schwiegerfohn Iſeti's, fich den 
Bart wachfen lieg 1222 (1807); 205) auf die Vermäplung Ssalihbeg's 
1222 (1807); 206) ald Huseinfade im Klofter am neuen Thor Scheih 
ward 1236 (1820) ; 207) auf das von Halet Gfendi gebaute Grab Aſdſchi⸗ 
dede's 1225 (1810) ; 208) ebenfalls; 209) ebenfalls ; 210) auf die Fontaine 
Seinolaabidin Efendi's, des zweyten Imams des Sultans 1240 (1824); 
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211) al6 Klage über das Benehmen eines Freundes 12221(1807).; 22) auf 
den Tod Kitabdfhi Said Efendi’s 1237 (1821); 213) auf den. Tod Sei⸗ 
nulaabidinbeg’s, des vorigen Kiaja 1236 (1820) ; 214) auf den Selbſt⸗ 
word eines Arzted ; 215) ayf den Tod Hadſchi Nafif Efendi's 1240 (1824) 5 
216) auf den Tod des Dichters Waßif 1240 (1824) ; 217) auf den Tod des; 
Taiferlichen Geſellſchaſters Dſchaaferaga 1231 (1815) ; 218) auf den Tod 
Scheich Kemal's 1234 (1818) ; 219) auf den Tod Reſchid Efendis, eines 
Verwandten Iſet's 1237 (1821); 220) auf den Tod · ainer fhänen jungen 
Yrau 1241 (1825); 221) auf den Tod der Mutter Saidaga's, ‚einer Bars 
wondtinn Halet Efendi's 1233 (1817); 222) auf-den Martyrtod Ibra⸗ 
him Kiaja’6 1222 (1807); 293) auf den Tod des berũhmten Dichters Chat» 
tat; des Wunderwirkero in Der Taalieſchrift 1928 (1813) ; 224) auf, den 
Tod Hafıf Tapir Efendi's 1239 (1823); 225) auf den Martyrigd, Zupufs 
paſcha's in Morea 1238 (4822); 226) auf den Tod der Tochter Seinolag - 
bedin Cfendis 1239 (1823); 227) auf, den Tod Hafid Dürriſade s 1240 
(1824) ; 228) auf den Tod des vormahligen, Großweſirs Chorſchld Ahmed / 
wafcha’6 1238 (1822) ; 229). auf den Tod Halet Said Gfendis 1238 (1822); 
230) auf den Tod Tus nupaſcha s 1231 (1815); 231) auf den Tod brg. 
himpaſcha's / des ‚Chafinedar's Halet Gfendi’s 1236 (1820).; 232) ayf. den 
Tod Ibrahimpaſcha's, des Bruders des Oberftbarbiers des Sultans 1237 
(4821) ; 233) auf. den Tod der Frau Rihanet (Bafilion), der Amme Sche⸗ 
ſfitbeg's 1222 (1807) ; 234) aufden Tod Scheich Emir's zu Kaſtemuni 1222 
(1807); 235) auf den Martyrtod des Reis Gfendi,. Ssafi Efendi 1922 
(4807); 236) auf den Tod Ghialijs, des Warbiers Said's 123} (1816); 
237) auf den Tod des Gpitomators des Mesnewi, Zusuf Efendl’s, des 
Sqheiches des Aloſters zu Beſchiktaſch 1232 (1316); 238) auf den Tod des 
Bruders Halet Efendi's 1231 (1815) ; 239) auf den Tod, Ibrahim's im, 
Jahre der Peft 4227 (1812) ; 240) auf: den Tod einer geliebten, Sclaviun 
‚Halet Efendi’6 1233 (1817); 241) auf den Tod des Mplla Aſchdſchiſade 
1232 (1816); 242), auf den Martyrtod des Intendenten der Münze, bus, 
bete Gfendi’8 1232 (1807) 5.243) auf den. Tod des berühmten Dichters Süns, 
bũlli Wehbi 1224 (1809);. 244) guf den Martyetod Sultan Selim’s. III. 
1223 (1808) ; 245) auf den Tod Sultan Muftafa's IV. 1224 (1809); 
246) auf den Tod, de Sohnes Dücrifade Abdullah Efendi's 1223 (1808) ;- 
247) auf den Tod. des Molla Walibegſade 1222 (1807); 248) auf den Tod 
des Kadiasker Ißmetbeg Efendi 1222 (1807); 249) auf den Martyrtod 
des Mabeindſchi Ahmedbeg 1222 (1807); 250) auf den Tod der Frau Mes 
falet 1223 (1888); 251) auf den Martyrtod Schahinbeg's 1222 (1807) ;. 
252) aufden Martyrtod Ibrahim Nesim Efendi's 1222 (1807); 253) auf 
den, Martyrtod des Statthalters von Bagdad 1222 (1807); 254) auf den 
Tod Habibi Kudsi Efendi’s 1221 (1806) ; 255) auf den Tod Hasanpaſcha⸗ 
fade Huseinbeg's, des Molla 1223 (1808); 256) auf den Martyrtod des 
Gabinetfecretärd Ahmed Efendi 1222 (1807); 257) auf den Tod Rüſchdi 
Efendiſade's 1222 (1807); 258) auf den Martyrtod Refit Efendi's, des 
Kiaja des Großweſirs 1224 (1809) ; 259) auf den Martyrtod Hamid Taps 


—— 
sim Efendi’s, des Defterdbar 1222 (1807); 260) auf den Tod der Fran 
Munewwer (der Erleuchteten) 1222 (1807) ; 261) auf den Tod der Tochter 
Sururi Efendi's 1223 (1808); 262) auf den Tod Sultan Muftafa’s IV. 
1223 (1808) ; 263) anf den Tod Dmer Molla’s 1224 (1809); 264) auf 
den Tod des Naib Aaßim Efendi’6 1223 (1808) ; 265) auf den im Brande 
zu Grunde gegangenen Kapudanpaſcha Alipafha 1237 (1821); 266) auf 
den Martprtod Hamid Tahsin Efendi’s 1223 (1808) ; 267) auf den Mar« 
tyrtod Haneſi Efendis 1222 (1807); 268) auf den Tod Meffibegiade's 
1223 (1813); 269) auf den Tod Ibrahim Sfendi’s, des Kaffehkoches der 
Walide 1223 (1808); 270) anf den Martyrtod des Mabeindſchl Ahmedbeg 
1222 (1807); 271) auf den Tod der Fran Kjamile (dev Vollkommenen) 
1234 (1809) ; 272) auf den Tod des Statthalters von Bagdad 1222 (1807); 
279) auf den Tod des‘ Dicpterd Perte im kaiſerlichen Lager 1222 (1807); 
274) auf den Tod Scherbt Muſtafa Efendi's, des Molla 1222 (1807); 
275) auf den Tod Yenetbeg Efendr’s, eines der erſten Oberftlandrichter 
1223 (1808) ; 276) auf den Tod Tajar Mohammedpafcpa’s 1223 (1808); 
277) auf den Zod Mic Alibeg'o 1223 (1808); 278) auf den Tod des Rich· 
ters Alt Efendt 1237 (1821) ; 279) auf den Tod des Vaters Jferbeg's 1214 
(1799) ; 280) auf desi Tod Schemseddin Efendi’s 1224 (1809); 281) auf 
den Tod Dſchemaleddin Esaadfade Atif Efendi's 1222 (1807); 282) auf 
den Tod Bairafdar Muftafapafha’s 1222 (1807) ; 283) auf den Tod Suk 
tan Muftafa’s 1224 (1809); 284) auf den Tod AatifGfendi’s 1722 (1807); 
285) auf den Tod der Gemaplinn Sururi's 1222 (1807); 286) auf den 
Tod des Großweſirs Muſtafa Balrakdar 1222 (1807) ; 287) auf den Tod 
des Sohnes Dürelfade's 1223 (1808); 288) auf den Tod der Tochter 
Seid Athallah Efendi’s, des Mufti 1223 (1808); 289) auf den Tod des 
vormafligen Großweſies Hafıf Jsmailpaſcha 1224 (1809); 290) auf den 
Tod des vormahligen Silihdar Redſchebpaſchaſade 1225 (1810); 291) auf 
den Tod Achidede's 1228 (1813); 292) auf den Tod des Scheich Abdols 
baki, des Vorſtehers des Klofterd am neuen Thore 1236 (1820) ; 2393) auf 
den Tod des Muderris Rogadfäiklifade's 1227 (1812); 294) auf den Tod 
des Molla Scherbi Muftafa Efendi 1222 (1807) ; 295) auf den Tod Kafchn 
Muftafa Efendi’s, berühmt unter dem Nahmen Schafiedfcht 1223 (1808); 
296) auf den Tod Arabfade Sei Molla's 1224 (1809); 297) auf den 
Tod des vormahligen Großmwefios Jsmailpaſcha 1222 (1807); 298) auf 
den Martyrtod Memifch Efendt’s, des Kiaja des kaiſerlichen Steigbügels 
1222 (1807); 299) auf den Martprtod Elhadſch Ibrahim Gfendi's 1722 
(1807); 300) auf den Tod des Dichters Sururi, des Meiſters Iſers 
1229 (1814); 301) auf den Tod Sertſcheſchme Muſtafabeg's zu Kairo 1230 
(1815) ; 302) auf den Tod Dürrifade Salim Molla’s 1228 (1813); 303) auf 
den Tod Pehlimanaga’s im kalſerlichen Lager 1222 (1807) ; 304) auf den 
Tod Jusuß Agiah fendi’s 1239 (1823) ; 305) aufden Tod Scheich Dbe- 
dollap Gfendi'8 1240 (18%); 306) auf den Tod Scheich Mesud's aus 
Stutari 1240 (1824); 307).auf den Tod Hadſchi Selimfade Emin Gfendi’s 
1224 (1809) ; 308) auf den Tod des Statthalter von Bagdad 1222 (1807). 


* Diefe Shronogramme lehren in Ermanglung der Quellen der neues 
Ren Geſchichte, die Ernennung des Mufti Dürrifade Seid Abdal LI. 1223 
(1808); Duftafa Aaßim’s 1233 (1817) ; Abdolwehhab's 1236 (1820); Ta- 
hir's 1239 (1823) ; dann die Folge von eilf Großweſiren: Ibrahimpaſcha 
1221 (1806) ; Muſtafapaſcha im Lager 1222 (1807); Mufafa Batrakdar 
1223 (1808) ; Memiſchpaſcha 1223 (1808) ; Iusuf Sia zum zweyten Mahle 
1224 (1809); Ghalibpaſcha 1229 (1813); Emin Ruufpafdpa 1231 (1815); 
Derwifh Moͤhammedpaſcha's 1233 (1817) ;' Altpafda 1235 (1819) ; Ssa⸗ 
lihpaſcha 1236 (1820) ; Selimpafha 1240 (1824). Wie lernen daraus die 
Ernennung des heutigen Hiftoriogeappen 1241 (1815) ; den Tod des Diche 
ters Waßif 1240 (1824); des Schönfchreibers Ghattat 1228 (1813); des 
Dichters Pertew 1222 (1807) ; des Dichters Sünbüli Wehbi 1224 (1809) ; 
des vorigen Großweſirs Ismallpaſcha 1224 (1809); den Muftafa Bats 
zaldar’6 1222 (1807); Balet Wfendi'd 1238° (1822); die Geburt dreyer 
Prinzen: Murad’$ 1226 (1011); daun der Prinzeu Ahmed und Mohammed, 
ende im felben Jahre 4237 (1831); den Tod-von drey Prinzen (Ahmed, 
Suleiman, Abdullah) im felben Jahre 1235 (1819); dann Hamid’s 1248 
1824); die Geburt von fünf Prinjeffinnen: Fatima, geboren 1223 (1808), 
geftorberi 1224 (1809) ; einer anderen Fatima, geboren 1226 (1811), ges 
Rorden 1240 (1824); Mihrmah, geboren 1227 (1812); Muntre, geboren 
1240 (1824), geftorben 1241 (1825); Chadidſche, geboren 1240. (1824),- 
dann den Tod der Prinzeffinn Emine, geßorben 1231 (1815), und Ha= 
mide, geftorben .1230 (1814): Endlich lernen wir, nebſt fo vielen. Grab» 
mäplern, ein halbes Dugend Nahmen von Vorgebirgen des Heflespontes 
kennen, ald: Neare Buruni, Degiimen B., Tſchamlidſche B., Tſcheman⸗ 
lit B., Baghali B., wo überall Batterien errichtet worden. — Nun erſt 
beginnt der Diwan der Ghaſelen, von nicht weniger als einem halben Taus 
fend, meiftens im Geifte der Mewlewi, denen der Verfaſſer angehörte, 
gedichte, und nach denfelben noch mehrere Glofien berühmter Ghafelen, 
Gelegenpeitsverfe, Bruhflüde, Matlaa, d. i. Verſe zum Anfange von 
©pafelen, die alfo aufeinander veimen, Ferd, d. i. einzelne Verſe, die 
nicht reimen; Mifraa (Hemiflihen), dann sine Kette dee Scheiche des 
Klofters der Mewlewi zu Kulleli, eine Befchreibung des Reigens, Verſe 
auf die Brabftätte Afchemseddin’s, des Scheiches, Entdeckers der Srab⸗ 
flätte von Ciub, Lobhymne auf die vier Gpalifen; auf die Erneuerung 
des Schleyers unter dem der Mantel des Propheten aufbewahrt wird, 
auf die Bibliothek Halet Efendi's, Troſtgebethe, dann zum Lobpreis gros 
Ber Scheiche wis Abdulpamid’s, Emir Bochara's, Siegelinfchriften, viers 
zeilige Strophen, auf verſchiedene Naturbegebenpeiten gedichtet, als: 
Feuersbrunſt, Erdbeben, Überſchwemmung, auf Bäder, Koͤſcht u. f. w., 
dann einige gereimte Hiftörchen, ‘von denen gwen als hiſtoriſches Sitten« 
gemäplde hier Platz finden mögen: . 





m 


Alipakda der fette Mann ·) -- . ‚Geh-in dem Diwan oben an, “ 
Da fam ein arwer ſchwacher Mann Der taum die Hand beiwegen ann ; 
Er war ein Greis, der Opium aß, ‚Das Alter ſchwãcht noch mehr der Zraß, 
Indem er Bitefcprift überreicht I Er dopperi fi jur Erde beugt, 

Ein Pat der Pillen’tom’ entfät,- "" Und Optum bededt-dad Feld. 

Da fagt.der Brößtwifir: gar gast, | Bum’alten enn- ailı 
Dein: Rofenkvanguktendl, brach⸗ * J 
Auf diele Art er ale Bam ,. 1 Mit Haid und Mil’ er ihm smay, 
Unp wie der reis fi büdt qum Ziel, |Die.ganıe Shatel ig, entfiel; 
Und wieder fpricht ber, Grofiweir , Der aller Großgefignten Bier : 










Inbeß du lamme iſt die Rorallen, IR die Vehetp s Compaß entfallen ; 
Statt ihn mit Worten Hart gu trafen, acht feine Güte ipn zum Gclaven, 
86 Touen, Die dies hören, fagens > "Der Here mol ihn Im Beieden tragen! 





Guter Ginfent des Dichters Biramet ii in, der gelehrten. Geſellſchaft 
beym. Sapwefe. NRaghibnaſha. 

Es fafen Abends sen Ragttd-" “- Glteprre Männer, die ihm ib, 

Ein jeder wer ein Heller Stein) Doa Aberfirahlt vom DrondidehnBermn; 

Gin jeDis net: dan Wert }ı und Mining’s in der Minnde- fort;. 

And; num viei drevacit ao heran. 

Mein, Wort! ihr lauft dier nicht Gefahr, 

nicht. veneriſch fen. 

ine’ färode ben Bott bein Seithi, Der an re beb'm Reufchpeitsftern; 

Denn Iroöreh mußte jeder bier, So wöite es der Sroßmehr: 

Die Refh' tam an Hifchrhet ben Dkditerr--Er Tagte: 6 mein gnäd’ger Richter! 

Su alrinlr-ein, Dear Gtomden: Fri), GBI feh'n, bie abgelaufen HR; 

Beun Malneld s Gtrafe fie nicht teifi art an&,ich die Unterfchrift » 

So e⸗ au ich mir Nichts dDarand, , Id Eror mid rein bey Sottes Hans ! 
\ Enftonnen er der Eid’sgefabr. 

Die bienen mag wohi zum Gebraug. 


Den Befhlaß der ſaͤmmtlichen poetlſchen Werke des Kotzenmacher⸗ 
ſohnes machen Bobpreife auf die von Sultan Mahmud zu Medina er 
neuerte Ruppebs:der. heiligen‘ Stätten, aahmlich: der Kuppel Osmau's, 
Des Amme Mohammeda, Ibrahim's, des Sohnes des Propheten, dann 
feiner Geſcchrten: Nrfii, Okail, feiner Gemahlinnen und Töchter, der 
Auppel feines. Oheims Abbas, der Moſchee der Traurigkeit (Mesdidi 
dol⸗Oufn), der Tochter Al’, des Imam's Malt und Saidol Hafa- 
6; So viel · auch in dieſer Gefchichte von dem unpoetifchen Unwefen der 
Chronogrammenſchmiederey vorgekohumen,, fo übertrifft doch alle Borgän 
ger: die Fruchtbarkeit des Kotzenmacherſohnes, welcher das Ehronogram 
menhandwerk eigentlich im. Großen getrieben, und der den eigentlichen 
Standpunet bezeichnet, gu welchem die Poeſie in der jümgften Zeit herab 
geſunken, näpmlicd die tiefe Ebbe fehwälftiger Chronogramme und pro: 
ſaiſcher Gelegenheitsreime. In der’ Geſchichte der Janitſcharenvertilgung 




























PN] Get sta, der Großiwefir Guleiman’s des Großen vom Jahre 99 
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des Reihöpiftoriographen Esaad Efendi, melde den Titel: die Grund- 
lage oder auh die Myrthe des Sieges führt, befindet fi von 
demfelben das folgende Gedicht, welches zugleich dem Sultan als den Urs 
heber der Bertilgung und den Geſchichtſchreiber derſelben preiſet. 





Eraad Cfendi! grüdtic) fen fein Meat, 

Das er des Sieges Myrthe hat betitelt; 
Einfegte es als beſter der Nachfolger, 

Bon allen, welde ie Geſqhichto fehrieden. 
Sein Kiel glanzt wie des padiſchades Schwert, 
Wie Neumond, der fit aus den Wolken fährt; 
Den Stauden wedte auf der Padifhap, 

Und die Seſchicte fdhrieh Esaad Barnad. 
Wem Bott die Gnade gibt, erfeint Hier Har, 
Was Ameif Salomonen brachte dar. B 
BiRoriograph wie diefer tam nad nicht, 
Berüpmt, eh’ noch erloſch fein Lebenstight '); 
E ſab die Welt noch foldh Ereigniß nie, 

Sie fab nie folge Bioriograpgie. 

& gibt der Herr dem Worte vollen Wertp, 
Dem er fo hocgepriefenen belcheert; 

Au) dem Gepriefenen *) fey Lob gezout, 
Weil opme dieſes Lob das Wort nicht rout. 
Nur der Gepriefne gibt dem Worte Gall, 
So gibt die Kofe Laut der Nawtigall; 
Danffagung fey dem Herrn dafür gefpendet, 
Daß nicht umfonß Mapmud fein Geld verſchwendet. 
Die Wodlthat Gold gibt er gehörig aus, 

Und leer geht Peiner der Verdienten aus. 

Er Hat Selopnet den, der ihn gepriefen, 

Der fih noch größ'rer Hulden werth erwielen; 
Wiewoht er In Wohlthaten fon verfentt, 
Verdiene er, daß man ihm noch mehr bedenkt. 
Er möge Mehren Glegesmaale ſchreiden 

Sein Napın’ im Himmel eingegraben bleiben; 
Es vries den Preifenden der Maieät, 

Sopn des Kotzenmachers, Mohammed Ifet. 


MMCLXVI. 
gebib‘) v. . 


War t. 3. 1251 (1835) Mu dir, d. i. Director des kaiſerlichen Ars 
ſenals zu Gonftantinopel, und flimmte in den Chor der Geburtsfeyerer 
duch Zahleeim ein. - - 








) Setfmedi gertfai du tarik nefls, wortlich: wierdopt iefe 
fig Geſchichte noch nicht vergangen. ?) Dem Gultan. ?) Buqhſtabe Lam (2). 





Rifameddin das Slüd fang’ an; 
Nifemeddin Hat diefe Welt 
roh und zufrieden Hergefellt ). 


MMCLXVI. 
@utfi va 


Studierte noch, als er fih bey der Geburt des Prinzen Rifameddin , 
wenn nicht als einen Dichter, doch als ein Zahlreimfhmied durch das fol: 
gende Ehronogramm anfündigte °). 

Mit verlenſchrift, Lutfi! ah Ehronogramm gewähren: 
Suttan Rifameddin erfeuctete die Gphären. 


“MMCLXVIN. 
geila Chanüm. 


Eine zu Gonftantinopel lebende Dichterinn, Verwandte des Dichters 
Iſet Molla; vier Zeilen derfelben find mehr als einmapl in der Wiener 
Zeitſchrift) überfegt worden. 

Mein wirreb Haar iR auf dem Kopf Richts Anderes ald Ankas Rep, 
34) bin gefallen in ein Reßr Das mir nicht Settung übrig läßt; 
Des Mitteids Pater legt Er auf, Daß offen Bleib’ der Wunde YeR, 
In's Licht Küng ich als Schmetterling, Gerannt durch Teine Liche feR. 


Oder reimgetreuer: 
Mein wirres Haar If auf dem Kopf Das Ne des Greifs, des Mares feinch, 
3% din gefallen in ein Rep, Wo Rettungsmittel bliebe reines; 
Des Mitteidd Pflaßer legt er auf, Zugpflafter iR’6 , wie Haare feines, 
In’s Licht ſturz ich ais Schmetteriing, Als Marr am Band des Liebeleines. 


MMCLAIX. 
Mahir‘) I 


Ir Mapirbeg Efendi, einer der Chulefa, d.i. Gehülfen in 
der Kanzley des Ameddſchi, d. i. des Unterflaatäferretärs für die auswärs 
tigen Geſchaͤfte, ald Chronogrammenreimer bey Gelegenheit der Geburt 
des Prinzen Nifameddin in der osmaniſchen Staatszeitung aufgeführt °). 

Mie gotd'ner Feder ſchreib· den Preis In Zabireim Hin: 
In Himmelswiege Arapit Sultan Nifameddin. 


*) Dsmanife Gtaatsgeitung Mr. 120 vom 23. Gchaaben 1251 (13. December 
1835). @in anderes Chronogramm von ipm auf Dad newe Jabr 1352 in der Gtaatte 
— Le m Fr em a May 1836). ) Eben da. °) Wr. 43, 
wa 125ı Ges. December aha. 10e Olaaitieltung Fir. 120 vom 
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MMCLXX. 
Mohammed VI. der Baltadfchi (Holzhauer). 


Aus Sparta in Kleinafien gebürtig, in feiner Jugend einer der Balz 
tadſchi des Seral, trat fpäter in den Orden der Memlewi; ein Zünger 
Kartaldede's, verwandelte er zulegt fein Haus zu Sparta ſelbſt in ein Klo⸗ 
fler der Mewlewi um. > 


And're deinen Wandel, Kleid und Form, o Mann, 
Werde Handvol Staubes und ein Überthan; 

Sqhließ das Aug’ im Kopf und öffn’ es in der Geele, 
Daß du fichR der Weſen Tugenden und Bepfe '). 


MMCLXXI. 
Mobammed VI. Saidullah Ifet Efendi. 


Bon Angora, ein zu Gonftantinopel lebender Mewlewi, welcher for 
wohl Aftronom als Dichter, der Sohn des Bruders des befannten Mus 
derrisfade TufentdfhibafhidAarif @fendi, welcher vor Vollendung 
feines Commentars zu Waßaf's Geſchichte geftorhen. 


Butegt wird in der Welt gewiß die Höbe Frumm, 

Der Pfad zum Vergesgipfel wird am Ende Frumm; 

Geradhelt nüger nicht, geht man mit Örofien um, 

Und felbR der Mond wird in der Gonne Nähe frumm; 

Wie bliebe Hera gerad’ Dep diefem Mondestrumm *), 

Das mit jerriß'nem Kragen, und deß Haube krumm? 

Dein Auge geht als Schut der Geele um und um, 

Befonders weil der Pfeil der ſchwarzen Wimpern frumm; 

Gerade Saat gedeiht nicht in der Welt, o Rupm! ’), 

Die Welt, des Mendes Gigel und das Lied iR erumm. 
Die Kanne und der Beder, Bruß und Bung' und Bee und Leib, 
‚Sie find geopfert eines Schönen micht'gem Zeitvertreib. 
Mit Flinte, Stein, und Pfeilund Ohmwert und Hand undhartem Sinn 
Erfgießtgerbrint, durgpfellt, zerbauet, nimmt, wirfter eu hin. 


Der dermaplige Reichshiſtoriograph, Esaad Efendi, hat von dem⸗ 
felden in feiner Befdihte der Janitfgarenvertilgung die folgenden auf 
den fon aus dem großen Aufruhre vom I. 1656 her fo berühmten Ahorn ⸗ 
baum, verfaßten Verſe aufbewahret. 

Au Aufruhr die Mofchee Ahmed’s Bedrängt, 
Ward mand unfhuld’ger Kopf hier aufgehängt; 
Jedt da Berrächerleihen hier verweſen, 

3#'% Beit, die Frücte des Watwas-) iu leſen. 





*) Opatib. ) Mebyara, Mondestüd, der Ghöne. ’) Ifet, Ehre, 
Nubm, der Napıme des Dicterd. 4) Wafwat, der fabeihafte Baum, deflen 
A6pildung in dergu Confantinopelgedrudten Befchreidung Amerıta’s jufehen, deflen 
Brügte Köpfe, bie, wenn der Wind bIAfs, den Laut Waktwat von ſich geben. 


—— 
MMCLXXI. 
Bakaji IV. Muhijeddin. 
Ein Dichter neuerer Zeit ). ' 
Des Gerz begnügt ih nicht wit einem Ruß, 
Es fehnet ſich fofort nad Boligenuß. 


Mein Sreund, entſchutd'ge mid , fo iR die Welt, 
Die as durep nichts In ihr befriedigt Hält. 


MMCLXXII. 
Meſchakbaba, d. i. der Beichwerbenvater. 


Dem Rahmen nad zu urtpeilen, ein Derwiſch, Dichter neuerer Zeit‘). 


Stredt die Copreſſe ſich auch noch fo boch and lang, 
Het fie doch nimmer deinen aumuthovollen Gans. 


MMCLXXIV. 
Munib U 


Der Bater Dſchewdet Gfendi’s, des Sammlers der neueiten Blä- 
benlefe °). 


Habe auf dem Meer der Liebe Acht bevleibe, 
Wie dein Kahn durch die empörten Fluthen treibe; 
"Car gefährlich wogt es auf und ab, 
Biehet in den Wirbel dich hinab. 


MMCLXXV. 


Mir Alemfade, 


Der Sohn des Fahnenfürften, nähmlich des Führer der Heifigen 
¶ Zahne Mohammed's; ein noch lebender Dichter, deſſen Siegesfpiegel eia 
ebicht im Mesnewi von drehzehnhundert Diſtichen in den Begebenpeitk: 
tafeln (der osmanifchen türkifchen Staatözeitung) als ein vorzügliches Wert 
der Poefie angepriefen, fih der Bekanntfchaft ihrer Leſer aufgedrängt hat. 
Außer dem officiellen Lobe der Staatszeitung, iſt dasſelbe noch mit einem 
halben Dagend elogiis virorum illastrium geharnift, oder wie ber woͤrt 
liche Sinn diefer Lobfprühe (TaErif) es befagt, durchgegerbt. Da dieſe 
Robfprüche alle gereimt find, fo ift ed Hier an feinem Orte, die Rahmen 

" derfelben zu nennen, wenn einige derfelben auch nie etwas Anderes 
gereimt haben follten, als diefe Gerberlohe des Lobes. Es find: 1) Cah: 





) Aus Dſchewdet Efendi's Blüthenleſe. *) Eben da. °) Eben da. 


haffade Mohammed Esaad, der Herausgeber der Staatszeitung mit bem 
Range eines Richters von Mekka bekleidet; 2) Mohammed Aarif, Richter 
von Adrianopel; 3) Hadan, der vormaplige Richter Naib von Skutari 
er aſiatiſchen Vorſtadt Conſtantinopel's); 4) Esseid Hasan Isa, einer 
der Chodſchagiane (Kammerpräfldenten) der hohen Pforte; 5) Abdun- 
nar Buchari; 6) Mir Aalemfade Osman (vermuthlich der Bruder des 
Dichters) einer der Chodſchagiane des kaiſerlichen Diwans. Der Gegen- 
fland des Gedichtes iſt Bein anderer als das Lob Sultan Mahmud's, wel: 
per, wie fih erwarten läßt, weit über alle großen Herrſcher der älteften 
and neueften Zeit erhoben wird. Als Belege werden die Thaten und Gigen- 
fhaften Sultan Mahmud’s mit denen der größten Chalifen und osmas 
nifhen Sultane neben einander geftellt, fo daß jene diefen nur als Folie 
dienen, um den Glanz der gepriefenen Größe Sultan Mahmud's fo mehr 
zu heben. Na dem Bismile (dee Anrufung von Gottes Nahmen) , 
dem Naat (dem Lobhymnus auf den Propheten), dem der vier erften 


Ghalifen, kommt der Dichter auf ſich ſelbſt zu fprechen. 


Ich dieit in fhönem Dorf mid auf, 
Kein Dorf IMs, fondern hohe Stadt, 
Deneidet von dem Paradies, 

Die Nofenflurdn Eden find, 

Die Stüffe geh'n wie Raramanen, 
Mit Licht erfüt find die Moſcheen, 
Die Häufer alle fonnenticht, 

Der Epan, die Buden feiner Art, 
Beu Warren wie Piffagienmart, 
Mein DBater wirft’ an diefem Ort, 
&: ſab den Herren Bittfheiftmeier, 
Gr gab mic ihm jum Sqhwiegerlohn, 
Wiewopt dab Dfer mir ward ſawer, 
&o mußt’ ich den Befept erfüllen, 
Mad Stambuf ging die Reife an, 
Die Reife ward mir leicht umd froh, 
und alt nad Tſchekindſche ih kam, 


Das Estidſche genennet wird, 

In Rumiti, ein froper Ort; 

Selobt von Meiftern für gewiß , 
Und jede Seite Platz der Luft; 
Steig Schönen ſtehen die Piatanen ; 
Mit Wiſſenſchaft die Medreseen. 

Im Inn’ren vol von Anmutholicht, 
Und bie Bewohner Hehr und zart; 
Zumer und Perlen vol der Martt, 
Dis mit den Siegern er zog fort. 
Geflel dem Heren Bittſchruftmeiſter, 
ab gute Kunde mir davon; 

Und nach Stambut die Reife ſchwer, 
Denn feſt Hand meines Baters Willen. 
Da zeigte fi) des Loofes Plan, 

Was auch beſcheert nicht jedem fo, 
Die frope Rund’ entgegentam: 


Der Sqhebinſchab, der Here der Welt, 
Durgsiehe iagend Haid und Feld. 


Nach dem Hier pflichtfchuldigft eingefchalteten Gebeth für den Sultan, - 
deifen Dienfte er ſich als Sclave zu weihen befchloffen, fährt er fort: 


as ich nad Iſtambul nun Fam, 
Selen ih mir in der Weit der Träume, 
Denn Buden, Häufer fah ich Blinten, 
3% machte Halt zu Sateli, 

Der für den Dienf von unfrem Sa: 
Bon meinem Schwager fam ein Borh', 
Er war, wie fon fein Nabme folk, 





Und meinen Aufenthalt dort nahm , 
Bu gehn durch Paradiefeb Räume; 
Am Weg jur Rechten und zur Sinfen, 
Stieg ab im Haus von Feifi, 

Mit feinem Haus bereit ſich fand; 
Der Gruß und Willtemm mir entborp. 
Ein guter Freund und Liebevoll '), 





”) Mupibb, der Bothlchafter zu Paris, mo ihn der Berfafer diefer Ge⸗ 


ſchichie 1. 3. 1810 manchmahl befuchte. 
W. 
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Wothfepafter ging er gas Paris, 
@r iud mia ein, 0 Gott, ber Herr 
Aufrigptig war er, smeifeföfebig , 
Mid wandelte die Gehnfucht an, 
Mein Herz ward licht, ald durch Moſcheen 
Erhöret wurden die Gebete, 

Gehöret hatt! id von Hudal ’), 
Dann z09 Id fort zu dem Canal ?), 
Bon alien Geiten fah ich Glan; 
€ iR nur Eine folhe Stadt, 
Die fie Bewopnenden find zart, 

Bon Freunden fah Ich Zreundfchaftproben, 
Der Eine if der Defterdar, 

All, der Beg von hohem Muth, 
Mitleivig und nadfehend Equld, 
Ein and'rer Gecretär des Staats, 
Sein Enrennahme IR Nedfaib, 
Er ſah, daß ih ganz Dichter war, 
Gr Hiett die Gegner im Geleis, 

Gr möge Tag und Nacht genießen 
Ein And'rer, Nahmend Mohammed, 
War Richter Mekta’s chevor, 
Dernach Aarik, der Hohe Gef, 
Er dient dem Padiſchabe treu, 

Ge fprad dem Raifer vortpeithaft 
Der Himmel: fpente ihm dafür 

Ein and'rer, edeier Natur, 

Mit Lob IR Jeder fein gedent , 
Fait Efendi, welden Gott 

Er if des Tagebuches Herr 9), 

Ein And'rer, der des Worted Meier, 
Er hat den Rang von Gfutari ®), 
Aatif, der hocbeglüdte Herr, 

Den Herrn der deder, allen werth, 
Emir Said, vor And'ren trefflich, 
Der taiferliche Gecretär, 

Sein Dienf trägt ihn bis zu den Sternen, 
Esaad, Raſchid begünn'gen mic, 
Ein and'rer it Hamid Efendi, 
Raghid, dem an Xufrigtigkeit 

Und and’ce Männer vol von Kenneniß, 
Aarif, Schukri, Halim, Munir, 
SYutri, Kadri, Munif, Reba, 
Au, Jahia und Mufafa, 

Mir AU in Sreundfgaft zugethan, 








Er füprt nach Melta Geldgeigent 9, 


Zum Dienk des Landes für gewiß, 
Weiß, daß er mir erwielen Epr 
Er ſtarb, Bott ſey der Seele 
Bu wandern durch die Gtade fortan; 
Und Riöfter ich begann zu gehen, 
Die ich darbracht. an Eiub’s Geärte. 
Und eilte zum Beſuch Herbep, 

Mein Herz war fit wie ein danal. 
Entfaltet war die Sqhoͤnheit gang. 
Menfhenmenge hat; 

mild und guter Art, 
Unmögtich iR’, fie all zu loben; 

Von hohem Geifte gang und gar, 
Der feinem Kaifer diene gut; 

Befiger von dem Schatz der Huld, 
Gein Thor war meiner Wünfe Plag: 
Die Seele von Gefhäftöberrieh, 

Bum Hofesdienf Roly gany und gar. 
Und regelte Gelehrtentreis, 

Der Ehren, die Ihm reich jufließen; 
Im Dienk des Herrn der Herren Reht, 
Rach dem ſich fehnt Beheriter Eher. 
Den wichtiges Geſchaft geweift, 
Dermapl in der Gtudgieheren ?), 
Bon meiner Dicptereigenfhaft; 

Mit langen Leben Ehrenzier! 

Verlieb wir Gnad' und Woblthat nur; 

















Bun Troſt mir fandte in der Reh, 
Ein ausgedienter Gecretär; 
Dem dienen alle ihönen Seißer. 
Det Herren Hütf entgeh’ ihm nie! 
Des Großwefired Gecretär; 

Bon Gott dem Herren bob geehrt, 
In allen Tugenden vortrefli; 

Dei Beder nie von Perlen Icer, 

Nie wolle ihn der Herr entfernen. 
Und ihre Näh’ war Süd für mid, 
Der an Geleprfamteit GH od fheadi; 
Kein and'rer gleigfommt in der Zeit, 
Den Menſchen Bepfpiel von Erfenntniß! 
Sadit, Muhibb, Stadit, Emir, 
Ahmed, Mahmud, Mohammed, Bcha; 
Emir Efendi und Iahia, 











So lobt ich alle lobeſan. 





') Hudaii, der große myſtiſe 2,8 I 
ternehmen oben vu (ner Bis vorgelemmen, >) Dam’ Besperet, 2) Kufkben 


9 Surre Emini, 
Yeramane aussiehend. 


Journais. *) Ein Mona von Gkutari. 


der Gübrer des Gnadengefentes mit der jährlichen Pilger» 
) Rufnamedfgei emmwel, Präfdent der Kammer des 
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Nachdem er auf diefe Art alle feiner Gönner aufgezäplt, ergähle er 
weiters, daß fein Vater nach Gonftantinopel gekommen, dort zehn Jahre 
lang Mir Aalem gewefen, dann geftorben, daß er ſich vorzüglich auf 
Poefie verlegt, durch ein Gpronogramm die Huld des Sultans fi erwor« 
beu habe, und ſich diefelbe nun durch Diefes Lobgedicht noch mehr erziehen 
wolle. Hierauf das Lob des Eabinetöfecretärd des Sultans, Nuri Efendi’s, 
und Recheuſchaft über Die Anwendung des Siegesſpiegels, in welchem den 
größten Thaten der größten Herrſcher eine gleich große Sultan Mahmud's 
gegenüberfieht. Nun beginnt 1) das Werk felbft mit dem Gegenfage der 
zwoͤlf Geſchichten, deren eine die andere wiederfpiegelt, fo daß die erfte von 
der zweyten .befiegt werden foll, weßhalb es dee Spiegel des Sie 
ges betitelt if. Die erfte don der Gerechtigkeit Alerander’s ift bloß der 
Anfiht willen mertwürdig, da hier in Alexander nicht der Welteroberer, 
fondern bloß der Gerechte gepriefen, und mit der Gerechtigkeit Sultan 
Mahmud’s zufammengeftellt wird; die Gerechtigkeit, die erſte aller Tus 
genden des Herrfchers im Morgenlande wie im Abendlande, erfheint auch 
hier als die Grundfefte des Reiches; die Wurzel des arabifchen 
Wortes Adalet ift dDiefelbe des deutſchen Wortes Edel, und Melit 
aadil, könnte eben fogut der edle aldder gerechte König überſetzt wer« 
den. 2) Die Eroberung Bagdad’s unter Murad IV. (eben Fein Iobenswers 
thes Benfpiel wegen des ſchrecklichen Blutbades von 40,000 Perfern) wird 
mit der Empörung Daudpaſcha's, des Statthalter von Bagdad, zuſam⸗ 
mengeftellt, welchen Alipafha, der Statthalter von Anatoli, gefhlagen 
und gefangen genommen. 3) Der gedämpften Empörung der Lewenden 
unter Sultan Abdulhamid wird die Vernichtung der Janitſcharen entges 
gengehalten, welche diefelbe freylich bey weitem an vergoffenem Blute 
übertrifft. 4) Harun Raſchid wird als Befhüger der Wiffenfhaften und 
Gründer nügliger Ginriptungen gepriefen; Sultan Mahmud als der 
Gründer und Ginrichter der fünf Corps der neu regulirten Truppen: der 
Kanoniere, Bombardiere, Minire, Reiterey, der Erbauer der Mofchee zu 
Topchana, der Arzneyſchule unter Behdſchet Efendi's Leitung, Verſchö- 
nerer der Stadt. 5) Behramgur's, des berühmten Herrſchers der Beni 
Sasan, Kunſt im Pfeilſchießen (er war ein fo guter Schutze, daß er dem 
wilden Eſel im vollen Laufe mit Ginem und demfelben Pfeile Huf und 
Ohr durchſchoß und an einander nagelte) wird mit den ausgezeichneten 
Leiftungen Sultan Mahmud’s im Pfeilfpiegen widerlegt, welcher ſchon 
mehr als einmapl in den Begebenheitstafeln (der Staatszeitung) einge 
tragen, und dort höchſt profaifch bereimet worden, 6) Die Empsrung 
Mapmud’s, des Paſcha von Skutari in Albanien (worüber Baudone 
eourt bisher die größten Details gegeben) findet ihr erſtes Gegenbild in 
der jüngften Gmpörung des Paſcha von Skutari Muftafapafha, welher 
(weil der Großweſir zu ſchwach, ihn zu bezwingen) feine Verzeihung ers 
hielt; ige zweytes In der Begnadigung des empörten Pafha von Ban 
Oweispaſcha. 7) Die wichtigſte und trefflichſte aller diefer Hiftorifhen Pas 
rallelen ift gewiß die des großen Aufrupres der Religionsnenerer, Kara⸗ 
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maten unter dem Chalifate der Beni Abbas mit dem großen, dem Glau⸗ 
ben und dem Throne fo gefährlichen Aufruhre der Wehhabi, diefer und 
‘jener nur duch Ströme von Blut geloͤſcht. Der Schreiber diefer Zeilen hat 
ſchon vor drepßig Zaren der erfte diefe Parallele in dem Magazin ency- 
lopedique aufgeftellt. 8) Den fieben berühmten Rebellen unter der Res 
gierung Sultan Apmed’s J., Dſchaubulad, Kara Jasidfgi, Ufun, Kara 
Said, Kalender, Ipſchir, Husein (devem zwey letzte Großweſire) werden 
die vier berühmteften Rebellen der Regierung Sultan Mahmud’s in Ana» 
tolt und Rumili, näͤhmlich: Dfcellesif oghli zu Adioli, Gsaadbeg von 
Bafarkjöi (in Anatoli), Kaliondſchioghli, Memiſch gegenüber geftellt, welde 
alle gebändigt worden. 9) Unter allem dieſem Nebellengefindel ragt unter 
Sultan Abdulhamid's Regierung der große Aufruhr Tahirpaſcha's von 
Alta hervor, deſſen beftes Seitenftüd unter Sultan Selim der Aufrupr 
Dſcheſarpaſcha's; aber Hier wird demfelben Depedelenli Alipaſcha von 
Janina entgegengeftelt, der für gewiß ein größerer als jene Bepden, mit 
angehängten Betrachtungen über die Schaͤdlichkeit der Verraͤtherey, und 
eine Anekdote einer fhon unter Guͤſchtasp, dem König der erften perſiſchen 
Dynaſtie, Statt gefundenen Verrätherey. 10) Wie Nuſchirwan der Geredte 
verrätherifche Statthalter vernichtete und dadurch feine Gerechtigkeit immer 
beftätigt, wird durch den folgenden Vers bewährt, der als Schlußvers 
diefes Abſchnittes erfcheint : 


DVerräther wird geköpft, Verräther wird gehangen, 
Verrätheren zuletzt muß ihren Lopn empfangen. 


Um diefen „Id õ nen* Vers zu bewähren, habe Sultan Mahmud drey 
verrätherifhe Weſire hinrichten laſſen, näpmlid Osmanpaſcha, Hamide 
paſcha, Mohammedpaſcha. 11) Bon den Tugenden Sultan Mahmud's, 
nähmlid feinem hohen Unternehmungsgeifte, feiner Aufricptigkeit, wor 
durch er alle anderen Herrfcher überflügelt, mit einem Anhange über 
die Trefflichkeiten der Waffenübungen bes Heeres, endlid no im 12) 
Abfpnitte ein Buch des Schenken in fünf und zwanzig Diflihen, eine 
Entſchuldigung, eine Anrede an die Kritiker, das Dichterſelbſtlob (F ad: 
rije) und drey Schlußreden, Ghatime, Alles diefes in der wälle 
rigſten Profe gereimt, ohne einen Funken poetifchen Talentes. Da die 
morgenländifgen Dichter fih im Selbſtlobe wie bekannt, den höchften 
Schwung nehmen, und in dieſer exegi monumentum aere perennius ſich 
felbft zu überbiethen bemüht find, fo folget hier als Belege des audgefpror 
chenen Urthells die Überfegung dieſes fi nicht über die Erde erhebenden 
Auffhwunges von Dichterſelbſtlob. 


Senug Haft du dich nun entfQufdigt, 
Nun fen von bir dir lelbſt gehuldigt ; 
Das Meer der Großmuth if dein Wort, 
Des Genius Perle If dein Wort. 
Worttundige den Keim verfchen, 
Defigteigen noch Fein Meni geſeben; 








Als Rofentnefpe der Ratur , 

Begründer er des Lobes Flur; 

Als Sonne der Veredfamteit, 

Als Klima der Woptredengeit, 

Als Kop auf Seitzesroſenflur, 

Bulbũt poetiſcher Natur, 

IR der Gelehrten Unterhaltung, 

Gibt wie das Sqoͤpfungtwort Geſtaltung; 
Und Perienmufgel jedes Wert, 
Gemäßigter Bedeutung Hort; 
Ein jedes Wort if golb’ner Gtof 
Für taufend und für Einen © 
Haarfräuferinn, von zarten Wangen, 

Die ſchmeichelnd Liebende umfangen ; 

3% Sin fürtwahe! der Heer vom Worte, 
Mein 2ob if Hier an feinem Orte; 

Der Wortfhag iR mir aufgethan, 

Sedanten if mic unterthan ; 

Wenn id) die Feder nehm’ gur Hand, 

Sucht nicht Bedeutung ern Verkand; 
Gottlob! mich dränget nicht die Mafle, 
Denn überal if breite Straße. 

3% Ride meinen Reim nit aus, 

Gel mit der Thür nicht in das Haus; 

3% rei’ alleln auf Ginnedbahnen, 
Nacyägler nit von Raramanen ; 

Es folgt mein Gaul dem Pfad der Wahrheit, 
en Tag und Made in Ruh’ und Riarheit; 
Mein Wort if eiw'gen Zeſtes Wein, 

Der Ravſch, den ew’gen, ſchenket ein. 

Der Dipter Gehnfugt IR mein Wort, 

Der Redner BÜRe iR mein Wort; 

Da ih Herr Zefus, iR’6 Fein Wunder, 

Daß id belebe todten Plunder; 

34 Sin ein Dichter, füß wie Mandet, 

Dem fließt vom Mund der Buderfandel; 

I bin ein Dichter, voll von Barbe, 

Und jedes Wort baucht Duft als Garde. 

I bin ein Dichter wie Hasan, 

Drum Recht dad Seu ſtiob wopt mir an; 
Lebid beneidet meine Pfade , 

Und mic) begünfiget die Gnade. 


MMCLAKVI. 
Rafıfyı \ 


Giner der Chulefa, d. 1. Gehülfen des an Chronogrammenſchmie⸗ 
den fo fruchtbaren Burean’s des Ameddfchi, d. i. Unterftaatsfecretärs für 











’) Buchſtabe Run (R). 
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die auswärtigen Geſchaͤfte; auf die Geburt Sultan Rifameddin's fagte er 
ſehr proſaiſch ): 


Wafif, der Diener, iſt mit Zablreim aufgetreten: 
NRifameddin If an dab Licht mit Glan getreten. 


MMCLXXVIL 
Rafifmw 


Gin zweyter Chronogrammenſchmied diefed Nahmens unter den fechs 
und dreyßig, welche die osmaniſche Staattzeitung *) auf die Geburt des 
Prinzen Nifameddin aufgenommen; er ift der Stellvertreter des Redac⸗ 
teurs der Staatszeitung und hat alfo beiceiden fein Chronogramm, das 
legte angefegt. 

Der Kiel RNafifs befeelt von neuer Freude ſchien, 
Weil dreude gab der Welt Sultan Rifameddin. 


MMCLXXVIN. 
“ Naßidede. 


Der jüngere Bruder Nutkide de's, des Sohnes Ebubekrdedes, 
vermaͤhlte ſich i. I. 1209 (1794), und dichtete in den drey Sprachen. 


KelamY fükir fachri ile aamil Mewlewilerdür. 


NRühmlid ats Baftce Handeln Meioieni, 
Als vertrauende Derwilde Newlewi; 
Bon Rewlana's Ausfuß hauchen Mewieri, 
Taufend Liebesdüfte Hangen Mewlewi. 
Shape fi begnügend mit dem Mesnewi, 
Eigen in dem &# zufrieden Memieri; 
Binden fi Ameiſen unter Meiiewi, 
Tragen fie als Zalman die Mewiewi. 
FT Raßir! Nichts verdankt der Welt der Meivleri, 
Sort vertrauend iſt volltemmen Merle ®). 


MMCLAXXIK. 
Nafii, d. i. der Nützliche. 


"IR Nafii Efendi, welcher 1.3.1251 (1835) Beglit Kesedari 

d. i. Sädelmeifter (eigentlich Erpeditor) des Fiskus war. Die Staats ⸗ 

zeitung *) gibt von Ihm folgendes auf die Geburt des Prinzen Rifameddin 
verfertigte Chronogramm. 

*) Otwanifhe Staatsieitung Nr. 120 vom 23. Gchaadan 1351 (13. December 

‚Osmanifde Gtantsgeitung Nr. ı20 vom 23. Gchaaden (13. December 


1838). % 
18353. din @bronnäramm Wahre Sur vet 352 in der Gtaatsjeitui 
Ar. 126. @halıde 9 Mr, vo vom 23. Sgueden 1b Id. Devemder Rh > 
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Daß unter meinem Zuß Die Pleias Hege, 
Aus Eiferſucht des Reim’s, der Hoc auffiegt! 
Der Prinz liegt in des Glüdes Wiege, 

Dieß Japr an Süd die anderen beflegt. 


MMCLAXX. 
Redſchib W. 


Bengenannt Ssujoldfhifade, d.i. der Sohn des Directors der 
Wafferleitungen '), ein Digter neuefter Zeit. 
Tag des Genufles, er dauere ang wie Die Welten, 
Und zu Gecunden verfürgt fey die Stunde der Trennung. 


MMCLXXXI. b 
Nebi, d. i. der Prophet. 


Sin Schmied von Zaplreimen, deren einer auf einen guten Schuß 
Sultan Selim's, der einen irdenen Krug traf, einem Marmorpfeiler auf 
der Scießftätte an den füßen Waſſern, wo der Schuß Statt Hatte, ein« 
gegraben iſt. 

Einzig iſt Selim Chan unter den Fürften der Erde, 
Geinem Gedanden allein gittern die Thäter und Berg’; 
Hr die Guten If zwar Beine Regierung ein Befttag, 
"Gr der Bölen Sqaar iR fie ein Tag des Gerichts. 
Sein Gehirn behessfcher die Gonn’ im Gternenvereine, 
Seines Gieichen fan nie auf die freifende Welt; 
Seine Gegenwart erhellte den Garten des Slüdes, 
Seines Berlangens Than kriſchte das Rofenbeet auf. 
Auf fehshundert Schritt? ward eine Kanne geſetzet, 
In wohlthätige Hand nahm er die Flinte fodann; 
Saos Viefelbe (ob, und traf dab Zeigen geftedet, 
Wie das Waſſer gerfioßi iener erbärmfihe Krug; 
um den Jabrzahlvers zu ſchreiben eilt Nebi zur Stelle: 
Sqad Gelim zerbrach taufendzerKüdet den Reug. 


MMCLXXXII. 


Reſcheet, d. i. ber Wachsthum. 


Sulelman Neſcheet, ift der Sohn Ahmed Refii Gfendis, 
welcher feloft Dichter, einer der Chodſchagiane des Faiferlihen Diwans, 
des Vertrauens des Sultan Ahmed's II. und Mahmud's I. genoß, dann 
nad Adrianopel verbannt, dort mit der Gunft Suleiman's beglüdet ward, 
Sein Vater ward zwey Jahre hernach wieder nach Gonftantinopel berufen, 





*) Aus Digemdır Efendi's Blũthenleſe. 


wo der Sohn forgfältige Erziehung erhielt. Er begleitete feinen Vater auf 
der Wallfaprtsreife nach Mekka und meihte fih auf der Rückkehr zu Konia 
am Grabe Dſchelaleddin Rumi’s ald Memlewi dem Dienfte desfelben. 
Nicht Tange hernach ftarb fein Vater, der an dem Mewlewikloſter Stari 
Abdullah's außer dem Kanonenthore begraben liegt. Neſcheet findierte 
fleißig das Perfifhe und ſchloß fih dem damahls nach Gonftantinopel ges 
fandten zweyten Argte Tahmasp Kulichan's Ima nt, und anderen gelehrten 
Männern, befonders an Dajefade Dihindi an, welcher ihm auch ſei⸗ 
nen Dichterbeynahmen Neſcheet, d.i. Wachtthum, mit den folgenden 
Verfen beylegte: 

Du fuck die Wiſſenſchaft und Sitte mit Manier, 

Der Umgang mit Gelehrten dien’ ats Schule dir; 

Verteg' mit Eifer dich auf Monumente, hehre, 

Dein Dichternahme Wahsthum fid mit Ruhm Rets mehre! 


Meſcheet ward als Dichter von Perfern und Franken, und yon 
den Piteratoren Conſtantinopel's häufig befugt; unter diefen fand ſich 
Pertew, der Sammler und Herausgeber feines Diwans, der nachmah ⸗ 
ige Reihspiftoriograpp, welcher i. 3. 1175 (1761) defien Vorlefungen 
hörte, und von diefem feinen Dichternahmen Pertemw, d. i. @lanz, erpielt. 
Unzäpligen Riteratoren gab er ihren Beynahmen, und Pertem verweifet 
über die Belege dazu auf feine Denkwürdigkeiten der Dichter, in weldem 
vermuthlich alle die Dichter, welche ipren Bepnahmen von Reſcheet 
erhielten, nahmentlich aufgeführt find. Im 3. 1182 (1769) jog Nefcpeet 
als Beflger eines Sehens in den ruſſiſchen Krieg aus, und lebte während , 
dieſes Krieges als ein Baft des Defterdars; auf die Begebenheiten dieſer 
Feldzüge fpielt er in einem feiner Ghaſelen an. 

O Wehe! daß die Tpränen auf die Fluten fallen, 
Die Berge Rumil’s gefärbt find mit Korallen. 


Und der Schluß desfelben Gpafels: 


Nefeet driwandeik nun In Vaterlandespalten , 
As Sitberleib IR dir die Gchwertfraut jugefallen. 

Der Großweſir Raghib felbft Dichter und Gönner aller Talente, 
ehrte ipn mit feinem Benfalle und Wohlmollen. Neefchet trat unter der 
Leitung Es⸗seid Mohammed Gmini Gfendi’s in den Orden der Nakfch- 
bendi, und als fein Meifter fih nah Brusa zurüdjog, ſtand er mit dem 
felben in freundſchaftlichem Briefmechfel. Gr ſelbſt brachte wöchentlich einige 
Tage mit Scheihen in Unterredungen über das Mesnewi zu und verfaßte 
ein myſtiſches Werk, was den Titel: Sündfluth der Erkenntniß, 
führt. Er dichtete in den drey Sprachen gebildeter Vorderaflaten, wiewohl 

meiſtens myſtiſch, doch auch manchmahl im Tone der Bänkelfänger der 
Janitſcharen, wie z. B. fein Ghaſel auf einen Lewend beweifet. 


Blutigen Gäbels, blutigen Arm's, blutiger Wangen ein Ghöner, 
Moͤrderiſchen Aus's, Henkerifh araufam, Seelen entführender Schoͤner. 


Er dichtete auch mehrere Nafair, d.i. Seltenfüde zu berühm ⸗ 
ten Ghafelen, deren berühmtefted eines, das ein Seitenſtück zu einem 
Ghaſele Raghibpaſcha's: 


Ein bochselehrter, hochgeebrter Weſir ſind wir. 


Seinen Diwan ſammelte und ordnete Pertew i. I. 1200 (1785), 
d. i. zwanzig Jahre vor feinem eigenen Tode, Indem Pertew t. I. 1805 
zu Adrianopel als Reichshlſtoriograph geftorben. 


Ghamünile defter u diwani im ei dost. 


34 din der Diwan deines Grams, o Freund! 
Und deiner Liebe Titelblatt, o Sreund! 

Im Anblid deiner Schönheit eingeweiht, 

Bin id dem Spiegel gleid erflaunt, o Freund! 

Bu Hürf! zu Hülf! mic Hat dein Aug’ getädtet, 
3% bin das Opfer deines Wint’s, o Freund! 

Mid baut der wüe Plag der Liebe auf, 

Wiewohl vermwüftet mi dein Schmerz,,o Breund! 
I4 bin der Schmetterling des Schöndeitslichts, 
Der bis zum jüngfen Tage brennt, o Greund! 
Seltfam! daß wenn Ich frage Andere, 

3% mein Gcheimniß offenbar’, o Freund! 

Warum denn Fränfk du mid, den Fremden, dann ? 
Empfang für ein Paar Tage mich als Gaſt. 
Geltfam! daß du nit Mitleid Fennen ſollſt, 

SoW Id denn Magen Tag und Naqt, 0 Breund? 
Im Haine des Genuſſes Nachtigall, 

Kap’ Id, Hager wie Nefcheet, o Freund! 


Nachl{ Merjem schedschri duhaf umid schewed. 


Maria’ Palme, Baum des Hoffnungsgartens wird, 

Der AR der Hoffnung vol von füßen Srüchten wird; 
Wenn meiner Siebe Gänger Hagt und deuit verwiet, 
Die Lippe Anahid’s zum Ohr des Mondes wird; 

Wenn Wolte thränenfhwer mein trübes Aug' umflrrt, 
Der Gonnenquel zum Dieigmmn des Nichtſeyns wird. 
Die Nactigali , die In dem Hain um Rofen irrt, 

Die Nat des Ramaſau's zum Beirambfehe wird; 

Dein Seufjer, Nefpeet, zur Negenwolte wird, 

Und die Eppreffe Hier zuleht zur Weide wird "). 





ChameY schewke olur beli semender kiagjad. 


Der deder der Begier IR Salamanderſchwinge das Papier, 
Der Gtuth des Liebeswort IR reine Ambra das Papier; 

Wenn deinen Hohen Wuchs Ich zeichne aufs Papier, 

Erſcheint ats Pinie mir, Und als Enpreffe Das Papier. 





MR Wie: Jede ſchlante Cypreſſe wird in diefem Garten des Berderbens zur 
eide. 
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Der Liebesbriet durchläuft As Bothe das Revier, 
Mit Taubenfittigen, ‚in Eidpopf das Yapier; 
Dur ſchwarze Zeiten wird Der Brief zu Giauer bier, 
Ein Tranfe weiß von Bruſt, Ghmwarihaarig iR’s Papier; 
Es wird nie Nefgeet Dein Wunſch erfüllet dir, 
Wenn Aleranders Glas And wäre dad Papier. 


Kilidschi kanlü ali kanlü deli kanlü güfel. 


Slut gen Gäbeld, blut’gen Armed, 
Biutiger Wangen, ein Schöner, 
Mördrifgen Aug's, henteriſch graufem, 
Geetenentführender Schöner; 
Krlegrifgen Anblick, Körrifgen Sinnes, 
Wie ein Empörer der Länder, 

Zapferen Sqhritrs8, oßmanifger Gitte, 
Ein fordatifger, waderer Gcöner. 
Städte verwirrend, Länder vermürend, 
Unbeit verbreiten® in Welten, 

Kanaans Mondlicht / weltenderühmter, 
Würdiger, fränfifger Saoner; 

Augen und Brauen, Lippen und Maale, 
Wangen ju finden nicht fhöner, 

Soll Id beſchreiben, was nicht au mahlen? 
Reigender eimiger Schöner! 

Dberfter Feldherr über die Heere, 

Unter den Schönen noch Gchönrer , 
Nefpeet iR der Hulden begabet, 
Stüdticp betitelter Söner! 


BefmX dschome ser kadchi nescheetfefa if. 


Berm Tee Dichem's ein zaufgwermehrend Gefäß find wir, 
Im Inneren des Herzens Ausfiuß von Gott find wir; 

Im Land des Nicptfepns Liebverforen Retd find wir, 

Im Mund des Sabnen von der Trene ein Wort find wir; 
Berborgen find der Treue Maale im Huldrevier, 

Und in Abwefenheit der Breude find Wunſcher wir; 


Wir feiden von den Menfpenföpnen wie Jusuf fater, 
Ein &pemplar der reinen Bruͤder fürmahr! And u 





O Reſqeet, eb rühmen viele der Tugend Bier, 
Hingegen find nur ſchlechte Dichter und Bettler win. 
So fang Ragbib au im Gpafele zum Mufer Dir, 
Ein boqgselehrter, hochgeehrter Wehr ind wir. 


Bachtam oile jar u jawer taliümdür mibriben. 


Mein Gtüd iR fo ungünkig und fo gnadenmüde, 
Daß, wenn id Jusuf wäre, mi Sutelcha miede; 


Aus 





itteid warf man mich in's Meer von Waſſerſchein, 


Vom Lebensquell getrennt, bin ich ein Hirſch im Hain; 
Und wäre ih der Hüther au der Paradiefe, 
So bin ich ſicher, daß mi Wind aus felbem blieſe; 


Und niſtete Nefceet im eig'nen Gütien, 
So Rimmt er dech als Rachtigall nur Klagen an. 
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Hasret ki göfäm jaschi ki ſibi tschemen oldi. 


O Wehe! daß die Thränen auf die Fluren fallen, 
Die Berge Rumis gefärbt find mit Korallen; 

3% Hin der Ausgewanderte der Nachtigalien, 

Dem in der Sremde Gchopf und Flügel niederfaien. 
Als Jusuf Kanaans, ald Jakob ſchmeribetallen, 

Bin in die Welt ald einen Kerter ich gefallen, 

Um auszuſchreyen meinen Sremblingsfummmer allen, 
Sind Kunden mir als Mäufer in die Bruſt gefallen. 
Duck Trennungsthal muß ih Betrüht als Jakob wallen, 
3% feh' im Hemde Iusuf's nur des Wolfe Krallen; 
Id weiß es nicht, wie von den Weltenfreuden allen 
Mir Traurigkeit und Schmerz zum Loofe iſt gefallen. 
Ref eet, du wandelk nun in Vateriandes Hallen, 

Arlts Silberlels IR dir die Schwertbraut gugefallen. 


Meſcheet's Diwan beſteht ans wen Abtheilungen, deren zweyte 110 
Ghaſelen, die erſte aber 110 Gedichte verſchiedener Art, theils doppeltge⸗ 
reimte, theils Chronogramme, Hymnen auf den Propheten, myſtiſche 
Gelſteserbebungen u. dgl, enthaͤlt. Die bemerkenswertheſten find die poe⸗ 
tiſchen Diplome, mitteiſt deren Neſcheet, als ein berühmter Dichter, 
iungen Leuten, die ſich der Literatur oder dem Dienfte der Feder wid ⸗ 
men, Bepnahmen ertheilt. Da dergleichen in Feiner anderen Sammlung 
vorkommen, fo find dieſelben entweder elne ganz eigene Erfindung Res 
fdheers, oder gehören wenigftens der Zeit desſelben an, indem ſich bey 
früheren Dichtern Feine Spur derfelben findet; einige derfelben find fehr 
kurz, andere ſehr lang; von beyden folgen hier Bepfpiele. 


Perfifhes poetiſches Ehrennahmensdiplom für den Nahmen 
Muſchtak, d. f. der fih Sehnende. 


Muschkin schebi tschu kakulf Har, 
In einer Rat '), wo Burisbaar 

Der Sterne Augenfhminte war, 
Die Eufen ald Nactfalter Aogen, 

Und Mondiit Srannt am Himmelsbogen ; 
As in dem Meer von Mondesflammen 
Die Sterne alt die Schwäne (hivammen , 
Und als nad) der gewohnten Meile 

Sich fammelten Gefeufwaftstreife, 
Dar I au Hauf im Ghebifan *), 
Die Perl in Mufkeln von Omman. 
Im Haufe, wo As traulih wohnt, 
Und Breundfegaft den Betwopmer lohnt, 
Mit Einem Sinn und taufend Keimen, 
Mit Einem Sahlaf und taufend Träumen. 


Tr 
) Moſchusnacht. *) Darm. 








Auf einmapt rief des Tag’s Belat "), 
Im Rofenhain die Rachtigau, 

als Mnapid der Morgenkunde, 
Sieht Riagen fie aus Ihrem Munde. 
Die Nacht war finfter, Heil der Me 
Das Licht auf Finkerniffen thront ; 
3% wuf mic in der Neue Thränen, 
Gebeth war meines Herzens Sehnen; 
und wie der Morgen fam heran, 
Da aebe zu Gott id) lobelan. 
Jemenſcher Trank in Porcelan, 

In moldusfarbigem Raftan; 

Ich tranf und wurde froh gefchreind , 
Der Rauch Rieg auf als Hyacinıh; 
Es quol die diuth Im Rargite °), 
Als Nectar fprudelnd in die Höh’. 
Die dide im Morgentrunf berauft, 
Des Grüpnäds Melodien sanft ; 
Da Hang es an dem Thoresring, 
Mit füßem Schale Kling! Hing 
8 war ein Freund , deß Obr geboßtt, 
Vou Welspeit und Verkand ein Hort; 
Bon Gproffers Laut mit Rofenmunde , 
Und füß vertramt mit Bidhopftunde; 
Er ſprach vom Hain und Mofenluß, 
Mit Maal wie Tulpen. in der Bruß; 
Aus Breundeslande kam fein Tritt, 

Er brachte helle Kunde mit. 

Als er geöffnet nun die Thür, 

Küßt er die Erde mit Manier; 

Und aus edenifdem Mevier, 

Bringt tauſendfachen Genß er mir. 

Er fpracd mit Steh'n und füßem Laut, 
Wie Zidte mit der Liebe traut: 

„Es laden Herren hoch und fein, 
„Den Gonnenfaub zum Befte ein; 
„Es fammeln ſich von Weltrevier, 
„Die Hoffnungsuolien all bey bir; 
„Sen gnädig mir, o Auserwählter, 
"34 taufe an der Hand als Zeiter °); 
„Die Sreunde geben mir den Bügel, 
„Und du mir, Königsreiter! Zlügel. 
„Ein Jeder gern zu Dienften ſteht, 
„Die Gauf des Mofgus, Nefpeet. 
„€ haben mic die jungen Läufer, 
„Die jauberifgen Landdurchſtreifer 

















") Mohammed’s Gebethausrufer.) Die mit Wafler gefülte Ftafhe, Dura 
meine ber Nana mis eine Elangs genundenes Rohres geisaen wird, Ba sär 
go rail un a em tugtiu der —* za die Waflerlafe 
— aelpränatie mir Dafter gefüüten Korusnußiaale getreten 
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„Mit Ehren und in voller Pracht 
„Sum Haus des Stüdes hergebradt; 

+ „gur Hohen Pforte , wo Kifwan 
„Bum Paradiefe meldet an.“ 
Es rannten alle aus dem Haus, 
Wie Verfe aus dem Herien aus; 
Sie ordneten ſich Reh’ an Reif’, 
3% war als niedrer Staub baden; 
Die Hände Hoden fih mit Ehren, 
Wie Bweige Willt omm zu gewähren. 
Gelame fallen auf @elam '), 
Ateit! dann die Antwort tam; 
Am Bügelkein Rand id ald Bügel, 
und griff als Baum ihm in Die Bügel; 
Die Knaben unterkügten ihn ), 
Und brachten ipn sum Gofla hin. 
Im Reihen fi die Sreunde zeigten, 
Und ehrend al’ den Kopf ihm neigten ; 
Er aber voU von Demuth fand, 
Und Lüßte mir, wie's Brauch, die Hand. 
An ihre. Pläge wies ich fie, 
Wir faßen jüctig nie an Knie; - 
Wie Berfe einer @fegie, 
3% die Gäfur, die Reime fie >); 
Es war der Saal des Glüdesbau, 
Erinnernd un! Edens Au; 





Es fah das Aug’ au gleiher Beit 

Aufs fQwarie, weiße, Meer hin weit; 
Es flog fo Hod des Domes Kar, 

Daß Himmelsdom ganz niedrig war; 
Wie an dem Himmel die Pleiaden, 

In blauer Blut ſich golden baden; 
So hingen aus lajurner Berne, 





Und fränffder Orgel Lieder (Gallen, 
Sieich Heingenäprten Ractigalien. 
Es ieuchteten die Hyacintgen 

Im Vlumenbeet mit blauen Tinten; 
Es gierten frey vom Wahn die Tauben, 
Eppreflenpapagey'n in Lauben ; 
Jasmin und Rof im Gülifen, 

Mit Bold und Silber angethan. 

Die Tufpe von der Rofe büftend, 
Und Gudgud fi den Bulen lüftend; 
Jasmin, vereint mit Anemonen, 
Haucht Duft der Wurze ⸗ Regionen; 
Bon allen Geiten Waſſer Nicht, 

Wie fig der Sonnenquell ergießt; 








’) Selamaleit. ®) Bons giriftend, fle griffen ihm unter die Achfel. 
*x FR beist taßide ilgan besertib biniihere we men bemats 
vane 


Ais fo dab Nofenbört gelhmädt, 

. Mein teunf'ned Ang’ den Wein erblidt; 
Die Genien diefes Gtüdeshimmels, 
Die Sterne dieſes Rubmgewimmels; 
Die Knaben fanden al in Reif'n, 
Mit Händen, die ſich kofend weiß 
Cin jeder Page Rofenkraud, 
Jasminenrobr, gefüllt mit Rau '); 

Ein jeder auf den Dienk gefaßt, 

um einzufhmeicheln fih bemn Gar; 
Urplögli auf gegeb’nes Beiden, 
Begaun man Jemen’s Tranf jm reihen. 
Tabage *) das Gehen erfüt, 

Und wie der Rauſch die Zreude quiltz 
Im geld’nem Becher Oplatı 

Beſtreuet mit Juwelenſaat; 

Kum Witl rommon gibt man ſich uoch 
Das Zuckerwert und den Kaffeh, 

Die Bäpe geben ſich einander 

Im Kreis gllan’ihen Galamander ?); 
6 wird das Blas gefüllt, geleert, 
Der Seiſt if allen Freunden werth. 
Nun tam die Zeit vom Lieberſchred 
Es eilt der Gänger auch herdenz 

Aus Blöten iaou die Meloden, 

Der Spieler bauchte Sqmeiqeled. 

Die didte Heuchte Zlaum und Siuthen, 
Als brenute fie wie trod'ne Rutben; 
Aus Liebe sitterte Die Cither, 
Gcatmeyen 4 foften füß und Bitter; 
Es wurden durch ber Geigen Bogen 
Seheimmiffe bervorge zogen, 

Das vilettron ſchius die evra blutig, 
Es ſclus wie Arge die Ader mutbis · 
Es (galten Trommel und Tſchineli⸗ 
In das volltommene Gegelle; 

Der Sänger, weich ein Sänger, hey >)! 
Wohltennend Liehrsmeloden; 

Er fpleite in der Liebe Kreife 

Vom Morgen des Ehosrem 9) die Weile, 
Dann ward der Mund der Medner los, 
Und auf die Dichter fiel das Loos; 
Das Alte, Neue man erjäplt, 

Man loricht vom Zrüplingsbau der Weit; 
Die Dieter traten auf als Helden, 
Im Liede ihre Tpat zu melden; 

Ein jeder war der Saiten Meifker, 
Und Herr der Phantaflengeißer. 




















*) Gomwoht die Tabakspfeife, als aud) der weifie Knabe mit Dunffen Haaren. 
2) Tendatu, fo heißt auf perfif der Tabak. °) Der gilanifhe Galamanı 
der, das f@langenförmige Rohr der perfüfhen Kauhflalce. 4) Gautar. 
verfifhe Hei! ganı das dentihe Hey! °) Eine Tonweile Barbup's. 
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Der eine hohlte aus dem Meer 

Des Sinnes Helle Perlen her; 

Der eine bringe fie aus Ahtaf, 

Der eine hoble fie auf dem Rat; 

Der eine aus dem Paradiefe, 

Der. eine von der Sonnenwieſe ; 

34 öffnete des Beyfalls Schatz, 

Und appfaubirte jeden Gap. 

Da nahte einer wit Öhafelen, 

Die wohlgereipet, wie Juwelen; 

Aus Hafpim's Haufe kein Gemeiner, 
Mit grünem Bund der Edlen einer. 
Die Hand mir füffend Vers er gab, 
Mit Beuerwort lab ich ed ab; 

3% es den Meiſtern allen wie, 

Und jeder ed nad Kräften pried; 

Ein Senfallwerth Gedicht war dieles, 
Und jeder, der es fab, der pried es. 
Es ſtanden auf die Bitter alle: 

„Er if die Hoffnung von der Halle, 
„Des Rahmens ron’ für ipn ermähle, 
„In feinem Ring faß die Iuwele.“ 
Was fo geflcht, ber Freunde werth, 
Dat ward von mir fogleid gewährt; 
34 maqhte meinem Schreiber Beiden, , 
Die Zinte mir, den Kiel gu reihen; 
Und diefer allogleich aufitand, 

Den Kiel zum Dienfe In der Hand; 
3% fagte: fpige du die Beder, 
Und-Rid’ Zumelen auf dab Leder: 
Diplom’ des Rahmens fert'ge aus, 
Und mit Verſtand ſchreib· Schnoͤrtel traus. 
Du ſareibe, wie eb thuet Noth: 

Des Wortes Anfang if von Go 
Er, der die Seele und dad Wort 

Den Menſchen gab als Adelöport. 

Dann ſchreib' auf das Diplom die Nahen 

Der Herrſcher, die sur Erde kamen; 

Sebeth für Ihn, den Heren der Weifen, 

Dura weichen ward der Menlch zum Wellen; 

Den Sultan der Bwenbogenwelte °), 

Den Sqhebinſchah im Reid und Gkreite. 

Du ſchreide dann. den edlen Nahen, 

Bon dem der Heifgen Pole Rammen; 

Er, der der Welten Padifhap , 

Und auf der Heiligen Schehinſchab; 

Ein Herr der Heiligkeit, ein mächt'ger, 

Durd den Aumägtigen ein Mägr'ger 2); 
000000000 


') Rabl famsein, die Schuswelte von zwey Bogen , die Entfernung , im 
zus Zehammen bey der nägptligen Himmelfahrt dem Throne Gottes napte. 
”) Abdol Kadr. 

















Ein jeder feiner Diener weipt 
In Eden fi der Heiligkeit; 

. Er ſprach: je mehr du flicheft mich, 
um fo vie ſaneuer fürapte dich; 
Wer Sinn hat, ſieht an Seiner Thür: 
um Gotteswilien! gib aud mir! 
Ein Siweig BIR du von jenem Haine , 
Die Rofe glüpt In deinem Scheine; 
O Gärtner! Roſenbeet if dein, 
3% handle nad Befinden mein; 
Nach deinem Wunfche iſt's bebaut, 
Du biſt mit Gottes Hufd betraut. 
Rubin, vom Sonnenſtrahl genäprt, 
Erdait durch Huld Iumwelenwerth ; 
Weit deine Rofen wohl gefallen, 
und deine Worte Nachtigallen, 
Sorach ih, der Liedefehnende: ’ 
Dein Nahme fey der Schnende. 


Die gefgilderte Scene ging allem Anfcpeine nad beym perfifder 
Arzte, deffen in der Lebensbefchreibung erwähnt wird, vor, und der bey 
gelegte Napme des mit dem Dichterdiplom Geadelten war Ab dulkadir, 
Diener des Allmaͤchtigen. 


ChänedanY dewleti Ali-aabaden bir Emir. 


Bom BGtüdes Haus des Mantelfleides ') ein Emir, 
Der ergleichlich wie die Sonn’ im MWeltrepier; 
Ein junger Für im Reiche der Bedeutungen, 
Dem unterthänig iſt des Wortes Heeresjier; 
‘ Es Kelten Phitofophen ihm das Horoskop, 
Die Sonn’ im Löwen fey des Slüdes Stirne dir. 
Saartſinnige erfundeten fein Nature, 
Bon göttlichen Gehelmniffen der Abglang hiers 
Es präget deinen Nahmen aus dein Nature, 
Du wandelſt in der Welt berühmt und groß Sapir ). 





Barekallah guherf nüh ssadefi tschehar bahr. 


Sott ſegne Perle dich Der Mufgeln ) neun und der vier Meere 9, 
Wir Haben Gott dem Herrn Dein edles Seyn vertraut ald Pfand; 

Dein Tugendhimmel dient Der Welt zum Gpiegel und zur Lehre, 

Es mepre fih von Tag Bu Sag dein hoher Ruhm im Land; 

Es if die Möglichkeit Bu fhlldern dich nur dann vorhanden, 

Wenn jur Beftreitung ſich Zum Reime fid die Erbe beut. 

Sen Gegenſtand der Huld, So fang dein Ruhm in allen Landen, 

Bon dem Beredeten Wirk du Bedti ’) geheißen Heut. 


m 


DAL Maba, bie Bamitiebeb arabiteen zta 5. iR Die Zamitie Mobammers; 
erife Zäufling, iR alle bier ein Abtömming Des Brapbeten. ) @ahir, 
re Hülfreigpe, 9) Die neun Himmel. 4) Das nörl 1% ladlichẽ, ARliher 
—X Meer. i) Det Wunderfeltene, 

















Todtenllage am Feſte des Martyrthumes Husein's. 
Ei tscheschmfX ojan aghla Imam Husein itachun. 


Sdhlafloſes Aug’, bewein’ den Tod Imam's Husein, 
D Seel und Leib, bewein' den Tod Imam's Husein; 
Betrübteb Herp, bewein! den Tod Imam's Husein, 
Mit blut ger Thrän’ bewein' den Tod Imam’s Huseln! 
O Gtrom, ſchaum blugen Wein zum Tod Imam’s Husein! 
Erinnere dich nun an's Geld von Kerbela, 
An, was dem Haufe des Propheten dort gelchab, 
Und mas das Haus des Manteifleids für Unglüd lab. 
Mit Blut, o Aug’, bewein' den Tod Imam’s Husein! 
O Strom, fhäum’ blut'gen Wein zum Tod Iman's Husein! 
Gr, weichem Gabriel von Paradiefeimatten 
Saon in der Wiege sugefägelt Fühlen Schatten, 
&e ſchwamm in einem Meer von blur gen Gräuelthaten. 
Mit Blut, o Aug", bewein’ den Tod Imanı's Husein! 
D Strom, ſchaum' blut'gen Wein zum Tod Imam’s Husein! 
Des Himmelötgeoned Rnie, der Schatten der Propheten, 
War ihm beſtimmt als Sig der hoͤchtten Maiefäten, 
Ihm, welchem Blut und Staub zu Kerbela nun beiten; 
Mit Blut, 0 Aug’, betwein’ den Tod Imam’s Huselnz 
O Strom, ſchäum' blut'gen Wein zum Tod Imam's Husein! 
Ein Thränentropfen, den geweint der Schahe Shah, 
BVerbürger euch, das Meer der ew'gen Hufd fey nah’, 
Erinnert an die Trauer euch von Rerbela! 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam's Husein! “ 
D Gtrom, [häum’ blut'gen Wein zum Tod Imam's Huseln! 
O feufie nun ein brennend Ach, wie Nefheet, _ 
Bey Tag und Nacht ein Ach, was gu dem Herzen geht; 
So daß der Mond, die Sonn’ in Thränenfiuthen Recht. 
Mit Blut, o Aug’, bewein' den Tod Imam's Huseln! 
O Strom, fhäum’ blut gen Wein zum Tod Imam's Huseln! 





Epronogramm auf den Reliquienſchrein, weldhen Sultan Abdulpamid 


für den Proppetenmantel verfertigen ließ. 


Hundert Gegnungen und hundert Wünſche 
Auf das Capital des Stück, den Grein, 
Deſſen Holz gefienet mit Pleiaden, 
Und gededt mit Swingen Gasrleis. 
Thron der Hufd! o Himmel der Erbarmung ! 
Buflucptsort der Gel’gen und der Heiligen! 
Raabe für die Erdenpitger alle, 
Für die Geier der Prophetenballe. 
Lansſam gehe, ſchweisend und gelind, 
Wo die Teppich” Engelſchwingen find; 
Stoff des Btücs iR diefed Ehrentieid, 
Krone aller Fürkenherrliteit. 
Weißt, von wem dieß Kleid wohl trägt die Spur? 
Bon dem Heren, der in den Himmel fuhr; 
w. . 35 








Ein jeder feiner Diener weißt 
In Eden fi der Helligkeit; 

2 Er ſprach: ie mehr du ficheft mic, 
um fo viel (aneller fürchte di; 
Der Ginn Hat, fieht an Geiner Tpür: 
um Botteöwiien! gib auch mir! 
in Biweig BiR du von jenem Baine , 
Die Rofe glade in deinem Steine; 
D Gärtner ! Rofendeet if dein, 
3% Handie nach Befinden mein; 
Nach deinem Wunſche iN’s bebaut, 
Du BIR mit Sortes Hufd betraut. 
Rubin, vom Sonnenſtrahl genährt, 
Erdait durch Ould Jumwelenwerth ; 
Weit deine Rofen wobt gefallen, 
Und deine Worte Nachtigauen, 
Sprach ih, der Licbefehmende: ' 
Dein Rahme fey der Sehnende. 


Die geſchilderte Scene ging allem Anſcheine nah beym perſiſchen 
Arzte, deffen in der Lebenebefchreibung erwähnt wird, vor, und Der bey 
gelegte Rahme des mit dem Dichterdiplom Geadelten war Ab dulk adir, 
Diener des Allmaͤchtigen. 


ChanedanY dewloti Ali-aabaden bir Emir. 


Vom Otüdes Haus des Manteltieideb ') ein Emir, 

Der unvergtelfih wie die Gonn’-Im KWeltreyier; 

Ein junger Für im Reiche der Bedeutungen, 

Dein unterthänig IR des Wortes Beeresjl 
f 6 Reiten Phitofophen ihm das Horosfop, 

Die Sonn’ im Löwen fey des Gtüdes Gtirne bir. 

©@arffinnige erfundeten fein Ratnrel, 

Don görtlihen Gehelmniffen der Abglany hier; 

&6 präget deinen Nabmen aus dein Naturel, 

Du wandelf in der Welt berüpmt und groß Gapir N). 


Barekallah guherf nüh ssadeff tschehar bahr. 


Sott fegne Perle dich Der Mufein °) neun und der wier Meere 9, 
Wir haben Gott dem Herrn Dein edies Seyn vertraut als Pfand; 

Dein Tugendpimmel dient Der Welt zum Gpiegel und zur Lehre, 

Es mehre ih von Tag Bu Sag dein Hoher Ruhm im Land 
Es if die Moͤglichteit Bu ſchildern dich nur dann vorhanden, 
Wenn jur Veftreitung fih  Bum Reime ſich die Erde beut. 

Sen Gegenkand der Huld, So lang dein Ruhm in allen Landen, 
Bon dem Beredeten Wirk du Bedii ®) geheißen Heut. 

















*) AI Naba, die Bamitiedes a4rabiſchen Aa ba If die Bamille Mohanımeds; 
der poetifpe Täufling, if alfo Hier ein Ubfömmling des Vropdeten. ») Gabi 
d. i. der Hülfreige. ?) Die neun Himmel. 4) Das nördlige, füblige, —8 
werlige Meer. ) Der Wunderfeitene. 





545 





Todtenllage am Feſte des Martyrthumes Husein's. 
Ei tocheschmi ojan aghla Imam Hasein itschün. 
Schlafloſes Aug’, bewein’ den Tod Imam's Husein, 
D Gel und Leib, bewein' den Tod Imam's Husein; 
Betrubtes Hera, bewein! den Tod Imam’s Husein, 
Mit blut'ger Tprän’ bewein’ den Tod Imam's Huseln! 
O Strom, ſchaäum' blut'gen Wein zum Tod Imam's Husein! 
Erinnere dich nun an’s Beld von Kerbela, 
An, was dem Haufe des Propheten dort gefhap, 
Und was das Haus des Mantelticld6 für Unglüd fah. 
Mit Blut, o Aug’, bewein' den Tod Imam's Husein! 
D Strom, ſchaum' blut'gen Wein zum Tod Imam's Huseln! 
Er, welchem Gabriel von Paradiefesmatten 
Schon in der Wiege gugefächelt fühlen Schatten, 
Er ſchwamm in einem Meer von blut'gen Gräuelthaten. 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam’s Husein! 
O Strom, ſchaum' blut'gen Wein zum Tod Imam's Husein! 
Des Himmelstproned Anis, der Schatten der Propheten, 
Mar ipm beftimmt als Gig der Höhen Maieftäten, 
Ihm, welchem Blut und Staub zu Kerbela num Betten; 
Mit Blut, o Aug’, bewein' den Tod Imam's Huseinz 
O Strom, ſchäum' blut'gen Wein zum Tod Imam's Husein! 
in Tpränentropfen, den geweint der Schahe Gap, 
Berbürget eu, das Meer ber ew'gen Huld ſey nah’, 
Erinnert an die Trauer euch von Kerbela! 
Mit Blut, o Hug’, bewein’ den Tod Imam's Husein! “ 
D Strom, ſchaum' blut'gen Wein zum Tod Imam’s Qusein! 
O feufie nun ein brennend Ad, wie Nefheet, _ 
Bey Tag und Naqtt ein Ach, was gu dem Dergen geht; 
So daß der Mond, die Sonn’ in Thränenflutpen ſteht. 
Mit Blut, o Aug’, bewein’ den Tod Imam's Huseln! 
O Strom, fhäum’ Blufgen Wein gum Tod Imam’s Huseln! 





Chronogramm auf den Reliquienſchrein, welchen Sultan Abdulpamib 


für den Prophetenmantel verfertigen ließ. 


Hundert Gegnungen und hundert Wünfche 
Auf das Capital des Blüds, den Schrein, 
Deſſen Holz geſtirnet mit Pleladen, 
Und gededt mit Schwingen Gabrieis. 
Thron der Hu! o Himmel der Erbarmung! 
Bufluctsort der Gel’gen und der Heif'gen! 
Kaaba für die Erdenpilger alle, 
Für die Geiger der Prophetenhalte. 
Langſam gehe, ſchweigend und gelind, 
Wo die Teppich" Engelſchwingen find; 
Stoff des Giuds iR dieſes Ehrenkleid, 
Krone aller Gürfenperrlichteit. 
Weißt, von wen dieß Kleid wohl träge die Spur? 
Son dem Seren, der in den Himmel fuhr; 
IV. 35 
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Dem gu lled erf@aflen ward Die Welt, 
Here in @perub und Apoflel»gelt; 

Seiner Tphre Gtaub IR herricherruhm, 
Und fein Dienk der Herrfher Heitigtfum; 
Ele’, Adduldamid, der Herz der Welt, 
Hat dab Kleid dem Gläuß'gen ansgeRelt. 


Blchet um Eroberung und Blege, 

Daß des Glaubens Feind Idm unterfiege; 
Aue Bölter fey'n gu feiner Beit 

Nur veherrſchet dur Gerechtigkeit. 

um Erbarmung und um Bulden ficht 
Auqh für Ihn der Sclave Nefgeet; 
Sott mein Herz! es fen Dieß edle Kieid, 
Stets begüdet und gebenebent, 


Auf das Klofter des Scheichs Husein Chalweti. 


Es gibt dich Aloſter des Chalweti Die LuR der Yaradiefeshur, 
6 Mießt Hier Selsebit der Buld, Bier ſchattet Lebensbaum der Gnade. 
Die Rof erfpließt Verlärungsliht, Die Nachtigall lage Tag und Rad, 





Und diefes Paradiefes Hüther IR Pol der Heiligkeit, ein Hoher; 
So wurde einf das Paradich Geregelt unter Adams Huth, 
Er if der Anwalt inn’rer Welt, Der Meifer, Meifer der Imam, 


Der Scheich Husein, der Chalweti, Deß Pforte Füffet Groß und Kiein. 


Auf den Tod Mohammedbeg's, des Sohnes ber Tochter der 
B Sultaninn Stafije. 


Der Sohn der Tochter von Gsaflie, 
Die aller Reinheit Bufluchtsort, 

Beg Mohammed, der Gtüdesmond, 
Sing, eh’ er vol ward, unter fon. 
Den Bapireim gab der Genius her: 
Mohammed Edens Seraster. 


Auf den Tod Suleicha's. 


Mit jedem Grüpling fHließt die Trauerbiume 
Sich in dem Garten des Verderbens auf. 
D weh’! es ward fo ſchnell der Zweig, ber yarte, 
As Papagen verfeht in's Paradies! 
Verluſt der edlen Roſenknoſpe mein 
Brennt Tulpenmaale in die Bruſt mir ein; 

SEs färbet voth den Gchleyer Diefer Braut, 
Blutroth färbt ihn Die Todtenklage laut; 
Den Baptselm fand ich als Juweie in dem Ried: 
Tür Sulelch a iR Aufenthalt das Paradies. 


Tealallahu fi hei dewletserai asumanabad. 


Sort erhöh' des Glüdspalafes Himmelsdan ! 
Hinmelspohen engelgleihen Edensbau ; 
Beld, das eifert mit der Himmelsau 
Breuden fpendend, neuer Frobſinnsbau. 
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Hier iR Anfang aller Freud' und Luſt, 

Quel” der Heiterkeit für jede Bruf; 

Weit ach Himmelswonne Hier verflärt, 

Ward ihm Rahme Fropfinnshau beſcheert; 

Hier Hört man nur Kepphuhn Lach aufflagen , 

Und die Ractigallen hier nicht Magen. 

Roſen glüp’n und freuen milden Duft, 

Bon dem Einfu diefer füßen Luft; 

Vellchen fpiegein ab ſich In der Flutb, 

Sieben in das Meer lazurne GSluth. 

Wieſen find fmaragdne Tafeln nur, 

Und es naht der Herb nicht Edens Blur; 

BVeitgen freu'n fi über närrfde Weiden » 

Rrummen Halfes, ſchwindelnd ganz vor Freuden ; 

Zurteltauben , Nachtigallen Flagen, 

RoP und Anofpen horchen ihren Rlagen ; 

Diefen Ort, den Schmud der ganzen Welt, 

Bat der Schah vor andern ausermäßlt. 
Snäd’ger, macht ger, prächt'ger Schebinſchab, J 
Herr der Welt, Sultan Selim, der Shah. 

Er, der Schatten Gottes in der Welt, 

Der den Kaiſernahmen aufrecht Hält; 

Schah der Männer, Gnade auf dem Ihren, 

Alexander, Epifer, Salomon ; 

Welt des Willens, der Erfenntniß Plan, 

Deſſen Stehen nie die Welten fah'nz 

BWeltenfrüpling, und Gein Grimm der Blitz, 

Gatten Gottes, Maickätenfig; 

Seinem Sinn if Sonne Staub und Rauch, 

Welteroß’cer, Welterhalter auch ); 

Seiner Waflen Blitz durdzudt die Welt, 

So daß Feind aus Furcht darniederfänt. 

‚Derr der Regionen und der Beit, 

Der die Welt Haut mit Gerechtigkeit; 

Weltgefhent erging der Bau » Ferman, 

Und den Fropfinndan ſchentt der Sultan. 
Er, der Welten Ruhm, der Größe Berr, 
Deſſen Lod beſcheiden sieht daher. 

Sũr die Zuflucht aller Reinigkeit, 

Mond und Sonne der Gerechtigkeit ; 

Sur des Kalſers Mutter hoͤchſte Frau, 

Ward befohlen dieſer Uferbau; 

Daß den Ort beglüde der Sultan, 

2egte diefes Paradied er an. 

Kann dad Meer gefalgen denn noch ſeyn, 

Seit es widerſtradit den füßen Schein? 

Seine Säulen Paradiescypreffen, 

Wie der Baum des Lebens wohl gemeflen; 











) Dipinanfhab u Dfbipangir u Dſchibandaru Dihipana 
bad, d. d. Weliſchah, Welteroberer, Welterhalter, Weitbau. 
35 * 
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Neinheit arablet aus dem Giegelfhran‘, 
Jeder Nagel Kähl’ner Spiegel bianf. 
Bon dem Himmel hohlen ſich das Blau 
Bronnen, fpringend nieder auf Die Au; 
Einem fund’gen Herzen gleicht der Teig, 
Denn es mahlt ſich d'rin der Welten Reid; 
GStörge, Tauben nifen in der Au, 
Himmelshahn und Paradiefespfan. ’ 
Sottes Nabme ſtebet auf dem Haus, 

! Aueräffner ') fpriht das Thor Reis aus; 
In dem Gtaube adein fi) Juwelen, 
Und dab Meer, indem es füßt, die Schwellen. 
Marmorboden fpiegelt gold'nes Dad, 
Und Sayur dab Blau des Himmels nad; 
Bu Hefepreiben Hab’ ig Kräfte nicht, 
Mur Entſchutdigung iR dieß Gedicht. 

Lieber nimm, weil dab Sedicht gu Ende, 
Brauch will, daB der Vers zum Wunf fi wende. 

Gott verleih dem Kaiſer langes Leben, 
Immer fol die Welt empor ihn heben; 
Seine Tage fol der Ruhm begleiten, 
Dura den Herrn der Welten und der Zeiten! 
Immer fol dje ew'ge Huld beſchatten, 
Diefes Stüdesdaues frohe Matten! 
Sahlreim faget Ref peet gerad: 
Immer feöplich fey Neſchatabad ")! 


Auf die Fontaine Jaſidſchi Ahmed Efendi's. 


Es fegne Gott das fromme, ſchoͤne Werk, 

Das die Verzeihung böfer That verbürgt, 

Des Sqaha der Welt, Sultan Abdulbamid's, 
Dem die Gefhöpfe untertpänig find; 

Gebeimer Schreiber, Gclav’ Ahmed Efendi, 
Hat aufgebothen Unternehmungsgeif; 

Er Hat erweitert und erneut die Straße, 
Berbepgelodt aus Stein des Waflers Maſſe, 
Damit des Weges Göhne zu beichen, 

Die ihm dafür den Danf für ewig geben. 
Denn wäre Hier nicht Epifer ſeibſt der Leiter, 
So fänden Keifende den Weg nicht weiter. 





») Iftah fena baben Bil dair, d. I. o Alleröffner eröffne uns dus 
por mit Guten , if eine gewöhntige Inſchrift den Thüren und Theren. 
) Unter dem Gefimfe des Dades Keen die Wor Mafhaltap! Was Sort 
will! angefchrieben, um das böfe wu unfcpäblig gu machen, indem Der Neider, 
wenn er es lieft, kunungen iR, Mafhallap, was Gott au fagen; ober 
dem Thore feht: ta Aleröfiner! Rerfpabda arebbeile 
yerande ARE » Sch=300, A=ı, Th 
D J=ıo, az 200, 


1, N=5, ‚ Be 
— D=4, 1200= 178, de 
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Ein Weg, gemacht, um in die HI zu fahren, 
In allen Richtungen vol von Gefahren; 

Der Bahtreim fprang mir aus dem Kopfe Heil: 
Es fegne Bott des Lebenswaflers Quell ’). 


Ghalib Hat von Refcheet in feinem Diwan das folgende Ghaſel 
loſſirt: 

som Be(mX turbde fewk u ssafade ol. 
Bey dem Freudenfeſte froh und heiter fey! 
Auf Gefundpeitäpoißer fietd geftühet fen! 
Sey von Xugenfrantpeit der Narciſſen frey! 
Wie die Roſe immer froh und offen fey! 
Seinen Reidern ſorach ich diefe Eitanep, 
Daß ein jeder Frank In dem Gpitafe ſey! 
Böfem Aug’ entgegen böfes Auge fen! 
Beind vernichtet Freund, Groll Im Gpitate fen! 
Wer eet, den Freunden zu Gefallen fep! 
Wie der Morgen, ſtets aufrichtig Feb’ und frey. 


MMCLXXXIN. 
Nutkidede. 


Iſt Seid Alidede, der Sohn Scheich Es⸗Seid Gbubekrde— 
des, der feinem i. 3. 1189 (1775) geſtorbenen Vater als Scheich nach⸗ 
folgte. 

Seutze Hera! eh IR der Liebe Zeit, 
Und der Trennung iR der Schmerz geweiht; 
Unverbrannt iſt mir Genuſſes geit, 
Weit mein Inn'res Trennungsſlammen ſpeyt:; 
Sede ja nicht Die Seduld bedſeit, 
Bitte Hate’ für Liebesreis bereit, u 
Samaãbt nicht Rage, die mir Morgen Leißt, 
Dieles iR den Freund zu Sitten Beit; 
Nutti was zu geben wär'k bereit, 
Wenn ich geigte die den Freund zur Beit; 
Wenn er auch erfheinet mir, 
Bleibt er doch verborgen dir. 


MMCLXXXIV. 
—NMNaimu. 
Der Sopn eines Bittſchriftmeiſters d). 





)8 Kap t i abi Haiat.B= 
27 — Pe EEE 2: jun 
Hemse=J =3,H=8, J=ı0 =4oo, Muß gefehlt 
fepn, weil eb nur [7 (1688) gibt. ) Aus Diaasder ion Btärpentsfe. 








Die Freunde kommen eink zu meinem Grab, 
Und meinen Thränenfträöme drauf herab; 

Da hebt fi aus dem modernden Gebein, 
Befeuchtet, nad und nad Geruch von Wein. 


MMCLXXXV. 
. Nihad, d. i, der Gefebte. 
Einer der Nachkommen Scherifpafha’s ’). 


Seit ich deine Loden fabı 

Weiß ich nicht, was mir geſchab: 
Weiß nit, wie mir der Verſtand 
Aus dem Kopfe ganz entſchwand. 


MMCLXXXVI. 
Neiri, d. i. der Leuchtende. 


Abdulpalim, war als junger Menfch i. 3. 1206 (1791) ein Zün- 
ger Ghalib’s. Als der Dichter Nefcheet Efendi zu Begkoſ auf feinem Land 
hauſe weilte, und dort ein Ghafel Dichtete, deffen Endreim Begkof und 
Iſtawroſ, fand er mehr als vierzig Nachahmer; auch Neiri dichtete | 
auf diefen ſchwierlgen Reim in 0,8 das folgende Ghaſel. 





Gitmek ister schewkY mehtab ile dschanüm Begkofe. 


Nach Begtof ging id gern Gpagieren im Mondenſchein, 
Allein es Reit mein Lieber Sid zum Spalieren nicht ein; 

5, der du nur befpäftigt, Gedanken zu fammeln ein, 

Dir mag, wie Geidenwürmern, Die Hülle *) benommen nicht fepn. 
In Blaurenfinkerniffe Wirti feinen feitenden Schein 

Des Glegeid goid'nes Rapfek, Segeben zu Frankfurt am Mein )3 
Den Freunden leuchten nicht mehe Die Mädel, die fgelmifhen, ein, 
Sie wollen auf dem Ader Welt Lieber mie NRüffen 4) fenn ; 
Rothwangigt find die Äpfer Bu Gtamwros in vollem Gedeiß'n, 
Was draucht es, mit Melonen *) Bon Tertof fi su kahen'n? 
Studenten find Nußwäcter Im wiffenfdaftlihen Hain, 

Sie ſchlagen ſtatt Beweifen Mit Nüffepüdern darein. 

O bilde, Hoher Bimmel, Dir auf neun Dome nichts ein, 
Es machet nur die Gage Aus einem einzigen neun; 

Es wies In dem Gbafele Neiri den reimenden Keif'n, 
Gewidelt in neun Hüßen Gibt er eud den Evelfein 9. 





*) Aus Dieperodet Gfendi’s Blütpeniefe. >) N öfe , cocon. ) Namei Tfbe 
sari Ifrendfhderl altunköfe, die goldene Kapiel des Gchreibens des 
fränfiihen Kaifers. 9 Rof fatt Diaemif, Nüfle, daher Rofbegdfii. 
Nußtächter, ehemapts eine Bedienftung Im Gerai. ’) Himduanc. *) halb. 
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MMCLXXXVI. 
Wardari ') Scheichfade IL. 
Der Sopn eines Sqheichs ans Wardar, Dichter; neuerer Zeit >). 


Schenke, als das Slas den Lippen nahe kam, 
darbe des Rubins das weiße Glas annahm. 


MMCLXXXVII. 
Wahid u 


Brachte ein Chronogramm in einer einzigen Zeile, aber auch dieſe 
nicht allein, zuwege, indem ihm dabey der erfie Schreiber der Kanzley des 
Marktrichters Half ). 


Recht ſchon trat In die Welt Sultan Rifameddin. 


MMCLXXXIX. 
Wahidi X 


Verfaßte die Jahreszahl auf den Thurm von Galata, als derfelbe 
sum legten Mahl aufgebauet ward. 


Mutherleudteter Selim, der Chan, der Mächtige, Große, 
Welcher Salomon’ Reich und die Gerechtigkeit erbt; 
Alter Könige König, zu deſſen glüdlihen Zeiten 
In der Drdnung ſteh'n Himmel und Engel durch Ihn. 
Diefer entfheidende Shah gab Grund dem Glauben, dem Reiche, 
Und die Welt Relt neu Geine Gerechtigkeit Her; 
Vorwabis war ſchon Salata's Thurm der hoͤchtte vor allen, J 
Seine Wachſamkeit machte lebendig die Racht. 
Doch Nayläfigteit Fam alsdann den Wächtern zu Sqchulden, 
Und es ſtieg das Ach! Zeuergelchlagener auf *). 
Wie ein liebendes Herz Rücst jener Ihurm In die Flammen , 
Zur verdienten Lehr‘, beffer zu wachen hinfür ; 
Solwergefalt befahl der Schad, den Thurm gu erneuern, 
Bor dem Berg Eiwend ®) trägt er Die Kuppel empor. 
Immer falle von hier die Trommel der Muflf des Herren, 
Und mit Wachtfamteit bleibe geöffnet das Aug’! 








’) Buhfade Wam (W)..”) Aus Dfcperodet Efendi's Btüthentefe. ’) Oema ⸗ 
niſche Gtaatsjeitung Nr. 120 vom 23. Gchaaban 1251 (13. December 1835). Ein 
anderes Cpronogramm von ihn aufs neue Jahr 1252 In der Gtaatsjeitung Nr. 128. 
4) Die Seufjer der von Feuer Berunglüdten legen empor. °) Der höhe Bern 
desperfifgen Irak. . 
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Mit dem Gtüde des Schahs ſey ſtets Bein Leben vermehret, 
Immer bebaut dad Reich, inmmer die Feinde befiegt ! 
Drey Buchſaden mir Puncten ſprach Wapidi Ratt der Japrägapl "x 
Salata’s Thurm ward neu zlerlich gefhmüder erbaut. 
MMCXC. 
Waßif. W. 

Der Reichsgefchichtichreiber, der Reis Gfendi, der berühmteſte der 
gelehrten Staatsmänner des osmanifhen Reiches in neuefter Zeit. Zu 
Bagdad geboren, hatte er zu Wan, Karß und Haleb ftudiert, und ward von 
Alipafcha, dem Sohne Kell Ahmedpaſchaſade's, als Secretär verwendet ; 
hierauf im Dienfte Abafa Mohammedpaſcha's, gerieth er bey der Große 
rung Jenikalaa's (1. Julius 1771) in der Keim in ruſſiſche Befangenfcaft; 
die Kaiferinn fandte denfelben mit einem ſchriftlichen aber von ihr nicht 
unterzeichneten Friedensvorſchlage *) ſchon nach fünfMonathen zurück, und 
der Großweflr Mupsinfade ernannte ihn zum ‚Herren des Dimans, fagte 
aber nicht, indem er ihm feine Beftallung übergab: „du bift Herr des 
„Dimwans,* fondern : „wir haben Dich zum Schreiber gemacht,“ dadurch an- 
zuzeigen, daß die Herren des Diwans urfprünglih nichts als Schreiber 
desfelben ). Gr hatte fich bey feiner Rückkehr aus der Gefangenfchaft zu 
erft an den damahligen Reichs» Efendi Ralf Ismailbeg gehalten, danz 
aber den als Reis Efendi in das Lager gehenden Abderriſak als Mektubdſchi 
d. i. Gabinetöfecretär, begleitet. Als fi die Unterhandlungen von Fol 
fan i. I. 1185 (1722) *) jerſchlagen, wurde Waßif mit einem Schrei⸗ 
ben des Großweſirs an den ruſſiſchen Feldherrn Romanzoff gefandt, um 
die Verlängerung des Waffenſtillſtandes auf ſechs Monathe anzufuchen °). 
Er mar von nun an in Die größten Staatögeheimniffe der äußeren Politik 
eingeweiht und Zeuge der Kriegöbegebenheiten, welche er als Reihöge 
ſchichtſchreiber beſchrieb. So erzäplt er aus dem Munde des Bruders des 
Reis Efendi die Äußerungen des Sultans gegen denfelben über die Frie⸗ 
densverhandlungen °), und befreit ald Augenzeuge die Verwirrung, 
welche nad) der Niederlage der Türken bey Koſlidſche durch Kamenski im 
türkiſchen Lager herrſchte 7). Er begleitete den Reis Efendi Abderrefat als 
GSabinetsfecretär zu den fruchtlos zu Bukareſcht wieder angefnüpften Untere 
handlungen des Friedens, welcher erſt im folgenden Jahre zu Kainardſche 
zu Stande kam °). Zum Memkufatdfchi ernannt, ging er als Befandter 
nad Spanien, und ward bey feiner Rückkehr zum Präfldenten der Red« 

*) Diefe Sahrebjabtoerte (Zaric) find auf zweyerley Arten zu leſen, ent 
weder fo, daß alle Buchkaben Sahtenwereh haben oder nur einige, nähmlid bald 
die unpunetirten And Dafd die punctirten ; die leßten geben hier die Jahresjahl 


12123 eb if Deoläufig dasfelde, als wenn das Chronograph im deutfgen Berfe 
Bloß in einem oder jwen Morten, oder in einii Hr 









er Yale pe (CHMVICK zu fügen u *) Geld. 101. &. 390. 
Wesif IL. ©. 190 und Gefa. —* 1. 4) Rice 1186 

zw vn —2 — NL. —— 3838 —*2 Kalos VI. 
) Waßif IL. ©. 368 und ©: an. Reihe VII . 438. 


ee Ga 
Biegrappten der FR —— vi, 'e. 36 nad Waßif I. ©. 26. ) Bei 


553 


nungslammer Anatoli’d (Muhasebedfchi) ernannt, darauf i. 3. 1202 
(1781), beym Auszuge des Paiferlichen Lagers in's Feld, zum Präfidenten 
der Hauptrechnungskammer befördert. Als das Lager fich zu Matfchin ber 
fand, erhielt er die Beftimmung, mit den Faiferlichen Bevollmächtigten in 
Friedensunterpandlungen zufammen zu treten, wurde aber nad) gefchlofe 
fenem ruffifchen Frieden (i. 3. 1792) nach Belgrad verwiefen, hierauf nach 
Eonftantinopel berufen; als er fi aber dort lauten Tadel feiner Zurüds 





fegung als Muhasebedſcht von Anatoli, und bittere Ausfälle wider die, 


. Minifter erlaubte, wurde er nah Mitplene verwiefen; wieder zurüdbes 
rufen, begleitete er lange Zeit hernach das Amt eines Präfidenten der Rede 
nungskammer Anatoli’s, und das ihm übertragene des Reichögeihichtfchrei- 
bers; hierauf zum Baſch Muhasebedſchi, Ruſnamedſchi und Niſchandſchi 
befoͤrdert. Er bewohnte (zu Bulgarli ober Skutari) die Sommerwohnung 
Hafid Efendi's (des verſtorbenen Oberſtlandrichters Rumili’s, wo ihn der 
Verfaſſer dieſer Geſchichte i. J. 1803 perſönlich kennen gelernt) und ward 
endlich i. 3. 1219 (1804) mit der Stelle des Reis Efendi beglückt, welche 
vierzig Jahre lang das Ziel aller feiner Wünfchegewelen. Nach zwey Jah 
ven wurde er, da ihm feine Magenleiden nicht erlaubten, den Dienft forte 
sufegen, abgefegt, und fünf bis ſechs Tage nach feiner Abfegung gab er 
den Geift auf. Er liegt im Umfange der Schule dee Walide zu Eiub be» 
geaben. Auf Befehl Sultan Selim’s IH. brachte Wapif die Werke der 
früheren Geſchichtſchreiber Enmweri, Hakim, Musafade, Tfhes 
fhmifade und Behdſcheti Efendi's in ein Ganzes, welches zu Gons 
fantinopel 1. 3. 1804 (im felben Jahre, wo er zum Reis Sfendi ernannt 
ward) in zwey Bänden erfchien und ſeitdem zu Kairo nachgedructt worden 
it (vom I. 1752 bis 1774). Er fehrieb dann die Geſchichte des Reiches 
von der Regierung Selim’s III., vom 9. 1214 (1799) bis 1219 (1802) , 
und außerdem die Gefchichte der erften ſechs Jahre der Regierung Sultan 
Selim’s II. bis zum Jahre, wo die Geſchichte Nurib eg's mit dem 

Jahre 1209 (1794) beginnt; dieſelbe reicht bis zum Jahre 1213 (1799), 
von defien Ende Wapifden Faden wieder aufnahm. Bon feinen Verſen 
ift nichts befannt geworden, als der Zahlreim, welder die Inſchrift der 
neuen Caſerne der Dſchebedſchi. \ 

Kann fi diefem Baue and’rer wohl vergleihen ? 
Sultan Gelim Sieger baute den Palak ; 

Kann Im Zapfreim Waßif wopt fein Lob erreichen 7 
Bönfes Wort IR minder gegen den Palaf '). 


Auf dem Grabmahle des Kapudanpaſcha Kutſchuk Husein zu Ejub. 


Das Geiſtesſchiff SHaf Huseinpalda’s 
Hat in die Ewigkeit gedreht dad Gteuer; 
Im Arfenate ward fein Leib zu Staub, 
Gr ſchiftt fi gielhfam ein am Meere freyer. 





”) Der Text im I. Bd. von Conſtantinopolis und der Vosporos S. XXVI. 
m Anhang. . 
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Es brach der Todesfturm der Barte Maſt, 

Verſenkt fie in Dad Meer von Gottes Gnaden; 

Er pöet den Ruf: D Fehr gurüd! und folgt 

In’s Yaradies mit Seelenbotbſchaft reich beladen. 

Es ſprach den Jahrsjahlvers Wasif mit Bitten rein: 
Wohn' Kapudan Huseindaſcha In Edens Hain '). 





MMCXCI. 
Wakif IL Beg. 


Einer der Chodſchagian, d. i. Titulare des Diwans, war in der 
Ranzley des Pfortendolmetſches angeftellt, als er die Geburt des Prinzen 
Nifameddin durch das folgende Chronogramm feyerte >). 


Warif, der Diener, bat fein Ehronogramm gegeben , 
Sultan Nifameddin hat Licht dem Tag gegeben. 


MMCXCIL 
Bahi IL 


Bekannt unter dem Nahmen Balatalhindihifade, ein Did: 
ter der neueften Zeit’). 


Die Wange fgidt ſich gu der Lade, 
Die Lode ſich zur Wange ſchict, 
Die Rofe ih sur Hpacinthe, 

Die Hyacintpe ſich zur Rofe ſchidt. 


MMCXCIII. 
Wehbi V. 


Mohammed Ben Raſchid Ben Mohammed Efendi. Sein 
Großvater Mohammed ift der Verfaſſer eines Gommentars über Die Pa: 
vallelftellen der Grammatik 4), und war zu feiner Zeit Muftizu Meraaſch 
gleichzeitig mit Sadſchakliſade; Meraaſch zählte mehrere Mufti aus diefer 
Familie; wiewohl fein Geburtsort Meraaſch, fo wählte er doch Eonftan- 
tinopel zu feinem zweyten Baterlande, wo er noch lebte, als feine ver 
befferte Ausgabe Schahidi's mit dem Commentar Seid Ahmed Hajati’s 
i. 3.1197 (1806) gedrudt ward. Seinen Beynahmen dankt er dem Ums 
ande, daß, als der große Dichter Wehbi, welcher unter Ahmed III. Ichte, 
einen Diwan und die Befchreibung des großen Beſchneidungsfeſtes des 





maı8 (Bo3), > Diman. Gtaattieitung Dr, yao vom 33, Saa⸗abas 1251 
(13. December 1838). 9) Aus Dicemder Efendi's Blüthenfefe. 4) Unter dem Ti 
tel: Temwfituftab fi Sherhilseihbap, d. t. Leitung Gottes in der Er 
Märung ider ähnlichen Fälle. 
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Prinzen hinterließ, als Richter von Haleb einen Sohn verlor, und dem 
Raſchid zur ſelben Zeit einer geboren ward, jener diefen bath, dem Neu: 
geborenen den Nahmen Wehbi beyzulegen, worin er ihm auch freund⸗ 
lich willfahrte '). Der Beynahme Wehbrs, welcher zu Anfang des 
achtzehnten Jahrhundertes lebte, ward der Nahme des zu Ende desfel: 
ben Zahrhunderts Iebenden nicht minder berühmten Dichters Wehbi, 
der zum Unterfhiede von dem vorigen auch Sünbülſade, d. i. der 
Sohn der Hyacinthe, Heißt; diefen Beynahmen dankt er feiner Vorliebe 
für die Hyacinthen, durch deren Flor vorzüglich feine Vaterſtadt Meraaſch 
berühmt °). Unter der Regierung Sultan Abdulhamidchan's wurde Wehbi 
als Gefandter nach Perfien gefandt, und diefe Geſandtſchaft verewigte er 
durch eine unter dem Nahmen Tajjare (d. i. Die wie Vogel Fliegende) 
ſehr berühmten Kaßide; nicht minder berühmt ift eine zweyte Kaßide des« 
ſelben, welhe Tannane, d. i. die Tönende, überfchrieben, und ein 
Klagegedicht auf den zu Rhodos Hingerichteten Schahingirat ift. Außer Dies 
fen zwey Kaßideten und einem Diwan begründen feinen poetifhen Ruf 
noch zwey andere didactiſche Gedichte, das eine ein Lehrgedicht, an feinen 
Sohn Lutfallap als Nachahmung des vom Dichter Nabi an feinen 
Sohn Ehairullap gerichteten ethifchen Gedichte, das zweyte die Umar⸗ 
beitung des Gloſſars Schapidi's, welche fomohl einzeln, als mit dem 
Gommentar Ahmed Hajati’s zu Gonftantinopel im Druck erſchienen iſt. 
Diefer Commentar ift eines dee fchägbarften Werke osmanifcher Literatur 
über perfifhe Grammatik und Sprache, und gibt befonders über des Jm a⸗ 
Tet oder den Umlaut im Perfifhen trefflihe Aufihlüffe. Der Diwan bes 
flieht aus den gewöhnlichen Prolegomenen, nähmli dem Lobpreife Got- 
te6 (Raat), der Himmelfahrt des Propheten (Miradfhije), dem Lobe 
des Sultans (Selim’s III), dem Lobe des Wortes, der Veranlaſſung 
des Diwans und einem Zahlreim dee Sammlung des Dimans aus hun⸗ 
dert fünfzig Ghafelen aus Jahrszahlreimen, Räthfeln, einzelnen Verſen, 
dem Zahlreim der Vollendung des Dimans i. I. 1222 (1807), auf die Er: 
oberung Giurgevo's, auf die Eroberung Alexandria's und Kairo's i. I. 1801. 


Aus dem Lobpreife des Wortes. 


Die Kraft der Poeſte iſt Gottebgabe, 

Sie iR nicht jeded Menfhen Gut und Habe; 

Wie fann der, dem der Herr nicht Kraft gegeben, 
Eid unter Dichtern je mit Ruhm erheben? 

Der Dieter wird von Gottes Hufd getragen, 

Es kann nicht Fremder diefen Weg einfhlagen; 
Beige nicht den Dichterwerth der Titel an? 

Den Dichter Meifter heißet man Bultan )7 

Die Digter ſind EHosreme und Chatane 9), 
Im Land des Wortes find fie die Sultane, 


') Haiati’$ Commentar ©. 6. °) Ebenda ©. 71. °) Batl, der größte Iprifhe 
Dichter der Osmanen heißt Gultanefh+fhuara, ber Sultan der Dichter. 
4) Ehosroen und Chatane, Anfpielung auf die beyden großen verffaen Digter 
Shosrem und Charani. 
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Erwerben Ruhm ") als Berrſcher im Diwanı 

Beredfamtelt if ihnen unterthan. 

Die farbigen Gedichte find die Maale ı 

Womit die Gönpelt der Sultane prahle; 

Es if Aitvordernbrauch, daß die Poeten, 

Den Gchap Iobpreifend, in die Schranten treten. 

& if der Dipter Preis der Glanz der Reihe, 

Sie forgen, Daß die Schönheit nimmer weiche; 

&s fünden hope Homnen von Gelman 

Den Ruf, die Herrlicpfeit Meletihab’s an. 

Es meldet Enweri, wie eint Sind ſchar 

Der Lebenss ein des Herrſcherruhmes war; 

Es rufen Verſe, welche Seele geben, 

Mapmud den Berrſcher in das ew'ge Leben. 

Es ſchentt beym Sehe Baltar as den Wein 

Dura ſeine Lieder Dſcha mi Durf'gem ein; 
email, Atifgir fennt feinen Werd, 

Der neue Melodien Dichter lehrt. 

Es läßt ſich aus den Maalen vor'ger Beiten, 

Was augenfgeinti Alten, nit befkreiten; 

Daß Männer in der Poefie erfahren, 

Der Gegenſtand von Herrfhergnade war. 

fo wahren Werth erfennei 

Schaaren guter Dichter trennen; 

Und daß die Saabe, welche Dichter ehren, 

Den Ruhm des Reichs für alle Bei‘ vermehren. 

Es geh'n beredte Lieder Dur die Weit, 

Den Schat Iobpreifend, der des Liedes Held; 

Es lebt fein 2ob als Am’ auf allen ungen, 

Und alle Blätter ſind damit durchdrungen; 

Ein Dichter if} dem Edahe wohl nothwendig, 

Doc) guter Dicpter nur, der rein verkäudig; 

Defi Lied, berühmt, gefänig aller Welt, 

Den Perten glei, durch feinen Glam gefäht. 

Der Dieter fen betaunt mit der Geldichte, 

Bor welcher Schabe gehen zu Gerihte; 

Er fey des Stoffes und des Stoles fündig. 

Er fey in Profa und in Berfen findig; 

Es fage Liebender, Der Hört die Töne: 

Dieb IR der Lobpreiß, den verdient der Schöne. 

Wenn Sqahe ſich nad lolchen Dichtern ſehnen, 

Se dringt ihr wahres Lob durch Mark und Sebnen; 

Und wenn die Sqhabe lieben die Poeten, 

So werden Zaufend auf Die Babne treten. 


Aus dem Abſchnitte der Veranlaffung der Sammlung bes Diwant. 
Suchan kim gewher 'dürdschi scheref dür. 


Dad Wort, fo Perle aus des Adeld Schrein, 
Verſchwende nicht, es werfend Hin dem Gemein; 

























Saewret, ebenfalls Rahme eines Serühimten derſiſchen Loriters. 
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34) habe nie mit meinen Kafideten 

Um ein Gtüd Brot an Großer Thor gedeihen. 
Unaufgeforbert macht’ id} feinen Reim, 

Und trug ben Gclmpf des Betteinden nie Helm; 
-34 fang nur Männer, die des Reldes Bier, 
Den Shehinfgah, den Mufti, den Wehr; 
Und lobt ich ia noch ein’ge and're Große, 

So waren eb wahrhaftig Männer, große; 

Den Werth der Kenntniß Keiner nur verſtebt, 
Der Juweller weiß, wie die Perle geht. 

Wenn Zünglingen vol Feuer Verſetbraut 

As Sieben wird für furze Beit ') getrant; 

So ſchiat eb ſich doch nit für junge Herren, 
Noch außer Minnefold Sold zu Begehren; 

Und wer nur ſchauet auf dab Honorar ), 

Der iR ein bettelnder Poet fürwapr! 

Es fey nicht unverfhämt der Dipter Bande, 
Es Bringet ihnen nichts ald Schlmpf und Schande, 
Wenn bey Gelegenpeit für Groß und Klein, 
So Hochzeit ald Geburt ihr Lied entweib'n; 
Der eine Rimmet bey Befhneldungsfeyer 

Zum Reim der Jahreszahl die wil’ge Leyer; 
Der and're überfießet auf der Otelie 

In wäßricht Lob vor jedem neuen Quelle. 
Wohin auch Bott der Herr macht Waller fließen, 
Bird ſich fein Keim in breiter Fluth ergießen; 
Wenn irgendwo begründet wird ein Bau, 
Zrägt jener feinen Vers als Grund jur Schau; 
Und wenn der Fruhling von den Bluren weht, 
Seht feine Phantafie In’ Rofendeet. 

In Berfen fiedet er Latwergen ein, 

Und zündet Lichter an Seym Seuchtenfdein, 

Und eh’ bie Seele noch If ausgefahren , 

Mast ex zur Elegle den Reim nach Jahren; 
Mit Spronogrammen fpaltet er den Gtein, 

Es IR fein Vers der Folterengel Pein 9. 

Er ſchleypt in feinem Reim die Rede nad, 

Wie er fig mühfam ſchleypt von Dach zu Dad; 
Die Großen geht er ab von Thor zu Thor, 

Und pläret ein geiftlic Lied denfeiben vor; 

Es liche auf die Bitte dad Geluch 

Und made zu einem Bettierfad das Dub. 

Kein Wunder, daß Wohithäter, fo geplagt, 

Auf diefe Weife feine Hutd verfagt; 

Berpüthe Gott, dab fich poeterey 

Erniedrige zu folder Kriecherev; 

Und Gott dem Herren Lob, daß feine Buld 
Mid ſchwachen Diener ſchutt vor folder Schuid, 














uslnafme gertfhi oldi Fabin, Rabin (verwandt mit Kebsweib) 
fdie Ehe auf befimmte Zeit. ?) Deitdär dfhaife umid dfaif, esift nicht 
erlaubt, Honorar ju Hoffen; Wortfpiel gwifhen Dfhaif, erlaubt, und dfhalfe 
Be RENE, Muntir, die beyden Zolterengel, weiche den Lafterhaften 
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Daß Niemanden mein Vers in diefer Welt 

Ais eine Bettellaft befhmwerlih taut. 

Denn wenn id fing’ und mahle im Gedicht, 
So i’6 mein Geift, der frohe Dinge ſpricht; 
3% ſchreide, wie Natur den Ders mir mißt, 
Und tie das Lied der Nachtigallen fließt. 

3% fang den Männern von Erfenntniß Preis, 
Mein Buch durchlief der Freunde Kennerkreis; 
Es ward zur Gitte, Freunden es zu fgenfen, 
Es mard der Zeiten friſches Angedenten. 

Auf diefe Art erwarb ih MWeltenrupm , 

Und mein Gedicht ging In den Ländern um. 
Wiewodi die Freunde mich dazu ermahnt. 
Napım Ich als Eammter nie mein Lied zur Hand; 
Biwar Hatten Freunde Manches abgefchrieben , 
Das Meifte aber war gnrüdgeblieben. 

Liebhaber brachten eb aus dem Geleis, 

Von Fliegen ward defhmugt des Zuders Weiß; 
Und in dem Winfel der Bergeffenpeit 

2ag Manqes längft vergeffen und jerfreut. 
Indem vergeffen Bieled war feit Jahren, 
Dentmahfe mehrere erhalten waren; 

Da brach einmahl ein großes Feuer aus, 

Es ging in Slammen auf der Hof, das Haus; 
Es loderte empor , was ich gefchrieben, 
" Mir war fein Bud und feine Sqhrift geblieben; 
Das Capital des Lebens war vernichtet, 

Und es gerftob Im Wind, was ich gedichtet. 
Zum euer wollte mic das Land verdammen, 
Denn Vers und Profe gingen auf in Shammen. 
Manch farbiges Ghafel. mand Kaßider, 

Mandy Dentmahl, das ich mie zum Ruhm erhöht; 
Vefonders meine Briefe unvergieichlich, 

Die fo in Prof als Verſen unerreiglig; 

Was id) bervorgebracht in langer Zeit, 

Ward durd den Brand in Augenblick gerftreutz 
Dem 2006 gefiel's, mein Habe zu gerftreuen , 
Und mid) begann’s der Gtudien zu reuen; 
Obnmägtig war ermattet der Verſtand, 

Zum Gcreiden brage' ich nimmer meine Hand; 
Dayu begannen durch des Alterd Sowachen 
Die Kräfte meines Inneren gu breigen. 
Anmäplie ſchwand die Liebe zum Gedicht, 

Es blieb im Herzen Sieh’ und Sebnſucht nicht ; 
Dazu hat ſich Die Beit gar ungeneigt, 

Und feindlich aller Poefie gegeigt; 

Verdienk ward Schimpf, und Fehl Volltommenheit, 
Verdachtig ward, wer fin dem Wiſſen weißt. 
Es ward die Welt nur reichen Männern Freund, 
Und allen Männern vom Verdienſte Feind. 
BVerfhol'ne Waare ward die Wiſſenſchaft, 

Und nur dem Gelde blieb der Ruhm, die Kraft; 


— 


Beſonders ward des Wortes Hoher Adel, 
In Berfen und in Drofe, nur zum Tadel; 
Beredte find gefcheuet von der Welt, 

Und nur wer nicht au ſprechen weiß, gefältt; 
Die Schlechtberũchtigten gu Ehren kamen, 
Wortrundige verloren ihren Rahmen. 

Die Berfe galten nur für Gpielerep, 

Und jeder warf fie weg ald Gäuerep; 

Tom Himmel ward Gtplifentun geſchlagen, 
Wer ſchrieb, zerriß verzwelfelnd ſich den Kragen; 
Wer Perſiſch liebte, galt für einen Ketzer, 
Verfolget waren Schreiber, Ghriftenfegen; 
Stasperien galten mehr ald die Juwelen, 
Unmiffenhelt war als Verdlenſt zu zaͤhlen. 

Die ſchwarzen Raben flogen froh und fren, 

Und eingefperret war der Papagen; 

Die Nachtigallen waren nicht zu fehen, 

Es nifeten im Rofendeet die Rrähen. 

Ais diefer Gclave dem Verderben nah’, 
BVeftäubt die Thüre der Erfenntniß (ad; 

Als er gefeh'n des Beitlaufs närrifh Siet, 
Berbrad er in Berjweifelung den Kiel. 

Er fepte ſich ein Giegel auf den Mund, 

Und that von ProP und Verfe nichts mehr Fund; 
Er tieß der Rede nicht mehr freven Lauf, 

Und gab, gebunden, ungebund’ne auf; 

Es Hatte ihn Beredſamteit gereut; 

Er Blich erfaunt, verſtummt, verwiert, erfreut; 
Er neidete die Männer, die vor Jahren 

O6 ihres Worts Verdienk gechret waren, 

Die ſich dadurch erworben einen Rahmen, 

Und dep den Rönigen zu Ehren kamen. 

Es gingen einige mit Schaben um, 

Und ſchwangen fi empor am Hof mit Ruhm; 
Es waren Andere vertraut Minifern, 

Kiienten, denen in das Oper fie Rüfern. 

Ich tag im Winkel der Vergeffenheit, 

Und fleppte an der ſchweren Laſt der Belt; 
Kommt wohl. fo ſprach ich, noch In diefe Welt, 
Ein Schab, der Ned’ und Wort In Ehren hält? 
Sottiob! ed ward dad Glüd doch endlich wach, 
Es tam wortfund'ger , eing'ger Schehinfhab; 
Ein großes Weltenlicht, vor dem die Sonnenballen 
As Sonnenſtäubchen zu der Erde fallen. 
Seitdem fein Lit die Finfterniß erheit, 

Bat aufgefchtoflen fi dad Aug’ der Weit; 

Es Huldigen das Wort, die Tugend Ihm, 

Das Weltenauge Ik Sultan Selim u. f. w. 


Ghaſelen aus feinem Diwan. 
O schoch muefinde nedür bu kadd u kamet. 


Bas if an dieſem Muefine 

Ee iR an der Mofhee der Rofen 
Er iR der Blaum an feinem Plage, 
Und an dem Eremplar der Schönheit 
Wenn ihn die Rebenbudler feben, 
In Köpfen der Berliebten allen 
Wenn er ein Scheich wär", der befäße 
Cr öffnete die Hand doch nimmer 

D Wepbl, wenn in Weltenunrut 
So if es Im einfamen Wintel, 


Des Hohen Wunfes Meickät? 

Die bimmelbobe Minaret. 

Das Maal, alt Ecönheitstorn gef, 
Kein Pünctgen und fein Haar abgeht; 
Wie Er im Yaradiele geht, 

Der Lärm des jüngfen Tags auffcht; 
Die Kraft der Wunder Durc's Geheh, 
Dem Bittenden, der Hoflend ehe 
Doa irgend erwas feR und Rät, 

Wo Rettung weilt, die nicht zu fpät. 


Girerse bir dakika kojunüme ol simber saat. 


Trüg' ih an meinem Bufen 
So flüg’ das Herz im Bufen 
Die Nebendupler wären 

In goldenem Gehäufe, 

IM richtig aufgezogen 

Es dreht ſich nun gewoͤbnlich 
Es sicht ſich auf durch Drehen 
Es war einmaht am Abend, 
Es zeiget eud im Binkern 
Ein alter Meifter brachte 

5 ſprach der Waffenträger: 
IR aufgegogen Irrig, 

3% fürgr, eb iſt verderbet 


Die Gitberbruß als uhr, 
Aus Freude mir ald Uhr; 
Die Schlangenfette nur, 
Bon Bedern ohne Spur; 
€in Meiferwert die Upr, 
Die fandgefülte Upr, 
Die Funfgeiwandte Ubr. 
Da ſprach gu mir Die Uhr: 
Die Stunden diefe Upe 
Bureöte diefe Uhr, 
Veraltet iR die Uhr; 

Weit fie niet fchlägt die Use, 
Die inwelirte Uhr *). 


Köschei meichanede gertschi esirk bade im. 


Wiewohl im Wirtbobaudwinkel Id Sclave bin vom Wein, 
So Hin ich doch, 0 Frommer, vom Gram der Zeiten rein; 
O Muhme, gib mir Liebe, Natt alter Mumie ein °), 

3% Armer Sin gefallen, zerbrochen Ift dad Bein. 

34 werfe in den Staub mich vor deiner Brauen Grein, 
Als alten Teppich leg’ mich In’s Liebefämmerlein >). 
Wann werde ih dich (hließen in meine Arme ein? 

Wie fid) dein Turban windet, fo wind’ ih mid In Pen; 
Nicht jeder tann wie Rofe, o Wepbi! farbig feyn, 

Als Sohn der Hpacintpe *) din id von Dornen rein. 





*) Durd; dab ganze Ghaſel län der Doppeffinn , eine wirkliche Ende 


der Geliebte, welder unter der Upr zu verehen iR. Die Aibertanie fag 
ein ee für die Sgone Emin wegen einer Gaduhr di 
u mianüm mumial waßle muptanfaim, ing: 


Halimpafa. *) M 





3,Pu Die Meinige! mit der haarfeinen Mitte, I bedarf Der Mumie (deb perhlaen 
Dergbarges, das Beinbrüce Heilt) Des Genuffes. >) Mapfil, die Crade 
auf in der Mofhee deym Gebethe die Muefine fiehen. 4) Ginsartenee anne 


Beynahme. 
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Zu Schiraſ während feiner Geſandtſchaft geſchrieben. 
Bachsch eiledim Irani ben chali ruchi dschananeije. 


Fürs Wangenmaal des Liedıhens verfhend ich Iran, 

3 gebe für ein Körnlein Rafhmir Sciraf Hintan; 
Es gleiget Gögentempeln in Perflen jede Gtadt, 

Da iede Shönpeitsbitder in HUT und Füle dat; 

Aus Babylon die Zaub'rer, die Gauffer aus Kabul , 
Beraubern Leib und Geele und machen Weisheit nut; 

Die Zungen mit dem Gchopfe und mit dem zothen Ghamf, 
Sie machen mid zum Selaven, zum Narren alyumabl; 
Der Schönen gibt eb viele In Ira, Ihfahan, 

Die Freundlichtten den Fremden in Aferbeidfan. 

3% fah geſchmintte Augen gap viel zu Ihfahan, 

&8 sogen mid Verliebte autricht ge nad) Rialdan; 
Was tümm’re Id mich weiter um's volle Glas von Diem, 
Da Id zum tollen Reigen nur Perfien's Zungen nepm’! 
Wie Hyacineh die Haare, die Wangen rofenfeifg, 

Verliebt wie Nachtigallen, ein auberiſch Gemifc. 

O Gchöndeitäihah, Gefandten der Untergang niet dreht, 
Und WepHdi wi genießen, wenn du ihm gu Geboth. 


Auf Rhodos, ald er dort Richter war. 


Nidsche fewk olmaja bu schehrf bihischt asade. 
Wie fol ich nicht genießen in edengleiher Stadt, 

Die auf der ganzen Erde nicpt Ihres Gieichen hat? 

Es Hat zum Gartenlande ') geſchmücket fie der Herr, 
Bur hertlichſten der Städte, viel höner als Bagdad; 
3% banne mit Haflfen Betrug und Gleißnerey, 

Mit rothem Weine färb' ich des Hei'gen Teppiche Naht. 
Begehr Id Mebenbupler und Schenten Anäbelein 9), 
©o find mie Vepde willig, eh’ id fle bepde Bath; 

Im alten Kannen reichet den Wein als Handgefhent *), 
Wann alter Wirth mir fager: Gefegnet fen die That *). 
er ſchauet nad Orangen und Lilienknofpen Hin, 

Der Rinn und vollen Buſen In feinen Händen hat? 
Auf fpiweißgetränfter Warge das dunkle Haar gefüßt, 
Sibt Hyacinthenwafler dem Wepdl Sünbülfan ), 


Auf einen Begfade (Sopn eines griechiſchen Zürften). 


Temascha etse ol rahf massamir schoch Jessai. 


Es faut das Jeſutind Marien aus den Händen, 

MIN jenem Epriftens Geift das Auge fie zuwenden; 
Nac weichen Tafeln zaͤbit denn jenes Mondgefiät, 
Das fürs verfioffne Jahr mir den Genuß verſpricht? 


') Bagdad , Wortfpiel mit dem folgenden Rahmen der Stadt, die ſich ſchon im 





Jayıoran Diodors son Sleillen finder. *) Mogbpetfce, Magbentnäblein 
oder MWirthsiunge. *) Deftamif. *) Mubaret dad, quod felix fansturgne. 
°) Sünbülfade, der Gopn der Snacinthe, Bennahtme des Dichters. 9) Tat: 
wim, Gphemeriden. 
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3% bethe an dad Kreuz in auögeftredten Armen, 

Das Haar befreuet mic als Gürtel zum Erbarmen; 

I% fühte Heimti Sieh’ In meinen Yufen ſchiagen 
Beym Stodenton, fo oft die lauten Kloͤppel ſchlagen. 
Geitdem von meinem Aug’ die Blut’gen Tpränen fallen, 
FÜT id mit Strömen Biuts die Kirchen und die Hallen; 
Die Seufser taugen wie Marla's duftig Kraut *), 

Seit ih an Flammenwang' das Ambramaal gefhautz 
Ungläubig, Wepsit gibt er nimmer dir Gehör, 

Wenn ih aufs Evangelium und den Pfalter ſchwör'. 


Das folgende Ehronogramm auf den Sieg bey Giurgemo im ruſſiſchen 
Kriege zeigt, daß der türkiſche Nahme Jerköki nicht als Erd wur⸗ 
sel, fondern ald Erdpimmel zu überfegen ift. 


Die Biauern dachten gu erobern Mit einem Sturm den Erdenpimmel, 
Beſchlagen wurden fie und fannten Die Erde nimmermehr vom Himmel; 
Berfinkert ober ihren Häuptern Ward alfobald der blaue Himmel, 


Und in der Unglüdds Wüfte ſtehet Als Blutgeruſt der Erdenpimmel. 


‚Hierauf folgen Räthfel und Logogryphen, Ehronogramme, deren 
das der Vollendung des Diwans i. 3. 1222 (1807) den Beſchluß macht; 
ein Cpronogramm auf Kairo's und Alexandria's Groberung und eine 
Siegestaßidet auf die Eroberung Ägypten's. Wehpbi war ein Schügling 
des Großweſirs Jus uf Sia, welher, von den Franzoſen gefchlagen, 
dennoch mit Hülfe der Engländer wieder von Agnpten Beſitz nahm. Als 
der Schreiber diefer Geſchichte t. 3. 1801 zu Kairo von diefem Großwehr 
Abſchied nahm, gab er ihm zum Andenken das Tohfei Wehbi, d.i. das 
fpäter zu Gonftantinopel in Drud erſchienene perfifc » türkiſche gereimte 
Gloſſar Wehbl's, welchem des Großweſirs Siegel *) bepgedrückt, Gha⸗ 
fali’8 berühmte Kaßidet Munferidſchet, und ein arabiſch- türkiſch ge» 
reimtes Glofarium bepgebunden ift. Diefes Heißt Taalimi Ssibjan, 
d. i. Unterricht der Knaben, ein Seitenftü zu dem i. 3. 1216 (1802) 
zu Gonftantinopel gedruckten arabiſch⸗türkiſchen Gloſſar Sibhei gibs 
jan, d. i. Roſenkranz für Knaben; dergleichen gereimte Gloſſarien find 
auch die in Hadſchi Chalfa's Woörterbuch aufgeführte: Dfchenapt ßib⸗ 
jan, d. i. Slügel der Knaben; SsohbetY Bibjan, d. i. Geſpräch der 
Knaben; Nißabl Hibian, AntHeil der Knaben, mit Schahidi und 
Tohfel Wehbi, eine Pleias gereimter Gloſſarien. Das Lutfije 
Wehbl's ift ein Im Mesnewi gereimtes Lehrgedicht an feinen Sohn Luft« 
allap, don welchem es den Nahmen hat, ein Seitenftüd zu dem Shais 
rije, welches Nabi an feinen Sohn Chairollah gerichtet. Es beginnt: 





Bugurt Meriem, Marias Raugwer, eine wohlriegende Panic, 
———— Mariengrab, holcus odoratus. *) Das Glegel Tante: 
Söudawendadrgaftitani Kamscin, 
Schemwed Jusuf Afifi Mißrl darein, 

D Bern, Burc Die Reite imeger Bogenfaüffe (auf Die 16) Mohammed Sep feer 
nägtliden Himmelfahrt dem Throne Gottes napte) wird Zusuf in dem X 
beyder Welten AfIf fepn. ATIE beißt geehrt, IR aber au der Rahme der 
— der Pharaonen, weige Btele Pusilar beitrbeie. 
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Vreis Gott dem Schöpfer, meldet Leben 
Und der der Sormen fhönfe liebend, 
Und der den Menſchen durch Vernunft 
Der Söpreibetunß und Wiffenfdaft 
Es heiſchet Seiner Gnaden Spende 
Indem Er Gnaden zugewendet, 

Es fandte durch diefelßen Gott 

Den Dienern zeigte feine Gnade 

Der Herr der Ketten hödften Ring 
Daß er den Glauben ganp vollende, 
Er if der Gegenſtand der Sitte, 

Er gab ſich Mühe ohne Ende, 

Zum Leiter iR er uns beftellt, 

Er ſey geehret mit Gebethen, 


Hat einer Bandvoll Staub gegeben, 
Mit Wiffenfhaft und mit Verſtand, 
Erhöpt vor and'rer Tpiere Zunft, 

Ihm gab als eine Eigenſchaft. 

Den Danf , der wie er ſeibſt ohn' Ende. 
Hat Er Propheten und gefendet; 

Die peifge Schrift, Geboth, Verboth, 
Der wahren Leitung Rettungspfade; 
Bu Mohammed's Perſon aufbing, 
Und uns zum Paradiefe wende; 

Deb dorm und Thun die wahre Mitte, 
Daß Seine Sendung Er vollende. 
Sein Licht erfüllt die ganze Weit, 

Er wird uns in den Himmel retten. 


Er redet feinen Sohn an. 


34 fpred” zu dir, gelichtes Kind, 
Des Sütifand der Sitte Rote, 
Senäfret von der ew'gen Huld, 
Jumele aus des Adel Schrein , 

Mein Ausenlicht, Luſt meines Hergend, 
Gott fep gelebt, daß mir im Leben 
Du if mein Capital im Alter, 

Wie Sonne gehft im Dften auf, 

Wie dan? ich Gott, der mir gemäßrt, 
Mit deiner Sitte, deinem Wort 

Da dir Ergebung iR beſchieden, 

Dein Stamm ift rein von Ahn au Ahn, 
Diewodl ich nichts von dir begebre, 
Daf du von Tugenden umtreißt, 
Was Hier dein alter Vater ſchreibt, 
Sar Vieles ward fon überall 

Wie Nabi hat getroffen Feiner 

&s IR voll Sinn fein guter Rath, 
Und wenn er gleich viel Worte macht, 
Au) ich fehrieh Dich Compendium, 
Sau dieſes Hier und jenes an, 

Du finder Hier mit kurzem Worte 
Da deinethaib es Fam zu Stand, 





Stüd meines Herzens, Gottes Hutd! 
Du meine friſche Hpacinthe! 

. Du Zweis des Palmenhains ber-Hoffmung, 
Deb Wangen heller Sonnenſchein, 
Dein Eebensglüd du meines Herzens, 
Der Here dich zum Gelenf gegeben. 
Und der Begkiferung Erpalter, 

Und pältft das finf’ce Herz mir auf; 
Was Id mein Lebelang begehrt! 

Zin id) gufrieden Immerfort. 

So IR auch Gott mit Dir zufrieden, 
Du läuft des wahren Adels Bahn; 
So wunſqche ih doch deine Ehre, 
Der Höhen Ehren würdig feu'f. 
In fpäter Zeit ais Maal noch bleibt, 
Sefcprieden über die Moral; 

Das Biel gefhmüdten Wortes feiner, 
Der Überfüffiges nichts bat; 

Er fagt doch jedes mit Bedadt. 

Mid) fehend nach dem Näcken um, 
So weißt, dein Bater fey ein Mann; 
Sar mande Lehr’ an ihrem Orte, 
IM WeHdrs Eutfiie genannt. 


In den folgenden Abfcpnitten werden nun die erften Wiffenfchaften 


durchgenommen. 1) Bon den Trefflichkeiten der edlen Wiſſenſchaft über- 
haupt; 2) von den Trefflichkeiten des Meiſters; 3) von dem wiffenfdafts 
lichen BWettftreite; 4) von den nüglichen Wiſſenſchaften ; 5) die Arzeney⸗ 
Tunde; 6) die Ppilofophie; 7) die Logik; 8) die Dialectif; 9) die Geome⸗ 
trie; 10) die Afteonomie; 11) die Kunſt aus Sandfiguren wahrzuſa⸗ 
gen ; 12) die Wahrfagerkunde aus Dſchafer's Fell (Oſchefr); 18) die 
Kabaliſtik (WIE); 14) dieZauberen; 15) Die Wahrfagerfunde aus den Ge« 
flienen ; 16) die Alchhmie; 17) die weiße Zauberey (Simta); 18) die Amu ⸗ 
letenkunde; 19) die Diagnomenkunde ; 20) die Taliömanenkunde; 21) die 
3° - 
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KRunft, ſich unſichtbar zu machen; 22) die Mpfit; 23) von dem Frepgeifte 
und Gottlofen der Zeit; 24) die Mufit; 25) die“ ppilologifgen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Gefchichte und Legende; 26) die Phyſiognomie; 27) Stolifit in 
Profe und Verſen; 28) die Räthfellunde; 29) die Kalligraphie; 30) das 
Schahſpiel. Htemit endet der encyklopädifche Theil und es beginnt der 
ethiſche und politifche. 31) Bon der Lafterhaftigkeit und Empörung ; 32) von 
der Heucheley und Gleißnerey; 33) von der Manier des Wortes ; 34) von 
der Lüge; 35) von dent Schwulfie des allegorifchen Styles ; 36) von der 
Sronie und Verſpottung; 37) von dem Herumtragen der Reuigkeiten; 
38) von denen, die Pein Glüd haben; 39) von dem Umgange mit Honos 
ratioren (Reramen«n a6); 40)'von dem Streite des Vorfiges; AL) von 
fittfamer Kleidung; 42) von der Aufdeckung der Fehler und Gebrechen; 
43) von der Sanftmuth und Billigkeit; 44) von der Geduld und Ber 
zeihung; 45) von dem Gifer in Gefhäften; 46) von den Gegnungen 
des Rathes; 47) von dem Neide; 48) von dem Anfehen der Gelehrten; 
49) von dem Anfehen alter Leute; 50) von der Ehre, die den Altern zu 
erweifen; 51) von dem Verwandtenrecht; 52) von der Erfüllung des 
Verſprechens; 53) von dem Verſprechen der Adgefehten; 54) von der 
Belagerung der Thore der Großen, um fi den befimmten Unterpalt zu 
verfhaffen ; 55) von der Dankbarkeit; 56) von der · Gaflfreundfgaft; 
57) von ben Speifen; 58) von niedrigem Geize; 59) von der Verſchwen ⸗ 
dung ; 60) von dem Almoſen an geduldige Armen ; 61) von der Beobad« 
tung der gefeglihen Zormen; 62) von der Zeugenfchaft; 63) von der Bor 
mundſchaft, Anmaltfchaft, Bürgfhaft '); 64) von der Verwalterſchaft 
und Steuereinnehmerfhaft) ; 65) von der Zahlung der Schulden ; 66) vom 
öffentlihen Schage; 67) von Unterdrüdung und Grprefiung; 68) von der 
Liebe zu Ehrenſtellen (Ghrgeis); 69) von der Veränderung des Weges 
0. i. des Übertritted von einem Stande in den andern); 70) von dem 
Wege der Ulema; 71) von dem Wege der Herren des Diwans ; 72) von 
der Titelfucht; 73) von der Unruhe der Stellenjäger ; 74) von der Unbik 
ligkeit der Zünfte und Handwerker; 75) von der Huth der Nänkefhmies 
de und Berräther; 76) von der Bewahrung des Geheimniſſes; 77) von 
der Berathung der Geſchaͤfte; 78) von der Beforgung der Gefchäfte des 
‚Haufes ; 79) von der Vermählung ; 80) von dem guten Ginvernepmen 
mit Nachbarn; 81) von der Dienerſchaft; 82) von der Enthaltſamkeit vor 
berauſchenden Betränten; 83) von dem Wogelfänger; 84) von der Blu 
menzudt; 85) Schluß. — Ginige diefer Abfäge haben nur einige, andere 
einige und zwanzig Verſe. Bur Probe folgt der erſte, von der Vortrei 
lichkeit der Wiflenfchaften hier ganz überfegt: 


D meiner Augen Hoffnungsfsein! O meines Herjens Edelfein! 
Vernimm ntein väterlihes Wort, Und Häng’ es an dein Ohr fofort! 
Was macht ed, wenn man In der Welt Did für den Sohn des Wepbi Hält? 
BIR du auf Apnentugend ſtotz? Die Wiſſenſchaft Hat Werth des Gone 





) Waßaiet, Weralet, Riefater. ) Temllietn Dfigebaiek 
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Die Wiſſenſchaft iR Hocgefbid, 
Als Adam fid gelchrt ergeigte, 
Selebrte find Prophetenerben, 
Halt Wiſſenſchaft nicht gleich mit Gut, 
Die Reichen find bald banferott, 

Es macht der Reichthum Haß, nicht Liebe, 
Dein Reichthum fey der Kenntniß Luft, 
Wird auch verachtet der Gelehrte, 

Im Weltendrand Höhne fie die Gluth, 
Der Dränger kann fie nit abquäfen, 
Verlchwendung fann ſie nicht vermindern, 
Sie wachſt aus einem einy'gen Say, 
Sie geht mit die in's and're Leben, 
Staub’ nicht, Gelehrfameit ſeh Narrheit, 
Die Alchymie If eine Runft, 

Gelehrte machen Gold aus Gluth, 
Selehrte fhmüden gelbe Wangen 
Der Lafterhafte , wenn gelehrt, 

Und fo im Grund vier beffer if, 

Das Lob des Wiſſens hat Fein Ende, 
Wie trefflih es, ſchrieb Rapset ſchon⸗ 
Senau veſchreiben Dir fein Welen, 
Der Unfang Aleiß das Ende Gnade, 





Die Kenntniß if das wahre Gtäd, 
Eich ihm das Of der Engel neipte; 
O fa ed, weiche Gtüdeserben! . 
Das Gut betrügt, fey auf der Buch! 
Die Viele fah'n wir in der Nord, 
Und auf den Gtraßen lauern Diebe; 
Verſchließe fie in deine Bruf. 

Bleibt Wiſſenſchaft in ihrem Merthe, 
Sie geht nicht unter in der Ftuch; 

Es tann fie dir der Dieb nicht fehlen, 
Sefapren können fie nicht hindern. 
Der Brund verfpfinget Raruns ') Schap, 
Nachdem ſie dir hier Gtüd gegeben; 
Das fagen Narren nur in Wahrpeit! 
Die Kälber braucht und blauen Dunft. 
Der Alchvmiſt fein Herz au Blut, 

Und wiſſenſchaftliches Verlangen ; 

iQ doc zuieht jur Tugend Fehrt, 
Ad Srommer, der unmiffend if. 

Und wenn ich fpräde ohne Ende,. 
ntpüllen wii ich feinen Lohn; 

In Eommentar und Eregefen, 

Es leitet Gott nur feine Pfade. 





Die Philoſophie. 


Verborgen iſt Phitofophie, 

Was Übereinkimmt mit Vernunft, 

Du fiehR es in dem Mematif), 
2aß dich dadurch ja nicht verführen, 
Natur und Welt, das Früh und Gpät) 
Aug ich Hab’ diefen Weg verfolgt, 

Es Halten die Beweiſe nicht, 

Dem Avicenn' entgehet ed, 

Wie faßt die menflige Vernunft 


Und meiftend reine Phantafie, 

Dem widerſpricht Gelebttenzunft; 

Die Metaphufiter find tief. 

Nichts als Die Worte gu fudieren; 
Die Dualltät und Quantitat. 

Bin Ppitofophen nadgefolgt, 
Seſchopf ſchaut nicht des Schöpfers Licht. 
Dem Plato, Arioteleb ; 

Das AU der Himmlifgen Vernunft ? 


In diefem Geiſte werden alle anderen Wiffenfchaften behandelt, fo 
daß der Berfaffer niht, wie Baco im Drganon, fondern vielmehr wie 
Agrippa von Nedersheim in feinem Werke de vanitate soientiarum 
auftritt, Nachdem er die Eitelkeit aller wahrſagenden Wiffenfhaften und 
Künfte durchgemuftert, werden die, Söofi unter dem Abſchnitte Mpftit 


(Zafammuf) vorgenommen. 


Was ſchadet, die Myſtit zu leſen, 

Es slemt Gerechten allzumahl 

Die Ssofi find der Weisheit Herr, 
Und Bieten diefer weiſen Schaar 
Doch four du nicht auf felbe gründen 
Dem Zölam widerfpreche nicht, 


Bu reinigen dein innres Wefen? 
Sepeinißfhag und Wabrheitömaal; 
Ihr reines Herz IR tiefed Meer, 

IR Höcftes Wefen offenbar; 

Die Neuerung in Glaubensgründen. 
Und traue nicht dem falfyen Licht; 





’) Diefer Rarun ik der Rora der Schrift. *) Die große Metapbnfit El 
IOTHi8, gedrudt zu Gonfantinopel mit dem Gommentar Seid Dihordfhants. 
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Berfbange dich nicht Hinter Ringen '), 
&s faidt fi nigt, den Musulman 
Nimm die Eröffnungen *) ausdand, 
Sie zu verleumden büthe dich 

Wer dieles thut, der gebt zurüc, 

Du glaube nicht, daß gweneriey 
Unmiffender erfennet nicht 

Er glaubt, das Innere fen eitel, 
Warfobende nddiereinften Seelen, 
Die Meier, melde dort vollendet, 
Die Stör’ und Heirgen Walgers Schwung 
SHafati fpriht eb aus mit Kraft 

Ee weiß nur Gott, was wahr darin, 


Wehbi ſucht als Orthodoxer 


Wo Terminofogien Klingen ; 
Mupiieddin zu ſchwärzen any 
Die der Gebeimniffe Verband; 

Als Zungenſchaum gottläſterlich, 
Und kommt in großes Mißgefhid. 
Sefes_ und Mykicismus (ed, 

Das Üuß’se und des Inn'ren Licht z 
Weil teer If feines Inn'ren Beutel. 
Die nur die Waprpeit auserwählen. 
Sind all gu Gottes Thor gewendet; 
Verttebt nur die Begeifierung. 

In der erwedten Wilfenfhaft ’. 
Seheimniß faßt nur Kennerfinn. 


die Mopftit mit dem Gefege zu ver 


einen, und preifet die Lehre der Nakfchbende, ald die dem Gefege ges 
möäßefte an. Mupijeddin und Ghaſali find die beyden Herkulesfän- 
Ien moslimifchen Myſtik; Die Lehre beyder ind dem Orthodoren ein Stein 


des Anftoßes +), 
Bon der Mufil. 


Aug Tonkunſt IR PHifofophen 

Ich weiß, fie If die Rup' der Geiſter, 
Doc) ziemt fich felbe nicht für dich ⸗ 
Sing’ nit mit Gängern Dideldum, 
WeißnigtwasSchertid), Mana‘)fey, 
Liebſt du die Muſir von Natur, 

Mit Mufitern geh? du nit um, 


Und ein natärli Allerley, 

I weiß , fie iſt der Hergen Meifer; 
Die Kette ſchlingt ſich nicht für dig, 
Beſalt' nicht jedes Lepertrum. 

und was das Turfomani fen; 
Studier fie theoretif nur. 

Sie dubeln did ſonſt blöod und dumm. 


Von ber Philologie, Geſchichte und Legende 7). 


Hifterle, Ppitotogie 

Du lernſt durch fie den Sinn der Welt, 
Wer fie nicht Fennt, IR faufer Sant, 
Wer fie nicht fennt, fürden I'd Schande 
und was fi In der Welt begeben, 
Verlege dich auf die Gefcihte, 

Med dab Tedfhrubetol embar 9), 


Ertenneft zur Genüge nie, 

Und mance Feinpeit dir gefäle; 
unwiſſend, wenn au bey Berfand, 
Bu hören, was gefhab im Lande; 
Bon dablern *), die erjählend Lehen; 
Daß man did nicht mit Tadel richte, 
So wird dir, was geheim IR, Har. 


Von der Poeſie und Proſe. 


Es iſt der Stol, in ProP und Reim, 
Die Poefle iR Himmelstoos, 

Schön if cd, Worte auszulhmüden, 
Der wahre Dieter Heißt Sultan, 


Der Wiffenfpaften Honigfeim; 

Gib did, da du fie fhmähk, nicht bloßz; 
Als Redner Rreife gu entzüden, 

Er iR der Meißer vom Diman. 





*) Eußuß. die Giegelringfteing, das berühmte Wert Mohlieddin Elr Are 
vr. $ Bulubar, Das probe mafiige wert besfen. 9 Ahia ol «niun, 
die Wiederormadung der Wifienfgaften, vorm Imam Obafatl, %) „xbul Damid Mb 
„ahazali (Ghafali), Verfaffer des Budes Hirao ulumi edenni (Ihiara lo 
„ebdin), worin Dinge gelehrt werden, melde den orthodoren Grund! 
entgegen find, und welches die Mademie von Eordova verdammte, und ju Cor 
30390, Gairenan, Marotte und Bes verbrannt wurde. Conde II. & * 

) Scherti, die gewöhnlichen Gaflenhauer. %) Maani, die Gtändge 

— Kebeihoder: zurtmente turfmaniige Sirtentieder; Ita 
geillinen Snmnen, ?) Edebiiat, Larid, Geir. ') RKifa & e de 
— Meltgefgigte. 
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Gr giehet groß die Trefflicteit 
Es folge Rets der Dichtrunſt Kraft 
Den Spiegel glätte fie der Bruß, 


„Sie ſpreche wie der Papagen, 


In das Gehelmniß eingeweiht; 
Dem Zingerzeig der Wiffenfchaft; 
Des Worrs Jungfrau fey ihre Luß, 
Nur zuderfüße Meloden. 


Im folgenden Abfchnitte von den Räthfeln werden Weisi und: 
Nerkest als arabifhe VBriefiteller genannt; und als die perfifchen 
Scriftfteler, fo im Schwunge, Ss aib und Schewket angerühmt. 


Don der den Gelehrten zu erweifenden Achtung. 


Erweiſe den Gelehrten Ehre, 

Reid deine Gtirn an ihren Füßen, 
Du fhau auf Pelz und Müge nicht, 
Es machet nicht der große Bund ') 
Es Mleidet ſich in Pels das Tbier, 

Im Staude liege der Edelfein, 

Mit weiten Ärmeln ſiebſt du Viele, 
Und Mancen, dem mit großem Bund 
Sar mancher dochgethürmte Schopf 
Seh mit Unwiſſenden nicht um, 


Don dem Wege ber 


Was Nabi von den Herren fand, 
Die Herren find heut Im Gedränge, 
Atmofen find die Ümter heut, 

Es können Viele diefer Herren 

Und dienen fle au bey der Kammer, 
Ihr Habe if des Turbans Wulk 9, 
Er HüUt die Ehre ſtatt der Mittel, 
Welt er fein Pferd verfaufen muß, 
Wie leerer Titel, widerballt 

Sar Vielen duntet hoher Ruhm, 
Und Mancher düntet fi ein ar, 


°4 


Mein kund'ger Breund, nun laß dir fagen, 
Und da ich überdieh erfranft , 

Du weißt, wie's Kranken geht, o Lieber! 
34 brachte es In Ordnung nicht, 

Ich fagte Manches dichteriſch, 

Die Hergen wolte id erfreu'n, 


Das Gott die Wiſſenſchaft dir mehre , 
um ſicherer dad Süd gu Füßen; 

Wie fie wopt Rebe zu Geficht 

Auein Gefehgelehrte Fund, 

Die Kenntniß if ded Menſchen Bier; 
Und Kittel Hület Männer ein *). 

Die weit find von des Wiſſens Biele, 
Seringfte Kenntniß iſt gu rund; 

Beige fich beym Streit ald kahler Kopf’), 
Sonft bleidſt du fern dem Heiligtfum. 


Herren des Diwans. 


IR Heute nur mehr feerer Klang, 
Dem Unfep'n ſchadet Ihre Menge; 
Ein Gatten nur, vom Glüd zerſteeut. 
Des eig’nen Haufes Kreis nicht nähren, 
So if es doch ein Heller Jammer; 
Derdedtdes Herrn des Diwand Schwuiſt, 
IHr Stolz iR Präfidententitel; 

Geht der Minifer Heut zu Fuß. . 
Die Mufit, die zum Bere ſchallt; 
Was recht befch'n, nur Dideldum, 
Wenn er genennt tyird Defterdar. 


Iuß. 


Ich ſchrieb das Buch in fieben Tagen, 
So iſt's fein Wunder, wenn ed ſchwantt. 
34 Yab’ gefcprieben es im Fieber, 
Und ſchmierte hin dieß Lehrsedicht. 
Ein feltfam ‚närrifhes Geuuſch 

Es fol’ ein Bud des Rathes ſeyn. 


So rüpme fi denn diefer türfifhe Lucilius, die taufend Diftichen 
feines Lehrgedichtes stans pede in uno in Einer Woche im Fieber gereimt 
zu haben, und das Ganze iſt auch darnad. — Die zwey berühmteften 
Kaßidete Sünbüllifade Wehbi's find die Hachfliegende (Ta 





*) Urf, der Bund der großen Ufema. *) Reynekde defifer er bufus 
nur. Im Repnet, fagt man, twird der Mann gefunden. ?) Ref, Schädel. 
+ Sporasani, der Bund der Defterdare und Herren des Diwans. 


jare) und die Wopltönende (Tannane), wovon hier Auszüge fol 
gen. Die erfte beginne mit dem Lobe des Sultans und Großweſirs, und 
endet mit dem der Geliebten und der Prinzen, der eigentlihe Inhalt aber 
ift wider den legten Chan der Krim gerichtet, welder, des Cinverſtänd⸗ 
niſſes mit Rußland beſchuldigt und ſchuldig, den Verluft der Halbinfel ber 
ſchleunigte; fie beginnt: J 


Moeijed eilemischdür ta efelden haſreti Bari. 


Won ewig her begünfigt Gott, der Herr, 

Das Weich Osman's, dab Hohe und gerechte ; 
Was für ein Reich, das Großen Gnaden fyendet, 
Verrathern Gäbel in den Rüden wendet, 

Den Feind verſchlingt, wie Pharao die Fluch! 
So iſt der Herr gewohnt des Reiches Huth. 

Kein Reich iR ſiegrelch fo wie dieß geweſen, 

So viel ich in Geſchlhten auch gelefen; 

Weit er Geſetz zum Muſter aufgeſtellt, 
Wegünfigt ed mit Gtüd der Herr der Welt. 

Ein jeder feiner Schabe Feind beflegt, 

Und jedem Gottgebeimniß offen liegt; 

Vor allem Gottes Einfiuß GA beſchied, 

Dem Welt erhaltenden Abdulbamid; 

Ein Sqab, in deſſen macht'ger Hand 

Die Kraft von Heeresarmen hat BeRand. 

Ein Scebinfgap, ein jwepter Kapremanı 
Dem Hulagu erfiegt, ſchaut er ihn an; © 
Sein Gluͤd fliegt Höher als des Himmels Aar, 
Und Mars if feines Bugels Silihdar. 

Den Brauc der Herrſch inet er ald Weiler, 
@r fpendet roniglich umd gibt ais Raifer. 

Bott Hat ihm einen Sroßweſir beſcheert, 

Deß Rath mehr als Nifamulmilt ') if wertb; 
ABgpf *), begleitet er den Salomon , 

At Cpifer flehet er an Stender's ) Thron. 
Wenn dieſer Pol Befehl der Welt ertpeilt, 

So gehen die Planeten unverweilt; 

Im deuer ledt der diſch als Salamander , 

Denn feine Hutd macht Gluth zur Blut felbander. 
Der Bezoar, wenn Seinen Beind er trifft, 

Wied felbem Rate der Heilung nur zum Gift; 
Sein Hau) yerköret der Lewende Haid, 

Er loſcht der Böfewichte Feuer aus. 

Es huthen Tauben ſich nicht mehr vor Schlangen, 
Seit er mit Recht das Unrecht eingefangen; 

Es ſchaltet feined Rönigsaares Schwung 
Beſchutzend über Weltenniederung. 

Wenn er für feine Vögel rochen läßt » 

So iſt's für Könige der Welt ein Beh; 











v) Rifamutmätt, der große Sroßweſir Melik, des größten ers der 
Gerofauten. *) Der Großmeft Oalomon's °) Alerander- größten gerria⸗ 


Des Himmels Ener neun gerfhlägt die Zeit, 
Wenn fie nit (hirme Simurgh Gerechtigreit . 
Aus durat vor feined Grimmesfalten Klauen, 
Befällt den Gternenadler Echred und Grauen; 
Die Eigenfeaften von Dſqheater Taiar *) 
Erb eben ihm zum Höhen Himmel gar. 
Geſetzt, es Kiegt fein Feind ald Vogel auf, 
So hemmt fein Balte deſſen Fluges Lauf; 
Bom Himmel fentend ſich als Adler fren, 
Sperrt in den Kaach er Shapingirai ’); 
Seflederfonnend flel er In die Schwingen, 
Berbregend Klauen, Schnabel und die Schwingen. 








» 


Nun folgen die Invective wider den zu Rhodos gefangen gefegten 
und hingerichteten Ghan, und hierauf wieder das Lob des Schahes mit 
der Rechenſchaft über den Titel der Kaßidet. 


9% Rad das Fat auf glüdtihe Verrichtung . 
Ein Sies if dieſes Bofewichts Dinrihtung; 
Er floh an des Mongolenlandes Kain, 
Da braqht· ein Paar Tataren ihn dir ein. 

J Du bin die hohe Sonn’, in deren Lichte 
Nur Sonnenſtäubchen And dergleichen Wichte. 
Die folen deinen Schwertſchlag fie aushalten, 

fi aus Furcht davor die Berge fpalten? 
Die RoP Ik Dornenfeey für Dich gebeetet, 
Und deinem Hain das Unkraut ausgejätet. 
Es trier Im Gtaub vor dir der Berrfger Sqaar, 
Und die gehort der Ralfer und der Char; 
Du ferließef taufend Gchlöffer auf mit Worten, 
' Dein Schlüffel reiht dis zu dem Thor der Pforten 9; 

Des 206'6 Gingvögel jog Id auf, mein Kaifer, 
Dog ferien fie im Lauf der Welt ſich Helfer 9). 
Wie fol ich bauen, wenn Undanf der Welt 
Das 2008 von Ginamar ) mir vorbehätt? 
Dem 2008 zufolge, das Abſchnitte macht, 
Hab ich Cäfur und Reimesfail bedacht. 
Zum Singen fpornet deine Huld mic an, 
Alb Greis nahın ich noch in die Hand Dimanı 
3%) ließ In ungefünßeltens Gedichte 
Den fregen Lauf deu Thaten der Gefdihte; 








') Wörtlih: wenn der- Gimurgp (riner Gerechtigfeit fle nicht unter feine 
Bügel näpme, *) Digaafer Lajiar, d. 1. der Sliegende, einer der Gefährs 
ten und Rampfgenoffen Mobammed’s, von welchem, nachdem er in einer Schlacht 
al Martyrer gefallen , der Prophet fagte, daß er ihn mit goldenen Schwingen 
im Varadiefe gefeben ; vielleicht iR Diele Dikihon aud ein Grund, warum die 
Nafidet den Nahmen: die Bliegende, erhalten. *) Der Nahme deb wider die 
Pforte Ach auflebnenden Chan’s der Krim, deffen Rahme hier sin Wortfpiel gibt, 
weil Scabin Balte Heißt. % Babol schwa, d. I. Derbend. ') Wörtlid : 
der Himmel machte die Vögel der Gedanken aus Gram Herumfhweiten. 9 Sis 
mamge, der Yaumeißer der benden Paläfe Sedir und Ghawrnaf, welder 
sum Lohne dafür, durch Mondhir von den Binnen jallafes herabgekürit 
mard ; ein Undanf, der in's Deuslre aid Schabernat übergegangen. 

















ku 


Der Zeitwind loſchte meinen Glädsdeht ans, 
Den Dauch entflamme meine Lamp im Baus '); 
&s feeu'n ſich die fehb Richtungen ") der Welt, 
Wenn mir ein ſechſtes Nichteramt zufaut ®). 
Da meine Bruft der Kennenig Muferferift, 
Mit Recht der Vorzug mich vor andern trifft ). 
Die Sliegende wird dieſes Lied genannt, 
Weit Bögelfyrade gu Gesoth wir Rand; 

- Mir Hyacintpenem °) dieß Lied entquoll, 
Des Breundes Wange war vom Saweiße voll, 


Der vorige Vers bildet den Übergang zum Robpreis des Belichten, 
welder in dieſer Kaßidet einer der vier Elemente derfelben; die anderen 
drey find das Rob des Sultans, des Großweſirs, und endlich das der 
Prinzen. 








Mit Neypbußnsgang Hab’ einen Balten ich eriagt, 
Der Breund iR’6, im Vertrauen fen es dir gelagt. 
um ihn zu feb'n, die Turteltaub' auffcht, 

Wenn ſchwankend er durch Rofenfluren geht; 
Ein freger Burfa, ich gebe für fein Haar 

Die Ehäge nicht von China und Faryar, 
@ah ie der Spiegel, faget mir eb fee! 

Mit Zudertippen folhen Papagep? 

Nah Saba °) ſandt' als Widhppf Ih den OR, 
Daß er von Freundögenuß mir bringe Poftz 

Des Wunſches Knofp erfhleß der Haus der Huld, 
Die Naqhtiaallen nahm mir Dorn Gedufd; 

Wie Tag und Naqht der Vogel Gott nur finge 7), 
Bebeth für IHn aus Wed His Kehle dringt, 

Es wolle Gott des Kalſers Stüd verfhönen, 

Und fanget Leben geben feinen Göbnen! 

Der eine Mond, der andere die Sonne, 
Verleih'n fie Tag und Nat der Welt Lichtwonne. 
Der große Sqhad erobere die Erde, 

Der Feinde Haupt ſoll fallen feinem Sqhwerte:; 
Der Herr verleihe Siege deſſen Herren, 

Und woll immer Bepkand Ihm gewähren! 

Und wie Retd neue Giegeäfproffen treiben, 

Son diefer Sclave ſtets Zablreime ſchreiben:! 





Die Tannane oder Toͤnende Wehb''s iſt eine Beſchreibung 
feiner perſiſchen Geſandtſchaft. und Fan, die mindere Länge derſelben ab ⸗ 
gerechnet, als ein Gegenſtück der perſiſchen Geſandtſchaftsbeſchreibung des 
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Bothſchafters Eſchref Chan's nach Rußland betrachtet werden, welche zu 
Petersburg gedruckt, dad Lob dieſer Stadt und Katharina's II. enthält, 
und heute eine typographiſche Seltenheit; wie der Bothſchafter Efchref 
Chan's den Hof preifet, an welchen er gefandt ward, fo Wehbt die 
Pforte, welche ihn fandte auf Koften der Perfer. Den Eingang und den 
Schluß bildet das Lob Abdulhamid's. Nach den erſten den Sultan prei⸗ 
fenden zwey und dreyßig Diftichen folgt die Geſandtſchaftsbeſchreibung 
felöft. Der Grundreim in An ift auch in der deutſchen Überfegung um fo 
leichter beybehalten worden, als der Reim meiftens in eigenen Nahmen 
beſteht. 

O Herr! es ward mir auf dem Weg nah Iß fahan 

Der FüßeRaub zur Augenſchminte in Iran; 

Da ich des Gicfals Kätt’ und Wärme viel erfahren, 

Sab ich der Sonne His und Winters Groß nit an; 

Ich flog den weiten Weg von mehr als einem Jahre, 

As Widpopf mit dem Schreiben von Sufeiman. 

3% trug dein Lob auf perſiſch Bid nach Lahor’s Bränge, 

Rap Nepamwend und Ihfaban, Irat Sendſchan; 

34 areute Perlen aub der Mufyel, Opr gu hmäden, 

3% fah der Großmuth Hand Im Meere von Ommans 

Afghanen ſchrien, da ich mit deines Schwertes Wafler 

Bu tränfen mir vornahm dab Volk von Choras 

34 reifte nad Shiraf mit deined Sqhreibens Gegen, 

Dur) das die Gtadt [hier Aas ein neues Sevn begann '), 

Mit wundervolem Äußeren, mit Gtüd und Ruhm 

Erſchien ih zur Aufwartung vor Kerim, dem Chan; 

In Zodelbetz gehuut, das Schreiben In der Hand, 

Und auf dem Kopf den diden Wurf von Chorasan ’). 

Ja Hielt das Schreiben an die Etirn’ und Übergad «6, 

Zum Staunen aller der, die waren im Diwan; 

&r Rand dem Schreiben auf und legt ed auf den Kopf, 

Den es ald Glücesvogel Überfgatter dann. 

Die Müge feined Rupms erhob ſich u den Gphären, 

Weit er, mein Padifhah! die Kran’ durch dich gewann ; 

Er wintte dreymapt mir, daß Id mi, niederliche, 

Worauf ich niederfaß, mit Würde angethan. 

Es fahen mich erftaunt die Großen Perfien’s, 

Die meinen Galapely, die meinen Zurban an >); 

Als um dein Wohtbefinden er hat angefragt, 

Da fand Ib, Weifem gleich, nicht In der Antwort an, 

3% tegte Deine Maieftär in was ich fpr. 

So daß der Beinde Sqhaar gu gitteren begann; 











— — — — — — 


Das Wortfpiel it dem Schale nad eben fo treu als im Perſiſchen nur 
mit anderem Ginne, der bier aber nur fo türfifher, d. i. gröber; im Perilhen 
fpielt der Dativ Shirafe, d, i. Gciraf, mit Ghirafedend, Bücerband. 
?) Ghorasani, d. i. der orasanifhe weite Kopfbund der Ulema. ?) Ertian 
Fürti, der ehemaplige Gallapelz der Cpodldagian im Ditwan. J 
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Es war dein Sabel nur mein fhneidender Beweis '), 

Wie widerſande Prätendent wohl dem Durban! 

Auf deinen Pfortendienk find Rolz die Ben Abdas ”, 

Dein letzter Sclav' erreiht an Mat die Ben Saman ’); 
Bey perſiſche Bediente fhienen mir zu ſeyn 

Der Itimadeddewlet *) und der Ehan Chanan *). 

Sie können deinem Großwefir ſich nit vergleihen, 
Vergleicht ſich Sonnenkäubgen wohl der Gonnenfahn’? 

Mehr, als Rifamuimült *) dem Metlerſchab 7) geweſen, 
IR dein Weſir, der ordnet dir des Reiches Babn. 

Die Männer deines Reid's ®) find anderen bevor, 

Sie tragen dab Gepräge von dem Haus Odman 9); 

Der lehte Selav', der Mörtel '°) anmwirft deiner Pforte, 
Taufcht nicht fein Loos mit freyem Mann "') aus Ghorasan: 
Wenn einen Selaven du mit deinem Schwert beichrf, 

So if deleelter Beind ſchon ein entfeelter Mann. 
Aus Sqhrecken zittert wie in Bieberhig? Tebrif" 
Wenn deiner Hige Funken fprüpet dI6 Rierman 
Mit deinem Reich verglichen IR Mafenderan 
Ein Kerker und ein Porjellantöſcht aur Kiefhan „; ; 
Als eine Welt für Ad beſtehet Iambot " 
Wiewohl dem Perfer dalbe Welt Heißt IGfahan 7). 

Wenn Ifbarbagb '*) man den Gärtnern deines Hofed gäbe, 
Sie näpmen es nicht für beblümte Taſſe an 9); 

Des Sqhabes Merkel *%) if nur ſchlechte Bank zum Eigen, 
Für deinen legten Gtaltrabanten *') oben an. 












*) Burbani Fatil, der fAneidende Beweis, 1 tie befannt der Titelded ıu 
Eonftantinopel pizrudten verfilden Wörterbudes, fo daß hier aud Beyug ai 
Wepbis perfilher Sprahkenntniß mit im Spiele; im jmepten Berfe erſchent 
Burban in feiner urfprüngligen Bedeutung eines Vurhand, d. i. eineh der 
bimmlifben Gefandten, weldyer die Samaifhe Religion als Organe des Himmes 
und Dertünder unwiberiegbarer Wahrheiten Berchrt. Muddi beißen Tomebl De 
Rronprätendenten ais Retigionspzätendenten, melde eine neue Lehre fiften wolcn. 
») Beni Abbas, die Dynafie der Ehalifen aus dem Haufe Abbas. ’) Bent 
Saman, die Donaftie, melde in Gborasan und Transorana dv. I. 20% (819) 
Bis 385 (995) bereite. *) Itimadeddemiet, Reidövertrauen , der gie 
Miniferd der auswärtigen Belgäfte in Perfien. 5) Chan! Ehanan, der Eh 
dee Ghane. ©) Nifemutmült, der berühmte Großwefir Melefihabs, des Sc 
dfcuten. 7) Meletfcdhabs, des größten Herrfchers der perfiiden Selfauten 
*) Ridfchal, d. 1. die Männer, heißen in der türfifhen Kanseles und Hefte 
se die Minifer 
») Ehorasan 
")Serbeh,! 
1ft das einjige & 

(he Sreyheit di 

oder Sieber riefe 

Nahmen der peı 

dan (Rerter. 
“) Islam 
Daresrseta 
Betigen, Reisen 
Ruß 
33 der 

aül findf&a 
wife und Tan 
dant übergegangen. 
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Wenn fid Seſchirtalch ') fpielet in der Zluth des Meer's, 
Berbrigt der Gtein der Gcham das Spiegelhaus des Chan's); 
Dagegen find die viersig Säulen von Ikadır ?) 

Mit Bierzigeen *) gang Überdedt zu fehen an. . 

Kein Wunder, wenn aus Scham der Taf KRedra) fid) fpaltet, 
Der Kailer Sqhildwagh feht an deined Hofs Altan 9; 
Saadabad 7), der Bau des Glüd’s der füßen Waller, 
Zeige dem Gandabad am Lebensfuß die Bahn H. 

Des neuen Bartens 9) Antag’ fah ich zu Ghbiraf, 

Wie maßt er fih Verglelch mit Haus der Rofen ') an? 
Nicht zu Moßella ") und in deffen Rofengärten 

Ward dem zeriörten Geift Erheit’rung aufgetban ; 

um Rofnabad ') zu wohnen gibt nicht folde Luſt, 

ie Köfht der Lu dem Meergefad gebauet an. 

Belond'rer Reiz begaubert mic) In Gtambuf's Gärten, 
Wiewohl ih Gaadi’ Grab befuht zu Güliftan ); 

Die frohfte Bothſchaft ward dort meinem Geir verkündet, 
Ais ich das Loos geſtochen aus Hafif Diwan "4; 

3% siehe vor dem Mailefpiel mit Bat und Gchlägel "), 
Der Janitfharentnaden ') Splel am Et Meidan. 
3% ſprach, als vor mir her [pagierten Elephanten '), 
Infanten! o ihr Fanten '%)! und ging meine Bahn; 
Ich ſprach: ergöget euch mit Schweinen und mit Affen, 
Uns ſtehen nur dig Pferde und die Löwen an. 

Bebatb' uns Gott vor jenem Geiſte der Gectirer 9), 

Mit welchem die Gefährten *°) fhimpft der Reher Wahn. 
Sotttob! daß Herrkbaft und Gele In dir vereint, 

Daß Sort zum Mufer did gefeht dem Musutman; 

Bon deinen Gnaden if die Weit vollauf gefättigt, 

Um deinen Tiſch Reh’n Perfertifpe nur al Krabn; 

Mein Stolz IR, Gclav' zu fenn des gnädigfen Gultan, 

30 tieß mich nicht Herab zur Huld des Kerim Chan. 








') Belgittafh, der fhöne Gommerpallaft des Sultans am’enropäifcen 
Ufer des Bosporos. *) Ainehane, dad Gpiegelhaus. ?) Tfmehel Sutun 
oder Tchilsutun, die vierzig Gäulen zu Perfepoiis. %) Das deutfche Wortfpiel 
die Biersiger (als Ausichlag), erfeht das ded Driginals TI hiltefch, Gchabras 
tenjier, 5) Tal Fesra, die Refe des Palafes Nufdirwan’s am Tigris, an der 
Stelle des alten Medain (Rtefiphon), in der Nähe von Bagdad. °) Altan, das 
hier des Reimes willen ftcht , IR das verderbte perfiide Balahane. 7) Eaadar 
dad, der Lunpalaft zu Kiagaddane zu Conftantinopel. *) Saadadad am Gendrud, 
Remdagh, Neugarten zu Gchiraf. ") Bülwane, der Garten oder viels 
mebe Hof des Gerai, In melden an den BeRen des Belrams vor dem Gultan 
Digirid gefpiele wird. ') Moßella, die Berühmte Borkadt von Geiraf. 
») Rofnabad, das Zlüßchen , dad durch Moßella fließt. '°) Gülikan, der Ros 
fenbain , der ie von Badi’s berühmten ethifwen Gedichte und der Borfadt 
von Giraf, wo er begraben Hiegt. '%) Das Loosfiesen aus dem Diman, d. 1. 
Seditfammlung von Hafıl. **) Koi u Tfhemwgian, was bey den Bnpantinern 
Inxanornpiov, Maillenfpiet, '%) Ndfhemeghlan, Sanitlharentnabe, Wort: 
fhiet_ mie Adfcdem (Achalmenes). '7) Wortlpiel mit der Gure des Keranı 
AAN EIR, Mortipiet mit DH, Gienbant; GIFITR ae Acifigre ind Iatier 
nifgye Gcahfpiel übergegangen. '%) Die Sdit, weile den Dmer läRern. 
») USHad, die Gefährten des Propheten. 
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MMCXCIV. 
Hatif ‘), d. i. die offenbarende Stimme. 


Giner der Vorbether in einer Moſchee oder in einem Alofter, drüdte 
feinen Wunſch auf die Geburt Sultan Nifameddin’s durch folgendes in 
der Staats zeitung *) erhaltenes einzeiliged Chronogramm aus. 


@ott gab den Prinzen und , Die fen euch gute Kunde. 


MMCKXCV. 
Die Sultaninn Heibetullah. 


Sultan Mahmud's Schwefter verdient um fo mehr hier aufgeführt zu 
werden, ald Dicterinnen unter den Türken eine höchſt feltene Gricei- 
nung, und die Geſchichte der osmanifchen Poefle in dem Zeitraume von 
deey Jahrhunderten, deren nur ſehr wenige aufzuweiſen Hat. Sie Dichtete 
diefes Lied in der Scharki, d.t. öftfichen oder faracenifchen genann. 
ten Volksweiſe, als fie im Ketker, und bey der Thronrevolution ihr Le 
ben in Gefahr ftand, Die Reimfolge des Originals iſt in der Überfegung 
bepbepalten: 

Baſtig tranf id Gift Hinein, 
Mich Iangweilt die Geele mein, 
Mic) verbrennt des Sehens Pein, 
MIA Iangweilt die Seele mein 9). 


Wie lacht Id im Weltenbaln, 
Nie fah ich der Treue Stein, 
Nie fah id dergleichen Pein, 
ME langweilt die Seele mein. 


Sqhidſal will's, fo fol es ſeyn, 
Keinem geht mein Bichen ein; 

Rann die Welt mir nöthig fepn, 
Mid langweilt Die Seele mein. 


Sremde lad’ zum Leben ein, 

Mir kann es gleihgüttig ſeyn; 
Mir kann nicht die Welt gedeib'n, 
Mid langweilt die Seele mein. 


Niemahls fah I Treue rein, 
Sreunde trinfen Freudenwein, 
Und vergebens Leid’ id Pein, 
Mic langweilt die Seele mein. 





— — — — — —— 


> munnabe De 6, — ) Nr, 120 vom 23. Saaaban 125ı (1. De 
cember 1835). 3) @lehe diefe Geldichte I. ©. 237. 306. IV. 12.39. ) Diganım 
den befpüm orsendüm. 
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Bon Sultan Mahmud felbft find die beyden folgenden Diftichen in 
Umlauf, welche feine religiöfe Gefinnung ausfprechen. 


Es gebe Gott für ftetd nur feine Leitung mir, 

Auf iede Weife wend' id mid , o Gott, au dir; 

Bon dir geleitet geht dein Sclav' Mapmud nit irr, 
Bon dem Propheten Fam Gedeih'n und Gegen mir. 


MMCXCVI. 
Jaurur ). 
Der Steigbũgelhalter Hasanbeg's, ein Dichter neueſter Zeit °). 
Vermuthlich find der Brauen © 
Aufs Biel ded Buſens angegogen; 


Dog ſtegen taufend Pfeile mir im Herzen, 
Die , außer denen deiner Brauen, ſchuerzen. 





MMCXCVIL 


Jahia V 


Sitipdar, der Waffenträger Sultan Abdulhamid's, fuchte fih und 
einen guten Schuß feines Heren durch folgenden einem Pfeiler auf dem 
Okmeidan eingegrabenen Zahlreim zu verewigen. 


Der Shah der Welt, der Bochattar ®) von Leglonen , 
Der Herr der fieben 4) Bonen und ſechs Regionen *); 
Die Maiekät Ubdulhamid's, nacht deſſen Großmuth 
Der Nil und Eupprat nur ein Tropfen find und zwey; 
&s folk Ihm Bort im Gieg Befändigkeit verleihen, 

Und feines Grimmes Schwert die Feinde Retd erfhüttern! 
Die Prinzen, die das beyde Aug’ der Erde find, 

Sie follen Mond» und Sonnenglelch die Welt srfeucten. 
Dur feine Hufd vertheitet Ghifer Durf’gen Waller, 
Der Menſch/ die Seel, die Erde ſelba wacht auf jum Leben; 
Aufriprgen Sinn's Hat auch fein hoher Waffenträger, 

Das IR Japia Efendi, Er, die Lichtperlon, 
Auf rechtem Wege viele Koßen aufgewendet, 
Und für das Gute, weiches immer bleibt, geſchentt. 
Munid! es fol vom Mund der Vers der Japrsjapt fließen: 
Teint’ von dem Que, daß du des Lebens mögf genießen! 
Es ſqhriebes Jahia, des Gultand Waflenträger, 
O Gott verzeif' die Oünden, de die Zehler! 





’) Bude Je (9). > Aus Dſgewdet Efendi’s Blütheniefe. ®) Die Ki on, 
wohin man fi beym Gebethe wendet, die Kibla der Moslimen, Medina, 

Der Ehrifen, ju —A Beit, Ierufalem, *) Die fieden Erdgürtel, 3) Die 
fechs Regionen nad) oben, unten , vorne, hinten, rechts und Ints, 
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MMCXCVIII. 
Jumni VI. Suleiman. 
Ein Dichter neueſter Zeit ). 


Geſet des Weltmanne if idt Feine Treu zu Halten, 
Und als Vefanntfaft nur die Breundfaft gu gefalten. 


MMCXCIX. 
Sultan Mahmud II. 


Der regierende Sultan Mahmud wetteifert mit feinem Vorfahren, 
dem erften diefes Nahmens, an Bauluft, die fi aber in größeren und 
nügligeren Werken zur Schau ftellt, als in bloßen Luftpalläften und 
Köfchten. Gr paffirt für einen Dichter, weil er auch manchmahl einen Bers 
oder einen halben drechſelt; er ift, wenn wir nit irren, ein Drechsler, 
wie fein Opelm, Sultan Selim III., feines Handwerkes ein Buchbinder 
war, denn alle osmanifhen Prinzen lernen bekanntermaßen ein Hand- 
wert, um im Falle der Noth fi) damit das Brot zu erwerben, wie ſich 
nad; morgenländifher Sage David und Salomon, diefer mit Korbflede 
ten, jener duch Schmiedung von Panzerhemden, ihr Brot erworben *). 
Das einzige von ihm bisher bekannt gewordene halbe Diftichon iſt eines 
bey einem Beſuche von Kleinwaſſer. 


Rieinwafler IR an Anmuth ein Trunk Waffers ). 


Eine Wendung, die eben fo wenig neu, al der Gedanke poetikh 
if, denn die fprihwörtlihe Nedensart: das ift ein Trunk Waſſers (bir 
itſchum Bu dür) if fhon von vielen anderen Dichtern angewendet 
und hier nahmentlich im Artikel des Dichters Nakſchi ©. 10 erwäpet 
1. .cdeh, 


MMCC.. 
Fethi W. 


— Iſt Fethi Ahmedpaſcha, der zur Beyleidsbezeigung über den 
Tod des ſel. Kalſers Franz I. und mit dem Glückwunſch zur Thronbeftei⸗ 
gung des regierenden, ald außerordentliher Bothfchafter nad Wien ger 
fandte Divifionär der fultanifhen Leibwadhen, Fethi Ahmedpaſcha— 
welcher, von feinem neunten Jahrejan im Serat erzogen, ſich durch die 
Gunſt feines Herrn zu der von ihm beBleideten hohen Stelle emporfchwang. 
Sein Vater, welder fi des Vertrauens Sultan Selim's III. erfreute, 
hat auf Rhodos eine öffentliche Bibliothek geftiftet, ein Seitenftüd zu der 
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von Ratib Ebubekr Efendi (dem Gefandten nah dem Siftower 
Frieden) geftifteten, welcher dort in feiner Verbannung hingerichtet wor ⸗ 
den. Den für einen Krieger wohlklingenden Rahmen von guter Vorbedeu ⸗ 
tung, dee Groberungshafte, verlieh ihm der Sultan, welder auch 
dem während der Anwefenheit Des Bothſchafters zu Wien geborenen Sohne 
desfelden den Beynahmen Besim, d. i. der Holdlädelnde, verliehen. 
Wiewohl der Paſcha felbft keinen Anfpruch auf die Ehre eines Dichters 
nahmens macht, fo find doch die von ihm mitgetheilten Verſe um nichts 
beſſer und um nichts ſchlechter, als die fo vieler Anderer, welche In den 
Dentwürdigkeiten der Dichter als ſolche figuriren, und melde Hier, um 
die heilige Schaar der zweytauſend zwephundert voll zu machen, aufges 
nommen worden. Fethi macht alfo den Schlußftein dieſer Gefchichte türs 
Fischer Dichtkunſt, weil diefelbe wirklich mit feiner Ankunft zu Wien zu 
Ende gediehen, und weil eines feiner Diſtichen unmittelbar die Schönen 
Wien's betrifft. Er iſt der ſiebenie o8manifcher zu Sendungen nad Wien 
verwandter Diplomaten, von welchen die Geſchichte außer ihren Nahmen 
noch etwas zu rühmen hat. Der gefchichtlich merkwürdigfte derfelben ift 
unfteeitig der größte aller türkifchen Reifenden, Emlia Efendi, wel: 
her als Bothſchaftsſecretaͤr des i. I. 1664 nad) dem Frieden von Vasvar 
nad Wien gefandten Großbothſchafters von hier feine Reife nach dem More 
den von Deutichland, Holland, Schweden fortfegte und dann über Poh⸗ 
Ien und die Krim nad Gonftantinopel zurückam. Die Überfegung ber 
Beſchreibung feiner Reifen in Rumili, Anatoli, Syrien und Perfien ers 
ſcheint fo eben, vom Überfegungs« Ausſchuſſe der aflatifhen Geſellſchaft 
Großbritanniens herausgegeben). Fünf und zwanzig Jahre fpäter unterhan« 
delte auf dem Landhaufe zu Wien den Frieden der große Alerander 
Maurocordato, welher durch wiffenfhaftlihe Werke bekannt, vom 
Kaifer Leopold das Diplom als Reichsgraf und den Stiftungebrief der 
Capelle auf dem alten Fleiſchmarkt erhielt °). Im Jahre 1704 begleitete 
den Znternuntius Ibrahim, welder die Kunde der Thronbefteigung 
Ahmed's III. brachte; der durch mehrere poetifche Werke ausgezeichnete 
Dichter Napifi ’), von deffen Aufenthalte in Wish die Dichterblogras 
phien aber nichts anderes melden, als daß er ſich mit den Geiſtlichen und 
Bifhöfen in theologifhe Streitigkeiten eingelaffen. In dem Gefolge des 
nach dem Frieden von Paffaromicz gefandten Bothfchafters Ibrahimpaſcha 
befand ſich der unter dem Dichternapmen Raghib *) bekannte Mufti 
son Kallipolis, Ali, welcher feinen Freunden zum Reiſeangedenken Verſe 
auf die Schönen Wien's mitgebracht. Die mwichtigfte Rolle als Staats- 
mann fpiele in diefer hiſtoriſchen Heptarchie osmanifher nad Wien ger 
fandter Diplomaten Muftafa Efendt, welder, um die Thronbeftel- 
gung Sultan Mahmud's zu künden, mit dem Range eines zweyten Defs 
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terdars nach Wien Fam, und ald Geſchenk die in den drey vorhergehenden 
Zapren aus der zu Gonfantinopel neu errichteten Druckerey hervorge ⸗ 
gangenen Werke mitbrachte, wofür ihm Meninski's Wörterbuch mitgeger 
ben ward '). Gr hatte fhon beym Belgrader Frieden die Unterhandlans 
gen als Reis Efendi geführt, und füllte dann noch zweymahl Die fo hoch 
wichtige Stelle. Bon ihm ging der Antrag der Friedensvermittlung der 
Pforte an alle europäifhen Höfe und die Erklaͤrung der Neutralität der 
osmanifchen Meere im Kriege zwifchen Frankreich und England aus; er 
unterpandelte und ſchloß die Handeld und Freundfcaftsverträge mit 
Schweden, Neapel und Toscana, erneuerte die Gapitulation mit Franke 
eich, den ewigen Frieden mit Rußland, und verewigte den mit Öfter 
weich. Er baute zu Belgead Mofchee und Medrese, ftiftete in feinem Ges 
burtsorte Goͤl, in der Nähe Kaftemuni's, Schule und Bibliothek und zu 
Mekka und Medina zapleeihe Fontainen und Schulen und ein jäprliches 
mit der Pilgerfaramane nach Mekka zu fendendes Geſchenk (Surre). Ras 
tib Ehubetr Efendi, der Bothfchafter nach dem i. J. 1791 zu Ci 
ſtow gefchloffenen legten Frieden, ift Verfafier der in der k. k. Akademie 
der orientalifchen Sprachen aufgehängten zehn Diftihen, und Fetpi 
Ahmedpafcha verfaßte die * folgenden Verſe, während feiner Anweſen - 
heit zu Wien: 
Sqau In dem Halsband die Pieladen, 
Die in des Athers Vila nuth Saben. 


Ele qanutt RA feR den Leib aus reinem Beitsertteib, 
um Höher iprer Wangen Roth gu färben; 

Man ficht eb ihr wohl an, fie Hat ch bIoß gethan, 
Nach Branfenart, damit Gepnführ'ge Rerden. 


Tran’ nicht, wie anmuthävol fie auch, der Schönen, die von Wien, 
Sie neiget fi nad Landesbraud zu Nebenbuhlern hin. 


Bey feinem Beſuche im bürgerlihen Zeughaufe wurden ipm im der 
Bohnung des Herrn Bürgermeifters die folgenden, vom Schreiber diefer 
Geſchichte türkifch und deutſch verfaßten Verſe überreicht: 


Bivenmapt vor Wien obmaniſch Heer erſchlen, 
Doc ward Eroberung ihm nicht verlieh'n. 
Der dritte Beldperr kam, Bethipafba, 
Die Herjerob'rung übt er ein gu Wien ). 


Wäprend der Anweſenheit Fethi Ahmedpaſcha's Fam erſt das 
heut zu Tage am Feſte der Geburt des Propheten zu Gonftantinopel am 
meiften beliebte Miradfepije Dsmandede's zur Hand, deffen Über 
ſetzung alfo nadträgli zu anderen Miradſchije folgt. 
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Im Nahmen Gottes des Allmilden, des Alterbarmenden. 


Tewſchihi dugjah. 
Des Gebethes Kern, Anwünfhung und Selam, 
Über ipn, der feitend und fürſprechend tam, 
Segnet Hier Verfammelte, den Auserwäßlten , 
Den Propheten, den Gerechten, Lichterhellten! 
Seinetwegen ward der Mond entiwengefpalten, 
Das Bergang'ne wolle Gott gu gut und halten! 


Erfter Abſatz. Makami dugjah. 
Nennend Anfangs Sottes Nahmen, Sreu'n wir und aus Hergensgrund, 








Zeiten und, da wie ihn nennen, Bauen an verheerten Grund, 
Wunder Mufafa's befingend, Yreifen wir den Serrn Ahme 

Sott benennet den Mahmud, Der da heißet Mohammed '); 
Um fein Weſen gu verfünden, Schuf die Weſen al’ der Herr, 
Darum iſt der Trefiligfe, Der Boltommenke nur Er. 
Defpatb find ſechs Richtungen, Himmel, Erde, Meere, Pflanzen, 
Ibm verlieh Bott das Geheimniß, Lehrte Ihn den Werth des Ganzen, 
Wer ihm pre hat bemwiefen, Hat fi ehrenvon bewielen. 


giehend hat fid Er *) bewieſen, 
Dedhalb fey Ex hoch gepriefen! 


In anderem Sylbenmaße. 


Der du Wahrheit liebe, höre mic, 

Denn von Mohammed beichr ich dich; 

Se» ganz Ohr, fein Wefen zu gewinnen, 

Sey vernünftig, fammie deine Sinnen, 

Lern’, wie Gott den räftigt, Den er liebt, 

Wie Er ihm vor allen Weisheit gibt; 

Weil der Sottgeſandte Bott gelicht, 

Hat er viele Wunder ausgeübt; 

Ein Paar Wunder will id dir erzählen, 

Daß es dir am Leben foll nicht fehlen. 
Mit dem Satipa fi jeder Eprenvolle 
Hier Dsmandede's erinnern wolle >). 


Tewſchihi dugiap. Grabiſch.) 
O verderg'ne Schönheit, leuchtend In dem Duntel, 
Du bit Waprheitsfonn? Inmisten Lichtgefunfel; 
Seine Schondeit Hält des Himmels Heer bededet, 
So voltonmm’ned Biel Hat er ſich felbR geRedet;. 
Wunſch und Gruß fey dir, o Groͤßenlicht der Welten, 
Wunfg und Gruß dir, Mohammed, dem Auserwäßlten. 





») Die vier cutrenten Nabmen des Propheten: Mohammed der Lobena - 
mürdige, Ahmed der Löhlihfe, Mahmud der Gelobte, Muftafa der Aus 
ermäbite, Gott macıt u —8* —89 der Ihn (Mohammed) 

fobt Mapmud, d. I. Der Prophet. omandene der eigents 
Tee Napme des Berfe 13 war, d. i. der Prophetifhe, IR fein Dichters 
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Zweyter Abfag. Makami bugjah. 


Weit;der Here des Himmels weite, 
Sehy durch Wort er und durd Thaten 
Sollen feine Wunder fallen, 

Eines if die Himmelfahrt, 

Eine Naat ward, Nacht vom Montag, 
Wund're di nicht, daß eb Racht war, 
Als id) der Prophet im Hapfe 

Nief der Here zu ſich den Lieben, 
Nimm, fprad Gott, Der Cherub *) einen, 
Bringe Her wir den Geliebten, 

Daß I Hulden ihm erjeige, 

Denn ih hab’ ihn ausgezeichnet, 
Einen Eperub nahm der Engel, 
gwilchen Wachen zwiſchen Sqhlafen 
Als dieß hörte der Prophet, 

Das ihm fündet Himmelfahrt, 
Sabriel ſorach zum Propheten: 

Daß zu Ihm Du tommen mögek, 
Aufogleip gehorcht der Breund, 

Wo ihm ward Die Bruft gefpalten, 





Mohammed ſey hocgechrt, 

Au Prophete hier bewährt, 

Und fein Wefen würdig preifen. 
Und desfeiden näctlih’ Reifen, 
Eine auderwählte Radıt, 
Sehensqueli Im Binfern lacht; 
Umit«'s, der Gran '), befand, 
Sabriet vor ihm dann Rand! 
Deffen Welen Glanz und Lit, 
Das er fch’ mein Angeßcht, 

Ihm erleichtere die Pfade, 

Und er fehnt ſich nach der Gnade. 
Kam Lobpreifend nad Befehlr 
Stehe auf! ſprach Gabriel. 

Stand er auf dem Radtgeihte ). 
Et und Himmel ſchwamm im Lichtes 
Viele Grüße ſchiat dir Gott, 
Daß ſich deiner freue Gott. 

Sich begebend zum Semfem N, 
Und gewaſchen im Semfem. 


Liebend hat Er fid bewielen, 
Defipaib fey er Hoc gepriefent 


Säluß. Tewſchihi Newa. (Arabiſch.) 


Sqente, der den Wein krebenzet! Wunſche her! 
Fülle unfer Slas mit Gifer, es if Teer. 

ieh! mein Körper If das Glas, der Eifer Wein, 
OD volltomm'ne Anmuth, gnadenrei und rein! 
Ihm, dem erſten der Gerechten, ſey Gebeth ! 
Gegen Ipm! dem Kuserwählten, Mohammed! 


Sabriet ſprach 


Prophet, 





Bing aus Weisheit diefer an, 
Gabriel fprady: Storiger, 

Warum ſtraubſt du di, zum Quelle 
Nimmer wird er dich befteigen, 

Als Vorrat dad Wort gehört, 
Sprach er: Beige auf mit Glad! 
Daß, wenn an dem jüngften Tage 
Daß Er mit den Engeln, beyden, 
Mid an jenem Tag zu reiten, 

Ais er Diefes ansbedungen, 


Gott beſchenet mit Cherub dich, 
Ale Engel ſchau'n auf dig! 

um denfelben zu befeigen, 

Gig untoilig zu erjeigen; 

Soll did der Prophet nicht reiten ? 
Ihn des Lebens gu begleiten? 
WBINR dur ihm den Gang verleiden. 
Sad er fid mit iauſend Breuden, 
Doc mir ſtehe dort bevor, 

Er erſcheint in Oftens Thor, 

Mic beſteige als fein Thier; 
Dieb vergeiß” der Mädr'ge mir. 
Gab fi Vorrat pin zur Rub'r 








) Die ShweRer Als. * 
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Der Prophet gab ihm die Bunge 
Bungen waren ohne Behl, 


Sagend feine Bitte au; 
Sadriel und Michael. 


Liebend bat Er ſich bewiefen, 
Desbalb fen Er boch gepriefen! 


Tewſchihi Ssaba. 


Behtic find die Tage, banne Traurigteit, 

Du bewohnen Edens Garten, fhöne Zeit! 
Bweige wehen, Bäume ſich als Bügel mifhen, 
Edens doͤchſte Eur fol dir das Aug' erfrifchen , 
Segnet, die ihr Hier vereint fepd, den Propheten, 
Segnet Ihn, den Gottgeliebten, mit Gedethen. 


Vierter Abſchnitt. Makami Babr, d. i. die Stätte der Geduld. 


So faß auf der Hohe, Reine 
Gabriel auf einer Geite, . 
Diele taufend Engel famen, 
Nach Jeruſalem gerade 

Da erfhoW’s zu dreyen Nablen: 
Doc er Läßt fi dieß nit irren, 
Seifter der Propheten kamen, 
Da befadt ipm Babriel, 

Aus Imam der Gottgefandten 
ANe Ligpter eprerbiethig 

Gabriel bracht ihm drey Becher, 
Gott befiebit, ſprach Gabriel, 
Weispeit achtend nur In Tugend, 
Du Haft, fagte Babrieh, 

Batteſt du vom Wein getrunfen, 


Unter freudigem Segel, 

Auf der andern Miguel; 

Ihm zu geben das Geleir, 
Reiten fie von Fremden weit '); 
Halte! Hatte! Mohammed! 
Sondern feine Gtraße geht; 
Deſſen freue fi der Prophet, 
Yu verrichten das Geberh *). 
Trat er vor den Hochaltar, 
Stellten fid zur Auffahrt dar; 
Waſſer, Milch und reinen Wein, 
Wähle einen aus den drey n; 
Er nur veined. Wafler trant, 
Gut gewählet, Bott fey Dant! 
Wären Stäubige verfunten. 


Liebend Hat Er fi bewleſen, 
Desdalb fey Er boch gepriefen! 
Tewſchihi Huseini. 


© des Fahnenſpruchs: Es if Fein Bott ats Bock! 
Aus den Himmeln tont's: Es if fein Sott als Gott! 


An dem Tag des Urvertrags von Seel und Gott 
Sorechen Seelen faut: Es ik Fein Gott als Bott! 
Snädig Im dem Veen, Ihm dem Auserwäßten, 
Dem Mohammed gnädig fey, o Derr der Welten! 


. Sünfter Abſchnitt. Hus eini. 


Als nun der Prophet im Himmel 
Adam, Jefus, Jahia, Iusuf, 
In dem fechften fah er Moſes, 
Duldvol ihm Im flebenten 
Abraham ſprach: Fomm, aufricht'ger 
Gabriel tieß ihn am Gidra ), 
Der Prophet fprad: 0 Gefäprte, 
„Gabriel iprach Himmeisfalte, 








Bu den fergen GSeiſern ging, 

Id ris, Amran ihn empfing; 
Der mit Liebe ihn aufnahm, 
Abraham entgegen Fam. 

Gopn, den Bott fih auserwäßlt, 
Der fortan fein Himmelögelt; 
DR du mir nie mehr Begleiter? 
Sehe du in Ehren weiter, ° 





*) Die drey Breunde, von allen Fremden umgebraht, *) Au Imam, einem 
Gebethe mit zwey Beugungen (Nitaas) vorzufiehben. *) Der Lehensbaum oder 
die Lotos des Paradiefeh. 
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ing id weiter Finger breit, Würd! ich Mammen auf in Brand. 
Da erſchien ein grüner Teppich, Der ihn Hob in Höß'zes Land; 
Dort fah er den Eio'gen ohne Qualität und Quantität. 

As zu Gott er war gefommen, Bethete dort der Prophet, 

Da erſchotrs: o mein Gefiehter! Auserwählter! Mobammeb! 

O Propheten» Imam, ſey " Stets mit Gruß und Heil ummept! 
Schau mit Welend Aug’ dad Welen, Schaue nur des Weſens Werth4 
Jeden deiner Wunlche bat dir Meine Maiehät gewährt; 

Der Prophet bath für fein Bolt, Und die Bitte trat in Rraft, 
Gabriel, die Engel gaben Des Ayolteis Beugenfcaft; 
Neunzigtaufend Worte wurden Dort im Augenslid erfült, 

Und Geheimniffe viel taufend In dem Vollgefpräg' enthüllt; 
Kidta ') und Gebetpesgeit Negeite mit Hufd der Herr, 

Der fünfmabligem Gebeth Bünfsigfaden Werth verleiht; 
Abfaled >) ward dem Gottgefandten, Der nun fam jur Umita, 
Sotted Wort dem Bolte fündend, Nein verfündend was er fab. 

Und die Slaubigen Betwährten Gogefkalt den Glauben wahr, 


hr’ und Ruhm ward den Gefährten, Hinmnelfahrt ward ihnen Kar. 
giehend Hat Er fi dewieſen · . 
Desbals fen Er hoch gepriefen! 


Shlußgebeth. 
‚Here! um jenes Sultans Seele willen, 
um des eichtes feines Wefens willen, 
um bes GSottgefandten Preifes willen, 
um des Auserwählten Ehre willen, 
um des Auserwählten Lichtes willen, 
um der Größe Throngeheimniß willen, 
Derer, die nach dir ſich fehnen, willen, 
Der Berliedten, die dich Lieben, willen, 
Des Propheten Gtirnenglanges willen, 
Seiner Baterfhaft Geheimnis wien, 
Wolleſt fein Verſprechen du erfüllen, 
Denen, die mit Fleiß nad Wahrem zielen; 
Ale Bölter fol der Glaube fliegen, 

‘ Auen fi das Paradies entriegein! 
Mohammed’s, Mahmud’s und Ahmed's wegen, 
Sib, o Gott, dem Derwiſch Dsman Gegen! 
O Aumãchtiger! o Padifhap! 

‚Höre, die wir bitten Di, Allah! 

Mit dem Fatiha begann das Wort, 

Mit demfelden ſchließ' es Immerfort. 

Dem Ahmed und dann den Gtänb’gen allen 
Wolle Bott verielf'n fein Wohlgefalen. 


Gefchrieben von Dsman, bekannt unter dem Namen Hafifok 
Koran von Aidin, einem Jünger Hafiſ Ismail's aus Bosnien i. J. 1229. 


") Bor Gottes Tpron erhielt Mohammed die Gebothe des äußeren Kultus; 
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Zur näheren Charakteriſtik der beyden neueiten, ſchon oben erwähnten 
türkifchen Anthologien, nähmlih der Dfhemwdet ') und Esaad Efen- 
818°) nur fo viel: Die erfle ift eine Sammlung von viertaufend Diſtichen, 
von einem halben Taufend älterer und neuerer Dichter, ohne alle chronologi ⸗ 
ſche Ordnung und one Angabe irgend einer Jahreszahl, wie Heu und Spreu 
Durch einander geworfen, fo daß nicht einmahl die Diftihen eines und des⸗ 
ſelben Dichters unter einem Artikel zufammengeftellet find; ein trauriges 
Zeigen der Zeitz ein noch traurigeres für poetifhen Werth iſt die Blür 
tpenlefe des Reichshiſtoriographen, welche nichts ald Chronogrammen 
enthält, fo daß diefelbe eigentli die Denkwürdigkeiten der Chrono⸗ 
graphen betitelt feyn follte, Das Ehronogramm gilt Heute als der Kern 
des poetifchen Werthes, als die Spige des Gpigrammes, und ift deßhal ⸗ 
ben auch in der gereimten türkifchen Zuelgnung dieſes Werkes nicht außer 
Acht gelaffen worden. Weil Tarich ſowohl Geſchichte als Chron o⸗ 
gramm heißt, glaubt jeder Reichshiſtoriograph auch Chronogramme ſchmie⸗ 
den zu müffen und jeder Reimſchmied, welcher dergleichen auf den Ambos 
bringt, hält fi für einen Dichter. Schon aus den Denkwürdigkeiten und 
Blütpenlefen der Dichter find fo. viele profaifhe Ehronogramme hier aufs 
genommen worden, daß eine Vervielfältigung derfelben aus dee Chrono ⸗ 
grammenlefe des Reichshiſtoriographen » Chronographen eine höchſt übers 
flüffige Bereicherung dieſes ohnedieß fchon au ungebüprlihem Umfange ans 
gefchwollenen Werkes geweſen wäre, Wir laſſen daher deeſes Feld denen 
iu bearbeiten übrig, welde dazu mehr Luft und Liebe haben mögen. J 

Zum Schluſſe des Werkes ũberblicken wir, ohne das ſchon in der Eins 
leitung von den großen Dichten, unter deren vierjig Säulen, fleben als 
die größten vorgipfeln, Geſagte zu wiederhoplen, die Leiftungen osmanis 
fer Dichtkunſt in den verſchiedenen Formen derfelben, während des halben 
Zaprtaufends des Beftehens des osmanifchen Reiches, Die beyden Haupt« 
formen arabiſcher, perfifher und türkiſcher Dichtkunſt find der Reimfolge 
nad die des Ghafels oder der Kaßidet, in melden, die beyden er» 
ften doppeltgereimten Zeilen ausgenommen , nur jede zweyte reimt und 
Ein Reim duch das Ganze durchläuft, und zweytens die der Doppelt 
gereimten Gedichte, jene die Iprifhe, panegyriſche und ſatyriſche, 
diefe die epifche, ethifche und didactiſche Form. Nicht jeder mit poetiſchem 
Talente Begabte ift fo fruchtbar, daß die Grzeugniſſe feiner Begeifterung 
einen Diman bilden, nicht jeder Dichter har fih die Mühe genommen, 
oder nicht jedem ift von Anderen der Dienft geleiftet worden, feine Gha ⸗ 
fele und Kafidete in einen Diwan zu fammeln, Bon zweytauſend Reims 
ſchmieden, welche die Verfaffer der Denkwürdigkeiten osmaniſcher Dichter 
mit den Rahmen von Dichtern beehren (mir wollen freygebig genug dies 
fen Ehrennahmen einem Zehntel der in diefem Werke aufgeführten zwey ⸗ 
taufend zweyhundert zuerkennen), find uns nur Drephundert Dimane ber 
Fannt, was aber doch noch immer um hundert und zwanzig mehr, ala 





) S. oben ©. 476. *) ©. oben ©. 46. 
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Hadfhi Chalfa in feinem großen bibliographiſchen Wörterbuche aufführt ; 
dasfelbe zählt in Allem ſechshundert ſechs Dimane auf, worunter dreyhun- 
dert acht und zwanzig arabifche, neunzig perſiſche und einhundert acht und 
achtzig türkiſche ’). 
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Unter dem Mesnewi ftehen die romantifhen Gedichte oben an, denn 
die fogenannten türfifhen Schahname, d. 1. die obligaten Neimeteyen 








der einzelnen Berfe (Moferredat), der SBioſſen zu fünf, ſechs, fü 
aöt Selten (Tahmid, Lesdis, Teshli, Tesmin), der Näthfel (MI 
der Logogenphen (Tag hf), der Arroſtichen (Maklub) und der Epronogri 








türkiſcher Shehnamedfgi, d. i. Hofpoeten; fie find Nichts als gereimte 
Beitungen und höchft ungereimtes Lob des regierenden Sultans. 

Der erfte aller romantiſchen Stoffe, ſowohl dem Alter, als dem Jar 
tereffe nach, ift Die Liebesgefchichte des ägyptiſchen Jo ſeph, melde nicht 
weniger als fieben große türkifche Dichter befungen haben, näpmlich Hamdi 
(I. 151), Remalpafhafade (II. 206), Nimeti (II. 646), die beyden Si» 
nan (I. 219 und II. 437), Selami (11.:435), Sehini (II. 157), Jahia 
Schebtawi und der Mufti Jahja (IT. 34). Der Zeit nach (weil die Gcene 
vorfündflutpig) ift, Wamit und Aſra, d. i. der Glühende und die Blü- 
hende, welches Lamii (II. 20), und Sinan Tſchakeri (I. 219) behandelt 
haben, der frühere Stoff ; derfelbe ift altperſiſch oder indifh, wie Absal 
und Selman, und Weise und Ramin, melde ebenfalls von Lamü 
(U. 21) behandelt. Im die ſchoͤnſte Blüthe des perfifhen Ritterthumes uns 
ter Behramgur, fällt die Geſchichte der ſieben Schönheiten, Heftpeiker, 
welche zuerft Alewi (I. 271), dann Niaft aus Raraman (I. 314), dann 
Fighani (M. 19) und auch Lamit (II. 21) befang. Die Liebe Ghosrem 
und Schirin’s both fieben türkifchen romantifhen Dichtern Stoff, deren 
erſter und größter Scheichi (I. 105), und fein Fortſetzer Dſchemali, dann 
Abi (I. 209), Dſchelili (IT. 398). Gin Ferpadname verfaßten Supuri 
¶ . 180), Samit (II. 21) und Schani (T. 180). 

Die zahlreichſten Bearbeiter erhielt die Liebesgeſchichte Leila's und 
Medſchnun's, welde zuerft von Hamdi bearbeitet (I. 155), dann in dem 





(Taric), ift bereits in der Einleitung ‚Sreäbnung geſcheben, und der Überdid 
der in diefer Gelihte erwähnten wäre feloR für ein Regiker zu meitläufßg. 
Mehrere Kaßidete And nad einem beliebten Reime gemodelt und benannt mar 
den, wie die Raßidete der Rofe, des Beilhend, der @ ffe, des Rım 
geb, der Lilie, ded Dolces, des Morgens, des der Jast, 
des Walfers, des Palakes, des Mondfgeins (I. 
203, 248; Il. aı, 5or; III. 348, 373; IV. 380). Bon Gedichte: 
des Propheten find unter dem — Verfager eines folgen (I. 
sehn ee iorden, ju welchen das Kifa’s (IV. 308) , Wat 
HRS (IV. 308) Shmud der Liter und das zum Gelufle gegebene Dir 
mandedes Simugufüge — Mir adf@lie, d-1. Geiate 
auf die nähtlihe Himm 
MIA Einganges Na 
( 



















Dergieien And die MEd(@Bre 33 «in 
die reifen Wein und Kaffeh von Ghafaii (III. 
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Fünfer Sinan Tſchakeri's erſcheint '); hierauf bearbeitet von Ghubari, 
Bruder Sinan ⸗Tſchelebi's (IT. 280); Fuſuli (II. 294) ; Dfepelili (TI. 398); 
Spalig (U. 327); Fikri (IT. 173); Kafſade und Aafim (IV. 70). Die 
myſtiſche Liebe der Kerze und des Schmetterlinges befangen Las 
mit, Sati und Muidi (III. 49); Lamii au die des Ballens und 
Schlegels (I. 21); Jahia die des Schahes und Bettlers (MI.34), 
und Rahmi überfegte den Shah und Dermwifch des perfifhen Dice 
ters Hilali (MI. 290). Die Sonne (männlih ald So) figurirt in Dſche⸗ 
malifade' 6 Chorſchid (Sol), und Ferruchfhad(l. 109); in Dſchem's 
(1. 145) , und Hubbi's Chorſchid und Dſchemdſchid (I.1OL) ; in 
Fikris Chorfhid u Mihr (Sonne und Liebe), die Liebe ift männlich 
perfonificiet als Amor in Aali's Mihr u Wehfa, d. i. Liebeund Treue, 
Mipr Heißt aber auch Sonne in desfelben Dichters Mipr u Mah, 
d. i. Sonne und Mond; Geftiene find perfonifieirt in Fikri’s Mars und 
Venus (M. 497), in Tfhaleri’s und Bipifhti'd Candpus und Frühr 
Ling (T. 213 und 220); Frühling und Herbft find die Helden eines 
romantiſchen Gedichtes Lamil’s (II. 20); die Nofe und das Nenijahre- 
feſt des Frühlings handeln in den romantifhen Gedichten Sehini's 
(. 233), Muidi's (M. 527) und Satiſs (1.240); Fafl's Rofe und 
Nachtigall (11.309) leuchtet allen übrigen an poetifchem Werthe vor ; die 
Dpiate und der Wein treten im Gedishte Fuſul''s auch als Gegner 
(U. 295) und Hamdi's Eſsrarname (J. 179) behandelt denfelben Ger 
genftand; Dſchemali (1.217) und Moejed dichteten Humai we Huma— 
jun, d. i. Auguftus und Augufta. Bihiſchti II. befang die Liebe Dfchems 
ſch a h's und Aalemſchah's (H. 333); Naati die Ferruch's und 
Güleud's, d.i. des Fröhlichen und des Rofenwangigen (IL. 546); Sati 
ſchrieb außer dem fon erwähnten romantifhen Gedichte nodh Ahmed 
und Mapmud, Schirin und Mewlud, Aaſchit und Maafhut 
(II. 240)5 Wudſchudi dichtete die Ppantafie und den Freund 
(1. 175); Zeit den Liebreis und das Herz (II. 555); Bihiſchti 
die Schönheit und den Blid, und endlich Ghalib, der jüngfte 
und berühmtefte, die Schönheit und Liebe (IV. 379). Mehrere biefer 
Dichter vereinten fünf folder romantiſchen Gedichte in einen Fünfer nad 
dem von den perfilhen Dichtern Nifami, Chodſcha Kemal, Nami, Chods 
rew von Dehli, und dem Dſchaghataiſchen Newaii (Mir Aliſchir) gegeber 
nen Beyſpiele; die osmaniſchen Dichter, Verfaſſer ſolcher Fünfer, find 
die ſchon genannten Dichter Sinan Tſchakeri, Muidi, Dſchelili, Fufult, 
Newiſade Athaji und Jahja Schebtawi, der Verfaſſer des Schahes 
und Bettlers. Mit Dſchaml, dem großen perſiſchen Dichter, welcher ſtatt 
eines Fünfer s einen Siebner, nähmlid Heftoreng, d. i. der Heer⸗ 
wagen, hinterließ, wetteiferte nur Lamii. Als Sänger von Königs bür 





*) Die Vermengung Sipifht's mit Lipateri, na Habf&i Chalfa, iR ſchon 
1,©. 220 bemerfet worden; offenbar iR ed derfeibe Zünfer mit ©. 213, und ob 
Supeit (Eanopus) oder Sahar (der Morgen) die richtige Lefeart ſey, Rehtdabın. 
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gern, melde epifche Gedichte ſeyn wollen, aber nichts als gerelmte Ghro- 
niken find, erfcpeinen Hadidi, Mahremi, Schukri, Thalii (1. 266); Gu- 
dichudi (1.239); Saiſi (1.117); Sqhehdi (I. 285); Aarif (U. 464); Para: 
parafade (II. 284); Schemeipafha (I. 25); Mohammed (IL 103); 
Nadiri (III. 179) und Aalt (III. 119), welcher allein drey folder Epos 
fang, nähmlih das Nußretname, d. i. die Gefcichte des perfifchen 
Feldguges v. 3.1578; Nadiretol-Maharib, d. i. die Gefchichte des 
Bruderkrieges zwifchen Sultan Sellm und Bajefid II., und Heft Mer 
dfhlis, d. i. die Geſchichte der Groberung von Szigeth. Andere befan 
gen die Thaten einzelner Feldherren oder einzelne Yeldzüge; fo Aarif 
A den Feldzug wider das Herrſcherhaus Danifhmend (I. 118); Guf, 
die bosniſchen Siege Michaloghli's (I. 246); Ssabajt, die Siege Daud- 
paſcha's (I. 257); Stafaji, die Beldzüge des großen Admirals Kemal 
Reis (I. 262) ; Lamit endlich den Martyrtod Husein’s (I. 21). Alle dieſe 
Krieges: und Siegesgedichte heißen Schahname; an poetiſchem Werthe 
überragt dieſelben bey weiten das Jskendername Ahmedi’s (I. 89); 
auch der wegen eines Witzes auf den Großweſir Ibrahim, den Belagerer 
Wien's, Hingerichtete Fighani trat als Sänger eined Jstendername in 
die Zußftapfen des perfifchen großen Romantiters Niſami. Den einfachen 
Titel Name, d. i. Bud, führen aber aud die den Dimanen angehäng 
ten Bücher des Schenken oder des Sängers, nad dem Beyſpiele 
dee perfifhen Diwane; ein Buch des Schenken fangen Dfeemii 
(UI. 460); Aaſim (IV. 98) ; Haleti (TI. 216); Daniſch (IV. 460) ; Arhaii 
(U. 244); Rijaft (III. 367); Mir Alemfade (IV. 532). Name heißen 
aud mehrere andere größere lyriſche und didactifche Gedichte; dergleichen 
find: dad Buch der Laute Wapidi's; Dfchaafer-Tfchelebi’s und Kutbis 
Bud. ber Begier (T. 161, 181 und II. 511); Hamdis Bud der 
Phyfiognomie,rund defien Bud des Geheimniffes (I. 151); 
Rewani's Buch der Wolluft (I. 189); KHamdi's Buch der Scherze 
(l. 222); Cpalil!’8 Bud der Trennung (I. 225); Abdi’8 Bud der 
Tröpligkeit (IV. 276); Nedim's Buch des Bades (IV. 311); 
Schemsl's Buch der gehn Vögel (I. 352); Guwahi's Bud des 
Rathes (1.387); Baßiri's Buch der Opiate (I. 213); Sati’s 
Buch Ferruch's oder der Fröhlichkeit (IL. 240); Als Bud des 
Schmerzens (I. 473); Dürri’8 Buch der Gefundpeit (IV. 112); 
> Hallm’8 Buch des Uf er s (des Bosporos, IV. 192) ; Mumin's Bug Sa 
fur's (II. 532); Mirſa's Buch vonden göttliden Dingen (II.532); 
Kamt’s Bud des Glüdes (IV. 115); Gtaad’s Bud der Rad 
gall (IV. 172 und 212); Namis Bud der Sendung (IV. 211); 
Abderrapman Gfendi’s Buch der Froͤhlich keit (IV. 276) ; Rufchents 
Bud der Ascetik (IV. 368); daſirs Bud der Schönen und 
der Weiber (IV. 49); Sant’ Buch des Gefigtes (IT. 52); 
Ehli's Buch des Loosftehens (II. 125); Ghakani’s Bud der 
Perfonaldefhreidung des Propheten (IH. 139); die Rufgen's 
(IV. 377); Zar’ Bud der Ermapnung und Bud des Gdim 
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pfes (TIL 443) ; Sabit's Buch des Barbierd, Buch des Thales 
und Buch Edhem's (IV. 47), und Aini's Buch des Sieges. 
Lehrgedichte, welche den Rahmen des Buches (Mam e) nicht führen, find: 
Jaſidſchioghli's Mohammedijet (I. 128); Mifri's Lebens waſſer 
(U. 196); Nedajis gereimte Arzneykunde (II. 542); Daji's Ab⸗ 
bandlung von den Partikeln (I. 100); Rabi's Chairije (V. 51) 
und das demſelben nachgebildete Lutfije Wehbi's. Nahmensliſten 
von Sultanen, Nesari's (II. 453) oder Ländern, wie die Faßihi's 
(AV. 291); endlich gereimte Gloflare, wie die Schapidi’s, Wehbi’s, Aini’s, 
Stafiallapdede's (IV. 169). Der zu Gonftantinopel gedrudte Rofen- 
Franz für Knaben u. a. Zwey Dichter waren ſelbſt große Lexikogra⸗ 
phen, der eine Schuuri, der Verfaffer der nad) feinen Nahmen genann« 
ten Woͤrterbuches (Ferheng), der andere der Mufti Esaad (IV. 172), 
der Verfaffer des türkifhen Wörterbudhes: Der Ausbund der Wörs 
ter; Lehrgedichte find auch Aferi’8 Grammatik der Einbildunges 
Traft (II. 46), deifen Seitenſtück Dſchenani's Gärten des Paradieſes; 
Newii's Papagey und Rabe und die begrängte Lage des Diw 
(MI. 111); Nalis Gefhent der Sprüdmwörter; Sars Bud 
des Heiligen Rrieges (II. 539); Feiſrs Buch der Antworten 
(U. 555). Schoͤnheltsbeſchreibungen find Aarifs Idol der Phantas 
fie (II. 465), eine Beſchreibung des Geliebten, Glied für Glied in der 
Manier des perſiſchen Enisul⸗-Uſchak, d. i. des Vertrauten der Lies 
benden, deßgleihen auch Kutbi's Bud der Begier. Dichter endlich 
von Stadtaufruhren find Mesigi (I. 298); Zakiri (I. 278 und II. 497); 
Lamii (I. 21);*Sati (I. 245); Rahm (IT. 291); Aaſchit (II. 458); 
Kerimt (U. 515); Jahia (II. 41); Zeift (II. 505); Wapid (IV. 328) 
unter dem Titel: Lalefar, d. i. Tulpenbeet; Aſiſt (TIL. 323); Beligh 
Brusa (IV. 153). 

Ale romantifhen Epopeen der Perfer und Türken find, wenn nicht 
rein myſtiſchen Inhalte, doch immer allegorifche Gedichte; einige Frey« 
geifter des Islams abgerechnet, welche in ihren Gedichten augenſcheinlich 
die myſtiſche Tendenz der berühmteften Iprifhen parodirt haben (mie 
Nefii, Tarfi, Hawaii und der jüngfle Gururi), find feldft in den Dias 
nen außer den zum Lobe der Sultane und Weſire gedichteten Kaßideten 
und den Ehronogrammen, die Ghafele größtentheild im myſtiſchen Sinne 
zu verfiehen. Wenn die Tendenz des Ghaſels, ob es vein erotiſch oder 
rein myſtiſch zu verfiehen, ein ſchwer ausjumittelnder Streit bleibt, fo 
waltet hingegen über den rein myſtiſchen Sinn der Mesnewi, d. i. der 
doppelt gereimten Bebichte, der Mewlewi, Chalweti und andere Der 
wifche nicht der geringfte Zweifel ob, und meiftens fpricht fi der my- 
ſtiſche Inhalt ſchon im Titel aus. Es iſt ſchon in der Einleitung bemerkt 
worden, daß die größten Gedichte, mit welden die osmanifhe Poeſie aufe 
trat, nicht epiſche Gedichte, fondern myſtiſche waren, nach dem Mufter 
des von Ssari Abdullah Ismaildede und Ismail Hakki (IV. 136) coms 
mentirten Meönewi, des Stifters der Mewlewi, des großen Dichters 
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Dicelaleddin Rumt und des Rebabname feines Sultan Weled, wie 
der Divan Aaſchikpaſcha's und das Mohammedijet Jafidfhiogpli’s, der 
dieſes 1109 Verſe ftarke Lehrgedicht des Islam's i. J. 1449 vollendete; 
aber fon ein Jahrhundert früher in der Hälfte des erften, des osmaniſchen 
Reiches ſchrieb Dſchelal Arghun (1.65) die bepden myſtiſchen Werke: An« 
deutung froher Kunde und das Schatz buch. Der Scheich Ba 
jefid Chalife (I. 115), das Geheimnif der Seele, Scheich Abderre- 
him (I. 118) das Bud der Einheit, welchen Titel auch Ishak Eher 

dſcha (IV. 210) feinem myflifhen Werke gab; gleichzeitig wie Jaſidſchioahn 

verfaßte Chudajidede Dad Rofenbeet oder befier, den Rofenflor 

der Geheimniffe, welcher fo wie Schahidede der Verfafler Der drey 

Rofenbeete, ber Geheimniſſe, der Einigkeit und der Gink 

werdung (Il. 258), und Schupudidede, der Zünger Schapidedes 
(dd. 143) in feiner Rofenflor augenfheinlih den Rofenflor des 
Geheimniffes der Grfenntniß, fo wie Scheich David ans Ma 
dreni-in feinem Rofenbeete der Vereinheitung (I. 212), das 
berühmte mpflifche Wert Mahmud’s von Schebifter fih zum Muſter vor 
geftedet haben, welches Scheich Elwan von Schiraſ (I. 64) ſchon unter 
Sultan Urchan in’s Türkifche überfegte, Scheich Baba Nimetullap (I. 212) 

eommentirte, und defien Studium noch heute, nach einem halben Jahe ⸗ 

taufend in dem jüngft (i. 3. 1834) zu Gonftantinopel gedruckten gereim- 

ten türkifch « arabiſch⸗ perſiſchen Gloſſar des Chodſcha Aini, Profeffors 

an der türkifhen Staatskanzley, mit dem des Mednewi gleich Ginganges 

durch das folgende Diftihon empfohlen wird: 

Das Mesnewl mad” dir zum Geelenamulete, 
Als Nactigal von Rofenflors Geheimnißherte '). 


Alehi (1. 208) fhrieb den Mundvorrath der Sehafucht ⸗ 
vollen, und reimte die Rettung der Geiſter von den Stri⸗ 
&en der Zweifel; Gülfeni (I. 286) ſchrieb felbft ein türkifches Mes 
newi; aus dem perfiihen Dſchelaleddin Rumi’s wählte Zusuf Sinetfgat 
(U. 250) 366 Diſtichen unter dem Titel der Infel des Mesnewi, 
welde Ilmidede (TU. 161) tũrkiſch commenticte; fo ſchrieb auch Dſchewri 
(UI. 420) eine Juſel des Mesnemi, welche 360 Diſtichen enthält; 
ein Seitenſtück zur Infel des Mesnewi ift Seubupi’s (III. 394) Aus 
wahl des Mesnemwi; Jetimi (II. 265) reimte im Verömaße von 
Dſchami's Magazin der Geheimniffe den Flutpenfhwall der Ku 
den, und wie Dſchami betitelte Senajt (II. 394) fein Gedicht den Gar 
ten der Gerechten; ein Geitenftüd zum Rofenkrange der Gereq- 
ten Dſchami's find im Fünfer Athaji's (UI. 245), das Befpräd 
der Zungfrauen und dee Hau der Blumen. Die Dicterian 


*) Durd Drudfeßter fteht Diefes In der Überf Mahmud Saeu⸗⸗v 
Nofenfor des Geheimnifies V.als: Radtigau © e inhigrefentt eresbeete 
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Ummetullah ift die Verfafferinn des Schages der Lichter und der 
Sammlung der Runden, beyde myflifh (IV. 12); Naji (IV. 151) 
befang das Wunderwerk des Propheten unter dem Titel des Gartens 
der Wunder. Temwelli (II. 391) und Osman Sinetſchak (III. 388) beti⸗ 
telten ipre nach dem Mufter des Mohammedije eingerichteten Werke, die 
Zumwelen der Ertenntniß; denfelben Titel gab Osman Sinetſchak 
(111. 386) feinem Mesnewi, und Neſcheet (TV. 556) betitelte fein myſtiſches 
Gedicht gar die Sündfluth der Grkenntniß; Aali (HIT. 119) eines 
feiner beyden moftifhen den Garten der Erkenntniß und das anı 
dere: dad Geſchenk der Liebenden; Dſchenani ſchrieb die Gärten 
des Paradiefes als Seitenſtück zu Aſerl's Grammatik der Ginbile 
dungstraft; Salim (IV. 247) fhrieb die Subftang der Liebenden; 
Jahia betitelte eines der myſtiſchen Gedichte feines Fünfers: den Schatz 
des Gebeimniffes, und ein anderes: die Rofenflor der Lichter, 
fo betitelte auch Muldi eines der myſtiſchen Gedichte feines JFünfers. Rus 
sucidede (III. 225), der Gommentator des Mesnewi in fieben Bänden, 
fprieb den Pfad der Fakire, die Urkunde des Reigend, den 
Sammler der Berfe des Korans, welche aber vielleicht in Profe 
wie Abdolwehhab’s von Hamadan (I. 254) Hahnenenf und gera 
der Pfad und Sultan Murad’s (II. 6) Eröffnungen der Fafte; 
balb in Profe, Halb in Reimen verfaßte Scheihi Siwasi (III. 287) die 
Lederbiffen der Früchte und die Anmuthigkeiten der Blu 
men; Ali die Gärten der Dolmetfhung, die Knoten ber 
Berftande und, die Gärten des Paradiefes; Kemali ahmte das 
Mesnewi in feinem Dolmetfhe des Geheimniffes zur Aufs 
töfung fhwieriger Zweifel ſelaviſch nad; halb Profe, halb Verfe 
find auch die myſtiſchen Werke Hudaji’s (III. 43) und die Nuri's (III. 401); 
Halıwi (III. 410) hinterließ ein Kettenbuc der Scheide, Gülfcheni unter 
dem Titel: Lemaat, d. i. Ausftraplungen; Nafiti (III. 542) ſchrieb den 
volllommenen Menſchen; Dajt (II. 433) dichtete allegorifh und 
mofifh die Todtenklage der Liebenden; Jusufdede (IV. 476) 
in zwölftaufend perſiſchen Difihen, den Garten des Lichtes; Sa 
lim (IV. 248) hinterließ in vier Bänden die Subftanz der Lieben⸗ 
den; Newres die höch ſten Punete, zu denen die Weisheits— 
ſprüche gelangen. Mehrere Dichter ſchrieben myſtiſche Werke in Proſe: 
fo Hasan (III. 509) die ſinaniſchen Verſammlungenz Umidi 
(III. 569) die Verſammlungen der Heiligen und die Enthül— 
lung der Erklärung; Nafim (II. 597) den Probierftein des 
Drdens. Außer diefen moftifhen Gedichten ſchrieben mehrere Dichter 
etbifche, Halb in Profe, Halb in Verſe; die berüpmteften find Ali Kie 
nalifade's (II. 341) Ach laki Aleaji, und Ssari Abdollahs Rath 
für Könige, aus welchen beyden Taib (IV. 121) der Überfeger des 
Achlaki mohsent einen Auszug machte; Abdi Ssari Abdallap (II.482) 
iſt noch der Verfaffer eines ethifhen Werkes: der Früchte des Her- 
sens und dreger muftifher: der Perle, der Juwele und des Pfa⸗ 
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des der Liebenden; Hariri (I. 404) fhrieb die Stüge der Er: 
mahnungen und Blüthe der Rathſchläge, und Afmi (III. 30) die 
vermehrte Überfegung des Achlaki mohseni unter dem Titel: Mekjarir 
mulsadlat; Fewels (I. 502) Ahlaki Suleimani find bloß eine 
Auswahl des Dimans Sultan Suleiman’s. Eine Nahahmung des Güs 
Iiftan und Boſtan, halb in Profe, Halb in Verfen, find das Rigiaris 
fan Kemalpaſcha's und dad Nachliſtan, d. i. der Palmenwald Fafli's 
(11.309). Das Humajunname und der Ritterroman Sid Battals 
iſt allbekannt, aber weniger bekannt find die Ritterromane Memlana 
Hamfewt’s (I. 71); das Hamfename und Jskendername, bepde 
in Profe; vor dem Suleimanname Firdewsl’s (I. 276) find im 
NRofenöpl Auszüge gegeben worden; Schönpeit und Herz von Ahi 
¶. 209) und Lamii (II. 21) find ein allegorifher Roman. Lamii’8 Bud 
der Benfpiele und Sammlung von Scerzen (I. 20), find 
Sammlungen yon Mähren, wie Dſchenani's (II. 93) wunderbare 
Dentmaptle; Aakif (IV. 275) ſchrieb Nahapmungen der Makame 
Hariei’s; eingelne berühmte Mäprchen find: WidfGdi’s (I. 555) Zap 
mährden, und Haſchimi's (U. 561) Blitz Eifenherz. 

Bir haben nun noch der Satyren und Schwänfe, der Briefſamm · 
lungen und Muſter von Gefchäftsauffägen, der Geſchichten und Über 
fegungen, welche von türkifhen Dichten verfaffet worden, zu erwähnen, 
um die Überfiht ihrer Leitungen zu befcließen. Unter den Satpren ik 
die politifche Weisl’s *) aus der in den Zundgruben des Drients gegebe 
nen Überfegung bekannt, fo wie Nefil's Schidfalspfeile (II. 235) 
geſchichtlich merkwürdig; Tarſis Buch des Shimpfes, fo wie der 
Unfläthigketten Sururi’s ift bereits erwähnet worden; die älteſte 
Satyre ift wohl Scheihi’6 Bud der Eſel (I. 105) wider die Gegner 
des Verfaſſers gerichtet, wie Gufti's (TI. 510) Dentwürdigkeiten 
der Dichter; rein ſodatiſch if Gpafall’6 (I. 198) Sorgenvertrei 
ber; die berühmten Poffen des perfiihen Dichters Obeid Safjani 
überfegte Aaſchik (IV. 22), d. 1. der große Geſchichtſchrelber Munedfhime 
baſchi, vermutplich ald Erhohlung von feinen anderen vielverzweigten ern 
fen Studien und Arbeiten; der Satyriker Saati (II. 428) reimte Poſſea 
in feinem Schengelname, in feiner Geſchichte des gelben Iw 
den und roten Pfaffen, in der des Herrn Gutgeld und 
Heren Falſchpfennig; folde Poffen führen den Titel Hefelijat, 
d. i. Hafelirgedichte, deren jüngfte die Kiani's (IV. 366). Im Inſcha, 
d. 1. in der Briefſchreibekunſt zeichneten ſich mehrere Dichter aus. Mesihi 
(1. 298) ſchrieb die Hundertblätterige Rofe; Lamii (IT. 20) His 
terließ eine Sammlung von Briefen Munfhiat; Ssari Abdallah 









+) 9m I. Bande der Fundgruden des O1 
‚mengen mit dem gleichen Zitel tragenden Korte ber Redner von Brute 
eine Sammlung von Hundert Überlieferunge 10 mit der hundertblättengen 
Rofe —S (in diefer Geld. II. 399); €: mungen, Islambol oder Gtrafs 
sedicpt über Die Ausartung der Ddmanen, überfept von Herrn von Diey- 
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(MIT. 482) die Nichtſchnur ſchriftlicher Aufläge,deren Titel dem großen Inſcha 
Hinduſchah's aus Nachdſchiwan: Die Richtſchäur des Schreiben 
den?) nachgebildet; Weisi und Nerkesifade (III. 205,230) haben beyde 
Napmen als Brieffteller, deren natürlichfter der letzte; mit ihm wetteiferte 
an Schnörkeln des Styles Samii (II. 534) und Kiaſchif (TIL. 685); eine 
Brieffammlung (Infcha) hinterließ Jusri (II. 567); die berühmteften 
Sammlungen von Staatöfhreiben find die der beyden Großweſire Diche 
tee: Rami (IV. 28) und Raghib (IV. 178). Die Brieffammlung des gro⸗ 
Ben Dichters Nabt (IV. 50) fahrt ſtatt des gewöhnlichen Titels von In« 
ſcha oder Munfdiat den von Mukijatibat, d. i. Brieffchaften, 
und Muptefhim betitelte feine Sammlung (IV. 37) Degen der Briefz 
ſtellerkunſt; Verfaffee von Inſcha find auch Aali (IM. 119); Taib 
(IV. 121); Kjani (IV. 366); Johak Ehodſcha (IV. 32); Berri (IV. 78); 
der Woplderedete von Brusa (IV. 183) und Emri (IV. 6), der legte unter 
dem Titel: Schag der Briefftellerkunft. Mufter von gerichtlichen 
Auffägen (Ssu kuk) lieferten: Aafie (II. 339); Selisi, d. i. Baldürs 
fade (III. 397) und Ruaai (II. 552), der letzte unter dem Titel: Ras 
pital der Dbrigkeiten; das gefchägtefte folder Urkundenmufter iſt 
Die vor vier Jahren zu -Gonftantinopel in Druck erſchienene Nuuman 
Gfendi’s, deren im Anhange unter den Drudwerken Erwähnung ges 
ſchehen wird. Dichter, melde zugleich Geſchichtſchreiber, find: Aali, größer 
zer Geſchichtſchreiber als Dichter, was (Mabi ausgenommen) auch der 
Fall bey allen folgenden, nähmlich: Merkesi, Verfaſſer der Frohnkaͤmpfe 
(Mesleme IH. 230); Husein Gfendi (IL. 294), Verfafler einer Welt 
geſchichte; Kemali, ebenfalls einer nicht vollendeten Weltgefchichte, Abdi 
(UI. 558); Melpemi (III. 400), Verfafler einer Geſchichte der römifcen 
und fräntifhen Kaifer und Könige; Hemdemt, Gtolakfade (II. 424); 
Aſiſi (I. 427); Meſaki (II. 512), der Verfafler dee Geſchichte Köprili 
Ahmedpafcha’s; Murtefa, d. i. Nafmi (IV. 132), der Verfafler der zu 
Gonftantinopel gedruckten Gefhichte: das Rofenbeet der Chalifenz 
Rafıni, der Geſchichtſchreiber der Scheiche Chalweti (IU.597); Wedfgipi 
(I. 441); dann die Reichsgeſchichtſchreiber: Seaadeddin (III. 99), deſ⸗ 
fen Fortfeger Ssafi (I. 160); Sami (IV. 249); Seubpi (IV. 266); 
IR (IV. 173); Wagif (IV.552); Naima, Rafgid (IV. 84, 237); Halim 
(IV. 220); Pertew (IV. 419); Aaßim (Tfchelebifade) (IV. 197); Raghib 
(IV. 178); Scheichi (IV. 264). Die Blographen der Geſetzgelehrten, und 
ihr Fortfeger Hasib (IV. 131); Muftatimfade (IV. 300) der der Mufti; 
der der Schönfchreiber der Mufti Esaad (IV. 172); der der Sänger, Dfches 
nabi (I. 74) ; der von zwey und achtzig Dpnaftien, Sakibdede (IV. 140), 
der Biograph der Derwifhe Mewlewi. 








) Die Inhaltsangeige dieſes für die mongolifhe Geſchichte höchſt wichtit 
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Als Überfeger theilen ſich die osmanifhen Dichter in Die von Wer ⸗ 
Een in gebundener und ungehnndener Rede; der größte Überfeger and 
Gommentator perfifcher Dichterwerke iſt Sururi (II. 288), welcher durch 
feine Poetik: das Meer der Erkenntniffe, zugleich der osmaniſche 
Boileau; als Commentatoren wetteifern mit ihm Sudi, Schemii und 
Ehli (III. 125); Ledunni (IV.84), der Commentator Schewket's; Bawaii 
(IL. 141), der Commentator des Guliſtan und Boſtan; nach Sururi ik 
Lamii (11.20) der größte Überfeger perſiſcher Gedichte; ſchon unter Cal 
tan Urdan überfegte Mahmud von Scebifter, und Scheich Elwan von 
Schiraſ (1. 64) den Rofenflor des Geheimniffes; Hamami (I. 126) 
unter Murad U. Humaiji's Buch des Geheimniffes; Mapwi um 
ter Mohammed II., Hatif's zwey romantifhe Gedichte: Ghosrew und 
Schirin und Leila und Medfhnun (I. 296); Rahmi (I. 290) 
Hilali'd Shah und Derwifg, und Dſchamis Geſchenk für Be 
rechte; Siregi (II. 427) das romantifche Gedicht: Sonne und Mond; 
Aafıni (II. 30) Sonne und Jupiter Mohammed Aßar's; Dem 
wifchpafha (II. 130) das Schahname Binaji’s; Ssabir (IM. 523) 
Dſchelil''s Rofe und Neujahr; Abdi (IN.559) die Ramijet Kaab's 
Ben Soheir; Saadi (III.565) dad weltenzeigende Glas Ewhadi's; 
Schuuri, der Lexicograph (II. 565), das Buch des Rathes Athaii's. 
Nefchati (I. 497) commentirte den Diman Urfi's; Gloffen über die Bur 
det d. i. daB Lobgedicht Bußir''s auf Mohammed; dieſes wurde commen- 
tiet und überfegt von Mohammed, dem Sohne Seaadeddin’s (III. 158), 
von Napifi (IV. 308), von Balifade (III. 298), vom Mufti Molla (IV. 192), 
von feinem Sohne, dem dermahligen Mufti, auf feine Koflen in einer 
ſehr netten Geftalt herausgeben. Der frühere Mufti Jahia (III. 378) und 
Esaad (IV. 171) Hatten die Burdet ebenfalls gloffirt. Nebſt der Lamis 
jet Toghrajl's oder Banet Soad (IV. 308) ift eine der berüpmteiten 
neueren Kaßidele die Monferidfhet Gobki’s, welche Balifade (UL. 298) ab 
rürzte; der Mufti Esaad überfegte die Damlatijet, Hemfijet, Mar 
dhHarijet (IV. 172). Die Überfeger profaifher Werke theilen ſich im die 
hiſtoriſchet und ethiſcher, Hadi (III. 147), Jahia (IM. 379) und Tigpi 
(UI. 167) überfeßten dad Nigjariftan Gpaffarl’s; Aarifi (TI. 85) die zu Sons 
ftantinopel gedrudtten Sebensbefchreibungen der Scheiche Nakſchbende; den 
Garten der Martprer Husein Waif Kiaſchif''s überfegten Aaſchiti 
(U. 465); Dſchami (III. 299); Fufuli (I. 294); Aaſchit (MI. 339) ; ARR 
der Mufti Kara» Tfchelebifade) (IL. 438) überfegte die Lebensgeſchichte 
des Propheten von Kjarfuni; Schifaji dieegenden der Propheten 
(IV. 16). Mehrere überfegten im Auszuge die Biographien Zbn 
Ehallitjan's, wie Rijafi (TI. 367); Wapidi (IV. 45); Kemal Ummi 
(1. 123) die perfifhe Gefhihte Moadfhem unter dem Titel des 
Buches der Wohlredenpeit; defgleihen Kemal Serd (I. 285) 
unter dem Titel: dee Dolmetfc. Der Mufti Kemalvafcpafade (TI.207) 
überfegte für Sultan Selim I. zwey Werke über die Geſchichte Ägyptens 
Diemaleddin Tagriberdis, des Verfaſſers des Menpel; die 
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Geſchichte Mirhuand’s überfegte Kemal Ahtnebdede (III. 126), eine 
Überfegung derfelben begann auch der Großweſir Raghib, der Verfaffer des 
Sıiffes, einer berühmten philofogifhen Sammlung (IV. 179), fo wie 
die der perfifhen Geſchichte Abderreſak's; Neili (IV. 169) überfeßte das 
Werk des arabifchen Geſchichtſchreibers Ibnol Dſchewſi unter dem Titel: 
der Adel des Ausermwählten. Unter den ethifhen Werken fand Feir 
nes größeren Anklang als Ghaſals Aldymie der Glüdfeligkeit, 
melde Sapibi (I. 289), Nedfchati (I. 166) und Kjami (EII. 14) überfege 
ten; fo betitelte aud Nerkesi den zweyten Theil feines Fünfers, Unter 
den myſtiſchen Werken erhielt daB berühmtefte Mopijeddin El⸗-Arabi's 
mehrere Gommentatoren und Überfeger, deren berühmtefter Rusuchidede 
(UI. 225) ;"Taib (IV. 120) überfegte die EtHit Husein Waif Kjafhif’s 
(Adlati Mohseni) und das Überlieferungewert: Die Driente der 
Lichter; Ishak (TV. 210) überfegte den Garten der Rundigen 
des Abdul Leid aus Samarkand, Kjami (IV. 115) die Fetwaſammlung 
Kaidije, Ahmed (Ishat Chodſcha), die berühmten philologifchen Pror 
legomene Samachſchari's, Aaſchik (II. 339) das gefhlagene Gold 
Ghaſali's und den Garten Kiatib Kasim's; Shah Mohammed aus 
Kaſwin (I. 157) Mir Aliſchir's Biograppien dfchagataifher Dichter; Ne⸗ 
dſchati (I. 166) Auni's Sammler der Erzählungen; Lamii (II. 20) 
endlich nebſt der fünfzigften Abhandlung der Brüder der Reinigkeit, unter 
dem Titel: Der Adeldes Menſchen, noch die zwey berühmten Werke 
Dſchami's: die Hauhe der Menſchheit oder Vertraulichkeit, 
d. i. die Biographien der Scheiche und die Zeugen des Prophetenthumes. 

Endlich Heben wir die Ogdoas von Dichterinnen heraus, melde aus 
diefem Pleroma osmanifcher Dichtkunft’) hervorleuchtet: Seineb (I. 237); 
Mihri (I. 306); Hubbi (I. 401); Ummetullap, d. i. Geidfi (IV. 12)5 
Ani (IV. 39); Fitnet (IV. 505); Leila Chanũm (IV. 526); Heibetullah 
(IV. 574), die Schwefter des regierenden Sultans, 

Schon in dem Laufe dieſes Werkes iſt bey ein Paar Dichtern der Zweis 
fel geäußert worden, ob fie nicht der eine und derſelbe mit einem anderen bes 
fonders aufgeführten feyen, oder ob die unter ihrem Nahmen gegebenen Vers 
fe nicht einem anderen gleihnahmigen angehören dürften. Ein ſolcher Fall 
tritt bey den Dichtern ‚Haleti (HIT. 85 u. 129), Ilmi (II.472 u. 108), Faſli 
(UI. 541 u. 555) und Aaßim (IV. 40 u. 196) ein. Bey der legten Durch- 
fit des ganzen Werkes haben ſich leider! die folgenden Zdentitäten außer 
allen Zweifel herausgeworfen, und mir ftellen diefelben hier felbft an Prans 
‚ger, um diefe Mühe Drientaliften zu erfparen, welche den perfiihen Nahmen 
des Bernfteins in fi verwirklichen (der Bernftein Heißt auf perſiſch Kje h⸗ 
zuba, d.i. der Strohram ber), welche auf vollem Saatfelde nur Stroh 
ſpãhne aufjuzichen finden, ohne fih um den Reichthum des Korns zu küm⸗ 


— — — — 





') Zunis Imre iſt ein Dieter aus der früheren Zeit des odmanifhen Reiches 
ante "Sultan Uran , im Schafaif alt ſolcher aufgeführt, 
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mern; ſolchen electriſchen, firohangiependen Orientaliften geben wir alfo hier 
die folgenden Verſehen zum Strohſchmauſe. Die beyden Fakiri ¶. 278 u. 
11. 497), Atha (U. 470 u. III. 326), Meili (II. 225 u. IU.55) und Zunis 
nee (U. 666 u. II. 431), Ahmedbeg. (I. 206 u. II. 369), Ajani (IL 476 
u. 111.328), Aferi (III. 295 u. 365), Ferruchi (II. 489 u. III. 288), Paleti 
(U1.85 u. 129) , Jimi (I. 471 u. ID. 95), Mumin (I. 532 u. II. 344), 
Maſiri (UI. 346) und Nafmi (III. 484), Ruhi (III. 309 u. 442), Schehreti 
@U.91u. 139), Schemsi (1.253 n. 11. 449 der IX.), Schifaji (I. 461u.471), 
Seifi (I. 247 u. Il. 440 der III), &tafaji (I. 262 u. IL 197), Ssak (UL 
422 u. 461) , find dieſelben; die bepden Muidi (II. 526 u. III. 49) find 
war verfchiedene Dichter, aber nur der erfte ift der Verfaſſer eines Züm: 
fers; da die beyden Fünfer Bipifgti's (I. 213) und Sinanbeg’s (I. 220) 
ganz diefelden Gedichte enthalten, fo dürfte auch hier ein Irrthum obwal- 
ten, der aber mwenigftens auf die Rechnung der Duellen zu fcpreiben 
wäre '). 

Drientaliften , welche in der Anzeige diefer Befchichte nur dergleichen 
Stropfpähne aufzuhafchen im Stande, legen hiedurch den klarſten Beweis 
ab, daß fie der Beurtpeilung des Ganzen nicht gewachſen find, und meh 
per derfelben dürfte ſich wohl hierin als competenter Richter auffiellen, 
nachdem felbft mein feliger Sreund de Sacy fih zur Benrtheilung der 
Geſchichte türkifher Poefie für incompetent erklaͤret hat’); ſelbſt de Sacp 
war nicht genug des Türkifchen kundig, um hier als Drientalift ein com» 
petented Urtheil zu fällen und er geftand es freymüthig ein; wie fellten 
alfo Drientaliften, welche noch weit weniger ald er vom Türkifchen verkt- 
ben, hier für fpruchfähig gelten Tönnen ? 

Wenn Drientaliften, welche bisher weder von dem Umfange and 
dem Gehalte der osmanifchen Literatur und ihrer Poefie die geringe 
Kenntniß hatten, noch die Sprache felbft inne Haben, hier als unberufene 
Richter erfcheinen, fo find doch alle Runftrichter überhaupt auch ohne Kennt, 





*) Andere Verdefferungen, deren wefentticfie Die Gefblehtätafel der Feuer 
find in dem BVerjeichniffe der Drudfehler aufgenommen; ©. Afı diefes Bandes 
wird {m der Note gefagt, daß Iflatüni Feradfce, d.i. platonilder Frauen 
mantel, ein neumodifcher fen ; dich hat feine Kigtigteit , aber jur Grgänzung Dies 
fer Note diene die folgende Belehrung, weihe dem Verfafler erf vor wenigen 
Tagen bey dem Befude der 8. ?. Porcelänfadrif aus dem Munde ©. €. dei 
Heren Vorhfaafters Rifaatdeg bey der Mufterung verfeiedener Farben ge: 
morden, und Die fi in feinem Wörterbudpe findet, Iflatuni, d. I. Pia 
ÄR_eine Art von Vlafroth oder Ametbufenfath, und jene neumi 

. ®) Aus dem Briefe Gnlvchre 









les Golliers dor. L 
arler des choses que j petent pr 
Tas eolliers dort je'ne 14 sale point pour juger le» de la possie kur 
que. Diefer Torwurl, den ih meinem feligen Breunde bey feinen Lebzeiten ge: 
macht , traf aber nicht nur ihn perfönlih als Zreund, fondern überhaupt das 
Stüfämweigen , welches Die franzöfifihen gefebrten Beitiäriften Über die Erfaeis 
nung bdiefes über die oömanifhe Poefle fo vieles Neues und Wichtiges liefernde 
Wert bisher beobachtet haben. 
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niß der Urſprache ihr Urtheil über den Werth, Gehalt und Genius der 
osmaniſchen Dichtkunft abzugeben durch die in diefen vier Bänden gelie⸗ 
ferten hiſtoriſchen Kunden und poetifchen Proben hinlänglic befähigt, 

Kritiker, welche nicht bloße Steohzieher, wie jene Drientaliften, dürfe 
ten nebft dee Beurteilung aus Höherem Geſichtspunete der Äſthetik und 
Hiftorie nicht nur der ausharrenden Geduld und der mühevollen Arbeit, 
welche die Ordnung und Sichtung der Materialien erforderte, fondern 
auch der Sammlermühe, welcher es erſt nach vielen Jahren gelungen, die 
zur Schreibung diefer Geſchichte nöthigen Materialien zu vereinigen, Ges 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Nach (Bott fey Dank!) vollbrachter lang ⸗ 
wierigee und mühevoller Arbeit nimmt den Verfaſſer ſelbſt nichts fo fehr 
Wunder, als daß es ihm gelungen, von ein und zwanzig ') Biographien 
und Anthologien türkifcher Dichter zwey Deittel zu dieſem Werke zu vers 
einigen. Bon diefen vierzehn durcharbeiteten waren früher nur zwey oder 
drey, nähmlich die auf der Eaiferlichen Hofbibliothek befindlichen von Char 
bert *) benügten Biographien Latifi’s und Aaſchik⸗Tſchelebi's und die Ans 
thologie Kafſade's, welche Sir William Jones in den Händen hatte, bes 
kannt; auf Feiner europälfhen Bibliothek, felbit Die Conſtantinopel's nicht 
ausgenommen, befinden fi mehr ald ein Paar der hier zu Tage geför⸗ 
derten Werke; ehe daß diefelben auf Büchermärkten gefucht werden konn ⸗ 
ten, handelte es fi darum, ihe Daſeyn Eennen zu Iernen, wozu Hadſchi 
Ghalfa’s bibliographifches Wörterbuch in Betreff der fpäteren nicht aus⸗ 
veicht; aber feldft mit diefer Kenntnig und dem beften Willen Bücher aufs 
fpürender Freunde ift ed ungemein ſchwer, die gewünfchten zu finden, 
Heute viel ſchwerer als im verfloffenen Jahrhunderte, wo der Büchermarkt 
Eonſtantinopel's viel weniger von Bücherliebpabern aller Nationen aus 
Welten und Oſten, nahmentlih Rußland und Buchara beſucht und ers 
ſchöpft ward. 

Da nur die wenigften der Handfhriften, aus melden dieſe Gefchichte 
fo wie früher die des osmaniſchen Reiches bearbeitet worden, vom Ber- 
faſſer felbft während feines zweymahligen Aufenthaltes zu Gonftantinopel 
aufgefunden und angefaufet worden, fo ift er der unverwüſtlichen Gefällig- 
teit feines Freundes und Handfcriftenunterhändlers, des Herrn Befandt- 
ſchafts dolmetſches, Ritter v. Raab, zum größten Danke verpflichtet, den 
ex hier gerne Öffentlich wiederhoplt und anerkennt, daß ohne deffen thätige 
die Quellen zuführende Freundſchaft weder diefe Arbeiten je fo volftändig 


* auögeführt worden wären, noch andere auf noch unaufgeriffenem Grunde 


in feifhem Bruce begonnen werden Könnten, fo Gott will! 





*) Im der Note IV. 148 aufgesäßtt. H Latif oder biographiſche Rachrichten 
von Borgietigen tigen Dia. Bi, zuh edet biographiſ· Mac 
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Erſter Anbang. 


Verzeichniß der zu Conſtantinopel in ben letzten acht Jahren 
von 1831 —1838 erfhienenen Druckwerke. 





OD Tenturie der Werte, weiche in dem erien Jahrhunderte der coullautiae⸗ 
Ütanifden Preffe (von 1728-1830) aus Derfeiben hervorgegangen, it jum m 
Men Mahie voURäudig in dem flebenten Bande der osmanifchen Geſaichte ze⸗ 
ben worden; da von den feitbem dort gedrudten Werfen nur bie umd da eingriat 
Kunde erfollen, nirgends aber eine vollfändige Überfiht derleiben gelictert m 
den, fo wird jenes in der Gelhihte des odmanifgen Reiches gelieferte Bereit 
niß dur das fo in den feßten fejehn Jabren gu Eonfantinepel se 
drudten Werte bis auf heutigen Tag vervoßRändiget.' Zuerk find gwen Nummern, 
welche in dent Berzeihmiffe des ſtebenten Bandes fehlen, madgutragen un) da 
Irrthum, der dort Gtatt gefunden, zu verbeffern. Der Commentar Digamt 
sum Riafliet Ion Maurs und das Ritabol-Moharrem über Bieten Em 
imentar, find wirfti jimen verſchiedene Werke, wie dieſelben guer von wiris 
dem Kataloge der Wiener Handfgriften unter Nr. 607 und 608 aufgeführt mis 
den, und nicht eines, wie ich mic im Verhelchniſſe des fichenten Bandes da 
oiman. Geld. ©. 590 irrig verbeffert Habe. Das Ritabols Moharren m 
unbefanntem Berfaffer, 757 S. Klein ⸗ Quart, ward gedrudt i. 3. ıdı1. Di 
“awepte In jenem Bergeipniffe ausgefaflene If die gwete Musgabe des Did m 
berei Ahmediie v. 3. 1224 (1809), deffen erfe Ausgabe I. 3. 121g (1dof) en 
folen '); e6 waren alfo dis Ende des Jahres 1830 volle hundert Werte ans Kt 
Deuderen Sonftantinopels hervorgegangen, und in den feitdem verfoflenen Re 
den Jahren die folgenden: 

101) Medfmual ntumi eliaflic, d. I. Sammlung der mathematifdrt 
Wiffenfpaften, von Eihadfh Hafif char Efendi, erfkem Chodlaa an Ir 
faiferlihen Schute der Ingenieure, der erke Band Vili. und 513 Geiten un 6 
Kupfertafein; Aritpmetit und Geometrie , gedrudt Ende Moeharrem 1247 (Hälfte 
Jutius 1831); der gwepte VIII und 486 Seiten und ı8 Rupfertafeln, geörudt 
Ende Rebiutssani 1247 (Hälfte November 1831); Algebra, höbere Geometrit 
und die Lehre von den Kegeiſchnition z der deitte Band XIL und 6fg Seiten und 




















*) KAußer den obigen dibllographiſchen Irrthameen find noch ein Paar Im fe 
bon Vergeichniffe Befindlihe Uterarifde ju berigtigen. Unter Ar. & mied Mr 
Motamwal Teftafan!'s ats ein Gommentar des Mittap @ertatit a 
Befübet, während derfelbe ein Gommentar zum Teihiß Rafminis. meikd 
ein Yuszug des Miftap; unter Mr. 73 heißt der Gommentator Deb Mewal! 
— Teftafant Matt DihordfYani; unter Mr. 78 fol es heißen: Di 
Randgtoffen Dfpordfhant's zum Motammwat Teftafani's, welder IE 

„fange Gommentar desfelben zum Ferais. Di@eiateonin Rafminiy, m 
niör Teftafani's, wie auf trrig unter Ar. 62. 
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15 Rupfertafein; Mechanir, Hydraulit und Optik, gedrudt Ende Dſchemaſiut⸗ 
adir 1248 (Ende November 1833); der vierte Band Afronomie und Ppnfif von 
XI und 536 Geiten und 7 Rupfertafein. 

109) EI Medal fils» Dihografia, d. 1. der Eingang in die Geo⸗ 
graphic, den matd ematiſchen Theil derfeiben enthaltend, 88 Geiten in Auarg und 
8 Rupfertafein, aus dem größeren geographifgen Werte Husein RifEl's, des 
vertorbenen Peofefford an der Ingenieur » Akademie gesogen, gedrudt Hälfte 
Dfpemafiuts ewwel 1247 (Ende Detober 1831). 

103) Epulaßatulsburhan fi itaatid-Gultan, d. 1, Ausbund des 
Beweiſes über den dem Gultan fQuldigen Gehorfam, find fünf und zwanzig 
Worte der Überlieferung, und andere, welche den dem Zürften gehörigen Gehore 
fam einfgärfen; arabif und türkiſch, ein politifher Katechismus; gedrudt Ende 
Schaaban 1247 (Jänner 1832), 3ı Selten in Octav. 

106) Warnungen wider die Cholera und über die Behandiungsweife derfels 
ben, ohne Titel, vom Protemedleus, i3 S. In Drtav, gebrudt I. 3. 1247 (1831). 

105) Lobfetoß-Borut, d. i. dab Geſchent der gerichtlichen Urkunden, ein 
boaſt ſcadbares Wert, welches 670 Mufer geritlicher Urkunden für ale mögs 
tigen Fälle der Gerichtsordnung entpält, von Debbaghfade Nuuman 
fen di, dem Abkönmılinge des großen Mufti Geſqhichtlareiders Seaadeddin im 
neunten Btiede, gef. ald Mola von Kairo 1. I. 1216 (1801), KXXIL und 417 
Seiten in Quart, gedrudt Hälfte Diemafluts air 1248 (November 1832). 

106) Hafgliel OBameddim, d. I. die Randgfoffen OBameddin Ihras 
Him's von Jeferein, berügme unter dem Rahmen Dewiet Chodſcha, weicher I. I. 
943 (1536) gu Samartand gefterben. Diele Gloſſen gehören zum Gommentare 
Shiiatts Über dad Xraid, d.i. die Dogmen Nesefis, gedrudt Hälfte Diver 
maſiul- achit 1249 (November 1833), 305 Geiten in Klein Quart. 

107) Risalei faghum, d. i. die Abhandlung der Minen; gedrudt Ende 
Moharrem’s 1249 (Ende Junius 1833); in Octav und 7 Rupfertafein, zum Ges 
Sraud der Minengräber. 

108) Das wichtigfte der in dieſem Sabre erfplenenen Werte iR der graße 
Sommentar Sudi's, gef. um's Jabe 1005 (1596), über das Guliſtan Gaadis, 
ein Boliant von 5ı4 Seiten, über welchen In der Gtaatögeitung Nr. 63 ein auss 
führlicper Artitel mit dem zum Preife debſelben verfertigten Reimen von Hifmets 
deg, dem Gopne Iämetbegb, des Vorfiehers der Emire, von Abdallah Les 
616 Efendi, dem Sohne Waßifs, des Reichesſchichtſchteibers, vom Chodlcha 
Aini, dem Profeffor an der Gtaatöfangiey, und von Esaad Efendi, dem 
dacteur Der Gtantäpeltung, Direstor der Bugdruderen, gedrudt Ende Gtafer's 
1249 (Julius 1833). R 

109) Gib hai Hibian, d. I. der Rofentrang der Knaben „ eine jweute Auf 
tage des I. 3. 1216 (1802) gum erſten Mapf gedrudten arabifgstürtiihen Gloſſars 
Mabmud's; gedrudt Hälfte Namalan 1249 (Jänner 1834); 35 Geiten in Große - 
Detav. 

110) Holtiietunsnadf&i, d. 1. der Schmuc des Nettenden , eine zweyte 
Ausgabe der i. 3. 1244 (1828) gedrudten Kandgfoffen zum Eommentare Israpim’s 
von Haleb Über das Muniietuls Moßerti des Imam's Riafhghari; die 
Kandgioffen verfaßte MuRafa Ben Mohammed von Güfelhigar, der Ders 
wild Ratfhbendi I. I. 1241 (1825); gedrudt Hälfte Moparreım 1250 (Ende Zus 
nius 1834); ein Quartant von 562 Geiten. 

111) UGulutsikipfiamat, d, I. die Grumdfäge der Befeigungen vom 
Chodſcha Ishat Efendi, dem Verfaffer der maihematiſchen Encpttopädie, die Übers 
fegung Belman’s, vollendet i. I. 1248 (1832) ; gedrudt Ende Diemafulsachir 
1250 (November 1837); 463 Geiten und 6ı Rupfertafeln. 
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113) Der Gommentar des Pendname, ded großen wyſtiſchen Digters Attar 
vom Seh Ismail Hatkl, einem der größten Gelehrten des verkoflenen 
Sahrhunderted, gef. 1. 3. 1138 (1725); ein Quartant von VIII. und 689 Seiten. 
gedrude Ende Nedfaeb's 1250 (December 1834). 

113) Resall damse, d.1. die fünf grammatifatiihen Abhandlungen Di 
man's, des Sobnes des Scheichs Mufafa, des Eircaffierd, Muderris gu Hamms 
riie, dem regierenden Sultan Mahmud gewidmet; enthält: ı) die unter dem 
Rahmen Emsilet befannten Goniugationdtabellen; 2) Über die Regeln und Une 
malien der Goningation; 3) über die regierenden Partitel Uwamil; 4) über die 
Einthellung der Gäße; 5) Erläuterung der vorhergehenden Abhandlungen ; Aue⸗ 
hufanımen 59 Geiten in Dctaw, gedrudt Im Sqhaaban 1250 (December 1835). 

114) Dab Pendname Attar’d, der bloße perfifhe Tert des Pendname, ge 

drudt i. 3. 1251 (1835); 44 Selten in Detav. 
. 15) Nafmulsdfhemahir, d. I. die Juwelonſchnur, das gereimte Sieſſat 
des Chodfha Aini von Aintad, türfifd, arabif und perfifh ; ııa Geiten in 
Octav, gedrudt im Rebiut- achit 1250 (uguft 1834), angezeigt in der Gtaatäpris 
tung Nr. 49. 

116) Esasuf Sina, d. i. die Grundfoflen der Grammatif, von Ahmed 
Ruſchdi, dem Mufti von Karaagadſch, IR ein Commentar ded unter dem Rahme 
Bina befannten grammatifalifchen Werfed; gedrudt Im Glipidfepe 1250 (Mpril 
1835); 215 Gelten in Detav. 

117) Mesaitt imtipan, d. I. ie Bragen ber Prüfung, melde im Rebial, 
ewwel 1250 (Julius 1834) Statt gefunden , vom Chodſcha der kaiſerlichen Bihler 
thet, Dmer Efendi, welger der Prüfung vorfaß, arabif in die Feder so 
nommen, und vom Reichehiſtoriographen Edaad Efendi in's Türkifge übers 
fegt; ein halbes Hundert Fragen mit ihren Antworten. 

118) Scherhi Burdet, d. 1. der Gommentar der Burdet, vom Dermahlis 
gen Mufti, ein Auartant von 561 Seiten ; gedrudt im Didemafiuf / acir ı2ı 
(September 1835); micht im Buchhandel, und daher, wenn In Verlaflenfdaften 
oder unter dee Hand gefauft, fepr theuer. 

119) Rawaidi farsiie, d. I. die Regeln ber perflhen Orammatil, vom 
Seid Hafif Mohammed Murad, dem Dorwifge Natfgbendi, dem Gobne 
des Scheichs Cihadih Asdulpalim, ded Natfhbenden von Adisfa, jwen Beine 
Abhandlungen, eine Abrarzung der gu Ralco unter dem Rahmen Mefatih ed 
Deriiet, d. 1. die Gchlüffel der perfifchen Hoffprade, gedzudten perfligen Grams 
matit; gedrudt Hälfte Moharrem’s 1251 (Hälfte May 1835). 

120) Scherhulsifhar, d.i. der Gommentar des Ifhars vom Mtail 
Das Ifhar Birgeti's (ein ſontactiſches Wert) iR von Seinifade (dem Som 
mentator der Riafliet Ibn Badſchib'e) commentirt, und diefe denden Goms 
mentare der zu Riafliet 1.3. 1785, der zum Iſhar . J. 1803 iu Gonftentinopel 
gedrudt '); zum legten IR dieſes das Geitenftüd; 208 Seiten in Großs Octav; 
Hebrudt Anfangs Schaaban 1251 (December 1835). 

121) Gurufi Hafki, d. 1. die Unterfiede; ein Wert grammatit aliſcher 
Beinpeiten und Gpnonpme, verfafit unter dem Titel Buruf, veranlaßt vom 
Saeich Ibn Afan, dem Lehrer Jamail Hatki's, des Gommentators Des 
Yendname , geft. i. I. 1238 (1725) ; gedeudt im Sittide 1251 (Mär) 1836), 235 
Seiten in Groß+ Detav. 

123) Embite fherbi, d. I. der Gommentar der unter dem Rahmen Ems 
Hitet befannten Coniugationblafen vom Geid All Ben Husein aus Arie 























*) Im Berzei n 
PAR erreiamitie ya VII. Bandes der Geld, des odman. Reichet ©. 56 


— —— 


601 


nopel, welcher aus dem Über das Emsitet ſchon beftehenden Gommentaren Gens 
Biyani's, Digordfgani's, denen des Schafliet von Ion Badſchib, 
des Kiafliers von Ihn Malik, aus denen Geld Abdaltay's und Dfchars 
Derdis, dab MWeRe geſammelt, 280 Seiten in Großs Detan; gedrudt Häffte 
Sittide i. 3. 1251 (Anfangs Aprit 1836); troß des türfifchen Titels arabiſc 

133) Ah tiamulsemraf, d. I. die Gebothe der Krankeiten, die carriſche 
Überfegung des frangöflfhen Werkes Pinele's mit Weglaſſung der in demfelben 
gegebenen mediciniſchen Literatur; gedsudt Ende Rebiui- achir 1252 (Julius 1836), 
177 Seiten in Klein « Quart. 

126) Mecdebetutshatan, d. 1. dab Vruderfefk der Befchneidung, enthält 
eine Beſchreidung der Iehten Beſchneidungskeſte der Prinzen Gultan Abdol Mes 
dſchid und Bultan Abdol Afif, bey weicher Gelegenpeit eb erſchlen, fondern bloß 
bie Sammtungen der Überlieferungen und Gebothe, welche die Beſchneidung jur 
Religionspflcht machen; 32 Geiten in Detav; gedrudt Ende Rebiul- achit 1252 
(Zutius 1836). 

135) Gülfgentmaarif, d.1. die Rofenflur der Konntniffe, von Ferals 
ſfitade Efendi, eine aus vierzig Geſchichten Binnen zehn Jahren compilirte 
und auf Befehl Sultan Mahmud's gedrudte Univerfalgefhihte, von Erfaffung 
der Welt bis auf den Frieden von Rainardide, in zwey diden Quarthänden, der 
erfte von 848 Gelten; gedrudt im Dſchemaſtul- ewwel 1252 (Muguft 1836); der 
awedte mit fortfaufender Seltenzahl des erften bis 1293, vollendet Hälfte Ramas 
fan 1252 (Ende December 1836) angezeigt In der GStaatszeitung Nr. 136 und 143. 

126) Saherbi Behariftan, d. I. der Commentar des Brühlingäpaines 
Dſchami's, des gegenüber der Schufe der Sulianinn Walide Mihrſchah begrabes 
nen Streich der Heiligen dabne, Chodſcha Schatir Efendi's, ein Quartband von 
607 Geiten, gedrudt Im Nedfpeb 1252 (Detober 1836); angezeigt In Nr. 143 dee 
Gtaattjeitung, 

127) Hallerseumufs d. I. die Aufloſung der Geheimniffe, der türfifche 
Commentar einer berügmten myſtiſchen Kaßidet des perſiſchen Dichters Ißmet von 
Bochara, von Ahmed Rufhdi, dem zu Gonftantinopef lebenden Scheiche der Ders 
wife Natichbendi, gedrudt Ende Schewwal 1258 (Jänner 1837); 129 Gelten In 
Octav. 

128) Tob feter-RAuſchdi, d. I. dab Geſchent Ruſchds von Kara Agadſa, 
des eben erwähnten Sqheiches der Derwiſche Naffbendi, ein Commentar zu der 
unter dem Rahmen Iſagodſchi (des vorybyrius Eloayayn) berühmten Logit Eb⸗ 
beri’d, weihe mit dem Commentar Gs⸗eld Omar Göalig "el:Geifl’s von Totat 1235 
(1820) zu Confantinopel gedrudt erfplenen, gedrudt Hälfte Gitfide 1252 (Februar 
1837) ; 227 Geiten In Groß» Detav, 

129) Dibamiutsidfbaretein, d. I. der Sammler zweher Miethen, 
gedrudt im Gitfide 1252 (Märy 1837), 427 Geiten in GroßsDctav ; eine Gamıme 
tung der auf den Pacht und Befig liegender Gründe ſich Begichender Zetwwa, melde 
auf Veranlaſſung des unfängf verforbenen Mufti Ssidfifade Ahmed Nas 
ſchid veranlaßt, vom Berfaffer Mohammed Aarif, einem Verwandten 
Mefhred Efendis, dem dermapligen Mufıl Mektifade Mukafa Aabim, 
ver ihn zum Auffeher der frommen Stiftungen gemacht , gewidmet worden, ein 
für die genaue Kennsniß der Rechte dos Grundbefiges fowopf des freyen Eigens 
thumes, ad der Wafe und der Sehen, fehr wichtiges Werk; es enthält Betna’s, 
deren jedem die Quelle der Fetwas Sammlungen, aus denen dasſelbe genommen, 
Bengefegt iR; dieſe find nebſt den bepden zu Gonfantinopel gedrudten großen 
Fetwa» Sammlungen der Mufti Ali Efendi und Abdervapim Efendi, 
die der Mufti Bofanfade, Jahia, Minkarifade, Esaad, Athallapı 
Mohammed elıdenari, Gekeria, Ebusund, Waßaf Abdallahı 
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Hamefi, Setſal lad, Remalpafdafade, Diaiwiſade Atkermani, 
+ Seid Seine Xabidin, Seid Rifa, Maalulfade, Ihn Ru 
diaim, Ssanoliah, Ebulmeiamin, Hamid, Geaadeddin, Baal, 
nebſt einem Biertelpundert anderer der berühmteſten Zetings Sammlungen and 
anderer berühmter juridiſcher Werke, fo daß man aus diefem eine halbe Gentarie 
der Quellen mosmifper Rectögelehrfamteit Pannen ferne. Die Ferwas Sern⸗ 
tungen find, die Jiganifde, die Latardanifge, die Befafifdem 
Kupikanifhe, das Dfigewapirulsgetami, d. i. die Juwelen der Zeus 
das BehdfWetutsdetawi, d.i. die Eroöplihfeit der Fetwa, dab Gadirtt 
ulsBurhaniiet, d. 1. der burhanifche Mundvorrath, das Retidfgetub 
Setami, d. 1. das Kefultat der Betwa, dad Dihamiulczetawi,d.i. ie 
Gammier der Fetwa, bad MedihmuatulsFetami, d. i. die Gammiung ht 
Betwa, dad Baprulsgetawi 1. dab Meer der Fetwa, das Didamiss 
Sußufein, d. I. der Gammfer der beden Abfpnitte, der Feine Gammiıt 
Zimurtaf@l6, dad Mufaaratulshalriiet, d. i. Saat des Guten, de 
NatdulsHetami,d.i. dab baare Geld der Fetwa's, das Dürralsmun 
teta, d. . Die ausgewahlee Pere, dad Münliet, dab Rüniiet, dad Rab 
tefa, das Dürrer, das Eſchbah, dad Mupit, d.i, der Desan, das Isaak 
das Mebsut, das Wedfaif u.a, m. Diefes fo die vierte der deme 
Sammlungen, welde aus der Druderen Eonflantinopel’d hervorgegangen, den 
Umfange nad ein Geitenfüd du der dort i. I. 1237 (1822) gebeudien see 
Sammlung Mufafa's von Kodot. 

130) Sutfiiel Wepst, d. i. Wehbs Anmuthebuch, das didactifge Gdidt 
wovon in diefem Bande ©. 562 Bericht erfattet worden , micht, wie die mrben 
gehenden und folgenden, in der Gtaatöbuhdruderen unter der Auficht des Kell 
HiRoriograpben, fondern In der Druderey der Mititärfepute (gu Doimabahld‘) 
Unter der Auffiht des dortigen Profefford Ucfi Efendi (meldyer gugleig da > 
ſiſche Hofdolmetf der Pforte) i. 3. 1253 (1836) gedrudt. 

131) Jimi Het, d. i. die Wiffenfepaft des Zuftandes (des wetigiäfen und a" 
galifgen), die Anfangsgründe des Islam’, uud Grundfäge der Pfüctenlhrt: 
mit einem gereimten Kern derfelben aus Ibrahim Hatli’s Maarifet! 
d. i. Bud der Renntniß, vierzig Blätter in Detav; gedrudt im Sildidſche 1250 
(Mär, 1837). 

135) Imaanulsenfar, d. 1, die Einfiht der Blide und Rupelb:für 
ru be d. i. der Geik der Commentare, beyde unter fortlaufenzer Seitenul. 
das erſte Bid S. fo, das gmente von ©. 4a Bis ıdı, aiven arabifge Comment 
su dem befannten grammatitalifgen Werke Mat Gud, welches dem großen Jam 
Ebu Hanife hugeſchrieben wird; gedrudt Ende Nebiutsacir 1253 (Anfans 
Auguf 1837). 

133) Rawaldulsemälter ilsmuctelifet, d. 1. die Negeln der arabl 
fen Gonjugation, vom Mudereis Mohammed Tape Den Eihadld dr 
sein, einem wie aus einer der hinten angefepten ſeche Tarrilar (Lobarbun 
gen) erhellt, noch ein junger Mann, vermuthli von angefehener Familie, wel 
feinem Werke eben fo viele Lohpreifungen, ald es Blätter Hat, angefüget mer 
den; gedrudt Ende Rebiufsagie 1253 (Anfangs Jutius 1837). 

134) HafhlielsAbdIL-Ghuffur, d. i. die Randgioſſen des Dienerd der 
Advergeipenden, näpmli} des berühmten Gefdictfgreibers Lari ıu da dr 
mapidefsfiaiie, d. i. die glänzenden Nuganmwendungen Digami's, meltt 
für feinen Sopn Jusuf Siaeddin als Gommentar zur Riaflier Ion Mar! 
farieb, 302 Geiten in Quart; gedrudt Anfangs Dfoemafintsagir 1233 (Anlrt! 
Auguſt 1837). " 
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135) Sur bani⸗Ketenbewi, der perfiſche Titel der arabiſchen Logit Bur⸗ 
Han (Beweis) mit den Kandgloffen Is mall Efendi's von Relende, des Ver⸗ 
faffers mehrerer zu Confanttnopel gedructen Werke (im VII. Bande der odan. 
Seldinte ©. 590 und Sgr, unter den Nummern St, 58, 61, 62) in nur eine 
neue Auflage des fhon im Sithidſche zaaı (Behruar 1807) gedrudten Werkeb; 
Die Logie Burban ©. ı—76, dann die Randgloffen Keiendewi's von &. 78 
— 144; gebrudt Ende Dſchemaſiul ⸗ achtr 1253 (Anfangs September 1837). 

136) Benari, dann Ramit Ahmed und Ifagodfchl, drey Sopifhe Trac» 
tate, näßmlich der erſte die Abhandlung Benarl’d, welde den Titel Else 
waidutsenarliet, d.i. die Fenariſchen Nutanwendungen führt zum Burs 
Han, d.i. zur £ogif Esireddin Ebheri’s, ©. ı—35; dann der Commentar 
diefer Abhandlung unter dem Titel: das Wort Apmeds, S. 38— 103, dann 
die Isagodfde EbHerit, ©. 105 — 1105 gedrudt Anfangs Redſcheb 1253 
(Anfangs ‚October 1837). 

137) Sataif, die Schwante des Naßreddin Chodlcha, des türfiiden 
Eutenfplegeld, gedrudt Ende Nedideb's 1253 (Ende October 1837); 41 Seiten 
breites Octav. 

138) Seaadeddin Teftafan!'s Eommentar zum Tanrif, d. 1. zur Con⸗ 
iugationiehre GendfYani's; 116 ©. In Octav; gedrudt Anfangs Eittide 1253 
(Anfangs Märy 1839). 

139) Die Nandgloſſen Mohammed's won Erfendfhan zum Gommentare von 
Ofameddin (©. IV. 106) über die Aegorien; 261 ©. in Octav; gedrudt Mitte 
Suͤtide 1251 (Mitte Märy 1838), 

1fo-14ı) Bald Genanname, dab Buch der Weiber, und Chobannas 
me, Buch der Echönen, melde bende von einen Privarmanne auf feine Roften 
gedrudt, ald fle aber ausgegeben werden follten, vom dermabligen Miniker der 
auswärtigen Geldäfte, Murafa Refchid, als unanfändig mit Beſchlag des 
legt worden, weßhalden noch kein Eremplar derfelben in Umlauf gekommen. 

142) Ranunnamei dfhefa, d. i. dad Geſetbuch der Strafen, mit dem 
vorausgefsidten Cpatti Saqhe ritz 15 Blätter in Detan; gebrudt Im Rediut. 
air 1254 (Julius 1338), 

Recpnet man hiegu den jährlich erfheinenden Kalender, fo IR In den lehten 
acht Jahren ein Halbe Hundert von Schriften im Drude erfienen, das IR fo viel 
als die Hälfte der in den erſten Jahrhunderten der Druderey ju Gonflantinopet 
aus derfelben Hervorgegangenen Eenturie von Werten. 























Zweyter Anbang. 
Verzeihniß der Großweſire v. I. 1774 bis zum legten berfelben. 





Dar umſtand, daß die Aufhebung der Großweſirſchaft mit dem Drucke der Ich 
ten Bogen diefes Bandes zufammenfiel, hat den Verfaſſer veraniaßt, Diefeie 
vom ı6aten Großmweflr an, womit dad Verzeihniß im achten Bande der Seſchiche 
des osmanifhen Reiches ſchließt, bis auf den Ichten aus feinen Eollectancen zu 
vervollſtandigen. 


163) Iſet Mobammedpafdha, ernannt nach dem Tode Mahsinſade Nobas⸗ 
merpafdja's, abgelegt 1189 (6. Julius 1775)» 

164) Derwilh Mobammedpafda, abgefeht 1ıgı (5. Jänner 1777). 

165) Derendeli Mopammedpafcha, adgefept sıga Gi. Kuguf 1778). 

166) Ralafat Mohammedpaſcha, abgeſetzt 1193 (7. September 1779). 

167) Gilipdar Mohammedpafha, Kar 1196 (19 Februar 1781). 

168) Iſet Mohammedpafha, zum zweyten Mable, abgefept 1196 (21. Kuguß 
1782). 

169) Eibadſch Jegen Mopammerpalha, abgelegt 1197 (29. Desember 
1782). 

170) Ehatit Hamidpafha, abgefept 1200 (31. May 1785), 

17) Sapin Aliyafa, abgefegt 1201 (a4. Jänner 1786). 

173) Jusufpafca, abgelegt 1205 (6. Junius 1789). 

173) Riaia Dasanpafha, abgefeht 1205 (ar. November 1789). 

174) Shpafi Hasanpalda, bingerichtet 1205 (6. April 1790). 

175) Sherif Essteid Hasanpafııa, abgefegt 1206 (18. Behruar 1791). 

176) Hadfhi Jusufpafha, zum zweyten Male, abgefeht 1207 (8. Jund 1798). 

177) Melet Mopammedpafcha, abgefeht 1209 (20. Detober 1794). 

198) Itet Mobammedpafcha, sum dritten Mahle, abgefept 1212 (30. Auguß 
1797)» 

179) Maaden Emini Jusuf Glapafya, abgefeht 1220 (a2. Auguß 1808). 

180) Hafif Ismallpafda, abgefegt ıaaı (14. September 1806). 

181) Ihrapimpafca, abgefet 1222 (18. Junvy 1807), 

182) Tfhelebi Mußafapafha, abgelegt 1223 (29. July 1808). 

183) Mufafa Bair vala, in die Luft gefprengt 1224 (19: Rosember 
1808), 

184) Memifhpafcha, abgefeht ') 1223 (1. Jänner 1809). 

185) Zusuf Siapafcha, jum jwenten Mable, abgelegt 1236 (5. April a8ı1) 

186) Upmedpafha, abgefegt 1237 (11. Geptember 1812). 

187) Obalib Mobammedpaſcha, 1229 (1813) ). 





















) IV. 8b. ©. at, Nr. 186. °) Eben da Rr. 189. 


188) EpHurfhid Ahmedpafa, abgefeht 1231 (31. Märg 1Bı6). 

189) Mohammed Runfpafa*), 1234 G. Tänner 188). 

190) Derwifh Mobammedpalda*), 1235 (ı8ıg). 

191) Bendereri Alipafcha, Hingeritet 1237 (13. Jänner 1821). 

192) Sſalih paſcha, abgefept nach Kallipolis verwielen °) 1238 (9. November 
1822). b 

193) Abdultabpafha, adgeleht ©) 1238 (g. März 1823). 

194) Seid Atipaſcha, adgefeht) 1239 (13. December 1823). 

195) GHatispafcha, abgelegt‘) 12fo (14. Geptember 1824). 

196) Selim Mohammed von Gilifra, abgelegt 7) (15. Detober 1828). 

197) Ifet Mopammedpalda ), (31. Jänner 1829). 

198) Refpid Mobammedpafha 9), (18. Februar 1833). 

199) Mohammed Abderzuf miht mehr Broßweiir, fondern mit dem Titel 
Bald Werit, di. Hauptgefhäftsführer, MiniRer des Inneren vom Jahre 
1838 angefangen. 


In fechs Jahrhunderten zweyhundert Großweſirſchaften, alfo Im Durchſchnitte 
ein Großweſir nur deep Jahre ang. 











2. — Beotaqchter 1. J. 1818, Ar. 33. i da ge 57 


2, Mr. 337. 4) Eben da 1823, Nr. 
da 1824, Mr. 278. 7) Eben da 1828, Nr. Tben da 1839, Nr. & y Een 


da 1833, Ar. 
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Erſter Anbang. 


Verzeichniß ber zu Eonftantinopel in den Tegten acht Jahren 
von 1831-1838 erfienenen Druckwerke. 





Die Senturie der Werke, welde in dem erſten Jahrhunderte der conflantinepes 
fitanifhen Preſſe (von 1728-1830) aus derfeiben hervorgegangen, IR zum er⸗ 
Men Maple volRändig in dem fiebenten ande der osmaniſchen Geſchichte geger 
den worden; da von den fejtdem dort gedrudten Werfen nur bie und da eindeine 
Kunde erfollen, nirgends aber eine volfändige Überficht derfeiben geliefert wor ⸗ 
den, fo wird jenes in der Gelchichte des otmaniſchen Reiches gelieferte Bergeichs 
miß durch das folgende der in den Iehten fehzchn Jahren zu Confantinopei ges - 
drudten Werte bis auf heutigen Tag vervoBRändiget.' Zuerft find Iwen Runmern, 
welche in dem Verheichniſſe des fiebenten Bandes fehlen, nacautragen und ein 
Irrthum, der dort Statt gefunden, zu verbeflern. Der Commentar Dſchami's 
um Riafliee Ion Malifd und das KitabolsMoharrem über dieſen Toms 
mentar, find wirfii jwen verfhiedene Werke, wie dieſelben querk von mir in 
dem Kataloge der Wiener Handfwriften unter Mr. 607 und 608 aufgeführt wors 
den, umd nicht eines, wie ich mich Im Dergeichniffe des fiebenten Bandes des 
osman. Gel. ©. 590 irrig verbeffert habe. Dad KitabolsMoharrem von 
unbefanntens Berfafler, 757 ©. Klein» Muart, ward gedrudt i. 3. ı8ı1. Die 
"awente in jenem Verzeichniffe ausgelaffene iſt die gwente Ausgabe ded Dichews 
herei Apmediie v. 3. 1224 (180g), deffen erfe Ausgabe I. J. 1219 (1Bof) ere 
fien '); ed waren alfo bis Ende des Jahres 1830 volle Hundert Werte aus der 
Druderey Eonftantinopers hervorgegangen, und in den feitdem verfloffenen fice 
ben Jahren die folgenden: 

101) Medfhmuai utumi riiaflie, d. 1. Sammlung ber mathematifhen 
wiſſenſchaften von Elbadſch Hafifl Isbat Efendi, erkem Chodſcha an der 
taiferlipen Schule der Ingenieure, der erſte Band VIIL. und 5ı2 Geiten und 6 
Rupfertafein ; Arithmetit und Geometrie, gedrudt Ende Moharrem 1247 (Hälfte 
Julius 1831); der gweyte VIIL und 486 Geiten und ı8 Rupfertafein, gedrude 
Ende Rebiufssani 1247 (Hälfte November 1831); Algebra, höhere Geometrie 
und bie Lehre von den Regelfnitten; der dritte Band XII. und 69 Seiten und 








*) Außer den obigen Bibliograpbifchen Irethümern find noch ein Paar im fel: 
ben Dergeihniffe befindliche literarifhe ju beridtigen. Unter Mr. 55 wird der 
Motammwal Teftafan!'s als ein Gommentar des Miftab Sektati's aufs 
geführt, während derfeibe ein Commentar zum Telhiß Rafwini's, melde 
ein Auszug des Miftap; unter Mr. .73 beißt der Eommentator de6 Memwafıf 
ierig Teftafani Ratt Dfbordfhanmi; unter Mr. 78 fol es heißen: Die 
Nandgioffen Dfihorpfhan gr Motawwal Teftafani's, welder der 
lange Gommentar desfeiben zum Teihif, Dihelalendin Kafwini's, uud 

nicht Teftafani's, wie auf irrıg unter Ar. 62. 





59 





15 Rupfertafein; Meanit, Hydranfit und Optik, gedrudt Ende Dicemafiufs 
air 1248 (Ende November 1832); der vierte Band Aftronomie und Phyſit von 
XI. und 536 Seiten und 7 Rupfertafeln. 

109) EI Medal fils Diografla, d. I. der Eingang in die Geo⸗ 
graphie, den mathematifien Tpeit derfeiben enthaltend, 88 Gelten in Auarg und 
& Rupfertafein, aus dem größeren geographifhen Werte Husein Rifki's, des 
verftorbenen Peofeffer® an der Ingenieur » Alademie gejogen, gedrudt Hälfte 
Dfepemafiuls ewivel 1247 (Ende Detoder 1831). 

103) Epulaßatulsdurhen fi itaatid-Gultan, d. 1, Ausbund des 
Beweiles über den dem Gultan ſchutdigen Gehorfam, Find fünf und zwanzig 
Worte der Überlieferung, und andere, weiche den dem Zürfen gehörigen Gchors 
fam einfpärfen; arabifd und türfifg, ein politifger Rategiämus; gedrudt Ende 
Schaaban 1247 (Jänner 1832), 31 Geiten In Octav. 

104) Warnungen wider bie Cholera und über Die Behandiungswelfe derſel⸗ 
ven, ohne Titel, vom Protemedieus, 12 ©. in Ortav, gedrudt I. I. 1247 (1831), 

105) TopfetoßsBotuk, d. I. das Geſchent der gerichtlichen Urfunden, ein 
Hör (Häpbared Werk, welches 670 Mufter gerichtucher Urkunden für alle mögs 
lien Fälle der Gerichtsordnung enthält, von Debbagpfade Nuuman 
Efen di, dem Abtönmlinge des großen Mufti Geſchichtſareiders Seaadeddin im 
neunten Sliede, ge. als Molla von Kairo 1.3. 1216 (1801), XXXIIL. und 417 
Seiten in Quart, gebrudt Hälfte Dſcemaſiut, achir 1248 (November 1835). 

106) Hafhliel Oßameddin, d. 1. Die Randloffen Ofameddin Ihras 
Him’s von Zöferein, Berühmt unter dem Nahmen Dewiet Epodfcha, weicher I. I. 
943 (1536) zu Gamartand gefiorben. Diele Gloſſen gehören zum Commentare 
Shiiatts Über das Araid, d.i. die Dogmen Nesefi's, gedrudt Hälfte Diqhe⸗ 
maſiul⸗ achit 1249 (November 1833), 305 Geiten in Klein Quart. 

107) Risalel Laghum, d. I. die Abhandlung der Minen; gedrudt Ende 
Mobarrem’s 1249 (Ende Junius 1833); in Octav und 7 Kupfertafein, sum Ger 
braud der Minengräber. 

08) Das wichtigſte der in biefem Jahre erfhienenen Werke iR der 
Sommentar &ud is, geß. um's Jabr 1005 (1596), über das Güliftan Gaadis, 
ein doliant von Sı4 Geiten, über meiden In der Gtaatsjeitung Nr. 63 ein aus ⸗ 
fubriicher Artitel mit den gum Preife dehfeiben verfertigten Keimen von Hifmete 
beg, dem Sohne Ißmetbegs, des Vorfeherd der Emire, von Abdallah Les 
5i6 Efendi, dem Sehne Waßifb, des Reichegeſchihtſchreibers, vom Chodſcha 
Aini, dem Profeffor an der Staatöfanziey, und von Esaad Efendi, dem Res 
dacteur der Gtaatijeitung, Director der Buchdrudered, gedrudt Ende Gtafer's 
124g (Julius 1833). . 

109) Giöhai Bibien, d. I. der Roſenkranz der Knaben, eine jwente Auf 
tage des i. 3. 1216 (1802) zum erfien Mahl gedrudten arabifstürtilchen Gloſſars 
Mapmud’s; gedrudt Hälfte Namafan 1249 (Jänner 1834); 35 Geiten in Große. 
Octav. 

110) Holllietun-nad ſchi, d. 1. der Gchmud des Rettenden, eine wevte 
Ausgabe der i. 3. 1344 (1828) gedrudten Randgloſſen zum Gommentare Ibrahim's 
von Haleb Über dad Muniietuls Moßetti des Imam's Kiafhghari; die 
Kandgioffen verfaßte Mufafa Ben Mobammed von Güfelbißar, der Ders 
wiſch Ratfhbendi i. I. 1afı (1825); gedrudt Hälfte Moparrem 1250 (Ende Zus 
nius 1834); ein Quartant von 562 Geiten. 

1) WEulutsirihfiamat, d. i. die Grundſatze der Befeftigungen vom 
Ebodſcha Isbat Efendi, dem Vertaſſer der marhematifhen EncpHlopädie, die Übers 
fegung Beluan’s, vollendet i. 3. 1248 (1832) ; gedrudt Ende Dihemaflulsadir 
1250 (November 1837); 463 Seiten und 61 Rupfcrtafeln. 
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113) Der Commentar des Penbnante, des großen myſtiſchen Dichters Attar, 
m Sqheich Ismall Hartl, einem der größten Gelchrten des verfloffenen 
Saprhunderted, geft. i. 3. 1138 (1725); ein Quartant von VIII. und 689 Geiten, 
gedrudt Ende Redſcheb's 1250 (December 1834). 

113) Resall damse, d.1. die fünf grammatitaliſchen Abhandlungen Obe 
man's, des Sohnes des Sqheichs Muſtafa, des Gircaffierd, Muderris gu Yamur 
wiie, dem vegierenden Sultan Mahmud gewidmet; enthält: ı) Die unter dem 
Nahen Emsitet befannten Conjugationstabellen ; 2) über die Regeln und Aner 
malien der Goniugation; 3) Über Die reglerenden Partitst Awamil; 4) über bie 
Eintheitung der Satze; 5) Erläuterung der vorhergehenden Abhandlungen ; Ach 
iufammen 59 Geiten in Octav, gedrudt im Schaaban 1250 (December 1834). 

114) Das Pendname Attar’s, dor bioße Yerfifche Test des Pendname, ges 

drude 1. 3. 1251 (1835); 44 Seiten in Detav. 
. 15) Nafmulsdfhemahir, d. i. die Juwelenſchnur, das gerehmte Stoffar 
des Chodſcha Aini von Aintad, türtiſch, arabifd und perffd; 113 Geiten 
Detav, gedrudt im Rebiufs achir 1250 (Auguſt 1834), angezeigt in der Gtantögeis 
tung Nr. 49. 

116) Esasut bina, d. f die Grundfeſten der Grammatif, von Abmed 
NRufchdi, dem Mufti von Rarangadfch, IR ein Gommtentar des unter dem Rahmen 
Bina befannten grammatitalifgen Wertes; gedrudt im Sithidſche 1250 (Mprit 
1835); 215 Gelten in Octav. 

117) Mesailt imtihan, d. 1. die Gragen ber Prüfung, welche im Rebiuts 
ewwel 1250 (Julius 1834) Statt gefunden , von Chodicha der Paiferlihen Wiblio« 
thet, Dmer Efendi, weler der Prüfung vorfaß, arablih in die Feder ges 
nommen, und vom Reihshiftorlograppen Edaad Efendi in's Türtiſche übers 
fest; ein halbes Hundert Fragen mit Ihren Antworten. 

118) Scherhi Burdet, d. I. der Gommentar der Burdet, vom bermaßlis 
gen Mufti, ein Quartant von 561 Geiten; gedrudt Im Dſchemaſiul / achit 1251 
(September 1835); nicht im Buchbandel, und daher, wenn in Berlaffenfaften 
oder unter der Hand gekauft, fehr theuer. 

119) Rawaidi farsiie, d. I. die Regeln der derſiſchen Grammatif, vom 
Seid Hafif Mohammed Murad, dem Derwilge Natfhbendi, dem Bohne 
des Scheicht Eipadi Abduthalim, des Natſchtenden von Aqhista, zwey Heine 
Abhandlungen, eine Abfürgung der gu Kairs unter dem Mahmen Mefatih ed 
deriiet, di. die Schlüffel der perſiſchen Hoffprace, gedrudten perſiſchen SGram ⸗ 
matif; gedrudt Häifte Moharrem’s 1251 (Hälfte May 1835). 

120) Scherhufsifgar, d. 1. der Gommentar des Ifhars von Mtail 
Das Ifdar Birgeli's (ein fontactifches Wert) if von Seinifade (dem Comm 
mentator der Riafliet Ibm Hadfchi6's) commentist, und dieſe bepden Com ⸗ 
mentare der zu Kiafiiet 1. 3. 1785, der zum Ilbat 1. 3, 1803 zu Conſtantinodel 
Hedrudt ’); zum Iehten iſt dieſes das Geitenftüd; 208 Seiten in Groß+ Octav j 
gebrudt Anfangs Schaaban 1251 (Desember 1835). 

121) Guru Haftki, d. I. die Unterfiede; ein Wert grammatifafifcher 
Beinheiten und Synonyme, verfafit unter dem Titel Burmf, veranlafit vom 
Saeco Ion.Afan, dem Lehrer Ismail Hakfis, des Commentators Dei 
Pendname, gef, 1. I. 1238 (1725) ; gedrudt im Gilfide 1251 (März 1836), 235 
Seiten in Groß» Detav. 

122) Emsile fherhi, d. i. der Gommentar der unter dem Rahmen Ems 
Sites befannten Coniugationslafein vom Geid Ali Ben Husein aus Mdrias 
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mopef, weicher aus den über das Emöitet ſchon befkehenden Commentaren Gens 
Dihani's, Diyordfhants, denen des Gwafliet von Ion Hadfdib, 
des Kiafiiers von Ion Malik, aus denen Seid Abdaltah's und Didars 
Derdis, das WeRe gefammelt, aBo Geiten In GroßsDctavz gedrudt Häffte 
ESittide i. 3. 1251 (Anfangs April 1836) ; trotz des türfifden Titels arabifd. 

123) Apfiamulsemraf, d. i. die Gebothe der Krankheiten, die tartiſche 
Überfegung des franzöffchen Wertes Pinelle's mit Weglaffung der in demſelben 
jebenen mediciniſchen Literatur 5 gedrudt Ende Keblulsacir 1253 (Julius 1836), 
177 Seiton In Rein s Quart, 

124) Meedebetulshatan, d. I. das Bruderfeft der Befneidung, enthält 
eine Befcpreibung der Ichten Beſchneidungsfette der Prinzen Gultan Abdol Mes 
dichid und Suttan Abdol Afif, bey welcher Gelegenheit es erſchlen, fondern bloß 
bie Sammlungen der Überlieferungen und Gebothe, welche die Beſchneidung zur 
Religionspflicht machen; 3 Geiten in Detav; gedrudt Ende Reblulsacir 1252 
(Qutius 1836). 

135) Gütfgent maarif, d.1. die Rofenflur der Konntniffe, von Ferals 
ffade Efendi, eine aus vierzig Geſchichten Binnen zehn Jahren compilirte 
und auf Befehl Gultan Mahmud's gedructe Univerfalgefhihte, von Erfhaffung 
der Welt His auf den Frieden von Ralnardide, in gmwey diden Quartbänden, der 
erſte von 848 Geiten; gedrudt im Dſchemaſiut-ewwel 1252 (Auguſt 1836); der 
mente mit fortlaufender Seltenjahl des erften bis 1293, vollendet Hälfte Ramas 
fan 1253 (Ende December 1836) angezeigt In der Gtaatözeitung Nr. 136 und 143. 

126) Scherdi Bebariſt an, d. i. der Commentar des Frühlingöpaines 
Dfyami’s, des gegenüber der Schule der Gultaninn Watide Mihrſchah begrabes 
nen Scheichs der Heitigen Bahıne, Chodſcha Schatir Efendi’s, ein Quartband 
607 Seiten, gedrudt Im Nedfpeb 1252 (October 1836); angezeigt in Nr. 143 der 
Gtaatsjeitung, 

127) Halterseumuf, d. I. die Mufföfung der Geheimniffe, der türtifge 
Commentar einer berüpmten moſtiſchen Kaßidet des perfifhen Dichters IGmet von 
Boqara, von Ahmed Rufdi, dem zu Gonftantinopef lebenden Scheiche der Ders 
wiſche Natfehbendi, gedrudt Ende Schewwal 1252 (Jänner 1837); 129 Geiten in 
Octav. 

128) Tob feter⸗Rufchdi, d. 1. dab Geſchent Ruſchdrs von Kara Agadid 
des eben erwähnten Scheiches der Derwiſche Natſchtendi, ein Commentar zu der 
unter dem Nahmen Iſagodſchi (des Vorppyrius Eloaywyn) herünmten Logit Eb⸗ 
Her, welhe mit dem Commentar Cbsbeid Omar Gtalih “elsZeif’s von Totat 1238 
(1820) zu Eonflantinopel gedrudt erſchienen, gedrudt Hälfte Gilfide 1252 (debruar 
1837); 227 Geiten in Groß⸗ Octav. 

129) Divamiulsidfhareteln, d. I. der Sammler zweher Miethen, 
gedrudt im Gitfide 1252 (Märy 1837), 437 Seiten In GroßsOctav ; eine Samm ⸗ 
tung der auf den Pacht und Beſitz liegender Gründe fi besiehender Fetwa, welche 
auf Veranlaſſung des unlängR verforbenen Mufti Gsidkifade Ahmed Ras 
Kid veraufaßt, vom Berfaffer Mohammed Aarif, einem Verwandten 
Mefgres Efendis, dem dermaptigen Mufti Mertifade Mupafa Aabim, 
Der ihn zum Auffcher der frommen Stiftungen gemacht , gewidmet worden, ein 
für die genaue Kenntniß der Rechte des Grundbeſitzes ſowohl des freyen Eigen ⸗ 
thumes, al6 der Walfe und der Lehen, fehr wichtiges Wert; es enthält Fotma's, 
deren jedem die Quelle der Betwas Sammlungen, aus denen Badfelde genommen, 
bengefegt IR; diefe find nebſt den benden zu Conſtantinopel gedrudten großen 
Fetiwa Sammlungen der Mufti Ali Efendi und Abderrapim Efendi, 
Die der Mufti Bohanfade, Jahia, Mintarifade, Esaad, Athaltap, 
Mobammed elıdenari, Gekeria, Ebusuud, Waßaf Abdallabı 
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Hanefl, Feifullah, Remalpafdafade, Dibimifade Arfermani, 
6 Seid Seinot Aabidin, Geld Rifa, Maalulfade, Ihn Re 
biaim, Ssanollah, Ebulmeiamin, Hamid, Seaadeddin, Gaadi, 
nebR einem Bierteipundert anderer der berühinteten Betiog« Sammlungen und 
anderer berühmter juridifher Werke, fo daß man aus dielem eine Halbe Genturie 
der Quellen moslimiſcher Rechtögelchrfamteit Fennen lernt. Die Berwas Samm⸗ 
tungen find, bie Itanifge, die Tatarhanifde, die Befafifwe, die 
Rupikanifge, das Diewabirulsgetami, d. 1. die Juwelen der Fetwa, 
dab Behdfhetulsgetamis d. 1. die Ergöhlichteit der Fetwa, das Gadiret 
ulsBurpaniiet, d. I. der burhanifde Mundvorrath, das Netidſchetal⸗ 
Getami, d. . dab Nefultat der Betwa, dab Dfdamiuflsgetami,d.i. der 
Sammler der Fetwa, dab Medfhmuatul: Betawi, d. i. die Sammlung der 
detwa, dad Bahrulsgetami, d. I. bad Meer der Fetwa, das Dfibamiuk 
Fußutein, d. 1. der Sammier der benden Abfnitte, der Feine Sammler 
Timurtefhis, dad Mufaaratulshaitiiet, d. i. Gaat des Guten, dab 
MardulsBetamird.t. dad haare Geld der Fetwa's, dad Dürrulsmuns 
tefa, d. 1. die ausgewählte Perle, dad Müniiet, das Rünlier, das 
teta, das Dürrer, das Eihbap, dab Muhit, d.i. der Decan, das 36a 
das Mebbut, das Wedfpif u.a, m. Diefes if alfo die vierte der Zetwa ⸗ 
Sammlungen, welche aus der Druderen Gonfantinopel's hervorgegangen, dem 
Unfange nad) ein Geitenfüd gu der dort i. 3. 1237 (1823) gedrudten detwa · 
Sammlung Muftafa’s von Kodos. 

30) Gutfiiel Wepdk, di. Wehbl’s Anmuthabuch, dab didactiſche Gedibt, 
wovon in diefem Bande ©. 562 Bericht erfattet worden , nicht, wie Die vorher» 
gebenden und folgenden, in der Gtaatsbugdruderey unter der Auffict des Rechts 
hiforjographen, fondern in der Drudereg der Mititärfhute (gu Deimabaghdſche) 
unter der Auffiht des dortigen Profeffors Uefi @fendi (meidyer gugleid der pers 
ſiſche Hofdolmetfa der Pforte) i. I. 1252 (1836) gedrudt. 

1) Iimi Hat, d. 1. die Wiffenfhaft des Zuftandes (des retigiöfen und 1er 
raliſchen), die Anfangsgründe des Islam's, und Grundfäke der Pflichtenichre, 
mit einem gereimten Kern derfeiden aus Ihrabim Hattis Maarifername, 
d. i. Buch der Kenntniß, vieriig Blätter In Octav; gedrudt im Silhidſche 1252 
(März 1837). 

132) Imaanulsenfar, di, die Einſicht der Blide und Rupelbsfhur 
eub. d. I. der Geiſt der Commentare, beyde unter fortlaufender Geitenzabl, 
das erſte bit ©. do, das gwente yon ©. 43 Bis 130 siwen arabiſche Commentare 
au dem befannten grammatitalifyen Werte Mat 5ud, weiches dem großen Imam 
Ebu Hanife sugefgrieben wird; gedrudt Ende Nebiulsagie 1253 (Anfangs 
Ausuſt 1837). . 

133) Rawaldulsemslfet ilomuctelifet, d. 1. die Regeln der arabis 
fden Gonjugation, vom Muderris Mohammed Tapir Den Elbadſch Du: 
dein, einem wie aus einer der Hinten angefehten ſeche Tatrifar (Lobgerbuns 
gen) erheit, noch ein junger Mann, vermuthlid von angefehener Zamitie, weil 
feinem Werte eben fo viele Lobpreiſungen, als es Blätter hat, angefüget wors 
den; gedrudt Ende Rebiulsadir 1253 (Unfangs Julius 1837). 

134) HafgiielsAbdilsGpuffur, d. i. die Randgioffen des Dieners des 
Alvergeipenden, nabmiich des berühmten Gefdidtfgreiers Lari zu dem Ber 
mabidefsfiaiie, d. i. die glängenden Nuganwendungen Dihami's, melde er 
für feinen Sohn Jusuf Siaeddin als Gommentar zur Kiafliet Ibn Malirs 
ſchrieb, 303 Geiten in Quart; gedrudt Anfangs Digemafiulagir 1253 (Anfangs 
Anguf 1837). “ 
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135) Sur bani-LQetenbewi, der perfiſche Titel der arabiſchen Logit Burs 
dan (Bereit) mit den Randgloffen Is mall Efendi's von Keienbe, des Ver⸗ 
faffers mehrerer zu Gonftantinopef gedrudten Werke (im VIL Bande der osman. 
Gelchichte ©. 590 und Sgr, unter den Nummern 51, 58, 61, 62) If} nur eine 
meue Auflage des fon im Silbidſche 1221 (Februar 1807) gedrudten Werke; 
die Sogit Burhan ©. ı—76, dann Die diandaloſſen Kelenberoi's von &. 78 
— 144; gebrudt Ende Diyemafluls ale 1253 (Unfangs Geptember 1837). 

136) Senarl, dann Ramit Ahmed und Ifagedfcl, drey fonifhe Tracs 
tate, naͤbmilch der erfte Die Abhandlung Benarl’s, welde den Titel Else 
waidutstenarliet, d.i. die Fenariſchen Nutanwendungen führt um Burs 
Ban, d. 1. zur Logif Esireddin Esperi's, ©. ı—35; dann der Commentar 
Diefer Abhandlung unter dem Titel: das Wort Ahmer's, ©. 38 103, dann 
die Isagodfhe Enherid, S. 105 — 1105 gedrudt Anfangs Redfheb 1353 
(Anfangs October 1837). 

137) Sataif, die Ghmänfe des Naßreddin Chodlcha, des türfifden 
Eutenfplegels, gedrudt Ende Redſcheb's 1253 (Ende Detober 1837); 41 Gelten 
dreiteh Detav. 

138) Geaadeddin Teftafani's Commentar zum Tagrif, d. 1. zur Con⸗ 
jugationsfehre Gendfdani’s; 116 ©. in Octavz gedrudt Anfangs Eittide 1253 
(Anfangs März 1838). 

139) Die Randgloffen Mohammed's von Erfendfhan zum Eommentare von 
Ofamebbdin (©. IV. 106) Über die Allegorien; 261 ©. in Dctav; gedrudt Mitte 
Sitfide 1251 (Mitte März 1838), 

140-141) Bafitd Senanname , dab Buch der Weiber, und Chobannas 
me, Duch der Schönen, welche bende von einem Privatmanne auf feine Kotten 
gedrudt, ald fie aber ausgegeben werben follten, vom dermahligen Minifter der 
auswärtigen Geſchatte, Muftafa Refchid, als unanftändig mit Befchlag ber 
legt worden, weßhalben noch Fein Erempfar derfelben in Umlauf gekommen. 

142) Ranunnamei dfhefa, d. I. dab Gefehbud der Strafen, mit dem 
vorausgefgidten Chatti Echerif; 15 Blätter in Octav; gerrudt Im Rebiul⸗ 
air 1254 (Julius 1338). 

Rechnet man hieju den jäßrtic, erſcheinenden Kalender, fo IR in den fehlen 
adıt Jahren ein halbes Hundert von Schriften im Drude erfhienen, das if fo viel 
als Die Hälfte der in den erſten Jahrhunderten der Druderey zu Gonfantinopet 
aus berfeiben hervorgegangenen Eenturie von Werken, 











Zweyter Anhang. 
Verzeihniß der Großweſire v. 3. 1774 bis zum Iegten derſelben. 





De Umftand, daß die Aufhebung der Großweſirſchaft mit dem Drude der let⸗ 
ten Bogen dieſes Bandes zufammenfiel, hat ben Verfaſſer veraniaßt, diefelbe 
vom ı6aten Großweſir an, womit das Verzeichniß Im achten Bande der Geſchichte 
des odmanifhen Reiches fließt, bis auf den letzten aus feinen Collectaneen zu 
vervolfändigen. 


163) Ifet Mobammedpafcha, ernannt nad dem Tode Mubsinfade Mohams 
mebpafcha's, abgefegt 1189 (6. Julius 1775). 

164) Derwifd Mobammedpafcha, abgelegt zıgı (5. Jänner 1777). 

165) Derendeli Mopammedpafha, adgefept vıga (31. Augu 1778). 

166) Ralafat Mohammedpaſcha, abgelegt 1193 (7. September 1779). 

167) Giligdar Mohammedpafha, ſtarb 1196 (19. Februat ı7Bı). 

168) Ifert Mohammedpaſcha, zum wepten Mahle, abgelegt nıg6 (a1. Auguts 
1782). 

169) EiHadf Jegen Mopammedpalha, abgefegt 1197 (29. December 
1782). 

170) Chalit Hamidpafa, abgeſeht 1200 (31. May 1785), 

171) Shahin Alipafıa, abgefept 1201 (24. Jänner 1786). 

172) Iusnfpafcha, abgefeht 1208 (6. Zunius 1789). 

173) Riaia Hasanyafda, abgeſeht 1205 (a1. November 1789). 

174) Spafi Hasanpafcha, bingerichtet 1205 (6, April 1790). 

175) Scherif E6:4eid Habandaſcha, adgefegt 1206 (18. Bebruar 1791). 

176) Hadfhi TJusufpalha, zum zweyten Maple, abgefeht 1207 (8. Jump 1792). 

177) Melet Mopammedpafda, abgeſetzt 1209 (20. Detober 1796). 

178) Iſet Mopammedpafda, zum dritten Maple, abgefept 1212 (30. Augut 
1797). 

179) Maaden Emini Jusuf Siapafda, abgefeht 1220 (aa. Auguß 1808). 

180) Hafif Ismaltpaſcha, adgefept 1221 (14. September 1806). 

181) Ihrapimpafcha, abgeſeht 1222 (18. Junv 1807), 

182) Tſchelebl Mufafapalda, adgefegt 1223 (29. July 1808). 

183) Muftafa Bairatdarpafcha, In die Luft gelprengt 1224 (19 Ronember 


1808), 
184) Nemiſchpaſcha, adgeleht ') 1223 (1. Jänner 180g). 
185) Jusuf Giapafga, jum jmenten Maple, abgefept 1236 (5. Aprit 1811). 
186) Apmedpafı abgefegt 1227 (11. September 1812). 
187) Ohatid Mohammedpafcha, 1229 (1813) . 
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188) Churſchid Uhmedpafda, abgefegt ı73ı Gr. März ıBıb). 

189) Mopammed Ruufpalda'), 1234 (5. Jänner 1818), 

190) Derwifh Mobammedpafda *), 1235 (ı8ıg), 

191) Bendereti Alipafcha, bingerichtet 1237 (13. Jänner 1821). 

192) Ssalih paſcha, abgefeht nach Kallipolis verwielen 1238 (9. November 
1822). 

199) Ubdutfahpafa, abgefeht 4) 1238 (9. Marz 1823), 

194) Seid Alipafıya, abgelegt) 1239 (13. December 1823). 

195) Shalibpafcha, abgefeht ®) 1240 (14. September 1824). 

196) Selim Mohammed von Siliſtra, abgeſetzt ) (15. Detober 1828). 

197) Ifet Mohammedpaſcha ®), (31. Jänner 1829). 

198) Refhid Mopammedpafha 9), (18. Februar 1833). 

199) Mohammed Abderrufnigt mehr Broßwefir, fondern mit dem Titel 
Bald Werit, d.i. Hauptgefhäftsführer, Miniker des Inneren vom Jahre 
1838 angefangen. 


Im leche Jahrhunderten zweyhundert Sroßweſirſchatten, atfo im Durchſchnitte 
ein Großweſir nur drey Jahre lang. 





‚gudrem, Sec Yet 4.9. 1818, Mr, 33. 3 Eben da ı8ı9, m 5% 95 Som 

da ıl 37. 9) Eben da 1823, Mr. &ben da ı8: 

33 Fr} *5— Eben da 1838, mh Eben da 1899, Ei 3 en 
" . 
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